


\ 
J 








| 
| 
| 





| 
Ä ’ 


Digitized by Google 





Digitized hy Google 


reiftag, am 








zeitung. 


200), 


ı. September 1820. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Beranıw, Redacteut: €, 


 — [| 


Bon etlichen Schönheiten, 


DD: holgeSchönheit ſtellt ſich oben 
Vor ihren ICchweſtern pomphaft bin, = 
Dich gmingend fie zuerſt ju loben; 
Allein fie ba dei nicht Gewinn: 
Auch zu den andern gehn die Blicke, 
Und fommen nichr auf fie zurüde, 


Die fpröde Bchönheit macht Dich glauben, 
Sie nähm’ hen Kranz mit in dag Grab, 
Entfefle fie dirch Tanz und Trauben, 
So fällt ihſj wohl die Madfe ab, 
Sonſt warte I8 er melf und gelber, 
Dann reicht ff endlich ihn Dir felber, 


Die freche Schönheit tritt verwegen 
u ————— * —— dort, 
n ihr ga nichts doch gelegen 
Du wendefi Deine Blicke fort, 5 
Um nicht iu [eden, wie die Knaben 

Dennoch Gefllen an ihr haben. 


Die arme Ihönbeit, die nichts weiter 
Als arm um ſchoͤn if, meint zu Haug, 
Und if im Lben nicht erfreuter 
Als führt Du fie fpajieren aus; 
ur Echau urrd fie mir Wohlbebasen 
ann alles das fie nur befißer, tragen, 


Die reihe Schoͤnheit iſt ganz koͤſtlich, 
Wenn fe jur bras Romane fpielt, 

Wenn fe ſich zeigt, gekleidet feitlich, 
Und ſich dIb nicht eh't aludlich fühlt, 

Bis einen alten, armen Jungen 

Zun reichen Manne fie gejwungen. 


Die dumme Schönheit ennuyirte, 
Wär fie icht manchmal wie mai, 
Db fie, ob Du der Angeführte 
Im Edhſtald wär’? uk mir zu tief; 








Sd. Wineter (TG. Heu). * 





Genug dem Prieſter, dem erharrten, 
Antwoͤrtet fie: ja, aufjtmwarten ! 


Die kluge Ehönbeit ift nicht übel, 
Zumal wenn fie von Liebe fpricht, 
Gleich einem Schinzen von der Fibel 
Anftaunft Du da ihr — ſchoͤn Gedicht; 
Hoch aber ik Dein Glück zu preifen, 
Will fie Dir wahre Lieb’ erweiien. 


Die fromme Schönheit, fie verführet, 
Und fchläge ſeldſt nicht den Schleier auf; 
Rein Woͤrtchen fie an Dich verlieret, 
Und doch bedingt fie Deinen Lauf 
Bis zum Altar, wo Du fie fandefi, 
Und fie an Deine Schritte bandeft, 


Die Franke Schönheit, fie erwedet 
- Das tieffte, zaͤrtliche Gefühl, 

Was fie auf's — 5* ſtrecket 
Iſt oft der Sehnſucht Allzuviel; 
Wer haͤtte da wohl nicht den Willen 
Der Arzt iu ſeyn, das Leid zw ftillen. 


Ländlihe Schoͤnheit ift nicht haͤßlich, 
Was eine ſolche mir einft bot, 
Das bleibt mir ewig unvergehlich, 
Iſt ſchmackhaft ſtets wie Sal; und Bred. 
gu ihr! — Als Qunggefelle ungern ? 
as wi ich nicht! — und nicht verhungerh,. 


8, Pieper, 





DI Taſfſe. 


Erzäßlung von Gufav SchiLlting. 





Der Reihsgraf Ryno Fam, um ſich dem fuͤrſt⸗ 
lichen Haufe von * vorjuflehen and eine der drei 
/ 


Toͤchter deffelben zur Lebens⸗Geſaͤhrtin gu ermählen. 
Er glaubte, bier nicht fehlgreifen iu können und 
nebenbei damit eine Ehrenfchuld abzutragen, da der 
Großvater des verarmten, finderreihen Zürften den 
feinigen, in einer Tuͤrkenſchlacht, aus den Händen 
der Spahi's befreiet hatte, 

Ryno fah die drei Jungfrauen, bereits im Laufe 
des vermwichenen Winters, am Hofe feines Königs 
und näherte ſich damals vorzüglich der Älteren, da 
Sidoniens Schoͤnheit prangend hervor firablte, ihr 
Geiſt und Wis die wahlverwandten Männer anıog, 
die Zierlinge geifelte und nicderhielt. Helene mins 
der fchön — heftig und wechſelhaft — erregte, nebens 
bei, durch ihre antife Form, durch göttliben Ge— 
fang und das meifterbafte Gpiel auf der Harfe, feis 
nen Antheil, Die dritte mar nur eben hübſch und 
füllreih, von feinem ergöslichen Talent auégezeich— 
net, frobfinntg, anfpruclos und der Liebling der 
weiblihen Dienerfhaft, da Heimine, nach Kräften, 
jeden Fehl derfelben überfab, vertuſchen half, zum 
befien Eehrte, Den Ruf diefes Klecblattes ließ ſelbſt 
die Verleumdung unbefledr, doch über ven Seelen— 
Zufland und die innere, höhere oder geringere Wuͤr— 
digkeit der einen, wie der andern, blıcb der Graf, 
während jenes flüchtigen Verkehtes, im Dunkel, 
Noch gab es ein aͤlternloſes, blutarmes Fräulein 
in ihrem Gefolge, das, aus Mitleid aufgenommen, 
den drei Prinjefinnen jur Hand ging, den Thee 
fredenjte, die Echlüffel führte, sur Ablerterin übler 
Saunen diente und bet Zeiten, ald Ehren⸗Daͤmchen, 
den Eleinen Hofſtaat füllen half. Lili erfchten je 
doch, bei ihrem Mangel an Mutserwige, bei der 
Ungefchbmeidigkeit der Glieder und der dunkeln Roͤ—⸗ 
the ihres bedeutunglofen Gefihtes, neben jenen 
Huldinnen, wie die Päonie unter den ofen, 





Die drei Prinzefinnen wußten um de3 Grafen 
Ankunft und feine Zwecke; ihre Herzen fchlugen 
ihm, zwiſchen Hoffnung und Zweifel, entgegen, 
War auch Ryno nur Graf, fo ward er doch durch 
feines Haufes Glanz und Reichthum, durch feltene 
Körperfböne, edle Sittlichkeit und Kriegsruhm 
den er fid), als Zreimilliger, im letzten Zeldiug er 
kämpft hatte, gefürfter. Sidonie und Helene verklei: 
nerten indef den Erwarteten, aus einlcuchtenden 
Gründen, fo oft, im Kreife der Echwefiern und 
BVertrauten, die Rede von ihm war, ja, fie verwar⸗ 
fen, ſcheinbar, feıne Hand und sede gelodte ſich 
nebenbei, im Hetzen, die feiche Haltung und Ber 

-Jugnung der befränkten Gelokliebe, wenn er au 


ihr vorüber gehe. Nur Hermine dußerte fh une 
verſtellt, indem fie fagte — Immerhin! ich weiß, 
daß pr viel Flüger, reigender, geſchicktet ſeyd; da f 
man neben Euch nicht zur Spriche, noch zur Bes 
achtung koͤmmt; daß mid da Gtolje kaum zur 
Schwägerin gut genug finden därfte und goͤnn' ibn 
Beiden vom Herjensgrund! Gett gebe nur, daf 
feine Wahl nıcht Unkraut fäc, noch unfere ſchwe— 
ſterliche Eintracht flöre. — Fralein Lilt gad auch 
ihr Wort dazu, — Sie verhiit den Freier immer 
derienigen, welche eben allein mr ihr war und bes 
ſchwor felbige dann nebenbei, fie, im gebofften Falle, 
mit ich zu nehmen, weil es der Geplagten viel ers 
traͤglicher ſhien, die Ehrenmag dicfer einen, als 
der ganzen Familie zu ſeyn um es ihr ſuͤß und 
erqutclich dDeuchre, unter dem Cratten dieſes treffz 
Iuben Mannes zu leben und in einet freundlichen 
Beziehung zu ibm zu fiehbn. Ine Beide gelobien 
dem Fraulein in härtltchen, flten vernemmenen 
Worten, die Gewährung ver dire; Hermine aber 
ſagte lachend — Graf Ryno Hier mich onnfenibar 
ur Die Blaue; biſt Du Die Gaue, ſo jan und 
nıchıs ſcheiben! 





Ser Graf mußte endlich, alen Nachrichten ge 
mäß, eintreffen. Die Gärten und Prachtzimmer 
des Bergſchloſſes waren gefäuber und moͤglichſt vers 
ſchoͤnett, das größere Silber⸗Gachirt ber dem Hof⸗ 
daktor ausgeloͤſſt worden; Sdonie und Helene 
iafen, vom Morgen bis zum end, idealiſch ges 
Heidet, auf dem Austritt der Burg und fahen oft, 
verfiohlen, über den Sticktahm 1ac) der Heerſtraße 
bin, die vom Gebirge in das Säpdtchen Binnd lief, 
Eine unfheinbare, nur mıt gmı Mofpferven bes 
fpannte, Kibitke, melde jent ar Gafibofe vorfuhr, 
mard nicht beachten, aber Kon fhlupfte aus ihr 
in das Haus; er wollte dort eſt Odem fchöpfen, 
fich nmiklctden und die Foͤrmlichkit des Empfanges 
durch Leberrafchung beſeitigen. 

Die ſchmucke Wirthin, welhs vor kurzem noch, 
Sidoniens Kammermädchen war, erkannte alsbald 
den werthen Gaſt, denn fie batteıhn, waͤhtend des 
Winters, ın der Yauprfiade geſeher, mo cr der taͤg—⸗ 
liche und unerſchöpfliche Text iher jungen Derrs 
(baiten war. Es leuchtere ihr en, daf der Graf 
unerkannt bleiben wolle und dieſe, führte, während 
ihm rau Sophie ın der Wırtbiube den Kaffch 
tredenjte, Die Unterredung auf das fürfliche Haus 
und ſuchte die Epradgciige traulid und treuberttg 
su machen. — Sie pries ine das hohe Paar, 











die beiden jungen, in der Armee dienenden 
» ließ hierauf die Nätherei in den Schooß 
fern und fagte, mit Süfigkeit und Eifr — 


Bas aber unfere drei Prinzeffinnen betrifft, fo if 
wahrlich! Jammerſchade, daß die Vortrefflichen 
licht auf den boͤchſten Thronen ſihen. Geht auch 
er jüngften Durchlaucht unterweilen der eigentliche 
[Hfürfilihe Comment und die befondere Schönheit 
J und moͤchte man der gnaͤdigen Helene in aller 
tb ein milderes Gemuͤth — wohl auch ein 
zes Haͤutchen wuͤnſchen, fo find doch unfere 

\ En. nie der wahre Erjs und Lebens- Engel. Ich 
ef es unverbholen fagen — die fuchen wohl, fo 
jeit der Himmel blaut, ihres Gleichen und finden 

FF nicht. 


‚ Sophie gergliederte hierauf die Vorzüge dieſer 
loben ſammt dem Ueberſchwang an feltner Leis 
eicbön:; He ſprach, zu Folge des ehemaligen Kams 
erdienſtes, als Kennerin und faute ſchließlich — 
zu ihr Much! Die Gnädigfte hetzt mit den Her: 
en Brüdern den Hirſch und die Hafen par forge, 
der wildeſte Renner if ihr der liebſte. 
Myno’s laͤchelndes Geficht verdüfterte ſich ploͤtz⸗ 
ich bei diefer Aeußerung — ihm grauete vor Amas 
nen. Er verlangte nach feinem Zımmer, um fich 
anyulleiden und mach einen Führer, der ibn, auf 


* " 










geleiten könne. 
(Der Beſchluß folgt.) 





R Anekdote von Guſtav III. von Echweden, 
— — 

als Guſtav im Fruͤhlinge des Jahres 1798 
ah Kopenhagen reiſſte, war der Baron de la 
ze franzöfifher Gefandter am dänifchen Hofe, 
Eines Tages näherte fib Gufav, als er im Hofr 
1 berumging, dem Herrn de la Houze, und 
Maple: „Nicht wahr, Herr Baron, Sie find, fo 
eh ich weiß, ein Gascogner?“ — Ya, Eire, ants 
F dieſer fhnel: Ein Gascogner des 
pie. — „Das bört man wohl, entgegnete 
Peis: denn die Gascogner haben alle Geiſt.“ 
 fran,öniche Geſandte fptelte nämlıd auf den 
dinamen an, welden man Gufiav gegeben hatte, 
. Mike man ihn den Gascogner des Ross 


| den nannte, a 
J 
3 


ußſteigen, zu der Höhe des Berges und in den | 


Maigefühl eines Böhmen, 
während der Anweſenheit I. I. M. M. des Kaifers 
und der Kaiferin von Defterreih in Prag. 


Eich! in Oſten erhebt ſich ae ein firablender 
Der mit lammendem Glan; grüßet die braͤutliche 
ind der Frühling fhinmere, aufs Neu in üppigen 
Bunt mit Jumelen — t lächelt die blühende 
Doch eine mildere Sonne Ienötet dem glüdlichen 
Unfer hoher Monarch, — die Seinen bes 
Denn vor Allem, mas m "Deltraum Herrliches 
Immer das Hoͤchſte doch Be Dater des Volkes 
Machtvoll waltet der Fürft amt. weitpinrablendem 
Mehr noch durch Liche orhent Frani dem beſe⸗ 
Winket ihr Bluͤthen a in alen 5 Farben der 
Wohl mit Gold und jur iodend u und üppig ges 


Eine ſchoͤnere Wunderblume beglückt die Gefilde, 
Zarte Anmuth und Huld, unjerer Herrſcherin 


Lange Jahre hatten wir, füne ua ſchmerilich 
ehren 

Lange das Antlitz nicht unſeres Vaters aefchaut ; 

Endlid it Er zum Segen des Yandes nun wieder 


ekehtet/ 
Bringet die Mutter une m mit. — Juheind ents 
Pfangen wir Sie 


Sroben Danf dem nagbarlid, mobnenden Volke 
ater 


d 
Das im freundlichen Sinn — Karolina gu 
Welche der Fürfin Pflicht —— — der ſittigen 
Haurefrau 


Und dem edlen Gemahl —* mE Liebe belohnt. 
Eich ! um das Serrierpaas, jo walset in Tugend 


d 90 
Schlingt fih ein enbigee Eid m neiden Natur 
m verban 
Wonnevoll hangt an ſolchem mild ergögenden Bilde 
Trunken das jubelnde Volk, das es in Ehtfurcht 


„Lange bewahr’ ung zum ei * een: Bater des 
Lange das Deoppelgefirn des fo freundlich 
Alfo fliehen mit mir die ———— — — — des Rei⸗ 
Flehen, Ihr Hohen! iu eis: „Bleibt und ges 


wogen und bold!“ 
W. A. Gerbe. 





Die Pudelbruͤcke. 


Bekanntlich iſt die Opernbruͤcke ın Berlin, melde 
vor Kurzem ſo fehlerhaft gebaut ward, das ſie wieder 
abgetragen und neu aufgeführt werden mußte, die 
naͤnſte an der Hundebrucke. Mau machte daher den 
Vorſchlag, jene, bie Pudelorude ju nennen, 





Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden. 


Dienftags, am 15. Auguſt. Auf dem Link. Bade, 
Johann von 2 Herr Hıllebrand gab 
den Senefhall als Gaſt. Seine Stimme bleibt fich 

lei, a hg Umfang, aber eine tnarrende 

tefe. Die böbern Töne find beffer. Yeider macht 
eine vernachläffigte Artifulirung der Worte den Bor- 
trag faft ganz unverfiändlich, und völlig ohne Einn 
ift doch nicht ſtets, was der Operndichter dem Saͤn— 
ger vorlegt. Uebtigens mochte er die Rolle felbit 
aus einem gang fonderbaren Gefichtpunfte angeſe— 
ben baben., Er gab den Seneſchall volkonmten jus 

endlich, unbeforge. dafür, Daß der gute Kuf der 
hönen Prinzefin von Navarra dadurch leicht im 
Gefahr fommmen fonnte. Haͤtte er fie nur aber auch 
‚mit ſiemendem Anftande gegeben, fo wäre cs noch zu 
serzeiben geweſen, diefer ward aber gröftentheils 
vernachläffigt, und Grandejia lag in diefen edigen 
Bemeaungen — auch nicht. 

Freitags,am 18. Aug. Ebendaſelbſt. Jakob 
und ſeine Söhne. Beſſer gelang Hrn. Hille— 
brand feine letzte Gajirelle als Jakob, aber auch 
nur in den rubigern Scenen des wweiten Alte, 
denn im dritten ward er offenbar zu beftig, und 
chien weit mehr «in Tyrann, als ein Patriarch zu 
en. Der junge Künfiler muß noch fehr an feiner 

ildung arbeiten; die Natur bat ibm gute Mittel 
‘ gegeben, er waͤhne aber ja nicht ihren Schag ſchon 
erichöpft zu haben. 

Sonnabends, am 19. Aug. In der Gtadt, und 
mwiederbolt cbendafelbt Mitemoche, am 25. Auguft: 
Tancredi, bereiiches Melodram in 2 Afr., Mus 
fit von Rofini. Mad. Bender gab den Taneredi 
als Gaftrolle, nachdem fie früber fon bei Hofe 
und in einem öffentlichen Concert durch ihre Birs 
tuefitäct und den ungewöhnlicen Amfang ibrer 
Stimme Cbefonders in der Tiefe) alles entzücdt und 
den ihr vorangegangenen. Auf vollfommen gerechts 
fertigt hatte. er Umfang, ihrer Stimme umfaßt 
gwei und eine halbe Detave (jo viel wır gehört ha— 


ben), nämlich von f bis ©, mobei die tiefiten Töne 
mit den boben in gleichem Verhaͤltniß der Staͤrke 
und des Klanges fliehen.” Auch im diefer dramatis 
den Darftellung zeigte fih Mad. Bender in Hin— 
cht des Gefanges als anerkannte Meifierin, obs 
leich fe freilich bier ihre ganie Virtuoſitaͤt nicht 
j entwicheln konnte, wie ım Concert, wo der Kunfts 
er überhaupt, weniger von Umgebungen und Zur 
fälligkerten abhängig, und ſchon durch die Freihelt 
in der Wahl der vorzutragenden Stücke vortbeilhafs 
ter geftelle ift, ald auf der Bühne, wo er doch im— 
nıer durch Dichter und Componiſt einigermaßen ber 
chraͤnkt wird, wenn er nicht etwa alle Ruckſicht auf 

eide, mie auf Geiſt und Eharakrer friner Rolle, 
gänzlich bei Geite ſetzen will (mie dich jene freilich 
auch wohl von Manchen geſchieht ), welchen Schler 
fib jedoeh Mad. Bender {ar löblicher Weiſe nicht 
zu Schulden kommen lich, fondern ihre Patthicen 
mir großer Kunftfertigkeit, aber dod mit anftändiz 
er Mäfigung, vortrug. Ihr würdig zur Seite ftand 
Dem, Bıllmann (welche, fo viel ich meiß, bier 
zum erftenmal in einer italıänifchen Oper auftrat) 
aid Amenaide, und fehr erfreulib und achtungswerth 
war die, von aller unedlen Rivalität freie, nur den 
guten Erfolg des Garzjen bejmwedende, Uebereinftinz 
mung beider Künfflerinnen, melde fi vorzüglich 
in dem wirklich srefflihen, mie aus einer &kcele 
bervorguellenden WBortrage der beiden Duette von 
Zanered und Amenaide offenbarte, Dem. Wil: 


mann führte überhaupt die Parthie der Amenaide 
fo wader und mit fo alänsendem Erfolg aus, daß 
wehl nur ſcheele Tavdelfucht oder blindes Vorurtbeil 
ihr das wohlverdiente, gebübrende Lob verfagen 
fünnte. Die Reinheit und Deutlihkeit, womit fie 
die bedeutendfien, mirunter fehr gewagten Schwie— 
rigkerren mit Leichtigkeit und Sıcerpeit überwand, 
gie Merhode und ein finn- und augdrudvoller 

ertrag, verbunden mit lebendigem Epiel, verdienz 
tem und fanden gewiß volle Anerkennung ıbres fü 
moblgelungenen Beſtrebene. Einen doppelten Ge— 
nuß gewaͤhrte noch befonders Die Arıe mit oblıgater 
Violine, modurdb wir uns endlich einmal wieder 
des trefflihen -Epiels des Herrn Concertmeiftere 
Polledro erfreuen konnten; ein Genuf, der ung nur 
leider! gar zu felten zu Theil wird. Auch Hr. Ti— 
baldi bätte Cbejonders bit der eritern Arie) wohl 
lebendigere Theilnahme verdient, da feine Erimme, 
wie fein. Vortrag, wenn auch vielleicht in beroi- 
{hen Bravoutparthieen nicht völlıg ausreichend, 
doch aber im Gantabile fehr angenehm und an- 
prechend find; denn iſt denn immer dag Glaͤnzen— 
e, Jmponirende allein ſchön? — Das Drchefier 
begleitete, außer der gewohnten Präcifion (dic, lei: 
der! faft niemals reinen, Trompeten ausser 
nommen), mit ganz ausgezeichneter Digeretion und 
Nachgiebigkeit, fo wie beide Darfiellungen übers 
baupt auch im Ganjen wohl gelungen waren. 

Fr. Uber. 
. Sonntage, am 20. Aug. In der Stadt. Das 
Bild. Houmald’s Meiſterwerk ward wieder mit 
gewohnter Vırruofirät gegeben, und vom zablreich 
verfammelten Pubirko mir der ınnigiten Theilnahme 
aufgenommen. 
Dienftags, am as. Aug, Auf dem Linf. Bade, 

Das legte Mittel, Bine vorzügliche Vorfiels 
lung unferes Künfilervereins im Fache des Luſt— 
ſpiels, soH Leben, Wahrheit und Laune, 


* 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Hannover, am 26. Julius 1020. 


Den Werth eines neuen dramatiſchen Gedichts 
auf der Kage der Kritik abjumdgen, und feine eins 
jelnen Schönheiten und ferne Gebreden einzeln zu 
fortiren und mıt der Coupe ju beäugeln, einen dras 
matiſchen gehaltvollen Charakter in jeine Atome 
aufjulöfen, und dem Schaufpieler jergliedert vorjus 
legen, damit es ihm leichter werde, aus dem jerleg— 
ten Organismus zu ertennen, welch ein Veben, und 
warum gerade ſolch ein. Leben dieſem Individuum 
einwohnt, gebört für eigene Abhandlungen oder 
größere, jujammenhängendere Werke, moron Der 
treffliche Leſüng das befe Mufter in feiner Dramas 
turgie allen Nacfolgern vorlegte. Das Aluablatt 
fann nur erjäblen, nur Skinzen liefern, da wie ın 
der Karavanferei des Drients jeder fen Plänen 
darin fucht für eine Gıefta ; doc if der Nutzen dies 
fer furjen Ueberfihten unverfennbar, indem fie meis 
fieng gerade dag enthalten, was ın dem befien Lei⸗ 
fungen der Künftler oft die Jlufion zerreißt, den 
fdmieriaften Bau unmirft, und welches jene größer 
re Studien nıcht berühren können, ich Meine: die 
kieinen Gebrehen der Darfielungen, die beifend, 
wie Mücen,und Staub dem Gpajtergänger, in's 
Auge des Zufhauers fpringen und ſeine Sreude, wie 
fernen flillen Genuß, fo oft unterbrechen. 


(Die Fortſetung folgt.) 
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+ Noch 





Zeitung 


210, 


5 Sonnabend, am a, September 1820, 


Dresden, 
Verantw. Medarteur: 


e — — 


zu fpäc! 


„a 


J Ns weilt der Mai, noch blühen tauſend Wonnen, 


Voch ſchmuͤcket ich das Leben frifh und grün; 
Voch u ib am watmen Gtrahl der Sonnen, 
, Das kranke Herz auf's neue ſtark und fühn, 

ficben mir, noch nichr in's Grab gciä't, 
Noch leben wir, noch ift ed nicht iu ſpaͤt. 


Doch morgen fchon vieleicht, wer kann ed wiffen, 
Welch' dumpfe Kunde morgen mir fib bringt? 
Schon morgen ıft von unfrer Bruft geriffen 
Was heute noch uns liebevoll umfchlinat. 

Und die fi heute frob und glüdlich wähnen, — 
Die Morgenfonne röthet ihre Thränen. 


O denket dran! Nice nur die theuern Freunde — 
Die leben wohl in unfrer Liebe fort — 

ee Tod entreift ung auch — bedenkt's, — die 
3 Feinde, 
fie entſchwinden ohne Abſchſedwort; 
Wenn u nverſöhnt ein Herj bimüber gebt, 
Dann raıfen wir; o Gore, es iſt zu ſpaͤt! 


ann fliehen wir am jugemorfnen Grabe, 
Und keine Blume ſüßer Tröſtung blühe! 
"Wie mancher gäbe jene ganje Habe 

hr Ruhe im jerrütteren Gemütb; 
In @infamkeit, wo niemand ibn erfpäht, 

a feufje er wohl: D Gott, ed if iu fpät! 


J Und ſchwarze, düftre Schattenbilder ſchweben 
Am unfern Beik, mit gürnender Gemalt. 


in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
€ ©. Th. Winkler. 


(Tb. Hei.) 





Der Geif der Liebe walte mild hienieden 

Ind was fi trennte, mad’ er ewig gleich, 
Befolget, was ein warmes Her; Euch rärd, 
Denn — für gebrochne Herſen iſt's zu fpät! 


Karlvon Holtel, 


Die Taffe 
Geſchlus.) 

Auf dem Schloſſe war man bereits, durch den 
Bruder der Liebedienerin Sophie, von der Ankunft 
des Grafen unterrichtet worden und traf Anftalten, 
um fih in gehöriger Form überrafhen zu laffen. 
Man fchaffte in der Eil das Theezeug nach dem 
fogenannten Belvedere, einem Lufibaus auf dem 
Ausfprunge des Felſens, dem Lieblingplage der Fas 
milte, da er die berrlichfte Ausficht über das Staͤdt⸗ 
den und die, leider! faſt durchaus verpfänderem - 
Fluten und Güter des Fürften gewährte, Hier follte 
der erwünfchte Gaft empfangen und durch den reis 
den Anblick nad auffen und die Huld und Anmut 
ber drei Fürftentöchter befangen, gewonnen und im 
dem angenehmen Borfage geftärft werden. - 

Ryno's Wegmeifer ward jest entlaſſen. Er 


batte den Grafen, wie früher andere fchaulufiige 
Fremde, ju jener reijenden Stätte geleitet und der 
Graf weilte num jönernd hinter dem Banmfchlage 
des Geſtraͤuches, welches ihn von den Prinzefinnen 
ſchied, die er — hoͤchlich uͤberraſcht — im Belvedere 


"Wir konnten mobl, wir wolren nicht vergeben, 
m flarren Haſſe blieb das Heri ung falr. 

dh! die — freundliche Verzeihung, 
Sie it der Liebe traurigſte Entweihung. 


Drum, weil's noch Zeit iſt, denft an Euren Frieden 
Bruch die Feindſchaft und verföhner Euch ; . 


wahrnahm. Gidonie lehnte an der obern Glasthür 
und fah mit Andacht nach dem Schloßweg hinab; 
Helena faß vor einer Trauerweide und fchlug, der 
Eboli ähnlich, ein Lied an, über dem fie von ihm 
betroffen zu werden hoffte; Hermine pfluͤckte Feld— 
blumen auf dem nahen Raſenſtuͤck und ſchmuͤckte 
mit diefen, fingend und lachend, den füllreihen 
Bufen. Jetzt kam auch Fraͤulein Lili von der Burg 
ber. Sie trug einen gewaltigen Kredensteller, mit 
Porzellan von hohem Werth beſetzt. Jede dieſer 
praͤchtigen, vergoldeten Taſſen enthielt das ſprechend 
getroffene, von Meiſterhand gemalte Bildnif eines 
Mıiruliedes der fuͤrſtlichen Familie — das aͤlterliche 
Paar, zum Beiſpiele, die beiden Soͤhne, die drei 
Prinjeffinnen, den Feldmarfhall, die Oberhofmei⸗ 
flerin und mehrere der vornehmflen und mwertbeften 
Blutverwandten, Es follten heute diefe Prachtfſtuͤcke 
in Brauch kommen, jur Augenmweide des Zufpruches 
dienen und ibn flillfhmeigend an die glänzenden, 
nach des Zürften Anſicht, unfcägbaren Verbinduns 
gen erinnern, welche die Volljiehung der gebofften 
Wahl dem Grafen zubrachte. 

Als nun das Fräulein den Fuß auf die oberſte 
Etufe des Marmortrippcheng ferre, welches zu dem 
Belocddre empor führte, trat die Eilende auf den 
Saum ihres Rockes, erfchrad und ſchwankte, verlor 
das Gleichgewicht, ſturzte uu Boden und der ger 
fammte Porjelanfhbag flog von dem Teller und 
rollte und fprang, jerfplitternd, über die Marmor: 
fiufen in's Weite, Se 

Ryno, eben im Begriff, aus dem Paubbehänge 
hervor zu ſchreiten, trat betroffen jurüd, Er fah 
das Fraͤulein unter blikenden Goldſcherben knien 
und die blutigen Hände wehklagend ‚gen Himmel 
erheben — er fab die Prinzefünnen, wie geifterblcis 
de Schiedgefialten, im Kreis um das Edimterjens 
Bild — er fab Gidoniens Geſicht von einem 
grimmigen Lächeln verzerrt, fab Helenen, die, jur 
Zurie geworden, der armen Hingefunkenen einen 
Fußſtoß verfegte und dann , laut auffchreiend, der 
Bürftin entgegen flog, die gemäclic längs der gros 
fen Schloß Allee herſchritt. — Er ſah und athmete 
bei dem bimmlıfchen Fichte eines tröftlichen Anblicks 
neu auf — Herminend edelholdes Geſicht, von dem 
Geifte namenlofer Wehmuth verflärt, und mie fie 
die Beweinenswerthe, des Blutes und des Verlu— 
Red nicht achtend, an's Herz drüdte. Ach, meine 
Lil! ah, Du Arme! — Du Nermfte! wimmerte die 
edle, fromme Fürftentochter im Flötentone dee in 
nigfien Mitleive, und warme, jabliofe Thränen der 


— — —— ——— 


Barmherzigleit ſtroͤnten über den bebenden Buſen 
jener Dbnmäctigen. 

Sschaͤme Did! rief Sidonie der beffern Shhwe⸗ 
fer zu und warf die Glacthür des Finganges fürs 
miſch binter fich in's Schloß. Hermine aber fbämte 
Ah nicht! — Sie drüdte, nah Hülfe rufend, die 
ſchwer verlegten Hände der armen Lili an ihre Lip⸗ 
ven, an ihre Bruft und fuchte mit ihrem Tuch und 
Beierkleid das Blur ju ſtillen. 

Ryno fchrite vorwärts und feine leuchtenden 
Augen begegneten einer Taffe, die hart vor ihm ing 
Sände lag, als ob fie von Geiſterhand auf feinen 
Weg gefhleudert worden wäre, Er bob die koͤſtliche 
empor — fie war (die einzige von alten) noh uns 
verlcht, und Herminens Bild lächelte ibn auf der 
Aufenfläde, von einem Beilhenkran; umihlungen, 
wie der Geiſt bimmlifcher Freundfeligkeit an, 

Habe Dank, guter Genius! dachte der erfchüts 
ter Ryno, und trat berbei. Er trat vor die fürfili« 
de, mit Blut bedeckte Camariterin, er deugte dag 
Anie vor ihr und prices fie ſelig. Nach Verlauf 
weniger Wochen aber, führte der Graf; vergeltend 
und beglücht, dieje Kranzwürdige beim, und die ges 
tröftete Lili begleitete das werthe Paar. Es lebt 


ieden! 
— Sufav Schiltins. 





Jeſus nimmt die Sünder an. * 


Wenn reucvboll das Herz iu Dir ſich wendet, 
fur Büßende die Lıebe bıztend fprıcht, 
dann ſchoͤnſt des Sunders a... Weltge⸗ 
richt, 
die Kirche bat den Seelen chmetz geendet — 
und wer bier, von der Erdenlufi geblender, 
nicht folgte Deinem emw'gen ſichern Licht, 
der fchauer dann Dein bebres Angeſicht, 
und überfchwenglih wird ihm noch acipendet! 
D, Bud des Zroies in der Prüfung Stunden, 
erfülle unire ſchwachen Ecelen gany, 
erleuchte ie mit deinem milden Glany, 
damit auch wir von jedem Fehl arfunden; 
loß immer uns der Tugend Prade gehn, 
Daf freudig einſt wir en Richter 
ebn! 


Berthold Adalmwin, 





*) Dbiged Sonett verdankt feine Entſtehung dem Anichauen 
jenes grosen Altarblaties, welches von Baumgarten 
— einem fehr hoſfnungvollen Schüler unſers ve dient 
vollen Profeifor Hartmann — nach eigener Erfindung 
für die Diesjabrige Nunnaustehung gemals worden 
di, Der Moment der Darſielung in der: Chrinus, 
in lodiprechbender @relung, vergiebt Der Büßenden, 
weldesiefgebeugstvorihbm Enieetz zu ſei— 
ner Rechten fieher Johannes, der Jünger der 
Liebe, für fie, und zu ferne. Linken birrer Petrus 
die Kirche — ſehnuch des Augenblickes, wo cr die 
Thore der Dimmels öffnen das, 


eeſefruͤchte. 
Ar Seſammelt von M. 
Eduard Lord Herbert von Cherburp, wel⸗ 
ber ſich zu Anfang des fiebenjehnten Jahrhunderts 
als emglifcher Geſandter an dem franzöfifchen Hofe 
befand, erzählt in der von ihm felbft befchriebenen 
Gefchichte feines Lebens nachfiehende Begebenbeit, 
die als ein Beitrag zu einer Schilderung der Sit 
ten jener Zeit gelten fann.. 
"Mit dem fpanifchen Gefandten — meldet er: — 
batte ich eines Tages einen befonderen Auftritt. 
Bir beide fuhren in Geſchaͤften nach Hofe, und ich 
ſande ihn auf dem Wege jwiſchen Paris und Eſta m⸗ 
»es in feinem Wagen mit einem Gefolge von acht⸗ 
ich Perfonen iu Pferde. Da ich mit meinem Was 
gen „und iwoͤlf Reitern hinter ihm war, fo härte 
ih entweder ihm, der fehr langfam fuhr, nachfah— 
sen müffen, oder ich fegte mich der Gefahr aus, 
gleich meinem Vorfahren, eine Hintanfegung zu 
leiden. ch eröffnete daher den Herren, welche 
bei mir waren, meine Meinung, daf ich nämlich 
sefornnen fen, auf welche Art es aub immer wäre, 
dem Könige, meinem Herrn, Genugthuung ju wer 
fhaffen , und fragte fie, ob ich auf ibren Beiſtand 
rechnen könne. Gie verfpraden es, und ich befahl 
dem Surfer iujufahren. Der ſpaniſche Gefandte 
aber, der mein Vorhaben merkte, ſchickte mir entges 
yon und lief mir jagen: er wuͤnſche mir feine Aufs 
wartung ju maden. As er meine Antwort erhielt, 
fieg er jogleih aus dem Wagen und erwartete mich 
mitten in der Straße. ch flieg gleichfalls auf, und 
nach dem wir uns ein Paar unbedeutende Komplimente 
gemacht hatten, nahm der Epanrer Abfchied, und ich 
ſetzte mich wieder in meinen Wagen, Sener, anftatt ein 
Gleiches zu thun, sing in einen trodenen Graben 
an der Strafe. Er that, als babe er dort etwas 
ju verrichten , feine wahre Abiiche jedoch war, mir 
im Borbeifabren nicht die rechte Hand zu kaffen. 
tt flieg ich ebenfalls wieder aus, befiieg ein Hands 
yird und ritt in den Graben, wo ich ihm ganı 
Int fagte : daß ich wohl wiſſe, warum er da wäre, 
und ihm bitte, Fb wieder in feing Wagen zu fer 
ven, denn ich mülle da vorbei reiten. Der Spanier 
that ed; aber gan, mifvergnügt ‚und brummend, 





2 verfauter, fo hat diefes Bird eine fehr edle 
Sauren der Künfie und Wilnfchaften gekauft, 
— nrſtlichen Familie ein ſeht liebes Geſchent 
Ue damit zu ‚machen. 

für ige DanoFapeie damit zu mad 




























und mein Wagen fuhr indeflen an dem ſeinigen 
auf der Geige, wo ich ritt, vorbei, 


—_ 


Der wahren Höflichkeit gegenüber vermag auch 


der Gröbfte nicht fo grob zu ſeyn, als er wohl 
Luft hätte, 


— 


Keine Tugend if fo ſchwer u affeetiren, als die 


ber Freigebigkeit, 





Zu den Räthjelbund » Aneglrgenheiten, 


Ih bin die Murter alles Schönen, 
Und ſpiele gern mit Farb’ und Tönen; - 
ch bin’6, die eine ganie Welt 
n Eıniafeir zuſammen hält, 
Und Erd’ und Himmel bilrt verfchönen, 
Darum verſtehn auc edle Frauen 
Mır cınen Tempel aufzubauen, . 
Und mic, von allen Himmelsmächten 
Die Reine, in des Lebens Kranz 
Als ſchoͤnſte Blume einzuflechten. 
Denn ohne mich, o ſprecht, mad bliebe 
tenieden Freundichaft wohl und Liebe? 
hr faunt und finnt, und lächelt wohl, 
Velch Woͤrtchen mich bedeuten fol? — 
Das Wort, es Hingt wohl ernſt und ſchoͤn, 
Doch mich könnt‘ Ihr im Bid nur ſehn. 
Und fol ich deutlicher es nennen, 
Das Wort, der fremden Sprach’ entwandt, 
Müfr Ihr's in gieiche Hälften trennen, 
Und beide einzeln erft erfennen. 
Die erfie it dem Schmerz verwandt, 
Und füllt die Acugleın Euch mir Thränen, 
Das Franke Her; mir Anigft und Sehnen, 
Und tödter jede Freud’ und Luft, . 
Nehme Ihr das Haupt, Ihr ſteht verlaffen, 
Es rubt fein Freund an Eurer Brufi; 
hr mwerder, ſelbſt Euch unbewußt, 
te Welt, wie Euch, die Menfhen haften, 
Und dennoch fann ich zu den Sreuden, 
Be Luſt des Lebens Euch geleiten, 
enn Lieb' und Freundfſchaft wohlgemuth 
Und vol Vertrauen an mir rubt. — 
Wolle Ihr die andre 3 älfte mwiffen ? 
Wenn Vıcbende das Swidjal trennt, 
Des Abſchieds bittre Fähren fließen, 
Und jedes theure Namen nennt, 
Und unser Wünjben, unter Klagen 
Die Scheidenden äh jögernd fragen ; 
‚Werft Du, wenn milde Berges hoͤhn 
iind fanfte Thaͤler, glatte een, 
Die meine Geufjer nar ermeffen, 
Einſt zwiſchen uniern Blicken fiehn, 
ann meinr Lich’ und Treu veracffen, 
Und leicht des Jugendglüdes Bald, 
Das wir und aufacbaut ım Stillen, 
zu Rauſch der. Gegenwart verhülen 14 
Dann rufen fe iu Ärted' und Auh 
Dis Wortes andern Theil üb iu 
Und ziehn getrößer in die Ferne, 
Die Ihr einft liebtet und noch licht 
Und deren Auge ungerrübt 
mauf ſchaut zu dem Yand der Sterne, 
fagt, wer ıft ın Farb’ und Tönen, 
Wer iſt die Muster alles Schönen: — 


Eduasd M,,. 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aus Hannover 
(Bortfegung.) 


In diefem Sinne follen auch jegt bie Leiſtun— 
gen des Hanndverihen Hoftheaters wiederum fluͤch⸗ 
tig beleuchtet werden, und mit Vergnügen acht Res 
ferent an diefe Arbeit, da ibm die lehten Monate 
Die Freude brachten, mande feiner qautgemeinten 
Yeufferungen von den beften Mitgliedern unferer 
Bühne berücdjchtigt, manchen durch ihn gerügten 
Eehler gebeffert oder vermieden ju fehen. 

Das Heine Taſchenbuch, welches Referenten in 
das Theater zu begleiten pflegt, trägt auf feinen 
Schieferblaͤttchen Gerſtaͤcket's Namen oben an, 
und mahnt nochmals auf die Leiftungen diefes lieb; 
lihen Sängers jurüd u fommen, wenn auch die 
Maienzeit, worin er bet uns fana, ſchon längfk mit 
ihren Knosren und Banden Bluͤthen binter uns 
liegt. Hr. Gerftäder fang bei ung damals noch den 
Tamino den Sargin und den Jofenb. In 
allen dreien fieg das Intereſſe für ihn, das Haus 
war ganz befegt, und zweimal ward der Künjiler 
gerufen. Im Joſeph war die eigene Lichlichkeit fei- 
ner Stimme, die aͤchte Suavitas, vorzüglich zu ers 
konnen; dagegen jeigte der Gargin, wenn auch das 
Ganze weit wirtungreicher wurde, indem mir diefe 
Partbie zum erfienmale von einer männlicen Gtints 
nie hörten, daß Bravour und Collotatur weniger 
fih für Hrn. Gerfäder's Naturgaben eianen , ale 
Melodie und Portament, In der Zauberflöte hörs 
ten wir die Arie: „Diesß Bildnif iſt begaubernd 
hön,!! das Licheslied einer Mozartihen Schäfer 

unde, mit neuem und binreifenden Neij von ihm. 
Die beiden Dies. Eampagnoli's und Hr. Zürft 
vorzualich als Jakob, Manden mit dem Fremden 
wetteifernd und feiner völlig werth, neben ibm. Auf⸗ 
falend if, daß der Tamino, felbfi von den erſten 
Künftlern, uns immer fo feltfam koſtuͤmirt vnorges 
ührt wird. Aegypten ift der Schauplag der Dper, 
Ban auf der Jagd führe den Prinzen in die 
Scene ; doch kommen alle Tamino's im fchweren, 
räcifchen Fefmantel, tragen nicht Jagdkleid noch 
agdipich oder Köder, haben ſogar immer das lofs 
ige Haupt unbededt, mas fie leicht in der afrıkas 
nifhen Sonnengluth durch Gehirnentjündung büs 
fen dürften, und uns dadurh um alle ıbre lichlis 
den Arten und Duette bringen könnten. Daß Hr. 
Kürf als Garaftro fih im blühenden Manncsals 
ter giebt, und nicht, wie oft geſchah, den Breis 
bringt, if fehr gedaht ; fhen die Worte: „Zur Lies 
be mill ich Dich nicht zwingen!“ befiimmen feiner 
Jahte Maf, und, wie befannt, wurden ja die Pha— 
faonen bäufig durch die Yiispriefter — und 
elangten alſo auch wohl bei ihnen zur b diten 
Mriefermürde mit dem Koͤnigthum zugleih. Wir 
baben cine fchr effektvolle Verwandlung zu dieſer 
Dover befommen, indem nad der Waflerprobe fich 
der ganze Hintergrund durch einen Herabfall der 
großen Dekoration in eine Art Capitol verwandelt, 
auf deſſen Plattform Garafiro und Die Pricker ſte⸗ 
ben, und zu denen auf breiten, unzdhligen Stufen 
dann Tamino mit der Gelichten hinaufſteigt. Die 
mirtiih imsofante Aeberrafchung dieſer Verwand— 
lung löft fih jedetmal in den mächtiaften Applaus 
auf. Der Königin der Nacht müffen mir bier noch 
den Math geben, in der Mondſcheinſcene fih eine 
andere Zalthür vorn auf der Bühne anweijen zu laflen, 


da es böchft fiörend ift, menn fie in ihrer großen 
Arte erſt mieder rüdmärts geben muß, dann ihe 
Schlerxkleid zurecht legt und gleihfam dem Publifo 
vorberjaat: ‚Bene wil ich verſchwinden!“ — Wars 
um im Jofepb anfangs das Weihrauchkaͤſtchen feblt, 
welches die Brüder dem Statthalter gu bringen bas 
ben, da bei den Drientalen niemand fib einem 
Grofen ohne ein Geſchenk nmäbern durfte und darf, 
warm ferner am Schluß die Schäre, weite Phas 
rao den Brüdern fendet, nicht Mchtbar werden, if 
unbeareiflih, da der Requiſtor doh wenig Mübe 
von beiden hätte, und wir oft Eflaven mit Kıften 
und Kaften in andern Stüden —— feben ; da 
bei de erbs Worten von diefen Schaͤtzen gerade der 
meiblihe Chot aufttitt, fo fällt den meilten Zur 
fhauern der Alltagausdrud: „Mein Shan!’ bei, 
und Gelächter unterbricht zu die Scene — 
Hr. Gerfäder fang noch julest in einem Eons 
certe unſets Eoncertmeifters Kiefewetter mit raus 
fhbendem Berfalle im gedrüdtvollen Ballfaale.. Dbr 
gleib Hr. Kiefemerter feine unübertrefflihe Fer⸗ 
tigkeit in dieſem Eoncerte, mie immer, produzirte, 
fo ſprach doch die Wahl der — das Pub⸗ 
likum nicht recht an. Man gab nichts als ernſte, 
Haͤndelſche Muff, Kirchenſtyl, Sauls Todtenmarich, 
und auch die fingende Piebbaberin, obaleihb eine 
— Stimme, war der gewählten Muſik nicht 
gewachien. — 

Die nächte Dper nach der Abreife des aefeierten 
Gaftes mar Spontini's VBekalin. Unfer Tenos 
it, Hr. Strobe, wurde, als Licinius, mät Aps 
plaus empfanaen, mahrfcbernlih um ibn dadurch zu 
verkünden, dak wenn die Hannoveraner auch frems 
den Talenten eine marme Huldiaung brengen, 
fie dob darum nicht wankelmüthig den Werch des 
einbeimtichen Verdienftet dergeſſen. Eın Heines Ger 
Dicht, bei dieser Gelegenheit Hrn. Strobe en die 
Garderobe gelandet, bärte füglıch anftländiger und 
arterer Werfe zu ihm gelangen mögen. Die Dper 
feisf ift eine Schwere Aufgabe. Die Muff ward 
trefflich ausgefuͤhtt, übrigens gab es viel ju erin« 
nern. Der 2 (Die. Campagnoli 2.) feblte dag 
Spiel überall. Licintus erſter Anblick bewegte fie 
——— und fie ſtand ſtatuͤengleich da, me fie 
bis jur Ohnmacht erfhürtert feun mußte. Auch die 
Dberpriefterin CDUe. Campagnoli ı.) gab kalte Rur 
e fur Mitleid; ja Licintus En fiörte die Täur 
hung anderfeitd, indem er bei dem Auffegen des 
Kranjed die Leidenſchaft viel zw fehr entſchleierte, 
fogar an und Handkuß — der Rome !T— 
magte. Auch ſptach in der Srafticene mit dem 
Dberpriefier der gewaltige Heros ſich nicht genug 
aus. Des veralteten Sängers Siboni Aftestes 
Action und fein flillmächtigeg, an eine Gewitter— 
Mitternacht erinnerndeg: „dieſe Nacht!" iſt nod, 
unvergeffen. — Regie und Schaufpieler müflen bei 
dieſer ausgezeichneten Oper Alles aufbieten, dieſelbe 
im flafiicen Geiſte gu geben. Gegenftand, Didis 
tung und Diund find deſſen mwertb, und Perfonen 
und Gcene find dem gebildeten Zufhaner zu Mar 
und befannt, als daß nicht jeder Mangel fühlbar 
mürde. Die antike Büfte der Veſtalin if bei jeden 
Gipsgiefer iu kaufen, und nad ihr gemodelt wur— 
den die Pricherinnen weit anziehender erfcheinen ; 
die Virgo maxima trug eine Toga praotexta un» 
einen Vurpurmantel, und wenn fie Öffentlich er⸗ 
ſchien, trat ein Lieror vor ihr ber. 

(Die Bortfegung folgt. 





-Mebf einer 





Betlage) 


Wegweiſer im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 





35. Sonnabend, am =. September 1820. 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Veran, Redacteur: €. ©. Th. Winkler (Th. Del). 





' E- Literarifher und Kunft: Wegweifer, verbunden. Die Bemerfungen der ihm befannt ge 
E ſch R gweiſ⸗ wordenen Beurtheilungen hat er, wo ſie ihm * 





N gtuͤndet ſchienen, benutzt, und den Wunſch wegen 
enes Gemälde von Dresden, in Hin, | Anordnung ber Sammlungen nah den Xusitels 
ficht auf Gefdichte/ Dertlickeit, Kulrur,_Kunf lungarten weniaftens in dem dem Buche vorgeſetz⸗ 
und Gewerbe; von W. 9. Lindau, Zweite, | tem Leitfaden zu erfüllen gefucht. 
Herb. und verm. Auflage, mit einem neuen Plan Und fo bar dieſes Buch alle Ausftattungen ber 
der Stadt von Lehmann und Neinfch, und zo | fommen, melde es ju einem Handbuce für jeden 
Mralerifchen Ans und Ausfichten von Prof. Kids | madıen müffen, wer ich von den genauern Derts 
ter. Dresden, Arnold. 1820. 8. 306 ©. geb. lichkeiten des fihönen Dresdens unterrichten will, 
— und es empfiehlt ſich durch die gedraͤngte Geſchichte 
In dem zıflen Stuͤcke diefer Blaͤtter haben wir | der Stadt ſowohl im Allgemeinen, als” jeder eins 
shereits den Lindauiſchen „Neuen Wegmetjer durd | zelnen bedeutenten Anftalt, Stiftung u. f. w. nicht 
das meißniiche Hochland m. f. w. mir verdienter | nur Fremden, fondern auch den Bewohnern felbft, 
Muszerchnung angezeigt, jeht macht nun die Arnols | denen daran liegt, dag, mas fie täglich um u. neben 
difhe Buchhandlung durch die zweite Auflage des | fich feben, doch aud in feinen innern Bejlehunz 
deuen Gemäldes von Dresden, welche mit ihm nach | gen genauer kennen zu lernen. Der kleinen und 
ichen Grundfäsen, jo mie in gleicher tnpogranbis roͤßern ei Ba und Bufäge im XZerte find 
x und ebaleogranbılher Aueftittung, gedrückt ıf, b viele, daß fie unmöglich bier alle angegeben wer⸗ 
dag ganze, für jeden Fremden fowobl, als Einbeis en Eönnen, und fie beruben theils auf feitdem neu - 
mischen, unentbehrlide Werk vollſtaͤndig, und vers eingejogenen Erfundigungen und befchehenen Mit— 
eint beide‘Bände unter dem allgemeinen Titel: | theilungen, theild neu entftandenen Inſtituten oder 
nDresven und die Umgegend, ıfter und | fonfigen Verbältniffen, wohin wir ij, B. nur die 
Ster Theil, Nice onme beträchtliche Opfer hat | ausfübrlih ©. 167 und 168 befchrichene Friedri 
die Buchhandlung mit patriotiſchem Sinne auch | Auguftiichule rechnen wollen. Außerdem find no 
ter gleich im Beginn das Werk unternommen ganz neu binzugelommen: 1) ein Pofiberiht, 2) 
ndenms fie dei noch nıcır völlig abaefegter erften Aufs | ein Botenbericht, und 3) ein fogenannter Nuni⸗ 
Asıe, Doc zu Diejer jweiten, in vieler Hinficht vers | mernweifer, welcher bei den Unbequemlichfeiten, die 
befferten und vermehrten, ſchritt, um den aften Theil | mit der jegigen Häuferbegeihnung verbunden find, 
Diefes Unterncehiuensg dem bereits vollendeten ten | für Fremde hböchft mefentlich ifty für Einheimische 
würdig an die Geite fielen zu Lonnen. Aber auch | felbit von großer Bequemlichkeit bei vorfallenden 
den vr jet fe . — — i —— achſuchungen ſeyn wird. 
ne fo wohlfeil geſtellt, daß ſie Das, ein Alphabe Die Trefflichkeit der Lehmann'ſchen Charten⸗ 
harte, enggedructe Buch, mebft dem großen Plane, | Arbeiten if zu bekannt, als daß mir zum Lobe degy 
gebunten um ı Thlr, ı6 Gr., die r Kupfers | Diefem Werke anliegenden, Plancs nod) etwas bins 
ätter aber eben fo, nebſt Erklärung, für 2 Thlr. | zujufügen brauchten. Sie wırd in allen Fällen aus— 
2 Gr. verfauft. reichende Anleitung für den Wanderer durch Dress 
| Ber nun die erſte Auflage dieſes Werkes bereitö | den geben, umd ıf fehr deuclich und reinlich ges 
ge win mit Der nügen die — mitt eit, ſe Ps ſtochen. 
haltigkeit deſſelden eingeſtehen muͤſſen. on ; m — 
Beiden mir Bed cken benz 
won andern a 2 Mengen hg * = — falls ung meirläuftiger ausſprechen, koͤnuen aber im 
Si: bedeusender Staͤdte müßten wenigtens alle 50 | Botaus verfibern, daß jie die merfmürdigfien Ger 





ore auf Verauftaltung des Staates erneuert wers | ande und Pläge der Eradt begreifen, und des 
einen ju weit aus einander gerüdten Zeitraum . y 
mehme, und tn der That hat e8 fi jeht bewies ——— des ruͤhmlich bekannten Prof. Kichter 
JF. daß ſchon nah 3 Jahren, als fo lange dieſe i 
Menue Auflage auf die erſte folgt, manches neu bins 
jufügen, manches ju berichtigen, einiges anders , 
gefalten mar, und ju großem Vorrheil ver Kau— Die Ausgaben englifcher Elaffiter gum Teichtern Ans 
e des Werks ift denn alles Diefes mit treuem fauf für Deutſchland, — deſſen Freunde der Sprache 
feife und geiſtreſchet ümſicht geſchehen. Der Vers | Albtons mit ihren, felbk Dur den Einfluß jener 
ffer Hat die Zwiſchenzeit benupt, nachzutragen und zu nicht felten leererern Geldbeuteln Die jo uns 
verbeffern, was der Berichtigung bedurfte, und aalich vertheuerten Bücher aus jenem Sand fi zu 
Asian fich Dabei befonders dem Prof. Fteimus, | verfhafflen außer Stande find, — welche die Schur 
aus deffen Handſchrift, einer mediciniiwen Topos | mann’ihe Buchhandlung in Zwidau feir dem Jahre 
grapbie Dreövens, er die —*9 fotg faltiger Bes | 1818 unternommen hat, und von deren Beginn bes 
sbabrungen über pbohjcbe Derpaliniffe entlehnen reits au in dieſen Blättern — geſchehen if, 
durfte, fo wie dem Sekretär Ebere für deſſen wies 63 indeß unter dem gleich anfangs beliebten 
derholte Muthdedungen über die koͤnigl. Bibliothek, itel: 





Pocket Librar 
Zwickau, printe 
gebeftet. 


regfam und mit guter Auswahl fortgefegt worden, 
und fie beftehen jetzt aus folgenden Dichtern, deren 
Werte wieder einzeln verkauft werden: 


a) The Works of Lord Byron. IX, Vol. in 
10 Bändchen, 


welche deffen Bd. ». Ehilde Harotd, Bb. 2, Giaur, 
Braut von Abydos, Bd. 53. Korfar, Lara, Bd. 4 
Sedichte, Bd. 5. Belagerung von Korinth, Pari— 
gun Gedichte, BD. 6. Gefangenen von Chillen, Mans 
red, Gedichte, Bd. 7. Ehilde Harold, Canto UI. 
Bd. 8. Childe Harold, Canto IV, Bd. g. die Nos 
ten dazu, Gedichte, und Bd. 10, den Vampir und 
Majeppa enthalten, 


b) The Works of Walter Scott, IV, Vol, 


Man findet darin: Bd. ». das Lied des lepten 
Minfirele, Bd. 2, die Anmerkungen dazu, Bd. 5. 
das Aräuleın vom See, und Bd. 4. die Bemerfuns 
gen dazu. 


c) The Works of Robert Sonthey, II, Vol, 


Diele beiden Bände enthalten die Berichte dieſes, 
in Deurichbland noch weniger getannten, aber der 
Aufmerkſamkeit ungemein mertben, Dichters, wor— 
unrer fich befonderg die Gonette über den Sklaven— 
bandıl und die Ecloaen aus Botany Bay, fo wie 
die Inſchriften im erſten Bande, ım zweiten aber 
die Balladen und enalircben Eelogen auszeichnen. 
Papier und Druck diefer Eleinen Ausgaben tft 
ausgezeichnet gut, und im Ganzen fehr correet,. es 


of English Classics, 
for Brothers Schumann, ı2 


— — — 


dem Dichter wird eine Skſe ſetnes Lebens, wie 


en Verzjeichniß feiner bis jene erftenenen Werke 
voruchert. Auch ift jedem Bande ein Kupfer, auf 
welches mehr Sorgfalt gewendet werden könnte, 
beigeyeben. Bei den geringen Preifen von 8 bis 9 
Grofcen für jeded, nabe an 200 Geiten enthalten 
de, Bändchen, kann man fi ſonach mir ſehr ge— 
ringem Aufwande eine fehr intereffante Bibliothek 
enalifcher neuerer — denn es wäre bei dem ſich vors 
u. Reichthume wohl zu mwünjcen tk daf die 

erlagehandlung fi fur jene nur auf dieſe bes 
ſchraͤnkte — Elafüker auffiellen.. 





Etunden der Einfamkeit. für Frohe und 
Zraueınde. Bon Auguſt Gebauer Baden, 
%. 9. Mayer. 1820. 9. 205 ©, 


Den Grund der Auswahl des Tireld gicht der 
Merf. ſelbſt in dem Vorworte an ‚den freundlichen 
Leer’! alfo an: „Stunden der Einjamfeis nennen 
ſich diefe Blärter aus zwieſachenn Grunde; einmal, 
wer fie in der Einſamkeit entflanden; dann aber 
auch, weil fie denjenigen, dee aus frercm Entichluffe, 
oder durch die Macht Äuferer Verhaͤltniſſe gerieben, 
die Einſamkeit juchten, geweihet ſeyn ſollen.“ Für 
Das erſtere giebt er aisdann Nachtricht über ſeine 
frahere Etztehung und Lebensweiſe, für das letztere 
mögen fie felbit Kunde geben. Denn allerdings 
werden fie mıt der Innigkeit, Melde und Froͤmmig-— 
keit, die in allen ſich ausfpridt, dem Serjen, dag 
Die Einſamkeit ſucht, ein anaenchmer Bealeiter 
feyn, der feiner Stimmung nicht entgegenwirken 
sielmebr ibn in das Zurückliehn in fi ſelbſt noch 
mehr verienfen wırd, Nur möge dann er nicht zu 
fehr verfiimmt werden, menn das doch auch noth— 
wendige Treiben und Wirken der Außenwelt in ſei— 
nom Beruftseife, er ſey num welcher er wolle, ibn 


wieder aufnimmt, und bedenfen, daß jede biefer 
Stunden ihr Eigenthümliches, bat, und das Rille 
Beſchauen wohl gar trefflich fen, mwenn die Arbeit 
des Lebenetages gethan, aber mohl nicht für dieſe 
ſelbſt gelten fönne, Doch wir behalten ung vor, 
diefe Warnung anderswo und im anderer Geftalt 
ausführlicher zu behandeln, da fie für gewiffe Pers 
fonen norhwendiger ſcheint, als manche andre wohl 
glauben möchten. 

Doch aub aus dem thätigen Leben frrehen 
recht viele Anklänge in de Stunden der Einſam⸗ 
keit heruͤber, und darum koͤnnen wir fie mir um fo 
eröferm Rechte empfehlen, und dem mwadern 
Verfaffer, der ſchon fo manden duftenden Kranz 
geflochten bat, auc für diefen berilich danken, 

Nah einem Gedichte an die Einfamkeit 

nden wir ın dem vorliegende Buche einen aröfern 
uffag: Blürben aus dem Hausbuce eis 
ner gemütblidhen Frau, der und, mit Auss 
nahme des Titels, welcher geziert Flinat, ungemein 
gefallen bat. Sie find in Profa geſchrieben und 
soll Achter, wahrer, gläubiger Yebensanfiht und Ins 
nigfeit, rer aus einem wohlwollenden, frommen 
Bean berausgenommen. Wir theilen einen ber 
ürjeften dieſer Aufſaͤtze mit: . 

XXI, Zu jedem guten Menſchen, den id 
in meinen Alter kennen lerne, möchte ich fanen: 
Du Lieber! marum haben wir ung denn nicht ſchon 
früb gefunden, um eine größere Sttecke Weges mit 
einander zu geben, und erft fo fpät, nacddent alle 
—— bis auf die Eine, große, letzte, uns 

erbliche, untergegangen find, und einer dem ans 
dern nıchts als die Ruinen derfelben,, immer mebr 
und mehr verfallende Erinnerungen aufjumeifen 
bat — Du Lieber! warum haben wir ung denn jeht 
erfi aefunden ?“ 
inzendorf's Jugendiahre zeigen und 
die erfien Reime einer edlen Seele, welche berufen 
war, ſo vieles Gute, und fo anſpruchloe das Treff⸗ 
liche, zu wirken. Seite 87 iſt der Drudichler 1319 
in 1719 ju verbeffern. Srerauf folgen cınıge Ger 
dichte, mworunter mir das erſte, Blumenandacht 
überfchrieben, als ſeht gelungen auszeichnen: 


Kommt der Morgen nicht gegangen 
Mir den rotbgeichlafnen Wangen 
Und ıbr Blumen ſchlummert noch ? 
Deffnet eure Augen wieder, 

Regt Die nengenärften Gueder, 
Grips den bolden Jüngli..g Doch ! 


Und es hebt fih von den Wiefen, 
250 die zarten Kinder ipriehen, 
Wunderbarer weißer Dart; 
Mild, wie Weihrauch anauichen, 
Sieigt er zu den rothen Höhen, 
Und erſult die ganze Luft. 


Habt ihr im Geber gelrgen 
Zür den friichen Gotiesiegen, 
Das ihr fo vol Thraͤnen ſteht? 
Wenn die Zunge Wonne binder, 
Und fie feine Worte finder, 
Sind auch Ihrauen ein Geber. 


um fo weniger entiprichz das Lird „auf dem Dras 
„peut, ee 
au 


ein rübrendes Gemälde wohl zu merchen Gefühle, 
Dan finder nun wieder Fleinere. Gedichte, unter 





























en Dichters Wiedergeburt, _Tharand 1814. eir 
Enflus von mehreren umfaßt, Den Schluß 
machen Erinnerungen. Gie find aus 
Leben des Verfafferd genommen, unter den Les 
riften: Frühe Schnfucht. Leipzig. Entichluß, 
atb und Aremde, Potsdam. Bon Porsdam 
Berlin. Auch bier, befonders_in dem Zuſam⸗ 
eben in Porsdam mit einer gefühlvollen, geifts 


> 


ue seriäglide Schriften für Krieger 
| und böbere Krieasihulen, 

e fo eben in der Arnoldifchen Buchhandlung 
Dresden erfchienen und durch alle nambafte 
Buchhandlungen zu befommen find: 


». Ddeleben, die Umgenend von Bautzen, 
tt Beziehung auf die Schlacht vom 20. und 
. Mai 1815, und int Sinne des Lehmannifchen 
oftems dargeftellt, mit einem arofen Plan in 
Blättern 4. Schreibpapier. 3 TChlr. 

Plan in 2 Bläctern allein Cals Vorlegeblätter 
r Militairfchulen) Fol. 2 Thlr, 6 Br. 

E. Drro, Lehrbuch der niedern Arıthmetif, ein 
olftändıges Rechenbuch, welches alle Kundamens 
alregeln mit 1775 Uebunabeifpielen aufitellt. Dem 
ebrauc in allen Fenranfialten gewidmet. gr. 8. 
8 ©r. CEommifion.) 

n der Schlache bei Keffelddorf am 15. Dechr, 
Pian von dem Gefecht bei fathol. Hens 
ersdorf am 23. NMonbr 1745, aufgenemmen, ges 
cichnet und mit Erklärungen von J. G Leh— 
ann, gefochen von Badı, 2 Blatt, Yandfartens 
rmat, (Borlegeblätter für Militairfbul,). 2 Thir, 
DB. v. Rottenburg, Anfichten von vwerfchiedes 
nen Gegenftänden der Kriegskunſt, befonders der 
Merterct. ar. 8 20 Gr. 

. a. After, die Lehre vom Feſtungkriege. Nieder 


745, und 


we a mit ı Band Kupfer. gr. 8. 4 Thlr. 
— — _ die Lehre vom Befiungfriege, Höberer ( ar 
Theil) mit ı Band Kupfer. gr. 8. 4 Ehir. 6®r. 


8. ©. Roupron, dag fleine Feuergewehr, fomohl 
für dag Sufueif als für die Keiterei. Mit ı Kupf. 
ar. 8. 21 Br. 

9.6. Lehmann, die Pehre der Stituationjeich— 
nung, oder Anweifung sum richtiaen Erkennen 
und genauen Abhilden der Erdeberfläche-in topor 
grapbifchen Charten und Sttuationrlanen. 2 Thle 
at 21 Kupfertafeln. Dritte verbefferte und vers 
Mehrte Auflage 4. Velınvap, 10 Thlr. 

J. G. Wiemann, Qnlctung zum Hoͤhenmeſſen 
mit dem Baremeter, anmendbar bei'topographi— 
Be Vermeaſſungen, Nivellemente, Entmwerfung 

f Profite ze. nebi den a. d. Franidf. übertrage- 
nen Olimanniſchen hypſometriſchen Zafeln und 
tiner Reducttonstafel. Aus der dritten a. € 
son Lehmann's Situatienzeichnung für die i ei 
ger der erſten und imeiten — beſonders ab- 
gedruckt, mit ı Kupf. A 1 Tolr. 

8%. Foͤrſter, Sammlung auserleſener Gedichte, 
für Sevächtnib und Deklamatſon Uebungen und 
wach einer fünffachen Abfiufung vom Leichtern 
um Schwerern 8. Belinsap. ı Thlr. ı2 Gr. 

R.Eredau, Rariftiche Weberficht der europdiichen 
©taaten. Tabellenformat. 4 ©r. 

Sr. Beauval, Geiprähe für das geſellſchaftliche 

en, zur Erlernung der Umaanafpracte im Deut- 

n and Franzöjiirben. 3 Tple, Dritte verbeff. 

. 8. broch. a Chir. 18 Er, 


reihen Freundin, und ihren Geforäcen über Stets 
ne, mie uber Blumen und Baͤume, entfaltet der 
Verf. Innigkeit des Gefühls und eine milde Ans 
fihr des Lebens, die jedem Verbältniffe eine freunde 
Ihe und beruhigende Geite abjunemwinnen weiß, 
Möge dieſes Geſchenk durch feine Schrift recht wies 
len „erien gu Theil werden, 
Th. Dell, 


Ankündigungen 


Zür Kleidermader: 


%. S. Bernbardt, Anleitung den menſchlichen 
Körper, befonders aber den weiblichen, feinen vers 
fhredenen Abmeihungen gemäß, zu kleiden und 
iu veriehönern. Ein Handbub für die, melde 
Damenkleider und Schnürleiber, auch Beinkleis 
der, zu dem Verhaͤltnißf des Körpers nach dem 
Maaß zeichnen und fertigen wollen. Zwer Tble, 
in ı Bande mir 15 Rupfertafeln ın ı * und 
mchreren Tabellen, um das Berräl'nif von 49 
verfibiedenen Zruchbreiren nad Quadratvlertelñ 
zu vergleichen und dag richtige Ebenmanf daraus 
u finden. Zweite, wohlfeılere Ausgabe. ar 8, 
roch. Dresden, ın der Arnoldiſchen Buchhandl. 
2 Zhlr. gEr. (Iſt in allen Buchhandlungen zu 
befonimen.) 





Neue Shriften 


für Aerzte, Chemiker, Mineralogen, Forſtmaͤnner, 
Technologen, Akademieen und Schulen, find in der 
Arnoldijchen Suchbandlung in Dreeden erfchienen 
und durch alle andere namhafte Buchhand— 
lungen ju bekommen: 


D. 3. J. Berseliug, Verſuch über die Theorie 
der chemiſchen Proportionen und über die chemie 
fben Wirkungen der Elektricitat. Nebfi Tabellen 
über die Atomengewichte der meiſten unorganis 
ſchen Stoffe und deren Zuſammenſetzungen. Rad 
den ſchwediſchen und franjoj. Drignalausaaben 
bearbeiter von 8. A Blöde. gr. 8. 2 Thlr. g Gr, 

— — — Lehrbuch der Chemie, nach der jmeiten 
fbwediihen Driginalausaabe und den cigenhäns 
digen Zufägen und Berichtigungen des Verfaſſers 
überfert und bearbeitet von K. A. Blöde, Crfier 
Band in jmei Abtheilungen, mit 4 Kupf. gr. 8. 
5 Thlt. 16 Gr. e 8 

D. 3 Zieinud, Ueberfiht ded gefammten Thierz 
reiche, nach den neueſten Beobachtungen Yamark's, 
Dumeril’s, Juligers, Oken's, Rudolohls, al? Hilfe 
wittel des Unterrichres und jur Gelbfibelchrung, 
Tabeltenformat. Fol, 5 Gr. 

Zeitſchrift für Narurs und Heilkunde, beraufgraeb, 
von Broſche, Carus, Fieinus, Franke, Krepkigy 
Raſchig, Seiler ꝛc. 2tes Heit mir 2 Kupf, gr. g. 
beodh. ı Thlr deren Stes Heft mit Kupf. ar.8+ 
ı Thlr. (3 Hefte masen den ıften Band aus.) 

H. Eotra, Anweiſung jur Waldwerthberechnung. 
2te ſeht vermehrte und verbeſſette Aufl. gr. g. 
broch. ı Tolr. 

— — — Die Verbindung des Feldbaues mit dem 
Waldbau, oder die Baumfeldwittthſchaft. iſte Forts 
ſetzung. gr. 8. 16 Gr 

— — — Annerung jur Forſteinrichtung und Abs 
ſchaͤtzung. ar. g. ı Thlr 4 Gr. > 

a. Reum, die deunien Forſtkraͤuter. @in 


Vetſuch, fie kennen, benutzen und vertilgen zu 
lernen. Für Sorkmänner und Baldeigenthümer, 
gr. 8 156, 


K. 8. Krutzſch, auch einige Worte über forfiriis | 


jenfchaftliche Bildung und Untericht, Abgenorhis 

et * m Pfeils Schrift über diefen Gegen 
and. 8. r. 

F. Mohs, die Charaktere der Klaſſen, Ordnungen, 

Geſchlechter und Arten, oder die Charakteriſtik des 

Raturhiſtotiſchen Mineral⸗Syſtems. gr. 8. 26 Gr. 


— 





Neue Verlagéeſchriften 
der Arnoldifchen Buchhandlung in Dresden, welche 
in allen andern Buchhandlungen zu haben find: 


gr. Brun, sch. Münter, Briefe aus Rom, über 
die Verfolgung, Gefangenſchaft und Entführung 
des Pabk. Pıns VII Menue, mir dem Bildniſſe 
des Pabſtes vermehrte Ausgabe. 8. broch. 14 Gr. 
8. Eh. Fr. Kraufe, die drei älteiten Kunſturkun— 
den der Freimaurerbrüderfchafe, mitgerheilt und 
in einem Lehrfragſtuͤcke verurgeiftigt. Zweite vers 


befferte Aufl. after Band mit Kupfern, gebunden” 


Ir. 
Alenbieitung, herautgegeben von Th. Hell und Si 
Kind, Jahrgang 1820. 2te rg Julius bis Des 
cember. Ctäglid ı Bogen) ol. 4 Thlr. 12 Gr. 





Neue vortugliheſchöngeiſtige Schriften 
der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden, welche 
durch alle namhafte Buchhandlungen ju 

, bekommen find: 


‚ Elanren, das Pfänderfpiel. 8, Velinpapier. 


ı Thlr. 6 Gr. 
— — — Goerj und Ernſt, zter und bter Theil, 
2 Thlr. 


— — — Scherz und Ernfi, 6 Theile. ate verbefl. 
Aufl. geb. 6 ur i 
©. Gebe, der Tod Heinrichs IV. von Frankreich, 
Traueripiel, 8. 16©r. en 
Die Gcheimnißvolle, oder die Eharade, Lufiipiel für 

die Jugend von D. 8, brach, 4Gr. 

Th. Hell, Bühne der Ausländer, 5ter Band, ent 
bite: 1) den Beſuch im Narrenhaufe. 2) Bella⸗ 
mira, 5) Lullo ꝛc. Tdlr. 

Fr. Yaun, der wilde Jaͤger. 8. ı Thlr. 6Gr. 

9. A. Lindau, die drauf, cin romantiſches Ges 
milde nach Walter Scott, 3 Thle. 2 Thlr. 21 Br. 

Kihard Roos, Erzählungen. 8. ı Thlr. 3Gr. 

—_ — — Gedichte. 8. geb. ı Thlr. 

® Shilling's Schriften. Zweite Sammlung, 
ıfter bis zoter Band. soThlr. Praͤn. Pr. 8 Thlr. 

Diefelden unter eingelnem Zitel: 

G. Schilling, der Mann, wie er if. 2te verbefl, 
Aufl. ı Thlr. 6 Gr. 

— — — Derlümmerung. 5 Thle. 3 Thlr. 6 Gr. 

— — — Hemden, 2ı Gr. 

— — — Stoffe. 2 Ihle, g. ı Thlr. 2ı Er. 

— — — die Familie Bürger. zThle. 5 Thlr. 4 Gr. 
Die erfie Sammlung von 50 Bänden iſt noch im 

Prän Preife von 33 Thlr. flatt 5o Thir. Yaden- 
Preis zu befommen. . 
J. Kaillefag, Schreckenſcenen aus dem Norden. 


.ı Zhlr. 
ei. 4: der Velde, Prinz Friedrich. 8. 1 Chir, 
ı2 t. 


Bei C. A. Stuhr in Berlin iſt fo eben er 
Ka und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
iu haben: 





Ueber Zufriedenheit und Lebengglted. 
Von J S. Bail, Ober⸗Conſiſtorialrath 9 Mit 
1 Kupf. elegant geheftet. atbir. gar. 


In der jegigen bewegten Zeit, wo fo vicle uns 
angemeffene Wünfche nur iw leicht Gehör finden, 
iſt eine Schrift, wie die angezeigte, ganz dazu areigr 
art das Herz zu berubigen und zu lchren, wo wahre 
gu tiedenheit und wahres Lebensglück ju finden iſt. 

ieß_bemeift der nachſtehende Inhalt. 

Glaube, Liebe, Hoffnung find die Grundlagen 
der mienfchlichen Zufriedenheit. — Innerer Ärtede 
und beiterer Sınn. — Es waltet die ewige Weis 
beit und Liebe in dem Wechſel des Lebens. — Wie 
bewahren mir bet dunflen Führungen Gottes unfere 
Zufriedenbeit. — Die Hoffnung an eine ewige, felis 
ge Fortdauer enthält die Bollendung unierer Zufrter 
denbeit. — Bon dem Einfluffe des Chriſtenthums 
auf einen rubigen und frohen Lebensgenuß. — Leh⸗ 
ren der Weisheit für die, melde ein frobes und 
iufriedenes Leben führen wollen. — Gude dein 
Gluͤck nice auſſer dir, fondern in dir. — Beberrs 
fbe deine Leidenfhaften. — Mätige deine Anſoruͤ⸗ 
che an die Welt und an die Menſchen. — Berrachte 
deinen Beruf als einen Auftrag von Gort, und ers 
fülle treu deine Pflichten. — Beidhränfe deinen Auf 
wand a mwerebleh. — U.berjeuge dich, daß du 
in jedem Stande nüglic und glücklich ſeyn kaunft. 
— Sey genüafam — genieße und entbehre. — 
Denke befdeiden von deinen PVerdienfien. — Ötres 
be nah einem auten Verncehmen mit Andern. — 
Gewöhne dich, alles von der beten Feire anjufeben, 
— Wag nicht zu ändern ill, dag eririge mit Ges 
duld und Hoffnung, — Beobachtungen und Bekennt⸗ 
niffe einer gebildeten, frommen Frau über die Wer 
ae, auf welden fo viele Menſchen nah Glüdf und 
Ruhe freben. — Philstas an Kricon tiber die Mits 
tel zur Zufricdenbeit — Ariſt, der Weiſe, — Der 
Srobjfinntae. — Der vom Schickſal Unabhängige. — 
Rechrferrigung der Vorſehung, oder über das Miß— 
verhaͤltniß zwiſchen Tugend und Glüd, — Erinnes 
rungen aus dem Peben einer religiöfen Frau — 
über den Glauben an die värerliche Regierung der 
Welt — als Quelle des innern Glüde, — Lehren 
eines_fremmen, Rerbenden Vaters für feinen einjis 
aen Sohn, über den fiherfien Weg freb und alıcz 
lich zu werden. — Gedichte. — LebensGluͤck und 
Lebens » Genuf. — Lebeng » Weisheit. — Das Herz 
vol Liebe, — Das reine Her. 


CAR auch in der Arnsldifhen Buchhandlung in 
Dresden iu befommen.) 


y 


Verzeichniß von Neuigkeiten, 


welche in der Arnoldiſchen Buchhandlung 
angefommen find, 


K. D. Huͤlmann's Staatsrecht des Alterthums. 
Eöln, 1820. zthlr. Ggr. u 

K. Müchler, der Blinde-und das Mutterſoͤhnchen. 
Zwei Erzählungen, mit 1 Kupfer Berlin, 1820, 
ı thir. ı6 gr. 

D. A. J. Schmweigger, Handbuch der Narurgefichte 
der ffelettlofen, ungegliederten Thiere. Leipiig, 
820 Sthlt. 12 gr. 

Hült:Tafeln jur Berechnung des Eörperlichen Inhal⸗ 
tes und des Werthes dis Baur und Wirkpoljes 
nach dem Decimalmaße. Darmfiadı, 1820, athir. 
88. 








(Diefe Beilage zur Abendjeitung Nummer 204, wird unentgeldlich gegeben.) 
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Montag, am 4 September 1820. 





Dredden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Beranm, Redacreur: € G. Th. Wintter (Th Deu) 


Petrarka. 


We herrlich iſt das Sternenzeichen, 
Das dort des Lebens friſchen Reigen 
gıd uͤberm boben ſchoͤnen Kind 
cheimnifsoll und ernft beginnt! 
Der Erde Segen ale fchlingen 
Sich um die Sterne Flar und rein, 
Die fib um's neue Leben ſchwingen 
In ihrer Schimmers Doppelſchein. 


ie Hohen alle ſind gekommen, 
ie Fackeln hertlich angeglommen, 
Mit denen Menſchen, freudig ſchoͤn, 
Bom Morgen bin zum Abend gehn; 
Die Klarheit ifi im hoben Bilde, 
Als wäre drin Kroniong Eiern, 
Als glänjte drinnen Venus Milde, 
So if des Zeichend goldner Kern! — 


Und fo quch ficht am Himmel oben, 
Vom Schidfal Einmal noch gewoben, 

Auch jest die Eonfiellation_ 

Hoh im Zenith dem Erdenfohn! — 
Es if die ſchͤne Sonnenwende, 

Wo Jugend ihren vollen Kran 
Dem Manne darreicht in die Hände, 

In feiner vollen Ruͤſtung Glanı. 


Und fo in feiner Ruͤſuung Schimmer 
Wie neben ibm, dem Kaͤmpen nimmer, 
Ein jmeiter noch bat angetban, 
So tritt Er ber auf feiner Bahn! 
Ban; Rom erfüllt die truntne Menge, 
Die em'ge Stadt Ein hoher Thron, 
Umſtrahlt von Jubel und Gepränge 
Ein Nam’ auf allen Lippen fon, 


Weit bin die herrlichen Pallaͤſte, 
Gefhmüct sum hoben Gängerfefte 
Mit Tenpichen, wo bunt und fchön 
Die Bilder und die Warpen wehn, 





Mit Terpihen die Bahn bejogen, 
Die Eein gemwerhter Fuß betritt, 
Und Roma's alte Sicgeebogen 
Eich wölbend auch um Geinen Schritt! 


So fieht bereit mit allen Söhnen, 
Mit Liedern und mit Feiertönen, 
Den ew'gen Torbeer in der Hand, 
Das arofe, fhöne Vaterland; 
So fiebe der Schönheit holdes Leben 
In taufend Töchtern freudig da; 
Die Blicke, Luſt, die Serien, Beben 
Und Schweigen rings den Sänger nah! 


Und vor Ihm ber in Yurnurs Glaͤnzen, 
hr Haupt in Blumen und in Krängen 
Bie Aller Haupt, die mit Ihm gehn, 
woͤlf Knaben adlia, froh un) fchön, 
Die Knaben fprechen feine_ Worte, 
Kanzonen, laut des Dichterd ans 
Und dur des Capitoles Pforte 
Zieht ein Er in der Helden Hank. 


Ein Kleid, mie font die Troubadouren, 
Mir goldnen Blumen, Verlenfchnuren, 

In Yiebeshöfen [ben umwallt, 

Schlinge um Ihn ber ich mannigfalt. 
Sein König er Ihm das gegeben, 

Eein K os warb um's gebe Feſt, 
Dad auf des Saͤngers hohes Leben 

Jetzt alle Bluͤthen flattern läßt. 


Aut Roms erhabenen Geſchlechten, 
Mit Lorbeergweigen in der Rechten, 
Sanft kuhlend Abm das Angeſicht, 
Ein langer Bug der Ihn umflicht; 
Der Herold ruft! Trommeten klingen! 
etrarka beut die Stirne dar, 
Und fich! den ew'gen Lorbeer ſchlingen 
Dem ew'gen Dichter fie um’s Haar. 


Das if der Sänger aller Lieder 
De Einen Namen auf und nieder 


Meit tragen in der Ehriftenheitid 
So tönt, fo raufht ed weit und breit! 
„Das iſt der Mann, der und die Schriften 
Nerfunkner Zeiten aufgethan, 
Die Nömer treten aus den Grüften, 
Die Gricchen führt Er ung beran!" 


„Und wie Er mild in feinen Mienen, 

Dom Mond der Schönheit fanft beſchienen, 
Bol Demuth ıft in feinem Tab, ” 
Gein Haurt ein files Hetiigthum! — 

Und doch bat Er an alie Throren 
So nahe feinen Stuhl geſtellt, 

Wenn Er auch in die fernen Ionen 
Die Zeilen feiner Briefe halt." 


„Daß wenn fie nun zu Rathe firen 
Und Völker firafen, Völker ſchuͤtzen, 
Eich der Gefalbten bober Sinn 
Wohl wender zu dem Manne hin, 
Der in der Geifter hohen Reichen 
Den Thron fo berilich ſich gebaut, 
Daß vor ibm auch die Zürlien ichweigen, 
Wenn ihren Er den Rath vertraut!“ 
(Der Beſchlus folge.) 





Die Ruͤckkehr aus Rußland. 

Eine durchaus wahre Begebenheit diefer Tage ). 

Im aͤlterlichen Haufe diente vor ungefähr funf— 
jehn Jahren eine fihon ziemlich bejahrte Magd mit 
großer Treue und Anpänglichkeit an ihrer Herr 
fchaft, und befonders an uns Kindern, die fie bei 
jeder Gelegenheit nach ihrer Art versog, und ung 
fo viel Gutes that, ald irgend in ihren Kräften 
mar, obgleich fie nicht eigentlich zu unferer Aufwar⸗ 
tung, wozu ein anderes Mädchen angewieſen war, 
fondern zu andern Dienfien im Haufe benugt warb, 
Bir vier Gefchmwifter hingen defhalb auch mit großer 
Siebe an der guten, alten Charlotte Cfo Heißt fie 
bis auf diefe Stunde noch im Haufe), und als fie 
in ihrem fünf gnd vierzigfien Jahre noch das Glück 
batte, trog ihrer geringen Schönheit und grofen 
Kraͤnklichkeit — fie war befonderg fehr von der Sicht 
geplagt — einem rüftigen und ganz huͤbſchen Schifr 
fer von fünf und zwanzig Jahren zu gefallen, der 
um fie anbielt, und da er fie gut ernähren Eonnte, 
jur Braur befam, waren mir alle über ihr Glück 
fchr erfreut und gaben an ihre Chrentage gern 
unfern beſten Echmuc ber, fie damit zu ſchmuͤcken; 





) Ole Damend:Unterzetchnung der befannten und ges 
achteten Verfaſſerin dieſes "erfwürdigen Aufſatzes 
derechtigt uns zu deſſen Mitthellung, und wir wer: 
den Verichtigungen einiger darin ausgeiprochenen 
Berficherungen mis gleicher Bereitwilligkelt aufneh 
mar, Die Redaction. 


auch ward einer verfiorbenen Schweſter und mir 

das Glüc, fie als Brautjungfern zu bedienen. Dieſe 
feltfane Ehe war eine der glüdlichfien, die es je 
gegeben bat; der junge Mann trug feine reislofe 
Grau faf auf den Händen und arbeitete Nacht und 
Zag, damit fie es wur recht bequem und aut habe. 
Man konnte nichts rührenderes fchen, ald dieſen 
rührigen, bübfhen Mann um feine alte, abgebluͤhte 
Grau bemüht, die ihn dagegen bis zum Himmel erz 
beb und keinen andern Namen für ibn batte, 
als den: mein edler Mann. So blieb dieß Ber 
haͤltniß, bis die Franzoſen es fih einfallen liefen, 
dem Schiffer das Mittel zum Ermerbe, fein Meines 
Fahrzeug, bier Ever genannt, ju nehmen, ja man 
wollte ibn fogar unter die Marine fleden. Jetzt bes 
mächtigte fih eine finftere Schwermuth des Beraub⸗ 
ten, er wuͤnſchte fib und feiner guten Frau den 
Tod, ia, nichts kraͤnkte ihn fo bitter, als daß Chars 
lotte jegt arbeiten mußte, um den gemeinfcaftlichen 
Unterhalt zu verfhaften, welchen fie als Waͤſcherin 
fpärlich erwarb. Auch unfere Familte war yon uns 
vorhergefchenen Unfällen betroffen worten, fo vcf 
wir bei dem beſten Willen wenig für fie thun forans 
ten, welches und von ihrer Ceite durd eine allzu— 
große Delicateffe noch erfchwert wurde, So ftanden 
die Sachen, als die franzöhfche EConfeription auch 
bei uns eingeführt ward und Schrecken bei Armen 
und Reichen verbreitete. Das Loos zu marſchiren 
traf auch den Sohn eines wohlhabenden Scloffers 
meiſters, der des Vaters Profefion erlernt hatte 
und deffen Nachfolger im Geſchaͤft werden follte; 
man mufte daher einen Stellvertreter ſuchen. P., 
dieh ik der Name des Schiffer, börte davon und 
vertraute einem Bekannten, er. wünfde diefer Gtells 
vertreter zu werden, da ihm doch fein Brod-Erwerb 
geraubt fen, wenn es dadurch feiner auten, alten 
Frauen Zukunft vor alu großer Arbeit und Gorge 
fibern koͤnne. Das Schwierige bei der Cache mar 
nur dieſes, daß er fich nicht unter feinem rechten 
Namen der franzöfifchen Behörde fiellen durfte, ins 
dem er fich durch Li dem Dienfte ald Marinier 
entiogen hatte; doch dafür mußte jener Freund, an 
den er fich gewandt hatte, Nach; man gab ihm cir 
nen alten, ziemlich zutreffenden Pag eines gewiſſen 
Lange, und nahdem man fih mit dem Schloſſer⸗ 
meifter über den unſchuldigen Betrug verfändigt 
batte, ward ein Contract aufgeſetzt, worin P. fih 

unter dem Nanıen des Lange anbeifchig machte, für 

den Sohn die Militärs Pflichren zu übernebmen, 

wogegen ihm 1600 Thlr. Evur, zugeſichert wurden, 
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Diefe folten Terminweife an die Fran dee P., laut 
scheimen Vertrags, ausgezahlt werden, doch da 
Lange, auf den der Contract lautete, unverheirathet 
aewefen war, durfte von einer Frau in demfelben 
nihe die Rede fern. Sich auf die Mechtlichkeit und 
und das Verfprechen des Schloſſermeiſters thörigter 
Biife verlaffend, nahm P. jert wohlgemuth die 
Mugfete und ging mit dem Regiment, wozu man 
ihn geftelle hatte, nach einem fehr herzlichen Abſchie— 
deron feiner Frau, mit nad) Rußland. Bon ber 
Sei feiner Ankunft an der ruififhen Grenze hörte 
Carlotte nichts weiter von ihrem Manne und gab 
ſch endlich, da die ganze franzöfifche Armee dort fat 
wrnichter ward, der traurigen Ueberzeugung bin, er 
fi aud das Dpfer des harten Klimas oder einer 
feindlichen Kugel geworden. Die treue, gemiffen- 
zaſte Secle wagte es aber dennoch nicht, das @eld 
anzutaften, welches ihr von dem fcheidenden Manne 
im Fall der Neth war beſtimmt worden, und obs 
gleich ihr ſchwacher Körper große Anfirengungen des 
deißes faſt unmöglich machte, arbeitete fie nach 
räften, um fi ihren kümmerlichen Unterhalt zu 
niſchaffen, ohne jenes Geld fich zueignen zu wol⸗ 
Im: ihr Mann konnte ja nsch Ichen, noch mieders 
hören! Auch wir hatten Hamburg wegen der Bes 
Iagerung verlaffen; mein arte Cich reichte dem 
Treunde meiner Jugend, einen geſchickten Juriſten, 
in Ver Zwifchenzeit meine Hand) fland mit den 
Derbundeten als Freiwilliger im Felde, und jeder 
fahte fich ſelbſt nur zw retten, daher denn auch der 
men Charlotte nur noch mit fruchtlofem Bedauern 
dacht ward. Der Feind mar endlich in feine 
Grenzen zuruͤckgeworfen und auch ich verlieh mit 
Im Meinigen das bisherige Aijpl, um nah Ham— 
burg in die gewohnten Verhaͤltniſſe aurüczufehren, 
Bein Gatte kam unverfehrt aus dem Feldiuge wies 
def und begann von Neuem feine juriftifche Praxis ; 
bald war altes wie in frübern, beffern Zeiten, und 
Müßger entfiand nun auch in unferm Kreife wieder 
die Brage: mas mag wohl aus der guten, alten 
Charlotte geworden fepn? if fie dem allgemeinen 
Berdersen entronnen, oder lebt fie noch? Es wurs 
DR Erfundigungen in ihrer vorigen Wohnung über 
He ringejogen, aber ohne Erfolg; feiner mußte von 
Wr rinige Nachricht zw ertheilen. Da rief mich, 
als ich einſt durch einen fehr volkreichen Theil der 
Et sing, eine wehlbefannte Stimme ans ic 
wandte mich um und fiand vor Charloiten, die in 
der dieude Des unverhofiten Wiederfchens alle ihre 


> 
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Leiden vergaß und ſelbſt die Kruͤcke fallen fieß, an 
der fie einherhinfte, Meine Freude überaden Ans 
blick der treuen Perfon war nicht minder groß, doch 
belehrte mich diefer auch, die Arme müfe viel in 
der Zwiſchenzeit gelitten haben, denn nicht allein 
ihre Geſtalt verrieth Krankheit und Verfall, fondern 
auch ihre Kleidung war auferordentlih armfelig. 
Ich lud fie gleich zu ung ein, und jchon am andern 
Tage betrat die befannte alte Gefialt, an welche 
Eh fo viele Jugend » Erinnerungen knuͤpften, unfer 
Zimmer. Es war ihr wirdlich fehr boͤs ergangen, 
und Krankheit hatte ihr faft chen fo arg sugefskt, 
als die Menichen, die Äberaus ſchlecht mit der Ars 
men verfahren waren; nur mit genauer Noth trug 
fie das armfelige, nadte Leben davon. Ihr Gatte 
war noch immer nicht wiederaefehrt und der Schloß 
fermieifter, für deffen Sohn er fein Leben verkauft 
hatte, laͤugnete, irgend eine Schuld an fie su ha— 
ben, als fie, von Krankheit und Mangel überwäls 
tigt, ſich endlich während der Belagerung genöthigt 
ſah, an jenes Geld Anſpruch in machen. De 
Scloffer behauptete nämlich — er wußte indeß den 
Zufammenbang der Sache vollfonmen gut, weil er 
ſelbſt behuͤlflich geweſen war, die franzöfiiche Bes 
börde zu täufhen — ed ſey Feiner Namens P. für 
feinen Schon als Stellvertreter weggegangen, fons 
dern ein unverheiratheter Mann, Lange genannt; 
diejem werde er die 1600 Thlr, auszahlen, wenn er 
wiederkehre. Diefe Tchurferei ferte befonders ung 
Frauen in Feuer und Flammen, und mis meiner 
gewohnten Heftigkeit eilte ich anf das Studierzim⸗ 
mer meines Zatren, ihn gegen die Berrügerei des 
Schloſſers zu Hülfe zu rufen. Nachdem ich ihm die 
ganze Lage der Sache entwickelt hatte, fdüttelte er 
bedenfiich- mit den Haunte und fagte, daß wenig 
Hoffnung für die Unterdruͤckte da ſey, Inden Bie 
Namenverfälfbung das Eanze nicht allein ſehr ers 
ſchwere, fondern den Gang eines ordentlien Pros 
seffes hemmen werde; es ſey bier nichts ale der 
Verſuch zu machen, ob die Nichter auf jene aufers 
ordentliche Zeit Rüdfiht nehmen und dem Cihlofs 
fermeifter vielleicht den Erd auferlegen würden, daß 
er nicht darum wiſſe, daf Lange und P. eine und 
diefelbe Perfon wären, 
(Der Beichluß folgt.) 


l 
Auflöfung des Rathſels in No. 210. 
Harmonie. 





Nahrihten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


z Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Aus Hannover, 
(Fortiegung.) 

Am Veſtas⸗Tempel fand hinter dem Altare das 
Palladium; der Triumpbator trug die Toga picta 
und Tunica palmata, auch mohl die Trabea; der 
roͤmiſche Nitter nah dem Triumpbjuge doch nur 
Die gewöhnliche Nömerkleidung mit dem Abzeichen 
der Tunica angusticlavia; Der Ager sceleratus, 
oder das Flucteld, war mohl nicht, wie bei ung, 
mit lauter Roſen bewachfen, und Die ſchnell errich— 
teten Grabgemölbe für die fchuldigen Veſtalinnen 
waren ficher feine Garfopbage voll _ meifterlicher 
Ekulpturarbeit und Werjierungen gefuchter Baus 


unſt. — — 

Reu einfiudirt war ferner die Oper: Die Ro— 
fenmädchen, von Herold, deren leichte Muſik 
ganz mielodifch und maleriich ift, indeß ohne meh: 
rere Einlagen doch Fein Gluͤck gemacht haben mwürs 
des nur paßte der Tert_der Arte des Grafen nicht 
zu dem Ganzen. Her Zurft fang fehr gur darin, 
und Dem. Campagnoli II, verdiente die Roſe. 
Die gehaͤuften Zweideuntigketten bärten gemuldert 
werden können, indeß die Zeitgenoffen lieben das 
ofindifche Gewuͤrz, wenn ed auch bluiverderbend ıft. 

in der Operette: Nur zwei Worte, jerhr 
nete fih das ſtumme, natürliche Epiel der Dem. 
Johanna Goͤnring aus, nur hätte Hr. Strobe 
als Dffigier auch mehr auf fie und ihre Mienens 
fpracbe Acht geben muffen. 

Außerdem hatten mwır noch jur eier des War 
terloo-Tages, am ıg. Juntus, die Cantate von 
Weblbrüd und Weber: Kam fund Sieg, die 
Biel Yebendigfeit, viel Malerıfhes bat, bei der aber 
der Schluf nıcht anfpricht, weil er zu vermorren, 
gefünftelt und rauſchend, ift, ſtatt wohlihuend in eis 
ner Feier-Hymne vol Andacht und herzlicher Mer 
lodie, die geſpannte Empfindung ju fänftigen. Vor— 
ber gab nıan Wallenfteing Lager, nicht rajch 
und einjdlagend genug. Das Leben binten war ju 
fill und todt, und noch daju fchrie einer der Mıts 
fpieler, als er fprechen wollte, ein: Still! nach bins 
ten in das Gewuͤhl, und mehrere der Sänger des 
Meiterliedeg konnten den Tert, der fo akbefannt if, 
daß ihn die Buben auf der Gaffe bei ihrem Gols 
datenfpiele fingen, nicht einmal auswendig. — 

on £ufts und Echaufpielen faben wir If: 
lands Fremden, worin Katzianer den eifers 
führigen Freeſen wahr jeichnete, wenn auch die 
erton für das Luſtſpiel noch immer zu gefucht war. 
ger Piſtor fpielte mit viel Humor, jo auch Herr 
ejod recht lebendig, Mad. Pikor gab die Alte 
an; vorzüglich, wenn fie auch erſt kuͤrzlich zu Dies 
dem Fache üderging, auh Keller und Gehl— 


haars traten eipig iur allgemeinen Harmonie, in 
weicher das wadere Drama gegeben wurde. Möchte 
Mad. Gehlpaar nur in Empfindungicenen nicht fo 
febr in die Fiſtel binauffieigen, und künftigoin die 
Bedientenſcene, eın wahres Hogarths-Bild, beffer 
memorirt ſeyn, und nicht jo jummiervoll fchlenpen. 
Serner gab man ung dıe Ausfieuer, der Amts 
mann Riemen Keller's Paradepferd; Johanna 
Göhring war eine brave Greuvertreterin der Mad. 
Renner; — Minna von Barnbelm, ein Pors 
trät der hoͤchſten Liebensewurdigkeit in jarter Weib⸗ 
lichkeit, doch von Mad. Keller nicht warm genug 
in den Tinten bebandeit; wie auch ıhr Edilag« 
hatten, die muchmwillige Äranzista, durm Dem. 
allmann nur Wort biteb, newir Yebensbilo mwurs 
des Dagegen waren dıe Manner, der gerade Pıflorz 
Keller die raune Brabheit, Gehldaar der ehr— 
liche Murrkopf, uno Gerßler die ſchlaue Berrügs 
lichkeit, chatakteroell gehalten und ausgezeichnet. 
Die Klingsberge ergöogten durch Hrn. Piſt or 
und Keller; letztetet vergaß fein Poovagra jelbft 
bei dem Kammertäschen nicht, und die Mad. Wuns 
fhel der Mad. Pıflor bare Lunge und Zunge, 
Hr. Kangendorf, als Stein heute, declamitt gut 
und fein Worr ift warm, nur iſt er ju ſteinern und 
ftetf in der Actıon, foldatijch gejtert, und jene Wor—⸗ 
te poltern und jind häußg unvafländlih. Heinz 
rih von Burgund yıng auch uber die Bubne, 
Hr. Horn trat darın auf, ein Junger Wann von 
nicht übler Bildung, und nicht ohne Anlagen, der 
aber gar zu tebr ſchreit. 
on gröfern Stacken und Tragödien faben wir 
nun endlib den Don Guticrite, den Aut feiner 
Enre, von Ealderon. Wenn der Ueberſetzet auch den 
Schluß gedeutſcht hat, fo il doch das Stud höchſt 
national, Sprade und Charakterſtirurung trefflich, 
wenn auch ın der Langſamkeit bes Morvplans und 
feiner Bouführung vor unfern Augen für nordiſche 
Herien fhauderhaft. Herr Kapianer, Don Gu— 
terre, bat manche Bemerkung der Kritik beachtet 
und ju jenem Vortheile benuht, nur ein einjraeg 
Mal ward er heute im Zimmer des Konıgg allein— 
fprechend zu laut. Hr. Öreenberg war als Kö— 
nig nicht fchroff genug; Hr. Pıkor, als Prinz, 
wirklich auffallend flau und unlunıg. te Braut 
von Meffina war beffer beſetzt als je, und jelbft 
die Choragen, Hr. Öreenderg und Meıo, 
erfchtenen tadellos, mie felten auch dieſe Rollen 
fonft in Wirkſamkeit treten nad aligracııbem Eıns 
ne. Mad. Gehlhaar bradte zur Iſabellt die 
bobe, murdige Geſtalt und das herrſchende Feuer— 
auge; fchade, daß ım erien Auftritt ıpıe Bruſt vie 
Unrube der Kommenden ım Circus nicht bejwingen 
konnte, und bier viel verloren ging. 
(Die Fortiegung folge.) 


Zur freundlichen Erinnerung an Dresden und feine reizenden Umgebungen 
ift fo eben bei uns erfchienen und durch alle Buch» und Kunftyandiungen ju baben: 


W. A. Lindau, neues Gcmählde von Dresden, in Hinficht auf Geichichte, Oertlichkeit, Kultur, Kunft 
und Gewerbe. Zmeite, ſehr verbefferte Auflage. Mit einem neuen Plan von der Stadr/und deren 


Umgebungen von J. ©. Tehmann, 


8. geb. 


ı Zbhlr, 16 Gr, 


W. A. Yindau, Rundgemäblde der Gegend um Dresden (des neuen Gemäbldeg von Dresden jmwerter 
Theil), oder neuer Wegweiſer durch das meißniſche Hochland oder die fahhıbe Schwer und das bob- 


miſche Grenggebirge, die 
Altenberg, 


‚geb. ı Thlr. 4 Gr. 
8. 8 Yen i 


Aarau 
Siehrig Ans und Ausfichten vom Prof. E, A. Richter, in 4. geb. 5 Thlr. 


tiefe Kupfer coloritt 20 Thlr. 


egenden von Pirna, Königftein und wiegen bis Soͤrlitz, von Dobna, 
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augen, Herrnhut und Zittau. 
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PpPetrarka. 
GBeſchlutz.) 


Kon hebt er an von Koma’? Preife, 
Hort! horcht! das ift die ſchoͤne Weife 

Die hundertfach er hat erhöht! 

Hebt an von Roma's Majeftär! 
Sonetto! rur die laute Menge, 
Sonetto! wie's nur ibm gelingt; 
Wenn er den Kranı der Liebesklaͤnge 

Um Yaura’s heil'ge Stirne fchlingt. 


nn Das it der Gänger aller Lieder, 
Die Einen Nabmen auf und nieder 
Test tragen in der Chriſtenheit 
Und tragen fort ın aller Zeit! 
Und was von Glück und Erdenöle 
’ Die Lieb’ in's Herz der Menjchen träuft, 
Hat aut des Dichters große Seele 
Der Einen Laura Hand gehäuft, u 


„Hat fo mit ihrer Anmuth Weben, 
Mir ebres Dafenns fbönem Yeben 
Wie mir des Abends fanftem Licht 
Umgürtet, was er denkt und fpricht, 
Daß feine Yicbe, feine Tage 
Umſchlinat Ein beil’ges Element, 
Und in der Weilen reinem Schlage 
Kein Zorn der Erde mehr ihn brennt;“ 


"un Daß, wie Sein Herz voll Huld und Milde, 
‚ Ein BWiederihein von Ihrem Bilde, 
Er alle Huld, die in_ ihm ſchlaͤgt, 
Hinaus ın’d ganze Leben traͤgt; 
Und doc bat wenig Lebenefiunden, 
Er mit den Augen Sie gefhaut 
Seit er die hohe Frau gefunden, 
Den Angelfiern, auf den er baut, u 


“n&ie, mit des Gatten fremden Namen, 
anft fireuend in der Jahre Rahmen - 





Des Friedens fanften Himmelsfchein 
Daf — fol ihr Pr gedeihn! 
Er, fchaltend in Eutopa's Zonen, 
Perrarka, wenn er's bat bedacht 
Und weit nah aller Fünfte Kronen 
Geſpannnt des goldnen Bogens Macht. 


So fenkt er jegt bie fchönen Laden, 

Inder beim Feierklang der Gloden, 
en, 5* Donner ſchallt, 
sein Nam’ allein sum Himmel 

So find auch feiner Seele Sum nun 

. Im Glanz der hohen Herrlichkeit 

Bei Ihr jenfeits der Alpen Räume, 

er all’ ſein Leben ift geweiht. 


Bei Ihr, die alle Lieder preifen 
Die feinen Stab erft aus den Gleiſen 
Des trüben Lebens in die Welt 
Der Sgoͤnheit und des Lichts geſtellt, 
Und die er drum, mie er aefungen, 
Don ihr und ihred Adels Werth 
Mit allen Glorien bat umfclungen, 
In welden ſich der Menſch verklärt; 


So tritt er von der lauten Menge 
Demütbig aus des Feſt's Gepränge, 
Doch — t in Lebensmůth 
Bald in der Kammer ſtille Huth; 
Die Zweige, die das Haupt umweben, 
Er legt fle bin vor Laura’s Bild! 
„Nimm Du auch, die dag Lied gegeben, 
Den Lorbeer, der dem Liede gile! 


„Nimm ihn! ich muß ibn wohl Dir fpenden 
Und met)" * mit den reigen Haͤnden 
Du ſelbſt, auf Deinem Hausaltar, 
Du Prieftr'in! fromm und rein und Far 
Laß wehend ibm mit zarten Klängen 
In Deines Stammes Ritterſaal 
Beim Wappenicild der Deinen bängen; 
Wie er. Mein Wappen;all zumal.“ 


„und wenn Dein Gatte felig lächelt, 
Und von ber Lüfte Hauch gefächelt, 
Der grüne Kranz fich leife rührt, 
Und meinen Namen zu Dir führt, 
Dann lag’ es, das im Menfchenberzen 
Ein Liebesglaͤnz ſich bricht und malt, 
Der größer noch als Hochzeitkerjen 
Das ganze Leben überſtralt.“ 


„Daß Liebe nichts begehrt und fodert, 
Wenn fie empor zum Himmel lodert 
Und durch die ätherflare Luft 
Den Hymnus Eines Namens ruft, 
Und felig ift, wenn von den Tönen 
Das Eine Herz auch wiederflingt, 
Um welches ie den Kranz des Schönen 
Und alle Lebenswunder ſchlingt.“ 


„Der Kranz fell und in allen Zeiten, 
Die Liebe mich zum Tod begleiten, 

Die Lenz und Sommer mir geſchmuͤckt 

Und auch den Lorbeer heut' gepflück, 
Und wenn ich bei der Arbeit Müben 

n meiner Ruſtung faft erlag, 

Heranf an meinem Himmel jieben, 

Mein Abendfiern nah meinem Tag!“ 


‚Denn, mas ich Hohes auch erfahren, 
te fie auch alle buldrerch waren, 
Die Sterne herrlich über mir 
; Fin mein:s Lebens Schmud und Bier, 
Wie Wiſſenſchaft auch allerwegen, 
Und auch die Kunſt mir unterthan; 
Doch aröfer war, als aller Segen, 
Dap diefe Augen Laura ſahn!“ 


gr. Kuhn. 





Die Rüdfehr aus Rußland. 


Beichlus.) 


So begann denn der Projeß, jedoch ohne aluͤck⸗ 
lichen Erfolg, vor den hiefigen Gerichten und jds 
gerte unter fortwährenden ſchwachen Hoffnungen big 
sum Auguf des Jahres 1820 bin. Daß P nun 
noch wiederkehren fönne, ward ald Unmöglichkeit 
angeſehen, eben fo, dab der Prosek gewonnen mwers 
de, indem der betrügerifbe Schleffrmeifter forts 
während auf feiner Behauptung befand, es fen Sans 
ge, der unverheirathete Lange, der Gtelivertreter feis 
nes Sohnd. Um noch mehr Verwirrung in die 
Sache ju bringen, war der Norar, der den Eon: 
tract zwiſchen P. und dem Schloffer aufgefert hatte, 
in der Zwifchenzeit gefiorben ; eben fo ging es mit 
Manchen anderen Perfonen, die Zeugniß hätten abs 
legen koͤnnen, denn einige davon maren während 
der Belagerung umgekommen, andere in unbefannte 
Gegenden ausgewandert; darauf verlieh ſich natürs 
Jich auch der berrügerifche Schloffermeifier. Anı ers 
fen Auguſt trat mein Gatte mit fehr beiterem Ges 
fihte in's Zimmer und rief mir entgegen: „KRathe, 
wer wiedergefommen iR? Sch rieth hin und ber, 


+ 

bald auf Dieſen, bald auf Genen, aber ed mar feis 
ner von allen der Rechte. „Charlottens Dann ift 
wieder da!“ rief endlih E., der fih nicht mehr 
halten Eonnte; „er Echrte geſtern aus der ruffiichen 
Gefangenfhaft zurüd! Das Elang fo ziemlich, 
wie ein Mäbrchen. Do dem war wirklich fo, Am 
andern Tage trat Charlotte mit ihrem Manne zu 
ung ein; wir erhielten den erften Beſuch, durften 
juerft ihre unerwartete Freude theilen. Wie, nie 
babe ich ein rührenderes Bild gefehen, als diefes 
Ehepaar, der Mann in feinen beften Jahren, ruͤſtig, 
gefund, Eräftig; die Frau, fo elend und verfallen 
fie auch war, leuchtend von Freude, und als ich fie 
fragte: Nun Charlotte, Sie find doch mwobl die 
gluͤcklichſte Perſon von der Welt? antwortete fie mir 
mit Ausdrüden, die eine unübertragbare Freude 
verrietben, Wie huͤbſch war ed, als beim Echeiden 
P. ſorgſam die Hand feiner Frau ergriff, als er fie 
am Arme führend, jedes Steinen bermted, welches 
ihrem ſchrachen Gange Hinderniffe in den Wig 
bätte legen Fönnen, wie er mit leuchtenden Blicken 
und der unverfennbarfen Gurmüthigfeit ſagte: 
„Nun fol fie auch nicht mehr arbeiten; ietzt will 
ich für fie ſchen ſotgen!“ D welche Tugend bei 
fo vieler Armuth, welch Bild reiner, fleckenloſer Lies 
be in jo niedttgem Erande! Ale dag tugendhafte 
Paar von ung ſchied, und mir und einander anfas 
ben, batte jedes eine fille Thräne im Auge: galt 
fie dem Glüde over der feltenen Gröfe des Paarce ? 
Wie war ed aber möglich, wırd bier eim jeder Leſer 
fragen, daf der arme Mann fo lange in ruffiicer 
Gefangenschaft fhmahten konnte? und natuͤrlich 
war das auch unfere erfie Frage an ibn, die er zu 
unferm Erfaunen folsendermafen beantwortete: 

„Es befinden fih im Innern Rußlands noch 
eine Menge, namentlich deurfche Gefangene, die 
dafelbfi aber wie Leibeigene gehalten, gertma ges 
naͤhrt, ſchlecht gekleidet, fireng behandelt und aͤngſt⸗ 
lich bewacht werden, damit Feiner entipringe. Man 
gebraucht fie dazu, die von den Franjofen zerftörs 
‚ten Pläge wieder aufjubauen und aͤhnliche 
Dienfte zu leiften. ) P. feld war in Moskau, 
nachdem er vorher große Reifen mir dem Trands 
porte der übrigen Gefangenen, bis jur aflatiichen 





*) Diefe Berfiherung if um fo unbegreificher, da be 
Eanntlich von den Fremden Megierungen durch eigene 
Abgeordnete und mit bereiwilliger Unterſtüßung des 
ruififichen Gouwernements Nachforichungen nach den 
in Rußland verbliebenen Kriegern angeſtellt werden 
find. — 





Brenge, hätte machen müffen, und nachdem er dort 
+ Jahre ald Gefangener verweilt hatte, beichlof er, 
kin eben daran gu wagen, fi der verhaften Skla— 


xrei zu entziehen, Zu dem Ende flürjte er ſich in 
ten Fluß der bei Moskau hinfließt Cdie Mosfama) 
dutchſchwamm ihn glüdlich und gelangte nach tau- 
ſend Gefabren und nachdem er soo!!! Meilen 
ju Fuß zurückgelegt hatte, nad Jahresfriſt faft 
hiher ! 44 

Ber fann hier wohl fein Erfiannen unterdrüß 
Im, wer begreifen, daß foldhe Unbill im Reiche 
Ucxanders, des Gütigen, gefchehen kinnen? Nice 
alin in Moskau, fondern in allen Städten Ruf: 
lands follen fih noch viele Gefangene befinden, uns 
tr diefen fehr viele Deutſche. Man nehme daraus 
s, wie voreilig alle dirienigen handeln, die ihre in 
Lailand verfhollenen Anachörigen für todt erklären 
fen, ja fh wohl gar in das Erbtheil derfelben 
thılen, oder, find ed @attinnen, ju neuen Ehe 
ndniſſen fchreiten! Unter mehreren Namen, die 
Y mir von deurichen Gefangenen in Moskau nannte, 
mufte ich mir befonders die, jweier Didenbur: 
ser von Geburt, Bielefeld und Münfer, die 
hi feiner Flucht noch am Leben und in guter Ge— 
fundpeit waren, Vielleicht haben fie Angehörige, 
 Imen mit diefer Anjeıge gedient if, vielleicht rer 
bauttrt der grofberjige Hergogvon Didenburg 
fe alg feine Unterthanen, um den unverfchuldet 
hidenden fo die lang entbehrte Freiheit wieder ju 
eben. Auf jeden Fall möge diefe Gefchichte alle 
Nuenigen mit Hoffnung erfüllen, die über den Tod 
kt in Rußland gebliebenen Ihrigen keine genaue 
Unttunft haben ; konnte P. wiederkehren, fo kehrt 
immurhlich auch noch mancher Andere wieder, bes 
fnterg, wenn man diefe Sache der Menfchheit an 
das Herz Alexanders, des Gütigen, legt, der gewiß 
Mn diefer Ungerechtigkeit feine Ahnung bat. 

Damit man nicht in VBerfuchung gerathe, dieſe 
in iedem einzelnen Theile wahre und feltfame Ges 
Wicte für die Erfindung eines müffigen Kopfes zu 
Iten, werde ich fie mır meinem Namen bejeich- 
Bm, fo wie ich mich für die firengfie Wahrheit ders 
klöm verbürge. 

Daß jent der böfe Betrug des Schloffermeifter 
& dem Tag koͤmmt, dag, aller Wahrſcheinlichkeit 
Mad, der Prozeß gewonnen wird, ſteht eben fo fehr 
I hoffen, als anzunehmen; wenigſtens werden ail: 
Rohtsmirrel verfucht und mit Geſchicklichkeit dabeı 
Mgenemdes werden, damit die beiden muſterbaften 


Eheleute in Sufunft auffer Sorge leben Finnen; 
denn jene Summe wird binreichen, dem braven Pr 
ein neues Schiffchen zu kaufen. 
Hamburg, am 10, Auguſt 1820, 
Amalie Schoppe, geb. Weife 





Die Sandwich-Inſeln. 


Im Mär d. I. farb Jammeamea, König dies 
fer Infeln. Ehe er mit Tode abging, ereignete fi. 
folgendes merkwürdige Phänomen. In einem Zwi— 
fhenraume von etwa drei Stunden flieg dad Meer 
an der Küfe der Sandwich» Infeln fehs Fuß hoch 
auf, und fiel dann wieder eben fo weit zurück, und 
zwar fo regelmäßig, daß der Schiffahrt an der Küs 
fie, oder den dort liegenden Dörfern nicht der geringes 
fe Schade dadurch iugefügt mard Die Einwohnervon 
Owaihi fahen dieß fogleih als ein Vorzeichen von 
des Königs herannahendem Tode an. Als die Gtatts 
balter der verjchiedenen Infeln, welche Jammeamea 
unter feine Botmaͤßigkeit vereint hatte, um fein 
Steibebette fanden, foderte er ihnen das Berfpres 
den ab, ale feine Einrichtungen feit aufrecht zu 
erhalten, denn fie wären diefe den Weißen fchuldig, 
die fie befuche und zum Theil fich bei ihnen anges 
fiedele hätten. Deren Eigenthum müſſe alfo vor 
allen Dingen geachtet und fie im Genuß der Rechte 
und Freiheiten erhalten werden, deren fie ſich waͤh⸗ 
rend feiner Regierung zu erfreuen gehabt hätten, 
Zu feinem Nachfolger ernannte er einen feiner 
Soͤhne, Namens Reo⸗-red, 20 Jahr alt, welder eis 
ne europdıfche Erjichung genoſſen bat, und ſehr 
gut engliſch ſpricht. Man fürchrer aber, daß er obs 
ne Ölutvergichen nicht feinem Vater in dem gan« 
jen Umfange von deffen Macht folgen fönne. Doch 
fleht er an der Gpige einer großen Parthei und die 
Amerikaner find entſchloſſen, ihm beijufichen, Der 
vorige Konig binterließ eine halbe Million Piafter 
in feinem Scage, und cine andere halbe Million 
in gut ausgerüfteten Handelſchiffen. Alles dieſes 
erwarb er ſich erfi nach Vancouvers Befuh auf dies 
fen Inſeln im Jaht 1795. Damals war Jammens 
mea nur noch cın ganz gewöhnlices Stamm⸗-Ober⸗ 
haupt, und ftand den Gceleuten mit ber, wenn fie 
ihre Fäfer füllten. Waͤhrend eines Zeitraums von 
24 Jahren aber, unterwarf er fich die fämmelichen 
Sandwich-Inſeln. 

CAus engliſchen Blättern.) 





Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrerpondeny » Nachrichten, 


Uns Hannover 
(Fortfegung.) 


Hr. Rasianer, ein berrliher Don Cälar, 
pres die Beſchreibung des väterlichen Todesfeſtes 
ehr gut, und ſchloß, wie vom aͤchten Gtrahle der 
Liebe ermärme, die fehnierige Aufgabe, an welcher 
wir manchen ſonſt geuͤbten Schaufpieler ſcheitern 
faben, und auch der Fluch gegen die Murter befam 
in feinem Wunde die niederfehmerternde Gewalt des 
treffenden Wetterſtrahls und feiner Donner; dage— 
en blicken wieder manche Schluüßworte ın hoch ars 
alten, und hie und Da wurde falfcher Accent hörs 
ar, wie. B. in den Worten gür Beatrice: Dies 
fen Vorzng, den du dein Todten giebft u. ſ. w. wo: 
den du den Todten gichſt, geſprochen wurde, und 
die Hruptistonung seraeffen ward. Auch Hr. Pir 
for, Don Manuel, zeichnete ſich vorzuͤglich Im zten 
Akt durch begeiſterte und Farbennolle Rede aus. 
Mad. Keller, fo brav sie ſprach, iſt für diefe Rolle 
nicht jugenditchlirdlich genug, und ſchleppte im ers 
fien Menslog, und Hr. Geiler, Diego, darf 
Feine Verſe forechen. % 

Das Prachtſtuͤck: Schillers Giesro, joigre. Da 
es lange nicht gegeben wurde, Ts nberrajchte es mit 
Be grogen, ybantafliiihen Bilderfprache, feiner 
nt rowantifchen Sitgatien, uud feinen ſcharfge— 


formien, vieficen Eparakteren, ale hätten wir's zum | 


erftenmale nefchaut. Das ſchwere Stuͤck ging fo 
vollfomwien über die Greene, daß es, fo beſetzt, fur 
immer auf dem Mevertorium bleiben dürfte, Es 
dauerte bis nach 11 Uhr, und doch murrte Niemand 
und die wohlliniergaltenen blichen ruhig bis julest. 
Hrn. Katzianer's Geſtalt fprach dem Fiecko vor 
en gu; _Hr. Paulmann, als Mohr, bradte 
und ein Meißerſtuͤck allvortrefflich, gewandt, fprer 
chende Maske, bedachtes Wert, und die Scenen jmwis 
ſchen Fiedto und dem Rohr waren Mufterbilder, 
nur hätten wir dem Fieske Darin noch etwas ältere 
Hoheit und Chfiofung gewuͤnſcht, als Gegengewicht 
zu des Afrikaners wieberträchtiger Vertraulichkeit, 
und als ber Mohr zon ver Kalter kam und aus den, 
Daumſchrauden, haͤtte die Abgeſpanntheit verüchts 
bart werden, menisfteng mit den zerſchrobenen Aınz 
ern fein Bhnivenen gefhlaaen werden muͤſſen. 
iesko war vor den Bürgern impoſant, mit der Julta, 
welche Mad. Gehlhaar ganı im Sinne des Dich— 
ters arch, giftig und verbahle malte, Ueppigkeit 
und Gelüf, fo weit theatralifche Naturzeichnun 
lieg, _in dene Mordmoment gejerrie und zerreifs 
{ende Zerrwenena, wenn auch vielleicht bier zu 
tnabenhaft erimmaffirend, wozu des Dichters durch— 
einanterssogende Worte und feine buntfarbige Ges 
dankenfpieterei_ leicht verführen koͤnnen. Verfehlt 
erichien ung der Haupbtmonolog iu Antenge des 
dritten Aufzuges; mandes war hier in Accentua— 
tion und Ausdruck zu tadeln. So wurde das Pro: 
dukte der ganzen Reflection: „Ein Augenblick Fürit 
bat das Mark des ganzen Daſeyns verfchlungen !’ 
und das beroifche Endwort: „Ich bin entichloffen ! + 
weder durch Ausdruck noch Stimme gehoben, ob: 
gleich beide Nedefäne die _böchften Lichter in dieſem 
Selbſtgeſpraͤch baben müfen. Ein weißes, blens 


dendes Nachtkleid würde auch beſſer gefanden has 


ben, als der moͤnchiſch-dunkle Schiafrock; wie au 
Fiesko am Schluſſe gan; gebarnifcht erfcbeinen fol, 
da fonf das fchnelle Unterfinfen bei cinem fo aus: 
gearbeiteten Heldenkörper, der ald Genuefer gewiß 
cn Schwimnier war, unmabricheintich bleibt. Mad. 
Keller hielt die Leonore Fecht jart und weiblich; 


Hr. Greenberg den Verrina raub und fe, wie er 
mußte; die Verwünihung der Tochter verdiente 
den gegebenen Beifal, wenn auch die Stimme nicht 
ausreichte, und duch ihre Heiferkeir den Schauer 
fchrallend vermehrte. Die Autorität der Regie fehlte 
fibrbarlid, und durch fie die Einheit oftmale. Eis 
nige fpraben Dorſa flatt Ddria, andere Andreas 
und Idhann. — — 

Am Ende des Juni ging eine neue Erſcheinung 
an unferm tbeatraliichen Hummel auf. Die. Buſſe 
aus Mainz frielte vier Gaftrollen und wurde nah 
diefen für Anſtandadamen, Hersinnen und edle Müts 
ter engagirt. Ihre Sıaur in dieſem Fache Ange 
fen, ihr Auge ſpricht, ihr Spiel ift lebenvoll und 

edacht, fie bar ein richtiges Port-de-bras und viel 
räfentation. Nur ibre Stimme iſt von wenigem 
Umfange, und wird bet —— Gefuͤhlreden 
leicht kreiſchend und dadurch monoton, was re 
durh ſtrenge Achtſamkeit, Uebung und verjäalich 
Spariamkert, Berreff der Kraft, wohl mindern l’eie. 


Ueberdem ſchien bei ihrem eriten Auftritt die Bruft 


! 





augenfbeinlib durch Catharth beläftigt. Die 
Jungfrau von Drieans mar die erfte Rolle 
der ung neuen Ccaufpielerin. Richtig batte fie 
die drei Verſchiedenheiten dieſes voettſchen Weſens 
aufgefaßt, doch war der erſte Ar auffalend ausge— 
arbeiteter, wie die letztern, was auch in dem fchwär 
chern Beifall merklich wurde; fie ſchien gu ermat⸗ 
ten, und diefe Gottecheldin fodert ungeichmärte 
Kraft, bis fie verdaucht. Die firende Stellung uns 
ter dem Druidenbaume batte etwas Bequemes, mels 
ches nicht anfprad; dagegen lief fie ich den Erjenz 
beim ſchlicht und ſchmucklos reiben, ohne der 
Graueneitelfeit auf Kofen der Wahrheit zu opfern; 
der erſte Monolog ausgedacht und bemegungvoll; 
die Wechfelrede mir dem Könige, wie die Straf— 
worte beim SHeirarpantrage der Ritter trugen Kraft 
und Feuer in fih; vor Allem aber war Die Ueberz 
nahme der Fahne effectvol und der Kampf der Em— 
pfindungen dabei redend und reich. Der Monelog 
des vierten Altes, dieſes Merfierftüc der Poche, 
wurde nicht malerifch genug deklamirt, die Untude 
der Ordle die Wallung des Blured, das Wechſel— 


fptel der‘ Gedanken und Gefühle fehlte. Auch bei 
des Daterd Unklage, bei den Worten: „durch des 
Teufels Kunſt!“ vermifte man den Echred, der 


fie durchzucken muß, als Ueberraſchte, und der die 
Erftarrung ihres Wefen® vorbereiter, in derem Ber 
innen, wie bet den Worten: „Laͤugn' es, daß der 
San in deinem Herjen iſt!“ Worte, welche für 
ehannen eine treffende Zweideutigkeit in fich tras 
en, eine leichte Bewegung der „and nach den 
pergen, gleichfam ſchmerſandeutend, verrathen nröc 
ten. In der Schlacht fehlten der Jungfrau die rits 
terlichen Handſchuh, und die fchönen Schlufwerte 
hätten wir in einem andern, weichern Tone licher 
gehört, da fie der erfte Engelsflang der Aufgeloͤſten 
und ſchon Berflärten ſeyn follen. Männlıhe Herr 
lichkeit im Panzer, für lichen Anftand ım Krönungs: 
fleide zeigte der Dundis des Hrn. Kapianer's; 
das legte Schlachtkleid war zu bunt. Wahrbeit trug 
fein ritrerliber Groll, und nirgend fehlte Die Hel— 
denglurb und der edle Geiſt der Ritterſchaft jener 
Zeit. _ Der botbichaftbringende Ritter Raoul hatte 
vergeflen , ehe er zum Köntge eintrar, fein Schwert 
einzufterfen. Wir fehen mehr ſolche bleße Schwerter 
In Scenen, mo das kleinſte Nachdenken die Bizara 
rerie darin bloß legen müßte, wie dann auch mans 
chesmal eine Leibwahe von 20 Mann die Fuclien 
- iu Schlafkabinet und wieder dahin jurüd 
egleitet. 


er Beſchlus folgt.) 
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Mittwodhe, am 6. September 1820. 


ö⸗ñ⸗— — ll mn 
Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur: 


€ G. Th. Winkler (TH. He) 


a Un 


Rothlehlchens Nachruf an feine hinterlaſſene 
Gebicterin. 

{In Beziehung auf v. Göckings treffliche Worte No, 200, 
dieier Blätter, über das fünfrige Schickſal der Thiere.) 

Mein Stündlein fhlug — id mußte fcheiden — 

Freund Hain brad über mich den Stab. ' 

Sehab Dich wohl, Du, der fo manche Freuden 

Mein kleines Kehlchen gab. 

Nicht mehr werd' ich mit fhnäblichem Verlangen 

Ameifenei, Mehlwurm und Moͤhr' empfangen, 

Richt picken mehr aus drathgeflochtnem Zwinger 

Der treuen Pflegerin in den gelichten Finger, 

Rıht mehr wirft Du mich hüpfen fehn; 

Nicht mehr wein Fleines Liedchen hören; 

Ich mußte zu den flillen Ehören 

Verblichner Sänger übergehn. — 


Doch nicht zu a ru in funfichn 
Sana auch wohl unfer eins fo mande Noth er 
fahren. 


Du weißt, fünf Jahre war ih blind — 

Und alte blinde Sänger find — 

Das ſpuͤrt' ich oft — dort oben 

Ju Sängerreib am beſten aufgehoben — 

Zudem — beißt —— —59* das Loos der 
elt — 


Ds giebt es wohl ein Band, das ewig bil? — 
Freund Hain nimmt Acltern aus der Kinder Mitte — 
Er merkt nicht auf des Gatten thränenvolle Bitte — 
E fpriche zum Heiden, der in jeınem Namen 
Die Senfe träge, doch un auch das duͤſtre 
men — 


Er heißt Pallaſt — Etern — Geld und Gut ver. 
seen — 


Er pflanit; wo Motthen blühn, oft fchattende Cy⸗ 
preſſen — 


Den Bettler, wie den König, ruft 
Der Unerbittliche gur Gruft. — 


Und ih — ih Pünktchen in den ungeheuren 
Reichen 


Des Kaiferd Klepperbein — 
Sch ſollte — ih allein — 
Dem Allgewaltigen nicht weichen, — 

Doch trodne, Herrin! Deine Thränen ab! 
Dein Kehlchen, das Dir manche Freude gab — 
Schartſt Du auch feine Heine Huͤll' jegt ein — 
Bird ewig nicht von Dir gefchieden ſeyn. 

Es ging ja nur voran, wobin aud Da 
mußt geben — 

Wer weiß — die innre Stimme halle 

Den Troft mir zu — in welcher lieblichen Geſtalt 

Wirt Du Dein Keblben wiederfeben — 

Und will ein Anti» Plato ja den Glauben 

An diefes Wiederfehn Dir rauben, 

Eo wei ihn auf die Stufenleiter aller Dinge, 

Und fag ibm, daß, was jegt nur amitfchre, jirp 
und finge, 

Vielleicht auf einem andern Stern, 

Auf einer fchönern Erde, 

Zum Lobe feines Herrn 

Einf fpreben — fühlen — denfen werde — 

Der Vater alles Seyns — der Vater aller Wefen, 


E rDVernidtung au u 
Hätt! er wohl iu a Pre r 


Gewiß führt er auf jener Gıufenleiter 

Durd Zeit und Tod Eins nach dem Andern weiter = 

Und reicht am Ziel — im unbefannten Yand — 

Eink jeder Kreatur die Baterband, 
Rihard Roos, 


Die Himala-Bebirge in Indien 
und die Reiſe nab Gungotri, einer der beilıgen 
Ganges Quellen, welche fruͤher noch kein Europäer 

beſuchte. 
(Aus Frazer's enaliihem Tagebuche, 1815.) 


Ein nebliger Morgen folgte auf eine Nacht, in 
welcher ein durchdringener Regen gefallen war. 
Noch mußten erſt mehrere Punkte in Ordnung ges 
bracht werden, ehe wir die Reiſe antreten konnten. 
Zuerſt ward befchloffen, alle Mufelmänner, die bei 
uns waren, im Dorfe zurüd iu laffen. Hiernaͤchſt 
fellte der Pauditt vor, daß es nicht üblich fen, ir 
gend einer bewaffneten Perion den Zurrirt zu dem 
heiligen Drte zu verfatten, ja felbit nicht mit Waf; 
fen ienfeit des Dorfs hinauszugehen, und daß Ser 
dermann feine Schuh ausziehen und die Meife mitt 
nackten Züfen unternehmen muſſe. Da das allge: 
meine Gerücht dabin lautete, daß in der Gegend 
umber feindliche Anfälle und Plünderungen fehr 
gewöhnlich wären, fo hielt ich es weder für paſſend 
ned) fidher, ganz unbewaffnet zu geben, fündern ich 
fam mir ibm dahin überein, daf ed blos 4 Mann 
erlaubt ſeyn ſollte, mit ibren Waffen uns zu begleis 
ten, und ich felbft meine Flinte mie mir nehmen 
könne, Alle dieſe Kriegerüfungen wuͤßten aber abs 
gelegt werden, noch ‚che wir den heiligen Drt ers 
blickten, und zwar ın eine dabei gelegene Höhle, unter 
dem Schutz einer Wache. Ich berbeuerte auch, daß 

. von diefen Waffen kein Gebrauch gemacht, noch ir 
gend ein Leben in Gefahr gefegt werden fole, um uns 
fern Unterhalt ung zu verſchaffen, bis wir wieder in’6 
Dorf zurückgekehrt wären, fo wie auc, daß ich fein 
Fleiſch irgend einer Art todt oder lebendig mit mir 


nchmen wolle, fondern bloß Reis und Brod, Wat 


das Ausjichen meiner Schuhe betraf, fo ıbat man 
mir nicht einmal den Vorſchlag dazu, und es märe 
mir auch unmöglich gewefen, ich erbot mich aber 
freiwillig es zu ıbun, fobald ich in die Vaͤhe dee 
Tımpeld und der heiligen Pläke gefommen feyn 
wurde. Dieß gefiel ihnen fehr, Alle Hindus jedech, 

die Ghurlkas mis eingefchloffen, zogen barfug mit 
mis fort. 

Eichen Uhr war cd, ehe alles das in Ordnung 
gebracht und wir beraig waren, den Weg anjutirten. 
Die Straße führte eine ziemliche Zeitlang dureh eis 
nen Wald von heben Tannen etwas oberhalb des 
Fluſſes Bagirutti, jedoch mar fie bis auf wenige 
Stellen gut. Wir biffireen dann den Abhang ci 
nes Felſen anf einer. ſonderbar bereiseren Treppe, 






die, aus Holibläden und @teinen ackither, in Die 
Sralten und Felſen eingeklemut if. Von bier an 


bis an das Dorf frömte der Fluf in ein Schiefers 
bette von unglercher Breite, bier aber lehnen fh 
die Felfen über ihn und fehliefen ihn mie in eine 
Höhle ein. Dieſe Kluft iſt fehr tief, finfier und 
enge, und von bier an fliegen wir abwärts über 
ungeheuere Stüden herabgefallener Steine und jers 
ſchmetterter Baumfiämme, durch dichten Pflanzenz 
wuchs mit einander verbunden, big 4u einem ents 
ferntern Pläschen unter einigen fchattenden Bis 
men, wo eine kuͤhle Quelle und die Anmuth deg 
Ortes felb faſt alle Reiſende veranlaffen, Halt zu 
machen. 

Darunter windet fib der Fluß in einer Tiefe 
von mehr als 00 Ellen, eng eingeichloffen, zwiſchen 
Selfenmanern hin, durch welche er fich felbit fein 
Bett gegraben bat, nur eben breit genug, um ibn 
aufzunehmen. Hier wird der Weg ſehr befchwerlich 
und zum Theil gefäbrlih, indem man in dem 
Rinnfaale von Felsbächen über Steine und Baums 
trümmern hinweg abwärts klimmen muß, under endch 
fih in einem fohauderbaiten und kaum zu »ailirens 
den Abbange, welcher nah Bhyram Ghautti führe, 
Dief if eine ganz fonderbare und wahrhaft febrecdd- 
liche Stele; der Strom bar fhäumend feinen kauf 
durch fein enges Felſenbett fortgefent, und die Berge 
näbern ihre Gipfel, als wollten fie oben in der uns 
geheueren Höhe ich vereinen. Auf dieſem Punkte 
vereinen fih die beiden Arme des Bagirutti. Ders 
jenige, welcher diefen Namen berbepält, ſtroͤmt ofls 
märts herab, und der andere von gleicher Größe, 
welchen man den J, bannevie nennt, kommt von 
Nordoſt ber. Beide firömen in Zelfentlüften, deren 
Tiefe, Enge und raube Wildbeit man nicht bes 
ſchreiben kann. Zwiſchen beiden erhebt fih ein bar 
ber Feljenrüden, wie ein Seil, an Höbe und Rauh— 
beit denen aleich, Die man auf beiden Eeiten oberz 
valb der Wafferfälle finder. Die außerotdentliche 
Steile aller diefer Felfen, die Rauhheit ihrer Ober⸗ 
fläche, verbunden mit den dıchten Wäldern, melde 
an der Seite des Fluffes wachſen, hemmen den 
Blid, fo daß das Auge das Ganje nicht auf cıns 
mal überfeben kann. 

Gerade am Ende dieles tiefen und gefäbrs 
lichen Abhanges, und unmittelbar über der Vers 
bindurig dieſer zwei Stroͤme, giebt ſich eine alre, 
hölzerne Brüde von einem Felſen jum andern, 
viele Fuß über den Baniruttı hin, und er, 
wenn man diefen Punks erreicht, kann man vie 


























Außerordentliche Lage dieſer Gegend und vorjigs 
des Fußbettes, genau fafen, und bier faben 
fir den Strom in einem Zuſtand dichten Schau: 
ed, beftig braufend, durch bie fonderbarfen Ges 
Falten von Granitfelfen kürzen, fie in die wunder 
Aarfien Formen zerfpaliend und mit furchtbarem 
Berger jedes Hindernif befiegend. 
Fr Diefer Fluß fol feinen Urfprung auf einem fehr 
üben Berge baden, Ri — HK — für — ten genannt, im 
Bediet von China gelegen, 15 Tagereifen von bier 


ntfernt, und feine Richtung nach Nordoft-baben.,, 


die vorgedachte Brücke’ fich endet, erblickt man 
überhängenden Felien, unter welmem dem 


bt auf einen ſchwarzen Etein gemalt; bier mußte 
Mich nur gebeter werden, fondern Jedermann war 
ich genoͤthigt iu baden und Brod zu effen, welches 
Braminen gebaden hatten, Dieß beichäftigte 
8 eine geraume Zeit, und ich zeichnete unterdef 
ine unvellfommene Skitzze dieſer Scene, und bar 


Menfliehen, während der Bramine über mir berere, 
er andern Ceremonicen mufte ich auch während 
Er Gebets cin Bündel Gras halten und es am 
Ende ın den Woflerwirbel werfen, welcher unter 
en Zujammenflufe- der beiden Stroͤme entficht. 
Bet dem Hinsinfleigen in das Waffer muß man 
gurge Vorſicht anwenden, denn es iſt nahe am Ufer 
Fehr tief, und 2 Ellen nad) der Mitte des Stromes 


5: vamı geopfert wird, und das Bild des Gottes 


te mich dann, da, wo die beiden Erröme zuſam⸗ 


Art des Beraftergend gewoͤhnt if. Dft muß man 
einen meiten Sprung über die gähnende Tiefe thun, 
um die nächte Stelle u erreichen, wo man ficher 
fußen fann, und ein andermal einen wenig hervor 
ſtehenden Felfenrand, oder eine herabhaͤngende Bams 
budmwurgel ergreifen, um den Selfen binan iu klim⸗ 
men und mit Lebenegefahr weiter zu fommen. 

Eine Stunde von Gungstri und zwei von 
Mianiki — Gath gelangten wir auf eine Stelle, 
welche Batangni genannt, und als der Play bes 
zeichnet wird, mo die fünf Brüder Bhimfing, Ariun, 
Judiſchtir, Sahadeo und Nakil zwölf Jahre blieben 
und den Mabadeo nach feiner Ruͤckkehr von Yunfa 
nach Imala anbeteten. Nach dieſer Zeit verliefen 
fie diefen Plag und befitegen den Eurgarnini, eine 
Epige des heiligen Hügeld, von mo berab der Gans 
ges fließt. Da flarben vier rüber, und ihre uns 
ferblichen Theile flicgen zum Himmel auf, aber der 
fünfte, Judifchtir, wurde, obne die Bitterfeit des 
Todes zu empfinde, ganz, Körper und Seele, in 
die himmliſchen Wohnungen aufgenommen, 

(Der Veſchlus folgt.) 2 





Die Antwort, 
Ein junger Abbe in Paris, der den ſchoͤnen 


° Geift und den galanten Anderer bei allen Damen 


ja wird diefer ſo teihend, dag man das Ufer nicht 


Bieder gewinnen kanns auch iſt er außerordentlich 
Halt, weil er nur aus Schneex aſſer befiche. An der 
Baude iſt eine Quelle, welche Eiſentheile enthält. 
Tr Bon da aus fliegen wir den Zelfen hinan, an 
Seien Bufe die Brüde liegt, Der Weg hinauf if 
"ber fonverbarer, gefährlicher und beſchwerlicher als 
isgend einer, den wir big jegt zurückgelegt hazten, 
der Felſen zu ſteil und perpendisular if, um 
dien narürlichen Weg zu bilden, jo iſt der größte 


defj.dben, wie vorgedact, kfünſtlich bereiters ! 


webefiepe naͤmtich aus dien Baumfänimen, wehche 


von Welt machte, der den Ton in den Befellichafr 
ten angab und folche durch feine Einfälle, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber durch feine heiteren Liederchen, die er 
nicht übel fang, beluſtigte, wollte den Biſchof von 
Mirepour um eine Pfründe bitten. 

Er ging deßhalb zu ihm, gerade ald diefer mehr ⸗ 
geren Perſonen Andıenz gab, Der Biſchof fertigte 


. alte Anwefende ab, nur den AbbE nicht, und erſt 


t 


indie Felſen geklemmt und wieder mit andern | 


Elänmen und breiten Steinen belegt find; ſo bike 
bet er gleichiam eine hangende Zreppe uber der 
firgterlichen Tiefe, und da Zeit und Werten die.e 
Zieppe hier umd da gerftört haben, Die Gelegenhei⸗ 
Ip fie an den Belfen zu befegigen, auch nicht haͤu⸗ 


igänd, oder bier und da ganz fehlen, ſo ſetzt fie 


ben in Zurcht und Schauder, ver nicht an Diefe | 


dann fragte er ihn, als er eben im Begriff war, im 
fein Kabinet zuruͤckiugehen, fluͤchtig: 

„Nicht wahr, Herr Abbe! Sie wollen eine 
Pründert" 

Der Befragte verneigte ſich tief und Figpelte 


ſchuͤchtern: Ja, Em, Eminenz} 


Der Biſchof begann nun zu fingen! 


„Qyand om sait ainıer et plaise, 
„Art-on beson d’autre bien ?** 


(Berfiche man, die er. wie man liebt und 
Was brauchte man mod weiter in diefer 
Welt?) 


wandte ihm den Ruͤcken und ließ ihn ſiehen. 
K. Muüchler. 





Nachrichten aus dem Gebiete 


Chronik der Königl. Schaubühne zu Dresden. 


Wittwochs, am 25. Auguſt. In der Grade. 
Tancredi, f. No. 209. 

Sonnabends, am 26. Aua. Ebendaf. Lodoie: 
ta, Hersifhe Oper in 2 Akten. Mufif von Ehe 
gubini. Naͤheres bei der zweiten Vorſtellung. 

Sonntage, am 27. Aug. Auf dem Link. Bade, 
von tan. TR dl in 5 Alten, 
von and. Ken einſtuditt. ” z 

teder einmal ein ——— Stuͤck und 
zwar eines der Beſten. Iffland ſetzte ed fogar, mir 
erinnern uns die in Wermar aud feinem Munde 
vernommen ju haben, unter feinen höheren Dramen 
alten übrigen voran, Er batte ın Manheim mans 
nigfaltige ©elcgenbeit, das innere Treiben und 
Thun des Hoflchend genau fennen ju lernen. Zu 
feiner Zürfin in diefem Grüd ſaß ibm eine febr 
achtbare Frau, deren frühere Eheltandsleiden ihm 
vollfommen befannt waren und von welden er ın 
feiner rbeatralifben Laufbahn (Werfel, 
154) als von einer Fürftın fpriht, die bei Als 
Lem, was fie aufdas Acrußere tbrer Wür: 
de iu halten gewohnt war, fehr tief fühlte, 
&3 war ihm, als er das Stück 1790 juerft auf die 
Bühne brachte, voller Ernſt, auch in ibm einen 
Fuͤrſtenſpiegel vorubalten, und was er ſich zuerft, 
ale ſein Verbreden aus Eprfucht 1754 fo auferors 
dentliche Wirkung bervorbrachre, im Stillen feter: 
Lich gelobz hatte, fein Talent ais Schaufpieldichter 
nur jus Stimmung fürs Gute ju gebraucen, hatte 
hier noch einen beftimmteren Zwed. Denn cın gs 
ter Hausftand in der Fürftenche, fo lich er ſich oıt 
vernehmen, mact ein frommes und treues Volk, 
Man kann mohl behaupten, daß ohne Leſſing's 
Emilia Galstti bicfe Sur fd wenigftens nicht ges 
boren worden wäre. Auch Iffland'g verliebter Zur 
bat feinen Marinelli. Aber ſchon darin leitere fr 
landen cin befonderes Zartgefühl, daß er im aanjen 
Stuͤck nie den Zürften mit dem heißgeliebten Gegens 
Rande ſelbſt zuſammenbringt. Es bat noch wor Kur- 
em ein ſcharf an. Kunftrichter in Franz Horn's 
Meundliden driften in den dort gefams 
melten Kritiken, S. 528, treffend gejeigt, daß ın den 
drei Hauptcharakieren des Gtrüds fich alles von 
innen heraus entwidelt und daß es dabet der ns 
triguen und aͤußeren Nothbehelfe gar nicht bedarf, 
weßmegen aud der finnige, an pindelogiicer 
Durchführung fib vergnügende Zufhauer daffelbe 
heute noch eben fo friſch und wahr finden wird, als 
vor zo Jahren. Seit 1813 war dieß vorzüglihe Schau⸗ 
ptel, ſo laut auc der Wunfch darnach mar, in Dress 
en nicht gefeben worden. Man batte, als vorigen 
Winter die von Hrn. von Aurländer bearbeitete Alle 
d' honneur, oder das Huffräulein, etwas ſchnell uber 
uniere Bühne gegangen war, eine dem alten Jfflans 
diſchen Stüd ſehr günftige Parallele gejogen. Das 
eigende Verlangen würde endlich erfüllt. Das 
leine, zu einer foldben Darfiellung kaum geeignete 
BVorftadt, Theater faßte die Schauluftigen nicht. Biele 
mußten, obne Einlaf zu finden, wieder wegfahren. 

Und die Erwartung ward cher noch übertroffen. 

wei der Hauptrollen und die epifodifche der Dbers 

ofmeifterin werden fehmerlich irgendwo beifer geges 

en werden. Gelangen einıge andere nicht in gleis 
ber Volllommenbeit, jo lag es mehr im leicht zu 
sermeidenden Fehlgriffen und augenblicklich pers 
witrenden Unfällen von außen, ale an künftlerifhem 
Unvernrögen, (Die Fortſehung folgt.) 































der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Hannover. 
Beſchluß.) 


Der zweiten Rolle der Dem. Buffe, Kotze⸗ 
bues deutihe Hausfrau, mangelte der Beifall nicht, 
da fie wabr und cmpfindend, vorjüglic gegen die 
Tochter fpielte. Das Verbrennen des Briefes ges 
lingt felten fchnell genug; Delpapier müfte doch 
—— Feuer fangen; auch darf der General nıcht 
jo rubig jufehen, fondern muß abgewender ficben, 
indem er diefen Gewaltſtreich nicht erwarten kann, 

Die Elvire ın er Schuld folgte dann. 
Dem. Buffe war auch bier tadellos bıs auf ein 
bemmendes und fiörendes Spiel mie dem Edhleier 
bei der Ruͤckkehr aus der Kırde, welches bier nıcht 
am rechten Dite war. Eüdlıche Wärme wehte durch 
die ganze Production, und die fpanıfche Eiferſucht, 
von Dold und Blur fbäumend, ſehlte in den les 
benvollen Echauerfcenen des zweiten Altes nirgend. 
Den tiefen Spruch: „Jungfrau mag dıch Bott bes 
huten!“ ſprach fie in feiner ganzen Vollwichtigkeit, 
und felbi das Schlußſpiel mit der — wurde 
ohne Anſtoß ausgefuͤhrt, indem die Harfe am Stuhl 
aclehnt daſtand, die Selbſtmörderin im Todes— 
fdhmerse darnach griff, und nun mit ihr jmaleich 
am Etuble langfam binabgleitere Hr. Kaptas 
ner fprah das Schlachtbild beute ju — 
wodurch die Einzelheiten zu ſeht in einander ſchmol⸗ 
jen, auch haͤtte das: „Gort und Teufel!“ wie 
das: „Bruͤder morden!“ mebr herausgehoben wer⸗ 
den müfen. Auch ein ſchurrender Gang, durch 
den die Maͤnnlichkeit hoher Charaktere befteckt wird, 
und welchen Hr. Katzianer mannigfach gebtaucht, 
muß als ſtoͤrend abgelegt werden. er Pauls 
mann sprach den Fluch auf des Kains SHyaupt, wie 
fonft, vortrefflih, nur hebt er fib dabıt in einer 
Erellung, die jmar die ausbredende, das ganje 
Wefen krampfhaft durdiziebende Wuth ausipricht, 
aber eine verfrüppelte, verfchiobene und unedle Ges 
ftaltung erſchafft, die der Tragik nicht anftändi 
if, und der gemeinen Natur jugehoͤrt. Der Spiege 
wird Hrn, Paulmann felbit in feinem Yausfudıung 
davon überjeugen. Die Blanka im Baparod, 
als Benefis der Dem. Bulle, blieb das Letztge— 
fehene von ihr. Auch bier war fie voll Leben, vors 
jüglih in den legten Gcenen, nur wurde jie da 
wieder zu Freifhend und monoton, eine Klippe, die 
fie vermeiden muf, fol allgemeiner Beifall fie lohr 
nen. Daß fie nd gur zu kletden weiß, jeigte fie ım 
diefem romantifchen Drama bejonders. Das Erüd 
iſt eıne ſgoͤne Bildergalerie, nur iu ausgedehnt 
für den Genuß Eines Abends; cd war für eine 
Sommervorficdung an cinem regeniteien Tage noch 
jremlich beſetzt. Daß die Eiredengfcene vor der 
Höble ohne Graus, Feuer, Qualm u. ſ. w. ung ges 
brachte ward, tft ein Diebſtahl, den die Regie am 
Publikum beging — — 

Shliefend muß Schreiber diefes den Leſern der 
Abendzeitung noch bemerklich machen, dag Alles, 
was er dieſem Blatte lieferte und liefern wırd, 
feine Namenunterfchrift trägt, und daß die Angrıffe 
auf Vespertina's Gorrefpondenten in Kubn's Frei: 
mürbıgen 1820, Ro. 125. und ferner, nit ibn, 
fondern feine anonymen Beine und Collegen 
treffen, die ſich dertheidigen mögen, wenn fie — — 


Kann, m 
*— Wild. Blumenhagen. 
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Dresden f) 
Berantw. Medbasteur: 


in ber Urnoldifhen Buchhandlung. 
€. G. Tb. Binfier. (Tb. Dei.) 





Der 7. September 1812 uud 1820, 


Phantafie 
am Wiegenfeſte meines Freundes v. B.......n. 


Di Sonne birgt fih heut im Trauerflor — 
Die Herriherin des Erdballs nimmt den Schleier! 
Kaum ſchimmert noch ein Strahlen-Ring bervor, 
ehr fie eine ernfe Todtenfeter? — 
Bill fie Erinn'rung wecken? 
Soil ung die Zukunft ſchrecken? 
Warum ergreift mi fo des Schauers Macher 
Warum befürcht! ich eine tiefre Name? 


ſt es des Todesengels Stügelfcilag, 
er heut‘ das Band der Hemtsphär” umdüſtert? 
Wehr die Erfiarrung über diefem Zap? 
RE Abgefchted'ner Stimme, welche füfert s 
I pp Gedenket unſter Echmerjen ! 
Ach wahrer treu im Heren 
Der Freundſchaft tröftungvolics Unterpfand, 


Dr 


u 
Uns lohnt ein Leben im erſehnten Land} 


nk 

“D, liebe, tbeure Stimme! — Du umfängft 
Oi fanfter Ahnung, liebevoll und lerfe 

Des Kreundes rege Herz; jwar du verdrängf 
Die Freude aus dem beitern, vollen Kreife, 

“’ und dvob lauſch ic fo_gerne 

Dem bolden Ruf von Berne! 

Bed Idrs, Jhr Theuren, die ich jetzt vernahm/ 
Mie mir der ſchauderhafte Norden nahm? *) 


Wir ind's — wir ſind's! — Den Iodınd ſchoͤnen 


fa 
6 Kriegers haben wir im Kampf vollendet, 
a Lorbeer für Entjagung und F That 
Ward blutig bier dem Jugendtraum geſpendet. 
—In unwirthbaren Zonen, 
„ao Eis und Mangel wohnen, . 


——{ 
+, Am 7. September 1012 fiel die blutige Schlatht bei 
Moialst vor. 


Nerblih der Bflichterfühung Palm 
„Rit Blut bejablren wir — ih. u“ 


„Hört Du den Donner , wie er fchmette ii 
en Mofaisl's verVerden orig une nun bed 
„Steht Du den Leichendaufen, der dort fülle 
„Die Gründe, wo Kartärfhen Menfchen fden? 
„Eurora’s Jugendbluͤthe, 
„Was hoch in Kraft erglühte, 
„Wird bier jerfiört im ieetenden Beginnen, 
„Daß blutig roch der Moskwa Wellen rinnen.’ 


ertreten und jermalmt, verbrannt, er 
ua Beute ver Bermüßunng-Elemente Rarrt, 
— un * — gegenmart, 5 
er no er Nachwe egen bringen E 
rind wohl nach wenig Jahren ER 
„Wird von den trauten Yaren 
„Teüutoniens unfer Name faum genannt! - 
nach! nur der Freund fuhr uns im fernen Land, 


„Wenn einft der Sonne Bild an diefem Tag’ 
Nach zwei Olympiaden fi verdüfterr, . 
„Wenn — mas der tiebe Mund-gern fagen mag — 
zu Dir die moblbelannte Stimme flüferr: 

„Ib war für Dich geboren, 

„Und bin für Dich verloren! 
„So dent des Freundes-Bundes treu und feſt! 
„Gedenke Aller — mit der Freunde Reſt!“ 


RL” Sonne! — Ya, du mahnſt die wunde Bruſt! 
30 bör die Freundes:Stimme heut' ertönen, 
och jchmerzlicher Entbehrung zwar bewußt — 
Will ih mich mit dem Schickſal gern verſoͤhnen/ 
Mic der Erinn’rung weihen! 
Ich blide in die Reihen . 
Und werde ein’ge Geltne noch gemahr — 
Die Ueberrefte von der Tapfern Schaar! 


Und Einen, ja, den Einen den ich fand, 
Erprobe und treu feit meiner Augend Bluͤthe, 
Den Einen, den des ernften Schidjals Hand 
Us Tröftung Iteß dem traurenden Gemürber 


Auf beffen Her und Eeele 
In Emigkeit ih zähle — 
Der an dem beut'gen Tag dic Welt betrat, 
Ihn find ih — Gott ſey a auf meinem 


gu Sonne! — birg' dich! breite über fie, 
ie theuren Hingefunf'nen, Luna's Schatten! 
Was mir und Andern welfte, Fehret nie 
Zurüd gu ung — auf Sadıfens blüh'nde Matten. 
Dem Schickſal dank ich beute 
Den Weberrefi der Freude! 
Der arofe Wurf: „des Freundes Freund gu ſeyn,“ 
Selang auch mir — denn Du bleibit ja noch mern! 


Ein Waffengefaͤhrte vom Jahr 1812. 





Die HimalasGebirge in Indien, 
Weſchlug) 

Einen Flintenſchuß unterhalb Gungotri an eis 
ner Stelle, welche Guricunda genennt wird, fällt 
der Kedar-Gunga, ein reifender und aniehnlicher 
Strom, in den Bagirutti, und dieß ift ein beiliger 
Platz, wo man eine jweite Abwaſchung vornehmen 
muß, ehe man Gungotri ſich nahen kann. 

Hier treten die Felſen ein wenig juruͤck, und 
verſtatten, ohne etwas von ihter wilden Gröfe ju 
verlieren, doch eine etwas minder befchränfte Aus— 
ſicht und mehr Tageslicht, Unterhalb Guricunda 
fälle der Fluß über einen ſehr hoben Felſen herab, 
und firöme fo in Heinen Wafferiälen faſt den gans 
gen Weg bis Miani—ki—Gath, fort. Oberhalb der 
einen Mündung des Kedar-Gunga ermeitert fi 
das Flußbette in etwas zu einer Schiefer⸗Flaͤche, in 
welche derſelbe reifend berabftürjt. Gerade über dies 
fer Fläche geht eine Doppelbrücke über ibn, indem 
fih daraus ein hober Belfen erhebt, zu welchen die 
Btuͤcke von beiden Seiten führt ‚ und gerade über 


Diefer Bruͤcke in einer Bay, welche ein Arm ded 


Sluſſes in diefem Schieferbette bilder, funfiebn Fuß 


fiber denselben erhöht, liegt der Heine Tempel, der 
der Goͤttin Gunga oder Bagitutti geweiht iſt. In 
fruͤhern Zeiten war kein Tempel von Menſchenhaͤn⸗ 
den dem Dienfte diefer Göttin gebaut, aber vor wer 
nigen Jahren wendete die Froͤmmigkeit des Ummt — 
Eing—T, habba, — dag Dberhaupt der Ghurka Er⸗ 
oberer — ungefähr 4 oder 500 Nuppien jur Crrichs 
© Gebäudes an, welches fih nun 

Der Tempel if genau auf den heiligen Etein 
gebaut, auf welchem Bagirutti, Mahadeo anzube⸗ 
ten pflegte; es iſt ein kleines, vierecktges Gebaͤude 
son ungefahr 12 Fuß Hoͤhe, das nach oben iu in 


ber gewoͤhnlichen Form ber Pagoden ſich abrundet. 
Es iſt weiß angemalt mit rothen Feldern und trägt 


oben die gebräuchlichen, melonenartigen Bierrathen 
diefer Gebäude, 


Die Lage, im welcher fih dieſer heilige Plag 
befindet, ift der damit verbundenen mofteriöfen Heis 
ligfeit und der Ehrfurcht, welche man für ibn beat; 
würdig, denn von allen Seiten ift die Ausſicht eng 
verſchloſſen, und nur gegen Dften öffnet fie ſich in. 
etwas, wo binter einer Maffe von nadten Berg; 
sipfeln vier noch böhere, ungebeuere Schneckoppen 
auffteigen,. Es find dieß die Gipfel des Rutru — 
Himala. Größer und edler koͤnnte fich die Ausſicht 
nicht ſchließen. 

So befanden wir ung denn jest in dem Mit: 
telpunfte des ſtaunenwerthen Himala, der böchften 
und vielleicht fonderbar geſtaltetſten, rauheſten Berg: 
fetteder Erde; wir fanden an der anerkannten Quelle 
jenes edlen Fluſſes, der eben fo ein Gegenfland der 
Verehrung, ald ein Brunnen der Fruchtbarkeit und 
des Weberfluffes für Hindofan ift, und batten den 
beiligten Plag der Hinduss Religion erreiht, den 
Diele gebeiligten Berge einfchliefen. Berbunden 
mit der feierlihen Größe der bier waltenden Natur, 
gewiß Nücfichten genug, um das Gemüth heftig au 
erfcbüttern. 

Der zufällige Umftand, daß ich der erſte Euros 
paͤer war, der jemals bis hieher vordrang, bramchte 
mich jedoch nicht ſtolz au machen, denn ich batte 
keine großen Gefahren gu überfichen, feine aufferors 
dentlichen Beſchwerden zu befiegen gehabt. ent 
it nun der Weg für jeden Andern geöffnet, der dafs 
felbe verſuchen will. 


Rutru — Himala, beift der Berg, welcher für 


| den Thron uud den Wohnfik des Mahadeo ſelbſt 


| 
| 


gehalten wird, und in der Kette des ganjen Himas 
la wohl feinem an Höhe und Größe etwas nach⸗ 
giebt; er beift auch Pauch Vurbutt, wegen feis 
ner fünf Spigen, und nicht felten Kylas, cin Nas 
me, welcher eigentlich jedes Schneegebirge bedeus 
tet, aber diefem Berge vorzugweiſe beigelegt wird» 
Seine fünf vorzügliciten Gipfel heißen: Rutru— 
Himala, Burrum-— Purt, Bifenburi, Udgurri—Kans 
tab und Surja —Runi. Gie bilden eine Ars einer 
halbzirfefförmigen Höhle mit emigem Schnee ange 
faͤlt, aus deffen lanafamer Auflöfung in den nie 
deren Theilen der größte Theil des Stromes ents 
fieht, Unterhalb der Bergfpige, welche rechts über 
Gungotri liegt, Binnen wohl auch noch Fleinekr 







neefelder fenn, welche einen Theil ihrer Gewaͤſ⸗ 
dazu liefern, 


Gegen Abend badete ih mich an der heiligen 
Stelle, wo die Göttin gewöhnlich geftanden haben 
fol. Das Waffer war fchneidend kalt, und es ges 
hörte nicht wenig fromme Anftrengung dazu, um 
fo lange darinnen iu bleiben, bis der Bramine die 
nöthigen Gebete über den Pilgrim gefprochen hatte; 
auch hier hielt ich ein Bündel Gras in der Hand, 
wide dann in den Strom geworfen ward. Hier— 
auf traten wir barfuß in den Tempel, wo mieder 
gehetet und während diefer ganıen Zeit eine Fleine 
Glocke geläutet ward; dann wurden die nöthigen 
Geſchenke gemacht, und alles war vollfommen zus 
frieden geftellt. . 


Das Aeuſſere bes Tempels ift oben befchrieben 
werden. Innerhalb erblide man drei Bıldniffe; 
dad eine davon fielle, fo viel ich weiß, den Kali 
dar, Die erbabenen, fieinernen Fußgeſtelle, auf.der 
an fie ſtehen, wurden mit den Geſchenken, bie 
wir ihnen brachten, bedeckt. Ein befonderer Gerud) 
war in dem Tempel verbreiter, ich weiß aber nicht, 
mober er kam. Der Tempel war, mie gewöhnlich, 
durch eine Heine Lampe erhellt, indem Fein Tages 
licht herein drang, 


“ 

Gerade unterhalb des Teinveld wuchſen drei 
Sappelbiume und einige Heine Lerchenbaͤume, ober 
halb fand ſich noch eine alte, ſchoͤne Eilbertanne, 
welhe einige dort befindirhe Höhlen und Pläge 
iberſchattete. Alle Anweſenden badeten fih bier und 
gaben dann der Priefierfchaft ihren Zoll, Jeder— 
mann hielt es für hoͤchſt wichtig, und mar hoch— 
nnfreut, einen Platz von fo aufferordentlicher Heiligs 
keit gluͤcklich erreicht ım haben, denn dad Bad an 
Diefer Stelle foll vom jeder jemald begangenen Gün: 
de teinigen, und die Schwierigkeit, hieher zu gelans 
sin, werden von den Hindus für fo groß gehalten, 
daf nur wenige, ſehr fromme Leute einen ſelchen 
Befuch machen. Die Gewohnheit bringt es mit 
ib, dag denenjenigen, melde Vater und Mutter, 
Dur eins von beiden verloren haben, hier die Haas 
fe abgefchoren werden; auch gehört es nothwendig 
wit jur Ordnung der frommen Gebräuce, mehr 
as einmal um den Tempel berum ju geben, und 
ed mar zu bemerken, daß dich befonders diejenigen 
thaten, die nicht in dem befien Rufe fianden. Bor 
Aalen lief ein Mann, der als ein Dreb befannt war, 
Snansgefegt um den Tempel herum. 


Natur: MerfwürdigPein " 


Katharine Makepeace, in Quarry-Hill bek 
Brancepetb, wollte vor einigen Wochen Feuer ans 
machen und brach defhalb ein großes Stuͤck Steins 
kohle entzwei. Dabei bemerkte fie am einen’ diefer 
durch den Bruch entfiandenen Stüde etwas, wie 
ein Sperling /Ei. Sie machte aus Neugierde in 
diefe eirunde Gubftan; eine kleine Deffnung. Wie 
ftaunte fie aber, als fie ein lebendiges Geſchoͤpf dar⸗ 
in fi regen fahb, Als ihr Mann nah Haufe kam, 
unterfuchte man die Sache weiter. Die Deffnung, 
die fie gemacht hatte, war noch mit einer weißlichen 
Haut verfihloffen; der Mann machte jene daher 
größer und nahm das darin befindliche Thier auf 
feine Hand heraus. Er befchrieb es, daß es Füße 
gehabt und wie ein Glühmurm ausgeſehen habe. 
Einen Monat darauf ward das Thier in mehr 
rerer Perfenen Gegenwart von einem Naturfenner 
wieder befichtigt, Wenn die erfte Befchreibung rich⸗ 
tig war, fo hatte es unterdeſſen ſich fehr verändert. 
Die hintere Hälfte beſtand jent aus einer ovalen, 
harten Haut, die vordere war aus fünf bis ſechs 
runden, hornartigen Ringen zuſammengeſetzt, wels 
che durch bewegliche Membranen mit einander vers 
bunden wurden, Ihre Form war koniſck. Beruͤhrte 
man dad Thier, fo mand es feinen koniſchen Thetk 
nach Einer Seite, und machte dadurd eine radförs 
mige Bewegung, Neben dem Thiere entdeckte man 
eine mit Haaren bededte Hülfe, welche ganz zuſam⸗ 
ntengefchrunmpfe war. Unftreitig kam diefe der erſten 
Befchreibung bei, welche der Mann von dem Anfaffen 
des Ei's gegeben hatte. Man hat jent diejen alten 
Erdbewohner den berühmteften Naturforfchern zu 
näherer Beleuchtung vorgelegt, Die Kohlen, in 
welchen er gefunden ward, famen aus den Woodey> 
fieldfchen Gruben, aus einer Tiefe von a2 Klaftern. 
Wanrfcheinlich, möchte man annehmen, hatte fi 


dieſes Thier in den Wäldern von Woodevfelb vor 


der Gündfimth für den Winter eingefponnen, biefe 
aber wurden überfchwemmt und mit einem Strato 
nach dem andern bedeckt, und fo blieb «8 Jahrtau—⸗ 
fende lang im diefem Winterjuftande und genof, 
fern von den Gtürmen der Welt, bier fein ber 
ſchraͤnktes Leben. Aus Durham Erpnickr.) 





Fresko-Auekdote. 

Einem Kurafiercorperat kam von feinem Ober⸗ 
lieutenant der ſchriftliche Befehl zu: morgen um 
4 Ubr vor dem Haufe deffelben gefatrelt iu ci 
jmeinen, Eafelli 





Nachrüichten aus dem Gebiete der Künfe und Wilfenfhaften, 


Ehronit der Könige. Schanbühne zu Dresden. 


Elife von Balberg. 
( Zortfegung.) 


Der Wille war durchaus vortrefiih. Das Stüd 
Bat eine fo algemein nünfiige Aufnahme gefunden, 
eıne Wiederholung wird von allen Seiten fo lebs 
aft gewuͤnſcht, dag wir's im koͤnigl. Theater in der 
Stadt bald und in g® vollendeter Nundung wie: 
der zu ſehen hoffen Dürfen. Es iſt Dpict, über die 
Darfichung im Einzelnen noch etwas ausführlicher 
gu ſeyn. Wie mweir lieber frrechen wir son diefem 
alten, aber nie veraltenden Kernftüd, als von einer 
Ephemere des Tages — krügen fie aud den Namen 
Ziegler oder Weilfentburn an der Stirn — die, 
mu gefpiele, auf immer in dem Lethe unters 
taucht. 

Hr. Julius bat in der Role des Fuͤrſten aufs 
neue feinen Künfllerwerth erprobt. Da ift vollendete 
Halsung und innerer Zufammenhang. Bom erften 
beftigen Eintritt mit den Worten: „ich bin außer 
mirs bis zur alles befänftisenden Ausſoͤhnungſeene 
mit der edein Gemahlin iſt's Ein Guß. Ueberafl, 
trotz der aufgeregtefien geibenfcheft, Adel im Gang, 
Gtellung, Ton. ‚Der fürfilibe Löwe ſchuͤttelt wohl 
aud bier die Mähne, aber er befist ſich ſtets und 
von der Bärentage, die man fo oft bei jürnenden 
Theaterfuͤrſten erblickt, ift Fein Schatten zu fehn. 
Belonders gelangen ihm die Meticescenzen, wo er 
das jur Wort ünterdruͤckt und ſich zum Würdigen 
zurhcruft. Das giebt die bloße Kunft nie, Es 
mauß etwas berg pi in Natur feyn. Die 
Kliepe unferer Schaufpieler Hund die Theater » Prins 
gen und — Prinjeffinnen! Darunı fagte Le Kaın, 
der's vorfinden haben fell: der aͤchte Schaufpieler 
muß auf dem Schooße von — st * 

eyn. Hr. Julius wußte in die Scene mit Bals 
erg, wo er den Schwur the, den gevaltſam⸗ 
fen Ausbruch feines Zorns durch voranachendes 
Eyiel erimungener Kälte und jurhdgeprefter Ems 
pfindfichkeie ganı im Sinne des Dichters zu moris 
viren. Was muf vorausgerarsen fin, wenn ein 

uͤrſt mit fo viel Taet und Feinheit ſo etwas au 
prechen ſoll? Die Spitze des Spiels in Diefer 
iolle bleibe die Ermeichungs und Ausſoͤhnungsſcene 
mit ging Gemablin am Schluz. Es verfiche ſich, 
daß Hr. Suliug bloß mir den verſchiedenen Wendun— 
en bes Kopfes und Blickes bier die — 

efänftisung und Anneigung beffer su malen wuß— 
te, als es duch die ausdruckookfie Lebendigkeit mög- 
Lich oder ſchicklich geweſen märe Denn die Bors 
nehmheit geſticulirt nie, Indeß fprechen wir Die 
Bemerlung nichreree Theaterfreunde aus, Def die 
Dem eigentlichen Friedenſchluß zunaͤchſt vorausgchens 
den Reden und zujpielenden Geberden von dem 
Wort anz ‚riedermann weiß,“ der Coftinuitaͤt des 
Spicld ungeachtet, noch weit berzltcher und hing 
bender bätten ſeyn Fünnen. Einer Yaupricene, mov 
er {ih dem Hofjunker » Külen, tm Aufruhr feıned 
Runern, sau an die Brut wirft, mußten Dämpfe 
Aufgefege bleiben, da das Zufptel des Hofiunkers fo 
etwas kaum erlaubte. Der vielfeitig brauchbare und 
anderswo gern geichene Schauſpteler -erfihten fur 
Dicfe nleisnerifh geſchmeidige Hoffigur mit Honiy- 
fein auf den Lippen viel zu fleit, um nicht ungeleni 
ir fagen. Und doch kommt jo viel darauf an, das 
iefe Schlaugenhaut recht ſchilere. Hoffentlich wird 
bei einer zweiten Aufführung dafur, der Dann ge 
funden werden, wie ſich ihn Iffland ſelbſt dachte nui 
ibn fo in der Scene, wo er der Oberhofmeiſtertn 


das Maͤntelchen umhaͤngt, ver dom Ten Band feier 
er Werke ın Kugfer ftcchen lief 

Die jweite Molle nah der des Rürfen, ms 
nicht die erite, der Innern Werirrefeluna nach, HE 
die des Amthauptmannes v. Valbera. Er hat, als 
ee re viele Jahre auf dem alarten Aufs 
oden des Hofes aehanden und darf durchaus 
nicht fo genommen werden, als ſey er in den weni⸗ 
gen Jahren ferner Zurücdsejsaenbeit auf dem Lan.e 
ein derber Country -Squire oder Junfer geworden. 
Biedere Geradheit, die nirgend balbirt, vertraͤet 
fib doch mit allem Anftand feiner Hoffirte._ Nicht 
fein Aeuſſetes if raub, fondern nur fein Inneres 
feft und unbiegfam. So fptelre ihn Aland felbitz 
der darin auch alt Gaft in Leipzig einıgemal ſei— 
nen Triumph feierte. Er eilte allerdings auch ım 
Reiſekleidern zum Prinzen, weil’ Diefer befahl. Aber 
in den fpätern Scenen mar er vom Kopf zum Fuß 
war nicht en habir care, doch bald gefleidert 
Hr. Helmin, der ihn bier gab, erntere in den ge— 
müthlichen Rollen, wo der Biedermann und Menſch 
allein da ſtehen darf, lauten und verdienten Beir 
fall. Er bärte ibn auch in der Gcene, wo er die 
alte Dberbefmerferin durch das Andenken an feine 
Mutter ichmeljt, erhalten jolen. Über am wentgr 
fen genügte er uns in der Ecene dem ee ger 
enüber, da, mo ers aufjpricht: „eine Partbei if 
(dn!bigr aber die Fürftin vergiebe!!4 Hier muf als 
leg weit andeutender gegeben werden. Es iſt 
ia der a 3 Vorſchlag jur Ehrentertung des Kürs 
fen. Hr. Kanom leate, als Hauptmann v. Witz 
tıng, viel Gemüthlichkeit in feine Kolle, die auch 
gerechte Anerfennung fand, Nur war er ın feiner 
Situation ein viel zu jahmer Liebhaber Er wird 
freilich bedeutend diter, als Eliie, angenommen, 
und tft ihr Lehrer geweſen. Abein er muß fcbe 
feurig und reijbar, wie der Jüngiie, ſeyn. 

Das Stuͤchheißt: Elife von gr nd fie it 
die ——— im Ganjen. Selten it IManden 
dem die Mütter: uns chargizten Frauen⸗-Rollen weit 
beſſer gelangen, cin gjarter, weiblicher Charakter 
ſo aus felbt bereorgemachfen, als dieſes 
Landiräulein, Elfe. pre reine Unbelangenveit, 
piaskt jede ganz jugendiihe Gcaufpielerin, fen die 
cichteſte Aufgabe. Aber fie wird mitten ım Grüde 
auf einmal gan; mündın, fie lieſſt einer Furſtin cin 
Eokegtum Aber den Frauenſtand. Das erſcheint 
wahrhaft abgeibmadr, wenn es nicht mit eben ſo 
viel, Tiefe tm Gefühl, als Beinbeit im Spiel und 
in Auffern Motiven ggichen wird. Mad. Schirmer 
giebt fie mit einer Grajte und Vollendung, die ihr 
noch neuerlich bet ihren Gaftipıelen in Berlin und 
Yerpjig den algemeinfien Beirall zuficherte. Und fo 
erfchien fie auch beute ung Dresdnern, wovon ſehr 
viele fle nie in diefer Rolle geieden baten. Ihr 
eigentbümlichfteg Fach war fiets Die reinfte Narvir 
tät. Auch Elıfe if ein reines Kind der Natur, 
fiebt aber, dem Hofe bereits vielfach zugewandt, auf 
der oberfien Stäffel, fo wie etwa Dre Margarethe ın 
den Hagefolgen, die ung ia auch noch verfproden 
ift, auf der unterfien. Nur die kindliche Unbefans 
genheit, wie fie von dieſer Künftlerin ın den ers 
ten Unterredungen mir Witting und dem Bruder 
gegeben wird, macht es und glaubluch, daß fie wirt 
lich nicht die leifefte Ahnung von tbrer Yıebe apım 
Fürften bat Nun ıft'd Wahrheit, wenn fie dem "als 
ten Geliebten, ven Witting, nach der Banvicent 
blog befremder nachſeht. Go koͤmmt fie auch 
dur ihren Bruder noch nicht in's Klare, Und ſo 
muß es auc genommen werden, wenn, was Clara 
von tbrer Einfale ſoricht, in Einklang gefege were 
den fell, (Der Beſchlutz folgt.) . 
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Kum oder großk 

Was kuͤmmert mich die Laͤnge, 

di nur das Herr für Hobes nicht zu enge, 

hlägt 8 nice für Eitelkerren bloß, 

ur Größe will id mich ſchon auch erheben, 
ic Kleinen läßt es fich gemürhlich leben; 

Klein oder groß! - 

SE Liebe nur mein Loos. 


Blond oder braun! 
ch liebe alle Zarben, 


ad blondes —— wie ſchwaties Aug', erwarben 
t . 


ich gleichen es mein Bertraun, 
Önen nur die froben Hodjeıt-Gloden, 
7 Liebe Kranz ſchmückt herrlich alle Locken. 
Blond oder braun! 
Dur derig anzufhaun. 


Rund oder fchlanf! 
möchte dann wohl wägen 

welche Form fi gießt des Himmeld Segen, 

} jede ſey ihm 


cifer Dant, 


n fino wohl Kedern, die um Himmel dringen, 
voller Arm auch hold umfchlingen. 


ib fann 
Rund oder Tchlant! 
. Qur traͤg' nicht oder krank. 


! ch oder arm! 
a frage nicht nah Schaͤtzen, 
bringen 1a des Reichthums taube Bögen 
 Qur_ troben Deren Angf und Harm. 
Es foll ung Alle Häuslichkeit bereid rn, 
€ Eintsacht Äreude häufen in den Speichern. 
Keich oder arm! 
Ä nur das Herj recht warm. 


Ghön oder nicht! 

Die Buthen welken eilig, 

Das Innre nur if jedem Sturme heilig, 
Ein Fels, an dem die Woge bricht. 


‚ Abend- 
Freitag, am 8 September 1820. 
Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 
eiebchens „So oder fo." 


| 





Nicht ein Model will ich ald Maler Faufen, 
Nah Schöne fann nur zoll die Menge laufen, 
Schön oder nicht! 

Sırable nur im Auge Licht. 


och oder tief! 

as Herrliche und Belle, 
Es tragensnıche allein de Stammbaums Aeſte, 
Urkundet ftaubig kein Archiv, 
Am Boden dicht oft waͤchſt die goldne Traube, 
Dem Adler nach fliege nicht die holde Taube, 
Zu. oder rıef. 

enn's nur Die Liebe rief, 


Still oder laut! 

Db ji der Geiſt Altdre, 

Daß er fib dran in bohem Glanz verfläre, 

Db nur ein Blumengärtchen baur. 

Wohl mag Verftand und reihe Suada ſchmuͤcken, 
Doc liegt auch viel in ſtummen Geuerbliden, 
Still oder laut! 

Nur mir Gefupl vertraut! 


So oder fo! j 
Ab bin ja ſtets sufrieden, j 
Fur Eins fen unerlaͤßlich ihr beſchieden, 
Weh mir, wenn dieſes von ihr floh. 
Die Gute, die nie wechjelt, nie veraltet 
Die fromm und heiter ın dem Haufe maltet. 
Ku ee t d froh! 

ur innig gut und frob! 

Th. Hell, 





Allerlei über Amerifa. 


Bir fegelten am ı. Julius ıg18 auf der ame 
rikantſchen Brigg Sufanne von Hamburg ab, das 





) Nach Heckens Reife durch Nord⸗Amerila. 


Wetter war einige Tage lang ziemlich günffia, doch 
wagte ed der Eapitain nicht, den Eanal zu paffisen, ! 
fondern fienerte die Nordfee entlang, um Schott⸗ 
land. Nach einer Seefahrt von acht Tagen trat 
gänzliche Windſtille ein, das Meer gli einer Spies 
gelſcheibe. Grgen SonnensUntergang begannen die 
Ungeheuer der See ſich auf der Oberfläche des 
Waſſers zu ergögen. Bald zeigte fi ein Seehund, 
bald eine Heerde von Meerfhmeinen; dann mälite 
fi auch der Waufifch herauf und fprudelte durch 
fein Nafenloh eine Zontaine empor) Endlid bes 
wegte ſich etwas auf der Oberfläche der Sce; «6 
ward immer länger und länger und nahm wohl eine 
Diſtanz von 200 Schritten ein. Deutlich lonnte 
man unterfcheiden, daß es ein Ichendiges, von der 
Springfluth aufgewuͤhltes Wefen ſey, auch nannte 
ung der Eapıtain Den Namen deſſelben in englticher 
Epracbe, der, wie mir deucht, Seerarpe war. 
Nie habe ich, in Naturalıen Eabinetten, ein Unge— 
tüm von folcher Länge gefehn und wage daher nicht 
iu enticheiden, ob es cın einziges oder mchrere 
waren, die ſich in gefchloffener Linte bewegten. Der 
Eapitaın behauptete, daß dieſes Thier fih oft eine 
englifche Meile lang zeige, Vielleicht bat und der 
alte Seemann nur eine Nafe aufgebunden. 

Der Windfiille folgte ein heftiger Sturm; das - 
Meer geraͤth nach und nach. in Aufrubr und feine 
Dberfläcbe gleicht unendlichen Ketten von Gebirgen. 
Dft war unfere Brigg von dieſen rollenden Waſſer⸗ 
bergen fo umthuͤrmt, dag wir nicht funfjehn Schrits 
te weit feben fonnten, jumeilen überfhmemmen fie 
dad ganze Verded und reifen dann ninht felten 
Matrofen mit hinab, die verloren find, da man in 

dieſem Aufruhr fein Boot ausjufegen wagt. 

Bei der Bank von Neufundland, dem einzigen 
Punkt im atlansifchen Meer, mo Grund zu finden 
ift, fanden wir ein franzöfifches Zifcherfchiff, dag, 
in Zeit von 5—6 Wochen, bereits zwanzig taufend 
Etodfiihe gefangen batte. Zu bemerken if, daßz 
die Engländer Verſuch gemacht haben, die Tiefe 
dei aslantifhen Meeres zu ergründen. Ein Schiff 
würde deßhalb blof mir Tauen beladen, an die man 
jentnerschwere Senkbleie hing; aber dicfe ſanken 
nur fünfbandert Kiaftern tief und dann wirkte 
der Gegendtuck fo farf, daß fie in den Fluthen 
ſchaammen. 

Nach der Ankunft in Philadelphia, wollten die 
beiden Polen unſerer Geſellſchaft, ich folle fie nach 
der Provinz Texas begleiten, woſelbſt wir, laut der 
Verucherung dis ©, Vandamme, mie die Götter 


leben würden, Andere ihrer Landeleute, melhe dem 


bier als Graf lebenden Ers- Könige Joſeph von 


. Cpanien aufwarten wollten, ſahen ſich erfi bei dem 


fünften Zuforuce vorgelaffen und jeder mit dreifig 
Dolar Keifegeld und einem Wunſch zur alüdlichen 
Reife abgefertigt. — Doch batten fie Wunden, in 
Eranien für Don Joſcphs Sache erhalten, auf: 
juweifen. 





Die Befchreibung der Amerifaner von der Frucht: 
barkeit ihrer weſtlichen Etaaten grenjt an's Fabel— 
bafte, Der Ertrag vom Watjen fol 6o — gofältig 
ſeyn. Dagegen feble es dort fo ſehr an baarem 
Gelde, daß der Kraͤmer mit einem dazu gefertegten 
Inſtrument, fo viel ald ihm zukömmt, von dem Pia— 
fer abfchneidet, Diefe befchnittenen Eorten cur 
firen überall in den mefllihen Staaten. 

Die Kleidertracht ift bei dem amerikanifchen 
Landvolke nicht fo abmeihend von der dis Staͤd— 
ters, als in Deutſchland; ich fab, in wohlhabenden 
Gegenden dieffeit der. blauen Gebirge, die Kuhmagd 
ſehr bäufig im Negligee A la Fanchon und mig 
dem Federhut auf dem Kopfe, aus dem Kubftalle 
fommen. Dancer Knecht mwohte die filbeine Udr 
nicht mehr tragen, er verlangte eine goldne. Der 
Lohn eines ſolchen beträgt jährlich 75 bis 150 Yias 
fer oder Dollar Ch ı Thlr. 8 Gr. ſaͤchſ. ). Der 
Taglöhner erhält im der Erntejeit taͤglich einen 
Dollars aufer diefer die Hälfte, 

Das Gouvernement unterfügt die Eingewan— 
derten nicht im Geringſten. Ib babe Würteniber: 
ger, Badener, Schwerer 2c., welche daheim Bauern: 
güter befaßen, im tiefften Elende dort gefunden, 
Diele andere wurden von dem Schiff: Eopitain um 
die Fracht betrogen, mehrere in Norwegen oder 
auf den portugiefifhen Infeln ausgeſetzt. Im Jahre 
3817 hatte mandıes Schiff bis 1100 Paffagiere, die 
unfäglishes Ungemach erdulderen. Es brachen epis 
demifche Krankheiten unter ibnen aus und faum 
der dritte Theil erreichte die Küſte des gelobien 
Landes, Wer nicht wenigfiens über 5 — 600 Piaſter 
verjügen Pfann, darf nicht daran denfen, fich dort 
ale Eolonift nieder zu laſſen. Kleider und Gerränfe 
find ungebeuer koſtſpielig. Stiefeln 4. B. ın See— 
fäbten ı4 Dollar. Selbſt der aͤrmſte Neger muf 
iehn Dollar Arbeitslohn für einen Rod bejabi:n, 
Das Quart Bier koſtet ungefähr 4 Gr., das leinſte 
Gias Rum 2 Gr. . 

Bor allem bereicherte der europdifche, aziährige 
Krieg die dortigen Kaufleute. Stephan Girasd, ein 












Branıofe, Ber vor dreifig Jahren, mit etwa mon 
Dart, als Krämer in Philadelsbia fein Geſchaͤft 
Mann, iſt jetzt der reichte Privatmann Nord⸗Ame⸗ 
nfa's; er beſitzt ein Vermoͤgen von zehn Millionen 
Dellaren. 

Ein Irlaͤnder, Abraham Kolemann, Tageloͤhner 


fünf Millionen Dollare. 

Noch giebt cd, außer dieſen, ſieben bis acht 
Riliondre in Philadelphia, 

Ein alter Eljaffer, der kaum feinen Namen 
Ahreiben fonnte, erwarb, im eines Jahres Lauf, 
durh den Verkauf gefalgener Fiſche, zehntauſend 
Dollare, 

Kaum aber war der Friede in Europa gefchlofs 
fen, fo ging der Neichthum im Amerika bergab und 
der Geldmangel iſt jetzt dort größer als vieleicht in 
kinem Staat der alten Welt. Schon leben in 
Rruyerf, mo es in einem Jahre fechstnufend Bans 
‚hrette gab, 15000 Menfchen vom Armenfond und von 
Bicın, ın Philadelphia 20,000, in Baltınıore 12000, 
Selbſt der reiche Grundbefiger bat, bei 25 big 20 
Ekladen und 500 Adern Landes, oft nicht einen 
Dollar in feinem Pallafie, weil es an Zehrern fehlt. 
Die Häufer in Philadelphia find um drei Viertheile 
ihres Werths gefallen, Plantagen in Kentudy, vor 
zwei Jahren mit jehntaufend Dollaren bezahlt, murs 
vn jert für 3200 verkauft. In Philadelphia bes 
fanden Äh fjünfhundert Handlungsdiener und zwei⸗ 
tauſend Schneidergeſellen außer Brod, — 

Trop dieſem Rückfall zählt Neuyork noch vier⸗ 
taufend Bier⸗ und Branntweinſchenken (alſo mehr 
us London bei eilffach größerer Bevölkerung), aus 
jn denen, welche, ohne Gewerbfihein, in den Kels 


In befichn, 
h rich (Die Zorticgung nächtend.y 


Die Ferde 


Holde Lerche!: mit Gefange 

Echwebſt du in den blauen Räumen; 
Und, wie fraich die Bluͤthen keimen, 
Tont dein Lied mit dellein Klange, 


Doc, fol es ſich ſchoͤn entfalten, 
ust Du ım die Luft Dich heben, 
öchreft du nicht aufwärts fireben, 

Konnı dem Lied ſich nicht geftalsen, 


Eo der Dichter; will er fingen, 
uß die Ervenluft er meiden, 

An dem Höberen fich meiden ; 

Daun nur Bröns ihn das Gelingen, 


Theodorv. — 





aner Eiſenhuͤtte, ward, wegen feiner guten Hand⸗ * 
ſchtiſt, zum Schreiber befördert, und erwarb über | bei dem Bruce ber Fiſche das Zicher bekam. Cin 


Sonderbarfeiten. 


Befonders unter großen Gelehrten finden ſich 
Leute, die in Ruͤckicht ihrer Abneigungen Ausnah— 
men machen, die auf keine Weife in Die allgemei⸗ 
nen Regeln iu bringen find, So erjählt man zum 


ı Beifpiel von dem befannten Erasmus, daf er ſchon 


— 


anderer Gelehrter von bekanntem Rufe, Borbors 
nius, ward, fo oft ihn allein oder in Geſellſchaft 
Langeweile plagte, von ber Diarrhöe ergriffen. 
(Man kann billig dem guten Manne Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen, daß er nicht gu unſern Zeiten lebt, wo er 
ebrenthalber genoͤthigt wäre, in manden Familien 
und Zirkeln zu erfheinen, Was würde der arme 
Mann leiden!) Ebenſo konnte Balland durchaus 
feine Jangmeilige Erzählung anhören, ohne ein wir 
driged Drüden in der Gegend des Herzens zu bes 
fommen. Der gelehrte Ehabeau bekam bei Erbliks 
; fung eines bis oben angefüllten Tintenfaſſes Ras 
fenbinten. _ 

Zur firen. Idee war es bei Paskal, der an 
großer Nervenſchwaͤche litt, gewosden, er fähe beim 
Studieren einen feurigen Abgrund neben ih, fo 
daß er Bücher verbauen mußte, um nur suhiger zu 


werben, 
Karl Zelmer. 





Buchſtaben-Raͤthſel. 


Der Zeichen, die ich meine, ſind nicht mehr als 
fieben; 
und darauf kommt ed an, zwei Zeihen iR 
dverſchieben. 
1— a — ach! ſeh' ih nur vor mir fie ſehen — 
Die durch Dampfmaſchinen die Pulſe dann ges 
hen — 
Doch wenn fie vollends mit mir fi vermaͤhlt, 
Nun dann — dann fühl’ jede Kraft ich geſtaͤhlt — 
Dann wachſen dem Muthe dte herrlichen Schwins 
gen, 
Das Hoͤchſte in Wort, wie in That zu vollbringen, 


a — 1l — Nun, mer Du auch immer ſeyſt, 
Du biſt and bleibſt ewig ein böfer Griſt, 
Der, ob er auch noch fo lange bethoͤret, 
Am Ende den Frieden des Lebens Doc ſtoͤret. 
Mid ſchaudert's, wenn, wie und wo ich Dich febe, 
Drum komm’ doch — ich bitte — nlcht in meine 
Nähe — 
Doch mag auch a — I vor Aerger mid) röften, 
Iſt I — a — nur bigein, mich Freundlich zu troͤſten, 
Richard Rops, 


Nachrichten aus dem Geblete der Künfte und Wiffenfchaften. 


Chronik der Königl. Schaubühne zu Dresden. 


Elife von Balberg. 
1 Be chlußſ.) 


Die ſchwierigſte Aufgabe bleibe immer die Uns 
ferredung mit der Fürfitn, ift aber auch fehr dank 
bar, wenn die Schauspielerin Die mahrbaft geiſt— 
reiche dee in dieſer Scene recht aufiufaflfen und 
Darjuftellen weiß. Denn darın heit fib ja eben 
Die hoͤchſte Naivetaͤt des, alle Schlagbäume der Hof⸗ 
Förmlichkeit in Eindlichfter Zuverfiht überfpringens 
den, Landftaͤuleins, daß fie der Fuͤrſtin ſogleich mut 
überfichender Gemuthfuͤlle liebkoſet, der Unwilligen 
die liebe Hand abdtingt, abſchmeichelt, und fie mit 
Tränen berfegt; fich zwat anfangs zwingt, nicht nie⸗ 
der ju Enteen, dann abei, als fie Dee Idee begeiftert, 
Das ganze Vaterland fprede aus thr, Doch nieder 
Alt, und nun dadurch fliegt. Nur muß man bier 

ie Naivetät, die gan; in der Handlung und Sis 
tuation liegt, nicht im mwörtlicben Augdrud ſuchen. 
Und eben darin feben wir in Mad. Schirmer dıe 
wahre Meifterin, daß fie dur Mienenfpiel und 
Ton uns bloß die unendliche Aurregung im Ins 
nern, Eindlibe Gutmärhigkett im Regenbogenrbau 
der Wehmurb,, giebt. o wird fie eine Art von 
weiblichen Poia, gem der Senenten von Luiſen mit 
Lady Milford. Wäre unſer Publikum nicht weit 
mehr cin ftil genießendes, als laut auffchallendes, 
fo müßte der binreifenden Wahrheit, womit die 
Künftlerin in üderfließender Hetzens ſprache ſich end» 
lich dte Hand der Fuͤrſtin ertämpft, als fie damit 
chließt: „Reihen Sie mir die Hand! der lautefte 
ee ertönen. Es fehlte übrigens diefer ganjen 
Scene nicht an Naivetäten, die fogar, falſch ges 
riffen, in laͤcherliche Rıailerie ausarten loͤnnen. 
Ki: Unrube wegen Külens Entlafung gehört dahin. 
Die Kunflerin reitet fich bier durch die gutmüthig⸗ 
fe Zudrinalichkeit. Das beredrefte Mienenipiel (mas 
ei der partiellen Finſterniß des größern Theaters 
für fo viele verloren geht ) begleitete dieſe ganze 
Gcene, vor allen aber den Schluß, wo die Fuͤrſtin 
ihr auf den Kopf zufagt: „Du liebſt den Fünſten!“ 
und Elıfe unmwillführlib ausruft: „Mein Gott!“ 
Wenn mir nun dieſelbe Wahrheit im mimiſchen Auss 
drud und Ton des en in der legten Ecene mit 
Wirting bemerken , fo veritebt ſich dieß ja wubl von 
jelbk. Gewiß aber würden hier noch einige Anklaͤn⸗ 
der berjlihten Naivetät an ihrer Stelle gewe⸗ 
En feyn. Es trat bier vielleicht aͤußere Stoͤrung 
ein. Doch gab fie den Beinen Schlufmonolog, wo 
e niederfmiet und das Veilchen pflückt, wenn der 
— erlaube iſt, mit jener Verklaͤrung der 
Sentimenlalttaͤt, in die Iffland dieß alles ſehr Kart 
getaucht hat. Die Künftlerin verdient Yob, daß fie 
die Stelle ganz aus dem urfprünglihen Manujerıpt 
icht. Im gedructen Terre fehle_das Beſte. Iff⸗ 
and frıch es, wer er die rechte Schaufptelerin das 
gu nicht finden konnte. Es ſollte aber bet einem 
neuen Abdrucke wieder bergeftellt werden, Ihr Eos 
um ıf jdn, das gewähltefte und angemeffeniie. 
Dar Bruder will es. Es muß fo ſeyn. 

Dıe Rolle der Fürftın wurde unfere, mit Recht 
als denkende Künflerin hochgeachtete, Mad. Werpdp 
gewiß fehr brav durchgeführt ee wäre nicht cın 
gar nicht zu berechnender Zufall feindlih eıngettes 
ten. echt können wır nun ven Dank ausſprechen, 
den auch Das Publitum Präftig und gerecht bei ih— 
gen Auftritte veilaucbarte, daß fie es möglich mac: 
ger. auch fo noch zw jptelen, ja in der alles entſchei⸗ 


en ne — 


denden Schlußfeene mit aller Hingebung, in Weibliche 
kett aufgeloͤſſi, begeiflere über die errungene Aus— 
föhnung, zu fprelen. In den Scenen mit Balberg 
und Elifen war das Gewinnende, Zutrauneinflösr 
fende beure freilich gan; im Erolj untergegangen, 
äftend es Zürften iſt ſtreng, aber nır folj. ie 
fönnte fonft Elife zu ihr fagen: „Mit Ihnen fan 
ih reden, mie ich denke!“ — In ber Rolle der 
Dberhofmeiterın feierte einft die unvergefliche Döbs 
belin tn Berlin ibren Triumph. Sie wird von num 
an cine der gelungenften unferer, einft als Elife, 
dann als Fürftin in Diefem Stücke gefeierten Mad, 
Hartwig blaben. Die denfende Schauſpielerin 
wird nicht eine kinie über Die Vorfchrife des Dich— 
ters binaugfchreiten. &onft muf es ja ın unfern 
Tagen, wo diefe Hofart faſt ausgeſtorben if, durche 
aus Caricatur werden. Unſere Kuͤnſtlerin ſpielte 
dieſen lebendigen Eoder der Hoffitte mit der ergoͤz⸗— 
lichſten Delicateffe, mit Prabe und Vornehmheit. 
Die holdſeltaſte Eüfı keit in der Repräientation, 
fobald dıe Hofuhr aufgezogen if. Alles betonende 
(felbft etwas Yispeln mag an der Stelle feon), denz 
geringen eonventtonellen Ausdrud das Eiegel aufs 
rüdende Accentuirung! Bortrefflib gab fie das 
dreimalige Anlaufnebmen bei der Erjänlung von 
den Forellen. Doch iſt fie nice gemuͤthlos. Mit 
vieler Wabrbeit fptelte fie daber das auftbauende 
Schmelzen der Eiskruſte, als Valberg ihr die todte 
Freundin in den Buſen ſchiebt. Aber dag if doch 
nur eine menſchliche — * Die Angſt vor 
einem Einbruch in's Hofubliche (Etiquette) ſiegt 
ers auf's Neue. Hoͤchſt komiſch der Kudfall, als 
e von Külen beſchwatzt wird, das Memoire zu 
bergeben. Zaufend fleine Lazzi in Geberden und 
BVerlegenbeitemottven laffen fi bier bei jeder neue 
Aufführung als fo viele Barıarıonen jum Text eins 
fügen. Darın zeiat fih die Erpndungsgare und 
der Beruf sum Komiſchen. &6 wäre aber läder- 
lich, dich einer Künftlerin vorbeten iu wollen, 
Wer fo viel giebt, kann ſtets mebr- geben. Laute 
und wiederholte Anerkennung ward dem ju Theil, 
mas fie fo ergörlich ſpendete. Much die Heinen Kols 
len in_der Kammerfraus und Bedtenten : Epbäre, 
die Iffland in dieſem Stück mır io vieler Kennts 
niß uns verfptegelt, wurden brav und mir Kuns 
dung gegeben. Das bis jur Weberfülung bejuchte 
aus, dem felbf die böhfe Aufmunterung nicht 
eblite, bewieß die finnigiie Anerkennung und Aufs 
merkjamteit und ed fiand deu te Erfahrung, 
daf unjer Publikum meder der Pollen now_anderer 
epbemeren Erbaͤrmlichkeiten bedürfe, um fi jabls 
rerb einjufinden. Man gebe uns nur alte Kerna 
flüde —F Junge und Iffland neu einſtudirt und 
ohne Fehlgtiff beſetzt! 
Boͤttiger. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Frankfurt a. M. im Auguſt igeo. 


Es ſcheint, als ſey unjere Buhne für Ihr Blatt, 
das ſich mit jo vielem Erfolge den dramatiſchen 
Kunftdeurtbeilungen offnet, vergbollen und als wolle 
fi) dort die Kritik von dieſem ausgearteren Briefs 
finde, an dem — mie jie vielleicht denkt — Nopten 
und Wal; verloren fey, gan; weg wenden! Aber, 
faütten Sie nur das Kıno nicht mit dem Bade 


1 
m Der Beſchlus folgt.) 
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D wo ein Sandfeld nur fh end'os tor Dir 
ehurz , 
Dein Blick vergebeng fich nah Frucht und Bäumen 
, . eitz 

der mude Fuß Durch oͤde Steppen tırt, 

kein muntrer Vogel unterm ubendache girrt; 

diedurftige Natür den ſaeèerlnen Res vermißt, 

Die magte Fichte nie cin Butnenhauch gekußt: 

da wird — aus Edens Fluten ſckeint's ents 
v offen m 

ein Feenthal Dir ploͤtzlich aufgeſchloſſen. 


Erſtaunt willſt Du.dem eignen Blick nicht trauen, 
ein Zauber daͤnkt's Dich, vas ſich lachend zetat; 
noch einmal — zveifelnd — wagſt Du aufin⸗ 


auen, 
vb auch das Bild nicht flieht, die Täufhlng nicht 
| entweicht * 
Das trunk'ne Auge muͤht ſich feſtzuhalten, 
wid es gewahrt in jaubrıfiren Geftalten; — 
Du ſchauſt — es bleibe} Das Bild iſt nicht ent 


ogen 
Du blickſt noch einmal hin, und seht Dich nice 
beirogen. 


Mit uͤpp'gem Reit, dem Alpenlznd verfchwiltert 

umfhlesi ein fhioffes Thal das Staͤdtchen Baur 
2 dom dort 

Du pilaerft auf dem ſchmalen Pfade fort, 

und hoͤrchſt; — das ui ein u. der murmelnd 

urert, 
Durt tiefe Schluften Iufig 14 ib windend, 
Balb ſichtbar bier, bald neckend dort verfpwindend, 





Das Staãdtchen Bufomw Liege bei Münibeberg, ſechs 
und eine hal e Meile von Berlin, in einer Gegend, 
die unter den Ramen der Märfichen Schweiz befanut 
it, am DBudow:@de. Die Einwohner nähren fich 
von Dbits che und Mopienbau, Der Sefiger iſt der 
Risteriwannad von glemming. 


Nun if Fein Zweiſeln mehr, Du bift im Feenland! 
Bejaubert ſtehſt Du da, und ** —— veund Die 
and, 


Bald wedt die fleiß'ge Mühle Di aus ſuͤßen 
n 


raumen. 

Du ſteigſt zur Stade hinab, gaulert von Aepfel⸗ 
m 

die friedlich bier auf offner Straße blübn, 

und willſt nun fröblih meiterziehn. 

Da mwender üb der Gaffe fhmaler Gang, 

Du abneft nichts, Du wandelſt ſtill entläng: 


doch als dein Auge um der Krümmung Ende fi 
ſteht freundlich fly ein u RL, — 


n Warum nicht mein ?“ — eo Sir ih fill Di 
en 

und wohl verjzeihlich wär's, den fühnen Wunſch ir 
en 


gen, 
Gewiß, beglüdt und hoch beneidenswerth 
iR er, dem dieß Elifum gehört! — 
Kaum baden wir Erlaubnih uns erbeten, 
ung näher umzuſehn, den Garten zu betreten, 
fo beige der edle Wirch uns freundlich fon will: 


fommen, 
und Hut und Wanderkab find gafilıh uns genoms 
_ men, 2 . 


Was Herrliches wir fah’n, vermag ih nicht iu ſchil⸗ 
Eins drangt dag Andre fort, — nicht fagen fan 


ih Dir, 

was wohl das Schoͤnſte ſey von A. den ſchoͤnen 
Udern: 

Genug, Dir mangelt nichte, Du finde Alles hiert 
Des Lebens Seligkeit in dieſem Thal geniefen, 
wenn tırbesglud und Freundſchaft fie verfühen, 
läfe mein, wett hintet ung die bunte Welt, 
wo nur ver eisle Thot armſelig fich gefällt, 


Adalbert vom Thalg 


Die (hHöne Roͤmerin. | 


Novele von Ernft Ferdinond Schulze. 


1, 

Auf einem Gäulenfhafte, den entweder die 
Baͤrbarei oder die Verwuͤſtung der Zeit niedergewors 
fen batte, denn lange ſchon hatte Moos und Epbeu 
feinen Rüden bedeckt, ſaß Rheinberg nun fchen feit 
zwei Stunden, dem Eoleffeun gegenüber, Geine 
Freunde waren in ihre Quartiere zuruͤckgekehrt, weil 
das Abendbrod einlud; gr aber fühlte noch kein Ber 
duͤrfnif. Kaum batten ihn die Alpen mit ihren 
ewig‘ befchneiten Firnen fo ergriffen, als er jie 
um erfienmale aus Wolfen hervorblitzen gefehen 
hatte, und doch, was ift die Kunft gegen die Natur, 
wern beide fih in Wettſtreit einlafen! Mögen die 
Menfchen fib brüfen mir ihren gothiſchen Müns 
fiern, mit ihren griechifhen Tempelbauen, was find 
jene gesen die Nadeln der himmelhohen Gletſcher, 
was Ddiefe gegen die Grotte des Fingal mit ihren 
Bafaltrfeilern? Aber der Schmwärmer glaubte nie 
etwas Erhabeneres gefehen su baben. Der St. Pes 
ter mit feiner doppelten Rieſenkuppel, obgleich weit 
größer, fohien ihm armielig gegen das großartige 
Gebäude der verfunfenen Römermelt. Der ſchwer— 
muͤthige Mondenftrabl, die ungeheuern Schatten des 
Gebäudes, die Erinnerung des klaſſiſchen Bodens 
mit ihren verwitterten Zeugen rund under, mad 
ten tiefen Eindrud auf fein Herr. Er mwähnte die 
geifterbleichen Römergekalten um und neben ſich in 
ihren blendenden Togen wandeln zu feben, fab die 
Menge binwallen in’s Coloſſeum durch die mächti- 
gen Thore. Ein Volkstribun trat mit jürnender 
Miene auf ihn zu und fragte: was willt Du bier, 
Bardar? Willt Du der Schuetbaufen fpotten, die 
Euer Grimm über Roms alter Herrlichkeit gehäuft 
har? — Rheinberg fchüstelte feufjend das Haupt, 
Dort ging eine Geweihte der Bela, — an ihrer 
tiefen Verhuͤlung und an dem breiten Burpurfaume 


erfannte er fie, — mit ihrer Vaſe, vom beiligen | 


Waffer su holen Bon der Ehrwürdigkeit ihres Bes 
rufs jeugte der Dank eines Verbrechers, welcher 
Durch ihre Begegnung befreiet, knieend das Gewand 
der Priefterin küfte. Durch jene fiolje Pforte, weis 
he ihren Fittig fo fühn über den Haͤuptern der 
Menſchen ſchwingt, zog jetzt das Gepränge eines 
KCriumphatots. Er börte deutlich den Schall der: 
Tuben: und Lıtuenbläfer, welche dem Zuge voran: 
fbıirten; die Gruppe der gefangenen Parıder, wel: 

de feine Sinne treu bewahrt barten, ale er fie im 

Dorpofe der Erudien iu Neapel jum erfienmale ers 











blickt, fab er Ichendfräftia, obwohl gedrüdt, dem gol⸗ 
denen Wagen bes Feldherrn voranaeben, die pracht⸗ 
vollen Marmorroffe des Dionte Exvallo trabten uns 
mutbig, als des Giegerd Beute, daber, und der 
ſtolze Waffenheld mit koͤſtlicher Rüfung auf dem 
Wagen ſtehend, ragte bob und ernf, wie die Etas 
tüe eines Jupiters, dem flatt des Donnerkeils ein 
Feldherrnſtab in die Nechte gegeben war, über die 
entzücte, beifallrufende Menge, melde in unendlis 
den Wogen nadwallte, empor. Aus den Ruinen 
umber fliegen in vorzeitlihem Prunke die Pallaͤſte 
und Tempel auf in die mondhellen Räume Un? 
willig ſchuͤttelten fie den malerifhen Epheubehang 
von ihren grauen Stirnen und die Archirraven und 
"Kapitäler, welche Jadrbunderte [hen in der Erde 
feierten, hoben fi, von Geifterbänden aufgefert, mies 
der auf die verwaiſſten Gäulenfchäfte, wie ein Herts 
ſcher, nad langer Knechtſchaft, die Feſſel bricht 
und die goldne Krone aufs gefalbte Haupt ſetzt. 
Der capitoliniihe Huͤgel pranate wieder mit Tem⸗ 
pelfuppeln und Gtatüen und das alte und neue 
Rom hatte ſich die Hand der Verſoͤhnung gereicht. 
Rheinberg, vertieft in feine Phantafiern, bıtte 
nicht darauf geachtet, dab die Eonne nieder ging, 
dab feine Freunde ibn verlivfen, daß der Mond 
aufficg und die alte Königin der Nacht ihren ter 
nenmantel aubreitete Was war ibm die gegens 
wärtige Welt, wenn die glübende Pbantafie dem 
Juͤnglinge ihre Heiligtbümer aufichlof. Aus dem 
verdächtigen Geſindel da drüben, weldrs ‚ur Nachts 
jeit die ungcheuern Räume des Colloſſeums bes 
wohnt und bald auf Mord und Raub ausgchend, 
feine Freiſtaͤtte verläft, oder dabin zuruͤckkehrt, mit 
Beute baden, hatte er nichts Arges. Er wußte 
wohl, daß Fein Roͤmer fi dem furchtbaren Bandis 
tenlager diefes Gebäudes jur Nachtzeit nähert, aber 
\ er war ruhig, hatte er doch unter dem ſtarken Urs 
| me, durd den Mantel, verdeckt, feinen treuen Des 
gen. Vielmehr hatte feine forglofe Einbildungfraft 
- Haffıfbe Gchalten ans dem Gaunerjeuge gemacht, 
Den Kerl, der vorber ibm lauerad nabte, baste er 
zum Bolfstribun umgeftmolgen. Plötzlich wedte 


‚ ihn ein derber Kippenftoß aus feinen Traͤumereien. 


Ein ſtarker Kerl, hoch und breit gewachſen, mit eis 
nem furdtbaren Sinebeltarte fand vor ibm, die 
Pıflole und der Dolch, welche der zuruckgeſchlagene 
Mantel zeigte, kuͤndeten unwiderſprechlich ſeinen 
Beruf an, wenn auch nicht zum Weberfluffe die 
Hölle ihre Pınfelgüge auf feinem verbrann.en Ants 
litze gerüpss haͤlte. — „Run, Horasio, faule Beftie, 




































3 er mit bohler Grundftimme an: was aafft Du 
f ‚ es if Zeit! Zehn Minuten nur hat fie noch 
1 Leben. „Komm, fagte Rheinberg entfchloffen, 
verſtellter Stimme: wir müfen eilen.“ Der 
ndit ging voran; Rheinberg, tief in den Man: 
vermummt, folate, — „Signora Camilla wird 
8 heute nicht vor ihrem Bettchen erwartet haben,‘ 
def arinzte er teufliihb und drehte ſich nach feis 
1 Begleiter um. „Der Tod klopft eben fo gleich 
(tig an die Hütte der Armen, wie an den gethürms 
Koͤnigspallaſt. Mag fie'd und Dank wiffen, daf 
fie fo früh von den Verſuchungen ihrer Schöns 
t erlöfen und ihr die Keuſchheit für jenes Leben 
fbenahren, Wir würden einmal doch fein Glüd 
t unſern Fragen bei dem Engellinde machen. 
bön ſe aber, wie eine Mutter Gottes, Du 
at Me noch nicht, drum nimm Dich zuſammen, 
id mache unierm Gtande Ehre! Was mich bes 
fit, ich weiß das Heiz zu finden.’ Dabei machte 
Feine fo inrechende Pantomime und ein Gefict, 
 HöllensBreuabel es kaum vergerrter gemalt bas 
n würde. Dem fühnen Deutichen, der dem Tode 
merfchroden in's Ause geſehen hatte, fröftelte es 
im Gedanken eines ſolchen Verufed. eines 
eln Landsésmannes, des Dichters Horazs Worte in 
Munde diefes Banditen, wären ihm faft ger 
äfıg ‚geporden. Doch ging er gefahr und fühn 
7 sale entgegen. Der Sbirren wegen muf: 
Mateln Straßen und manchen Umweg 
dihlen, zum Ziele zu gelangen. Rheinberg kroch 
Bil und lautlos dem Verderber nach. „Aber Kerl, 
Du ſprichſt ia fein Wort, antwortet kaum auf drei 
aan ein Ja, was ift Dirt fragte der Bandit 
Rod faßte feinen Dapn in's Auge. „Narr,“ erwies 
Arte Rheinberg mit rauhem Tone und Wefen, „was 
Iegt mir an Deinem Schvagen?, Meine Zechinen 
Bill ich fo gut ald Du verdienen. Denkſt Du, ic 
din Horazio, fo irrt Du gewaltig, Ich bin Gui— 
delmo, der Piemontefer, zwar noch nicht lange uns 
Euch Beſtien, nehme es aber wohl mit Euch al 
en. auf... Wır haben’ dort auch Fäufe und Dolce. 
Perazio konnte nıcht kommen, er bat mich geſchickt, 
bs-ifi mit dem großen Pietto gegangen. Nun, denke 
M, if 6 genug, geb, daß wir nichts verfäumen * 
er Bandit blickte den neuen Kameraden ſcharf an 
Der aber ſah ibm fo fett und unwillig in's Auge, 
Pa jener jich beruhigte. „ u omm nur, Bruder 
" Bnilielmo, wir wollen unſere Sache ſchon machen. 
Her es aͤrgert mich , daß der Satan, der Horaiıo, 


beute Nacht ſo glüklih id. Wer mit dem Pietrg 
gebt, macht gute Geſchaͤfte.“ — „Ja, fagte Rheinberg 
ſpoͤttiſch hingeworfen: fie wollen den Marcheſe Ber 
nevoglio auf die große Neife bringen, taufend Zechis 
nen Handgeld.“ — Der Bandit fluchte, daß ber 
Mond fih hätte verſtecken mögen. Bor einem maͤch⸗ 
tigen Pallafte fanden fie ſtill. 

„Hier iſt's,“ murmelte der Bandit. Er trat zu 
einer Nebenthür, die zur Seite der prachtvollen 
Marmortreppe fich befand und klopfte. Sogleich 
war innerhalb Bewegung. Er nannte feinen Na: 
man, und die Piorte öffnete ſich leiſe. Rheinberg 
war Willens gewefen, den Banditen vor dem Haufe 
niederzuficchen. Aber es trieb ibn dem Banditen 
nah in die geöffnete Thür. Neugierdrang nad) 
Abentbeuern, und das Verlangen, zu wıffen, in 
welchen verrätheriichen Händen ſich das unglüdliche 
Schlachtopfer befinden werde — denn jetzt ſah er 
ja, daß Mehrere in den Mordanfhlag verwidele 
waren, Hausgenoffen fogar, — jmangen ibn, feiner 
Befimmung zu folgen. Der ſchurkiſche Bediente, 
vollkommen durch feine Geſichtszüge als Diener des 
Oderſten der Teufel legıtimirr, führte fie mit einer 
Blendlarerne durch mehrere hobe, prachtvoll gebaute 
Eile und Gemächer bis vor das Schlafjimmer der 


Eıignora, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Mathematiker. 


Der berühmte Matbematifer Condamine bes 
fand fich eınes Morgens bei der hübfchen und mun— 
tern Maranife v. M*** 

Cie ſaß an einem Eleinen Arbeiktifche und er _ 
fand vor demfelben, ihr gegenüber. Da Eondar 
mine's Unterbalsung für fie jtemlich troden mar, 
fo fagte fie fchershaft iu ibm: 

Ich glaube, es giebt feinen galanten Mathe 
matifer auf der ganzen, meiten Welt. 

nBerjeiben Sie, gnädige Fran, das muß ih 
wideriprechen.’’ 

Beweiſen Eie mir dag Tegentbeil. 

Eondamine fab die Marguife einige Minu— 
ten mit unverwandtem Blicke an und fazte darauft 

„Gnaͤdige Frau, es fehlen nur zwei Schuh und 
vier Zoll, fo wär’ ich der Gluͤcklichſte aller Sterb⸗ 


lichen! 
8 Wüchler. 





a 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz · Nachrichten. 
— Mus Frankfurt 
(Beichtug.) 


Wir befigen, auffer einem guten Orchefter, auch 
ach einige Schaufpiclee und Gchaufpiclerinnen, 
ER fogar in dicker Zeit eines allgemeinen Bers 


m. 


Us der deutſchen Schaubühne — ein betrühender 
ufand, den wir versebens ung verbergen möchten 
— nach dem ächten Weſen des Künftlerthbumg res 
ben, ohne bloß nah dem eitlen Schatten der ge⸗ 
woͤhnlichen Comödianten » Routine ju haſchen, und 
fih mir diefem zu begnügen. Bon ſolchen würdis 
gen Coriphaͤen der Kunft verdienen wohl bei biefls 
er Bühne insbeſondere — genannt zu wer⸗ 
en: in der Dper, Die. Bamberger, mit eis 
wen jugendlichen, blühenden Aeufferen, eine Hingens 
de, Nenilich ausgebildete Sopranſtimme vereinigend. 
Die tange, im Beſitze eines vollen, zum Alt 
eigenden Soprans. Hr. Höfler, langreicher 
enor; und ganz audgezeichnet der Baſſit, Hr. 
Pıllmig, dem die Natur eine berrlibe Stimme 
egeben, welche er durch Fleiß und höbere Kunftein⸗ 
cht zu einer aufferordentlihen, im geihmadvols 
en Bortrage, bluhenden Gewandtheit vervoltomms 
ne hat Gm Schaufpiele: Die Lindner, 
elten vielleicht erreichbar in ſchalkhafter Naivetät, 
m feden Muthwillen, in der Darftellung fogenanns 
ger chargirter Charaktere. Die. Urſpruch, mit 
einen, in ſolch jugendlicher Bluͤthe wahrhaft bewuns 
dernswerthen, Talente für das Tragiſche begabt. 
r. Hendel, in Helden» und Liebbaberrollen dag 
effere erkennend und erfirebend, aber oft noch ju 
goutintrt. Hr. Deto, feines Nufes in edlen 
Vaͤter- und Anſtandsrollen märdig, Hr. Weid— 
ner, hoͤchſt ausgezeichnet für Torannen, Boͤſewich⸗ 
ter und alte Seren, doch mitunter iu manrert-t. 
Hr. Dbermeier, ein allaemeın beliebter Komiker, 
dem es zum Erfaunen aller ächten Frankfurter 
gelungen, den verftorbenen Lux fo bald iu erfiken, 
und Hr. Beſcker, vol guter Anlagen zu jüngern 
Liebhaber: und Heldentollen. 


Sie ſehen aug dieſer Sfigte, dab unfer Büh- 
nenrerionale im Ganzen nıdıt arm if, und c6 
dürfte ieicht werden, nach Ausfuülung der wentgen 
Lucken, ein Ganzes zu bilden, dag — immer in 
Berug auf die gegenwärtige Beſchaffenheit deutfder 
Büonen — Üver der Cachegorie der Mittelmaͤßtgkeit 
ſtehen wuͤrde. 


An Zugvögeln, melde die geprieſene vaterlaͤn 
diſche Gaſtitrundſchaft ın Anſpruch nabmen, baı «4 
ung im Laufe diefes Sommers auch nicht gefehlt. 
Ein jüngerer Hr. Hasloc trat in der Dort, 
und ein jüngerer Hr. Leisring im Schäufptele 
auf. Wäre des Eiſteren Kunſtlerſchaſt mir jenen 
Gelbfivertrauen al — gegangen, fo wären die 
Serſtaͤcker jund Wıld bereits bier vergeſſen; 
der Letztere ſtelte in den von ibm geordneten, jo- 

enannten plafıfc » mimilden Darftellungen befere 
Bableaur auf, als in feinem Spiel. Ein rewt bia- 
ner Balift wurde Dagegen ın den Gafte, Herrn 
Dobler, erfannt. Seine fraftige und fonere Etim— 
ame, die jwar ohne allen Schuruck, aber in der rein; 
don Intonation und einem gefüblvolen Vortrage 


pm ri foricht, if eine ſchoͤne und feltene Gar 
e. Kin berübmeer Bafüh reift jert im der Welt 
sber und fifcht vergebens nad der verlornen 
Stimme. Hr. Wüften berg von Kaſſel, gab Balls 
sollen Eomifcher Gattung, aber mir jw viel Weberier 
gung, um die Gattung wirklich ju erreichen. 


Bon neuen Stüden faben wir: 1) Zwei Tar 
bleaur für Eins, &aufpiel —— 
Ber an dem komiſchen T 
mique larmoyant), welches von Nivelle la Ehauife 
merk auf den Bühnen des Auelandes, damals ber 
reitd zum Schauder der vorgüglichiien Krititer aufs 
eſtellt und aus der —— Anfiht eines großen 
übnenkünftlers auf unfere dramatiihen Bretter 
serpflanit wurde, feine Freude hat, der kann fi 
auch bier „am naffen —— und trocknen Spaß⸗⸗ 
gehoͤtig ergoͤtzen. Die Datſtellung verdiente Lob. 


2) Das legte Mittel, Luſtſr. von Frau #, 
Weiffentburn. Wäre doch cine folde eins 
lofe Darfiellung der Schwäcen des Frauenzinmerss 
in eine Intrigue gebüht, die in beſtaͤndigct ach 
nad Wort, Wir, ganı A la Mariveaux ſich präfenz 
tirt, no lange das legte Mittel vieler Schrift⸗ 
ſtellerin geblieben! Der Einftang, der im Gtude 
fehle, feblte auch in der Aufführung. *) 


5) Mofes, drantatiſches Gedicht von Klinge 
mann. Billig wırd es Sie Wunder nehmen, daß 
diefer dramatifitte Gefengeder der Jeraclıten, der 
fhon fett Jahren allenrhalden gute Kaffe gemacht 
bar, bei und noch neu iſt, und bier fogar an Ort 
und Stelle weiß man fib das nice jo ganz und 
gar ju erklären, wenn man ni’t etwa eine periöns 
the Adneigung annebmen wıl. Auch würde der 
ehrwürdige Mofes bielleicht nie über Die beefiaen 
Bretter geſchruten fepn, wenn nicht or Norlicher 
des Pınflonfonds ıbn sum Bellen dieſes Inſtiturs 
auf feinem Grabe sweruten bitten. Das Stück 
machte, bauntfätlih durd die trefflichen Darftcle 
lunyen der Hrn. Henckel und Werdner, Mor 
und Seſoſtrig, Furore, und hierauf fag denn ie 
Ditection fich veranlart, es iu ihrem Beten ju wies 
detholen. 


Was ung in der nahen Meſſe Neues und Bur 
res gebracht wird, werde tch Innen ferner melden. 


Schlieflach faſſe ich dieſe Gelegenbeit beim Schos 
ofe, eine Bitre, Die ich ſchon ſeit lange gegen Hin. 
Adolph Emmeridb Kroneisler auf dem Herz 
en babe, ausiufprechen: er möge naͤmlich des uten 
Mozarts Pofaunenklänge ım Don Juan unanr 
getaſtet laſſen, und dıefe nicht, wıe ihm einmal ım 
Ihrem Blatte das Geluf anlam, beſchraͤnken oder 
gar gan; verbannen wollen, Um einen folden Auss 
forub umsmblafen, bedurfte es freilich keines Per 
jaunenflofeg! 


Arnulph Edmund Kornmeifck 





”) Nach) der Darſtellung dieſes Stücks auf der hleſigen 
Buhne, Eonnen w r des Dr. Einfeiders Antiche u.che 
heilen, und haben uns bereits über die Borzügr deir 
felben in Diefen Biätıern au.geiprochen. Auch in 
Berlin in das kufıpied a grogem Berfall auıgenomg 
men worden. &. 2iik 
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S;r: merila, mie cd war und jeht if, ober 
Urſprung und Fortgang der Revolutlon daſelbſt 
bis 1819. Von ....t. Leipjig, Nein, 1820. 8. 
56, 

‚Verden auch in diefem Momente die Slide 
aicht bloß des Politikers von Profefion, fondern 

jedes Menfcen, dem es darum gu thun, zu a 

nad um und neben ibm vorgeht, nad fo vielen 

Vunkten Europa's hingesoaen, daß er kaum meiß, 

nie er Zeit genug gewinnen ſoll, alles, mas -bier 

Sb creigner‘, gu betrachten, fo wird er doch gewiß 

auch nicht Die neuen Geſtaltungen aus den Augen 

terlieren, melde jenfitts des erofen Weltmecres ſich 

Immer mehr zu verbreiten und an Eräftipen ſcheinen. 

Die Staareummäljungen in &üdanterifa werden 

ein wichtiges Intereſſe für jeden behalten, der es 

ahnt, mas im Kaufe der Jahrhunderte vielleicht 
noch ang jenen unermeßlichen Erbieten der reichen 

Kultur und der aröften Menfchenmaffe fäbig, hetvor⸗ 

achen koͤnne, und ed weiß, wie einflußreich Notdame— 

tifa mit feinem Staatenverbande ſchon jekt auf das 

Sae iſckſal Europa'g einwittt. Yerder aber find alle 

Nachrichten, welche wir big jetzt fiber die Begeben— 

beiten in Sudamertka mährend eines Zeirraumes 

Yon rtma jehn Jahren haben, entweder aus fo trüs 

ben Quellen gekoffen, oder fo mangelbafe und apbos 

tiſtiſch, biernächn das Gchiet, auf weichem fie ſich 
ereigneten, fo ungeheuer aufgedehnt, und dad Ges 
lingen und Miſßlingen vielfacher Werfuche fich” fo 
durchkreuzend, daß ee fehr fchmer wird, ſich ein zu— 
famnenpängendes Bild von den Veränderungen zu 
machen, die dort thetls ſchon erfolgten, theils nur 
Borberciter wurden. Das vorliegende Werf, in mels 
ben der Verf. mit ungemeinem Sleife, guter Drds 
gung und zwedimäfiger Sichtung alle Notizen zus 
ammengeträgen bat, welche über jene Länder in 
en neuern Zeiten ficb u verſchaffen ibm möglich 
ward, it daher gewiß ein fehr löbliches und nürlis 

Ges Unternehmen, und wir fönnen es mit vollem 

Recht jedem Freunde der neuern Gefchichte, ja Telkft 

dem Zeitunglefer, der den Zufammenbang der neues 

Ken Ereignifie ın jenen &raaten mit den früheren 
in kennen mwünfdt, auf's Beſte empfeßlen. Es tft 

mt Auswahl, Lebendigkeit und ın gutem Style ger 
fhrichen, und die enthufiaftifche Warme, mit mel 
ber der von feinen Gegenftande begeijterte Verfaſſ. 

Ihn behandelt, wird, weit entfernt beim Leſen nach⸗ 

teilig zu wirken, vielmehr ibm die Gemäther recht 

bieler Yefer zuwenden, denen trockne Aufzählung 

son Faften das Buch bald wieder aus der Hand 

hätte fallen laffen. Wir wollen nur ganz Eur; den 
eg bezeichnen, welchen der Verf, in feinem Werfe 

drgangen fit. “ 

Zuerſt giebt er allgemeine Blicke über das Vers 
af von Sudamerıfa, und von Amerika nbers 
aupt, im Europas welche freilich für unfer Mut⸗ 


terland fehr untröftlich ausfallen. Dann fchildert 
er mit lebendigen Farben Spaniens Benehmen ae 
gen feine füdameritanifhen Provinzen von Der früs 
beiten Zeit der Etoberung an bis ju den neuern, 
Hierauf folge die Angabe der Verſuche, melde ing 
den früheren Jahren 1742, 50, 97 und 1806 jur 
Wiedererlangung der Freiheit gemacht worden, neh 
den — ihres Mißlingens. Der Berf, geht 
nun auf Srantens Katafropbe 1508 und den Eins 
fluß derſelben auf Suͤdamerika über, und fchilderg 
den allgemeinen Bürgerkrieg, der nun bort aufs 
brach, fo wie dann ferner, was feit Ferdinands VIT, 
Nückchr nah Spanien geſchah, und welde Mafs 
regeln yon ihn genen dieſe Colonien genommen 
murden, Nach dieſem allnenseinen Ueberblicke acht 
nun der Verfafl. zu den einzelnen Staaten — Peru 
und Merteo ausgeſchloſſen, weshalb er feine Grüns 
de in der Vorrede angiebt — Über, und berichtet 
bier zuerft über dad, mad in Buenos Apres geſchah, 
mobei er, wie bei allen den Staaten, die er Ban 
noch berührt, eine gedringte Beſchreibung ihrer 
früheren Spejral»Gefchichte und ihrer geographifchen 
Verbältniffe voraucſchickt. Es folgt nun die Er— 
sdblung der Begebenheiten in Ehıli, und der völlis 
gen Befreiung dieſes Staates, melde er mit fols 
genden Worten fdlieft, die wir ausziehen, um 
eine Probe des Gryls des Werfaflers und feineg 
Anſichten zn geben, „Man licht, ein ungebeues 
ter Landſtrich von vielen tauſend Quadratinetlen, 
den das ſtille Meer im Abend, die Wülen von 
Sraülien im Morgen begrenien, iſt ein freies Yand 
und bleibt ein freies Land, ın fo fern mie fein 
Geſchick, ſey es von der Zukunft beſtimmt, mic es 
wolle, lösgeriſſen iſt von Sflasenfetten, welche der 
Moͤnchsgeiſt und das Monopolienſyſtem einer des— 
porifchen, curopaͤiſchen Regierung ſchmiedeten. Moͤ⸗ 
ge in Rio de la Plata und Ehili’s Landen fünfzig 
ein Director supremo oder, Praͤſident, ein Conjul, 
ein König oder Kaiſer herricben, immer werden die 


freiſinnigen Ideen dort nie wieder fo verfolgt wer⸗ 


den, wie es jeht in ernem großen Theile Europa's 
der Fall if, nimmer wird es dieſem wieder ges 
lingen, die Amerifaner in Feſſeln zu ſchlagen, 
immer wird fretgendes Elend die Bewohner dieſes 
Welttheils zwingen, in jener Hemifpbäre einen Zus 
fluchrert zu ſugen. Wohl ıhnen, wenn fie dann 
nicht für die Ketten büfen, in welche ihre barbart« 
ſchen Vorältern jene rapfern, gutmätdigen Ber 
wobner ſchmiedeten, die fie beim erfien Landen 
fanden.“ 

Noͤrdlich auffteigend kommt der Verf. nun su dem 
Sretheitfampfe in Venejuela, den er umfrändlicher 
befchreibr, und zulsgt nah Reu-⸗Granada. Die Vors 
rede if vom 8. April ıg20 datirt, die neueſten Ers 
eiantffe des ** 1520 konnten daher im Werke 
ſelbſt nicht mit berüdfichtige feun, und es därfte 
ficb vielleſicht dadur manches anders geftalten, alg 
der Verf. vorauszuſehen glaubte. Leider tft das auf 

utes Papier reinlich gedruckte Werk mit einer zror 
den Menge von Druckfehlern yerunſtaltet. 


Des Paſtor's Liebes Geſchichte. Den Kr. 
vaun. Berlin, Schüppel, ig20. 8 27158. 


in 152 Heinen Kapiteln erzähle und bier der 
beitere_ Verf. auf eine anfpruchlofe und unterhal: 
tende Weife die Leiden und Freuden eined Land: 
geiftlichen, welcher, um feine fdimalen Einkünfte zu 
vergrößern, für einen Buchändler einen Roman 
ſchreiben wollte, dieſes jedoch vor Frau und Ober— 
bofprediger acheim balten zu müffen alaubte, bas 
bei aber es für nothwendig hielt, bei feiner Under 
Fanntichaft mit der Welt, felbft einige Heine Abens 
theuer aufinfuchen. und fih dadurb in eine Keibe 
Lomticher Norbfände verwickelte. Zuletzt life ſich je— 
Doch alles jur größten Zufriedenbeit auf; der wak— 
kere Paſtor wird an eine beſſere Stelle vericht, 
nachdem der würdige Oberhofprediger erklaͤrt bat, 
daß feine mifbılliaende Aeuſſerung über Romane, 
ch bloß auf die ſittenloſen bezegen habe, Sem 
Sohn erhält die verlaſſene Stelle und verheirather 
fd mit dem trefflichen Mädeten, dae dem armen 
Landgeiſtlichen zwar Stoff genug zum Schreiben cis 
ner Liebesgeſchichte gegeben, aber daber auch unge— 
mein viel Noth und Sorge gemacht hatte. Die 
herzliche Gutmuͤthigkeit des Paſtor's in Weiden— 
dorf, die etwas altvärerliche aber rei r innige Haͤug⸗ 
lid keit und Eorgfalt feines Werbes und die Klarfchr 
uct der Frau Ediulmeifterin, geben gu kleinen 
äuslihen Gemälden Veranlaſſung, welche mir recht 
mwahren Farben geſchildert und dadurch febr anzie— 
bend find; man begleitet den bedränaten Nomanens 
dichter gern auf feinen Kreuz- und Quergügen, dag 
Gefühl wird durch nıchts beleidigt, was im gering— 
fien unzart es verlegen könnte; der Styl ift, wie 
man es immer bei Laun ju loben bat, rein und 
fließend, und fo unterhält das Heine Werk anger 
nehm und freundlich. 


. 





wei Bühbnenffüde von Cm) Freiberrn von 
⸗ Thum ab Tübingen, ne 8. 296, 


Chriſtine von Wolfenbüttel, Groffür 
fin von Nufland, ift dag erite derfelben. Der Stoff 
zu diefem Schaufpiele in 4 Aufzugen ward, wie der 
Verf. felbft bemerkt, aus Zfchoffe's hiſteriſchem Nor 
mane unter gleichem Titel genommen, und fdeint 
uns recht gluͤcklich gewaͤhlt zu ſeyn. Jener treffliche 
Roman iu befannt, ale daß mir die Intrigue 
des Stuͤcks, das darauf gegründet iſt, brer zu ent⸗ 
wickeln brauchten; doch bat die dramatiſche Stel— 
lung naturlich manches anders anordnen, manches 
anders motiviren müflen, und es iſt diek ſtets mit 
Schicklickeit und Bühnenkenntunf geſchehen. Dat 
Stuck endet mit der Rettung auf dem Schloſſe des 
Staroſten Sulfoffsky und der Abreiſe der Groß— 
nad Amerıfa, wohin fie auch ihren Attrer, 

en Chevalier mit dem Zuſatze beſcheidet: „Wenn 
wir uns wirderichen, mird Die Zeit Dich heilen von 
Deiner Leidenfchaft ; gereift für unfer neues Verhälts 
nik, geläutert für reine Liebe, wirt Du bis dar 
bin ſeyn. Unter einem jchönern Himmel fchliefen 
wır dann den Bund für Die Ewigkeit.“ 

Ehefands ; Kepreffalie, Kufpiel in eis 
nem Aufiuge, das weite Bühnenfiüd, behandelt 
mit recht lebendiger Laune eine freilib ſchon oft 
auf der Bühne durchgeführte Eirflation, die Gleich: 
— eines Mannes naͤmlich gegen feine lies 

enswürdige Frau, bloß aus dem Grunde, weil fie 
ine rau il, und die durch ermechte Erferfuche 
agegen gebrauchten Heilmittel, melde 1 der That 
im ganz neueften Hädnemanniſchen Stole, durch 
das, mas die Krankheit beiseröringen würde, fie 
auch wieder heben, Nur wird die arme ran, als 


Art, Felbl an der Eiferfucht etwas Franf, als fir in 
der Gräfin, welche fie ihrem Manne iur füßen Ari— 
nei verordnet, deffen erfie Liebe entdedr und fih von 
der fortdauernden Gewalt derfelbin für überzeugt 
bält, die lebhaft wiedererwachende Zärtlichkeit ıbres 
Mannes berudigt fie aber bald, und er felbft if zu 
feinem arofen Glüde am zu überjeuat, daß 
der dicke Baron, ın welchen er fiine Frau für vers 
liebe, hält, gar nicht auf Diefe, fondern auf die Grä- 
fr fo lebendiae Abüchten bat, ale mie feiner Wohl⸗ 

eleibtheit verttaͤglich find. Das fleine Stuͤck mwıd, 
gur gefptelt, bet der Darfielung gemif nicht odue 
erheiternden Erfolg ſeyn. 

. . Th. Heil, 





Gedichte.seon Emald Dietrich. Zweite Ad— 
theilung. Melßen, Goedſche. ı820, g. 125 ©, 


Brüber als Neferene bei der Anzeige der erfen 
Abthetlung diefir Poeſien im zeſten Stuck des lit. 
Wegweiſers jur Ab. Zeit, d. J. glaubte, bar auch 
die zweite Abtheilung derſelben die Preſſe verlaſſen 
Der Ankuͤndigung gemäß, erhalten die zablreid ın 
Zreunde und Gubjeribenten des Hrn. Verf. in die— 
en Blättern eine treue, tm idylliſch didactiſchen 
Etvl vorgetragene Schilderung der fbönften Gegen: 
den Sachſens, des liebliben Tharande und 
der gefeierten fähfifhen Schwer;, durch werk 
che ung der Dichter, an der Hand der Hecke, deren 
Draan jwer edle Jungfrauen: Clara und Me 
thilde, find, bis zu den Heilquellen Wailer 
Karlsbad führt. Wenn ihn ferne Leſer in der 
etſten Abtheilung durch das Getünimel des Kriegs 
in prangende Erädte des Auslandes gefolgt And 
und üserall den Ton feines Saitenſpiels gern ver: 
nommen haben, fo werden fie ihn bier, wo er ih— 
nen, aus Tharands heiligen Hallen, mir Maroy; 
feinem Bertrauten: 

Fura mibi et rigni placcant in vallibus amnes, 

Flumina amem silvasgne. inglorius ! 


entgegen ruft, gewiß nicht minder bereitwillig bes 
gleiten. „Keine Unſchuld,“ verferiche er ınnen in 
dem Vorwort zu diefen Gedichten, ‚fol dabei errös 
then, fo wie überhaupt Reindeit der Eitten, Par 
trietiemus und religiöfe Empfindungen ber jedem 
Federzuge mich arleiter haben.“ Dieſer Zujage treu, 
entfaltet der Dichter das herrliche Nundsemälde Der 
Umgebungen Dresden, ju beiden Seiten der El⸗ 
be, auf welcher wir mit ibm, im leichten Boot, den 
Grenjgebiraen von Bödbeim jucilen, ver unſern 
Augen. Keine Schönheit der Natur oder der Kunfl, 
die ich auf diefem Wege den Biete des Fremdlings 
darſtellt, iſ undeachtet acblieben und fo das Ganit 
dadurch auch ald Wegweiſer in diefen reijenden © 
enden mililommen. Borjtalıh gelunger® iſt die 
Schilderung der Umgebungen von Coidhwiß, Yaus 
begaft und Pillnis junennen, und freudeıg ſtim⸗ 
men wir in Den Aueruf der begeiſtetten Elara 
(8, 24): 
„Echön it Tusciens Flur, God blüh’n ded Arne Be 
ftade; 
„Doch auch Bachud und Pan ichmüden, Gar 
nia dich!“ 


und in ihr fenriges Lob unſercs verchrien Könige, 
‚Des Neſtors unter den Fürſten,“ mit em. 

on folchen Gefühlen der Warerlandsliebe durch— 
drungen führt uns der Dichter am Aufe des Kr 
ntokeins vorüber im die Aeifentbdler der ſaͤchſi⸗ 
{ben Schmeis und bier erhebt fib die Andacht 


von dem Sichrbaren hinauf in die Regionen Ded 


— 


" 
' 


Unnfichtbaren, Tiefer greift die Emrfinduna in die 


Erxiten und ruft im erhab'nen Entjüden (S. 54): 


„Harmonie it die game Na; der kommende 
. Cherub 
Donnert, wenn leuchtend ſein Flug ũber den Wolken 
erſcheint. 
Bäche rieſeln harmoniſch, harmoniſch ſauſelt der Re— 
gen, 
Wenn er egenreich auf lechzende Fluren fich geußt 
Und der Nachtigat Lied, das Kied der fleigenden 
Lerche, 
Aues Sefieder des Hayns ſtimmet in's große Eon: 
zert! 
Sou allein nur der Menich, der Erhab'ne, die Pau 
fe der Schöpfung 
Seyn ? fol ſchweigen der Mund, wenn es im Kerzen 
ertönt ? ꝛc. 


Dieſe, aus mehrern aͤhnlichen, ausgehobene Stelle, 
rilde ung an die trefflichen Saͤnger Voß md 
„Köfrgarren, in ıpren unſterblichen Dichtungen 
fuife und Jokonde, erinnert, mögen hinreichen, 
den Geift und die Tenvenz der idylliſchen Gemälde 
anres Verfaffers zu bezeichnen. Auch die Ode ‚„‚auf 
hr Baſtei“ CS. 64) und den „Wandrer am Pres 


— 


biſchthore, ein Selbſtgeſpraͤch CS, ga), wird man 
nicht ohne Theilnahme leſen; wie denn auch die 
gemürblide Mathilde, durch ihre Echilderung der 
Neije_ Karlsbadg (Seite 105), allen Freunden 
und Berehrern der dortigen Högaͤg gewiß, gleich 
dem zu frub vollendeten Körner, ein werihes Ge— 
fhent darbietet. - 

Daß der Herr Verfaffer bisweilen, mwabts 
fheinlich properante calamo, bei dem Bau feiney 
Herameter und Pentameter nicht ganz alücklıch 
wefen, wird ihm, als einem in der Schule der Als 
ten gebildeten Sänger, felbt nicht entgehen. Se 
sum Beifpiel (S. 5) in dem Berg: 

„O! wie bang’ if''s mir oft! — Wohl fpricht die Mup 
ter: „Sei heiter“ ꝛc. 
Auch ſcheint Referenten der Ausdruck (S. 17) 
„au Schandaviens That ſchwimmen noch hip 


te wie bin,’ ıc. 
zu gefucht und nicht edel genug zu ſeyn. Indeß 


werden dieſe und ähnliche Fleine Mängel, in Abficht 


auf Merrif und Dietion, durch den uberwienenden 


Werth des Ganzen leicht und yöllig ausgeglichen, 
j Hohlfeldt. 


Ankündigunge'n. 


Bei C. A. Stuhr in Berlin if erſchienen 
and ın Dresden in der Arnoldifchen und in allen 
äbtigen Buchhandlungen ju haben: 


Die Blumenfprade oder Symbolik des Pflan- 
\, senreiche. Nach dem Framoͤſ. der Frau Eparlotre 
—— von Karl Müchler, geb. ı Thlr, 
8 Br, . 
Da diefe Schrift and der Feder einer Dame 
gefloſſen und vorzüglich ihrem Geſchlechte gewidmet 
if, fo dürfte das unbefangene Urtheil einer jungen, 
iäreichen Dante für ſolche die befie Empfehlung 
ton. Ste hat darüber folgendes an eine Freundin 
zeſchrieben: 


Schluͤſſelburg, am 6. Julius 1820. 
„Liebe zn! Du haft mir mir dem fchönen, 
deganten Buder Die Blumenjprade, mit einem 
auber illum. Titelfupfer, dieſe Sprache durch Bei— 
iele erläurernd, eine große Freude gemacht. Es iſt 
In jeder Hinſicht für jedes gebildete Srauenjımmer etz 
B intereſſante und fehr angenehme Vertüre, vorzuͤglich 
Kenn man im Garten unter Blumen wandelt oder 
Ihe in feinem Zimmer zieht. Man fchöpfe aus 
hr Beichreibung und der ſymboliſchen Deutung 
Mes diefer Ireblichen Kinder Florens Belehrung und 
ußen, es wird dadurch unſer moralifches Gefühl 
Koch und erhöht. Möchte es daher bald in den 

dinden aller Gebildeten uniers Gefchlechts ſiyn. 

Garoline Doͤnch.“ 





Befanntmabung 
die Fortſetzung Des Kopelue Ihen 
Almanachs betreffend. 


Die tm meinen fräbern Bekanntmachungen ans 
iigte Fortſezung des Kotztbue ſchen dramätiſchen 
anachs für 1821 iſt nun zu Etande gekommen 
Und bereits dem Druck uͤbergeben. Ich hoffe dar 
Bit, fomohl in Hinficht des Inhalts, als des Aeu— 
ken, mich dee Daıfals erfreuen zu dürfen, welden 
Ye Almanach ſeit jenem Entſtehen genof. 
4 lade nun dramatiſche Gchritrüeller ein, 
Bi auch für den folgenden Jahrgang 2922 mir 


' 
dramatifchen 


ihren Beiträgen gu verfehen, wobei ich mich ſedoch 
zu folgender Erflärung genoͤthigt ſehe. Für's Erſte 
muß ich bitten, mich mit mit⸗ 
telmäßiger oder ſchlechter Stucke zu vers 
ſchoönen, welches leider voriges Jahr nicht erde 
wo ich einige hundert dergleichen jurüchienden muß⸗ 
te. — Da mir diefe Zusendung gegen 100 Thlr, 
Porrofoften verurfacht bar, jo muß ich ferner frans 
firte Einfendung jur Bedingung machen, mober 
ich redoch verfpreche, für die angenommenen Beis ' 
träge_ das Porto nebſt dem Honorar zu vergüten, 

Berner bitte ich die Herren Einfender bejonders 
zu berücjichtigen, daß dicfer Almanach vorzüglich 
sur gefelligen Unterhaltung befinımt if 
und daber_ Feine foihen Gtüde einjufenden, wow 
befondere Desorationen und Vorbereitungen nötbig 
find, und die in feinem ee er aufgeführt 
werden konnen. Aus diefem Grunde mußte ich 
bisher einige, font gelungene Arbeiten turbetfenden, 

Endlich febe ich mich aenöthiat, wegen des Ho— 
norars_ eine, für beide Theile billige, Abänderung 
iu treffen. Es find mir nämlich ınitunter Stuͤcke 
eıngefande worden, melde im Drucke kaum einen 
Bogen betragen würden, und deren ıch alfo gegen 
20 jum Almanach mötbig gebabt hätte, ſtatt daß 
bieher nur 5 oder 6 darin aufgenommen wurden, 
Daß ich für fo kleine Stütke nicht 20 Lonisd'or 
Honorar besablen konnte „ohne bei dieſem Unter 
nebmen eine bedeutende Summe jizuiesen, wird 
jeder von ſelbſt einſehen. 

Um mi nun mit den Herren Verfaffern auf 
einen feſtern Fuß zu fegen, fo beflimme ich biermit 
ſtatt des frhber bewilligten Honorare von 20 fouiks - 
d'or für iedes Stck, für jeden — Bogen 
4 Louisd'or, weldes gewiß ein Honorar if, das 
nicht leicht cin Berieger für einen Bogen 0 kiei— 
nen Dem rk en 

eipiig, im Auguſt 1820, 

Paul Gorthelf Rummer, 





Bei ung erſchien, und können es Pefchibliothes 
fen und Liebbaber einer gemürhlichen Lekgure durch 
alle Buchhandinngen befommen; 


äblungen von Friederife Lohmann, 

ern er. 1 Ei. 6 Er. AH Die geldne Hoch⸗ 
zeit — Ehlof Kriebftein — Julie und Clemens 
tine — Möhrenfcheiben, em Wintermährden. 


Für diejenigen, welche den iſten Band nicht 
Sefigen, auch unter dem Titel zu haben: 


Sehen und Dichtung in Erzählungen von Friederike 
Lehmann. ı Thlr. 6 Er. 


Die Darſtellungsgabe der Verfafferin_ift zu bes 
Kanne und beliebt, als daß es unferer Geits einer 
Onzeeiguns diefer neuen Sammlung bedärfte, 

Magdeburg, im Auguft 1820. 
reug'ihe Buchhandlung. 
Bei Arnold in Dresden ju bekommen, 





Set mir iſt fo eben erfchienen und in allen 
Buchhandlungen (Dresden bei Arnold) zu baden: 


urora. Zeitfchrift, in monatlichen Heften, über 

Ben 2 Erd» und Menſchenkunde. Heraus— 
gegeben vom Prof. Dittmar. afles Heft, in 4t0. 
L in einem fassen Umſchlage. 


Der Vreis eines halben Jahrganges, aus ſechs 
eften befiebend, if 5 Thlr. 5 4 des ganten 
ahrganges aber nur 6 Thlr. preufß. Essır., wofuͤr 
e dur alle löbl, Pofiämter und Buchhandlungen 


in mönlten IE, ‚9.6. Ehrifiani, 
Buchhändler in Berlin, 





In der Baumgärtnerihen Buchhandlung 
in Leipzig find folgende Vuͤcher erfehtenen und in 
allen Fushandlungen (Dresden, bei Arnold) zu 
haben: 

G. W. Beder, Der Babnarst für das 
——— —A— Pa dem Franj. des 

Hrn, Joieph Le Maite. il. g. 12 Or. 


** ee (atn mr fo fern fe 
ne aejunde ne . er ent, wohl⸗ 
Eprache, Verhältnis aller Gefihrejüge 
inge nur von den Zähnen ab. Darum muß dieß 

üdelchen, allen willkoramen fenn, die ihre Zähne 
chin und 'gefund erhalten wollen. Es ift auferf 
aglich geichrieben umd giebt bie vollſtaͤndigſte Ueber⸗ 
J der beiten Zahnpulder, Zahntineturen, Zahns 
spiaten 3%. 


Neue Gartenbaufunf, oder Sammlung neuer 
dern zur Verzierung der Parks und Gärten. äte 
teferung mit 8 Kupf. Sol. 2 Thlr. 


inlomatifber Eoder, zu dem fariftifch-, 

Da alatidr, ——— Talbenbude Europa. 
Herausgegeben von Ludwig Cüders, Berfaer 
des Tafchenbuchs. ır Bd. te Abthetiung. gr. 8. 
1 Thir. ı2 Gr. 


Dder: , 
Diplomatifhes Archiv für Europa 


iſt fo eben erichtenen und yerfendet worden, Diele 
Abcheilung betieht den letzten Band eines Wer: 
Es, deffen hehe Wichtigkeit für jeden Sraatemann, 
Diplomaten, Hiſtoriker und Jeden, der die Verfaſ— 
fung und den Zufammenbang unter den verfchies 
denen Theilen feines Vatetlandes und deſſen ın- 
nerer Verbältniffe kennen lernen mil, fo allgemcın 


guerfanns worden if. Dieſe zweite Abtheilung ent 


hält, Mit borangeßenten hiſtoriſchen Einleitungen, 
I, Die Verfaffungs »Urfunde des Grofberjoatbums 
Baden. II, Die volltändigen Actenſtuͤcke jur Ber 
aruͤndung des fchmeizeriihen Staatenbundes. TIT. 
Die Refultate des Landtages in Sacfen-Altenburg 
vom Jahre 1818 (denen die noch nirgends gedruck⸗ 
te böbit merkwürdige Erklärung des Herzogs von 
Sadien Gotha und Altenburg an die Altenkurgis 
ihen Staͤnde vorangefest it) und Die des Lands 
tages in Sachen» Weimar Eifenab_von 1817 bis 
1819. — Dar werte Band dieſes Eoder, fo mie 
der dritte Jahrgang des Taſchenbuches Europa auf 
1821, befinden ſich bereits unter der Preſſe. 





in der 3. €. Hinrich s'ſchen Buchhandlung 
in Leipzig iſt fo eben erſchienen und bei Arnold ım 
Dresden zu haben: 


Genlie, der Gräfin v., Petrark und Laura. His 

ſtoriſcher Roman für Deutſche bearbeitet von Th. 
ell. — Auch unter dem Titel: 

— — fleine Nonane und Erzählungen. 168 Bande 
den. 8. Schreibb. ı Thir. ı2 Gr. 


Die bekannte Verfafferin bat hier mit zarten 
und lechlihen Farben das Verbältaif zweier Lieben⸗ 
den ——— die der Welzzeſchichte angehören, 
und Der llcberfeger bat mit Geſchmack und Zein- 
beit das giant Bild copirt, wofür mar ibm ges 
wis Dank wiſſen wird, 





An alle folide Bucbandlungen (Dresden, an 
die Arnoldiſche) habe ich jero verfandt: 


Wahrheit and Lüge Eine Reihe politifh- 
milttaͤriſcher Betrachtungen in Beug auf den 
Vendcektieg, nach dem Werke: Memoires de Ma- 
dame la Marguise de Larochejaquelia ecrits 
ar elle möme, A Paris ıg16, von Er. Baron 
he la Motte Fouqué. geb, 2 Thir. j 


Was innere und dufere Erfohrung in den vers 
ängnifoollen Jabren feit dem Aasdruche der franz, 
ern — "perzüglid® aber Seit dem Jahre 1305 
— dem Verf. gelehtt baden mag, fucht er bier an 
dem Zaden_ einer überaus mictigen Begebenhett 
flae und offen feinen Zeitgenoſſen datzulegen. Er 
benet e8 nicht, gegen manches Truggebilde des 
ogenannten Zeitgeiftes feindlich aufjusteten, aber 
eindlichfeit gegen irgend einen Einjeinen iſt ıbms 
rend, denn er befircbt fi, die Wahrheit unbes 
dınat iu vercbeidigen, und — wie er es auch am 
Schluffe ſeines Werkes ausgeforocen bat — Wahr⸗ 
beit und Liebe find Etus. 


tpjig, im Aug. E 
— N Earl Cnobloche⸗ 





Merjgeihnif von Neuigkeiten, 
welche in der Atnoldiſchen Buchhandlung 
angekommen ſind. 


Ch. Pougens, die vier Alter des Lebens, Nach der 
werten Auflane des Originals frei überſetzt von 

r. Gleich. Leibj. 1820. btoch. 12 gr. 
D. 9. G. Derme, Kathgpredigt am Sonntage 
Etomidt achalten und auf Verlangen zum Diruck 
befördert, Neafi der Stiftungsurkunde eines wohl⸗ 
thatigen Vermächtniſſes. Altendutg / 38%. Bir 


4 gl 





(Diefe Beilage sur Abendjeitung Rummer 216, wird unentgeldlic gegeben.) 
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Montag, am ı. September 1820. 








Dresden , ın der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Verantw, Revacteur: C. G. Th. Wintier (Tb. Deu) 





Der afen x Doc fröhlich, mie ang feiner Aſche 
W 3 fall —— zum zn IR ch 
ringt ſchnell hervor der kühne, raſche 
Die — Fe * Gebirafoon, tauyenvfad beibmingi; — 
Wat b e * Dre blaue Ferne zu erfaffen 
ee nie Gennenfaeine Locit's ıpn mir fanftem Schmeichelmort — 
* Diet: annen s Züßer! Da ftürgt er durch die Felſenmaſſen 
* Bi 1gt reißt, das Meifterhand Mr flürmifchem Verlangen fort, 
at eh semoben, ‚ Verbreiten well ei’ Heil und Segen 
He Bei galt Bafennen n jenem lieblichen Gefild, 
von ben, : ald wırd fein Ungefüm fi legen, 
Kennt Du den Tempel, wo Natue Eein — werden fanft und mild, 
aör fbönftes Wunder fetert? Die Wieſe kraͤnit in flider Liene 
en Strom auf feiler Felfenfpur, : | Den Beruftrom, der fie freundlich Fühlf, 


Der wie ein Strahl bernteder fuhr Es regen ich des Werks Getriebe 
Bon Perlentbau umſchleiettt r Und Rader fliegen, fluthbeſpuͤlt. 

ni: Bald traͤgt die Flur, die er Durchjogen, 
Der Baden if’6, — der mit Jugendkraft Der reiebfien Kräfte frifhen Glans, 


erbrochen die bemmende Kette} Der Ergen grüne um feine Wogen 
teb, wie er die Kelfen iujammenrafft, Wie um den Held der Lorbeerfran;. — 
inabrollt in’e ſchäumende Berte! So gebt aus wilder Kräfte Streben 
ed Riciengebirges gewaltiger Sohn Dit Großes, Herrliches hervor! 
der Wiege entflobn, 2 jedem reichen Jugendleben 
aſch eilt er das Thal gu umfangen; a6 Bose zu gleichem Heil erfort 
Er kürze fib hinab Agnes Frani. 


n das tiefige Grab 
Rit jugendlich beifem Verlangen, 
Wie fchäumer fein Blut 





n fonniger Glutb, : ; » 

te peitſcht er die ballenden Wände; 1 
Wer hält. ven Wandrer auf fleiler Bahn, Die ſch oͤn e Roͤmerin. 

m Laufe an? (Eortfegung.) 

er bindet dem Wilden die Hände? 
N rechts und links un links und rechts 2, 

abe er mit gierigem Munde ' 
Die jagenden Kinder des Blumengefchledite, Es war tiefe Nacht und Stile in den ernſten 
Und tragt fie zum fchwindelnden Grunde, Gemölben des Pallafted. Der Augenblick drängte, 
ger — — Schon bat der Bediente das Heiligthum der Jungs 
Mir folzen gebietenden Wellen, frau geöffnet, die Strablen der matten Leuchte fals 
Son! nebliger Duft len auf das Lager des Mädchend, die in der ber 


Berbüller die Kluft, 
Br ſchaͤumend bis Fluthen jerfhellen« senden Glorie der Unihuld da liegt, denn ihre 


Engel halten Wache um fie ber. Einen Steß dee 
mörderifchen Erfens gilt es und Kom bat eine feis 
ner erfien Zterden, ein ſtolzes Haus feine Blume, 
die Tugend ihren Schuͤtzling verloren, Da padı 
Rheinberg mit Niefengewalt den Arm des Bandi— 
ten und zjüct den Degen anf feine Bruf. „Bis 
bicher durftek Du kommen, ruft er ibm gu: aber 
nicht weiter, nicht in das geweihte Gemad) der 
Jungfrau! Bekenne, wer hat Dich gedungen, gich 
Deinen Dolch, fo iſt Dir das Leben geſchenkt.“ — 
Der Mörder brüllte vor Wuth und Verzweiflung. 
Worte fonnte er nicht hervorzwingen, ſich losma— 
chen von der eifernen Fauſt des Gemaltigen cben 
fo wenig. Da fiürze fih der Bediente meuchlings 
auf den Fremden. ein Meſſer verfchle die Brufi 
und dringe bloß, unfhädlıdh, in den Arm. Der 
Bandit nust den Augenblich, rınge fib von der 
Linken, die ihn gelähmt harte, los und tft im Bis 
griff, den toͤdilichen Streich auf Das Herz des ders 
meinten Kameraden zu führen, da kömme ihm 
Rheinberg zuvor. Mit gefpaltenem Haupte fürge 
der Verbrecher nieder and der Blurfirom giebt ſich 
auf den Moſaikboden der koͤſtlichen Halle, Der 
feige Bediente fucht zu entfpringen, als der Stoß 
ibm mißglückt, aber mir Einem Eprunge, wie der 
Löwe feine Beute, faßt ihn Rheinberg und ſchmet— 
tert ihn mit der Fauſt nicher, daß er Ichlog da 
liegt. Alles iſt Sache eines @Augenblids, — Das 
Klirren des Degeng, der Schrei des Bedienten, das 
Brüllen und Nöcheln des fierbenden Banditen ma— 
den im Nu das Haus Ichendig, Die Thür des 
Schlafgemachs fliege auf. Camilla ſtürzt bebend, 
todtenbleich, zitternd hervor, Die Blendlaterne 
wirft ihre Lichter auf die Lilien des ſchoͤnſten Ge 
ſichts. Berfieinert wie eine Niobe vor Entiegen 
ſteht fie da. Zu ıhren Süßen Liegt der gefällte Ban; 
Bir, dors der Bediente des Hauſes und unter den 
Geftalien des Graueng ficht, ein Cherubd mit dem 
Slammenfchmerte, der Erretter. „Um der berligen 
Jungftau willen, mas bringe Ihr! molls Ihr meis 
nen Tod trretiagr fie halb verwirrt, ſtuͤrzt auf die 
Knie, tingt die Hände und fleht um Erbarmen. — 
nein, Eignora, entgegner Rheinberg: Euer Le— 
ben wollte ich, darum babe ich es dieſen Boͤſewich— 
gern abgekauft, da.um babe ich gekaͤmpft.“ Er hob 
fie auf und cin Blick, in dem ein Engel fi vers 
Härte, dankte ihm, lobnte ihn uͤberſchwenglicher, als 
die Ecäge der Erde es vermocht baben mürden, 
Kerzender als alle Ideale der entjücten Jüngs 
Iingsihmwärmerst fand das Mädchen vor ihm uno 


danfte, Das Nacktgewand, um Ferien fließend, 
wie fie nur ein Phidias oder Scepas geſehen haben 
mag, gab ihr ätb:rifche Reize. Schlank, zart wie 
die Elfe, welche die deutfhen Exchenforfien chedem 
bewohnte, und mit der ünpiaften Fülle wieder, wie 
des Helenen Nymphe, neigte fe fich vor dem eralüs 
benden Juͤnglinge und fagte idm Worte, wie fie nie 
von weiblichen Lippen an fein Herz gedrungen mar 
ren. Die nächtlichen, glänzenden Locken, von der 
eiferfüchtigen Nadel entfeflelt, wogten über den aͤcht 
römifhen Bufen und kamen tief bis auf die Huͤf⸗ 
ten bernieder. Und auf dem Lıltengrunde der Wan— 
gen traten Die Rofen des Entjüdeng und der Ge— 
fundbeit wieder hervor und das eilöfchende Auge 
wurde wieder jur Sonne, 

Rbeinberg fellte erzählen, wie er hieher gefoms. 
men, was er erfahren, wie er fie geretter babe; aber 
feine Zunge fonnte feine jufammenbängende Rede 
fcbaffen. Er fab nur das engelſchöne Geihörf vor 
ich, börte nur die Harmonie ibrer Stimme; die 
Rednerkunſt verlich ihn. — 

Da kam Camillens Vater, der Marchefe Bano— 
retti; mit ihm die Dienerſchaft des ganzen Hauſes. 
Die Tochter flog auf ihn zu, ihn bekannt mit der 
That des jungen Helden zu machen. Rheinberg er- 
wartete mit Recht, der Vater werde ibm für die 
Rettung der einzigen Tochter mie Wärme danken. 
Aber nichts weniger. Ernft und kalt trat er auf 
den Fremdling zu und fragte nah dem näheren 
Hergange der Sache, genau und gewählt, wie ein 
alter Richter. Er ſchien der Erzaͤhlung keinen Glau— 
ben beizumeſſen. Es befremdete ihn, daß Rhein— 
berg, vorher unterrichtet von dem Plane des Ban— 
diten, dieſen nicht vor dem Haufe erdolcht und erſt 
gewartet babe bis zum letzten Augenblicke. So 
bätte: feiner Tochter der toͤdtliche Schrecken erſpart 
werden können. Ueberhaupt lich er nicht undenrlich 
merken, er glaube, daß ein Mebenbubler den Andern 
bier umgebracht babe, und der Tumult das Er 
wachen des Haufes möge mohl den Sieger an der 
Flucht gebindere und ihm die fchlaue Ausrede in 
den Mund gelegt baben. Der kalte Italtaͤner, eins 
geweiht in die Künfte der Intrigue, muthmaßte 
dieß nicht ganz arundlod. Bor Camıllens Echlafs 
zimmer war der Kampf vorgefallen. Zweideutig 
lächelnd blickte er nach feiner Tochter bin. Camilla 
machte mit edelſtelzem Weſen den Vater aufmerkz 
fam auf die Höllenphufiognomie Des gerödteten Boͤ⸗ 
ſewichts, ſuchte mit ihren Thränen feinen Argvonn 
aus zuloͤſchen und ihm danıbare Gehanungen gegen 


ihren Metter einsuflöfen, aber vergebene, Er nös 
thigte zwar den Ärcmdling einzutreten, aber fo fürms 
bb, fo ſchneidend kalt, daß -Rheinbera, empört 
Durch ſolches Verkennen feiner uncigennügtgen That, 
ſich fol; ummandte und empfahl, obne ju feiner 
Dertheidiyung etwas Anderes zu erwiedern, als: 
er Ber uns in Deurfchland legt man quten Hands 
tungen nur im legten alle ſchlechte Beweggründe 
unter, in SGralien mag dich nicht jo ſeyn. Sch 
kenne die Gıtte des Landes noch nicht.“ Mber 
einen Blick der Liebe mußte er noch auf die Him— 
melsgeſtalt des Mädchens werfen und wäre fein 
Erol; noch fo ſehr beleidigt geweſen. Sie hatte ja 
nicht Schuld an dem Benehmen des Vaters. Ihr 
Herz, empfänglich für jede gute Regung, mie hätte 
«5 bter kalt bleiben follen. Und gewiß, taufende ih⸗ 
ser Schweſtern würden an Camillens Plage den 
Dank ebenfalld nicht fpärkicher gezolit haben, Wenn 
die Blüche der Junglinge ihnen an ver Sechwelle 


— 


Freund, flifterte ihm Rheinberg fpöttifh in: Da 
wirft allein nach Deiner Näuberhöhle zuruckgehen 
muͤſſen, man bat ung dort überfallen, Giovanni if 
geblieben, ich bin glüdlich entfprungen. Geine 
Leiche werden des Marchefe Bedienten bald heraus— 
bringen. Eigentlich fchade, daß der Kerl nur Einen 
Tod fierben konnte, der taufendfache Mörder! ſetz⸗ 
te er vergeffend hinzu in der Ueberwallung feines 
Grimme. „Sag doch, Bruder Guilielmo, flißerte 
der Bandit und drängte fih näher: bat denn der 
Bediente den braven Giovanni verrathen? Erzähle 
doch genaner, wie das Ding zufammenbängt. Der 
Plan mar vollfonmen gut angelegt, irgend eine 
Merrätherei muß bierbei zum Grunde liegen.’ Er 
fprach immer leifer und drängte fich nabe an Rhein⸗ 
berg. heran. Diefer aber war auf feiner Huth. — 


„Weißt Du mag ich glaube?! fuhr Jener fort und 


des Todes die Hand zum Leben geboren, Rheinberg, 
ben muß! brülte Horazio und führte feinen Dolch 


in jeıner Siegerglorie, glänzend wie des Meiſters 
Perugıno goldgemwappnerer Erzengel Michael, vor ih⸗ 
nen gefianden haͤtte, blutend aus der Wunde, die 
ibresivegen der Bandir ihm gegeben, — würden fie 
ion kalt adgefertigt haben? Wenn die Siebe in eis 
nem dantbaren Gemuthe ihren füllen Sitz aufs 
ſchlaͤgt, fo wird fie ohne Zweifel am ſicherſten gw 
borgen fion, am fchönften dort blühen. Üheinberg 
ging mit getheiltem Herien davon, Haß und Yiche 
nabnien es in Beſitz. Zwar tonnte er eigentlich 
feinen Haß gegen den Vater feiner Geretteren bes 
gen, es war nur der aufmallende Zorn, der ihn b& 
meiſterte; er ſchwor fich aber, feinen Echritt wieder 
bieber zu thun und wenn fein Herz breden foute, 
Das war aljv der Dank, den man in Nom für die 
Fettung eines gelichren Angehörigen gab, „Laßt 
lieber Eure Zöditer fallen von Banditenfauft, ehe 
Sor dem Ftemdlinge die Hand jur Erkenntlichkeit 
act, Ihr mihtlauiſchen Enkel giner fchöneren Bors 
ja! Ich will die Crrafenpoliget nicht mehr hands 
haben! 4s ſagte Rheinberg mißmunthig und’ machte 
ich auf den Heimweg. — Banoretti's Pulale ge 
genüber, in der dunfeln Gäutenhalle, lehnte ein 
tief rermummter Kerl und hatte fen ım Auge, was 
doert geichad. Gemip Horazio, der Mordgefährre 
des Banditen, deflen Rolle ich fo chen geſpielt habe, 
dachte Ryeiuberg. Setne Sicherheit ertoderte es, 
ſich zu überzeugen. Er ſchlich au ihm und fragte. 


t 


— — — — —— 
— — — — — 


machte den Arm von dem fälligen Mantel, der ihn 
vermunimte, frei, „Nun, was?“ fragte Rheinberg 
gefpannt. — „Daß Du der Verräther bift, der ſter⸗ 


fioß auf des Fremdlings Bruſt. Nbeinderg aber, 
die Abficht des Banditen längft abnend, entwich dem 
Streiche; fein Stahl ward bloß, und fenkte fich, 
blipfchnell in des Bandıten Bruſt. Der Kerl fürjte 
infanimmen. „Gut getroffen! fiöhnte er noch ber: 
vor und wälste fib im Bluse. Rheinberg entfloh. 
Zum zwiefachen Mörd! , war er in diefer Nacht ges 
worden, und doch hatte er mur gethan, was die Pflicht 
gegen Andere und fich felbft erheiſchte. Sein Leben 
war geächtet; den finftern Mächten des Abgrundes 
ohne Zweifel verfallen, wenn Horazis, der Mirwiffer 
des Mordanſchlags, lebend blich, Es war fo gut, 
daß er dem ewigen Nichter vorgegrifien batte, 

Andern Tags ging Rheinberg mit einer Gcfelle 
{haft deutſcher Künftler nach dem heutigen Tivoli 
ab, um das Haus der ballenden Stromfälle und die 
retzenden Orte, wo des Dichters Villa fand, zu fehen, 
Roms Schönheiten machten ihm den Abſchied ſchwer, 
vorjüglich die moderne, lebende Schönheit Camil⸗ 
lens. Aber fie war ihm ungugänglich; der Stolz 
fiegte uber die Liebe. Und wer weiß, ob nicht die 
Borfepung feine Schritte darum von Kom weglei⸗ 
tere, weil das fchlesıbende Banditenvolk den Vers 
raͤlher wohl konnte erfunder baben, der zwei ihrer 
gefurditeften Kameraden dem Orkus jugefande hat— 
te. Er mußte geben, um fie defto gewiſſet wieder 
iufinden, 


* 


(Die Zorsiegung folgt.) 





Der Bamdir gab Gb im erkennen, „Hoͤre, guter 


Nachrichten aus dem Gebiete 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Berllo, am 530. Auquſt 1820. 
_ Am 15. Auguſt erfhien aur unierer Bubne ale 
Nevigkert: Das Schügenfef, Cinafprel in zweı 
Abrherluugen, mit Tanı, nab dem Framef. con 
Frau Krickeberg, Muft von W. Telle. rofl 
und Muſik halten fib auf der Yinte des Gemann; 
lichen; aber der Fleiß und die Einfih: der Bear: 
beiterin if in dem Werkchen nicht zu vwertennen, 
und da die Darftellung überall lobens verth war, ſo 
wurde die grfte Vorſteklung mit einigem Beifalle 
aufgenommen und das Eingfpiel Fonnte wiederholt 
werden, Ganz vorjuglih sptelte Frau Euntke 
ihre Paͤchterin Eufanne, eine guiherjige und frobs 
gelaunte Norbbilferin. ? 
dran Schröder — jest die Hauptperfon, um 
„ deren gefeterte Kunſtleiſtungen fi gegenwärtig alle 
Unterhaltung der gebildeten oder eleganten Welt 
dreht — ift feie meinem legten Schreiben aufacırer 
ten: am 134. Aug. als Gappho, am ıbım aig 
Elijaberh in „Maria Stuart, am ıyıen alg 
Phädra, am 2ıflen al Qfabella ın der „Braut 
von Mefüina  (jum jweiten Male), am z;fien als 
Jpbigenia, am c6fien als Merope, am zglien 
als Joanna v. Montfaucon. Darüber und 
alle Stimmen einig, daß kemes diefer, ım fi fo 
verſchiedenen, Charaktergebilde von einer jegt lebens 
den Künflerin wahrer, größer und mwirffamer binges 
fielt werden dürfte, Der volitändıgfte Truumpp der 
verehrten Meiſterin aber liegt ın dem Umfiande, 
dag man von einer — sur andern ſich im— 
er zuruftz „Dieſe Rolle if ücer ihre vorzüg— 
lichte!’ Das währe aber nr fo lange, bie man 
die Ban fiebt, und nün beit es wieder: „‚Meın, 
in Diefer ift fie doch noch aröfer!ı Diejes Edi 
je baben ſelbſt unſere Kritiker von Profeiion. Von 
er Arabella hieß es: „Bewundernd [bauten mır, 
horchten wir den fecienvollen, mılden oder fräfrıgen 
Tönen, und tief bleibt dag Bild diefer gahlewichen, 
—— Momente im Herien der Hörer, wie das 
ndenten an edle Thaten. Bei Saͤppho urtheilte 
man: „te fie dieſes Weibes Charakter erfaßt bat, 
d führe fie ihm tieu, fiher und grob mit einer 
ahrheit hindurch, Die den Zuicauer, wenn Die 
Zauber des Minefühls, die der Augenblit gebot, 
vorüber find, mir gerechter Bewunderung erfüllen. 
Sapoho kann nicht vollendeter dargeficlt wer— 
den! Nach der Eliſabeth lautere der Errud: 
„Wer dieſe Koͤntgin aus der Gefcichte fennt, dem 
agen wir, daß Frau Schroͤder an dieſem Äbende 
das ganz vollendete Bild von ihrem Charak⸗— 
ter vor der Verſammlung aufſtellte,.“ Ueber die 
bädra_mard- folgendermaßen abgefproden ” „Was 
je als Phaͤdta leiftere, war — welche gültige Zeug: 


der Künfte und Wiſſenſchaften. 


niffe der ſltenſten Ausbildung ihres großen Talens 
tes wir auch fhol empfangen battın — übers 
rajdend, und umfaäkre alle, was das deſon— 
nenſte Erudiun der Kunſt und die fiderfic Auge 
übung ınıer Regeln einer Frau möglıd machen, die 
mit alın Mitteln, ibnen ju genügen, teid ſich aug- 
geſtattet if. Wer, der fie ſah und börre, Fann tbr 
die runmmürdrafte Kunfivohendung abfprecben 27 
Iwmhigentaz Wie ſinnnreich und gemüthvoll 
löfte Frau Schroͤder die ſaawere Aufgabe, pre 
lebliche Stimme, jedem Worte des Dichters Yen 
Regt gebend, fptelte mit beireunderen Tönen wm 
des Zubörers Ohr. Würde, pricherliher Ernfir 
Theilnahme, feelenvolle, ınnıae Echneiterliebe, wedhz 
felten unter den anztebendften Erſcheinungen inz 
Drange ihrer Lage, in Edimerj, Yoflnung und 
Freude mit einander ab und fellelten Theilnahme 
und Bewunderung an ibre feltene Yerfiung. 

Merope: Man glaubte — mie willtommen die 
berrlichte Frau auch als Jjabella, Sarpho, Eirfaberh 
und Johtgenia erſchien — fie doch ale Podora im 
weiteſten Umfange ihrer Kraft, auf den böctten Hoͤ— 
ben ihrer Kunft gefeben zu babenz feıt ıbrer Dars 
ftellung der Merope ıft das aber jweifelhaft gemors 
den, denn was fie als ſolche leiflete, mochte wohl 
alles Frühere übertreffen ; ıbre Ecenen waren neue 
Weiben der Kunft, neue Triumpbe des Talents (des 
Genies darf binjugejert werden). 

As die geehrte Fremde nad der Vorſtellung 
von Johanna von Monifauceon — wie immer — 
bervorgeiufen wurde, gab eın großer Theil der döchſt 
jahlreichen Verſammlung aus Parkett und Logen 
der hoben Künſtlerin laut den Wunſch zu erfennen, 
daß fie bier bleiben möae, Ueberhauprt iſt es 
febwer, den Enchufasmus zu fchildern, den fie bei 
unfers Sunfifreunden erregte und durch jede neue 
Daritellung immer mehr und mehr erhalten bat, 
Audı die Mehrzahl der Mitalieder des hiengen Thea— 
ters baden dieſen Entbufiasmus durch ſichtbate Ans 
firengung und Liebe, ın ıbıın Leiſtungen getheilt, 
woher es denn aud kam, dab neben der Ar. Schroͤ— 
der auch mwiederbolt Frau Grid, Hr. Krüger, 
Rebenſtein und Lemm berauggerufen ward, 


Nachſchtaft vom Zıften. Gefiern war Kodor 
une und Fr. Schröder Kleopatra. Auc bier 
Bemäbrte fie durch kraftige Darſtelung ihre Meifterr 
ſchaft, und der Yervorgerufenen wiederholte man den 
Wunic, daß fie bei ung blerben, oder wicderr 
kommen, das beifr: für immer wiederfommen 
möge. ı Die Gefeterte ſprach mir gewählten Worten 
es aus, Daß fir gern bier ſeyn würde, wenn das ger 
btetende Schidfal es ıbr erlaube, und daf fie 


das Enhrenvolle des Rufes dankbar erkenne, Sie 
wird noch Dreimal auftreten, 


Bur freundlichen Erinnerung an Dresden und feine reizenden Umgebungen 
ift fo eben ber uns erſchienen und durd ale Buchs und Aunfibandlungen zu baben: 


W. N. Lindau, neues Gemählde von Dresden, in Hinfiht auf Gefchichte, Oertlichkeit, 


und Gewerbe, Zweite, fehr verbifferte Auflage. 
Umgebungen von I. ©. Yehmann, 8. geb. 

W. A Lindau, Rundgemählde der Gegend u 
Therl), oder neuer Wegweiſer durch das 
mifche Grenjachirge, die Gegenden von 
Altenberg, Freiberg, Chemniij, Meißen, 
8. geb. ı Zulr. 4 Br. ; 


au . 
Gichjia Ans und Audfichten vom 
: Miele Kupier colotitt 20 Khlr, 


ia, 


ı Thir. 16 6 j 
m Dresden (des neuen Gemählded von Dresden zweiter 
meißniſche Hodland oder die fahfide Echwerz; und das bobr 


Pi Eijterwerda, Camenj, 


+ Kulur, Kunſt 
Mit einem neuen Plan von der Stadt und deren 
t. 


Koͤnigſtein und hg ae bis Görlis, von Dobna, 


augen, Herrnhut und Zittau— 


Prof, €, A. Richter, in 4. geb. 5 Thlr. 


Arnoldifde Buchhandlung, 


—r —— — — 





J 





am 


Dienſtag, 


Zeitung. 


ı2. Beptember 18980, 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Beranrw, Mebacteur; 


€ G. 


TH. Winkter. (Th Den.) 





Markgraf Herrmann von Meiffen 
und 
Ritter Ditdmar. 


Mas fuͤllet mit dröhnendem Waffenklang 
Der friedlichen Elbe Geſtade? 

Mas fürmet umd braufer, wie Wogendrang, 
Auf rebenumabrtetem Pfade? 

Was tobt Die. wilde, verwegene Schaar 

Und bringt dir, freundliches Meiffen, Gefahr? 
Was lockt die bepanzerten Here? — 

Ih, Heremann! Dir jpre J die Wuͤthenden 

ohn; 

dich wollen fie ſtoßen vom ſegnenden Thron — 

Auf rettet des Vaterlands Ehre!“ 


„Sind's Landesſohne, vergeffend der Pflicht, 
Dem FZürftn und Vater aeichworen? — 
Rein! Sacbienherjen entweiben nı nicht; 
Treu ind fie und edel geboren! 
& i# der Barbaren enrjügelrer Schwatm, 
Bewaffnet von Boleslan's mahttgem Arm 
— In Voblens umnabteren Wülten, 2 
Fr Sunzelim führe je im Sturme daher — 
Er zürner dem Neffen, — mit eıfernem Epeer 
Zu Hillen der Habſucht Geluſten.“ 


„Es wäre des Kampfes der Preis mohl werth; 
Doch feil ihn der Bernd nicht erringen! 
Auf, erle and Ächirmet den heimiſchen Heerdz 
Laft Furcht nit die Seele bezwingen! 
&o riefen die Sach ſen, Der Kampf begann; 
Es fohten die Tapfern für Einen Mann, 
Mı Ekkard's Sohn an der Spitze 
Hoch ſed'n fie des Markgrafen Helmbuſch weh'n 
Und Engel des Himmels ıhm nahe ſteh'n, 
Zum Zeichen, dag Gott ihn beſchuͤtze. 


Und fort noch wuͤthet die blutige Schlacht, 
Schon mwanfen die Slaben im Gtreite, 

Gebhrohen wird Gunzelin’s_cherne Macht, 
Er flicher, vergeſſend der Beute. 


- 


Da ftürgt aus verräth'rifchem Hinterhalt ' 

Der Keind, mit dreifach verftärkter Gewalt, 
Eich fühn in die Reihen der Gieger, 

Dem Mutbiaften endlih die Kraft entweicht; 

Nur mühfam der Markgraf die Burg erreicht, 
Am Kreife ermatteter Krieger. 


Von neuem erhebt ſich der Waffentanz 

Durch milde, jerflörende Flammen; 
Die Pfeile verdunfeln_des Tagesglanz, 

Hart treffen die Schwerter jufanımen 
Ind fiel auf ſeinem nd bäumenden Kr 
Drinat Gunzgelin trotzig en's fee Schloß, 

Mır der Wenden mutbichnaubenden Horben, 
Ihn führt Über Schutt und Verben die Bay 
Und Taufende fiimmen am Feld _beran, 

Begierig auf Rauben und Morden, 


Mernichtend waltet die ciferne Wehr; 
Bald finker das Burgther in Truͤmmer. 
Und lauter tobet das fiegende Heck 
Bor Herrmann's rhürmendem Zimmer: 
„Den deutfhen Richter, ARULEZ ung 
au * Er 
Die Wenden rufen’d durch's bebende Haus, 
Am Dur nah des Redlichen Blure. — 
Und Porch! der Miegel der Pforte erklingt, 
Ernft nabe ih Dithmar, der Nitter, und winkt 
Mir chrfurchtgebtetendem Muthe. 


„Was wollet ihr?“ foricht er mit feſtem Blick, 
Bon Liede zu Herrmann begeiſtert; 
nGegründer bat Efkard'des Landes Glück, 
Doch eurer die Wuth fich bemeiftert, 
„Vergeltet ihr alfo die Wohlthat dem Sohn? 
„br Fuͤrmet, zu ſtuͤrzen den fegnenden Thron, 
„Als Meuter die fuͤrſtlichen Hallın? — 
nDer Frevel, Verraͤther, gelingt euch nicht! 
Eh’ erben wır Sachſen den Tod der Pflichty 
„Ein Häuflen getsener Bafallen! 


Und mit Staunen hören’s die Feinde anz 
Sie ergreift die mannliche Rede. 


* 


J 


Und vor Herrman's« a Raum und 
ann, 

Es endet die blutige Fehde. N 
Bald flieh'n Vie Sarmaten! Es fehret das Glüd 
Bon neuem den ſaͤchſiſchen Fahnen zurück; 

Denn Gieg iſt, dem Nechre beichteden ! 
Verſtummt ift der Fremdlinge böbnender Spott; 
Dich aber, o Vaterland, fegnete Kort 

Mit Wohlſtand und dauerndem Frieden. 


Hohlfeldt. 


Die ſchöne Roͤmerin. 
(Fortſehung.) 
5. 

Der Marchefe Banpretti erkannte fein tinrecht. 
Er fühlte, daß er den edlen Zremdling für feine 
uneigennügige That fchlecht gelohnt batte, Der Ts 
diente hatte in der Todeeangfi gebeichtet. Don einen 
der vornehmſten Römer, der fein Auge auf die reiche, 
ſchoͤne Camilla geworfen hatte, war er beſtochen wors 
den, dem tcufliihen Plane die Hand zur Ausfübr 
sung zu bieten. Der Menich wurde auf die Galeere 
gebracht. Zum Ueberfluſſe batte man bei dem getöd- 
teten Banditen ein Billet gefunden, welches deuts 
lich faate, das er von einem Unbefannten gedungen 
war,-tür eine namoafte Eumme das Mädchen ums 
gubringen. Das Geld follte er andern Tages um 
eine beſtimmte Abenditunde an der Pyramide des 
Ceſtius einfovern. Üdeinberg war völlig unſchul— 
dig. Seine Erzaͤhlung, fein freimütbiger, offener 


Ton trag überdem den unverfennbaren Stempel der 


Wahrheit. Dem Mordſtifter war allerdinae die fres 
velnde Thar zujutrauen. Camilla harte feine Hand 


luruͤckgewieſen, fein Ehrgeiz war im Inneriten vers- 


wunder, Rache fihnaubte er, und dag Mitrel, fie iu 
beiricdigen, entſprach ganz feiner feigen, rüdifchen 
Gemüthart Der Marchefe fandte feine Bedienten 
nad allen Winden aus, den Unbekannten ju fur 
hen, er war aber verfjhwunden. Die Tochter machte 
ein betrühtes Gfihrden, als feiner den fihönen 
Fremdling wiederbrachte. 

Sie ſah ich, ald der Morgen anbrach, überall 


um nach dem Fluͤchtlinge. Einmal, dadıte fi, eins 
mial wird cr doch vorbei aeben, wenn du den Eins | 


drud auf ihn gemacht baft, den du zu bemerken 
glaube, Die Straßen füllten fib, Alles wogte 
nach dem Dome des heiligen Gchlüffelträgere, 
Fremde aller Nationen, welche die Kunſt nad 
Roms Mauern gejogen hatte, Rrömten durch die 
Errafe. Aber unter allen den blonden Nazarenern, 


' keiten für fie. 


4 


und der altdrutichen Nationaltracht ju nennen pfles 


nen, mar des Metters bobe, ſchlanke Geftalt, mit 
dem kriegeriſchen Anftınde nicht ju erſpaͤhen. Cie 
ſah ſich faſt die Acuglein blind, er aber war unter 
der Menge nicht befindlich, er gebörte nicht ıw ihr. 


- Den Vater beredete fir, unter dem Vorwande einer 


Unpäflichfeit, mit ihr auszufahren. Sie beſuch— 
ten alle Gefellfchaftorte, alle Runfidenfmäler, alle 
malerifchen Ausſichten, die gewöhnlich von Fremden 
befucht werden, aber nirgend trat ihr die Micharles 
gefialt jener furchtbaren Macht wieder vor Augen. 
in den Werfen der alten Künfler, in ihren He— 
toenfiatien fand fie wohl äfterd den Nacflang ie: 
ner Formen, aber das Leben fehlte dem Marmor; 
fein dunfelblaues Auge, das zürnend und liebend 
blicken konnte, mie das feinige, ſchwamm in den 
weißen Raume der Steinbilder, Und, wenn fie auf 
dem Barbengrunde verwandten Bildern begeanete, 
welche die Nötbe feiner Wangen, den blondern Lok— 
fenfall, die edle Nafe, den liebliden Mund, das 
blaue Auge befafen, fo bemeare Diefe nicht der füs 
niglibe Gans, der Zauber der Stimme war dem 


Munde nicht gegeben, auch dirfes Auge blidte ſtarr 
und todt. 


Camilla naͤhrte mit Erinnerunaen ihr 
liebendes Herz, dir Gegenwart batte Feine Süßrg— 
Die ſchoͤnſten Juͤnglinge der Edel— 
haͤuſer Noms bublten vergebens um ıbre Gun, 
Kate fab fie auf ıbre Bewerbungen bin. Der Sohn 
des Nordens mit feiner Kraft und Anmuth, der 
edelmürbige Retter, hatte ungleich mehr Reiz für fie, 
als die Abkoͤmmlinge der Aulier, Eornelier und Sei— 


. pionen. Sie bäcte ſich, wer weiß wie gern, mit eis 


ner Locke des ſhoͤnen Yünglings gefhmücdr, wie 
einft die altrömifhben Frauen es mit dem goldnen 


Haar der Dzutſchen thaten; auch ein ſo geringes 


Andenken war ihr nicht vergönnz Er ober wußte 
nicht, wie Camilla die heifefte Liebe ih ſich verfchlof, 
feinerpalden unruhig in die Ruinen der Mond: 
näcdte hinaus ſah, feinerhalben die Gegend mit 


' ihrem Bater durchſtrich. Wochen, Monate verlie— 


fen, den Jüngling führte Fein freundlicher Zufall 
ihr wieder entgegen. Sehnſuchtvoll wandte aber 
auch er öfters auf ſeinen Wanderungen das Haupt 
nach Roms Himmelsgegend. Es trich ibn dabim® 
zuruͤck, wo fein Glüd, fein Ales unter den Truͤm— 
mern vergangener Menſchengroͤße wohnte. Nur der 
froftige Empfang des Marcheſe trat igm dann, gleich 
einem Gefvenfte, vor die Seele. Sollte er, der wie 
ern Abentheurer, wie ein nachtlider Ebrenräuber 


wie die Römer die Densichen mit ihrem Kanghaar | faſt, dort bepandelt wurden war, dort wieder ers 


- 


deinen? Der Verachtung fih preid geben, weil er 
das Andenken eines fhönen Weibeg, die ibm einen 
Dank jugeworfen hatte, nicht veraeffen fonnte? Un: 
möglich, Er nahm fi vor, diefen Boden aanz iu 
verlaffen und nad Gicilien zu gehen. Geinen 
Seume in der Taſche, bewerffieligte er den 
Plan. 

Arme Camilla! lange magft du ausſehen nad 
dem Fremdligge, der deinen Bufen füllt. Er wans 
delt laͤngſt nicht mehr unter den-Stanjen des Ba: 
titande, wo er die Götter und Helden det heiligen 
Meiters einft nachbildete. Er ſteigt nicht mehr auf 
die Hügel deiner Vaterſtadt, wie er's oft that, wenn 
fung die ausgeſtorbenen Ruinen verfilberte, irrt 
niht mehr an den Ufern ‚der braunen Tiber und 
ruft Ruma’s Freundin mir dem_fanften Halle feir 
ner Floͤte aus ihrer ſtillen Grotre hervor, — Das 
Mädchen lirt unter den fügen Schmerzen der Sehn— 
ſacht, die fie Niemanden mittheilen mochte. Das 
dunkle Incarnar ihrer Wangen verlor an Friſche 
und über das firablende Auge g0g die Wehmurb eis 
nen Slor, der ed reizender jedoch ale ie machte, Die 
Geſundheit nahm einen Theil ihrer Geſchenke jzuruͤck, 
aber die Liebe veraütete den Verluf doppelt. Bon 
den Verfolgungen des verfchmähten Liebhabers hatte 
fie übrigens nichts mehr gu fürdren. Nemeſis hatte 
seraolten. Wie man in Rom munfelte, hatte eine 
Onve von ficher wirfender Aqua Toffana feinen ges 
beimen Gräueln ein Ziel gefegt. Wer diefer Men? 
(henfreund geweſen war, fonnte niemand erforfchen. 

(Die Boriegung folgt.) 


Beitrag zur Charakteriſtik, des Kaifers Napoleon. 


As der deutiche Baron v. D..... fein Kam— 
merheren » Amt zum erfienmale im Vorzimmer Nas 
srleong verwaltete, trat der General D.. ... ein, 
und wollte geraden Weart in das Kabınet deg 
Saiferd, Der Kammerherr wieß ihn zurück, weil 
S. M. befohlen habe, niemanden einzulaffen. Der 


General verfuchte nochmalß den Eintritt mit der. 


Bemerkung, daß er jeden Morgen unangemeldet ſei— 
nen Rapport an S. M. zu bringen habe. Der 
Bir. D. aber weigerte fih, wie er meinte, feine 
Simmererpflicht iu verlegen. Hierauf geriethen 
beide in Wortwechfel, in Folge def der ſammer⸗ 
ber den General herausfoderte. „Ich ſchlage mich 
or mis Stubenbedienten!“ erwiederte der Gene- 


ral, und verlieh das Vorſimmer. Der Bar. sv. D, 
Hagte bei Napoleon über das Betragen des Gene 
rals, und der Kaifer bat ihn, fich hierüber nur ganz 
ju berubigen, und den General Fünftig zu jeder 
Stunde unangemeldet eintreten zu laſſen. Dieß 
geſchah; big eined Tages, ald der General im Ka— 
binete des Kaiſers mar, diefer den im Vorzimmer bes 
findlihen Bar, v. D. herein rief, ihn an einem NRebens 
tifhe mit Hervorſuchung eines gewiffen Aktenſtücks 
beichäftigte, und dann, zum General gewendet, fpradh : 
General, ich kenne Ihre Verdienſte um dad Vaterland, 
um meine Familie und um mich felbft; ich bin ges 
fonnen, Ihnen ein Zeichen meiner Gunjt iu geben, : 
und ernenne Sie hiermit gu meinem Kammerherrn.“ 
Der General, der noch Eur; vorher diefe Würde als 
das Amt eines Gtubenbedienten verachtet hatte, 
machte bonne mine » mauvais jeu und empfing 
mit tiefer Verbeugung diefe unerwartere und dans 
noch unmwillfommene Gnade des Kaiferd.* Obgleich 
nun der Baron von D. auf diefe große und feis 
ne Werfe Genugthuung erhalten hatte, und der bez 
leidigende Theil nach eine Gnade dazu, fo fand 
doch zu erwarten, daß fie ſich bei der nächflen Vers 
anlaffung wieder feindlich einander begegnen würs 
den. Auch der Kaifer ſah dieſes wohl ein, und da 
der Graf. v. B. ...... Praͤfeet zu A.... in der 
Hauptkadt ankam, zu einer Senatorſtelle berufen, 
ernannte der Kaifer den Kammerberrn, Baron ven 
D. zum Präfeeten an deffen Stelle, worauf er ſich 
fofore nach U.... begab. 
Bild. Smets, 





Verlüſt und Gewinn 


Nur durch ein Weib ging's Paradies verloren. 
Wer mag wohl läugnen dice ? 
Und doch — wer zaubert ung im Tan; der Horen, 
Die Welt zum Paradies? — 
Die Frauen find'g, die Schiller aljo prieg: 
„Shret die Frauen, fie flechten und 
meben 


Himmliſche Rofen in's irdiſche Leben.‘ 


Drum laßt in dem freundlichen Glauben ung 
fonnen: 
Wir haben Millionen gegen Eins gewonnen; 
Denn Ein Paradies ging durb Ein Weib vers 
loren, 
Und Eins wird in jedem braven Weib und 
geboren. 


Richard Nous, 


— — — — — 


dachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Jena, am 28. Auauft 1820. 
Das Geburtfeſt des chrwürdigen Veteranen 
deutſcher Dichtkunſt, ja wir möchten ſagen, deutſcher 
Geaſmmtliteratur, verbreitete heute in unjern ſtillen 
Mauern aligenteine Freude. Wer Tass_ vorher die 
vielen, von zarter Hand armundenen Krane und 
Guirlanden fab, mochte wohl im Errllen die Näbe 
einer Feilidhkeir ahnen. Am beffimmten Tage ward 
dem Dichter, ein feſtliches Mahl auf, dem hieſigen 
Rofenfaale veranftaltet, an dem fämmeliche vers 
ehrte Mitglieder unſter Akademie, nebſt fonfligen 
Standesperſonen Theil nahmen, As Goethe eins 
trat, fit die Muſik rafh ein. Nachdem er eing, 
neuerlich in Berlin vollendete, mwohlaetroffene Bülte, 
die bektaͤnrzt und mit einer latein ſchen Infcrift 
verichen, den Saal zierte, eine Weile betrachtet, 
nahm er an der Tafel Platz, und ſchien reiht von 
Herzen fröblih mit den Fröbliden. Als man ſpaͤ—⸗ 
terbin feine Geſundheit ausbrachte, gab er in menis 
gen, aber defto ergreifenderen Worten feinen Dant 
u erkennen, Abends befand er ſich mit einigen 
runden in feiner Wohnung anı bieliven botanis 
sen Gyten, und wurde bier um 9 Ubr von einem 
beit der Studirenden durch ein Fackelſtaͤndchen 
uͤberraſcht. Ein anderer Theil hatte ibm ſchon Vor⸗ 
mittags dutch Ueberreichung eines wohlgelungenen 
Gedichts feine Achtung zu erfennen gegeben. Daß 
es überhaupt diefem Tage nicht an Gelängen fehlen 
würde, ließ ſich vorausſehen, und fo wurden denn, 
auffer einigen lateinifcben Gedichten, noch deutſche 
von Gries, Schwabe, Doering und einigen 
Ungenannten überreicht. Zolgendes fang unter ans 
dern Heinrich Doering: 
Die reiche in allen deutſchen Landen 
Die Aunf und Wiſſenſchaft den Preist 
So haſt Du lange da geſtanden, 
Ein eweg jugendlicher Greis! 
Drum freundiich, wie Die Moͤrgenröthe 
Den duſtern Nebel leicht zeeſtreut, 
So bleibe firts der Name Goethe 
** Verkuͤnder einer fhönen Zeit. . 





Dom Niederrhein, im Auquſt ımeo, 
Die Univerftdr zu Bonn fproft einer oteivers 
forecbenden Bluͤthe entgegen; nad abgelaufenen 
Hersferten mird ein greger Thal der Suudrerens 
den zu Heidelberg und Wurzburg fiir nach Bonn 
beachen. Die Eoli’gien werden mit einem ganz uns 
nzwöhntichen Fleiße deſucht Die Profefforen Wins 
biſchmann; Delbrüd und Zreudenfeld be 
fiveben ſich befonders, al threu Verleſungen eine 
reiigtöje Tendenz zu geben, D, Hermes, der von 
Münter mach breber, ale Prof. der katheliſch. Dog 
mattt, ift verjert worden, bat ungemetnen Zulauf; 
Zuhörer alier Eonfefionen un? Faeuitaͤten, und die 
Gerfilichfeit der Stadt und umliggenden Gear 
sangen fich ın feine Vorlefungen, Im vorigen Mo; 

nate wurden die erfien Doctoren eceirt. Die Baum 
fbule, jege neh ein Beluſtizgungort der Einmwobner 
u. Studenten, folin einen Wieſenplatz für Schafheer⸗ 
den umgewandelt werden, und fo mit zur Eilernuna 
der Landiwirthfhaft dienen. Der Erudivius Haupt, 
der früher zugleich Das Haupt der bier erkichteten 
Burfchenſchaft war, hält an dieſem Drte wehl nod 
uweilen öffentliche Anreden, wenn gleih die Bur— 
—— ſelbſt aufgehoben iſt. Auf dem ſchwarzen 
retie find noch gegenwaͤrtig die Namen mehreren 
won Leiprig aus relegirter Studenten angeſchlagen, 


welche an geheimen Verbindungen Theil genommen 
baden. So verſchrieen auch su Anſang das vorn 
und Tretken ver dieſſaen Studierenden mar, fo rt 
man doch jetzt aͤuſſetſt zuftieden damırz nur bei aux 
ſerordentlichen Veranlariunaen geſchhieht es wohl, 
daß man noch nach zeha Uht Abends Erudentenz 
* aus den Weinſenken ertönen hoͤrt. Auch 
die Tracht iſt im Algemeinen nicht mehr fo aus— 
ſchweifend, wenn auch bie und da einige ein gar 
und gar drolliges Ausjchn baten. Den erften V.x 
dell bat die Kegierung gan; nad ibrem Verlangen 
gerunden, fo wie fie um Amtshlatre die erforderlis 
chen Eigenihaften deffelden ausſprach: ein großer, 
kräftiger Mann, der etwas Latein verfiche, und in 
den fruberen (Eorporalitod ) Feld zugen Feldwebel war! 
An die Öücers und Naturalienfammlung werden - 
fortwährend Beiträge von allen Beiten gefpendet, 
die zuweilen glänzend, zuweilen aber auch febr aͤrm⸗ 
lich Elıngen, und da fie jedesmal mit Benennung 
der Geber in Die Zeitung jur effentlichen Bekannt: 
machung und Dankiagung ceingerüdt werden, ſo 
dienen J oft genug zum Geſpoͤtte, denn man ſieht 
nicht ſelten, daß hier, wie im alten Teſtamente — 
Spatzen geopfert werden. — Der gemäthliche 
Dichter D. Auguſt Gebauer, halt üb foriwabs 
rend bier auf; er yerfuchte es vor Kurzem, eine 
Butler unter dem Titel; ‚‚der Rheiniſche Hauss 
reund,“ berausjugeben ‚aber vieleicht eden, weıl 
das Blatt eine gar zu gemuüͤthliche Tendenz hatte, 
erlebie es nur vier bis fünimal feinen Titel en fron- 
tispice zu jeben. *) Hr. Kneiſel, aus der Zeit 
des heiligen Krieges durch einıqe nor ier 
befannt, har eine merrijche Ueberſetzung des frani. 
Trauerſpiels E fiber berausaegeden. Der deutſche 
Eänger und Gpreder, E. M. Arnde, baute ſich 
eine recht folides, artıged Haus auf einen Ufervor— 
pen am ben, eine halbe Stunde von Bonn. 

er im Winter ihn befallene leichte Schlasfuß bat 
wetter Beine ſchlimme Felge aenadt. 

In Koblenz, welches ın man ber Bejiehung 
mobl ver Feuerheerd des Nusırroctn‘ tan genannt 
weiden, Lug ſich in dem letztörfleſſenen Suitus eis 
ne Begebenheit jo, melde am 3. Auguſt, als am 
Beburtiage des Kontas, zum Ausdiune Fam und jo 
kein ger naer Betrag jur beterogenen Ziimmung 
den Zeitgeiſtes iſt. Die alte, ehrwurdige, ehemalige 
Sr. Foorin s Stiftékteche lag wädrend der Aranjos 
fenjeit, als etne jelbe, Dde und wurde gu Magazir 
nen achraucht. Dieſe Beſtimmung bebielt fe noch 
einige Zeit, nachdem die Dertibın wieder vom lin— 
ken tranz. Anernnfer Bon nahnen. Nun aner 
ſo te me auf Beten: des Kontas Ser vereint-evan— 
geliſchen Gemeine zum Gottesdienſt eingerichtet wer— 
den. Es ıwuıde Yand an's Werk gelegt, und v4 
er, alte Zurbvoen mußte aufgewählt werden, ſo 
wuide die Alıne mehrerer bier rudender Kurfuriten 
und Parrijier nicht wenig beuntuhigt. Nun ging 
.s an dir, durch den König ſelbſt beitimmien, innes 
sen. Verzierungen der Kırde, In Nucen rechts 
und links vom Hocaltafe befanden nd zwei Fres— 
ko Gemalde von dem braven Koblenzer Merfter Jar 
auarıns Zick, vorſtellend die Fußwaſchung Petri 
nah geendigtein Abendmahle und die Hochzeit zu 
Kana ın Gulılda, 

r Die Fortfegung folgt.) 





*) sr. Gebauer bearbeitet jegt ein, bei Brockhaus zu ere 
ſcheinendes, „Bandbuch dir Deutichen Pocne, * wel: 
ches hitoriſche und Fritiich -titerariich, dann biogra* 

biſch mit beigefügten Schrifsproben abgerapt, mus 
ver fiaste Bande umfaſſend, dieſen bisher gefüguen 
Maͤngel abhellen wird. 
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Slora's Sieg Über Bellona. 

"2 Lotalgediqt. 

H 6 hat den Wall ſich aufgerhürmt, 

Bellona über feiten Mauern, 

pr Merch iſt kunſtgerecht befchirmmt 

“Wo blanke Donnerbüchfen lauern, 

Und fol; blickt auf die Gärten fie, 

Durch Gräben tief von ihr gefchteden, 

Und jubelt: „mich befiegt man nie, 
Denn Krieg ift mächtiger als Frieden, 4 


Doch Flora lächelt fanft empor 
‚Mit blauem Aug’ und Blärhenwangen, 
7 Gtredt langiam drauf die Arm’ hervor 
% ie * get Ben ie Fa N 
l eat dann bald mit wercher Han 
Nee Graſes Tenpich auf die Wälle, - 
.Daf bıs zum ſchroffen Mauerrand 

. Das Blumenbette duftig ſchwelle. 


us jeder Spalte drängt fih Moos 
Und ur webt den grünen Schleier, 
Wort brödelt ſich ein Steinchen los 

1; zu das Gefträuch erhebt fich freier, 

6 it Bellonens finfres Schild, 
Schon bie und da ſanft überfponnen, 
"Und halb har Flora zart und meld 
Durch Friedens-Reij ſchon Steg gewonnen. 


da winkt ein Zürk, des Bater-Bruf 

Nur Gegen kennt in mildem Walten, 

ne riederich, der Kunſt Auguf 

AUnd Mauern fiebe man fchnel ih fpalten, 
nd Tpürme flürzen, niederfällt 

er Wälle aufgethurmte Maffe, 

= Daß fie, der Edne gleichgeſtellt, 

In ſeinem Schooß der Graben faſſe. 
gan jubelt Flora; mürrifch ſchleicht 


ws oma ich nah fernen Huͤgeln, 


x 
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Dresden, in der Arneldiſchen Buchhandlung. 
Verantw. MRedacteur: € &, Tb. BWintier (Ti Del) 
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Wohin Fein Kriegeranariff reicht, 

Er käme denn mit Adlerfluͤgeln; 

Und blürbenvoll wırd jeder Raum 

Wo fonft ihr ftarrer Buß geſtanden, 
Weir dehnt fih aus der grüne Saum, 
Entfeffele nun von ehrnen Banden, 


Doch Florens Gieges: Tempel ſchaut 
Vor allem dort ib ſchoͤn erheben ). 

bn bat der Gärtner aufgebaut, 

er ihr den vollen Gieg gegeben, 
Der, wenn er erft den Fir des Staats 
Mit Bater » Hand gepflegt, beratben, 
Wohl oft, zum Lohn der Chat bes Raths, 
Ausruht bei feinen Pflanzen» Saaten, 


Run: duft' aus jeder Knospe, die 
ich unter feinem Schuß entfaltet, 
Ein Hauch des Danke, ß rein als 
Und wie ein ew'ger Frieden waltet 
m Blumenvolt, das feine Hand 
ereinte bier aus allen Zonen, 
od mög" er auch in feinem Land 
Bei feinen treuen Kindern wohnen. 


Th. Hell, 





Die ſchoͤne Roͤmerin. 
(dortſegungs.) 


& 
Die trauernden Eindden Siciliens, befonders 
die riefigen Trümmer Syrakuſa's, waren wenig 





*) Ein Theit der abgetragenen Wälte Dresdens in nãm 
lich zu einem botaniſchen Garten für bie mediciniſchn 
chirutgiſche Alademio beſtiimt, und zum hell dr 
seisd elugerichtet. 


gemacht, Mbeinberss büfre Stimmung aufiuhellen. 
Wenn aub die Natur, in Afrikas Nacbarfchaft, 
die üppigfien Segnungen in einzelnen Landſtrichen 
hervorgerufen hatte, wenn auch die Pracht ber Denk; 
mäler griechifher Bautunft feine Seele mit den ers 
habenften Bildern füllte, auf diefen ®egenden weilt 
nur die Schwermuth und der glübende Himmel 
blickt traurig auf feine fhönften Kinder, „D warum 
lcerft du dein Fuͤllhorn nur auf diefen Fluren als 
lein, ungerechte Mutter Natur, rief der Pilger: 
während du ung fo dürftig ausgeſtattet haſt? Siehſt 
du nicht, wie der Menſch deine Gaben verfchmäht, 
wie er kalt vor dem Paradiefe der Erde vorüber 
geht und die gefallenen Zitanen, die Wohnungen 
feines Väter nicht wieder auferftehen beißt? Die 
Tempelhallen find geftürjt, die weiten Amphitheater 
verödet, die fchiffreihen Häfen leer! Nimm deinen 
Veberfluß zuruͤck und mwende ihn den Menſchen iu, 
die unter der Falten Sonne mit Sumpf und Wals- 
dung und harter Erde kämpfen müflen, daß fie ib- 
nen ihr Brod gebe. Oder, mwollteft du die ungluͤck— 
lihen Bewohner diefes Landes verföühnen mit dem 
Geſchick, daß du dreifach glühenden Odem in die 
Adern ihrer Erde hauchteſt?“ 

Rheinberg wandelte gleichgültig faſt durch die 
fchönften Gegenden. Die reijendfien Sicilianerins 
nen fandten umfonft ihre Feuerblicke von den hoben 
Balkonen ihrer Häufer nad) dem fhönen Ausläns 
der, Aber Feine Camilla fand er darunter. Keine 
machte Eindruf auf fein Herj, denn mit jedem 
Schritte, den fein Maulthier oder feine Züfe ihn 
über Berg und Thal weiter trugen, grub fid) das 
Bild der holden Mömerin darin tiefer, wie in der 
Kamde des härteften Porphyrs. Immer fanden 
ibm Roms Kuppeln vor den Augen. Und wie eine 
Schutzgoͤttin ſchwebte Camillens Gefialt vor ihm 
ber, in den Lüften, auf den Meeresfluthen; binter 
jedem Dleanderfirauch wähnte er die edle-Römerin 
‚bernortreten iu fehen. 

Er beſtieg mit zwei Gefährten den ſchneebedeck⸗ 
ten Xetna. Der Himmel war ihm günflig, und ob 
zwar am Haufe des Gemellars die Heerjüge bedeck⸗ 
ter Wolken heraufiogen und den Himmel verfinkern 
wollten, fo erfafte fie doch bald der Drcan und 
ſchleuderte fie in die Tiefen des Meered, Kurz vor 
ihnen war eine Heine Gefelfhaft sur Bergfpige 

empor schlimme. Sie fanden die frifhen Spuren 
der Maulthiere im Schnee, Bald fanden fie oben 
am Krater des ungcheuern Vulkans. Rheinberg 
Hatte in den furchtbarſten Schlachten mit nner 


* 


ſchuͤtterlem Muthe geſtanden, die Geſchuͤtze hatten 
ihr Verderben ihm aus hundert Feuerſchluͤnden ent⸗ 
gegengeworfen, er hatte geglaubt, daß die Natur 
ihm nichts Schrecklicheres jzeigen könne. Aber wie 
kleinlich erfhien ihm der Menfh mit feinen Schoͤ—⸗ 
pfungen, iu deren Servorbringung er ſich doch im⸗ 
mer die Kräfte der Elemente jinsbar machen muf, 
gegen die feffellofe Kraft dieſes Schaufpield. Ents 
fegen und Entjüden firitten ſich um die Herrfchaft 
feines Geiſteßs. Es ſchien ibm, als wolle bier die 
Hölle auffteigen, um den ganzen Erdball gu vernich- 
ten. Uber bald murde ibm die Wahrbeit ded Epruchd 
einleuchtend, baß der Himmel und die Hölle fich 
nabe find. Er erhob den Blid — und aus brau— 
nem Dampfe trat cine Geſtalt hervor, wie er fie 
nur einmal gefchen. Wie der Phoͤnix fih auf gold 
farbigem Gefieder aus der Flammengluth erhebt, fs 
trat aus der Nacht feiner Träume ein Bild bervor, 
woran er ſelbſt noch zweifelte, ald es mit der freu: 
digſten lieberrafhung dicht vor ihm fand. „Will 
ein Engel die Hölle verföhnen, fie bereden ‚.,daf fie 
ihre Opfer ausliefere? rief er in feiner Entzuͤckung 
aus. If fie es ſelbſt, oder ſchicken mir die infernas 
liſchen Schaaren Gaufelbilder, um mic ju neden 24 
Rheinberg war in ber That ungemif, ob feine 
Phantafie ihn täufche, oder ob die Wirklichkeit feis 
nen beißeften Wunſch fröne, Ga, fie war ed, Ca— 
milla fand vor ihm in ber Glorie der Schönheit, 
die felbft von der ungünfligen Tracht, die ihren Wun— 
derförper verhüllte, nicht beeinträchtigt ward. Das 
haͤrne Pilgerkleid der Actnawaller, der fehwarje Ka; 
pot, fo unförmlich er font den Körper umfaltet, 
fügte fi fogar der Aethergeſtalt; der ſchwebende 
Sylphengang, eine der Eigenthümlichleiten der Roͤ⸗ 
merinnen, offenbarte ſich dennoch unter der Ver- 
mummung. Der Marchefe, ihr Vater, ein junger 
Verwandter und ein Heined Geleit von Bedienten 
und Zührern waren um ſie. Das heldenmuͤthige 
Mädchen hatte alle Schreckniſſe und Beſchwerlich⸗ 
Feiten der Reiſe muthig und geduldig überwunden, 
und feſt, mie ein geprüfter Mann, fand fie unter 
Gewittern und Schwefelgluth und feigenden Rauch⸗ 
ballen und glühenden Steindlöden, und fah in den 
gräßlichen Feuerkeſſel. — Der Mardiefe — als ihn 
Rheinberg gemahrte, ward er doch von feinem Ent: 


zuͤcken zurücgeführe in die nüchterne Wirklichkeit — 


machte eine ausorfommende Bewegung und ſchien, 


mas Senen hoch befremdete, fehr erfreut au ſeyn. 


Er deutete auf die Tiefe und fragte durch Geber—⸗ 
den, ob Rheinberg und feine Gefährten nachher die 


— — — 


Kuͤckreiſe mit Ihm machen wolle, Der taufendfims 
mine Donner des Feuerbergs machte natürlich jede 
Unterhaltung durh Worte unmöglih. Rheinberg 
und Camilla bedurften der Eprachmwerkjeuge auch 
wirklich nicht, um fich verſtaͤndlich zu ſeyn. Ihre 
Augen führten die entzückendſte, beruhigendſte Un— 
terhaltung und das Mienen-⸗ und Geſtenſpiel vers 
lich der Piebenden die zauberiſcheſſen Neige. Nach: 
dem mar fich fatt gefeben und gehört hatte an der 
fanenzermalmenden Raturerfheinung, trat man den 
Kudweg an. Aber von den prachtvollen Gegenden 
unter ich, von dem Reichthume, den die Natur am 
kufe des Berges ausgebreitet bat über Meer und 
dand, faben die Beiden wenig. Der belle Laſur 
des füdlichen Himmels ſchien ihr matt gegen fein 
Kuge, und in Eamillens Sonnenbliden ging für 
Rheinberg alle Herrlichkeit der Erde, wie fie dort 
and) gefhmäückt war, rein unter. Jetzt konnte nun 
die Gprache wieder ihre Rechte geltend nrachen. Der 
Darchefe that dem glüdlihen Rheinberg völlige 
Kbitte, erkundigte fi auf's Genaueſte nad Her 
kunft, Heimath und Verhältniffen des Fremdlings 
und fchien mit Rheinbergs Antworten fehr iufries 
den, Mheinberg war ein fehr vermögender Mann, 


' sen angefehenen Meltern aus Preufen und bereiftte, 


Mof um fi zu belehren und als glüdlicher Dilers 
tant in der Maleret Roms Kunſt⸗ and der Schweij 
Naturfchäge kennen zu lernen, beide hochbegabte 
linder, Höchft iufrieden langte man im fchönen 
Ertanea an. Der Marchefe brachte den Begleitern 
u Gefallen noch zwei Tage dort su und bat den 





gor's, einer Elan son Mörbern, bie ſich durch die 
ſchaͤndlichſten Bosheiten berüctigt gemacht baben, 
und enblih wegen der erfchredlichen Ermerdung 
Colguhoun's oder Cahoun's vogelfrei gemacht, und, 
gleich milden Thieren, gejagt und völlig zerfireut 
wurden, Ihre Nachkommen follen fi in den Elang, 
in welche fie ſich einverleibt haben, noch beut zu 
Tage durch ihre rothen Haare und die boshafte Ge; 
mürbsart ihrer Vorältern unterſcheiden.“ 
W. ©, 


. - m 
‘ 


Trommelt fie — trommelt fie 


Wie befinden fich Fräulein Tochter? fragte 
eine alte Dame, in's Zimmer tretend, die Wirthin. 

Das Gott! ie phantafirt wieder einmal — 

‚Das arme Kind — feit wenn denn 24 

Seit einer Bierteltunde — 

„Kann ich fie fprechen ?4 

Warum nicht — dort im dritten Zimmer — 
man bört fie fhen von weiten, — 

Die alte Dame ging in das bemerkte Zimmer; 
als fie aber Henrietten am Piansforte fröhlich und 
guter Dinge fand und fo luſtig darauf herumgreis 
fend, daß fie die Eintretende gar nicht bemerkte, 
ging erſtere Ärgerlich zur Mutter zurüd, 

„Ei ei, meine Gnädige, wie haben Cie mid 
doch ohne North mit dem Uebelbefinden des Fraͤu— 
leins erihredt — das Mädchen trommelt ja auf 


| dem Pianoforte herum, daß einem Hören und Se— 


Better feiner Tochter, bei feiner Ruͤckkehr nah Rom | 
kin Haus täglich und Kündlich zu befuchen. Das | 


häufelte Honig in den Kelch des Schmerzes und 


slaft ſah Rheinberg die Gelichte feines Derjend | 


um zweiten Male verſchwinden. 
(Die Forifegung folge) 


Edle Ablunft, 


Wenn auch die englifhen Zeitungen von den 
fern fprachen, welche der ameritanifche Held 
Dat; Gregor durch Verlaffung feiner Vaſallen, der 
dteiheit gebrachte babe, fo find ung doch ſowohl 
hierüber, als über feine vorgeblich hohe Abkunft, 
Moe Bedenklichkeiten aufgefiofen. In Pennant's 
Kıifen durch Schottland und die Hebriden, heißt 
% Th. J. S. 141: „Nicht weit von dort Cvon 
dem Lomondſee) war der Hauptſitz der Mac» Gre⸗ 


ben vergeht.“ — 
Trommelt fie — trommelt ſie — jax 
ja, das nennt chen das Wettermaͤdel: Phan-⸗ 


i nn — 
MIR Richard Roc 





Der Schwur. 
Nach dem Franzöfıfhem 
„Dich anyubeten bis zum Grabe 
„ſchwur ich, Geliebte, Dir; 
und das, was ich aefchmoren babe, 
ſchreib' ich aufs Geisblatt Hier lH! — 
PO — ein leiſer Mittagwind 
das Blaͤttchen fort — der —— jerrinnt? 


Adalbert vom Thale. 


Auflöfung . Buchftaben-KRäthfels: 
n No. 215, 
——— - 3416qe. 
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tahrihten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenfhaften. 


Correfpondenz : Nachrichten. 


Vom Niederrhbeine, 
(Bortiegung.) 


Durch die proviforifche Beſtimmung des Got— 
teshauſes baden dieſe vortrefflichen Bilder viel ges 
litten, und man war uncins darüber, ob man fie 
durd) eine vorjuftellende Breterwand unfidırbar, oder 
durch Renovirung wieder ausftellbar machen ſollte. 
Letztere Meinung ſiegte, und ein wackerer Schüler 

ick's‚ der biefige Maler Bacht a, übernahm die 
usbefferung und fie gelang vortreflih. Der alte 
Hochaltar der Kirche blieb ftehen, es wurde ihm in 
der Mitte cin grofcs Kreuz und an jeder Seite drei 
Lichier:tragende Engel-Figuren beigeneben.. Kanzel 
und Taufbenditer fichen, in altgorhifcher Form ges 
bilder, aegen einander über; an erfterer die Evanges 
Titten und dann an beiden Stucken Engeltönfe in 
Bildhauerarbeit angebracht. Und dich murde der 
Aufruf zum Erreit, ein Bılderfturm in neunjebnten 
abrhunderte. Die erft noch neulich, wie es hieß, 
n den Hauptſachen Vereinigten, trennten fib nun 
um folder Kleintgkere wegen. Wohl wollten die 
Refotmirten die beiden Frescogemälde dulden, Die 
geſchnitzten Bılder aber auf feinen Fall, Die 
Pretekanten bingegen, ihrer befferen Ueberjeugung 
un? der Vorſchtift des Könige folgend, bebaupteren 
die Berbehaltung der Statuen, Yange rieben ſich 
beide Partheien an einander, bis endlich, da der Ste 
Auguſt, des Königs Geburttag, beran kam, an mels 
dem Tage, auf Befehl des Koͤnigs ſelbſt, die Kırde 
Pan eingeweiht werden, der Streit noch nicht ges 
egt war und die Einwerbung der Kırche unterblieb. 
Da könnte man denn wohl mit Recht ausruien wie 
der Pſalmiſt: „Hett, Vende Deinen Geiſt herab, daß 
fib bilde und nu fchaffe das Antlır der Erde!v — 
Der Prof. D. Dhierbach aus Gotha iſt vom hier 
gen Gnmnanum nac Erfurt abargangen und der 
rof. Kucdfiul vom Gymnafium ıu Bonn bat defr 
en Stelle eingenenimen. Ueber Görres weh man 
nichts näberes mehr, als daß er fich fortwährend ın 
der Schweiz aufhält; feine Fannite: Die Frau, jmwei 
Toͤchter und ein Sohn, felgen ıbım ın diefen Ta— 
gen dabın nah. Der Pater ver biefigen Ober: 
vᷣfarre, der ebrmürdige Gicis und apoftelifche Pros 
dicatius, Domberr Albrecht, feierte am 15. Aug. 
fein Priefteriubiläum ; der Stadtrath bat ım Namen 
der Stadt dem emfigen Geeljorger einen großen fils 
bernen Becher audit Unterfchale anfertigen laffen 
jur freudigen Erinnerung an dieſen ihm fo merk; 
mürdisen Tag, an welchem er vor einem batben 
Qahrbunderte zum ehriftlichen Volkslehrer geweihet 
wurde. Der durd feine „Reife auf dem Rhein 
befannte Profeſſor Gregor Lang if aegenmwärtig 
Vfarrer zu Neuendorf, eine,viertel Stunde vor Cobs 
len;. Mit den Theatern will's am Niederrhein 
nirgends recht fort. Zu Eoblenz ſollte ſich ein fies 
bendes Theater bilden. Ein Ausſchuß aus der Kaufs 
mannjchafe übernabm bie Direction des Ganjen, 
und ver Schauſpieler Tilly, ein Bruder dee als 
ten, befannten Theaterdirectorg * Namens, 
fuhtte die Regte. Indeß loͤſſte ſich dieſer Verein, 
procevtrend gegen eınander, bald nah Tanresfiut 
aut. Gegenmärtig fpielt, unter der Negie eines ges 
wiſſen, eben nice talentldfen, Schaufpielers Wolff 
eine Heine Geſellſchaft Fleine Stucke. 
te Groteske⸗Taͤnzetſamilie Kobler aus Wien gab 


Die Kuͤnſte baf 


Die befanns ° 


einige Baftballete. Sie nennen fih auf dem Zettel 
„Erfte Tänzer des E. k. Hoftheaters in Wien. hre 
Vorfellungen find mit jebr vielem Berfalle aufges 
nommen werden. Der junge, talentvolle Coblenzer 
Maler Mosler iſt noch fortwährend ın Nem; der 
ın Wien als Dichter und dramatıiher Künftler, 
befonder als Declamator ſehr geſchaͤzte Hofſchau— 
gan Keil ıf. Buachfale ein aeberner Coblenzer. 
eit der General v. Hacke zum Kriegeminiſterum 
berufen ift, nabm der General v. Tpielemann, 
von Münfter bieber veriegt, deſſen Stelle als com: 
mandirender General ein. Die Rbeingegend wird 
diefen Gonimer febr fleißig befucht, fo wie ich denn 
auch die Nerfebantbucer zu dieſem Zwecke immer 
mehr anbäufen; außer den bereite befannten ven 
gang, Schreiber und Smets find allein im 
Berlaufe diefes Sommers noch vier binzu gefomz 
men, nämlıh von Gernina, Friedrid, Des 
mian und Dabl. — Die Wırterung ıfl nun er- 
wünfct, fortwährend glübend hetß. — In Köln 
dauert das Bauen und Renboiten der Häufer noch 
immer fort, und das wegen feiner Dumpfbeir und 
Duüfire fo verfchrieene Köln wird nad Verlauf von 
einigen Jabren eben fo aut den Ruf einer ſchoͤnen 
Stadt erlangen, wie dieß mu Aadıen bereits Dee 
Fall iſt. Bor Kurzem hieß es, Die Regierung folle 
von bier verlegt werden, und die Eadıe mar mehr 
als ein Gerücht. Die Kölner Bürgeribait aab deß— 
u. eıne Borfiellung beim Könige ein und die Zus 
age von Seiten Er. Mri. wurde, jur Freude aller 
Einwohner, ın einem Krirablatte der Zeitung zu 
ungewöhnlicher Zeit bekannt gemacht, Die Miethen 
find unalaublıch boc geſtiegen und die Lebensmit— 
tel ſeht theuer. Die Feier des Grdurteags des Kor 
nigs ging jtemlich lautlos ab... Am Vorabende kun— 
deren die ſammtlichen GSlocken der Stadt das Aufl 
an. Am andern Morgen war auf dem Reumartte 
große Parare, wo denn fa nımand als die Pas 
trade jclbft aegenmwärtig war, Im Dome wurde ein 
feierlichee, muntaiıihes Hochamt gehalten, bei wels 
em die EiyilsOberbebörden jugegen waren, Es if 
mag Hettliches ın diegem coloffalen Gebäude, in 
dieſem „Embryo von Eteine’, mwıe Zadar. Werz 
ner es nennt, dem fererlihen Gottesdienfte betzu⸗ 
wohnen. Aber lcıder! wird man nur ju febr und 
zu oft geſtoͤrt durch das unandächrıze Benehmen for 
wohl der vielen frequentirenden Fremden, als jelbft 
mancher Einheimiſchen. Geſchweige, daß die relis 
giöfe Handlung ihnen nicht eorwürdig ıft, felbft die 
Kunft muß, ohne daß jie auf disfelbe Acht baben, 
ihrer Vorgneiten: Neuster werden, und ın lauten | 
eſpraͤche, Gelächter und Gekicher, den fonderbars | 
fen, oft ſehr unſchicklihen Stellungen ſich binges ; 
bend, mahnen ſie ſehr laut und .offendar an die 
toße und traurige Wahrbeis, welde Görres in 
Finem famofen Buche ausipricht, wenn er, den Ge: ı 
nius Deutſchlands vor die Schranken der Gegenwart | 
jur Rechenſchaft ziebend, unter andern dieſes ſagt: 
du von ihter heiligen Beſtim⸗— 
mung losgctrennt und fie zu einem Gaukelſpiele 
deiner Lu gemacht. Ohne Inhalt, Tiere und Ber’ 
deutung ſind fie Kınder ver Welt geworden, dienſt⸗ 
bar ihrtem leeten, leichrfinntgen und frivoien Zreiz | 
ben, und wo fie ja, wie die Tontunft, dıismerlen | 
wieder ju Hoͤherem fich verlieren, da iſt's das Schel⸗ 
lengeläute ver Thorheit, oder der Lanz der Daras ! 
deren, den fie in den Tempel des Herrn führen! 
(Die Fortiegung folgt.) .| 
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C. G. Th. Winkler. 


(TH. Hell.) 





Das hoͤchſte Gluͤck. 


Dine Sie bleibt mir der Himmel trübe, 
Ohne Sie bleibt mir die Freude tobt! 
Venn man auch mein Heri in Luft begrübe, 
Ohne Sie bleibt ſchwarj mein Morgenroth! 
Teden Tauſch um Gie verwirft mein Nein, 
Wahres Glüd if, wahr geliebt au ſeyn! 


Boͤte mir ein Sultan feine Schäge, 
Leer it ohne Liebe jeder Thron, . 
Die auch die Eircafferin ergöge, 

Schöner it mein keuſcher Liebeslohn. 

Rur die Scheu führt su den Himmeln eins 
Bahres Glück if, fromm geltebe zu ſeyn! 


Bis ih auf des —* goldnem Stuhle, 
Bürd’ ich Alter als Methuſalem, 
Beisheitpriefter in des Platon’s Schule, 
Und erräng' ih Caͤſar's Diadem ; 

Dhne Sie wär Alles Staub uud Schein! 
Bahres Glück iſt, treu geliebt zu feyn! 


In der dorndurchwachenen Erdenwuͤſte 

Schleicht der Menich fo tranrig, fo allein, 

Bid ein Strahl verwandter Seel' ihn grüfte, 
Bis Ye Elingt das Glüdswort: Mein und Dein! 
Beh’ ihm, der allein den Weg muß geb'n! 

Sluͤck it nur; fih wahr geliebt iu feh'n! 


Wild. Ölumenhagen 





Die ſchhöne Römerim 
. j (Zorticgung.) 
Er hatte die Gewähr ihrer Liebe erhalten. In 
einem, von den Gefährten unbelaufbten, Augens 
hlicke Hatte er ihr feine Liebe geſtanden; mir dem 


füßeften Erröthen war fie an feine Bruſt gefunfen 
und hatte fie erwiedert, Wer war gludlicher als er! 
Darum ſchied er auch fo ruhig von der Theuern, 
der Aufruhr feines Herſens war gefilt. Für den 
Glüdlichen giebt ed Feine Fernen, keine Zeit, und 
wenn die Sehnfucht das Herz Übermältigen will, fo 
legt die Hoffnung die weiche Hand auf die unruhi⸗ 
gen Pulfe und befchwichtigt die wilden Blutwellen, 
So konnte Jakob fleben und aber fieben Jahre um 
die Hand der [hönen Rahel dienen. Aber dag Un 
gluͤck macht Ewigkeiten aus Jahren, 

Ruhig fente Rheinberg nun feinen Wanderfiab 
weiter, das glänzende Ziel entging ibm nicht, denn 
eine Gefährtin harte er zur Neife befommen, die alle 
Anfrengungen, alle Mühen ihm freigebig vergütete, 
Es war die Hoffnung, bie fih auf den Ankerfiab 
des Glaubens fügt, die ewig laͤchelnde Schweiter 
der Geduld. Mbfichtlich Eehrte er nicht unmittelbar 
nah Rom jurüf. Camilla hatte ihn befchworen, 
noch einige Zeit fich entfernt ju halten, denn das 
Gerücht hatte fih mwahrfcheinlich durch die Bediens 
ten Banoretti's in Nom werbreitet von der Liſt, 
wontit eia Deutfcher die feinen Gauner betrogen 
habe, Die Banditen dürketen unfehlbar nach des 
Derräthers Blut, Er hatte bie ganje, edle Sipp⸗ 
fchaft beleidigt, fich für Einen der Ihrigen ausgeges 
ben, um zwei brave Gefellen in's Verderben zu fürs 
zen. Camilla beſchwor ihm deshalb, nicht nach Kom 
ſelbſt au Fommen, fondern im der Naͤhe ſich aufsuhals 


ten und ihr ed dann brieflich Fund zu machen, wenn 
er dort angelangt feyn werde, Rheinbergs Muth 
batte fih dagegen gefträußt, er batte wenigſtens 


serfprechen müffen, unter einer Maske dorthin ju ? 
1 


kommen. Defbalb wurde der armen Camilla der 
Abfchied ungleich fehwerer, als dem lebensheitern, 
muthigen Deutfhen. Mit trüben Ahnungen fchich 
fie von ihm, und unaufbaltfam floffen ihre Thräs 
nen, melde fie dem firengen Vater indeß forglich 
verbarg. Selbſt ihr Freund folte fe nicht gewah— 


sen, aber den feuchten Schleier fah er doch, Rheins 


berg hatte Neapel fchon einmal gefchen und zum 
Augenmerk genommen, mo in reiienden Gärten 
Edens von des beiligen Dichterg gleich feuriger Phan— 
tafie erjeugt, die Natur ihren eigentlichen Braut⸗ 
ſchmuck trägt. Zwar ging er nicht, „um Neapel iu 
fehen und dann fterben zu können, !! dorthin; das 
Leben follte ihm mehr, ein höheres Glück, geben. 
Er kam derthin, blickte vom Kloſter der Camaldos 
lenſer in die bimmlifche Landſchaft, wie Laufende 
vor ibm gethan hatten, entzuͤckt und felig, aber fiers 
ben wollte er darum noch nicht. Denn, wenn die 
Götter, namentlich der freundliche Hpmen, ihm güns 
fig waren, jo ſollte ihm auf den nordifchen Fluren 
Preußens ein Eldorado noch fchöner wie bier aufs 
blüben an Camilla's Hand, Darum trennte er fi 
getröfter und fummerlos von des Defuos lachenden 
Fluren, lich das brandende Meer, den prachtvollen 
Seuerfegel, den er natürlich auch befliegen batte, 
und die üppigen Triften, mit des Lyaͤus überfchwengs 
lichſter Fülle im Rüden, obne iu murren und ging 
weiter. 
5. 
Camilla langte indeß wieder an bed Tibers als 
terthuͤmlichen Geſtaden an, den jest die neidiſchen 


| 
| 


Menfiben jmingen wollen, feine lang verwahrtn 


Schaͤtze wieder heraus zu geben. Als bätte er, wie 
jener Uſurpator, fich ihrer widerrechtlib angemaft, 
und doch find fie von ihnen felb ihm aufgedruns 
gen, wüblen fie in der Urne des chrwürdigen Fluß— 
gottes, um weniger iu finden, als ihnen die Erde 


| 


giben würde, — Mir befiommenem Herjen begrüfte | 


fie die fhöne Vaterſtadt wieder. Jetzt erft gewahrte 
fir, wie öde das ungeheuere Nom liegt, gleichend 
einer Edule in der Wüfe, wie ein denfender Reis 
fender fagt. Die folgen Gotteshänfer der Chriſten, 
übermürbig auf die ephenberanften Tempel der als. 
ten Götter berabfchend, trugen ihr von fern den 
Trofi des Glaubens an, aber ihr Hriliger war nicht 
dort. Die grauen Ruinen des Coloſſeums erweck— 


tem ihr Schaudern,. Sie glaubte der Bandite 
Dolce dort bligen ji fehben. Der innge Mann, 
den der Vater zum Begleiter mitgenommen batte, 
ffiog-aus dem Wagen, dem Pallafte feiner Aeltern 
zuzugehen. Uber der Vater lud ihn fo freundlich 
ein, bald wieder zu Fommen, um ſich mit ihm über 
die gehabten Reiſcabentheuer zu unterhalten; fein 
Abſchiedgruß war fo bedeutend, als gründe er die 
ſichetſte Hoffnung ſchon auf ibre Hand. Der Mars 
chefe haste während der Reiſe ſchon nicht undeutli— 
che Heufferungen fallen lafien. ind das Entjüden 
des. Juͤnglings, mit dem er den bingeworfenen 
Plan auffina, das dunfle Glüben feines Auges, der 
wilde Drud feiner Hand, wenn er die ihrige fallen 
fonnte, lief die arme Camilla Alles fürdten. Auch 
dat noch, um die file Sorge, die mit ihr umbers 
ging, die unerflärbare Angſt, die fie oft in die har— 
ten Arıne nabnt, iu vermehren! 

Der junge Vincenzo, der Meifcbegleiter, kam 
faft täglich, den Marcheſe zu befunden. Eeine Ab 
fiibten wurden immer Flarer, feine Blicke fielen 
flammender auf das Maͤdchen, deffen Schwermuch 
von Tage zu Tage wachſend erfhien. Iht Auge 
zwar fireifte kalt an ihm vorüber, fie ſtief frofiig 
feine Hand zurück, wenn er ihr die Erfilinge feiner 
Liebe, die reichhen Geſchenke, iu bieten fam. Er 
mußte ſich Aufſchluß verfchafen. In einem der oft 
wiederholten Geſpraͤche von der zuruͤckgelegten Reiſe 
nach Sieilien, leitete Vincenzo, gefliffentlich oder 
nicht, das Wort auf den Aetnabeſuch. Er ſchilderte 
die Schoͤnheit und das Furchtbare der Anſicht fo 
lebhaft, daß Camilla ihrer Verſchloſſenheit vergaf. 
Das ummölfte Auge ſchoß wieder Blitze, fie ſchil⸗ 
derte, was ſie geſehen mit fo glühenden- Farben, als 
hätte der Aetna ſelbſt ſie gekocht. „Der Fremdling 
haͤtte ſie durch Schwefeldampf und wilde Gluth big 
an den Feucrkeſſel dicht heran, wohin ſich die Ans 
dern nicht getraut hätten, geführt, hätte ihr die Lar 
vaſchichten, wie fie die Ausbrüche früher und fpätes 
ser Jahre angeſetzt haben, bejeihnet, fie aufmerk- 
fam gemacht auf die Einzelnheiten der unendlichen 
Ausficht zw ihren Fuͤßen; ihr jedes Vorgebirge, je⸗ 
den Nebelftreifen des Meerhorizonts, jede Küfe und 
Stadt benannt, die das Auge gewahren konnte. Er 
babe ihr den und jenen Aufſchluß über das Alter 
thämliche, Klaſſiſche des Bodens gegeben, babe fic 
unterhalten mit — — dem Bıffenswürdigften und 
Belehrendfien 4 — und doch mar das gerade der 
kleinſte Theil feiner Unterhaltung gewefen — fur, 
Camilla hatte vergeſſen, dafß fie mir einem Anbeter 


fprach, fie entbloͤßte ihr tiefſtes Geheimniß mit ver 
geffendem Munde. Denn, ohne zu wiffen, mit mels 
dem Antheile fie erzähle, verließ fie die firende Bes 
ſchaͤſtigung und ftellte fih nahe vor Vincenzo und 
improvifirte, mie eine Corinna. Zwar war die Na— 
tur der begeifternde Gegenftand ihrer Rede, warum 
aber fühlte fie fich nicht auch anderswo fo ergriffen ? 
So bacte Bincenzo fie nie fpreben hören; Fülle 
des Gedanfens und Reiz des Wortes floß über die 
Granatlinpe. Ad, gewiß nur die Liebe hatte fie fo 
ferechen gelehrt, Liebe gegen einen fremden Abenz 
tbeurer, dachte der gefränfte Liebhaber, und die 
dunkle Roͤthe des Zorns, der Eiferfucht, flieg auf ſei— 
ne Wangen. Schon damals, — wie bärte dag Aus 
ge der Liebe es verfennen follen? — ſchon auf dem 
Jetna batte der eıferfüchtige Vıncenjo den Brand 
in Camillend Augen und Herzen entſtehen ſehen, 
der ihm furchtbarer al& der des Vulkans ſchien. Er 
hatte ihe Berfammenfenn, obne den Wonlftand und 
die Pflicht der Dankbarkeit zu verletzen, nicht bins 
tertreiben Fönnen, aber gehütet batte er fie, wie der 
fharfblicdende Fall, Er hatte Camillens Thränen 
geichen, Jetzt mußte er, der Abjcbied von dem vers 
dammten Deutſchen nur batte fie erpreft; damals 
lieh fich der Leichtaläubige von der fhlauen Sande; 
männin täuichen. Immer hatte er damals gehofft, 
der Eindrud der fhönen Geftalt werde vorüberges 
bend ſeyn, feine Willfährigkeit, feine beredte, aufs 
" wfernde Liebe folle das Mädchen gewinnen, aber 
kre fah er fich völlig getäufcht., „Fahr bin, uns 
sludlibe Liebe, ſprach er zaͤhneknirſchend in ſich: 
mil mich die Signora nicht lieben, fo fol ſich auch 
dieſet vermaledeite Abentheurer ihrer Gunſt nicht 
tühmen. Noch leben Bravo's. Mag er nur kom— 
Ben und werben ! + J 
Camilla wurde nuͤchtern. Sie erkannte jetzt, 
wie ein fremdes Gift, das der Eiferſucht, in den 
Veen des fo ſchmeichelnden, gefaͤlligen Jünglings 
hate, „Was fehle Euch, lieber Bincenjo? fragte 
ke beunrubiot. Ihr ſchaut fo mild, fo verfört 
tus den tieren Augenböblen? Habe ich Euch ber 
kdige?44 fragre fie gurmürbig. „O nein, erwies 
derte jener, fich zvingend, kalt zu feinen. Ih 
harte mal einen ſchönen Traum, der mich felig 
wachte. Ich glaubte in den Gärten der Hefvertden 
in feon und die Echdnfte der Bemohnerinnen lieh 
@ir ihre Gunſt. Die Geliebte gab mtr von Lerhes 
Delle ju nippen und die Erde mit ihren Schoͤnhei⸗ 
fm und widerlichen Makeln verſchwand vor 


— — — —— ———— — — 
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Augen. Sein pontiniſcher Sumpf verpeſtete, wie 
bei ung, den Aether, voll Ambraduft und Mofens 
gluth. Merrarca bat nie ein ſchoͤneres Land im 
entzüdften Geifte gefehen, und Rinaldo, Armidens 
Feenpallat und Gartenanmuth verachtend, würde 
zu mir geflohen ſeyn. Da trat ein Fremder, falt 
und fühllos auf die Blumen unferes Gartend, 
langte nach den goldnen Aepfeln, die unter den 
Eilderblütben reiften, um fie von den widerfircbenden 


' Zweigen ju bredben, und id, Gignora, firedte den 


unmillfommenen Gaſt zu Boden, der unier Pas 
radieg zu verwülen fam. Gebt, da ermwachte ich, 


und die todte Wirklichfeit fiand wieder um mich 


berum mit ihren Altagsbildern, und der tödtende 
Hauch des glübenden Windes trieb mich zu den 
falten fieinernen Käufern, damit ich nicht feine 
Beute würde. # — Er fihmwieg eine Weile, beftete 
feſt den Blick auf das sitternde Mädchen und ſagte 


ſpoͤttiſch: 7, Verjeibt, Gignora, daß ich getraͤumt 


habe!“ dann ging er. ® 
(Die Fortfegung folgt.) 


Beridtigung. 
In No. 181 der Abendjeitung werden der fel. 

B. Naubert ven dem feit 1g12 netten Befiger der" 

Wengandihen Buchhandlung nachitebende bellerris 

ſtiſche Schriften zugefchrieben, woran fie aber gar 

nicht gedacht bat, : 
ch werde daher diefe noch. einmal bier aufführ 
ren und die wabren Berfaffer, gleich dabei fegen. 

1) Ferdinand Alvons von Toledo, Heriog von Alba, 
von ©. H. Heinfe. 

2) Heinrich der Eiferne, von demfelben. 

3) Talbot Dillon, Peter der Graufame, überfent 
von dem Profeſſor Sebas. 

4) Glückliche Folgen gekraͤnkter Liche, überfent vom 
Mm. €. A. Wichmann. 

5) Dre deutſchen Fürften. 4 Thle., bearbeitet vom 
Prof. Serbold in Buchsweiler in Elfaf. 

6) Geſchichte Abällards und Heloifeng, aus dem 
Engl. des John Barrington, überfegt vom Hrn, 
D. 3. 6, Hahnemann. 

Der literarifche Sudelkoch, ©. H. Heinfe, bat 
mehrere Romane in die Wergandide Buchhandl. 


geliefert, welche aber mir denen von der ©, Naubert ger „ ” 


febrfebenen nicht zu vergleichen find. Die Selige bat 
fih auch einigemal bewogen gefunden, die Nomane, 


"die ©. H. Heinfe geliefert har, als som ihr nicht 


mernen ' bearbeiter, öffentlich anzwieigen. 


8.5. 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Dom Niederrhein 
(Fortfegung.) 


In der evangelifchen Kirche hielt der Prediger 
eine kbr gehaltvole Nede; nach Beſchluß derfelben 
und Abfinaung eines Pſalms rief er die Gemeinde 
auf zur Bitte an Gott, Er möge den vielgeliebten 
König durch fchünende Engel führen laffen, fo daß 
er, aeficert, ſich nirgend an einen Stein ſtoße. 
Die Geier ſchloß fi Abende um 10 Uhr mit einem 
auf einer nahegelegenen Rheininſel abgebrannten 
Feuerwerfe. Dies mar ziemlich ſrarſam anaeleat, 
und erinnerte im Vergleich die Kölner an das vor 
einigen Jahren dem Kronprinzen bei feiner Gegen- 
wart dabier veranfaltete Feuerwerf am Hafen, mel: 
* in Pracht und Anordnung einzig in feiner 

rt war. — 

Die Ereignife in Spanien, Neapel und Sicilien 
find jest das Gefpräch des Tages, und die laute 
und freie Unterhaltung bei Abend und Nacht in 
den bier ſtets auf's gablreichfte befuchten Wein, und 
Bierichenken. Im diefer Hinſicht bat Köln vieles 

emein mit Wien, Fat während der ganzen Nacıt 
bir man's von Trinkgelagen, Dreborgelu_und Harz 
en ertönen. Da im Allgemeinen die Einmohner 
und gan; vorzüglih das weibliche Gefchlecht bier 
der Mufit fehr ergeben find, fo bat man auch, dies 
— Vergnügen bei Nacht nachgehend, eftmalg die 

errlichfte Unterhaltung, von Strafe zu Straße bers 
abjchallende Familien⸗ Eoncerte zu vernehmen, — 
Bei der deusfchen Wicdergeburt der Rheinlande 
ig auch eine eigenthümliche Literatur ſich erbe 
en zu mollen, indeh dieß gets bald wieder in's 
Stoden. Der Studien sEenior des Lyceums zu 
Bonn, der vertyeflice Aelenike, D. Gall Cnicht 
gerwande mit dem Gcädekehrer) Ueberſetzer der 
qwei erften Bände von Stuart s eſchichte der Roͤ⸗ 
mer; begab ſich nad Belgien und wurde an der 
Aniverfität zu Lüttich als Profeſſ. der alten Spra— 
chen und Literatur angefiellt. Die beiden Prof. des 
iefigen Onmnafiums, D Fachs und D. Dum- 
rr folgten feinem Beifpicle und find nun Pro: 
efforen an der Iniverfirat zu Löwen; .erfierer Die: 
erte eine metriſche Ucberſetzung der Schiegelſchen 
Elegies Nom, in's Lateinifhe, und gab erfi vor 
Kurzem eine laseinifche Abhandlung, als Einleitung 
in die Lehre von den römifchen Alterchumern ber 
aus, Dumbed lieferte bereits vor mehreren Jahren 
eine Gedicht: Cammlung und verfprab eine neue 
Eritifche Ausgabe des altdeutſchen Lobarfanges auf 
den Bifhef Anno. Der emeritirte Prof, der Ar: 
Kävlogie, PD. Walltat, Aitter des rothen Adler— 
ordens, widmet fortwährend feine Zeit und fen 
Vermögen dem Ausforfchen, Anfaufen und Aufitel« 
kn von Seltenheiten aus dem Gebiete der Nunft und 
Wiftenfchaft. Indeß wäre es gleichfalls zu wünfden, 
daß er feinen Rang, den er befonders als bumo» 
riftifcher Dichter einnimt, wicht Länger verheimliche 
und eine Auswahl feiner Satyren, ſo wie auch eis 
niger Oden treffe, und aud unter Deutſchlands 
tern den Platz einnehme, den er in feiner Das 
terftadt, als deren Juvenal, {don feit einem halben 
Jahrhundert beist. Als Gscthe im Tabr —E 

& bier befand, unterhielten ihn Walltat's Poeſicen, 
defonders die lateimifchen, ganı ungemein. Der Re: 
gierungss Aſſeſſor Everhard v. Groote, Verf. der 
iarten dramattichen Dichtung: „Der, Geh am Go; 
Desberge, U im Taſchenbuche für Freunde 


altdeutfher Zeit und Kunf (Köln, 
1816), bat feit Herausgabe feines philoſophiſchen 
Werks: „Fauſt's Derföbnunga mit dem Leben, 44 
nichts neuere mehr J chtieben. Peter Willmes, 
— — und auch in etwas Bearbeiter der Trutz⸗ 
Nactigall des Grafen Ar. v Spee, fchrieb juleßt 
eine Reiſe von Köln nad Göttingen in Hexame— 
tern, welche bereits zum jmweitenmale aufgelegt iſt; 
er ſelbſt ift von Köln — en und privatifirt nun 
in —— Der biefige Advokat, D. Dobbe— 
gab vor fünf Jahren eine Gedichtfammlung in = 
Bänden beraus, die wohl nicht auffer dem Weichr 
bilde Kölns befannt wurde ; gegenwärtig bat er eier 
ne Tragödie: „Karl der Fünfte," geſchrieben, in 
welcher einige fehr aclungene Stellen feon_follen. 
Wilh. Smers, bisheriger Profeffor ju Koblen 
lieferte_feit dem Erfhenen feiner jmweiten Tragös 
die: „Taſſo)s Tod,“ nur einjelme Gedichte in bels 
letrikifhen Zeitfchriften; durch Guspenfien der Far 
thol. theol Facultaͤt ju Münfter, fiudiert er num 
int hieñgen befhöflihen Seminarium kathol. Theor 
togie und bat erft vor Kurzem der bifhöfl. Cenſur 
„Homilien über den Brief Pauli an die Römer,’ 
übergeben. Der Advofat Zumbac dabier, Berf. 
der Schaufpiele: die Puͤllichi auf Mallabar,'’ „der 
Zalieman’’ u. m. a.; bat fih gegenwärtig’ im Far 
he der juridifchen und diplomatifhen Literatur per— 
—— fein letztes Werk ift eine Abhandlung „über 
ie sermifchten Eben wiſchen Katholiken und Pro- 
teftanten,# Sriedr. Wolter, Verf. einiger Lieder, 
die ber Hermann. in ara bereits zum jmweitenz 
male aufgelegt find, fol fih dermalen in Wien be» 
finden und für die dortigen Volfscheater fchreiben ; 
er hatte bier eben feine Gnmnaflalfiudien beendet. 
Der ehemal. Hülflehrer an einem der biefigen Sym⸗ 
nafien, 3. Kreuſer, Mitarbeiter am Gefellfchafs 
ter und am Frauentafhenbude, ſtudirt Philologie 
u Berlin auf Koften ſeiner Vaterſtadt. Der Prof. 
D. Dilfjhneider hat fo eben den erfen Theil 
ferner Geometrie herausgegeben. Trotz dieſem gaͤnz⸗ 
liben Mangel 'an einer eigentbümliden Landes⸗Li⸗ 
teratur, beben ſch die Buchbandlungen ungemein, 
Man ‚äblt in Koeln ſechs Haupt und wohl über 
dreifig Neben Buchhandlungen, ſechs Antiquare und 
mwölf Buchdrudereıen. Der durch feinen Rechts— 
reit mit Cotta befannte Buchhändler und Nach⸗ 
druder Spig bat fib mit jeinen Herren Conforten 
im Wien ın Verbindung gefert, und überfhmwemmt 
nun bier Stade und Yandfeart mit Gubfertptiond« 
üſten auf den*Wiener Nachdruck. *) Durch das 
Ausfterben der ——— kommen die Schaͤtze 
der Kloſterbibltotheken jo nach und nach in's Seth 
und die dıiefigen, emifgen Antıquare werden dadur 
in den Eiand geſetzt, fat monarlıh eine anjchnlis 
he Bücherverfteigerung su unternehmen. Der dur 
fein, während der Kongrefjeit in Aachen, ausgeſtell⸗ 
tes Bild: „Chriſtus amı Oelderge,“ befannte junge 
Maler Begaffe aus Köln, befindet fi noch fort 
während zu Paris, mo er nun jo chen für den Kos 
nig von Preußen ein großes Bild, „die Sendung 
des heilsgen Geiſtes,“ beendet hat; ein fchwreriger 
Gegenftand für die Darf: lung, den der große Eng⸗ 
länder Wer auf eine unuberrrefflihe Weiſe durch⸗ 
gefübre bat, i 
(Der Beichtuß folgt.) 


nicht ganı ohne Intereſſe fenn, zu wilfen, dag 

nach Zurüdtunft diefer Liſten die gropere Menge 10T 

feribirt harte auf Stolberg’s zeitgioi, und auf 

erners und Sehlenſchlager'o dramatiſche 
Soriiten, 
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Dresden ‚, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 





Der Berlobungring. 


Mund iſt die Lebenelinie der Natur, 

Des Himmels Epbärenbild, die Welt. 

Sm Kreife liege der Punkt, mo jede Spur 
Bon End’ und Anfang ſchweigt — jufammenfält, 


Und rund ift aud der Ans, den Dır die Liebe 
eut. 


Sein erfier Sinn: Ber Eiche Unermeßlids 
eit! 


Der Schlange gleich, die — in ſich ſelbſt ge 
kruͤmmt — 
Der Ewigkeit ſymboliſch Zeichen if; 
Der große Keif, worin der Funke glimmt 
Und ſtirbt, und new erwacht nach furger Arift: 
So ii der Ring geformt, den Dir die Trene beut. 
Bein weites Sinnbild heiße: der Treue Emigs 
e 


Bold if — an Werth — das edelſte Metal, 

Der reinfte Stoff, den ung die Erde gab. 

Dem Werfen rein; doch, übertönt fein Schall 

Der Tugend Stimme, — auch ihr fihret Grab. 
Und golden if der Ring, den Dir die Liebe beut, 


Bein drittes Sinnbild beift: der Liebe Lau— 
terkeit! 


Feſt iſt das Gold und weich in Kuͤnſtlerhand; 
Geſtalt und Form giebt ihm der Kluge leicht: 
Dis Mannes Muth, der feſt im Sturme ſtand, 
Und doch fen Haupt vor Frauenmilde beugt. 
Seh iſt der Ring, den Dir die treue Liebe beut. 
Sein ſchönſtes Sinnbild deißt: Des Bundes 
Einıgkerr! 


Adalbert vom Thale 





€, © Tb. Wintier (Th Deu) 





Die ſchoͤne Roͤmerin. 
(Bostfegung.) 


6. 


Dincenzo Fam nicht wieder, Der Mardiefe, an 
des lebhaften Tünglings Umgang gewöhnt, lieh ihn 
einladen, der Bediente aber brachte Enrfchuldiguns 
gen von Krantheit oder andern Zufälligkeiten jur 
rüd, Der Vater fragte mit ernfler Miene, ob Ca—⸗ 
milla den Verwandten beleidigt babe. Gie vers 
neinte es jitternd. Hatte fie es doch nicht gewollt, 
Kann denn die Liche, welche die Natur jedem Wer 
fen mit der Murtermilc einföftt, beleidigen? If 
Er allein denn von der Borfehung beſtimmt, meine 
Liebe zu haben 3% fragte fie. Treue Schweſterliebe, 
Verwandtenfreundſchaft im waͤrmſten Ginne wollte 
fie ihm gern gewähren, liebte fie doch die ganze 
Welt, — aber Gattin, feine ewige Gefährtin auf 
fchließlich auf der Lebensreife im werden, dazu hatte 
fie nicht den Muth. — Die Vernunftgründe woll 
ten nıcht ausreichen, fie iu berubigen. Wohl haſt 
du ihn ſchwer beleidigt, raunte fie ſich Ängftlich zw; 
er wird fi zu säcden wiffen. Nun, menn nur 
Blut feine Liebe verfobnın kann, dann nehme er 
das meinige. Sie warf fh wieder vor dem Bilde 
der gebensderten, ſchmetzenreichen Mutter Gottes 
und bot der Wels Berföhnern ihr Blur jun Obfer 
mit den heiligen Echmuren. Und es foren, als 
wenn die Heilige das Haupt gemäprend neige, ald 


wenn das Auge, welches die Thränen dee böhflen 
Mutterfchmerzes geweint, noch eine Thräne mehr 
für das Schickſal einer unglüdlichen Jungfrau habe. 
Getröftet fiand Camilla auf und trat mit erheiter— 
ten Augen vor den Vater, ber fie feit langer Zeit 
nur trübe und traurig gefehen batte, Uber der 
Troſt, den der gläubigen Schmwärmerin ihr froemmcs 
Geluͤbde gegeben batte, währte nicht lange. Ah! 
der Himmel ſchafft Feine Wunder mehr! feufite fe 
bang und ſchwer. Mein Herj, es ſagt mir nur zu 
deutlich, daß ihn meinerwegen bie ſchwerſten Ge— 
fahren bedroben. Sie bütete fih, den ſchwarzen 
Vorhang ganz binmegjiunehmen. Sie kannte ihre 
Landsleute; ihre Liebe if tief, aber ihr Haf 
grundlos. ie wollte ſich tröften: Was fol drefer 
Knabe Vincenz ihm, dem Danne, thun? Doc die 
ernfie, warnende Vernunft erwiederte: Meint Du 


nicht, daß fein Gold hundert mordbewehrte Hinde‘ 


dingen koͤnne? And das geprefte Her; regte id 
flärker in feiner Kammer, und prophetiſch. 

Die treue Kammerfrau, Camillens Nährerin 
und Freundin von der Geburt an — fie war ihre 
Amme geweſen — fiedte dem Toͤchterchen einen 
Brief zu. Ein unbekannter Fremder hatte ihn vor 
dem Lateran, im Menjchengedränge einer Ptoceſ— 
fion, ihr behaͤndigt. Der Brief, der füße Brief, 
war von Ihm. Das fie feine Züge verfhlang, ohne 
vor Thränen enden ju fönnen, daß fie ibn tauſend 
Dal küfre und an den warmen Buſen drüdte — 
wäre dieß lieber ihm, dem Schreiber, geſchehen und 
ung! — daß fie ihn zwölf Mal wenigfiens lat, als 
wollte fie, wie die Maſorethen in der heil. Schrift, 
die Zahl ferner Wörter und Buchſtaben erforfchen ; 
welche Liebende bat das nicht fehon gemuft, che 
der kalte Erzäbler fie darauf aufmerkſam mache! 
Mufte er nicht Balfam in des Mädchens wundes 
Herz träufeln? Schon mehrere Wochen war er von 
ihr entfernt, wie hätte er fie ohne Kunde von fich 


laffen mögen. Er lebte, war gefund und auf der 


Keife nach Kom begriffen. Er hatte die Yavagluth, 
welche er vom Aetna mitgenommen, noch in feinem 
Herjen. „Und wie der ftille Feuerbach fih langfam 
immer weiter wälst und immer gluͤht, während die 
Kälte der Außenwelt feine Oberflaͤche längft verglaf't 
bat, jo — fchrieb er — woge es in feinem Herjen, 
während er kalt fcheine, Aber feine Vernichtung 
bringe diefe Gluth, nur das Jrdifihe, die Schladen 
gerjehre fie und binterlaffe dreifache Fruchtbarkeit, 
wie auf die phlegtaͤiſhen Gefilde der Mund dee 
Veſuds je hauche.“ Nie passe dem enrzücien Maͤd⸗ 


* 


chen das erhabenſte Gleichniß eines Taſſo oder 


Arioſt fo ausdrucksvoll, als dieſes ziemlich gewoͤhn⸗ 


liche Bild geſchienen. Sie dachte in ihrer Verzuͤk⸗ 
fung nicht daran, daß der Lavaquell bald erkalten 
muß, daß das Hindernif der elenden Fifcherhütte 
endlich feine Kraft bricht, Ein deutſcher Dichters 
lina, der die Gauen feines BVaterlandes nicht vers 
laffen bat, würde vielleicht das entgegenaefente Ele; 
went in Anfpruch genummen baden, Geine Liche, 
würde er fingen: rinne wie ein Bach durch Blu: 
men, weite feine Uier, ſchwelle zum Strome an 
und gieße feine Urne in die Unendlichkeit des Mee— 
res. Über, wenn auch dieſes Bild größer wäre, fe 
ift ed doch kälter ale jened, Wenn die Lava fill 
fieht, fo Focht fie nicht mehr; kann die Liche noch 
glüben, wenn die Kraft des Herzens gebrochen ifi? 
Und der Bach, der zum Meere gebt, bleibt er nicht 
derſelbet Werlieren fih nice feine Beſtandtheile 
in dem Fluthenſchwalle des Stroms, weil Die Vers 
mebrung, welche fremde Gewäfler und Thau und 
Regen ihm geben, eigentlih doch nicht fein Eigen: 
thum it? Aber der Lavafticm if der reine, uns 
vermifchte Sohn des Berges, und wenn er nıcht die 
vachter des tiefgewäblten Stromes mißt, fo grabt 
er feine Bahn doch tiefer und feine Gluth mirft 
unten, welche die Nacht erleucten, 

Genug der Befrittlung! Was nebme ich die 
Worte eines Verliebten gegen Tadler in Schur, — 
eines Werliebten, von denen ber Menſchenkenner 
Knigge fagt: „Wenn man ihnen ein Ealtvernünfs 
tıges Benehmen jumutben wolle, fo muͤſſe man auch 
son dem Wahnfinnigen fordern, daf er in Verſen 
phantafire. U — 

Camilla prüfte nicht mit der Befonnenheit eis 
nes Logikers die Sprache der Liebe. An ihr Her 
mar der Brief gerichtet, die Adreſſe war gut und 
dieſes verſtand Rheinbergs Andeutungen, ohne bes 
Dolmerfchers zu bedürfen, obalcich der Brief nicht 
in reiner toscamſcher Mundart gefhrieben mar. 
Selige Ruhe nahm wieder in dem gequälten Herzen 
Pag, Drei Momente des hoͤchſten irdıfhen Ents 
zuͤckens kannte nun Camilla. Gem erſtes Geben, 
das Wicderſehen auf dem Aetna, mo Er ın Donner 
und Blig ihr erſchien, wie Jupiter der Eemele, 
aber ohne Berflörung ihres Weſens — und den 
Empfang des Briefs. Aber wie kurz find die Ents 
jücungen des armen Lebens! Mir Trübfal und 
Opfern erfaufen wir, mie theuet! den Bens der 
Freude, und wenn fie erfcheint, fo if die Eorge 
und Reid der Dienichen und Mißtrauen in ihrem 







Gefolge. Sie geht und läßt uns ihre Genof 
fen zuruͤck. — Camilla zählte Tag und Stunde: 
„Heute if er dort, morgen koͤmmt er dabın, — 
dann — dann iſt er bier.’ Indeß Rheinberg Fans 
nicht. Die Hoffende hatte die Stationen zu fur 
gemacht, und fo oft fie ausſahe auf den freundlis | 
ben Weg, der den Gelichten ın ihre Arme führen | 
folte, Rheinberg mar nicht unter dem Meifenden, | 
die Rem am beiuchen kamen, Kein Vereurino brachs 
te die sheure Beute. 

| 


(Die FZortfegung folgt.) 





Allerlei aus Afrika 
— 

Als Mollien, vor jmei Jahren, unter zahlloſen 
' Drangizlen und Gefahren, kuͤhn und bebarrlich, bis 
je den Quellen des Eenegal und Gambia vordrang, | 
fand er im Weiche Foutatoro einen Gebraud, ber 
geeignet ſchien, fanftmürhigen Hauspatronen bie | 
milde Güre für immer zu verleiden, Der Sklave 
nämlich, welcher fih einen menſchlichern Gebieter 
wünfcht, baut dem nächften beften, dem er Lieber 
als feinem Peiniger dienen möchte, durch Gewalt 
oder Weberrafbung ein Ohr ab und wird, Kraft 
diefer Empfchlung, fofort der ſeinige. Mollien's 
Fuͤhrer hatte, ju Folge deffelben ibm wiederholt bes 
Jeigten, guten Zutrauend, beide Ohren und, wegen 
fehlerhafter Heilung, das Gehör verloren. Sept 
fanden nun die Ohten feiner Pferde und Haus— 
tiere in Gefahr, denn an diefe halten fich die fols 
senden Dienfilufiigen, wenn der Beliebte die eiges 
nen bereits zugeſetzt bat, 





m Lande Galam, das der Senegal durch⸗ 
giebt es Giraffen in Menge, die fich ſelbſt 
tebheerden jugefellen. Hirten und Kınder fos 
follen dors die zahlreichen Löwen, welche jeden, 
& einer Flinte Bewaffneten, anfallen, leicht und 
Fre mittelſt der Peitſche vwersrerden und mancher 
Neger im ihrer Nähe vorubır gehn, ohne von dem 
\ Bin nur eines Aufblicks gewuͤrdigt zu werden. 
Die Ufer des Stromes, welcher von grimmıgen 
Cerpferden und Krokedillen wimmelt, ind mır Baͤu⸗ 
wen und dieſe mit zahlleſen Affen ener Größe bes 
‚ft weiche neugierig den Schifffahrenden jufehn. 
Eine alie, mir Milch und Hirſe deladene Regerin 
ward, auf dem Wege nad dem Auferplage, von 
einim Tiuppe derlelben angefallen, mit Steinen 








geworfen, mit Baumaͤſten zerprügelt und gepluͤn⸗ 
dert. Die wehrhaften Bewohner des Dorfes, nach 
welchem die Beraubte wehklagend zurück eilte, mach⸗ 
ten fich alsbald, mit Schießgewehr und Hunden 
verfeben, auf, fchoffen schn Affen nieder, vermundes 
ten eine große Zahl, wurden aber, zum Theil, von 
den ergrimmten Affen Müttern, deren Kinder ges 
blicben waren, mit Steinwürfen und Biffen übel 
ingerichtet. 





Unter allen Negervölfern des mittlern, meftlis 
chen Afrika’s find die Bewohner von Fouta d’ Sal: 
lon die arbeitfamfien und mäßtgften und unter als 
len Negenten der ibrige, im Bezug auf das tägliche 
Brot, wohl am kärgften bedacht. Das Heer würde 
ale Achtung für feinen König verlieren, wenn er 
die Schlemmerei fo weit triebe, Burter oder Reis 
in Mitch zu effen, weil diefe Speifen bei ihnen für 
Lederbiffen und Mafimirtel gelten; er ſieht daber 
anf feiner Tafel nichts ale wildes Ob und Hirs 


ſenſuppe. 





Knaſter wird poetiſch. 


Aus dem irdenen Rohr des Lebens ſog ich ein 
Saͤugling; 


KÆnabe — freute man mir —55 Kram in den 


Juͤngling — ſtopfte ich ihn Freundſchaft und 
aͤhnlichem Knaſter, — 

Aber, wie ich auch zog, 's war kein piquanter Ge— 
ſchmack! 


Kam die Liebe; ſie war F Sins, Feuer zu 
MWirbelnd, auf blauem Seat, flog meine Seele 


bın 

Ha, wie ich rauchte, wie ich * dampfende Leben 
verzehr 

Wie ich ſchluͤrfte und ſog, wie ich liebte mit Luft. 

Ausgeraucht hab ich, — der — iſt mir voll Aſche 
geſtr 

Er if mürde, — Wer macht, öreunde, den befien 

eſchlag? 


8, Pieper. 





Seltfamfeit. 


Der verftorbene Richard Lovell Edgeworth, Dar 
ter der berühmten Schriftſtellerin Maria Edgeworth, 


legte ch ın frübern Jahren auf die Mechanif, die 
' er fo leidenſchaftlich liebte, daß er ſelbſt nach dem 


Tode eines geliebten Kindes nur in der Erfindung 
eines — neuen Satges für fie Zerſtrenung fand, 
2. 


— — — 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Vom Niederrhein. 
(Bortiegung.) 


Begaffe wird fein Bild perfönlich dem Könige 
nab Berlin überbsingen und dann bei der Ruck— 
geife einige Zeit in feiner Varerfiade verweilen; fo 
gern er auch wünfdıre Italien zu befuchen, fo darf 
er Doch feiner ſehr fhiradhen Leibesconſtitution mes 
gen.vorerfi dieſen Schritt noch nicht wagen, Der alte, 
würdige Maler Bedenktanıp, der Vater, bat von 
der Eopie des berühmten Dombildes, „der engliſche 
Gruß und die Beſchenkung der Könige“, bereite 
das mittlere Blatt und den rechten Fluͤgel gu Ende 
Bass beide Thetle ind dem Koͤnige, für den 

a8 Ganze gemalt wırd, ſchon nad Berlin übers 
fandı worden. Der junge, talentvolle Zonfünfiler 
und Componiſt Bernbard Klein, Bertaffer einer 
Compoſitivn zu Goͤthe's Erltönıg (Bonn, bei Sms 
tod), lebt gegenwärtig in London. — In der Et, 
Andreaskirche feterte dieſer Tage ein Ehepaar gols 
dene Hochjeit und empfing, in der Brautrracht 
aus dem Jahre 1770, vor der gerübrten Pfartaes 
meine das heilige Abendmahl, Eın fo feltenes Bew 
ſpiel enelscher Treue wurde faft zu gleicher Zeit ber 
gletter von der Begebenhett, daß eine Frau ıbren 
Mann anklagte, er habe he vergiften wollen. Am 
10. Auguft wurde ein Garnifonfoldat, der, einiges 
Geld bei fih führend, auf Urlaub achen wollte, am 
frühen Morgen nabe an der Stadt ermorder. Als 
mutbmaßlihe Thäter wurden gleich zwei andere 
Soldaten eingegogen; indeß fand fi, ein Paar 
Tage darauf, dag cın Unteroffizier felbft dieſe ſchreck— 
lihe That begangen bat; das Geld lag noch gan 
unangetaftet in feınem Verwahr. Die bieige Gar: 
nıion wird übriaens fehr in Thättakeit gehalten, 
und fortwährendem „orners und Trommellärm, der 
eifrigen Uebung der Arcıllerie und ſonſtigen Trub— 
pengartungen, jo wie auch dem forrgejegten Dislo— 
eiren zu Zolge, ſolte man ſich mirten im Kriege 
Dünten. — Die Köllner find wenig Freunde vom 
Spauerengehn auf öffentlihen Plätzen oder aub in 
der Umgebung der Etadt; felbit der Ichone Neu— 
markt, von den Ftanzoſen der Gtegesplag genannt, 
wird nur aͤußerſt ſparſam beſucht. Es tft dich ein, 
mit dreifachetr Baͤumenrethe umgebener, offener Platz, 
der 400 Schritte lang und 150 breit iſt. Dagegen 
begeben ſich die Köllner defto flcıfiger in das, auf 
der andern Rheinſeite ihnen gerade gegenüber lie⸗ 
gende, Gtävdiden Deutz, mo cs immer ſcheint 
Sonntag zu ſeyn, und fih der Brasfpich ımmer am 
Heerde drebt, — Bo fehr Aachen ſich auc vers 
ſWoͤnert bat, as äußern Geſtalt nach, ſeit ſieben 
Jahren, und beſonders durch den Congreß, um eben 
q viel bat es abgenommen an reelem, innern 

ohlhaben. Vor dem Kriege mit Rufland fand 
es auf der hoͤchſten Stufe ſeines Handelflors, und 
eben das Unternehmen dieſes Krıcgs und feine Fol— 
gen waren es, Die es fo tief berunter brachten, In 
der früheſten Zeit, als die Verbündeten Beſitz von 
Machen nahmen, war cd ſehr traurig anzuſehn, menn 
Die, wegen der damals ın Frankreich erfochtenen 
Siege, erleuchteten „Yäufer nur defto mehr Dazu 
dienten, die, wie im Epaliere, auf den trafen 
herum Entcenden und liegenden Bettler aller Arc zu 
feben, die durch den plögirch allgemeinen Verfall 
der Zabrıfen zu diefem Geſchaͤfte ſich nothgedrungen 
ſahen. Man jagt, allmaͤlig wolle ſich der Handel 


jegt wieder etwas heben. Die biefigen Schulanſtal⸗ 
ten haben niemal fehr progperert, und auch jetzt iſt 
das Gomnafum ſehr ſchwach beſucht; im ermas ik 
die Verſchtedenheit der Eonfeffionen, wozu die Leh⸗ 
rer ſich bekennen, Schuld daran. Der Sohn des 
berüchtigten D. Bardı tft unter andern Profeffor 


daſelbſt. Literatut, befonders Aftberuae, iſt bier 
nicht su Haufe. Der Notar und Prof, Bieraand 
{ft der Stadtpoet, und über feine beiden letzten 


Werke: „Minnelteder, ein Zorlertengefchent‘, und 
„Karl der Große, em Gcauipic ‘+, herrſcht nur 
eine und dieſelbe Stimme. Der Maler Ferd. Jans 
fen dichter ın der Volksſprache redr mader und 
feine, vor eınıaın Jahren erſchtenene, Grdichrefamms 
lung dieſer Art_beurfunder ıbn als einen Dichter 
vol Humer. Der Profeflor Qutr bar jeıt der 
Heraus gabe des bifioriih s ſtatitſchen Werkdens: 
Aachen und deſſen Umarbungen EFtankf. 1638) 
nichte weiter mehr geſchtiehen. Der Buchhandel 
will gleichfalls nicht techt auffommen. Der würdige 
Paſtoͤr Rellefen ıf ein dravet Prebiger und feine 
Hewmilien über die Bekenntniſſe des hetl. Auguſtin 
ſehr gefchazt. Seine Gegenſchrift gegen den Rich— 
ter Zumbac, über die Femiſchten Ehen, bat ihm 
die Eonfftorräl-Eenfur nicht e:laubr dem Drude iu 
übergeben, und fo if denn dırfmal dag: „Beide 
— fol man hoͤren“, nicht beobachtet werden. 

ellefen bat bierauf feine Schrift an die minıfe 
rielle Eenfurs Bebörde ın Berlin geſchickt, worauf 
aber noch keine Verrüaung erfolge 1. — Muß 
wırd bier febr eifrıa berrieben, und eıne muntalıde 

ochmefie ım Müntter, jo beit bier die Domticche, 
* ein aroßer Kunſtgenuß. Die beiden Violinſpte⸗ 
ler Engels und Kreutzzer verdienten ein große— 
tes und gedildeteres Publtkum;z fie würden jedet 
Hauptftadt eine Zierde ſeyn. Theodor Zimmers 
it ein talent: und gefuhlveller Elavierjrieier und 
Eomponıfi ; ein Paar Here Lieder find von ihm ber 
kannt, befonderd bemandert und geübt aber iſt et 
in der Atern Krehenmunt. Haäatte er eine grunds 
lichere Bıldung und fo eınen acläuterten Geſchmack 
erbalten, fo Lıefe ib noch Vieles von ihm erwars 
ten. Als Stonora Earalanı fi mährend Dis 
Eongrefles in Aachen befand, würdigte fie bejonders 
Hrn. Zimmers ıhrer Aufmerkſamkeit und machte ıbik 
fogar den Vorſchlag, ein Paar jahre zu jener Auss 
bildung fie auf ihren Kunftreiien zu degleiten; 10 
fehr aub der junge Mann geneigt war, diejem Ans 
erbieren zu folgen, fo hielten ſon doch zuletzt DIE 
Vorfiellungen feiner Aeltern wurüd — Künplerr 
publtertät wird von den Aachenern acfleben mir 
die Pe! — Her NR. Werh, cın geberner Unger 
aus Dedenbura, vormals Profeffor gu Paris, mo © 
michreren deutſchen Gelehrten, unter andern Debr 
lenichläger, Unterricht ım Zranzönichen ertheilte— 
ſchreibt die brefige Gradtzeitung. Der Prafect 147 
Doucette lockte ihn jur franz. Zeit, unter erdigteret 
Vorfiellung einer in Aachen zu errichtenden et 
me, von Parıs dorthin, und ſpeif te ihn auleht, © 
der Großmeiſter der Univerſitaͤt nichts um —— 
Einfall wiffen wollte, mit dem Amte eines Journ — 
ſften ab, welches er denn auch nad dem ur 
der Franjofen noch _bie jegt treibt. Er bat im gras 
zoͤſſchen ein intereffanscs Werkchen über Sundanıe! 
tal-Grammatıt aller Spracen gefchrieben, und £$ = 
wirtlech Schade, daf diejem Manne fen ander > 
feiner vielfachen Wiſfenſchaft gemäßer Poren ang 
wieſen wird, 

(Der Beſchluß folgt.) 





“bend- Zeitung 





Sonnabend, am ı0. September 1880, 





Dresden, in der Arnoldifhen Budhandlung. 
Berantw, Mebacteur: €, ©. Tb. Wintter. (Tb. Dei.) 
— —— — — — ————— — 








Yndbeutung Vor den Neapolitanerinnen hatte fie feine Furcht; 

die Natur bat für ihre Formen ungleich weniger, 

Meta: Diefer Blumen Menae als für die Fluren ihrer Heimath gethan. — Dann 
. Mir ehe ag — beaͤngſtigte fie wieder bie Unſicherheit der Straßen, 
"Und — doch wırd der Raum ju enge, binter jeder Ulme und jeder Trümmer mwähnte fie 
Sich nur, Meta! Welch Gedränge! — verſteckte Raͤuber zu gewahren und fein Dutch, feine 
Soll den Zurell ich denn baffen? Todesverachtung befümmerte fie noch mehr. „Der 
— Du Sidaseı Duffen nimmt fein Leben nicht von der Großmuth eines 
— Raͤubers geſchenkt, er kämpft und fiegt oder faͤllt. 

a ee Und wenn er umringe iſt von Dolchen und Schwers 
„Und warum? hör’ ich Dich fragen; tern, fo meibt er ich, wie unfere Väter, den Goͤt⸗ 
— — as tern der Unterwelt, und ſtuͤrzt fih anf den dickſten 
Bas der wahren Kiebe eigen! Haufen !!! fagte fie mit Stolzj und Schmerz. Bald 
. W. Sehring. ſah fie in finſtern Träumen wieder, wie verſchmaͤhte 
Liebe, wie die Treue zu ihr, — „denn er iſt ja ein 

Deutfcher, er muß ja treu und befländig fepn, wenn 

Die ſchoͤne Römerim das Sprichwort nicht fügen fol, ſetzte fie hof⸗— 

( Borefegung.) fend hinzu, — feinen Untergang berbeiführte; wie 


Da bemächtigte fih der Gram, die Sorge wies | die Rache ihre Dolche für fein Herz fchliff, wie eine 
bet des Maͤdchens. Sollte eine Schönere ihn in | bluterzeugte Medea Gifttraͤnke für ihn Eochte; wie 
re Netze gezogen baben? dachte das befceidene | er den Todesſtoß empfing, wie er röchelte in feinem 
Zidchen mit Anal. „Denn wer fann ihn feben, | Heriblute, Cie warf fib über feinen Leichnam, 
Ya hohen Jüngling, und nıct lieben, und, bin | dichte die klaffende Wunde in grenzenlofer Verzweif⸗ 
's allein denn von der Vorſehung befiimmmt, feine | lung mit Mund und Hand zu, baf die geliebte s 
Örbe zu haben ? parodirte fie ſich felbft, indem fie | Seele nicht der fwönen Tempelhalle des Buſens 
Ms Selbſtgeſpraͤchs uber Bincenzo gedachte. Etr | entfliehen folle, wie es die Alten thaten, aber vers 
des diente sed jur Berunigung der Heinen Eifers | gebens Plſyche entflob, der reisende Tenipel mar 
Ästigen, va er dag gefährliche Eiland der Citce | entgöttert, geflürjt vom Altare das Heiligthum! — 
ind Earaniens ſchoͤne Frauen im Auden barte, | Ein folder furdibarer Traum, lebendiger, als je, 


eis Camillen einft vom nächtliden Lager auf. Ans 
nunciate, die alte Amme, batte der Schrei der nahe 
bei ihre Schlafenden- ebenfalls geweckt. Hoͤchſt er; 


— ſchreckt, fragte fie, was der lieben Herrin fehle. 


„O, wenn Du mich liebſt, rief Camilla Ängflid : 
Fomm, Annunciate, komm mit mir! Ich kann nicht 
ſchlafen, nicht ruhen, nicht bleiben ; fomm, laß uns 
beten.’ Die gute Alte wollte das Mädchen beruhis 
gen. Sie führte fie vor dad Bild der Schutzheili⸗ 
gen. ‚Hier nicht, rief Camilla aͤngſtlich: bier kann 
ich nicht beten, draußen! Komm, laß ung zu den 
frommen Bätern da drüben geben, daß ihre Ber 
ſchwoͤrungen die böfen Geifter bannen! Hörf Du, fie 
fingen die Hora! Komm, daß wir mit ihnen beten 
und fingen!!! 

Die treue Frau, — obgleich im Begriffe zu folgen, 
und wenn es durch's Fegefeuer fchnurfirads jur 
Hölle ginge, gilt es doch der geliebten Tochter, — 
ftellt ihr vor, die Gefahr der Nacht, der lauernden 
Banditen, der mistrauifhben Wächter. Vergebene. 
Camilla wirft Mantel und Schleier um, und gebt. 
Sie muß folgen. Auf den Wink der Gebieterin 
öffnen ſich bligfhnel Thor und Riegel. Camilla, 
auf der veröderen Etrafe angelangt, ſieht nichts 
von Dunkelheit und Gefahr. Keuchend trippelt die 
Kammerfrau hinter ihre ber, Da föft ein Menſch 
auf fie, wild und vergweiflungrol, Er reift Ans 
nunciaten bald über den Haufen im Borbeigehen. 
Ohne Mantel und Barett, mit offener Bruft kommt 
er daher gefturme. „Die Banditen, die Banditen ! 
fchreiet Annunciate voll Entfegen auf, und Camilla 
feibft, vom Schrecken gefaßt, bemmt die Echritte, 
Diefe glaubt, daß der Menfch, der ihnen begeanet, 
den Mördern entlaufen ſey, jene, daß er, ſelbſt 
Bandit, es auf ihr Leben angeichen habe. Der 
Fremde hält auch im eilenden Laufe inne, „Richt 
bier, fagt er: dort haben die welſchen Meuchelmörs 
der ihr Meiſterſtuͤck gemacht!“ An feiner gebroces 
nen Ausſprache erkennt man den Ausländer. „Um 
Gotteewillen, ruft er: fäumt nicht, zeige mir das 
Hans eines Wundarzts!“ Camillens Begleiterin 
kennt einen in der Nahe. Das Mädchen ſelbſt iſt 
in der furchtbarſten Spannung; fie wagt nicht zu 
fragen, ihr Her ſagt den Orakelſptuch. Eie Hopfen 
einen Wundarjt heraus. „Mein Freund ift fo eben 
von Banditen niedergedolcht, fagt ihm der Fremde: 
ich hoffe wenig, indeß muͤſſen wir doch alles aufbies 
ten. Dort vor dem Pallafie, er mufte ihn nice 
zu bezeichnen : fand ich ihn im Handgemenge mit 
vier Banditen. Sie entflohen, als ich zu Hülfe 


eilte, jwei aber decken mit ihren Peibern den Wahl: 

plag. Er fanf eben nieder, als ich fam, und die 

Fliehenden ſchlugen noch ein höllifhes Gelaͤchter 

auf, als fie, ruͤckgewendet, ihn zu Boden ſinken far 

hen. Er verlangte, als ich ihn beim trag, nach 

der Marchefe Eamilla. + So erjäblte in abgebror 
denen Sägen, während des Hingangs, der brave 
Genoffe ded Gemorderen. Da aber ſchlug Camilla, 
vom Entfegen überwältigt, ju Boden. Sie konnte 
nicht mehr zweifeln. Der Tod riefelte ebenfalls durch 
ihr Gebein. Glüdlichermeife fing fie noch eine Gäule 
des nebenlaufenden Porticus auf, und die Amme 
fonnte fie in die Arme nehmen. — Die beiden 
Minner hatten den Zufall, der das nachfolgende 
Mädchen betraf, im forteilenden Gange nicht bes 
merfe. Mit Niefengewalt brachte aber augenblick⸗ 
ih der Geiſt den miderfircbenden Körper wieder 
zu Kraft. — „Komm, eile!“ fliſterte Ca— 
milla und befirebte ſich, der Fatkel der Entfernten 
nachzukommen. Mit übernarürliber Anfirengung 
gelang es ihr. Die Liebe macht ja Alles möglich. 
Und‘ fo wie des Mittlers goͤttliche Liebe die Kalte 
Leiche des Jünglingse von Nain ermedte,. fo ſollte 
Camillens irdifcbe auch diefen Jüngling wieder ers 
weden, über dem fchon der Genius des Todes die 


Fackel geſenkt hatte. 
(Die doriſehung folgt.) 





Sraufamfeit der nordamerifanifchen Indiane⸗ 
gegen ihre Gefangenen. 


Kehrt ein Trupp amerikaniſcher Indianer zus 
ruͤck aus dem Kriege und wird der eigenen Stadt 
anſichtig, fo folgen fie ihrem Anführer einzeln in 
einer geraden Linie und in Zeifcbenrdumen von 
mehreren Zuß einer vom andern, um fo ibren 
Triumph zu verberrlihen. Sind fie nicht Gieger 
gewefen, oder haben fie einen ihrer Krieger einge 
büft, fo verhalten fie ich ganı ruhig; find fie aber 
alle gut weggekommen und haben erhalten, was fie 
bezweckt, dann feuern fie pelotonmeife, eins, jmwci 
und drei jugleich, ihre Gewehte ab, fpotten und 
böbnen die Gefangenen. In der Näbe ihrer Stadt, 
auf einem großen, eigends dazu abgeſteckten, vier 
eigen Plage, in deffen Mitte ſich ein bober Krieger 
Pfahl befinder, an welchem die Gefangenen befefiigt 
werden, bleiben fie die ganje Nacht hindurch gelas 
gert. Am folgenden Tage begeben fie fih in fehr 
feierlihem Aufinge nach dem Haufe ihred Anfuͤhrers, 


bleiben aber, bis fe über das Schickſal ihrer Ger 
fangenen einen Beſchluß gefaßt, aufen um feinen 
toth angefirihenen Kriegspfahl. Wäre unterdeffen 
einer oder der andere Gefangene fo gluͤcklich, fi 
los zu machen, und das Haus des Erz⸗Magus oder 
eine Freiftatt zu erreichen, dann würde er, nad) altem 
Brand, frei ſeyn von der fhredlichen Qual, die ihm ber 
vorfieht 5 doch find diefe Plige nur denen eine fihere 
Zuflucht, die, felb überfallen, gefangen werden, 
niht aber denen, die bei eignem Ueberfall in Ges 
fangenichaft geriethen, meil diefe in der Abſicht far 
men, Blue zu vergießen. 

Die jungen Gefangenen bleiben verfhont, wenn 
fie niche ſchon zur Zeit, als der Trupp fi zur Ers 
edition an ſchickte, dem Tode geweiht worden, in 
welchem Falle auh fie veruttheilt und an ben 
Schmerzens pfahl gebunden werden. Zuerſt ziehen 
die Sieger ihre unglüdlihen Gefangenen ganı nak— 


Ind aus, binden ihnen ein Gtüd ſchwarzes Bärens 


fil, die barrige Seite auswärts, um die Füße und 
heftigen dicht über ihren Köpfen einen brennenz 
den Beuerbrand am Prable. Iſt dieſes gefcheben, 
fo wiſſen die unglüdlihen Schlachtopfer bereits, 
mas ihnen bevorſteht; denn dunkle Schwärje und 
drennendes Feuer find ald die Siegel unter ihrem 
Todesurrheile anzuſehen, deflen Ausführung nun 
den Weibern überlaffen wird, die ſolches denn aud, 
zur gaͤmlichen Zufriedenheit der gierig hinblickenden 
Bufhauer, vollgichen. @ine iede von diefen verficht 
ſch m dem ſcheußlichen Feſte mit eimem langen 
Bündel trocdenen Zuderrohr oder geichälter Harjs 
lannenſtoͤcke, und wenn die Unglüclichen nach dem 
Pfehl geleitet werden, fchläge Alt und Jung diefer 
keiblihhen Unholde auf's unbarmberzigfte auf fic log. 
Glüdiih wären die Elenden, endeten ſich hiermit 
ihre Beiden, oder ſetzte ein wohlthaͤtiger Tomohaks— 
Vieh iprem Leben bad Ziel; aber ebengedachte ſchaͤnd⸗ 
libe Behandlung ift nur das Vorſpiel von noch 
Hanfamerem Berfabren. 

So wie das Todesjeichen gegeben worden, wer⸗ 
ben dem Schlachtopfer die Arme fe jufammenges 
khnürt, und ihm ein Tau von verfchlungenen Wein: 
Haken um den Hald gegeben, welches an der Spitze 
des Kriegspfahls befeftige if und ihm einen Epielr 
um von ungefähr 15 Ellen im Umkreiſe läft. 
Erin Oberkopf wird mit angefeuchteter Kleit belegt, 
um den Gkalp gegen die Gluth der Feuerbrände zu 
Ähm. Run funkeln die Augen der iubelnden Zu: 
Naner vor fremdiger Erwartung, und bald füllt jich 


ber Kreid mit den amasonifchen, unbarmberzigen 
Henkern. Der duldende Krieger aber ift keineswegs 
versagt; mit berausfodernder, männlicher Stimme 
fingt er den Kriegsgefang, tritt die mit Kieſeln anz 
gefüllte prafelnde Kalebaffe in Stüden und bietet 
felbt dem Tode Trog. Jetzt machen die Weiber mit 
ihren bochauflodernden Zeuerbränden einen wuͤthen⸗ 
den Angriff auf ihn; gerriffen von wüthenden 
Schmerzen, fürzt er mit einer nur dem wildeſten 
Raubthier eigenen Wuth anf feine Veiniger los, 
wirft mit dem Nebentau, das ihn feſſelt, Altes vor 
fih nieder, Höfe und beift was ihm in den Wurf 
fomme mit grenzenlofer Erbitterung. Kaum aber 
bat er fich etwas Luft gemacht, fo füllt fi der Kreis 
fhon mieder, entweder mit denfelben oder mit fris 
fchen Perfonen ; fie fallen ihn von allen Geiten am 
und er ſucht Schutz am Pfable; aber auch dort 
verfolgen ihn die Flammen, und mit rollenden Ans 
gen, die Zaͤhne fletſchend ſucht er neuerdings den 
Kreis zu durchbrechen, mit einer Kraftanfirengung, 
die nur rafende Wuth und auf's böchfte getrichene 
Veriweiflung verleihen kann. Deffen ungeachtet 
muß er der Weberzabl erliegen, da feine cdleren 
Theile endlih auch von Feuer leiden. Um feine 
Qualen zu verlängern, wird er, wenn er bereits ers 
ſchoͤpft, durch Begießen mit Faltem Waffer wieder 
iu fich gebracht, worauf die nämlichen Graufamfeis 
ten an ihm wiederholt werden, bis er in fid) jufanıs 
menſtuͤrit und zu feinem Heile keine Schmerzen 
nicht empfindet, Dann wird er finlpirt, die äufs 
feren Theile feines Körpers werden logsgetrennt und 
im fobhändlihen, wilden Triumph umher getragen, 
Das eben befchriebene Verfahren if bag gelindefe, 
welches dem zum Tode verdammten Gefangenen 
pwiderfährt, und ed würde das menſchliche Gefühl zu 
fehr empören, wollte man näber in alle Umſtaͤnde 
eingeben, welche diefe abfcheulichen Auftritte begleis 
ten. Auch nicht ein lebendes Weſen aͤuſſert irgend 
ein Gefühl des Mirleidd während der Folterungen 
des armen Gefangenen, im Gegentbeil fimmen die 
Weiber dabei einen kreifchenden Jubelgefang an und 
ein unbändiges Gelächter erfhalle von allen Seiten, 
wenn das dem fchmählichen Tode geweihete Dpfer nur 
die mindefie Furcht bliden laͤßt, was aber gewiß 
nur hoͤchſt felten der Fall if. 





Bemerfung. 
Nichts erfüllt die Seele mie mehr Heiterkeit und 
Sclbfgefühl, als Selbübefirgung, Br. Barth. 





MNahrihien aus dem Gebiete der Kinfte und Wiſſenſchaften. 


Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden, 


Dienftag, am 29. Aug. Cund vorher am 26. d. 
DR.) in der Grade: Lodoisfa, Drer in z Aften, 
Mut von Cherubini. — Nah langer Ruhe 
Echrte dieß Meiſtetwerk Cherubini's endlich einmal 
wieder gu ung zuruͤck, zur Freude Alter, die noch 
(trogend der jegigen muſkaliſchen Epidemic) Sinn 
und Gefühl für wahre, gediegene Mufif haben. 
Wenn üdrieene cin Werk, wie diefeg, im Geift der 
Kraft und der Wahrbeit geſchaffen, in der gegen: 
waͤrtigen fibaritifchen Epvoche der Muſik die, durch 
fügliches Getändel und leeres Geröje vermeichliditen 
und verwöhnten, Ohren der Mebrjabl bes Publi— 
kums (aller Orten) nicht mebr fo anipricht, als in 
den Jahren feiner erfien Erfbeinung, wo man der 
Tonkunſt doch noch eine mürdigere Beftinimung 
einrdumte, als die, bloß jeitvertreibender Obrenkis 
el zu ſeyn, fo liegt dieß eben im Geift und Weſen 
genannter Epoche, und kann, ſo wie die laue Aufs 
nahme des Werkes felbft, den erfahrnen Beobachter 
nicht befremden ; denn tempora ınutantur etc, Bes 
treffend die Darftellung, 10 besiche ich muh bier 
nur auf die zweite, da ih der erftern nicht 
beimohnen fonnte, Die. Billmann, alt Lodois— 
fa (obgleich fie, wie es ſchien, nicht fo bei Stimme 
war, nie fonft gewöhnlich, welches wohl auch nach 
9 bedeutenden Änfirengungen in einem fo Furzen 

eitraum nicht unmarürlich ift, auch ven Eänger 
nicht jur Sal fallen fann), verdient alles Lob. So 
wie fie vor Kurzem in der Darſtellung der Amer 
naide einen Neichtbum von Vırtuofität entfaltete, 
fo, jeigte fie fib bier als denkende und fühlende 
Künftlerin, und führte die Parthie der Lodoiska in 
Gefang und Epiel mir Lebendiakfeir, Gefühl und 
Wahrheit aus. Mur waren einige Verzierungen, 
namentlich aber die der Worte, die fie unfichtbar 
im Thurn zu fingen bat, nicht am rechten Dirt, 
und durdaus der Eituation juwider. uch war 
das Einlegen der fremden, dem Geiſt Eberubint's 
ganz beterogenen Arie mir Chor, fo trefflich fie auch 
von Die, W. vorgetragen wurde, wenn auch den 
Daffagen » und Rouladen: Freunden genügend, doc 
aber für Alle, die cin Werk, wie dieſe Dper, in fer 
ner ganzen Genialitde und Eigenthümlichkeit gente: 
fen wollen, fiörend. Sollten Künftler und Künf: 
lerinnen nicht auch zuweilen den Muth haben, ein 
Haͤndeklatſchen der Würde der Kunft ju opfern? — 
dr. Gerftäder, der mit männlider Feſtigkeit, 
unangefoditen vom Schaindel des muſttaliſchen 
Zeitgeiſtes, in jener edlen Einfachheit des Gefan: 
ed bebarrt, aber eben darum auch immer arof 
leiden wird, aab den Floreskyh, befcele vom Gei— 
ſte Cherubini's, mit binreikender Kratt, Lebendig— 
keit und Zartbeit, — Hr. Maper gab den Barbel 
mit vieler Munterkeit, obne Uebertreibung, und ıft bier 
beſonders wegen feiner Cfrüber oft vermiften )Deucht& 
leit der Ausſotache, fehr zu loben. Auch Hr. Touſ⸗ 
faint, als Staroſt, und Hr. Wilbelmt, als Ti: 
ilfan, waren wader und brav, wiewohl die, groͤß— 
tentbeils ın der Begleitung farf auegeſtattete Par- 
the des Tızifan tür die mehr angenehme, ale 
eben ſtarke Erimme mitunter etwas gu anftren- 
gend iſt. Im Allgemeinen war die Darftellung ge 
nügend, obmohl hie und da, befonders in den —2* 
Lich ſehr ſchweten) Enſembles, noch etwas mehr Eu: 
cherheit, Präcifion, und Adrundung im ſogenann— 
ten Inktinandergreifen des Ganten zu wunſchen 
blieb. Doch kann dieß, trotz aller Proben, bei et: 
nen in der Ausführung wirklich fo bedeutend ſchwie 
rigen Werke ſich nur nach mehreren Borftellungen 
in ganzer Vollkommenheit finden. Das Drei: 


zeigte fich feines und des greßen Cherubint Muhs 
mes würdig, Das Weglaſſen des eigentlich letzten 
Finales iſt nicht zweckmaͤßig und macht den Schluß 
ſtumef und unbefriedigend. Durch einige Abänder 
rung in Anmendung der Gturmicene, fönnte dief 
vieleicht vermieden und es den Saͤngern möalid 
gemacht werden, den eignentlihen Schluß der Oper 
noch auszuführen, Doch will ich bierdurch feines 
weges der beffern Einſicht unferer wadern Regie zu 
nabe treten. $r. Uber. 


Freitag, am r. Septemb. Auf dem Link. Bade, 
Menfberhbaß und Reue, nah ber neuefien 
Bearbeitung des Verf. neu einftudirt. Schaufpiel 
in 5 Akten, von X. v. Kosebue, 

Es ließe ich leicht cine Monographie über das 
Stuͤck verfertigen, das 50 Jahre lang alle Theaters 
Kaſſen gefüllte und alle Kunftrichter und ırtenpres 
diger heifer gemacht bat, wenn man zumal die Anefs 
doten und Kritiken een wollte, die Misan- 
tropie et —— in Paris, the Strauger in Lon—⸗ 
don erzeugt haben. Doc feit 6 Jahren war es fait 
von allen Spielvergeichniffen veribmwunden. Kosebue 
begriff eg endlich, daß ıbm nur durch eine neue Bears 
beitung wieder auf die Züfe geholfen werden Fönne. 
So unsern er auch Kritik an fich ſelbſt übte — denn 
das bracte nichts ein und nur in neuer Productis 
vitaͤt gefiel fiib der nie abzuftumpfende Genußmenſch 
— es murde ıbm Elar, daß ein verſtaͤndiger Veriüns 
aungepreceh von etwa 10 feiner beffern, ditern Luſt⸗ 
und Schauſpiele feine_ einiige Rettung als dras 
matiicher Autor fei. Selbſt in dıefer Abendgeitung 
war Auffoderung dazu an ihn ergansen. An firis 
tifen und äingerjeigen, mie der fett anfiöfigen 
MWiedervereinigung Eulaliens mir Meinau zu bes 
acanen, wie mebreren Berjeichnungen in einjelnen 
Charakteren und anderen Ungehoͤtigkeiten abjubels 
fen ſei, hatte es ja feit der erften Erfcheinung nicht 
gefebit. Aber der Dichter war damals theilg zu ei⸗ 
genjinnig, theils zu bequem dazu. Bekanntlich diche 
tete er jelbft unter dem Namen die edle Lüge 
eine Fortiegung von Menſchenhaß und Reue, & 
wäre wohl der Mübe werth, das Srüd, worin Ko— 
tzebhue ung die Mertel zeigt, wedurch die gegen ſich 
ſeldſt unverföhnliche Eulalia durch Meinau beruhigt 
werden follte, auch noch einmal über die Bühne ger 
ben zu laffen, wenn nur das neue Einfiudieren 
nıche fo viel Loft undankbare) Mühe machte, 

5 Die Hortiegung folgt.) 





Eorreivonden; » Nachrichten, 
Dom Niederrbeine, 
Beſchluu.) 

Das biefige Theater, unter der Direetion eines 
tn Deroffi, kann, wegen höchſt ſparſamem Ber 
uch, kaum beiiehen; ob dieſes wohl an den Schau⸗ 
fortern_felbft liegen mag, da Doch Die Aachener leis 
denfchaftlich das Theater, oder wenn audı nur nadır 
barverwande mir den Franjefen, den Spektakel lies 
ben“ Und wenn die Ltebbabergefelihaft auf dem 
efentlichen Theater ibre Vorſtelungen für die Ars 
nen giebt, Dann ifi dat Haus jum Breden voll, 
Unter diefer Geſellſchaft giebt es eınige Mitglieder, 
die als wirklihe Schauſpielet ſich wabrhaft vortheil⸗ 
haft ausjerdnen würden. Die biegen Bäder, nach 
„ufelanos und ſo vieler andern arofen Aetzte Aus— 
spruch, die heilſamſten in Deurfdland, werden feit 
en Paar Jahren nicht mebr mit der chemals fo 
ramöjen Frequenz beſucht; dabtugegen zählen die 
Heilquellen des nahe gelegenen Spa deſto meht Der 

Achet aller Art, 





Mebfi eıuner 


Deilage) 


| 


aBegweifer 


im Gebiete der- Künfte und Miffenfchaften, 





‘53% Sonnabend, 


—— 


Verantw. Redacteur: 


— — 


Literariſcher und Kunſt-Wegweiſer. 





Gldiote Bon K. ©. Praͤtzel. Leipzig, Hins 


— 


ih. 1820. 8. 314 ©. 


Mit innigem Vergnügen wird ‚jeder Freund der 
dentiben Dirkunft diefe Sammluna in die Hand 
nehmen, welche tbm einen Blumenfran; bietet, bei 
dem er zum Theil an einzelnen Blüthen, ſchon früher 
tuf anderer Wlärter Beeten entinriefend, ih bereits 
erfreut harte, zum Theil Reuentkemten mit gleicher 
Zheilnabme begegnet. Praͤtzels Name giebt gewiß 
fbon eine günftıge Vormeinung für alles, wag er 
iiert, und in der That enthält diefe, mit Sorgfalt 
tumdhire Eammlung eine fo reiche Ausbeute aeifts 
und gemürbuoller Dichtungen, daß wir nur wünfds 
tem, mehr Raum ip diefen — haben, um 
die Schaͤte derſelben recht ausführlich ſchildern zu 
finnen. Wenn mir aber in jedem Face der Dicht⸗ 
kant dem edien Dichter gern begeanen, fo feinen 
ung doch vßrsüntich Diejenigen Gedichte, welche ents 
meder rein humeorififch find, oder in anfpruchlofer 
Herjlichfeit mindeltend einen bumorififden Ans 
bauch haben, das Feld zu ſeyn, welches er mit Dem 
gröften Gluͤcke bebaut, und mir möchten ihm wohl 
in diefer Henficht, befondere bei der Eorrectbeit ſei⸗ 
ned Style und der Reinheit feiner Neime, den ers 
fen Kang anjumeifen ung bewogen finden. Das 
arößere -Fomifche Heldengedicht Pragels, Feldherrn⸗ 
tänte, mohl das eintige diefer Art in unfrer neues 
u Piterarur, bemährte ſchon binreihend feinen 

eruf für diefen Zwerg der Dichtkunſt, und wer ein 
Ayo der komiſchen Mufe if, und es durch Zus 
al noch nicht aelefen haben follte, den laden wir 
deingendft ein, fich dieſen Genuß iu verfchaffen. 
In den vorliegenden Gedichten finden wir nun mit 
berjlicher Freude viele ne wieder, melde 
datan erinnern, und ın ihrer Präftigen und dod ans 
kindigen Heiterfeit jenem größern Werke nichts 
nehaeben. Gleih am Anfange ©. 19. erfreuen 
uns die Tiefenbader in ihrem Heinftädtifchen 
Shen und Treiben, Denn kann man ein lebendw 
seres Gemälde mobl fich denken, als in den fols 
genden Verſen gegeben wird? 


Gleich dem Götterboten, durch bie Straßen 

Fliegt mit feinem Scheeriad der Barbier, 
und die Gänie fangen an zu grafen 

Auf dem grünbrwachfenen Revier. 

Bang vor Erbieniad und Naienftüber 
Drebt der Schuttnab' ämfig fih den Zopf, 

Und der Jolteinnehmer gegen über 
Schaut durch’s Fenſter mis dem Meerichaumfopf, 


Durch den Dibelipruch das Herz zu rühren 

Strebt der Bertier, und der Haushund beit; 
Und die heinchöftiichen Dihien führen 

Fetten Schlamm und Dünger auf das Feld, 
Ber erichiflein gehn im ftilten Glelſe, 

Ruhig bleibt's auch in des Topfers Haus, 


am 1ı6. September 182% 


Dredden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
€, &. Tb. Winkler (Th. Del). 





Nur der Kürfchner Flowfer wechſelswelſe, 
Bald fein Weib, bald feine Pelze aud. 


Der Ausfiudierte, ©. 42, erfreut ſich rubms 
redig der überfiandnen Mühen, und fingt erinne 
rungsvoll: 


Aus verdorrten Blättern Dei zu preſſen 
Hab’ ich fie (Sinceri Noten) gequerfcht und ange 
baucht ; 
Nimmer it mein Eifer zu ermeifen, 
Manchen Echlafrod hab’ ich durchgeſeſſen, 
Manchen Gipskopf braun und fchwarz geraucht, 
Nach den Schäpen, die dem Fleiß verfprochen, 
Aemſig wühlend in dem Doppeifchamt, 
Bin ich griechiich oft in's Be:t gefrochen 
Und fateintich wieder aufgewacht. 


Saunen der Liebe, ©. 45, find ein fröhliches 
Piebes-Gerändel. Die Shneemänner, ©. 55, 
erjäblen ergöglich von dem aeprellten Junfer. Ir 
bare Kite, ©. 63, und dag Mieden ©, 
acben ein beiteres Gebild der erfien YViebesanläfle 
des Knaben auf dem Lande, und fein foäteres Wies 
derfinden der nun ermachfenen Geliebten ; doch koͤn⸗ 
nen wir Bilder wie &. 99: 


Das künfttich aufgewichſte Haar 
Ward feiner Feſſein quitt und bar 
Und in-den Mund lief dort und hier 
Still träufelnd die Pomade mir. 


weil fie zugleich etwas Eckelerregendes befchreiben, 
nicht aanız loben, find auch mit dem büpfenden 
Schluſſe: 
Dranf legten wir den Knrabenhut 
Kin, wo er manches Jabr gerußt; (nämlich bein 
Mieder.)y 
Und — o der Wunder, bunt und fraud! — 
Symboliſch fprang ein Bloh heraus. 


nicht ganz jufrieden. Um fo bechersönlidher ft S. 
141 der Ehrenritter, mwelder au des finfters 
fien Spleens tiefſte Falten mit feinen unglüdlicen 
Adenrneuern vericheucen wird. Boll fomifcher Taus 
ne find die Empfindungen auf der fünes 
burger Harde, ©. 163, welden wir gern des 
PacteregriedltebEnifiel aus der&tadt 
in ibrer naiven Zrenherzigkeit, S. 174, an die 
Seite fegen. Ernfiern Tone endet der lufiige, vor 
der Eonne zergebende, Schneemann mis ben 
gewichtigen Worten: 


So ergeht ed manchem Thoren, 
Der, den Prügel in der Hand 
Und ein Soldblech um die Ohren, 
Grimmig btiaı aut Siadt und Land? 
Schtagbereit ballt er die Hände 
Waͤhrend günft'ge Eufı Ihın weht, 
Doch ſein Walten har ein Ende 
Wenn der Weiterhahn hich dreht. 


Srüh aur Baumeohöhe reichend 
Und begabı mir Glanz, und Gtüd. 


Kehret er, dem Schneemann gleichend, 
Mittogs in fein Nichts zurũck. 
Und man ſteht beim Abendrorbe 
Von des Gaukiers Lin und Lug 
Nur den Stock, mir dem er drohte, 
Und die Müge, die er trug. 


Das Theater su Dunfelfeld, ©. 201, gicht 
der Lachluſt neuen Stoff, und Fiefchen u, Flör- 
ben, ©. 295, vereint fromme Herzlichfeit eines 
liebenden Gemüths mit der heiterſten Laune. 
Nicht fo unacbunden dem Komus huldigend, 
aber in beiterer Innigkeit waltend, erblicken mir 
den Dichter in dem erften Piede feiner Sammlung, 
Erinneruna überfchricben, felbft zart an Mats 
thiſon's Kinderjahre erinnernd. Hier fingt er; 
Der Bergangenbeit entwunden, 
Leicht beſchwingt nach Geiſterart, 
Treten Die verwelkten Stunden 
DBrühend in die Gegenwart. 
Bilder ich’ ich nah’n und weichen, 
Wie ich einft fi’ lieb gewann; 
Tröhtich ſpricht aus Form und Zeichen 
Dich der Kindheit Zcuber an. 


Ferner, in Edler Race, ©. ı2, mit den die 
oral des Ganzen trefflih ausfprechenden Scdlußs 
worten: 

Chriſti Namen führer ihr; 

Geher bin und thur Desgleichen, 


Dabin achören auch der Zufriedne, ©. 97, das 
Traubenkörbchen, ©. 126, in den Tändeleien 
begluͤckter Liebe der bedrängte Poet, ©. 131, 
mit feinem Stoßfeufjer: 
\ „Liebe,“ melden die Poeten, 
„Rebe wird in einem Hain, 
„Bo die Nachtigallen Adten, 
„Durch fih f Lo aufrieden ſeyn.“ — 
Wohl, ih gonn' ı8 euch mir Freuden! 
Hegt Jasınin und ZTuipenau’n, 
Nur vergent nicht, neben beiden 
Auch Kartofeln auzubaun. 


Gewährung vor der Bitte, mit feinem rei⸗ 
ſenden Junker, und ſeinem letzten Wunſche: 


Gott! wer doch bier ein Rindvieh wäre! 


Lebensfrohſinn, Seite a62, Lied auf den 
Meifner Wein, der wohl nıcht eben oft befuns 
* worden iſt, und mworaug wir nur die Stelle 
eben: 


Der alte Spruch: „Du ſouſt zu Aſche werden,’ 
Gicht keinen Melßner an; 

Ein inöures Loos winkt ibm im Schoos der Erden; 
Er wid au Porzelian! 


Wahr und reigend find auch des Dichters Schilde— 
Tungen ver Natur. Wir machen jum Beweiſe nur 
kei ven Fluchtling, ©. 119, aufmerkſam, fo wie 
auf das Gedicht, ©. 156, An den wiederkeh— 
renden Sıuhling: 
Liebtich aus der Btätterfcheide 
Sprießt dir Dyazinıh’ empor, 
Bolzen Prunfs im Zeerkleide 
Dranıt die Tulpe ſich hervor. 
Blendeude Rarziſſenſterne 
Winken Dem Auritellranz, 
Und der Goldlack ficht von ferne 
Spietend in der Farben Glanz, 


Bluͤhend in die warmen Lüfte 

Steigt der imlanfe Muandelbaum, x 
And des Geisblans ıüge Düfte 

Erromen durch des Garıenz Raum. 


‘ 


Zur Coren’ in dunkler Ede, 

re dein blauen Rieſenſtraus, 
Dreiter fioiz die Reimhede 

Ihren Scharlochmantel aus, 


Hierber gehört auch, S. 169, dag lichlihe Herbfir 
lied für Kınder, und der Sommermorgen 
S. 210, 

Dod auh in dat Gebiet der ernfiern Muſe 
folgen mir «ern dent acıhvollen Dichter, wenn er 
S. 112 der Menfdh und das Schickfai, ſingt, 
mit dem fihönen Schluſſe: 

- Ey wird ein Tag der Rtarhett fommen, 
Ber dem die Schatten fich zerſtreum; 
Der Echteler wird hinweggenerimer, 
Des Schickſols Gang entraͤrbelt ſeyn. 
Durch Flammenmacht davon getrieben, 
Bird Wahn und Sinnenttug vergehn; 
Der Erdfreis wird in Nichts zerütteben, 
Der Menichengeift wırd dauernd hm, 


Es finden wir ibn S. 159 in der Reniahrer 
weihbe und ©. 213 tn dem Todrenopfer für 
entfhlafne freunde, welches, anſchemend eis 
ner ınniacrn Verbindung angebörend, mitt dem berrs 
liden, gedachten, obaleih merrifch etwas vernache 
läfigten, Anruf an die Hoffnung fchliefr: 


Und sagen einft uns ahnende Gefühle, 
Das unſer eigner Lebensqueu verrinnt, 
Das wir mir unferm Pilgerſtab am Ziele 
Der ird'ſchen Wanderung begriffen find; 
Dann el’ als Friedenstore ung zu grünen, 
Uns mir Dem fingen Trotte zu erfreumn, 
Daß wir den Lauf im Reich der Wachı beichtiegen, 
Um ihn im Reich des Lichtes zu krueun. 


Wir gedenfen bierbet ferner nur der Gedichte auf 
das Unveraänalidhe, ©. 226, den Tempel 
der Wahrheit, ©. 294, und des Schlußgedichts: 
Die Dauer der Zeichen. 


Nicht leer gebe bei dem reichen Quell der Lie— 
der, welchen mir vor une baben, auch die ernflire 
Roͤmanze und fromme tegende aut. Fur die eritere 
zeihnen wır Alzireo, &. 25, Dädalug in St: 
eılıen, S. 78, und Eepr und Halcvone, 
oder die Entſtehung der Eisvögel, ©, ı51, 
an. Diefes ſaließt: 


Auf die Klippen, die das Meer ummwürbet, 
Baus der Vogel fein geichügtes Net; 
Denn mir Strenge Halt, To lang’ er brütch, 
Arolug Die Winterftürme feit, 

Daß die jugentiihen Haleyonen 

In der Binſenwiege cher wohnen, 
Bid des eigen Schirungs erprotte Kraft 
Dem Seſchick des Ahnheern fie entraft. 


Dadin achört auch Bertha, S. 225. Wohl mir 
gen wir auch der Ferm nad dag treffliche Gedicht: 
der Pljalmfonntau, ©. 244, hierher rechnen, 
fo wie, &. 275 den Öcleier der Jfis, we 
warnend die Priefterfchrife ruft: 


Berichlererr wirkt und winkt in Form und Zeichen 
Des IJdeoles göttergleiche Macht; 

Nur nam und nah kann die Verhüllung weichen 
Und saber Anblick ſtürzt in Toresnact ! 

Den Dorn der Prüfung bierer Dir das Leben, 

Ter Peg zum Ziele führt Durch Grabesgraun; 
Der Frevel nur kann Zus Schleier heben, 

Und uur ter Fromme Glaͤube wird fie fchaun. 


u den Legenden fichen Ad, ©. 67, der Kloſt er⸗ 
chneider, ©, 125 Frau Sufu freilich in ko⸗ 
miſchet Haltung. ©. 232 dre Erſcheinung, und 


©. 255 der Weihnachtsabend. 






































In eleaifher Haltuna begegnen ung ©. g3. 
®uido, deſſen erfr Zeilen nur für die Trauer der 
folgenden ju fontrafirend gehalten find, und in den 
Berien: 


Schr, o feht, da figt er wieder, 
In des Vachters Schotenfeld. 
Aemſig ruptend ſchluckt er ntder, 
Was er in den Händen hält; 
etwas gang anders erwarten lalen. Antons 
Klage, ©. 175 Bertha, ©. 215, und Id a's 
®rab, ©. 106, aus welchem wir nur die Führende 
Etanze wähln: 
Ueberglanzt von Blumenfegen 
Steilt fich noch der Gierten dar, 
Der mit feinen Luͤſtgehegen is 
Zögling ihrer Liebe war, 
Bounnig Bei und Sinn durchatihend, 
Lacht und winft fein Zauberfchein; 
Nur fie ſelber ging verblühend 
In das Kill’re Fruchtheus ein. 

Endlich bat ſich aub S. 97 der Dichter im 
®pigramm verſucht, obne daß mwır jedoch alauben, 
fon bier in feiner wahren ©phäre. 

Und jo möge denn ein recht arofer Kreis von 
Refern fib an dieſen Gaben, über deren kleine und 
unbedeutende Flecken wır bei dem vielen und mans 
nigfach Gelunaenen nicht mäleln wollen wie net 
diſche Mirverkäufer, erfreuen, und mit und zugleich 
dm wackern Prägel dafür danken. 

Th. Hell, 





Das Leben Jefu von Nayarerth, für Findlis 
bes Herz, Bedürfnif und Leben, Befchricben von 
Eduard Hufnagel. 2 Tble. (beide) mir ei— 
nem Zitelfupfer. Frankfurt «.M., Eauerländer, 
1820. 


Mach den jedesmaligen -intellectwellen und ars 
chlichen Bedürfniffen des Zeitalterd har man es 
gie und da für nöthig erachter, dag Leben und die 

arın des göttlichen Stifters unferer Religion, 
An theils kürzern, theils weirläuftiaeren Lehr⸗ und 
Hikorienbücern, auf eine faklichere und tiefer eins 
greifende Werfe, für Gelehrte und Ungelehrte aufs 
 iarbeizen, wobei man jualeich dahın mirfirebre, dem 
ndrerte möglichft gerreu ju bleiben, und in feis 
sem Sinne, wenn auch nıcr immer mit feinen 
Borten, iu erjäblen und verjuiragen. Au Diefe 
(Urt entftanden denn die jhärbaren Werte eines 

Def, Krummacer, und nınerlihfi noch eines 
Macobi, die alle in gemrffen, ibnen beiondern Eis 
gentbümlichfeiten und einzelnen Abflufungen von 
inander’ abmetchen, und theils ihrem Zwecke näher 
men find, theils yich mehr von ıbım entfernt 


uch der Verfaffer vorbenannten Werkes Serritt 
fun? dag gar nicht invita Minerva) diefe ın Der 

fhmwierige Bahn. San Hauptzweck dabcı war, 
eine, dem kindleichen Aaflungoemögen angemeſ— 
e, treu fib ihm anidhmiegende Art, ‚den Sohn 
es im Menſchen Jefus nadjumeifen, das rein 


Arnoldifben Buchhandl, su Dress 
Ay erfbtenen und in allen andern Buch— 


Hungen zu baben: 
J. N. Broſche, die Dauls und Klauenſeuche 


Göttliche und wahrhaft Menſchliche in ihm in ent⸗ 
wickeln. Darauf bereitet er in feinen ,„Bormorte 
an die Kinder“ deutlich genug vor, ſucht die uns 
umgänalice Notbwendiafere eıner folcben aeıfiaen 
Reltaton, mie Jeſus aelebret, und thre herrlichen, 
faenereichen Einwirkungen auf dag Tchen der Mens 
ben möglichtt faftich zu entwickeln, und fodann 
nach einer jErograpbifchen Darftellung aller der Mits 
tel zur Belehrung und Begluckung der Menfchbeity 
die der chrifilichen Lehte vorangenanaen, ſich felhft 
einen defto leichtern Weg zur Geſchichte Jefu felbft 
zu bahnen 

Wie, ſchoͤn und zweckmaͤßig ihm das auch nes 
lungen fen, das wird ein jeder denkende Lefer zuge⸗ 
ſtehen muſſen. Nur dürfte dem würdigen und mit 
Sachkenntniß aufgerufieten Hrn. Verf. bie und da 
mehr gedrängte Kurie und aebörige Nundung des 
Veriodenbdaues gu münfben fenn, da unter manchen 
einzelnen Saͤtzen Mehrere nicht ganz Allen, deutlich 
und verftändlich ſich ausnehmen, wie ung folgender 
Sag erſchienen: 

„Wenn es cinmal recht ſchlimm hergehet in der 
Welt, alſo, daß jedermann licher möchte heraus lau— 
fin, als drinnen bleiben, und wenn allenchalben 
Gährung, Unfrieden und Unluf erſcheiner, und als 
lenthalden Finfternif ifi, wohin der auch die Augen 
wender, Der nadı dem Lichte und Rechte, nach Fries 
de und Freude fi umfcauer! und wenn dann ve.n 

Auch bat ung Cwas man ſelbſt an Krumma— 
dern getadelt hat) der öfters in's Spielende übers 
achende, kindlich ſeyn follende und doch oft an dag 
Kindiſſche grenzende Tonfall der Diminutive, ald: 
Knäblen, Soͤhnlein (der bier recht oft vorkommt), 
nicht eben aniprecben können, da doch bıerin in 
der That der Achte Kinderinn nicht, angetroffen 
werden fann! 

Wirklich ſchoͤn und im ein jedes fühlende Herg 
tief eingreifend iſt die Würdigung des \obanneifchen 
Enarafters, und mir können nit umbin, fie bier 
unjern Leſern mitzutheilen. 

„Das durfte aber nicht die Stimme eines Mans 
nes ſeyn, der die Schmeichelfunft erlernet an den 
Höfen, oder die gefällige Fügfamkie in den Haͤufern 
der Großen, der ein beilend Pfläkerlein legte auf 
Wunden, und die Siechen geſund fprach, fo lange, 
bis endlich die Krankheit unheildar wurde: Nein, 
es mußte feon die Stimme eines Manneg, der nichts 
von den Menfcen iu boffen batte und nichts zw 
fürchten, der den Großen die Meinung fagte, wie 
den Geringen, der Feine Erdengenuffe kannte, auf 
daß er nicht ihr Sclave würde, der firenae a 
gen fi, um jcharf ſeyn zu fünnen mit, vollem Rechte 
gegen Andere, der fühn und fol; (1) das irdifche 
Veben verachtete, wenn es in Widerfireit gerierh mie 
dem bimmlifchen ! «# R j 

det den wirklichen Vorzuͤgen dieſes Werkes vor 
fo manchem andern der Art, fichet wohl zu erwar— 
ton, daß es fen Publikum bald finden werde. Zum 
gehalteouen Schmucke des Ganzen dienen auch die, 
beiden ſchönen, von den braven Kupferſtecher € fr 
linger geflechenen, Zirsltupfer, deren Inhalt aus 
der. heiligen Geſchichte felbft genommen If. 


Grumbad, 


Untündigungen. 


der Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine; ihre 
Erſcheinungen, Urfaden, Ratur und Weitervers 
breitung; Die gegen dieselbe angewandte ärjtiiche 
Behandlung und anderweitige Mafregeln, fo wie 
deren Reſultate. brod, 6 Gr. 


Bei Georg Joachim Goͤſchen im Feinste 
tft erfbienen u. in der Arnoldifh. Buch. ju haben: 


W. ©. Becker's Tafhenbud_jum geſelligen 
Vergnügen. Herausgegeben von 5. Kind. Auf 
das Jahr 1621. 

Es enthält: I. Dramatiſches Idyll, von Eduard 
Gehe. 11. Eriählungen von Kind, Grafen Yeeben, 
Gufav Schilling und Louife Brahmann. HI. 66 
dichte von 8. Brabmann , Catch , Elntie, Eonteis 
fa, Deinbardftein, Karl Förfter, Grillparjer,‘ Yaug, 
Elite von Hobenhauien, Theodor Yell, v. Houmald, 
Grafen Kaltreuth, Kind, Klotilde, Grafen finyps 
bauien, Friedrich Kuhn, dangbein, Freib. von Yıcbz 
tenttein, Areib. v._d. Maleburg , Krug von Nidda, 
Arthur vom Mortfiern, Wilhelmine Nall, Karl von 
Meindard, Reife, Freib_v. Schlechts, Schmidt von 
Sühek, St. Schüpe, Tiedge und Freih. v. Zedlıp. 
IV Charaden und Kaͤthſel von Arthur vom Nord 
gar g Brachmann, Caſtelli, Semler, v. B— und 

KR. V. Gefelliihafrliche Tänze, mit dazu gebörts 
er Mufit von Lauchery, könial. preuß. Balctemets 
er und Goloränger — Die Lieder s Eompofirtonen 
nd von Dotzauer, Gytowetz , Methfeſſel, Franz 

Ehubert (in Dresden und in Wien) und Karl 

Maria ven Weber, — Die 10 hiſtoriſchen Kupfer: 

ER fänmelib nah Ramberg, find theils von 
öhme, Fleıfhmann, Schwerdgeburth und Gtöljel, 

tbeils won aurländıfchen Künftlern, seftocden, und 

mebre derfelben dürften wohl mit Recht Meifterblärs 
ter genannt werden. Bier landicaftlihe Kupfer 
ftiche von Frenzel und Hoͤſſel (worunter Wadkingr 
tong Landis und der Penns Baum) die Ttrelvigs 
nette, mach Reniſch von Zleifhmann, und 5 Um: 
riffe Ceine mtmifche Eharade verinnlihend ) nad 

Namberg von Müller, Rosmäsler und Zſchoch, dies 

nen dem Büchlein gleichfalls jur aͤuſſern Zierde, 





Ueber Zufriedenheit und Lebens alüd. 
Ben I. ©. Bail, Dber-Eonüftorialrarh rc. Mit 
1 Kupf. elegant geheftet. a«thir. 8 gr. 


An der jetzigen bewegten Zeit, wo fo viele uns 
angemeftene Wünjhe nur ju leicht Gebör finden, 
ift eine Schrift, wie Die angezeigte, gani dazu geeig⸗ 
net, das Herz iu deruhigen und zu lehren, wo wahre 
Be und —— Lebeneẽglück zu finden til, 

ief beweiſt der nachſtehende Inhalt. 

Glanbe, Liebe, —— find die Grundlagen 
der menfchlichen Zufriedenheit. — nnerer Friede 
und beiterer Sinn. — Es waltet die ewige Weitz 

eit und Liebe im dem Wechfel des Lebens. — Wie 
ewahren wir bei dunklen Führungen Gottes unjere 
Qufriedenbeit. — Die Hofinung an cine emige, jelt: 
e Kortdauer enthält die Vollendung unferer Zufrie: 
enheit. — Bon dem Einfluſſe des Ehrifienrbums 
auf einen ruhigen und froben kebentgenuß. — Leh— 
ren der Weisheit für die, melde ein frohes und 
ufriedenes Leben führen wollen. — Suche dein 
Blue niche auffer dir, fondern in dir. — Beberrs 
fche deine Leidenfhaften. — Mäfıge deine Anfprüs 
che an die Welt und an die Menſchen. — Betrachte 
Beinen Beruf als einen Auftrag von Gott, und er- 
fuͤle treu deine Pflichten. — Beichränke deinen Auf⸗ 
wand und fen wuthlich. — Urberjeuge Dich, daß du 
in jedem Stande nüglid und glücklich ſeyn kannt. 
— Gen genügfiam — geniefe und entbehre, — 
Dente befheiden von deinen Berdienften. — Gtres 
be nah einem guten Bernehmen mit Andern. — 


Gewöhne dich, alles von ber beßen Seite aninfehen. 
— Was nicht zu ändern ıft, dad erirage mir Ge⸗ 
duld und Hoffnuna. — Beebachtungen und Betennt⸗ 
niſſe einer gebildeten, frommen Frau über die We— 
% auf melchen fo viele Menſchen nab Glüd und 

ube fireben. — Philotas an Kriton tiber Die Mıts 
tel zur Zuftiedenheit — Arift, der Weiſe, — Der 
— ———— — Der vom Schickſal Unabhängtge — 

echtierstgung der Vorſehung, oder über dat Mifr 
verbältnik zwiſchen Tugend und Glüd, — Erinne⸗ 
rungen aus bem Leben einer reltatöſen Arau — 
über. den Glauren an die väterlithe Regierung der 
Welt — alt Quelle dee ınnern Glüde. — Yebren 
eines fremmen, fierbenden Vatets für feinen eınjir 
aen Sohn, über den ficherfien Wera frob und alüds 
lich zu werden. — Gedichte — Yebens-Glüd und 
Vebens » Genuf. - ed ns: Weisheit. — Das Hem 
voll Liebe, — Das reine „er. 


( Iſt auch in der Arnoldiihen Buchhandlung in 
Dresden iu befummen.) 





An Maufe Buchhandlung in Berlin if ers 
fchiemen und ın allen Buchhandlungen (Dresden 
bet Arnold) zu befommen; 


Roland's Abentbeuer in hundert romantifchen 
Bıldern. Nach dem Italtäniſchen des Grafen 
Boiardo. Herausgegeben vom Profeffor 5_®. 
Dann dv, S. 3 Binde, 8946. 8. 3 Zhlr. 
20 Gr. 


Aller Reihtbum der Erinbung, alle Pracht der 
Ausftartung, die in des Grafen Bojardo Gedich— 
ten berricht, finder ſich im dieſen Bildern wieder 
und im Ganzen, jo wie im Einzelnen des Aut 
druds der ſchönen Sprache, ſchimmert die Poeeſte 
des Urbildes hindurch. Wir machen bier befonders 
auf Faletina's Garten (Bild 28. & 50—54.) und 
Moraana's Grotte (&. 57— 60.) aufmerktiam. Er 
freuen werden diefe Erzählungen, von der Verfafferin 
Bilder genannt, jeden veſer, iuna und alt, der ett 
Freund ift beiterer und finnreiher Wundermärcen 
dre zualetch edel und rein find, umd ſich zu cınen 
angenchmen Geihenf cignen. — Der Yerausgeber 
Hr. Prof. Schmidt, bat nun auc ſein DBeripreder 
erfüllte und im dritten Bande eıne beurtneilend: 
SGefdichte der iraliänıfhen Dichter aus dem Gage 
Ereife Karls des Großen geliefert, 





Vergeihnif von Neuigkeiten, 


welche in der Arnoldiſchen Buchhandlun 
angefommen find. 


Gegen die Afteniammlung melche der Prof. D. d 
Werte über feine Entlaffung vom theologiſche 
Fehramte ju Berlin jur Berichtigung des offen! 
lıchen Urtheil$ herausgegeben bat. Berlin, 19% 
brob. iagr. 

D. Gras, der Apologet des Katholicismus. Ein 
Pa jur Berichtigung mannigfaltiger En! 

elungen des Karholicismus. Zur Freunde di 
Wahrbeit und der Bruderliebe. 16 Heft. Maik 
1820. brod, ı2gr. , 

C. A. Agardh, conspectus specierum nicotianat 
Einige Worte über_die Verdeſſerung des Tabad 
baues. Aus dem Schwediſchen überjegt. Kopen 
bagen 1820. geh. Gar. 





(Diefe Beilage wur Abendjeitung Nummer 222, wird unentgeldlich gesehen.) 
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Montag, 





am ı9 September 1820. 





Dresden, in der Arnoldtfen Buchhandlung. 





Die Shaufeln 


i Eis Icht in mir, Erinnerungen, 

Wie ich liebevoll emporgeihwungen 
Auf der Schaukel, von Minona’d Hand, 
räumte mich in ein viel fchönred Land, 


Tiefer bald, und bald auch mieder böber, 

" Bald der Holden fern und bald nun näber, 
Ward ich fliegend in ber Luft gewicgt, 
Los und leicht der Schaufel angejchmiegt. 


Huf das fühe Mädchen blickt' ich nieder; 
Lächelnd gab fie Herd den Schwung mir wieder: 
D, da ſchwand mir alles um mich ber; 

Erd’ und Himmel ſah' ich da nicht mehr, 


Sie nur fab' ich, wie fie mit Verlangen 
Schtwtebend ters ſich hob, mich iu empfangen; 
h: Wie die blonde Locke bebend flog, 

Wenn fie rafch fib aufs und niederbog! 


Wie erröthend ibre Wange glübte! 

Schoͤner ſtraͤhlte nicht die Nofenblüthe, 
Die zum Lichlingfchmud fie fich erfor, 
Auf der Jungfrau weißem Bujenflor, 


Die der Zeohyr ihr Gewand ummehte, 

Wie die Anmuth jeden Zug erhöhte, 
Wie Minona’s Auge, blau und klar, 
Mir ein Himmel voller Wonne war! 


—— —— 


ie ed ’ 


— — "DT 


Sie nur fab' ih und die Amoretten, 

Die mir ſchoͤngeſchlungnen Blumenketten 
Lof uns drobten, bald ung zu umsiehn. 
Die Erinn'rung wird mir nie entfliehn! 


Verantw. Kedaceur: € ©, Tb. Winkler (Tb. Heu). 








Die ſchöne Roͤmerin. 


(Zortfegung.) 


7. 

Dort lag er. Wie ihn Camilla im Traume 
geſehen, fo harte dad Blur die blonden Locken ger 
färbt. Ueber dem dunkelblauen Auge, worin der 
Geiſt der Liebe und Treue mwaltete, hatte die Nacht, 
vielleicht die ewige, inr Zeit aufgefchlagen. Die 
blühende Nötbe der Wangen war erlofhen. So 
erbleicht Luiſens Blume, die rofige Hortenfia, 
wenn fie mit ihrer Fülle der Menfchen Augen lange 
genug erfreut hat, Keine menihlihe Macır- hätte 
das römefche Mädchen zurücdaehalten, fih auf den 
unendlich geliebten Lerchnam zu werfen und mit 
ihren Thränen das Blut abljuwaſchen. Der Wunds 
arzt mußte fie balb mir Gcwalt, halb mit der Wars 
nung: er könne fonft nicht helfen, jurüdbringen, 
Der Schleier war mit feinem innerften Blute ges 
traͤnkt; denn die gefährliche Wunde war tief in die 
Bruſt eingedrungen, Der Arzt that fein Geſchaͤft. 
Er floͤſſte dem anſcheinend Todten Tropfen ein, 
aber lange dauerte es, ebe er das Auge wieder aufs 
flug. Und, als er es that, als er Eamillen an 
feinem Lager erblickte, da drängte ſich der erfte Les 
bensfeufger aus feiner Bruß empor, daf der unges 
ſchickte Verband, den die Hand der Freundſchaft 
angelegt hatte, iprang und ber warme Blutſtrom 
fich wieder Bahn brach. Der Wundaris mußte eis 


fen, Er legte einen meifterhaften Verband auf bie 
Wunden, wovon jedoch die meiften leicht waren. 
Camillens Goldbörfe und BVerfprehungen vermoch⸗ 
ten ihn, feine Befirebungen iu verdoppeln; doc 
zuckte er finfter die Achſeln, meinend: daß zwar der 
edeln Gefäße keines verlegt fcheine, der Stand aber 
dennoch ſchwer ſeyn werde, da der Kranke zu viel 
Blut verloren babe. Binnen 24 Stunden müffe 
fich der Kampf des Lebende mit dem Tode enden. 
n» Dann nimmt er mich mir ſich!“ ſagte Camilla 
mit einem Blicke der rührendften Liebe auf ihren 
Sreund, der nah dem Genuffe der erften Arinei 
in einen linden Schlummer verfiel. 

Camilla hatte fih ju den Füßen des Bettes 
auf die Kniee geworfen. Die mattherabbängende 
Hand nexte fie mit Thränen, aber fein Druck ant: 
wortere ihren Lichkofungen. Jetzt konnte fie ibren 
früheren Wunfch erfüllen und nabm ibm die blut— 
gedraͤnkte Locke, fie, als ein unjdäpbares Kleinod, 
ins Bufen verwahrend. Der Wundarjr mußte, auf 
ihr Verlangen, die Kriſis abwarten, Sie batte ihn 
fürflich dafür gelohnt. 

ie felbfi harrte bis der Morgen daͤmmerte in 
der büßenden Stellung. Ihr Opfer blieb nicht ohne 
Belohnung. Denn da öffnete er, geflärkt von weis 
hen Schlummer, das Eyanenauge. Ein Dämmiers 
fhein von Freude flog über die blaffen Wangen, er 
erfannte das Licht feines Lebens, die unbeſchreib⸗ 
lich reigende Büferin. Sein Mund rerſuchte ju 
lächeln, aber fchmerjlich wurde das Lächeln, denn 
die Wunden verboten ihm noch jede Muskelbewe— 
gung. Eine leife Bewegung murde in der Hand 
fübibar. Er wollte die des Mädcheng dankbar drüfs 
fen, aber die Kraft verfagte ihm. Dann ging fie 
nit Annunciaten jurüd, als das Franke Auge fh 
mwicder ſchloß, verſprach aber Rheinbergs Freunde: 
allnaͤchtlich wieder zu kommen. Der Wundarzt gab 
immer mehr Hoffnung. 

Der erſte Tag verging Camillen unter unends 
lichen Qualen. Ad, die Eonne hatte nie fo lange 
gertweilt, die Schatten der Ruinen wollten ſich nicht 
serlängern, die Verkuͤndiger des friedlidien Gab: 
bathe, die geldnen Sterne, wollten nicht erfcheinen. 
Zwar hatte Annunciate — denn wie hätte Camilla 
leben können, ohne zu mwiffen, ob er lebe — erkun— 
der, von den Hausgenoffen, daß der Fremde noch 
athme, aber jweifeihafe war immer noch der Zur 
fand. Endlich kam die Nacht, die Auhebringerin 
für fo viele beflommmene Herzen des weiten Erdballe, 
endlich breitere fis ihre Slöre aus und die Externe 


begannen ihren Reigen und Luna, die Fuͤhrerin, 
ordnete fie, Die Ruinen warfen ihre riefigen Schat⸗ 
ten über die fchmeigenden Etrafen, Jetzt war cd 
Beit, Die Pflegerin flog auf Flügeln der Liche 
zum Schmerzenlager. Der Wundarit kam ihr mit 
dem befien Troſte entgegen. „Freuen Eie ſich, 
Signora, dem Tode if der Stachel genommen, er 
wird gefunden. Die Berjeihen des Heils find 
da!“ fagte er ihr mit leuchtenden Augen. 

Da regte die Liebe zum Leben’, melde gefiern 
und heute in ſchwerer Hülle gelegen hatte, fi wie— 
der Icbendig in Camillens Buſen. Die Pforten der 
Erdenfreuden waren ihr wicder aufgetban und die 
Mortbengewinde der Liebe, durchflochten mit firab: 
lenden Roſen, übermwölbten ibre flolgen Bogen. Es 
fam ihr doc beiterer vor, unter dem glänzenden 
Dome des römifben Himmels dur die Ueberreße 
der alten Welt und die Prunfgebäude Der neueren 
zu wandeln und auf der Srätte, wo die Herrlich 
keit früber Geſchlechtet Äb zur Eau feste, vom 
blühenden Geldlad und Erben fib den Kranz zu 
winden, der fie fböner in den Augen des Gelieb— 
ten machen follte, als hinab ju geben gu den fin: 
fiern Gemwölben der Erde. Möger ibr, Dicbrer, den 
Meis der elyſiſchen Gefielde mit den ſanfteſten Far— 
ben malen, wo der Klagelaut verfchmähter Zaͤrt⸗ 
lichkeit verſummt, wo das Nachtſtack des Lebens in 
die Fluth der beiligen Lethe verfinft, Pſyche wird 
ihm nicht freiwillig wählen; fo lange fie im Gebiere 
der Mutter wandeln fann, wird fie nicht in das 
düftere Neich ihrer unglücklichen Tochter hinabfeis 
gen. Schöner iſt's in Ceres und Eodus Fluren. 
Und weit und beſchwetlich iſt der Gang dur die 
ehernen Gewölbe der Erde, grauenerregend die 
Fluth, welche Charon, der Unerbitrliche, berudert, 
fireng das Urtheil der Richter! — 

Eamilla befuchte jede Nacht das Krankenbette. 
Jede Beihwerde, jede Hüife übernahm fie, fo unge 
wohne der edlen Tochter des Marchefe, von fo vielen 
Händen flets bedient, das Amt der Kranfenmärterin 
war. Die Liebe kochte des Hippokrates Tränfe, legte 
ihm mit zarter Hand den Verband auf, ohne von 
Schwindel befallen zu merden, wenn dag purpurne 
Blur ihre Finger näßte, lauſchte auf jede Bewegung 
jeden Augenwinf des Schwachen. Niemand durfte 
fie bindern. „Das it mein Befhäft, fagte fie fanft 
und liebreich: mir gilt Er mehr als Euch.’ Rhein— 
berge Freund mußte feſt geloben, das Geheimniß 
treu iu bewahren. Und fo abneten felbit die Wırıbs 
leuse nicht, daß eine der edelſten Töchter ihrer De 


terſtadt den Dienft der barmherzigen Schweſter am 
unglücklichen Fremdlinge übte, Wohl aber wunders 
tefie ee, wie des Juͤnglings Heilung mit Rieſen— 
»fhritte vorwärts eilte, Und wenn diefe Nädıte 
—seigender für die keuſche Camilla waren, als fie es 
‘ für glückliche Bräute find, denn der Cherub der 
Liebe lächelte mild in der lampendellen Kammer; 
fo waren aud die Sage nicht ohne Genuf für dag 
s Biebende Mädchen. 
k Annunciate hatte einen Briefträger gewonnen, 
"ber trcu und fchlau feine Dienfte verrichtete, Eis 
nen Eleinen Apfelfinens Verkäufer, einen Knaben von 
sehn Jahren, batte fie geworben, der Morgens und 
Abends ihr Nachricht von dem Freunde bringen 
mußte. Morgens legte er den Kranfenbericht, den 
Rheinbergsd Gtubengenoffe ſchteiben mußte, unter 
eine einfamliegende, epheuberankte Saͤule des Ja— 
niculus, wo Annunciate ihn abbolte, oder an einen 
andern ſichern Ort, der bereder wurde; gegen Abend 
fm Camilla feld, den Brief unmittelbar von dem 
Meinen Zwiſchentraͤger in Empfang zu nehmen. 
' Mm 4 Ubr machte ie nämlich, ihre Gefundbeit wies 
der berzuftellen, die allerdings ſchwer gelitten-hatte, 
einen Spaziergang mir der Kammerfrau. Daß ihr 
unter den Seversbogen der Fleine Handelsmann 
regelmägig entgegen fam, feine Früchte ihr anzu: 
preifen, die aͤchten Erjeugniffe jenes Baums der 
\ „Erfenntniß, wie fie der Heine Schalt nannte, fiel 
„weiter nicht auf. Daß fie von ihm kaufte, weil der 
"unge ein Amor felb an kindlicher Schönheit war 
und weıl feine Apfeliinen die frifchefien, mwürzigften 
im ganzen Rom maren, mar eben nicht befremd- 
liper. Alles war ganz natürlich. In der fhönften 
\ Mpfelfine aber, die auf dem Boden des Körbdhens 
Na und ausgeböblet mar, befand ſich das Brief 
en, sierlich geſchtieben und iufammengerolt. Das 
brach fie dann geheim und las den Inhalt, der 
Um Tage il Tage befriedigender ausjiel, 
per (Die Fortiegung folgt.) 


—— — 


Es 


ii An Theopbanim 


= klingt die reine, gottgemeihte Leier, 

Die Ärıeden oft ın meine Brut acıönt? 
Serſank ibr Ton ın tiefer Ruhe Feier? 

Sat ſchon'rer Kranz ver Säng'rin Stirn gekrönt? 


e 3 hat das Lied, das liebliche, gewonnen? 
ergcbens lauſch' ich feinem holden Gruß! — 
oh quille er fort, ver Lieder reicher Bronnen, 
4 naht nicht mehr Dein frommer Genius! 


Eich’, Theophanig! — die Sterne gehen 
Aus dichter Wolken neidifher Verhuͤllung, 
Wenn Liebe bittet, wieder mild hervor; 


So reich” auh Du, der Sehnfucht leifem Flehen 
Des fillen Wunfces freundliche Erfüllung : 
Und kehr' zurück zu unferm Sängers Ebor *). 


Agnes Franz. 


Des pe MW 


Auch in England bat man in diefem Sommer 
eine ungeheure Menge von Weepen bemerkt, durch 
welche die Heerden fehr viel litten, und welche vors 
zuͤglich auch Kindern fehr nachtheilig wurden, Ins 
digo, mie ſich deffen die Wäfcherinnen zu bedies 
nen pflegen, in einem wollenen Saͤckchen aufgelegt; 
brachte fihnelle Linderung nah dem Stiche. 





Ein: und Ausfälle 
Bon 3. 8. Caſtelli. 


Entfiehung des Epigramms. 
Als einft der Monfleur Wig die Madam 
Unhoͤflichkert in die Arme nahm, 
Entitand daraus das Epigramm. 


Auf einen franfen Wucherer. 


* Bette gu bleiben muß Prell ſich bequemen, 
a nimmt er Arznei, um doch Etwas juncehmen. 


RNevolutionlidten 
Der Franzoſe. 

Nevolutionen tadl' ich nie, 

Große Lichter erjeugen fie, 


Der Deutfde. - 
Lichter? — Ga mohl, bei meiner Seele! 
Drum hängt man fie auch an Varernenpfählg, 


Der fhnelle Entfchluf. 


ch weiß dir ein Weib. 

ch danke, mein Lieber! 

er üppigiie Leib — 
So was acht vorüber, 
Die Knospe der Augnd — 
Will ich nicht entfalten, 
Die lauterfie Tugend — 
Dre mag fie behalten, 
Beleſen und Hug — 
Iſt mir nicht beihieden — 
Ken Falſch und fern Trug — 
Ei, las mich zufrieden, 
Hat cine Million — 
Ich nehme fie ſchon. 


Dankbar haben wir bie verehrte Sängerin ſeitdem 
wieder unfern Blaͤtern eine Blume weisen ſehen. 
Die Medasıiom, 


BRERERER 


ELERLIR 
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Nahrihten aus dem Geblete der Kuͤnſte und Wiffenfhaften. 


Chronik der Könige. Schaubuͤhne zu Dresden. 


Menfchenhaf und 
(Fortiegung.) 


Das Urtheil, welches Schroͤder's Biogranb über 
dieſe Fortſezung fälle *), moͤchte ſich auch heute 
noch in der Erfabrung beſtaͤttgen. Durch Sophiſte⸗ 
reien wird kein Gemuth, wie wit's in Eulalia den- 
ken muͤſſen, beſchwichtigt. Auch Julius Reichsgraf 
son Soden bauete in einem jmwerten Theile von 
Menſchenhaß und Neue eın Hinterhaus dazu, wozu 
ibm aber ſowohl Kotzebue, als das Publikum, den 
Beruf beftritten haben. Am verfländigften balf ſich 
wohl Schröder, der fi, mit feiner Gattin in 
die Rollen von Eulalta und Meinau theilend, dem 
Stuͤcke gleich bei feiner Erfcheinung vollen Beifall 
police, Er milderte durd geſchickte Anoronung der 

cenen die grellen Eontrafie des Komiſchen und 
Nübrenden und half überall mit großer Feinbeit 
nad. Wergleiben wir nun die neue Bearbeitung 
des Stüds, wie fie Kogebue im Jahre ıg18 vor 
nahm, mıt den, was ung ein Dramaturg jener Zeit 
über dieſe Schröderfihen Abänderungen und Nach— 
bülfen im Jahre 1790 berichtet **): jo seht daraus 
bervor, dab Kosebue gerade darauf bei jener Ums 
arbeitung am meiften Ruͤckſicht genommen bat. 
Echröder harte ibm in feinen Briefen nichts vers 
fhwiegen. Doch Konebue, trunken vom Erfolg eines 
Stuͤcks, deffen, auf den deutſchen Bühnen einjigen, 
Wirkungen wohl durch die erfhlaffte Sinnlichkeit 
der Zeitgenoffen erflärt, aber dur keine Ehren; 
forte auf den Theaterpräfidenten Kotzebue wegge— 
pottet werden koͤnnen, verſchmaͤhete es damals, dre 
cile anzulegen. Wenig Monate vor feiner Ermor: 
Dung that eris, um uns den Dolch noch verhaßter 
u machen, der fo viel Befferes, was noch kommen 
ollte, vernichtete, 

denn beffer ift allerdinag um vieles auch dieß 
alte Efeet: und Thränenfiuc geworden. Erft dur 
MWesfbneiden vieler üppigen Auswühfe und ganı 
derbrauchter Laͤcherlichkeiten. Bittermann und Pes 
ter find mit ihren imperttnenten Kriedwreien und 
naiven Plattheiten weit weniger vordiinglih und 
durdiihnetden die rührenden Gcenen nicht mebr 
mir fo green Eontraften. So kam font, um nur 
Eins anzuführen, nach der erfibütternden Saͤbſtan⸗ 
tage Eulaltens ın der Unterredung mit der Gräfin, 
noch die läberlibe Scene mit der Preife, mo Per 
ter mit Taback rauchte, und des dummen Peters 
Monolog fchloß den Akt. Gere fällt der Vorhang 
mit eınem paffenden Monologe der reutgen Eüns 
derin und fein fiörender Mıfklang ſchreilet dazmts 
ben. &ulaliens Schuld und Leichtſinn wird jet 
urch manchen kleinen Zug gemuldert und ihre Vers 
irrung begreiflicher. Go wiegt in der eben erwaͤhn⸗ 
ten Ecene, mo fie der Gräfin ihre Echuld beichtet, 
ein feiner Zufag, wie fie thre Kinder noch einmal 
efehn, 14 Zeilen auf, die nun megfielen und worin 
e fich nur als die eitelſte Thörın failderte, Vor— 
üglih aber bat des Major Horfis Charakter bei 
iefer Unarbeitung gewonnen. rüber war er durch 
das ſchnelle Auflodern feiner Liebe zu Eulalia nur 
ein Geck. Gert bat er fie fchon vor drei Jahren 
geliebt, bat auf feinen Neifen alles aufgeboren, um 


| 
*,5r. Ludwig Schröder, Der Menfh und 
Künstler, von 5. & Meyer. Th. 11. ©, 5ı, 


— Shint's Dramarurgifhe Monate (Schwe 
rein 15230), Th. L ef . 


Neue 


fie zu veracffen, wird aber auf's neue gefeffelt. Nun 
fonnen wir ung erft für den Mann, der überall den 
Vermittler macht und alfo am bödften gefieli ſeyn 
muß, interefiren, Hätte er aber nicht no merter 
schen und, da er fib nun einmal jur Wegttlgung 
fo mancen Sledens —— batte, die ganze 
Schlußſcene beſſer motiviten ſollen? Ber ihret Ber 
urthetlung haben feinfühlende Frauen von Zucht 
und Sitte gewiß die erſte Stimme. Nimmermebr, 
hoͤrten wir einige nach der heutigen Vorſtelung 
emerfen, fann die mwchrbaft reumurpige Eulalia 
die este Zuſammenkunft mit Meinau verlangen, 
8 maͤchtig auch die Murteriiche wirken mag, 
ie Kinder, die jetzt nur um einer Cwohl noch 
befier anzuosdnenden ) Theatergruppe zum Schluß 
da zu fepn feinen, ſollten die ganze Entmider 
lung berbeführen. Eulalıa ftöße auf fie. Metnau 
fomme dazu, Wer wünfce nicht, daf es dem Dich⸗ 
ter gefallen hätte, entweder auf dieſe Weife oder 
dadurch, daß Meinau felbft auf eine Zufammens 
funte dringt, Eulaliens Zartgefühl zu retten. Nur 
darüber rechte man nicht mir dem Dichter, daf er 
auch in diefer neuen Umarbertung das Schlußwort: 
„Ich verjeibe Dir! unberührt und es alfo unents 
ſchieden lieh, ob darauf cın emiges Lebewobl oder 
eın erneuerter Ehefiand gefolgt fey. Es wäre ja je 
leicht geweien, nad der von Meinau ausgeiprecer 
nen Berjetbung, eın auf ımmer trennendes Yeber 
wohl binju zu ſetzen, wie ed auch wirklich der brits 
tifhe Bearbeiter in feinem Stranger gethan bat. 
Allein mer verbietet ung denn, Die zu denten? 
Ueberhaupt kann, wie der, die Sache groß auftafs 
rende, fireng fittliche Schröber die Situation beurz 
theilte *), nur pure Einnlichkeit und Fübllofigs 
keit die auch als wirklich gedachte Wiedervereinis 
gung fo anftöfıg finden. Doch die weitere Ausfuͤh— 
rung gebört für kritiſche Blätter. Wir baben es 
bier mitt der Darftellung ſelbſt zu thun. 
Bor 20 Jahren begegneten mir überall Eulalien 
und Meinaus ın unferer Buhnenwelt. Es waren 
Paraderollen, die hch, fo wähnten viele, gar nicht 
vergrerten liefen. Und doch ift die Aufgabe nidt 
leicht, durch feines Spiel darein Waprheit ju 
bringen, wo ed dem Dioter ſelbſt nur um flarke 
Empfindfankeitss Effeete zu thun ıf. Meinau's 
Rolle iſt eıne der zweideutigſten. Er ıft nichts wer 
nıger, als eın verhärteter, Aörrifcher Menſchenfeind. 
a Augenblick bar er Rückfaͤlle zu janftern 
enſchlichkeit. Er muß fi alio in den Ausbruchen 
der Bitterkeit und dee Atgwohns bıncın vernunfzs 
teln, ſich abarbeıten, um etwas Galle ın ſeine Milch⸗ 
natur ju träufeln, fich verriegeln, ın einen anderen 
Welrtheil davenlaufen, um nur nicht von feiner 
unbejwinglicen, fat weibiſchen Weichheit und Guts 
muthtgkeit überraicht ju werden. „rn. Dellwigr 
als Meinau, bemwahrte natürlih fein Tact vor 
dem, bier nicht eben feltenen Zeblartffe, uns einen 
bitteren, geretzten, auffabrenden Miſanthroͤpen zu 
geben. Die erkunſtelte Abgeſtumpftheit und Kälte, 
womit er auftrat, gefiel uns ſeht wohl. Doc muß 
fh ım Spiel die innere Aufregſamkeit und Weich— 
beit ertennen laffen. Cie muß ſich im Meenentpiel 
und ınzunrubıger, mit fich 1elbit uneintger Beweg— 
lichkeit adfpiegeln. Gefdiche dieß zu wenig, ſo wird 
man glauben, der Schauſpieler ſpare fiw bloß auf 
einige Haupteffecte ın ven Scenen mit York und 

Eulalia auf, 

(Die Zortfegung folgt.) 
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Die Nacht. 


An meinem Buſen fchlummre, mübe Welt, 
Und trdmte fuß am-treuen Mutterberjen ! 
&s ift jo friedisch, und am Himmelezelt, 
n Gottes Dom entbrennen tanfend Ferien, 
Venn lichend dich mein Arm umjchloffen haͤlt, 


Dann mid dir wohl, dann fchmeigen deine 


Schmerzen. 
Die Mutter lächelt in der ſtillen Wohnung, 
Umd bietet dem geliebten Kind Belohnung. 


Der Mond. 


I un menn die Mutter fanft ihr Kind umfchliehet, 
Dann blickt der Vater nach den Thenren bin; 
Das file Gluck, fo er dabei genießet, 
Iſt feiner Liebe feligfter Gewinn. 
Und jede Thräne, die dem Aug’ entfließet, 
Legt in_ das Leben einen hohen Sinn: 
Und feine Bitte finder dort Gewährung, 
Eun Leben iſt dann himmliſche Verklärung. 


Die Sterne. 


Sir find wohl Engel, fo die Welt umſchweben, 
Nit zarten Licht begrüßen wir die Racır. 
Cie lächelt uns und will ung Gegen geben, 
Bon uns wird lichevoll ihre Kind bewacht; 
& fbläfe fo_fanft, und nur durd leifes Beben 
Hat es fein fchones Daſeyn fund gemacht. 
Mm Traum empfängt das Kindlein hohe Deutung, 
Und liebend freue es fih der höh'ren Leitung. 


Der Abendfern 


Die Liebe Klickt zu mir in ſtillen Stunden, 
„ Bern das geſchaͤft'ge Leben fchweigend ruht; 
mn fih das Herz, der Auffenwelt entbunden, 

| Ermwärmer an der Sehnſucht beilgem Gut, 


Da wird fo tief, fo heiß und warm empfunden ; 

öfie wohl in's den des Dulders Much, 
Es findet Troft in meinem Picht und Nahrung, 
Und eines höhren Lebens Offenbarung. 


Die Blumen der Erde, 


Es el an reg Wiege, 
3 o sanft, wir flreum i 
Die Liebe nur erringt die fchönften er Bien Duft, 
Sie wallt verkläre in milder Abendluft, 
Dod, daß ſie nicht im Pilgerland erlicne, 
Daß fie nicht finde hict die frühe ruft, 
Ward uns zum Lohn der Treue die Gemährung, 
Bu opfern ihr in beiliger Verklärung ! 


Wilhelm Kilzer. 





_ Die [höne Römerim, 
(Bortfegung.) 
8. 

Rheinberg war im Verlaufe weniger Wochen 
fo weit bergeficht, daß man feinen Rückfall befuͤrch⸗ 
ten durfte. Nun beſchwor er fie ſelbſt, ſich die noͤ— 
thige Ruhe jeder Nacht nicht zu rauben, für ihre 
eigene Gefundheit beforge zu feyn. „Wil Du, daf 
ich an Deinem Bette, meine Süße, wieder wachen _ 
fol? Gebe Gott, dab ich ewig Dein Schuldner. 
bleibe. Ach, es iſt mir die angenehmfte Saft, diefe 
ewige Verpflichtung! fagte der Franke Juͤngling, 
mit dem zärtlichften Ausdrude an ihrer Himmels⸗ 
geſtalt hangend. Camilla hatte ihn in ſeiner Kraft, 
in ſeiner feurigen Jugend liebgewonnen. Den Ge— 
genſtand ihrer Liebe hatte die Nähe des Todes ſehr 
verändert. Der volle Ton feiner männliden Stim⸗ 


me war fanfter geworden, die fchlanfe Geſtalt wiegte | 


ſich nicht mehr im freien, föniglichen Gange vor 
ihr, die blühenden Wangen waren blaß und einges 
fallen jegt; aber demungeachtet liebte fie ihn mehr 
als je. Während die Keime ber Kraft und des 
Muthes in ibm fhlummerten, sing die Liebe in 
garterer Geſtalt in feinem Herzen auf. ein Auge 
berrfchte nicht mehr; es bat, ed dankte nur und oft 
perlte eine Thräne darin, wie fie vorher nie erjeugt 
worden wäre. So fafen die Liebenden oft in den 
feligen Nächten beifammen, wenn Walding, der Bers 
graute, ſchlummerte und Camilla plauderte ihm von 
ihren Jugendjahren, von der Liebe ihres Vaters, 
welche er nur unter dem ernſten Scheine verberge, 
son der Piche zu ihren Ruinen und ihrer eiaenen, 
welche größer, als die zu Aeltern, Verwandten und 
Baterland ſey. Und Rheinberg taufchte für die lieb— 
lichen Mittheilungen, die Erzählung von den hoch— 
gekrönten Eichenforften feines Vaterlandes und von 
der Treue feiner Landsleute und der Liebe zu ihrem 
bochherzigen Könige, was freilich einer Italidnerin 
nicht-recht begreiflich war, aber doch arof und ſchoͤn 
vorfam, denn es floß aus dem vollen Serien 
ihres Lieblings. Zwar mufte er ıhr bemerflih mas 
chen, das dort, im nordiichen Barerlande, die Sons 
ne weniger glübe, die Fluren matter grünten und 
das Ultramarin des Himmels oft von trüben Wol: 
ken umdüftert fey. Daß der Winter mir eifigem 
Oden über den beichneiten Aluren braufe, daß er 
die majefärifcben Fluͤſſe mit ſtarrem Panzer bedede, 
während die Pengenfonne in Italien firable, Aber 
das Bild der Garlligkeit, wie es der Norden in 
feinen fanfterwärnten, mit allen Bequemlichfeiten 
geſchmückten Hiufern darbiete, gefiel der Kömerin 
defto mehr. „, Glaube nıcht, Deine ſtolzen Palläfte 
dort zu finden mır ıhren pragbtvollen, mufisifchen 
Bufböden, mit ıhren reihen G:mälden, füße Eas 
milla. Nur der Glaube bat firlje Münfter dort 
aufgeführt, der Privarmann beanüge ib im reinlis 
ben Stuͤbchen, geſchmuͤckt mit den Cebien Eurer 
unbezahlbaren Originale und mit den Erheiterun⸗ 
gen der Haͤuelichkeit zu leben. Keine ſtolzen Saͤu— 
lenhallen, feine Portale, von der Hand Eurer Bra— 
mantes gebaut, führen ju ihren ſtillen, freundlicden 
Wohnungen Die Housftau webt ım reife ihrer 
Lieben, ihrer Kinder; ıbre Welt if enge, beſgraͤnkt, 
aber ihres Gatten Kuß entſchaͤdigt fie für das Trei— 
ben Der großen Welt. Hak Tu Muth, sine deuriche 
Haudirau zu werden, Du, die Tochter eines uralıen, 
reichen Hauſes, Du, eine Tochter der Kun? Ders 


gebend ſuchſt Du beine Limonien- und Myrthenhai⸗ 
ne dort; Du wandelft unter feinen Triumphbogen 
einber zum ragenden Kapitol, wo Deine Abnen 
vieleiche im Pomp einiogen, We die erhabenen 
Erinnerungen Deines Volks, Deiner Roma, der 
glänzenden Weltbeberricherin, fehlen dort. Nur bis 
an die Eilberfluchen des Rheins wirft Du die Denk 
mäler ihrer Thatkraft finden in den fchwarien 
Mauern der Aquaducten, der Befefligungwerfe noch 
wumeilen. Bei ung mwinfen nur die grauen Burgen 
unferer Ritter von bewaldeten Bergfiirnen, und in 
den ranfchenden Forften findef Du jumeilen aus 
rohen, bemoodten Zeleftüden schauen, der Drudens 
altäre Spuren, Bedenfe, es ift viel, mad Du in die 
Wagſchaale legſt. Haſt Du noch Muth, eine deutfche 
Hausfrau zu werden?‘ Camilla bedachte fih nicht, 
Sie legte die Hand auf des Jünglınge Herz. „Wiegt 
etwas dieſes Kleinod auf? Ich babe Muth, eine deutfche 
Hausfrau gu werden!‘ fagte fie mir hobem Ent— 
zuͤcken und der füßche Kuß beieligte die Fichenden, 

Rheinberg und Camilla battın Romee’s und 
Juliens Roilen getauft, Wenn die Nackht ihre 
Schatten yurüdrief und die verfireuten Genien der 
Träume zu den finftern Räumen des uralten Pal 
lafs, dann mufte cr fie mir widerſtrebendem Herz 
ien an den Ruckweg mabnen. Seh, faate er oft; 
der Lerche frübe Kehle meldet des Taaıs Erwachen! 
„Mein Beliebter, Du irre; die klagende Nachtigall 
iſt's, noch iſt es Nacht!“ etwiederte fie. „Ich bleibe 
noch! Bis dic Amme aus dem Schlummer auftauch— 
te und das Wegachen betrieb, blieb fie gewoͤhnlich, 
ohne an Heimath und Entdelung der nächtlichen 
Wanderung iu denken. \ 

Dir Marcheſe hatte feine Ahnung von den 
naͤchtlichen Ausflügen feiner Tochter, Wohl batte 
er feine Bekuͤmmerniß darüber gehabt, wie Camilla 
das Incarnat des ſchoͤnen Antlitzes ju verlieren ans 
fin. Man fonnte es der värerliben Beforgnif 
nicht verdenten, wenn er ihre Schritte anfangs be 
obachten lief. Da fie aber nur Nachmittags mit 
der Kammerfrau, die fo leicht keinen Prebeleien 
BVorfihub that, einen Epazjıırgang machte, forgfäl 
tig allen männlihen Begegnungen auswich und 
fih mir ihren gewöhnlichen Befd äfttaungen abyab, 
fo beruhigte er fih. Drei um fo mehr, da die ge— 
beugte Tochrer fih wieder an'ridtete, da die Blur 
me der Geſundheit ſeit einiger Zeit ſchoͤner wieder 
aufbiühte und ihre Stirn mwicder glatt und yein 
wurde, Er nahm feine Kunoſchafter zurüc, 

(Der Beſchluß folgt. ) 





| Der Schlieterberg auf dem Gute Dondangen 
in Kurland. 
Herrlicher Anblid, o Wandrer, vom hoben Gipfel 


des Felſens, 
Genfer glänzend am Abend die u int dunkele 


Meer ! 
Herrlicher ift es ju fchauen vom fleilen Felſen der 
Fugen ' 
Sinket Die Sonne des Pebend ın der Ewigkeit 
Meer bin. 


—. 


Beim Austritt aus der fähfiihen Schweiz. 

 Bints die fonnigen Hügel und rechts die düferen 
€ 

Born ein fchattiges Thal, winfend den Bandrer 


jur Ruh; 
Sieh', o Freund, ein treffliches ir menfäll 
en Lebens! 
So durch Freuden und Leid gehet jur Rube man 
ein, 


Theodor v. Saden. 


| 


Die Stimme aus dem Gebäfd. 


An dem Äufferfien Vorfprunge des in der Loſch— 
wiger Bergfette liegenden (ehemals D. Kemterichen) 
Beinbergs, der weſtlich mit dem herrlichen Fintla— 
terſchen arenjt, befinder ſich ein fleinerner, von eis 
nigen Bäumen beichatreter, achtecktger Altan, der 
eine unendlih ſchoͤne Ausſicht gewährte und in der 
fen mittelfien einem Felde der Bruftlehne die erquifs 
‚ Imden Worte fieben : 
Sey fröhlich oder fen betrübt, 
Komm foät hieher, fomm früh, 
Wenn fonft Natur dein Auge licht, 
So beb' ed auf und fieh! 
Das Borreht, iu erfreun, vergiebt 
Sich diefe Gegend nie, 
Bab! fagte ein, vor etwa 30 Jahren ſchon vers 
Michener Mammonsbruder, den man auf jene Verſe 
aufmerffam machte — Bab! wenn Du fein Geld 
im Beutel haſt, wird fi die Gegend das Vorrecht, 
Did zu erfreun, ſchon vergeben müffen — j0g das 
mit die volle Börfe, hielt fie gegen die Sonne, daß 
man die goldnen Züchfe darin blinken ſah und par 
redirte, fie anfhmunzelnd, mit einer Stensorfims 
Me, jene berrliben Worte alfo: 
Sey noch fo muͤrriſch, fo betrübt, 
Sey's abends, ſey es früh. 

Wenn fonft Din Herz Dutaten licht, 
Eperr oculos und fich! 

Das Vorrecht, zu erfreun, vergiebt 
Sich dieſe Boͤrſe nie 


Und — mie Wiederklang vom Felſenhang, könte 
von einem blutarmen, ob jener Parodie mit Recht 
entruͤſteten, Spitz- und Witzkopfe (es war ein fides 
ler Brüder Studio) aus dem nahen Gebüfch fols 
gendes Impromptüͤ: 
Sen noch fo fehr in's Geld verlicht, 
Sey's abends, fey es früh, 

Es ſchenkt, bift wahrhaft Du betrübt, 
Ein frohes Heri Dirnie — 

Und bleibt Du doch in's Geld verliebt, 
So biſt und bleib ein — — 

Hier blieb auf einmal der Keim weg, wie Nöhr« 
waſſer. Dafür aber fang der Improvifatore, nad 
befannter Papageno:Melodie: 

Den Endreim darf ich Dir nicht nennen, 

Dubif es — drum wirft ihn ſchon kennen, 

Und kennſt Du ſolch Reimlein auch nicht, 

Doch reimt ſich mein kleines Gedicht. 

Die Wirkung laͤßt ſich denken. Erſt verbluͤfft, 
dann erbittert, wollte der Boͤrſenanbeter der Stim⸗ 
me aus dem Gebüfch zu Leibe, Cie war und blich 
aber unfichtbar, wie jede Stimme; denn ehe der 
reiche Herr fi befann, batte der arme: Zeufel ſchon 
gebandelt, d. b. er war über alle Berge, alfo auch 
über die Lojchwiger, und fol beute noch mwieders 
fommen, Richard Roos. 





Anekdote 


Der berühmte Namsden mar oft fehr uns 
pünktlich und verfchob die Ablieferung der beſtellten 
mathematischen Werkzeuge nicht felten Monate, ja 
zuweilen Jahre lang. König Georg Ul., der ſel⸗ 
ber ſolche Erfahrungen gemacht hatte, verlangte einſt 
ein Werfjeug, das Ramsden auf einen befiimms 
ten Tag verfprehenaufte, Der Tag Fam, aber 
Ramsden lieh üch nicht fehen.. Endlich meldete 
er dem König, die Arbeit ſey fertig. Die Antwort 
war, er möge fie felber in's Schloß bringen. Kamssr - 
den war nur unter der Belingung dazu bereit, 
wenn der König ihm verfprechen wolle, über feinen 
Mangel an Puͤnktlichkeit nicht boͤſe zu ſeyn. „Er 
mag kommen, ſagte Gcora: es wäre hart, thm ſei— 
nen Fehler vorzumerfen, da er ihn felber erkennt.“ 
Rameden Fam und ward gütig empfangen. „ie 
find diefmal ungewöhnlich pünktlich gemefen, redete 
der König ihn an: Eie haben die Arbeit an demielr 
ben Monaterage abgeliefert, wo Sie cd mir verfpras 
chen, nur haben Sie [ch um ein Jahr geirrt.“ L. 








Nachrichten aus dem Gebiete 


Chronik der Koͤnigl. Schausühne zu Dresden. 


Menfhbenbag und Keue 
(Zortfegung.) 


Da unſerm Künfiler diefe Effekte wirklich in der 
Erzählung, Horſt gegenüber, mo ihm die Grimme 
bricht, mo er noch nad) dem furchtbaren Auflachen 
eine Thraͤne meinen fann, und danı am Schluß 
in dem allein richtigen Ton, momit er das Geipräch 
durch die Anrede: „was willſt Du von mir, Eular 
lia,'/ eröffnet, und in dem: ich Huche Dir nicht“ 
und mas darauf folgt, meifterhaft gelunaen find; fo 
wird es gewiß auch nur von ihm abbangen, viel 
Einzelheiten, ohne alle Künjtelei, noch weit wahrer 
ausjumalen, und J. das Kumme Gpiel, wenn 
er, während Franz mit dem Greis ſoricht, ſtatt zu 
lefen, aufmertt und bei jeder Aeuſſerung des Örcts 
fe8 unmiderfiehlicher aufgeregt wird; dann die Erz 
9 lung, in der Geene mit Horſt, die einer unends 
lichen bitufung von fich gegenfeitig ablöfenden Re— 
— und Empfindangen fähie if, durch Pauſen, 

etonungen, Schwellungen, Bebungen der Grikime, 
nod) weit crarcifender zu belchen und beſonders die 
Worte in der Gchluffeene:_ „Hier ſteht der Vor— 
mwurf auf meinen blafen Wangen, ## weit werner 
als Bormurf, nur als verbauchende Schmerzenstoͤne 
yorzutragen. Wenn aber auch alles dieß mit tiefe— 
em Studium erſchoͤpft und dargeſtellt würde, fo 


leibt es doch, um der verdrieflichen Unmännlichs | 
keit und Inconſequenz willen, womit dem Dichter, 


achel, fie ansjuftatten, eine undanfbare Relle. 
Echröder ſpielte gleich nad Erfheinung des Stücks 
in der ganzen Aülle feiner Kunfi und Gefühle 
den Meinau. ichink bat uns die Zerglicderung 
feines meitterhaften Spicis auf mehr als do Seiten 
gcacken. *) Demungeachtet gab er fie bald ab und 
wollte nichts mehr davon wiflen. — 
Mad. Schirmer bewieß in der fhwierigen 
Role der Eulalia die wahre Künſtlerin dadurch, 
daß fie ohne alle weinerliche Gentsmentalitär, mit 
der mir fo, oft feng Eulalien die Sacktuͤcher der 
Zuhörer anfeuchten fahen, mit fortichreitender Stets 
erung des Ausdruckes ein in fich ſelbſt harmoni— 
dies Seelengemaͤlde, ſelbſt da, mo der Dichter nur 
wenig miotivirte, ja Widerſtreitendes vereiniat hatte, 
ns Har vor's Auge lehrte. hr Grundton iſt wahre 
emuth mie der reisbarfien Weiblichkeit und ein 
nus ihrem hohen Gtand ihr gebliebener Anſtand. 
Diefe Mad, Müller bat ſich in den feinften Zur 
keln bewegt. So geitaltere fich alles zur indiniduells 
Den Wuklichkeit. Wir john fie von dem Augens 
if an, wo fie den befucanfündıgenden Brief 
left, bis zu dem ale Wunden aufreifenden Anblick 
Des Meinen Wılpelins in einem fortdauernden Kanırf, 
Faſſung und Bleiheewicht in ihrer Seele wieder 
berznftellen, Gebr brav gab fie in der Unterredung 
mıt dem Maier das Streben durch Erjählen vom 
Hauptgegenftand abzuleıten und beiter zu ſhei— 
nen. Über in dieſem Zuſtand hört, was anfanas 
Awang war, oft auch wirkich auf. Man fori 
ich heiter. Dem zu Folge bätte fie vielleicht bier, 
jenem Grundtone der fillen Trauer unbefchader, 
noc etwas munterer fenn können, Das Alles if 
nun durch Wilhelms Anblick zerfiört. Wie beredt 
drückt fie dieß in_der ſtummen Scene aut, wo Bits 
temann dem Grafen von feinen sfonomifcen 
Groftbaten unterbält. Sie hehe firidend an cis 
nem Seitentiſche. Da wanken ihr die Kniee. Cie 
mus einen Stuhl jur Unterfiügung vorrüden. Wie 


— — — 
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der Künſte und Wiffenfhaften. 


truͤbt ſch der Blick, mie durchzuct fie-der Ehmer:! 
So wird der erfte Montent wahrhaft tragifcher Aufs 
teijung im darauf folsenden Wonolog vorbereitet, 
den fie mir dem lebendigfien Geberdenipiele einer 
wur Gelbitqual pisätien Fantafie darfiellte, ater 
nie vergaß, daß fich das Ganze in den Gchranfen 
eines bürgerlichen Schauſpiels bewege. Wie verderbs 
lich ward von icher vier vielen das Pathos. Es ift eis 
ne weinende Büferin, aber feine ſich ſelbſt zerfleis 
fhende Magdalene, mie fie Franceschini malt. Die 
Spige ihred Spiels war natürlich die Befenntnifs 
feene gegen die Gräfin. Als die Gräfin ihr reines 
Het;z lobt, Sprinat fie abſeits und ſtößt das: 
Gott bebüte Sie davor! #4 mit einem Schrei des 
Entiegend aus, Als die Gräfin ihr fagt: „mein 
Bruder liebt Cie," entfällt thr der Hut, dem fie 
vom Spaziergang mit der Gräfin bisher noch in 
der Hand getragen batte. Beim Bekenntniß nimmt 
fie einen dreimalıgen Anlauf mit dreifach_aebroces 
ner Grimme, Erfi beim dritten if aller Etol; riee 
dergekdmpſt. Sie bleibt weit länger nicdergefturje 
liegen, als ed der Dichter angedeutet bat. Denn nur 
fo gelingen die manniofaltigen Biegungen der ſich 
windenden Angft, die ın dem Augenbli, wo die 
Gräfin ruft: „ Sie werden graͤftich,  fich wirflich 


aus jedem Theil ihres gefolterten Körpers zuruͤck⸗ 
foiegelt. So geht's, immer liegend, fort bis zu 
dem furchthar aufgefiofenen: „und ich Lebe 


ned?“ Hier brab unmwillführlih bei den beſon— 
nenen Zufhauern der lautefte Beifal aus. est 
er hebt die Gräfin fie auf und ſchließt ſie in ihre 
Arme. Die folgende —A fsricht ie nicht 
werd, fondern feſt. Aber am Ende verfaaen doc 
auch bier Kniee und Zunge ihre Dienfte. Sie wirft 
fidı, ale die Grafin abgegangen if, Ihr Geſicht vers 
büllend, auf die Raſendank. Nun erſt erhebt fie üch 
und fprtcht den jetzt nen eingefügten Monvivg, 
Surdrbar ſchoͤn das donpelte: „defio beſſer!“ 
am Schluß. Geste kann fie auch im folgenden Akt 
genen Horſt fo kräftig und deſtimmt ferchen, als 
die Reſignation es einaicht. Durch vielfagende Pau— 
fen wurde ibre doppelte Bitte um Wiederſehn des 
Mannes und der Kinder motivirt. Dadurch mils 
derte die Kunfiern fo viel als möglich die Incon— 
fequeng des Dichters. Viel Vortreffliches könnte 
man auch aus der letzten Verſohnungſcene anfüh— 
ren. Schink tadelt in ſeiner Entwickelung von Eur 
laliens Spiele das Durchmuſtern des Schmuckes 
und Enlaliens Redſeligkeit dabel. Die Eulalta, 
welche ihren Mann noch einmal ſehen will, ſchwelgt 
auch zum letztenmal noch in diefen Erinnerungen. 
Mad. Schirmer trug alles mit einer Tiefe uud, 
Innigkeit vor, Die, für den Augenblick wentafeng, 
die Kritik entwafinen müßte. Erf beim — 
des ihre Anklage enthaltenden Paptets hebt fie das 
Auge zu Meinau. In allen 55 ahnete niemand 
die tiefſte Berechnung. Künſtelei war fern. Aber 
manches wurde heute doch wohl noch zu langſam 
betont, zu ſeht im Einzelnen hetrvorgehoben. Moͤchte 
ſich die treffliche Kunttlerin nur mebr geben em 
‚Bei f viel Gerübl, Klang und Wobllaue muß «6 
ia gelınaen, Daß übrigens alle mimiichen Bereiche 
nungen der innern Angk und Bekloumenheit gleich 
vou Anfang herein mır dem Vortrag im beredteften 
Eınflang fanden, daf die Bewegung der Bruf 
dur Unpreffen der übereinandergeleaten Händer 
tbränendem Aufblid gen Himmel, Greifen nad ber 
Etirn u. f. w. fiets im angemefienften Momente 
begleitend einmwirkten, war gewin eben fo fehr Sacht 
des richtigen Gefübls, als der Berechnung. Viel 
für eine erſte Vorſtellung! 
(Der DBeihiuß folgt.) 
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Die ſchoͤne Roͤmerin. 
GBeſchlußz) 


9. 
Eolich ſtand Rheinberg wieder im feiner Kraft 
vor Dem Marcheſe Dieſer war ſehr erfreut, den | 
Jüngling, dem er einft fo ſchweres Unrecht gethan 
hatte; wieder zu feben. Er nahm fich vor, den Ge— 
känften mieder zu entidädigen und bielt ed treur 
ih, Rheinberg erzählte ihm, wie ein naͤchtlicher 
Uderfal von Mördern ihn an den Rand des Gras 
hs gekürit habe. Er wollte ſchon, ergriffen von 
des Mädchens unbegräniter Aufopferung und Liebe, 
gedrängt von beuticher Freimuͤthigkeit, befennen, 
Ber ihn gerettet babe, Aber Camilla fand es noch 
nihe an der Zeit und legte bedeutfam den Finger 
auf die Burpurlippe, Darum mußte er fchweigen 
end das ıchöne Gefühl erfiden. 

Der Murcefe gewann von Tage gu Tage den 
Fremdling licher. Er hatte ih aus dem Geraͤuſche 
der großen Welt feit geraumer Zeit ganz juruͤckge⸗ 
wien. Vincenzo's Umgang war ihm einſt Bedürfs 
niß gemwefen. Uber der ehrgeisige Menich, voll von 
Kache, die er nur unvolllommen gebüft, denn er 
war der Böfewicht, der die Mordbelfer gedungen 
batte, haßte das ganıe Haus Banotetti jegt unver 
ſohnlich. Den Marchefe ſelbſt, feinen uneigennüßis 
gen Freund und Wohlthäter, bafte er und bewieß 
es ihm deutlich. Natürlich nahm der Darchefe nun 
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keine Kenntniß mehr von dem unbebeutenden Men 
fden. Sein Plan war ganz aufgegeben. Aber bald 
entging es dem hellfehenden Manne nicht mehr, 
wie ein Verhältnif fi zwifchen dem Deutſchen und 
feiner Tochter angeſponnen baben müffe, weldes 
ibm eben nicht genchm war. Er vernabm mit 
vaͤterlichem Ernfte feine Tochter darüber. Da fonns 
te fie nicht länger fi verbergen. Cie warf fih zu 
feinen Füßen und befannte, wie fie den Vater ges 
täufcht babe, wie fie nicht Ichen könne, ohne Rheins 
berg, den edeln Netter ibred Lebens. „O Bater, 
Sie, mein einziger Freund, erwägen Sie, daf er 
zweimal für mich geblutet hat, bedenken ie, daf 
das Schickſal Ihnen nur eine Tochter gegeben hat, 
die Ihnen einft die legten Tage des Lebengabende 
verfüßen fol. Glauben Sie, daß ich nur dur ihn 
leben ann. Wiffen Sie, daß fein Todestag der ' 
meinige gewefen wäre, denn in jenen Tagen, da 
Er mit dem Tode rang, war ein Dolch mein ſteter 
Begleiter. Er hätte unfeblbar das treue Herz zum 
Stillſtande gebracht. Wollen Sie, daß ich fterben 
oder leben fol? Enticheiden Sie!“ Das brach des 
Alten Stolz. Diefe Jammertöne der einzigen Toch⸗ 
ter befiegten ibn. Und als Rheinberg in demfelben 
Augenblicke eintrat und mie ihr feine Knie ums 
faßte und ihn befhwor, da mußte er gemäbren, 
Und nun erjäblte ihm Rheinberg die That der 
edeln Tochter. Er erzählte vom Anfange an, wie 
et; mit den Todeswunden daliegend, den Silber⸗ 


lang von Camillens Stimme gehört und gealaubt 
babe, im Reiche der Seligen iu ſeyn; wie die Harz 
fen der Engel ihn umraufcht hätten und einer dar 
von mit der Giegepalme die brennende Wunde fet- 
ner Bruft gefühlte habe Cdie Palme war Camillens 
Ecleter gewefen, den fie zum emisen Wahrzeichen 
aufhob). Er fchilderte, wie das hochherzige Maͤd— 
ben mehrere Wochen lang fih den ſuͤßen Schlaf 
entjogen und ihn wie die treueſte, pflichterfülltefte 
Masd gewartet, wie fie nur Tages drei Stun— 
den der Nube gewidmet habe. Und das Allıs um 
eines Fremden willen, den nur der Zufall zu ihrem 
Erretter gemacht babe, nicht überlegter Wille, 

Wer bätte ſolche Liebe trennen mögen! Ca— 
milla aing mit ihrem Geliebten nah Deutſchland 
und wurde dort die glüdlihfte Gattin. Und wenn 
fie dis Sehnſucht nah dem läcelnden Eüden bes 
fiel, dann reiftte er mit ihr nab Rum, und ermus 
tbigt von den Heldenbildern ihres Vaterlandes, 
Echrte fie wieder beim zum neuen Vaterlande, mo 
noch Mehrere der genügfamen Cincinnate wohnen 
und. von ihrer Dieratur zum frusalen Ruͤbengerichte 
juruͤckgekehrt ind. Als aber das flille Leben der 
Säuglichkeit fie mit engern, fletd engern Banden 
ummunden hatte; als der Winter mir feiner troßt- 
gen Miene keine Schrecken mehr für fie bejaf und 
das Eleine, warme deutſche Grubchen fie freundli- 
ber umfing, als die fioljen Säle ihrer heimathli— 
chen Pallaͤſte, wo die römifche Dame über'm Koh— 
lenbecken friert, da ſehnte fie ib nicht mehr nad 
der mildern Heimath. Wohl trug fie den geficder: 
ten Schaaren, die in den berbfiliben Monden fröbs 
lihb nach dem Eüden jogen, manchen Gruß auf, 
wohl hatte fie zuweilen gemwünfct, die luftıge Fahrt 
mit ihnen und dem geliebten Wanne tbeilen zu 
koͤnnen. Als aber bei eınem pastergange Rhein— 
derg der geliebten Gattın die Fabel des edeln Dich— 
terbelden Ale: ‚Der geläbmte Kranich“, erzähl: 
fe, da rief fie beruhigt den grauen Pilgern der 
Wolkenpögen nach: „Zieht ruhig fort, wohl mir, 
Bas mich Cupido's Pfeil gelaͤhmt bar! 

Ernf Ferdinand Schulse. 





Alerlei aus dem indifhen Mecre *). 


Zu den größten Beichwerden der Schifffahten— 
den in jener Gegend, gehört die Unzahl von Plage: 





*) Nach Priors Reiſen. 


thieren, welche, ſobald ſie jJ. B. an einer ofaftita 
niſchen Inſel vor Anker gehn, von der Küuſte aus 
zuſprechen und das Fahrzeug im eigentlichen Sinne 
erfüllen. Dahin gehoͤren bie Muskiten, Heuſchre⸗ 
fen, Stechfliegen, Wanzen, Motten, Schaben, 
Floͤbe, Skorpione und Tauſendfuüße — die fluͤgel⸗ 
loſen haͤngen den Lebengmitteln und Waarenballen 
an, welche auf das Schiff gebracht werden; tft letz⸗ 
tere, mittelt eines Taues, am Ufer befeſtigt, fe 
fiehbt man, des Abends, bie Ratten und Mäufe in 
Menge auf jenem nach dem Bord hinüber Hettern. 
Die Kajüte fcheint, von fogenannten Schaben wim—⸗ 
melnd, mit einem braunen, lebendigen Funiß ber 
deckt; fie werden befonders des Nachts unerträglich. 
Das ganze Infelten: und Wuͤrmer⸗Seſalecht ſcheint 
dort auf die neuen Ankoͤmmlinge erpiche und robe 
Marrefen bereiten ich cin delikates Mabl daraus. 

Islo de France, ſonſt die MauritinssInfel, bat 
einen trefflihen Hafen, doch if das Einlaufen für 
Untundige böcft gefährlich und erfodert beſondere 
Dafregeln und Zeitpunkte. Vor mehreren Jahren, 
als die Briten das Eiland in Beſitz genemmen 
hatten, naheten fi zwei englifche Schiffe, deren 
eines, von dem ungefchietten Lootfen übel geleitet, 
ich der Mündung mir Unficherheit zuwandte, fiatt 
vor derfelben Anker zu werfen und den günflıgen 
Augenblick zur Einfanrs iu erlauern. Shen war 
das Schiff bis in die Brandung am der Felſenbank 
gefommen, auf Die es der Wind Lostrieb. Vergebens 
warf man nun die Anker, ihre Tane fprangen in 
der nächken Minute und eine mächtige Woge warf 
das Schiff an die Selen. Die Hunderte der Zus 
fbauer am Strande braden ın cinen Schrei des 
Entfegens aus, Ken Rettung-Boot Eonnte ſich, 
der Brandung wegen, den Ungluͤcklichen naben, 
ohne mit Mann und Mans vernichter zu werden. 
Endlich ward das wild bewegte Schiff von einer 
furcbrbaren, langſam daher rollenden Woge auf die 
Seite geworfen; «8 erhob fih wieder, und jede fol: 
gende warf es von neuem, die Wellen bracen fi 
über ihm. Man fah eine Dame auf dem Vorder— 
theil, wehin fih die Mannfwair geflüchter hatte, 
und die Berrübnih der Zufchauer flieg, denn meh— 
tere derfelden erwarteten Freunde und nabe Vers 
wandte, die von dem Vorgebirge der guten Hoff 
nung kommen follten. 

Endlich legte fichb der Wind, ein Eee» Dffirier 
unternahm es, mit dın kuͤhnen Hauptleuten einıger 
Kauffahrer, ein ausgeſetztes, großes Boot jn beftets 
gen und die Rettung der Bedraͤngten iu verluchen. 


- 


Sie erreichten, durch glückliche Wendungen, in ber 
Zeiſchenzeit von einer Woge zar andern, das Schiff, 
emrfingen ihre Ladung und in wenigen Minuten 
ward das Boot, Über die fehäumenden Gipfel der 
Brandung, an die Küfte geworfen, Gene Dame 
mit ihm? Und die fihöne, geborgene Dulderin war 
die Gattin eines dort beſindlichen brittiſchen Offis 
jits und ihrem Gemahle, vom Gay aus, gefolgt, 


& hatte ſich, gleich vielen andern, auf Neugier | 
auf das Bugſpriet eines Schiffs gemacht und: er | 


blidre jetzt — fein geliebtes Weib, bleih und er: 
foosft, doch dem Waſſergrab entronnen! — Nur 
je Dann famen um, 





Die Hauptplage jener Inſeln find jährlich mic: 
detlehtende, fich auf die Gegend unser den Wendes 
herfen befchranfende Orkane von unglaublider Ge— 
wilt und Verheerungskraft. — Ein folcher rip dıe 
Taken eines Tintenfchiffed aus dieſem weg; die 
Tıpmafien großer Fahrzeuge werden, felbft im Has 
ion, mie leichte Zweige fortgeweht. Kein Anker 
bilt dann mehr, weıl der Sturm felbfi den Meeres: 
grund aufwühlt. Am Lande werden Häufer, Gaͤr— 
ton, Pflanzungen jersrummert und der firomartige 
Degen ſchwemmt ihre Weberbleibfel fort. Ein adıt- 
barer Einwohner, der bei dem Ausbruche deffelben 
unter Weges den nächften Baumſtamm umklam⸗ 
merte, mußte ihn fahren laffen und ward jweihuns 
dert Ruthen weit gewaltfam fortgetrieben. Auf dem 
Berge Discoverp, 1200 Zuf über der Meeresfläche, 
fand ein Wohn» und ein Echilderhaus für die 
Eignal: Wächrser.” Beide waren, nah einer folden 
Etürmnacht, zuſammt den Bemohnern verfhmunden 
und find, wie manche glauben, in das Meer ges 
füleudere worden, ob diefes gleich eine Grunde 
acu abliegt. 

Auf der Sechellen-Inſel Praslin findet man 
den Coco de mer, eın merfmwürdiges, vielleicht nur 
bier sorfonimendes Erzeugniß. Es if eine — 
Battung der Cocusnuß, von denen jwer, ja drer, | 
vier, fünf, im einer gemeinfchaftlichen Echale, unier 
hisriger Haut verſchleſſen find. Jede Nuß har die 
Eröfe einer anſehnlichen Melone, tft onal, inwens 
dig geichieden, auswendig durch die Shale mit den 
kudern vereinigt. Man dente eb zwer oder drei 
inscheucre Etcheln, durch eine Rinde, die fih an 
da Dberfläche ebnet, verbunden. Der frubere Wapn, 
def he im Meere enslche, gab ipr den Namen. — 


Das, in der Mitte ziemlich harte Holz des Stam⸗ 
mes dient zu verfhiedenem Gebrauh, — Der et— 
was bittere Kohl des Gipfels ift ein koͤſtliches Eſſen. 
Hundert Blätter liefern den Bedarf zum Aufbau 
eined guten Hauſes, mit Dad und Haupts und 
Zviſchenwaͤnden, Thüren und Fenfterläden — bie 
meiften Gebaͤude der Infel find von diefem Etoffe, 
Das zarte Haar der Blätter füllt die Matragen 
und Kiffen, die Stiele ergeben Befen und Körbe, 
das Innere der jüngern Blätter verforge die Eins 
wohner beider Gefchlechter mit Hüthen, das faferige 
Gewebe der Nuß wird im Gtriden verarbeitet, die 
Schale dient zw Küchengeſchirren; es gehen ſechs 
bis acht Roßel in eine ſolche. — 

Mich, ruft der Baum in feiner Pracht, 

Har Bott gemadt! 

Sehr unferm Bott die Ehre! 





Sr ao e 
Wohin nein Auge blickr, ſeh' ich geknickte Blüthen ; 
ESprich, ew'ges Schiejal, ſprich, wie willſt du das 
tersuten ? 
Mo quillt dent heißen a und wo der tiefen 


un 
Ein kühler Labequell? mo. eine befre Stunde? 


Antwort. 


O blute, blute nur, du heiße ——— 
Dort, 1m dem ew'gen Licht, nn dir die Deilung 
unde! 
Bertrau nur ernft und fell: Er, der geitrat die 
Blüthen, 
Er, der den Schmerz dir gab, Er wird ihn. au 
vergüten ! 


Amalie Schoppe geb, Weife, 





BG eban tem 
Bon Theophil Freiwald. 


Die Macht des Beiſpiels wirft ungefähr aus 
dem nämlichen Grunde fiärfer auf die Menden, 
als die Lehre, aus welchem ſchon geferrigte Waaren 
leichter Kunden finden, als die er iu beſtellenden. 


„Das Leben tft der Guter hoͤchſtes nicht 5" doch 
nach dem Höfen iſt's das bödite, 


Alles mir eingerechnet, vechnet die edrlichkelt 
immer am ſicherſten. 


Jeder Menſch ifi, vermoͤge der ihm angebernen 
Neugierde/ ein Spion, 


Mahrihten aus dem Gebiete 


Chronik der Königl. Schaubühne zu Dresden. 


Menſchenhaß und Neue 
( Deichtuß.) 


Alle übrieen find, den biedern Maior C Herr 
Kanow) ausgenommen, nur Nebenrollen. Bie 
wurden alle mit Liebe und, für eine erite, noch fo 
wenig eingeübte Vorſtellung, im Einklang ium Gan- 
en gegeben. Hr. Geyer, der den Haushofmeiſter 

ittermann mit mehr Anlaufnabme und andring 
licherer Raſchheit gab, als wir ibn von Iffland in 
allerdevorefter Suͤftgkeit den Gebretern, in fc ſelbſt 
belichäugelndem Dünkel den übrigen gegenüber aeie 
ben baben, harte iu dem, was ihm der vielverichnei 
dende und abfürzende Dichter gelaffen hatte, noc 
immer Gelegenheit genug, fein Achtrtomifces Talent 
gu erproben. Und warum follte Birtermann, der 
auf diefe Weiſe unferer Zeit näber rückt, nicht auch 
fo no volle Wirkung khun?g Noch erinnern ſich 
viele mit Vergnügen des ee Fr gutmuͤthigen 
Dummlings, Peter, wie ihn Hr. Schirmer Eu 
beute der fhrofien Mechtlichkeit ded Bedienten Fran; 
volltommen genügte) ſonſt gu geben pflegte. Den 
rechten Eulenipiegel bat nun jwar Herr Heine 
darin noch nicht aufgefaßt, indeß war redliches 
Studium und Streben nicht zu verfennen. Herr 
Burmeifter als Staf Winterfee, Die. Ehrif 
als Gräfin fpielten überall jo iu, wie cd gut iſt. 
Die jodiale Laune des auf dem Lande fib von je 
dem Zwang entbindenden Geniehers gab Hr. Burs 
meitter wahrbaft ergönlih, Den General und Gras 
fen hatte er ja in der Stadt zjurücgelajien. Mad. 
Mayer als Lotte hatte nah der Umarbeitung nur 
wenig ju fagen und war fbon am Ende, ebe fie 
ch recht binein gefunden hatte, Aber den Greis 
pielte Herr Werdp mit aller fentimentalen Gals 
ung (leider für einen arınen Huͤttenbewohner vom 
Dichter auch jest noch viel zu hoch geftellt ) fo na— 
türlich und ergreifend, dag ibm lauter Beifall wurs 
de. Es gefiel ung, daß er, wo er betend erfcheint, 
nicht niederfniere. So etwas thur der Landmann 
nur in der Kirche. Was Schmidt in ‚einen Dras 
maturgifben Aphorismen ©. 223 über den 
Mifbrauh des Wortes Gott - der Bühne bes 
merkt, gilt auch vielfältig von diefem Niederfnieen. 
— Bir find um drei Jahrjebende weiter vorgerückt 
und vielem, mas Damals alle Saiten im Gemürh 
der Zuſchauer erbeben machte, völlig entwachen. 
Da ut noch von’ einem Lovelace die Rede. Da 
waren noch feine Liaisons dangereuses gefdrichen, 
Man muß alfo die volle ehemalige Wirkung nicht 
mehr erwarten. Es mill vortrefflih geſpielt ea 
Dann wird es, da fo viel Anftöhiges wirklich bejeis 
tigt iſt, noch oft ein volles Haus machen und uns 
erm wackern Bühnenverein iu vellendeter Entwick⸗ 

ng neuen Stoff geben. 

Boͤttiger. 


Sonntags, am 3. Sept. Auf dem Link. Bade, 
Der Teufeldgfiein ın Mödlingen. 

Dienftags, am 5. Sept. In der Stadt. Zriny. 

ere v. Holtei, zom Breslauer Theater, gab den 
uranitih als Gaſt. 

Freitags, am 8. Gert. 
Kettung für Rettung. 
in 5 Alten, von H. Bed, 

Sonnabende, am 9. Sept. In der Stadt. 
Elisaberta. Neroifhe Oper in 2 Alten. Mufit 
son Rofini. Mad. Bender fang die Hauptrolle 


Auf dem Link. Bade, 
Original⸗ Schaufpiel 


der Künfte und Wiffenfhaften 


mit großer Virtuofität und vielem Beifalle. Here 
Cantiı hatte den Leiceſtet übernommen, und führte 
ihn im Gefana meifterhaft, im Spiele mit lobens⸗ 
werthem Streben aus, 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


Magdeburg, am 6. Auguſt 1320. 


Am 18. Junius aab die Blondinſche Geſellſchaft 
Kunftreiter und Boltigeurs in der, auf dem neuen 
Marfte erbauten, Bude thre erfle Borftellung. Eine 
Ankündigung, welcde die Leiſtungen der Geriufcaft 
auf die boͤchſte Eraffel der Vollkommenheit ſiellt, 
diente alg Vorläufer; mit welben Erwartungen — 
mit welchen Hoffnungen die Menge jur Kunfibude 
firömte, bedarf keiner Erwähnung. Die Frage in⸗ 
def, ob das Ganze erfüllte und gewährte, wad man 
verbieß? fey uns neflatter, unter der Vorausſctzung / 
beiabend ju beantworten, daß ein gemiffer Bars 
tif unausgeſetzt an der Spitze bleibe und die Ger 
ſelſchaft nie verlaffet — Leider tft die nach der 
erfien Borkellung, megen eines gerinafügigen Zwir 
ſtes, aber ſchon —R und fo bebaupten wir nunz 
mebt, daf jetzt die Blondine Geſelſchaft Dar⸗ 
ſtelungen liefert, wie man fie allenfalls ſchon früs 
ber fab, obne in Wien, Paris rc. geweſen zu fen. 

Eine alüdliche Auffelluna des Ganzen verdient 
ungerheilte Anerkennung ; fein Mitglied leifter ets 
was Mittelmäfiges, die Garderobe if brillant, auch 
find die Pferde auf eine bewundernewürdige Art 
peeeisen und abgerichset. — Häufige Wirderber 
ungen einjelner Kunftleiftungen und Stücke ermü— 
deten biewerlen, fo wie auch der Epaf: daf id 


-ein Mitalied der Gefellichaft, als Bauer verkleidet, 


auf die Gallerie begab, von oben berab die Ger 
chieflichfeie der Künftler befrittelte, darauf zum 

effermachen aufgefodert wurde, ia anfänglich weis 
gerte, Proben abjulegen, ſchlielich aber nachgab 
und gleiche nr eit entmwidelte, durch Erneuerung 
an Gehalt und * verlor. Herr Bagano regas 
lirte mie fchalen, fadem Wis, warf mir abgedroſche⸗ 
nen, jämmerlihen Bonmots um fib und mar ſo 
frei, nach Beendigung der vorlegten Darftellung, 
mir einem Tellerchen eredengend, im Kreife umber 
u ſchweifen! — Bor der Abreife zeigte mb Hert 

londin mit feiner Truppe in vollem Pomp und 
hieit einen Umritt in der Stadt, Mehrere bedeus 
tende Strafen erfreuten ſich indeß nicht des Ans 
blicks der aufjiebenden Geſellſchaft, obgleich bun- 
derte von Köpfen begierig auf die trage fhauten. 
Rahıdem die Michebefriediaren jedoch börten, DaF 
diefe Ehre auf Bagaios Anrarden und Vöorſchlag 
angetban fen, tröfteten fie ich und jogen berubigt 
die Köpfe zutuͤck! — 

Am 24. Julius kündigte der Schaufpieldirectör 
err Brede, welcher jeither im Bade bei Golit 
orfiellungen gab, uns an: daß er am 28. Julius 

die Radıcaltur, Lufip. in 3 Akten von Frau 
d. Weiſſenthurn, und fodann die Erlöfung vom 
Kreuse, rlafiiibes Gemälde mir Erleuchtung 
nach der Schiler [ben Ballade: die Buͤrgſchaft/ 
darfiellen würde. Die Ausführung ging am gedach⸗ 
ren Tage von fiatten; da dem Ganzen aber Yeben 
und Nundung fehlte, fo konnte aub fein Beıfall 
geolit werden, obgleich Hr. Brede durch fein Epielr 
als Baron von Hadau, Intereſſe erregte und Apr 


laus bewirkte, 
i — (Des Veihiug folst.) 


— J— — — 











zu Verantw. RKedacıeur: 


Das Drualel 


€ giebt ein Spiel, ung zu berathen, 
Ob uns ein Vorſatz wohlgelingt, 
Das fremde Wuͤnſche lehrt ertathen 
Und auf die eig'nen Antwort bringt, 


rgünf Halme, die in treuen Händen 

> Ein Freund Dir feſt zuſämmen bält, 
"Werfnürft Du mechfelnd an den Enden, 
Ns , Do ohne Wahl, nur wie es fällt, 


Wird drauf das Schlingenwerk entfaltet 
- Und jetat verbunden jeden Theil, | 
. ed zum Kranze fih gefaltet, 
2 Berlünder das Orakel Heil, — 


— Juͤngſt bot mir an die fifenge Holde 
> Gold’ abnungvolle Spielerei, 

Beil fie sum Scerie prüfen wollte, 
Odð ihr mein Herz gewogen ſci. 


Wie jauchit‘ ih Mill, als ſchoͤn aefchlungen 
* —* liebe auberfran; fib fand, — 
eine Schlinge war gefprungen, 

‚sr Und er jerriß in ihrer, Hand, — 
Wohl magſt du wahres Zeugniß ſprechen 
Und propheicıh'n mein herbes Loos; 
Heiß _liebt mein Herz, doch muß es brechen, 

"Denn ad)! es lieber hoffnunglos. 


Leander 





nz. 





Erfüllte Wuͤnſche Gelleres. 
“ Als unfer ehrwuͤrdiger König in feinen Juͤng⸗ 
ſneiabren die Hörfäle wm Leipzig feiner Gegenwart | 
whrdigee, hielt der unvergeßliche Gellert, auf Des | 











Donnerfag, am sı Öeptember 1820, 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchbandlung. 
€. & Tb. Bintien 


(76. Het.) 

fehl des jungen Fürften, auf der Univerfitätsbibligs 
thek eine Vorlefung in deffen Gegenwart: „don den 
Urfahen des Vorjugs der Alten vor den Neuen in 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, befonders in der Poeſie 
und Beredſamkeit.“ 

Mit Ruͤhrung leſen wir jetzt, nach 53 Jah— 
ren; den Schluß derſelben, und freuen und der 
ſchönen Erfüllung von Gellrt’s patriotifchen 
Wünfhen. Seine Worte find folgende: 

n Wie viel, Durchlauchtigſter Kurfürf, wie vief 
bat nicht die glüdliche Nation Ihrer Sachfen für 
die Wiffenfhaften von der Liche, deren Sie dieſel⸗ 
ben wuͤrdigen, don dem Schutze und der Fuͤtſorge, 
die Sie ihnen gnaͤdigſt angedeihen laſſen, von dem 
Eifer, mit dem Sie ſich die Kenntniß derſelben auf 
eine Fuͤrſten ſo ruͤhmliche Art erwerben, jetzt und 
kuͤnftig zu hoffen! Welche gluͤckliche Ausſichten! 

Welche allgemeine Erwartungen! DO daß Gott 
fie erfüllen wolle! O daß er den Geift Ders glor⸗ 
wuͤrdigen Herrn Vaters ganz und immerdar auf 
Ihnen ruhen laſſe — dann find fie erfüllt, dieſe 
Erwartungen. Dann find die beilfamen Vorfchläs 
ge, mit denen ſich die heutigen Vorlefungen anges 
fangen, durch fie ausgeführt, Ja, gnaͤdigſter Kurs 
fürt, das Beifpiel Dero glorwürdigiten Herrn Das 
ters, des Kenners und Befchügers der Künfte und 
Wiſſenſchaften; das Beiſpiel Dero Durclauctigs 
fen Frau Mutter, der Kennerin und Beſchuͤtzerin 
der Kuͤnſte, der Wiſſenſchaften und des Geſchmacks, 


der gluͤdlichen Werfafferin geiftreiher Werkes das 
Beifpiel des preiswuͤrdigſten Adminiftratord, des 
Kenners und Beſchützers der Wiffenfhaften, müſſe 
Dero Eifer für die Aufnahme der Künfte und Lite— 
ratur in Dero Landen immerdar beleben. Ihnen 
müffe die Ehre vorbehalten fepn, dag man das 
glückliche Jahrhundert der Literatur, fo wie man es 
in Kom von Auguſtus, und in Franfreih von Luds 
wig XIV, benannt, in Sachſen von Friedrich 
Auguf, dem Sohne Friedrich Chriſtianm's 
benenne! " M. C. A. Peſcheck. 





Engliſche Kroͤnungfeierlichkeiten. 
(Aug Taylor’s Glory uf Regality.) 

Heinrich VII, und Chatarina von Ur 
tagonien, feine Gemahlin, wurden am 24. Juni 
2509 von dem Eribiſchof Warbam gekrönt. Hall 
giebt von den dabei ſtatt gefundenen Feſtlichkeiten 
folgenden Bericht: „Am 21. Fam der König von 
Greenwich nad London; der folgende Tag mar den 
Eeremonien des Barh⸗Ordens gewidmet. Am Sonn— 
abend, den 25., jogen der König und dıe Königin 
aut der Burg C Tower) und durd die City von 
Sonden, und alle Straten, welde 3.9. M. M. pafs 
fiien mu£ten, waren mır Teopichen und Lafen ven 
Arras, ein großer Theil der füdlichen Seite von 
Chepe, fo auch menrere Häufer in Cornhill, mit 
Goldtuch behangen. Alle Straßen Grace Church ger 
genüber bie bin nad Bredfircer in Eheapfide, mar 
sen an einer Seite gefverrt, und bier waren alle 
Beamte, von der niedrigften big jur hoͤchſten Elaffe, 
in ıbren Prachrfleidern aufgektelt, obenan und jus 


geſtickten Satin gefleidet, ihr fchönes, langes Haar 
bing ibr frei den Naden berab und auf dem 
Haupte trug fie ein mit vielen reichen orientalifchen 
Steinen befertes Diadem. Am andern Tage, was 
eben der Johannistag mar, wurden der edle Regent 
und feine Königin, figend unter ihren Baldachinen, 
von den Barons der fünf Pforten vom Pallafte 
nach der WeftminfiersAbrei getragen, welcher Weg mit 
fogenanntem Say Tuce belegt war, deifen fi der 
Poͤbel, fobald der Zug befagte Abtei erreicht hatte, bes 
maͤchtigte und es in Stüden ſchnitt. In befagter 
Abtei wurden dann der König und die Königin, 
der beiligen Obſervanz und dem alten Herkommen 
gemäß, von dem Eribiſchof von Eanterbury geſalbt 
und gekroͤnt, wobei viele andere Prälaten des 
Reichs, der Adel „26. zugegen waren. Nach beendige 
ter Krönunafeier brachten die geiftliben und melts 
lichen Lords ihre Huldigung dar, und dann feste 
fih der Zug wieder, mie er aclommen, in Bewer 
gung jur Rückkeht nab Weſtminſter Hal, mo der 
Lord sMarfbal mit feinen Gräben Kaum machte, 
damit jeder Lord und andere Edelmann die Zims 
mer erreichen und die Berrihtungen wahrnehmen 
fonnte, um melde er vorber nachgeſucht batre und 
die ihm von den Lords und anderen aus des Kös 
nige Rathe zugeftanden worden waren. 

Mit Uebergehung der Befhreibung der Caſel⸗ 
freuden, wollen mir noch hören, was der. Veriaffer 
som Erfheinen des Vertheidigers der koͤniglichen 
Rechte (champion to ıhe King) fagt. „Als der 


' jweite Gans aufgetragen merden, fan ein vom 


Ient der Lord Mayor und die Aldermen Den Golds 


ſchmiedeplatz bis Ende der alten Borie nahmen 
weißgefletdete junge Mädchen ein, die weiße Wachs 
kerzen trugen. Die Prieſter und Geiſtlichen trugen 
geiche Chorroͤcke und hatten filberne Kreute und 
Rauchfaͤſſer, um Wohlgerühe ju verbreiten, wenn 
der König und die Königin ſich näberten. Des 
Königs Mantel war von Earmorfin Sammer, gefüts 
tert mit Hermelin, fin Unterkleid mir in Gold ger 
triebener Arbeit überdeckt und der Stern geſtickt 
mit Diamanten, Kubınen, Gmaragden, grofen 
Merten und andern Edelſteinen; um fernen Hals 
ding ein weites Banddıer von großen Balaffen (eis 
ne Art Rudınen ), das Eaiteljeug feines Pferdes 
mar von damalcırtem Golde. Die Königin ın ciner 
Eänfte von jmwei weißen Prahtroffen, mit weißem 
Goldtuche aufgeſchirrt, getragen, war in weißen, 


Kopf bis anf die Zeben gewappneter Nitter, einen 
BWaffenü:rold voran, und fofibar gefcbmücdr auf eis 
nem prächtigen Streitroſſe durch die große Pforte 
geritten, und ald er die Halle palfirte, verbeuate er 
fih mit edlem Anftande vor Ihren koͤnigl Maier 
fläten, der erfie Wanpenfönig aber rief ihm dann 
mit lauter Stimme gu: „Herr Ritter, mo kommt 
Ihr ber, und mas iſt Euer Verlangen?’ Der Kits 
ter aber, Stir Robert Dimmode, Verfechter des Kös 
nigs, nad erslibem Rechte, animwortete: „Mein 
Herr, weher ich komme, thut nichte jur Sache, 
auch bat mein Hierſeyn fernen Bezug auf irgend 
eine andere Sache und auf irgend ein anderes 
Land, als bloß auf dieſes. Dann befabl er feinem 
„erold in die Trompete ju Aofen, und als dieſes 
gefd.ehen, fagte er zum Wappenfönige: „nun jollt 
Ihr die Urfache meines Kommens 'und Begehrens 
erfahren, + wornach fein eigener Herold ausrufen 
mußte; „daß wenn fi) irgend jemand fände, gleich⸗ 


* 


viel weß Standes und von welchem Range, der 
vorgebe und bemweifen wolle, der König Hein— 
tich VEIT. fep nicht der rechtmäfige Erbe und Kö— 
nig dieſes Reichs, fo wolle gegenmwärtiger Sir Ro: 
bert Dimmocke, fein Verfechter, ibm f-inen Hand» 
(hub binwerfen und mit ihm kämpfen auf Leben 
und Tod.’ — 
Spiele und Turniere, jenes goldenen Zeitalters 
des Genränges würdig, machten den Beſchluß des 
Kroͤnungfeſtes. 
Lady Anna Boleyn, die jweite Gemahlin 
dieſes Monarchen, ward am 1, Juni 1553, einem 
Vingſtſonntage, durd den Eribifchof Eranmer, uns 
ter gleichen Eeremonien, wie vorbeſchrieben, gekrönt, 
Eine Reife aus dem koͤnigl. Befischum von Green: 
wich, und die herkoͤmmliche Ernennung neuer Ritter 
— die, mac altengliſchem Brauch, gebadet und 
seheichtet hatten — gingen diefer Krönung voran. 
Der Zug ju Lande war, wie gewöhnlich, durch wun⸗ 
detvoll berriche Schaufiellungen belcht, bet welchem 
pls mir den Mufen, die heilige Anna mit den 
Kindern, die drei Grazien und die Eardinaltugen- 
den, von erhöheten Standpunkten aus, weithin zu 
ſchen waren. Aus einer Helikonsquelle fprudelte 
Kheinwein, und die Waflerröhren in Cheap gaben 
rohen Ftanzwein in reichlidher Fülle von ſich. Das 
Sröuunafeh ward im größter Ordnung vollendet, 
und danach ging es zur Tafel, über ihr eme 
Staats decke, und die Gräfinnen von Drford und 
Botceſter handen ihr gi beiden Geiten. Unten an 
ber Tafel der Königin jur Rechten, faß der Erjbir 
Mhof von Eanserburp, und zmifchen ihm und der 
Orifn von Drferd hand der Graf von Oxford, fo 
lange das Eſſen dauerte, mit einem meifen Staabe. 
Der König mit mehreren Gefandten faben diefem 
damahle aus einem Heinen Erfer iu, welcher aus 
Km St. Srepbans: Klofier, rechts der Halle, zu 
den Ende angebracht worden war. Ueberfliuß an 
Vaſſeln, Wurzwein, Eingemachtem ꝛe. machte den 
beſchluß des koͤnigl. Banketts, und der Lord Manor 
m London, da er den Dienft der Stadt verrichtet, 
Sing, feinen Becher in den Händen, mit feinen 
Oefäprten durch die Halle nach feiner Barke, wel 
dem Beifpiele auch alle übrigen Edelleute und aus— 
eihaete Perfonen folgten, weil «6 bereits 6 Uhr 
Kat, 
von den übrigen Gemahlinnen Heinrichs VIIT. 
Meine feine mehr der Ehre der Krönung theilhaf⸗ 
' Äp gemprden iu ſeyn. «Der Beſchlus foigt) 


‚Dat Krokodil. 


Als, nach der Eroberung Java's, brittiſche Of— 
fiitere das Fort von Sourabaya refognogjirteny 
nahmen fie plöglih einen ungeheuern Alligator 
wahr, der ih im Schlamme auf der Infel Manara 
fonnte, Er war, nach der maͤßigſten Berechnung, 
4o Fuß lang, an der dichten, wobl 16 Zuf langen 
Stelle, vom Umfang eines Ochſen, und fein Raten 
mindeſtens 8 Zub bob. Die Augen bligten, wie 
imei große Smaragden, nur heller; der hintere Theil 
war etwas gebogen. Als das Ungeheuer aufgeſchreckt 
mard, warf ed fih in's Wafler, das dort ungefähe 
7 Faden Tiefe hatte; das Meer blicb noch lange 
bemegt, ald wenn fo eben ein Heines Fahrzeug vom 
Stapel gelaufen fey; weithin fonnte man die Spur 
des Thieres verfolgen. 





Hiftorifhe Parallelen, 


Bei dem Abbrechen jener Brüde nad der Leip⸗ 
iger Schlacht, erinnert man fib an den unglädlis 
ben, von Alerander befiegten, Perfertönig Darius, 
welcher eine Brüde nicht abbrechen laſſen wollte, 
weil doch fein Leben nicht fo viel werch fen, daß, 
um feiner Sicherheit willen, viele Taufende umkom⸗ 
men follten, 


Men bat behaupten wollen, daß in magnrti« 
ſchem Sclafe die Seele Mittel gegen leibliche 
Sranfheiten angeben finne. Etwas Achnliches fin⸗ 
det üch bei dem Faiferlichen Philoſophen Antonin 
Cı. 17.). Er danft Gort, daß er ibm im Traume 
Mittel gegen feine Uebel, nämlich Blutfpeien und 
Schwindel, angegeben babe. 

Coeptorum eventus superae sibi vindicang 
potestates — fagt der Kaiſer Tullan (nach Ammian 
Marcelinus). Eben fo lautet das befannte Wort 
eines jetzigen Zürfien: „Der Erfolg der menfhlichen 
Handlungen ruhet in Gottes Hand.’ 

Deutfhland hat neuerlich michrere Fürfien geſe⸗ 
ben, welde ihr zojähriges Regierungjubtlaͤum feiern 
fonnten. Aber vielleicht nie mehr mırd vorkommen, 
das Alter des tarteſſiſhen Königs Arganthonıug zu 
Cadix, der go Jahre lang regierte, obwohl er erf 
mit 40 Jahren jur Rrgierung fam. (Cic.desen. 14) 

M. EA, Peſcheck. 


 ——— — —— 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und MWiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Aus Magdeburg 
(Beihiuß.) 


Die. Eiehtinfn deflamirte die Ballade zur 
Erflärung des Gemäldes vor der Darftellung, vers 
mochte aber nicht, wegen mangelnver Kunfifertiafeit 
und durchaus fehlerhafter Betonung, der Sache 
Nachdrud und Kraft zu geben, weshalb aud nur 
faue Aufnabme im Gefolge ſeyn konnte. Die Er 
ieuchtung war fo matt und ſchwach, daß in den Lo— 
gen und vielleicht noch irgendmee anders, Laternen 
einen fehr erfprieflihen Dienſt getban haben 
würden. — ER 
Am 50, Juli erſchien die blühende und ver: 
Hlühte Aungfrau, vom Hrn. v. Vof. Wenn darüber 
Eein Fweifel obmalten dürfte, daß nur wahre und 
Eunfimäßig routinirte Gubiecte eine gelungene Dars 
fiellung dieſes Luſtſpiels ſchaſſen fonnen, fo war 
man für diefen Abend fehr übel berathen, da die 
Rolle der fraglichen Jungfrau der Die. Czechtitz- 
Ep qufiel. Dögleich Te ſich In jeder Berichung jäm- 
merlich abquälte, um ihre eriginelle Gituation zu 
heben, fo verdarb fie ung doch das Ve 
Da ihre gellende, Ereifchende, bald hoch, bald tief nuans 
sirte Stimme das Ohr beleidigte, und falſche wis 
drige Betonung, fo mie affektirte Gefifularion, Ek— 
tel berbeiführten., In allen Regionen des z.. 
fühlte man, daß dieſe Schaufpielerin der ihr ers 
theilten Rolle nicht gewachſen fen, weshalb denn 
auch unaufnörliche Miffallbejeigungen ,_durh Murs 
ren und Trommeln, hörbar wurden, Das Anpreis 
fen einer vorjüglichen Ausführung auf Dem Tag— 
gettel ütt einen empfindliden Stoß, indem man 
nur in der Hoffnung blieb! — Hr. Brede, ent 
fchädigte einıgermaßen als Lukas, den er fehr belus 
fiigend gab, und auf dieſe Werfe das Ganje bielt, 
auch vor ſtuͤrmiſchen Pochen fiherte! — 
> Am 31. Juli wurde Toni, Drama in 3 Aften 
son förner, und der gerade Weg der 
Befte, Luftipiel in ı Aft, von Kosebur, geges 
ben. Mad. Walter erſchten als Tontz hübiche Ges 
fait, wohlflingendes Organ und natürliches Spiel 
erwarben ihr — bei jehr leerem Haufe — Beifall. 
Beide Vorkellungen aingen — siemlih aut. 

Am 2, Kg folite die Fleine Zigeunerin, 
fomantifches Schaufp. ın 4 Akten, von Kogebuc, 
zum Vorfchein kommen; da indeß nur 60 Perſonen, 
welcdherdas Entreeneld erlegt hatten, im Hauſe er: 
bienen waren, und Hr. Brede bei ihnen feine 
—— nicht zu finden glaubte, erlaubte er ſich, 
ohne Weitered, anzufündigen: daß fein | ver | 
hicht gefiatte, heute au ſpielen!?! — Ein Magdeb, 
Ghaufptel s Director bat es doch noch nicht jo weit 
gebracht, Perfonen aus den erfien Gränden brevi 
inatıa fommen- und gehen zu heifen! Eine treffliche 
Schule für Arm Gabriciug, nur Schade, daß er 
fie unbenugt laflen wird! — Im geften Stucke der 
hiefigen Zettung wurde für den 4. Auguſt: Par- 
thbeienmutb, Ritterſchauſp ins At, von Zıegs 
ter, und zum 6. Aug.: der Ameritaner, xuft 
fpiel in 5 Akren, von Vogel, angefändiar. Ob— 
eleih die am 2. Auguſt auf eine fo indelıfate und 
böchk unangenehme Weife behandelten Perſonen an 
der Kaffe die Berfiherung erhreiten, dab am 4. Au 
guß geipielt werden würde, ſo blich Tnaliens Tem; 

el dennoch gefchloffen, ‚wogegen Hr. Brede mt 
heiter Zrupve plörlich aufbrad und Magdeburg, 
ohne Abſchted, verließ!! — 


Lauf if 


Bolle Pünftia doch jeder Schaufnielvorfteher, 
der bier Darftelungen iu neben beabfichtiaet, prür 
fend erwägen, daf man in Maadebura nıcht allein 
Schauſpielkunſt, Mufit und Ähnliche Leiſtungen liebt 
und ehrt, fondern daß auch Kenner dad wirklich 
Schöne, Lobenswerthe und Bolllommene zu beurs 
theilen wiſſen, Pfufchereien und Aterdarfellungen 
nicht geduldet, diejeniaen aber, welche wagen, fols 
che Auftifibungen gu veranfalten, durch eine leere 
pa beftraft werden, und, als Folge desfallſiger 
— das consilium abeundi über ſich vers 

nen! 

Schr erfreulich ift die Ankunft des rähmlichft 
befannten Kuͤnſtlers und GSchanfrıel-Direetors Hrn. 
Döbbelin, der woͤlf Vorftelungen auf Gubferips 
tion zu geben Willend ift, das Andenken an nüdır 
terne, nur Langweile und Gähnen erregende Dars 
fiellunaen verwifichen und ung gewiß angenehme und 
frohe Abende gewähren wird. 





London, am 14. Auguſt 1920, 

Am 12. Aug. ward im Haymarket-Thea— 
ter eim neues Luſtſpiel in 5 Alten, Namens: 
fein Naub, oder der Diamant: 
Ning, gegeben, welches mir dem gröften Beifall 
aufgenommen ward. Es foll ven Mr. Hoofe feon, 
doch ſcheint der Plan einem ältern Stuͤcke von Pis 
Ion: Er muß Soldat werden, entliebnr zu 
feon ; binjichtlich ded Dialogs ıft und die Veralei— 
hung nicht bei der Hand. Folaendes it Fürzlich 
der Gang des neuen Stuͤcks. Str Chriſterher Erans 
berry (Mr. Terry) hatte früher eine Wifbeirarb ger 
than, und ſah fich daher gendtbigt, fie vor feiner 
Familie geheim zu balten, und während feiner Abs 
wefenbeit — feinen einzigen Sohn einen 
Gafimirtb, Sımon Swipes (Mr. Bıliams) zu 
übergeben. Der iunge Eranberrn lief feinem Pfte— 
gevater bald davon, und da dieſer nichts von th 
erfahren fonnte, biele er ihn zwar für todt, bejog 
aber die Penfion für ihn von feinem Water noch 
chen fo, als ob der Sohn noch in feiner Obhut fen, 
Nah einer Adweſenheit von mehr als 20 Jahren, 
fommt nun Bir Chriſtopher zuruͤck, und Swpes 
finder ſich dadutch und auf Andringen feiner Frau 
A Mre. Gibes) veranlaft, ſein — Soͤhnlein, 
Sam. Swipes Mr. vifton), dem Baronet für den 
boffnungvollen Erben von deffen Namen und Ber: 
mögen, auszugeben. Sir Ehrifiopber, nicht obne 
den Stolz und die Reijbarkeit, die man bei Nas 
bobe gewöhnlich vorausſetzt, ıft vom Donner gerührt, 
als er die koͤlpiſchen Stten und gemeine Denkart 
feines vermeinten Sohnes gewahrt. Nah einer lans 
gen Reibe jedoch von komtſchen Auftritten, die bters 
ans, als der Haupfintrigue des Stücks, entſtehen, 
wird cr dur die Entdeckung der — welche 
ſich in einem Zanke des Wirths mit deſſen Frau 
fund aiebt, aus feiner Angſt geriſſen. Nun finvek 
man auch den wahren Sohn in dem Capıtain Lirts 
lewortdp (Mr: Barnard), dem Beferiedaber des 
Schiffs, mit welchem der Nabob aus Indien ach 
Enaland ſchaffte, wieder, und deffen Hetrath mut 
Enariorte Melrofe CMif Letab), einer reiben Müns 
del des Baroncts, made die Aamılie vollends gluck⸗ 
lıh. Einige gut gehaltene Nrden:Ebaraktere geben 
diefem brasen Gtude noch rigeres veben, und et 
werben ibm ıwerdientes Wohlgefallen. Bor allen 
*— ſich Liſten, als der untergeſchobene Sohn 
au . .. nt 


— —— — 


Abend— 
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Freitag, am 20. September 1840. 
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Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Reranım, Redaeteur: 
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Eine Stimme 
Berankagt durch den Tod eines Freundes ). 





$ ten Gruß aus geiſt'gem Lande 

Mir der Sterne frummen Blick! 

Geiſt zu Geiſtetn kehrt jurüc, 
Walt d ahin im Lichtgewande. 


lich hat es ſich bewaͤhret 
ag der Ahnung heul'ger Laut 
Tief der ſtilen Bruft vertraut, 
Hohes Ziel if ung gewähret. 


Ach, der Erde find die Schmerzen! 
Geriiernäbe ſchafft fie mıld; 
nen bringe des Greundes Bıld 
eifen Gruß getreuen Herien. 


€ Stöber. 





[ 
Englifche Krönungfeierlidfeiten. 
(Beſchlus.) 
Eduard VI. empfing die Krone am 20. Febr. 
1556, und ward geſalbt vom Eribiſchof Eranmer, 
nachdem er vorher von dem Protector, Herzog von 





) Der Frühgereifte war Herr Profeſſor Emmerich, 
Lehrer der Kirchengefhichte an ber proteſtantiſchen 
Univerktär und Prediger an der Thomastirche zu 
Straßburg. Er farb Im legen Brachmonat, alt 
34 Jahr. Nur ſelten beirauerte die Vaterſtadt den 
Zod eines an Geiſt und Gemürb 10 fehr ausgezeich: 
neten Mannes. Seinen Freunden ift er unvergenlich, 
feine Stimme wird now oft im ihren Herzer ver 
nehmtich werden und fo es bewähren, dag es für 
De liebende Bruſt Feinen Tod gebe, 





— — 


€. G. Tb Winfier (IT. Del) 





Sommerfet, zum Ritter aefchlagen worden. Am 
Tage vor feiner Krönung, um ı Uhr Nachmittage, 
begab fi diefer Monarch in glänzenden koͤnigli— 
ben Aufjuge aus dem Tower nach feinem Pallafte 
Weſtminſter. Die Strafen, durch welche der Zug 
ging, waren auf gewöhnliche Weife geſchmückt, und 
überall paffende Sinnbilder und Devifen angebracht, 
So ſah man bei der Kunfileırung in Ebeap, Bar 
lentin und Drfon, etwas weiterhin die Wiffenfchaft 
und die firben freien Künfte, aub ein Bruchſtuͤck 
aus der Gejchichte von Jason ꝛe. Am meiflen aber 
feffelte die allgemeine Aufmerkſamkeit das Schau⸗ 
fpiel, welches cın Arragonefer zum Beften gab, der 
auf einem Geile, pelches an der Sinne der Et, 
Paulsfirhe und an einem Anker am Dean : Thore 
befiätgt war, von oben herab und wieder von uns 
ten hinauf fpazjierte und auferdem noch den Mo— 
narchen, wie auch das Volk, fehr durch gewiffe My— 
ferien, die er auf dem Geile ausübte, erluftigte, 
Die Krönungfeierlichfeiren wurden -auf gemohn: 
te Weiſe beender, wobei der Erjbifchof von Eanters 
bury die Meffe lad. Bei dem Gaftmable, welches 
dann fiart fand, hatten der Protector und der Erjs 
bıfchof ihren Sitz an der Zafel zur Mediten dee 
Königs. Nach aufgebobener Tafel follte ein Ca— 
pitel des Bath-Ordensé abgehalten meiden, man 
fand aber, daß es, wegen der damit vertnüpftch 
Eeremonten, ju Irät dazu ſey, daber man es mit 
Ernennung einiger Ritter beweuden ließ. Au fol 
nr 


senden Tage wurden Eönigliche Kampffpicle gehal⸗ 
ten, welche den Beſchluß des Feſtes machten. 
Marie, die ältefte Tochter Heinrichs VII. 
und die erfte weibliche Negentin Englande, wurde 
am 2. October 1555 durch den Biſchof von Win: 
ebefter, Stephen Gardiner, gekrönt, weil beide Erj- 
bifchöfe der Zeit im Tower gefangen ſaßen. Die 
Dabei ſtatt gefundenen. Feierlichkeiten und Schau: 
fpiele waren den bereits erwähnten völlig gleich, aufer 
daß ein Mr. Heimood, aus einer kuͤnſtlichen Wein 
laube auf Pauls⸗Kirchhof, in lateinifcher und eng— 
. Jifcher Sprache eine große Rede bielt, und daß ein 
Spolländer, als wolle er den, bei der vorherigen 
» Krönung fih auszeichnenden, Arragonefen noch übers 
bieten, fih aufrecht auf die Wetterfahne der Gt. 
Pauls Thurmipige geſtellt hatte, dort eine 5 Ellen 
lange Fahne fchwenkte, auf einem Beine fand und 
endlich gar niederknieete. Als J. Mai. Eheapfide 
yaffirten, überreichte ihr der Kämmerer von Sonden 
einen Beutel mit 1000 Mark Gold. Die Feier der 
Weihe fand nach gewohntem Brauche ftatt, dauerte 
aber ſehr lange, fo daß es fat 4 Uhr nah Mitter⸗ 
nacht war, als die Königin aus der Kirche jurüd 
kehrte. 
Eliſabeth, die Tochter Heinrichs VIII. und 
der Königin Anna Boley, ward am 15. Januar 
1558 durb D. Oglethorve, Biſchof von Earlisie, 
gekrönt, weil der Gig von Canterbury cıledigt war 
und D. Heath, der Eribiſchof von Dorf, wegen der 
Keligiongveränderung, dick Geſchaͤft nicht verrichten 
wollte, Dgletborpe fol der eingige Prälat geweſen 
feyn, der zu diefem feierlichen Acte zu bemegen mar, 
und er verrichtere ihn noch nad dem alten Nitug 
und in ber erborgten Kleidung des Bifchofs Bons 
ner. Wohl bei feiner früheren Krönung batte man 
fih fo viel Muͤhe gegeben als bei diefer, um waͤh— 
send des Zuged vom Tower nah Weftminfter, die 
Anbänglichkeit der Bürgerfchaft zu äußern. Das 
Zeitalter des Schaugepränges war noch nicht vor 
über, und die Thronbefleigung einer Jungfers för 
nigm gab der Erfindunggabe derer, denen es ob⸗ 
lag, fie beim Erſcheinen in der Hauptfiadt zu bey 
williommnen, reihlichen Etoff. Im Geſchmack und 
Chatakter der Feierlichkeiten war jedoch eine bedeu— 
Uunde Veränderung vorgegangen. Funf und zwanzig 
Sabre früher, als die Mutter diefer Königin ihren 
Aufjug durch London zur Krönung bielt, entlehnten 
die Darfieller ihre Perfonen und Epmbole haupt: 
fählih gus der heidnifchen Mythologie oder den 
slafüfchen Dichtungen; jetzt aber war es ganz 


P. 


anders, indem ber Ernſt bes Religionſtreits zu 
Edward's Zeiten und bie Wuth der Verfolgung 
ſeitden Apollo, die Muſen und die Grazien verjagt 
hatten. Holinfbed, der das Ganze des Krönungs 
juges aufs genaueſte befchreibt, meldet unter ans 
dern, daß die Compagnieen,der Stadt in größtem 
Staate längs den Straßen neben einander, ihre 
Anführer in Seide gekleidet und mit goldnen Ket— 
ten geſchmuͤckt, vor ſich aufgeftellt waren. Alle Haͤu— 
fer am Wege des Zuges waren mit Fofibaren Tep— 
pichen von Gold+ und Silbertuch, Sammet, Eeir 
de sc. bebangen, und bei Temple Bar bielten zwei 
Niefen, Gogmagog und Corineus, über dem Thore 
eine große Tafel, auf welcher in lateinifchen Verfen 
alle die Bildwerfe, welche die Stadt früher errichz 
tet, befchrichen waren. So augführlich chen gedachs 
ter Schriftfieller übrigens alle vorgängige Anftalten 
und Lufibarfeiten befchreibt, erwähnt er der Kroͤ— 
numgfeier felbft nicht, und nur oberflädlidh des 
nachherigen Gaſtmahls, fchlieft aber mit den Wer: 
ten, daß fih das ganze Feſt mir großer Freude und 
Zufriedenheit geendigt babe, 


Allerlei über Amerika. 


Philadelphia's Strafen And die Tummelpläke, 
auf denen die Schönen ihre Parifer Anzüge ſehen 
laſſen. Nur bier trifft man, iu jeder Tageefunde, 
bis in die fpäte Nacht, Gefelfchafe und niemand 
finder es anföfig, wenn eine junge, ehrbare Dame 
ihren Spaziergang auf diefen erfi Abends eilf Uhr 
und ganz allein beginnt. Solche Promenaden und 
die Befuhe in Putz- und Kramläden find, aufer 
den Bifiten, der einzige Zeitvertreib des fhönen 
Gejchlechtes, während dem der gute Ehemann, mit 
den Korb aig Arm, zu Marfte geht und felbft die 
Kuchen: Bedürfniffe einkauft. Es iſt demnach nichts 
ungemöbnliches, den jchnfahen Millionär Stephan 
Giramd mit einem aerupften Karaune, den Doktor 
Juris mit einem Gebund Fifche, den Arzt mit der 
Burterbüchje, mit Epargel oder Salat in der 
Hand, vom Markte zurüd kehren iu ſehen. 

Die republifanifhe Gleichheit und die ausge— 
jeichnere, irländifche Artigkeit der Männer gegen 
das zweite Geflecht, haben diefer Sitte wohl größs 
tentheild das Enrfichen gegeben. — Letzteres if 
dort, in der Regel, ſchlank und gut gewachſen, der 
Körper fehr zart, die Bruf flach und dürftis, die 
Gefihsbildung fein und regelmäßig, mit feurigen 


Augen. Den blaffen Wangen wird durch Parifer 
Schminfe oder durch eine chinefifche, der Feuchtigs 
feit widerfichende Farbe aufgchelfen, der ſich ſelbſt 
die ſittſamen, allen Modekram verſchmaͤhenden Quaͤ⸗ 
kr» Ladys bedienen. Frauen und Mütter altern 
löslich und nirgends fieht man, überhaupt in Ame⸗ 
rita, die firognende und blühende Fülle der Grfunds 
heit des Europdere. 

Auch das Milde und Sanftmüthige unferer 
deutfihen Srauen findest man dort viel feltener. 
Verden fie dur irgend etwas gereist, fo fprüben 
alebald Die Augen Zlammen und man fieht die 
ſhoͤnen Gefichtzüge von faſt eonvulfivifchen Verzers 
tungen entfiellt. In den Händen vornehmer Amer 
titanerınmen erblidte ich felten ein Buch, nie eis 
nem Strumpf; ich börte, vor ihren Wohnungen 
aufs und nicdergehend, mie einen Laut auf dem 
Flügel, der Harfe,. Buitarre und mande fafen, 
gleich aͤgyptiſchen Mumien, fiundenlang bewegung⸗ 
los amı Benfter. — Die Quäfer beider Gefchlechter 
ihnen ſich, zu Folge der wärmern Kleidung, welche 
der ſchnelle Witterung» Wechfel nöthig macht, und 
der Vermeidung geifiiger Getränke, gleich allen, die 
idren Gitten gemäß leben, durch blühendere Farbe 
und einen fräftigern Körperbau aus. 

Es giebt in Philadelphia nicht weniger als 20 
verfchiedene Sekten, deren Dogmen fib auf die heis 
lige, fo oft mifgedentste Schrift gründen, Der 
Verfaffer wohnte einem Gottesdienk der fohwargen 
Dethodiften bei, der mis einem melodifchen Gefang 
Ian. Gegen dag Ende der langen Predigt ger 
tietp der Geiftliche mehr und mehr in Begeifterung, 
uelche feine Zuhörer dermafen ergriff, daß fie laut 
iipnten, mit den Züfen fcharrten und um fih 
(dlugen, um den böfen, in der Nähe geglaubten 
Send abzumehren. Hin und wieder yernabm man 
tinen lauten Schrei. Endlich erfaßte den Prediger 
die Wurh, er ſchrie Ach und Web, er beulte, warf 
fh nieder, fprang in die Höhe, Hätfchte mit den 
Hinden und rief — Echt, feht den Teufel! Nun 
efelgte von allen Eeiten ein Zetergejchrei, welches 
Deſonders das weibliche) durch Marf und Bein 
Trans. Der Satanad, der ihr Geber ſchlechterdings 
aicht zu Gage will ‚gelangen laffen, wird endlich 
fstrgefcpreett; mer aber noch einen oder einige böfe 
Beiſter im Leibe fühle, tobt, raf't und brüllt, unter 
den gremlichhen Verzerrungen und Bodipringen, fo 
lange fort, bis er, unter Heulen und Wimmern, 
in Boden Rust, 


sr 





Hat der ganz erfchörfte Prediger fein Unweſen 
geendet, fo folge noch ein melodifches Lied, waͤh⸗ 
rend deſſen mandie Sünder and Sünderinnen in 
ihrer Banf trippeln und kuͤrzere Bocfpringe machen. 

Zumeilen legen die Methodiften im Gotteshaufe 
laut und öffentlich ihr Sünden Befenntniß ab, und 
felbft junge Mädchen Hagen Minn flotternd und 
erglübend den Teufel ald Verführer an, der übers 
haupt dag dritte Wort in den geiftlihen Gefprächen 
und Gebeten biefer närrifhen Sekte ift, 

Weberdich werden, im Fruͤhjahte und Herbſte, 
fogenannte Camp» Meeting in Buͤſchen und Wäls 
dern gehalten, wo es, nad) des Berfaffers Darſtel⸗ 
lung, mie bei den Herens Fefien des Blodsberges 
beraeben fell, 

Am unglüdlichken unter allen, nad Amerika 
ausgewanderten Europäern, befinden fih gewöhnlich 
die Dffistere and Männer von wiffenfchaftlicher Bils 
dung. Ein Dberfler der franzoͤſiſchen Kaifergarde 
bandelt 4. B. in Philadelphia mit Schweijerges 
bäde, ein Divifions » General hielt ein Speiſehaus 
und fchenfte Porter ein, während dem die Gen«s 
ralin zufochte. Ein deutſcher Hauptmann aus vors 
nehmem Haufe diente als Küper und feine junge, 
fhöne Frau als Stubenmädchen: Ein fchmerzliches 
Gefühl, fagt der Verfaffer, bemächtigte fich meiner, 
als mir derfelbe die Reifetafhe abnahm und Rum 
einfchentte, was er jedem Bauer thun muß. Ein 
ehemaliger 8. ©. Premierskieutenant, rechtſchaffen 
und gebildet, arbeitete ald Knecht bei einem Bauer, 
dann als Blechſchlaͤger, zuletzt als Huthmacher⸗ 
Lehrling in Pittsburg, und ein weiland Schweijer⸗ 
Hauptmann j09 mit dem Gudkaften im Lande her⸗ 
um — grefentheilg Folge der hohen Preife aller, 
für Arme fat unerſchwinglichen Lebensmittel. Bier 
und Rum find in Philadelphia noch ein Mal fü 
theuer als 4. B. in Berlin; die Gemüfe koſten, dem 
Gewichte nach, faſt eben fo viel, als das Fleiſch 
und legteres ıft nur um. ein weniges wohlfeiler als 
in Alt» England, 

(Der Beſchtuß folgt.) 


Ynefdote 


Ein Zahnarzt mar mit feiner fehr fchönen und 
verführerifchen Frau im Schauſpiel. Einer fragte: 
m Wer if denn das Paar? ein Nachbar anf 
mortetes „Er sichs Zähne aus; fie zwanzig. 
Karl Zelmer. 


Mahrihten aus dem Gebiete der Künfle und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 
Kafet, am 25, Auguſi 1020. 


Als ein redender Gaſt bei unferer Hofbühne, 
trat auf: Herr v. Hobe, von Königeverg fommend, 
den ich in Kotzebues armen Poeten die Hauptrolle 
pielen jab. DereGaf bat fihrbar Gefühl, und 
Pia deutlich, aber noch nicht Alles richtig. Viel⸗ 
mehr betont er zuweilen noch, wie gewoͤhnlich An: 
fänaer, den Artikel, was wir leider gar oft hören 
müffen. Als armer Poet kann bier nur ein wah— 
ger Meifter febr gefallen, wer ın der Nolte Herr 
von Zieten » Fıberatı mut Recht ganz vorzüglich bes 
liebe war. Herr v. Hobe miffiel nicht. 


Dem armen Poeten folgte feine Echmeler: 
y Berlegenbeit und Liſt“ Gein anderes Stück von 
Kogebue). Hr. Schmale fprad den Kammerdiener 
Wind nicht naar zu übereilt, und Hr. Wültenberg, 
als Kripe, bielt fich fern von Uebertreibung, wel— 
ches um fo lobenswertber it, als bereits Kotzebue 
überlud. In diefem, ſittlich tadelbafren, aber bes 
luſtigenden Erüde trat Herr von Hobe nicht auf, 
Einige Zeit vorber hatte er den Kofe ın Partheien— 
wuth gefpielt, — , 
Als ein fingender Gaſt erſchien Herr Eteinert 
von Sonderebaufen fommend ). Ihn fab ıch als 
amıno (Zauberfiöte) und der — war weit 
beſſer, als das Epiel. Dieſe unvergeßliche Dper 
bleibt der Harfte Beweis: mas aus baarem Unfinn, 
wenn er nur ın ein gebeimnifvelles Gewand fich 


ju büllen und Neugterde ju erregen weiß, durch den | 


Schoͤpfergeiſt der Tonkunft gemacht werden fann. 


Merkmurdig mar Die Vorftellung der Zaubers 
Alte, weil, nach vorbergegangener Entſchuſdigung 
auf dem Anfchlagzertel und von der Bühne berab 
som Anfange der Oper, zwei Mitglieder unerwartet 
in nicht leichten Singrollen auftraten, und fie jur 
allgemeinen Freude vorjüglih ausführen. Es mar 
ren Frau Vettweis, als Königen der Naht, und 
Hr. Safmann, als Parageno. Berde bekamen den 
unjmweideutiaften Beifall Beſonders gefielen die 


boben absgeftofenen Töne der Köntain auenchmend, 


und eben fo ſehr, als Hrn. Gaßmann's deutlicher, 
wenn auch nicht kuͤnſtlicher, aber eben darum ans 
emeffener Gefang, fern von jeder Webertreibung 
Bes Eoieles. x 
Eben fo fand vor einigen Tagen eine ſehr lobs 
mwürdige Vorſtellung Johann's von Paris Starr. 
r. Größer, als Johann, Hr. Wüftenberg, als Ober: 
—— und beſonders Fr. Guhr, als Pronzelnn, 
eide leztere doch in alten Pelzen, verdienten ın 
hehem Grade den erlansten Befall. Schöner bat 
Die aͤchte Künftlerin Guhr nie gefungen, Nur ihre 


Eprehtöne find zum@len ger iu dünn und überfein, 
Freundlich aufmerkfam auf dieſen Heinen Mifitand 
gemacht, mird ihm die fchärbare Sängerin acwi 
vorbeugen und fo das Veranügen noch erhoͤhen, 
welches ihr Geſang fo unzäbltgemale ſchon den ents 
jüdten Verſammlungen gewährte. 

Neu aufgeführte wurden am 2. Auguf: „Die 
beiden Guteherrn‘, Lufiipiel in 5 Aufj. von Julius 
v. Voß; am 7. Aug. „Glementine ven Kubrann’’, 
Schauſpiel ın 4 Aufj: von Werdmann, und aeftern 
Abend „Rurredit Graf zu Horneck“, Trauerip. ın 
5 Aufi. ven Johanna von Weıfenihurn, | 

Zu meinem Leidweſen konnte ich das Erd 
von Voß, deffen komiiche Kraft man fo feht achten 
muf, zumal wenn ſie fich in den nothtgen Saran— 
fen haͤlt, nıcht jchen.. Man ıft nıde fünderlich das 
mit zutereden gemweien. Vielleſet hat die erfte 
Vorkellung nach nicht zu zetgen vermocht, meh Gei— 
fies Kınd dieſes Luſtſotel fen. Urberbaupt ıft es jur 
verlaͤſſia leichter, drei aelallende Trauerjptele im die 
Welt zu fegen, ale ein einjtacs dchtes Luſtſpiel. 
Elementine von Aubtann (aus der Zeit Yeinrihs IV, 
ven Frankreich, melcer felder doch nicht auftritt 
fiebt ich wohl einmal mit an. Sonderlich erarı 
aber das Erüd nicht, ungeachtet die meiſten der 
Künfller ihte Schuldigkeit mwobl erfüllten. Gar viel 
wird darın gemwebklagt. Die Schreibart ıft klar und 
gut, Doc leiden die fünffufigen Jamben, aus 
denen das Werk, leider! durchaus beſteht, oft am 
Zuſammenſtoßen zweier Selbſtlauter. Nicht felten 
bar es Reime, darunter aber oft verwerfliche. So 
muß der Keim „retten“ und „ertteten“ unerrett⸗ 
bar jertreren werden. — Weit tiefer drana gefiern 
Abend das Weißenthurn'ſche Trauerfpiel Ruptecht. 


Dieſet Graf Ruprecht iu Hornet ut einer der etz 


N —— Cdaraktere, die ſeit langer Zeit die 


uhne betraten. Ruobrecht's nun verſtoörbener Va— 
ter hatte ſich, als Witwer, mir der rechtlichgeünn— 
ten Mathilde vermänlt, und mir diefer zwei Toͤch⸗ 
ter, Rolamıra und Bertha, erjrelt. Die Verbälts 
nıffe awıfaun Stiefmutter, Halbibmweiern und jes 
nem Sohn eriter Ebe waren, Durch deſſen Beneh— 
men, die bitierftien von der Welt geworden. —- 
Nah des Vaters und Gemabls Tode hatte Mas 
thilde mir ihren jwer Töchtern die Burg Horneck 
verlaffen. Ruprecht lebte aufer aller Verbindung 
mit ihnen, haßte fie toͤdtlich. Der Wirwenfig der 
bedränaten Mathilde iſt in Feuer aufgegangen. Eie 
ſucht mer ıbren beiden Töchtern Schutz bei Ruptecht. 
Er verweigert fogar den Eintritt in ſeinen Burgs 
B, wud nur durch Zureden feines fa eınjigen 
— Bottſtein dabin gebtacht, fie eintreten 
u laffen. 
s » Der Beichluß folgt.) 


Zur freundlichen Erinnerung an Dresden und feine reijenden Umgebungen 
ift fo eben bet ung erſchienen und durd alle Buchs und Kunfibandlungen zu haben: 


W. U. Lindau, neues Gemaͤhlde von Dresden, in Hinſicht auf Gefchichte, Derslichteit, Kultur, Kun 
und Gewerbe, Zweite, fehr verbefferte Auflage. Mir einem neuen Plan von der Stadt und deren 


Umgebungen von J. ©. Tchmann. 8. geb. 


ı Tbir, 16 Gr. 


W. A. Yindau, Nundgemäblde der Gegend um Dresden ( des neuen Gemähldes von Dresden jmeiter 
Tberi), oder neuer a durch Das meißniſche Hochland oder die ſaͤſche Ediwen und das böhr 


miſche Grenjgebirge, die 
Altenberg, E 


8. geb. a bir. 4 Gr. 
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egenden von Pirna, Koͤnigſtein und Gieshübel bis Goͤrlitz, von Dohna, 
eiberg, Chemnitz Meißen, Hayn, Elſterwerda, Camenz, Bautzen, Herrnhut und Zittan. 


Dazu 
Sicbzig Ans und Ausfichten vom Prof, E, U, Richter, in 4. geb, 5 Thlr, 


Diele Kupfer eolorırg 20 Thir. 


Arnoldiſche Buchhandlung. 
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= Zeitung. 


Sonnabend, am 23. September 1820, 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Weranım, Redacteur: €, 6, Th. Binkier, (Tb. Heil.) 





Buchwald. 


Is weiß ein Thal, auf das bie folgen Maffen 
er Rieſenberge ſtolz berniederfhaun, 
Die Korpe bebt fich freundlich aus den blaffen 
Gemwölten, die ihre fchneeig Haupt umthaun, 
se wollte fie das zarte Bild umfaflen, 

in fichter Hort den jugendliden Au'n. 
Dort ſcheint der Frübling feinen ſchoͤnſten Segen 
As Weihgefhent auf Wief' und Flur iu legen, 


och .ragt der Hain, aus deffem ftillen Frieden 
4 Tempel finniger Betrachtung fleigt, 
er füßre Frucht, ald die der Hesperiden, 
n feines Schattens beilger Kühlung reicht. 


Ein fanftes Säufeln weht herab von oben, 


Wie Freundesſtimmen grüßt der Baum, der Bad, 


ir fühlen uns fo felig, fo gehoben, 
— ſinnend dem Bann nad. — 

at Seenband dieß Laubendadh gempben ? 

ar’s Geiftermund, der jene Worte forach ? 
Ach nur der Geift der Liebe und der Trauer 
Begegnet uns in abmungsreichen Schauer. 


uͤttchen liegt am Fleinen Spiegelteiche 

Bon hilf — it, fo traulich, Ku und hold, 
Dort ſchweift der Blick auf weitem Wafferfeiche 
iind badet fih im feuchten Abendgold; 

ier ift’8 als wenn des Lebens Kümmer weiche, 

enz Mebel gleich, der bleich in's Thal ſich rollt, 
Nur ein Schihl it und zurücgeblieben, 
Die heil'ge Kraft, zu dulden und iu lieben. 


; be ift das Herrlichite hienieden 
=. —X fo bohes Glüc nicht ſehn, 


m — — —— — ———— 


Sie müßte gern den ſuͤßen Bund geſchied 
Gelöft den Kranz, fo lieblich und “ (din, 
Drum eilt fie il ein tuͤckiſch Netz ju weben, 


Herabsuziehn das fonnenhelle Leben, 


Doch wir dort fol; — ein ſchoͤnes Blid ber 
Die Schwäne ziehn auf —— FD ra 
Das Dayıt gehoben zu des Himmels Blaͤuc, 
Werl tief in ihrer Bruft der Friede rubt; 
Wie unbefümmert, was fie auch bedräue, 
Sie fill ſich ſennen in der Abendgluth, 
ndeb vom Ufer Sand und Gteine fliegen, 
ie folge Ruh’ der Wandrer zu befriegen. 


So ſchmieget ih der Unſchuld heil'ges Leben 
Vertrauend an des Himmels treue Bruſt; 

br Blick, genfbnt jun Lichte fich au heben, 

at um des Feindes Abſicht kaum gewußt; 

br ganies Seyn if Liebe, — und Vergeben 

eg milden Herzens größte, reinfte Luft. 
Sie weiß et, herrlich, wie des Schwan's Gefieder, 
Hebt fh der Glanı verfannter Tugend wieder, 


Es nicht ein Gluͤck, das eigen ihr gehöret, 
Das fällt des Neides rohe Hand nicht an, 
Das blüht fo il, fo treu und ungeflöret, 
Wie Sonnenlicht auf klarer Wellenbabn, 
Du, 0 Natur, haſt's Ihr allein gelebret, 
Weil fie allein dich ganz verfiehen kann; 

n Dir, mit Gort und Ewigkeit verbunden, 
Schlägt ihr das Leben minder tiefe Wunden. 


Mit Blunten überfchleiert fie fie alle, 

Die freundlich du an treuer Bruft gepflegt, 

Gleich jener Hand, die um die Todtenhalle 

Der Liebe ewig junge Kränze legt; 

Damit des Schmerjeg Thräne linder falle 

Bon füßer Abnung wunderbar bewegt; { 
Das Treue nihe an Raum und Seit fi bins 


€ 3 
Dein, ın dem fernen Stern die Brüde 
finde! 


Auf! folge mir zum einfattten Gemaͤuer, *) 
Das hoher Tannen büftres Dunfel bülit, 

Auch fremder Bruf find edle Schmerien theuer, 
Die Thräne heilig, die verfchmiegen quillt! 
Drum fen gegrüßt, du ernſte Todrenfcierg 

Die jenem edlen Hingefchted'nen gilt, 

Aus defien einfach friedlichem Gemuͤthe 

Dieß fhöne Bild erhab'ner Kuh erblühte, 


Ein bober Betſaal meiht die fromme Etäte, 
ur Kuppel woͤlbt fich hoch des Haines Dad, 
nd drinnen weht's, wie beiltge Gcbete 
Empor aus tiefem, dunklen Schlafgemach. 
Wer jucht, verfiecdt von buntem Blumenbeete 
Und Fruͤhlingſchmuck, den düfern Sarkonhag? 
— Gtill naht der Tod fich mit des Lebens Zeichen, 
Drum muß fein Erau'n erhabner Hoffnung meiden. 


Wen fo der Liche reiche Kraͤnze ſchmuͤcken, 

Deb Leben mar aemık das treue Bild. 

Don jener Schöpfung, einfach, arof und mild! 

D ſchoͤnes Loos, die Mitwelt su beglücken! 

D füher Lohn, der dem Bealucker gilt! 

Durd edle That im Tode fort zu leben, 

Nice ſchoͤn'ren Kranz fann ung die Nachwelt geben. 


Ein heimifb Pläschen bier auf diefen Auen, 
An dieſem Haın ein trauliches Afpl, 

Mon jener Hohert, die wir rınas erblicken, 
Eın freier Blick, zum Himmel aufjuichauen 
Und dann en Schlafgeͤmach fo tief und kuͤhl, 
Auf Das der Liebe fiile Thränen thauen, — 
Welh boldes Loos, welch neidenswerthes Ziel! 
Erbleichend firbt des_eitlen Gluͤckes Blume, 
Ernſt angeichaur in Buchwald's Heiligthume! 


Agnes Franj. 





Allerlei über Amerika. 
(Beſchlus.) 


Bei Gaſtmaͤhlern wird mit großer Haft gegeſſen 
und wenig geſprochen. Die Epeifen beſtehen faſt 
jedesmal, und.felb in den reichſten Häufern, aus 
Nindfleifh mir Genfbrübe, geiottenem Stockfiſch 
und Mafrelen, Pidlingen, ricafile, Puterbraten, 
Salat, Gurken und eıngemachtem Dbft, welches al: 
les, mit Ausſchluß der gewöhnlich zuletzt erſcheinen⸗ 
den Mebifpeife, von einem und demjelben Teller 
gefpeift wird. Die mangelnde Gerviette erfegt das 
Taſchentuch. 





Das berühmte und geprieſene Neus Drleang 
iſt, nab Heckens Beichreibung, wegen feines 
Sumpfbodens bei der füdlihen Lage, der ungefuns 
defte Drt in ganz Amerika. Es wird kein Wein 
dort erjeugt und daher das fihlechte Trinkmwaffer 





*) Die Abtei in Ruine Hier flieht In einem unterirdi: 
fchen Gewölbe der Sarg te veriiorbenen Minıfters 
Graſen von Rheden. Dir grosenartige Eimgang 
wie die Fenſter der Vorhalle, find mit Blumenranı 
fen überwachien, das Innere des Gewotbes, auf An— 
erdnuug Der veriviweren Gräfin. immer mis neuen 
Kraͤnzen geichinüdt, 


| 
| 





fletö mit Rum oder Whisky vermifcht, getrunken, 
Das gelbe Ficber ſtellt fih, au Folge der weſtindi⸗ 
ſchen, dur feinen Seewind gemilderten Sommers 
bige, jährlich ein; es raubte vor wenigen Jahren, 
Tag für Tag an funfjig Menfchen dag Leben und 
tödtete auf vielen Schiffen die geſammte Befagung, 
Diefe brennende Gluth erjewat nebenbei ein Heer 
ſcheußlichen Ungeziefers vor allen die Muskiten. — 
Dit jeigten fid nad) heftigem Regen armdicke, mehs 
rere Ellen lange Schlangen in den Ninnfeinen. 

Der geringfie Tageslohn if dort zwei big drei 
Dollar, und NeusDrleans das Paradies der Schneis 
der, da ein Gefelle wöchentlich über zwanzig Dollar 
erwerben kann. 

Gene Sommerhige wirft überhaupt auch in den 
nördlichen Provinzen viel verderblicher, als ın Eus 
rora; das Sonnenlicht 5. B. erregt beftige- Luns 
gen s Entjündungen, und bei Vernachlaͤſigung, den 
Derluf der Schkraft, Selbſt in Peniplvauien vers 
ſchmachtet man faſt, und während der legten Hälfte 
des Juli und dem ganzen Auguf: Monat zeigte der 
Thermometer 25 bis 52 Grad Reaumur im Schat— 
ten; bis 42 Grad in der Gonne; ja noch bis ge 
gen die Mırte des Septembers zum öftern über 25 
Brad, weßhalb denn auch Philadelphia um diefe 
Zeit, von ı2 bis 3 Uhr, wie ausgeſtorben erſcheint 
und alle Fenfter mir Läden oder andern Deckmit— 
ten geichloffen find. Kaum vermag man ſich im 
diefen Etunden vor Hitze aufrecht zw erhalten; die 
Schmüle raubt des Nachts den Schlaf, am Tage 


-den Hunger und der brennende Durſt fann nur 


durch verdünnten Porter oder Ale, oder Brannt- 
wen mit Waller vermiſcht, in etwas gelöſcht wers 
den. — An manden Tagen fürjten fünf bie ſechs 
voreilige Teinker bei den Brunnen todt ju Boden 
oder farben gleich nachher, und die Stadt glich, in 
der beißen Zeit, einem Kirchbofe, indem wöchents 
lich mehr ald hundert Leichen, kaum gefiorben, zu 
Grabe gebradır wurden, denn die Fieber und aller 
lei jerfiörende Krankheitanfälle haͤuften fh. 

Das ftehende Heer der MX. Freifaaten bes 
läuft fib auf hoͤchſtens jehntaufend Mann, die durch) 
Werbung vokjänlig und gleich den Marines Trups 
ven, dur bar ariſche Schläge im Zaum gehalten, 
auch von den Difiiicren oft mir despotiſchet Wills 
kuͤht behandelt werden. Go lich der Dberft King 
ın Florida die Ausreifer, obne Verbör und Urtbeils 
fpruch niederſchießen; feiner lich ein Lieutenant eis 
nen bertunfenen Soldaten an einem Gtride ſo 


lange in's Waffer tauchen, bis er erſtickt war. Beir 
be Srevler wurden nur mit Guspenfion beſtraft. — 
Noch giebt es dort keine Kriegſchulen und nur die 


Marine bat Bildung: Anftalten für die Dffisiere. 


Die Miliz, obne Disziplin und Uebung, wählt 
ihre Dffisiere und fege fie, nad Befinden, wieder 
nd; dieſe treiben bürgerliche Gewerbe und es trifft 


fih daher nicht felten, daß der Kapitain in feinen 


vier Pfählen dem Gemeinen iu Befehl fliehen, oder 


der Oberſte Röde und Hofen für feine Leute fertis 
gen muß. Sie wird auf achthundert taufend Mann 


angegeben, doch mar im legten Kriege gegen Eng 


land kaum der jehnte Theil derfelben unter den 
Beffen Ihren Kern bilden die fogenanaten Frei⸗ 


willigen, junge Bürgerföhne, ein vorzügliches Corps, 





Miszellen aus der Schweizergeſchichte. *) 


Der gelehrte Konrad Pellikan, ald er bon 
der Regierung von Zürich an den hebraͤtſchen Lehrs 
kubl von Bafel berberufen wurde, mußte allererft 
noch das Geld Eennen lernen, weil ihm während der 
52 Jabre, die er in dem Orden der Dominikaner 
sugebracht, nie eine Elingende Münze durch die 
Hand gegangen war. Diejer Gelehrte ſtarb 1556, 
in feinem 786en Lebentjahr. 

Das Jahr 1540 pfleate man, wegen der vor: 
trefflichen Qualität des Weines, das Jahr der 
gebratenen Veine.ju nennen. Man bätte es 
füglih ‚auch das Kornjahr nennen fünnen, da 
Ruchat veräcert, nod im Jahr 1720 in Zürich 
ſeht fchmackyaftes Brod gegeffen zu haben, das ang 
ſolchem, volle 180 Jahre aufbewahrten Getreide ges 
baden gemefen. 

Die, um ihrer Religion willen, nad Genf ger 
flüdteten Spanier hatten ſich im Jahr 1558 dafelbft 
fo Hark angehäuft, daß man aenöthige war, ibnen 
ju ihrem Gottesdienſte, der im ihrer Murterfprache 
abgdalren wurde, eine eigene Kirche eınjurdunmen, 

Als der Kaifır Ferdinand im Jahr 1563 zu 
Freiburg, im Bretsgau, verweilte, ſchickten die Ba— 
feler eine Seſandtſchaft an ihn, mit der Bitte, daß 
er auch. z.Hhre Stadt mir ſeier Gegenwart beehren 





*) Eıire.‚ues Helveriennes et patrioligues pour Yau de 
grace 580, Gemeve, 


möchte, Wirklih Fam er den 8. Jaͤnner daſelbſt 
an und wurde glänzend empfangen, Man übers 
reichte ihm 1000 Gulden in einem filbernen Becher, 
io Tonnen Wein, worunter drei von dem oben ers 
wähnten 1540er Jahre, 100 Sacke Hafer, 250 Stuͤ⸗ 
de großer Lachſe und zwei Rehe. Ueberdieß wurde 
er nebſt feinem SHofitaat, feinen Soldaten, 600 Pfers 
den und 56 Maulefeln gänzlich frei gehalten, 

Gebafian Fouffeler, im Jahr 1555 ans 
geflagt und überwiefen, ein Gedicht von zehn Zeis 
len angefertigt zu haben, worin er die Stadt Genf 
ein Sodoma nannte, wurde von dem Gerichtshofe 
iu Lauſanne zu Öffentlicher Abbitte verurtheilt, — 
mußte überdieß die Genfer ihrer Ehre verwahren, 
he für brave und rechtliche Lente erklären und ſo⸗ 
dann für immer das Land meiden. 

Dem Pfarrer zu Ehur, Fabriting Montes 
nud, wurde im Jahr 1556 von der koͤnigl. franzöfı 
Geſandtſchaft in Graubünden ein betraͤchtliches Ges 
fen? zugeſtellt, das mit der Birke begleitet war, 
daß er das projectirte Bündnif des Königs mit den 
Sünden begünftigen möchte, Allein der Pfarrer 


ſchickte daffelbe mit Dank und mit der Erklärung 


inrüc, daß er, glei allen andern Bürgern von 
Zuͤrich, Anen Eid geleiſtet babe, melchem ju Folge 
ihm verboten fer von irgend einem fremden Machts 
baber etwas anzunehmen, und dieſem Eide auch 
getreu bleiben wolle. 

Als 1561 die Markifin v. Congmenille nebft 
ihrem Gehne Leonos, Grafen v. Neufchatel, 
nach Bern gekommen war, um das dortige Bürgers 
recht zu erneuern, machte die Stade ihnen’ um 
freundlichen Willfommen cin Geſchenk von 6 Fi 
fern alien Waatländer Weines, 5 fetten Ochſen, 
worunter ein ungewöhnlich großer, 100 Müte Hafer 
und einem Wagen-mır Wildprer, worauf ſiche unter 
andern ein wildes Schwein, ein Reh, iwei Hirſche 
und iwei Gemſen befanden, 





Der Pfalm 
Die Mitgliever einer Sing Akademie führten eis 
nen Palm von Schicht auf. Eine Dame fragte 
ihren Nachbar: „oon mem uf Diefer Pjalıı 2 (Bie 
meinte die Eompojition) „Won David,’ enigegnete 
er böfih, Die Dame wendete ſich unwillig von 
ihm St. 


— — — — 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten. . 


Aus Kaffel 
(DBeichluß ) 


Aber er würdigt fie, mit abgewandtem Nücen 
ftehend, keines Blickes, fagt ihnen die kraͤnkendſten, 
unverdienten ‚Beleidigungen, und verweigert barts 
naͤckig die Abtretung iweier feiner Burgen, indem 
doc der verſtorbene Vater jeder Tochter, eine Bus 
beftimmit hatte. Rein menfhliches Gefühl regt fi 
in der Bruſt Ruprecht's. Selbſt Die freundliche Ans 
fhäberung feiner guten , gleich der Mutter, ſchuldlo⸗ 
fen Halbfchweftern vermag nicht feinen lange ges 
nährten Ingrimm nur zu mildern. Nur als er, 
der wilde Jäger, Unftalten treffen läßt, auf die 
Jagd zu zieben, und jegt die Jüngere Schweſter fi 
aud) als Sagerreundin teigt, erregt dieß ein kurzes 
Wohlgefallen in ihm. Beide Schweftern müffen mit 
ihm jur Jagd. Da trennen fin beide vom Gefol—⸗ 

e, erilcigen einen boben Felfen, freuen ſich der 
Selten Aucſicht, entdecken fern die ihnen vom Va— 
ter befimmten zwei Burgen — machen Plane, wie 

luͤcklich ſie in ihrer Nachbarfhaft leben wollen — 

Kupret formt hinzu, und Habſucht läft ihn den 
unalädlichen Grduel ausführen, beide Schweſtern 
vom Felien binab zu ſtoßen. — — Die Mutter 
wird wahniinnis, erlangt aber den Verſtand wies 
der; denn ein Wunderzufal bat die Schweftern 
beim Leben erhalten. — z i 

Aeuſſerſt theilerregend wuͤrde es geweſen fern, 
wenn nun Ruprecht wirklich ein Menſch geworden 
wäre, wenn dieſes Wunder ihm das Herz umge 
ſchaffen hätte; aber die Todtgeglaubten erfcheinen 
zu fpät wieher, Ruptecht bar ſchon mit dem Vers 
lobtrn Rofamira'd gefämpft und die Lodesmunde ber 
kommen. Sterbend nur jeigt_er ein menjchliches 
Gefühl. Er verordaet: auf der Felſenſpitze ein Got⸗ 
— als Denkmal des Wunderwerks ju ers 

auen, 

Der Charakter des milden Jägers dürfte mohl 
über die Grenze fehreiten, die von Ariftoteled der 
darfiellbaren Verworfendeit vorgeſteckt ward. Der 
Mangel au Wenſchlichkeit bis zum legten Augen⸗ 
blicke, hindert die wahre Theilnahme an ihm. &ie 
bejchränke ſich nur auf Neugierde, wag noch aus dies 
fen Gräuelbaften werden folle. Hr. Gafmann gab 
ihn mit allem Kraftaufwande, den cine ſolche ſchwe⸗ 
re Rolle bedingt. Der erfahrne Künftier beftiedigte 
solfommen, und bekam mwiederbelte Berfallzeichen. 
Sie galten diefesmal unnerfepnbar nur dem Schaus 
fpreler; denn der Charakter empoͤrte Viele. — Es 
Eommt mande Eunftreiche Schilderung in dem Stüde 
vor, die alle an fıch bran find, aber Doch die Hand» 
leng benimen, und — die ſchaͤtzdare Dich⸗ 
terin_ neben ihren Perſonen erblicken laſſen. 

Das Trauerfpiet iſt, fo viel ih beim Anhören 
bemerken ließ, gang in Trocdden, meift vierfüßig, 
oft aber auch fürzer, — — * geſchrie⸗ 
ben. Auch die ſtete Gleichfoͤrmigkeit des Sölben— 
maafes ermüdet endlich, und die haͤufigen Reime 
der oft ſehr kurzen Zeilen Hehen nicht felten in fühl« 
barem Wideriprude mit dem gräßlichen Inhalte, 
dem ein langes, ungereimtes Versmaaß gewiß mehr 
zuſagte. Die Form muß befanntlih nad Umficht, 
plalich mie zu oft mie der Empfindung, wechſeln. 
Eine Form jedod, welche, wegen ihrer faſt fingbas 
ten Weife, fanfterm Gefühlen vortrefflich ſich an— 
fmiegt, miderfirebt ganz den wilden Aeuſſerungen 


-—l. 


Mebſt einer 


eines ſelchen Ruprecht. Nicht minder hätten bie 
leider oft vorkommenden falfben Reime vermieden 
werden follen, 4.8. (wenn ich nicht gang irre) vers 
geffen und verwe fen oder gewefen. 


Flichend iſt die Versbildung der braven Dich⸗ 
terin, und muß die Buͤhnenwelt im Ganjen 
fi ihr dankbar erkennen, Wir feben voll Erwar⸗ 
tung ihrem ſchoͤnen Quftipiele, „das legte Mittel 
entgegen. r. Gafmann mußte, um noch das iu 
bemerken, befonders viel von Schlangen reden. Er 
gab neulich auch den Otto von Wirteldbah. Leider 
war ich verhindert, ihm zu feben. — Unfere vors 
treffliche Beige wird durd Ehehaften noch für ges 
taume Zeit von der Bühne jurudgrhalten. 


Adolf Emmerich Kroneisler. 


NR. ©. vom eh Geftern Abend wurde das 
Wiedemannſche aufpiel vor einer gahlreichen 
Berfammlung wiederholt. Hr. Gafmann, als Marz 
fbal, und Mile. Thum, als Gräfin, fanden Aners 
kennung ihrer löblihen Bemüubung. - Vorgeftern bat 
Hr. Steinert den D. Dtravio im D. Juan gefuns 
gen. Dr. Berthold gab die Hauptrolle. 





Mailand, am 19. Auguſt 1920. 
Am 12. Aug. ging bier auf dem Theater della 


cala Ber Trayring in Etüden, 
Heavtontinieruftnos ift ein ſchoͤnes und auss 


drudvolied_griechifcdes Wort, melcheg einem Luſt⸗ 
fptele des Terenz jur Weberfchrift dient, und einen 
GSelbfipeiniger bedeutet. Ein foldhes war das Pub- 
likum an dem ſchickſalsvollen Abende, mo cs, von 
Ungeduld as ſich freimillig der beiden legten 
Are dieſes Schaufpield beraubte. Wer meh, mas 
für fhöne Dinge auf dieſe Art elendermerfe verlos 
ren gegangen find! — Man bätte ſelbſt auf Koften 
der Gähnmuskeln warten folen, und bätte.dann 
dielleicht geſehen, daß —* t alles noch gut ward. 
Aber das iſt eben der fatale Unterſchied pwiſchen 
den Richtern, die begahlen und denen, die von 
werden, die legtern müffen wenigfteng, fie mögen 
nun wollen oder nicht, abwarten und mit anhören, 
mas die Herren Advofaten ju fagen wiſſen oder 
auch nicht wiffen, Der Nichter, welcher bejablt, bes 
baupter dad Recht zu haben, nicht verdriehlih ge— 
macht iu werden Cals ob in dieſer Welt Geldauss 
geben gegen die Langweile fhügen könne), verküns 
melt, gerfüdelt und todtet ein Stück, und beraubt 
fib und das Publitum, indem er fbom fo im Bors 
aus über das vollendete Ende aburtheilt, eines noch 
bevorfichenden , allenfalls möglichen Ergögens. Es 
bar einigen feinen wollen, als ob die Darfteller 
ſchon im Voraus bereit ewefen wären, eine Farce 
dem ungluͤcklichen, gerriffenen Stuͤcke unterzufhieben, 
gleih als ob fie deſſen Sturz geahnet hätten. Die 
Sache verhielt ph aber nicht fo, vielmehr hielt 
man diefes Schanipiel fo boch im Wertde, das es 
mehrere Tage vorber angekündigt, und mehr als 
einmal, nicht der Nach de und dem geprüften Ur: 
theile des verehrten Publikums, fondern dem reifen 
Verſtande und der rm Kritik der Mailänder 
empfohlen ward. Die Ccdjaufpieler lernten alfo erſt 
den wahren Werth diejes Stuͤcks aus der Stims 
me des Publikums Tennen, die ſich ihnen ſchon eis 
nigemale deutlich fund gab, 





Beilage) 


Wegweiſer 


im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 





38. Sonnabend, am 25. September 1820. 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung, 


Verantw. Nedacteur: 


€, ©. Th. Winkler (75. Dell). 





Almanachs-Litertur— 





SD ie elope. Taſchenbuch für das Jahr 1821. 

" Herausgeaeben von Theodor Hell. Zehnter 
ahrgang mit 9 Kupfern. Leipzig, Hinrichsfche 
uchhandlung, 


„Nur bei einer Vergleihung der neuern Jahr⸗ 
änge dieſes, den Namen einer der würdſgſten 
rauen bes Alterthums an der Stirne tragenden, 
aſchenbuchs, mit den erften Jahren deffelben, kann 
man recht wahrnehmen, mit welchem Eifer und Ers 
folg, der Herausgeber ſowohl, als die Verlagshand⸗ 
lung, bemübt geweſen find, ſolches immer gebaltreis 
her und gefälliger erfcheinen au laflen, fo_daf cd 
nunmehr obne Zweifel zu den vorzüglichften Büchern 
diefer Gattung, in Hinficht_des Innern wie Des 
Aeuſſern, zu rechnen if. Mit den Gegenfländen 
der Kupfer, welche jeither dem Inhalte des Taſchen— 
buches felbjt entlebnt zu werden pflegten, bat der 
Hergusgeber eine Veränderung begonnen, Schil⸗ 
ler’ Gediwte follen von nun an den Gtoff zu 
den Kupfern darleıben, um jo mit denen zu feinen 
vramatijchen Werfen in dem Tafchenbuche Minerva 
egebenen, eine vollftändige Gallerie ju bilden, und 
ie fieben nach dem erfindungreichen Namberg 
———— von Böhm, Eflinger, Jury und 
ofmäsier in der befannten faubern Manier 
dieſer Künfler geſtochenen, welche für vorliegenden 
Jahrgang den Anfang der neuen Supfergallerie ma— 
dien, find aus dem berrliben Gedichte von der 
Slocke genommen und ihrem Zwecke entiprechend, 
Als Einleitung bat Theodor Hell, 
zur Erläuterung des dem Titel gegenüber befindlis 
Gen, nah -Schnorr, von Sleifbmann mit 
sieler Sorafalt ausgeführten Bildniſſes Ros wi— 
tha's, einige recht intereffante Notizen vom Leben 
— und Dichten dieſer Sängerin beigebracht, auch ein 
Paar Stellen aus ihrem Lufipiele Dulcıtiug 
ausgeboben, wovon die erfte befonders recht luftig if. 
„ Das von Beirb mit aller dieſem trefflichen 
Kuͤnſtler eigenen Zartheit geftochene Kupfer, das 
Grabmal des Scaurus, ın der alten Stade Poms 
Bei darſtellend, folgt hierauf nebſt einer kurjen Er- 
rung. 

Eın durch den, feinen Vocfieen inmohnenden, 
junafräulich zarten Sinn und reichen Mei re 
befannter Lırbling der Gebildeten, Ir. Kind, führt 
den Rıtben berienigen an, welche die Penelope für 
diefmal mir Erzählungen ausgeflatter haben. Der 
Birnbaum — fo heift feine Novelle — gewährt 
befonders durch ihr, zuweilen redet binreifendeg, 
Detail und die pannung der Ermwarrung, eine 
anziehende Unterhaltung. Noch befriedigender wuͤr— 
de diefe Ersäblung gegen das Ende hin geworden 
fepn, wenn das Märbielhafte des Verhältniffes, auf 
dem das Hauptintereffe berupt, einer nicht auf eins 
mal, fondern nah und nach erfolgenden Auflöfung 
fähig geweſen wäre, 


- 


‚ Auf das mwürdiafte fchlieft fich an ein Werk von 
Kind der Beitrag von Ernfi v. Houmald, das 
Begraͤbniß. Es if ein leiſe, wie mit Engels 
athem —— Gebilde von Liebe und Poeſie, 
ein füßer Klang aus fchönerer Welt, jedes empfängs 
liche Gemuͤth in feinen Tiefen erfhütternd und er— 
freuend. — Was ſeyn foll, fügt fih wopl! 
von 8, 8, M. Müller. Der Grundton diefer Ers 
zaͤhlung iſt das Nührende. Die fehr gefchiekt vers 
fnüpften Begebenheiten finden eine, der hochaufge— 
regten, ‚Fbeilnahme des Leſers wohlthuende, freunds 

e Loͤſung. ’ 

Geiſt und Gemüth, von Agnes Fran 
Die felbft_fo.gemütbuolle Dichterin, aM, Br 
fer der Abendzjeitung aus fo mander poetifhen 
Echöpfung kennen gelernt haben, F auch als ſolche 
in der unter dem bemerkten Titel gegebenen Ge— 
ſchichte wieder zu erkennen. In elnem friſchen, 
ſchoͤnbluͤhenden, im Ganzen fehr forgfältig gebaltes 
nen, Style bat die Verf, die zwiſchen zwei Schwe— 
fiern Cden Repräfentantinnen von Gcift und Ges 
much ) eine Zeitlang ſchwankende Liche eines jun— 
gen Mannes gefüildert, Das Gemuͤth trägt, wie 
ch vorausfchen lief, den Steg davon 

‚ Der Heimathlofe von K. ©. Präpel, 
Die recht unterhaltenden, im Anfange mitunter dem 
ger Leſer nicht ganz bevaglichen Aben— 
theuer eines jungen Menſchen, der durch unglüdlis 
he Verhältniffe nicht nur um die Heimath, fon« 
dern auch um den Ginn für das Hermathliche ges 
fommen ıf und durch Gelbftaufopferung dag Glück 
der von ihm Geliebten gründer. Daß der Vortrag 
5 *55* verbuͤrgt der geehrte Name des Verf. 

eim WVorlefen bieten die bin und wieder vorfoms 
menden langen Perioden einige Schwierigkeit dar, 

Die Freundevon Terni, von €. 3. von 
Miltig.- Der Erzäbler führt den Lefer zuerſt auf 
recht anmut Pr Weife den Weg nach der Gegend, 
wo die alte Sage fpielt, die er vorjutragen denkt, 
und giebt folche dann bier mit der ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Kunf und Gewandtheit. 

Der Handſchuh, von Fr. Gleich. Eine 
flellenmeife recht drollige, im Ganjen aber doc) 
wohl zu umftandlich vorgerragene Geſchichte. Uer' 
berhaupt dürfte der Verf. bei ernfien, in's Tragi— 
fche übergehbenden, oder doch an daſſelbe ſtretfenden 
Darftellungen, mehr an feinem Plage feyn. 

SchönsEifi, oder die Entfebung der Alpens 
rofe, von E’ Lebrün. Der Verf. bat, wie er felbſt 
bemerft, den Stoff einem ſchwetzeriſchen Liede abs 
geborgt. Schwerlich kann "daher die ungebeure 
Geduld, mit welder „Haͤnsli,“ der Liebhaber 
von — die wiederholte Treuloſigkeit 
des bis zur Albernheit eiteln Mädchens ohne Sinn 
und Gefühl, erträgt, auf jene Rechnung geichrieben 
werden. Den Vortrag aber muß man allerdings 
darauf fegen, und dieſer bat fo viel ungefunfielte 
Anmuth, daß man den Faden der Gefhichte vom 
Anfange bis gu Ende mit Aufmerkjamfeit verfolgt. 
Provinzialismen, wie forswerfen, ſtatt binmwegs 


werfen m. f. w., find Heine Mängel, die überbicf 
nur felten vorfommen, 


Das Beichtkind, von G. Schillinag. 
Eine Erzäbluna, fe ſchoͤn, als kurz und, wie immer 
bei diefem Verfafl., von ausgeeichnetem Gedanken 
reichthume. Er fchildert bier einen Prediner, der 
dem Spruche: „Seyd barmherjig, wie auch euer 
Dater barmberzig iſt,“ durch Lehre und Leben Ges 
nüge zu leiften trachtet. 


Diefen Erzählungen folgen zwoͤlf Gedichte, 
insgeſammt ihres Plages nicht unnwürdig, und von 
denen die Mehrzahl duch die Namen Kind, vom 
Mordiiern und Hell hinreichend empfehlen wird, 

m legten verfpricht der Herausgeber im naͤchſten 
ahrgange mehr aus feinem eignen Zumachs zu lies 
ern, Nur meil er fo vorzüglich zu fammeln ver 
fand, werden die Lefer ihm die diefmalige Karg— 
eit mit eigenen Blüthen verjeiben, aber ihn auch 
ür das Sehr 1922 um deſto ernfilicher beim Wort 
alten. Uchrigens bat er, wenn es doch noch Un— 
zufriedene acben follte, fie mıt dem erften der Ges 
Dichte zur Ruhe verwielen. In diefem Gedicht, des 
Lebens Summa genannt, lehrt er, daß man 
die Tage nicht zählen, fondern wägen müffe. 
Das leidet denn ann eg Anwendung auf den 
Werth der Beitrdge eines Taſchenbuchs. Die Un: 
aufriedenen werden verſtummen, wenn fie die beiden 
Eeiten, welche dieſes Gedicht einnimmt, fratt ſolche 
au gr; ihrem innern Gehalte nah wägen 
wollen. 

Wie fhon anfangs erwähnt worden, ſo hat die 
Beriegdpandiung den wackern Herausgeber in Vers 
sollfomnmung dieſes Zafchenbuchs treulih unters 
fügt. Je angelegener fie ſich folches aber fenn läßt, 
um fo mehr hält der Unterjeichnete für Pflicht, fie 
darauf aufmerffam zu machen, daß auf dem jetzi— 
gen je: fhönen Papiere des Werkchens der Drud 
uverläffig weit vortheilbafter in's Auge fiele, wenn 
die Lettern entweder noch Heiner genommen, oder 
die Zeilen etwas weiter auseinander gerückt würden, 


Er. Laun. 


— —ñ— — 


Abendunterhaltungen fuͤr weibliche Kreiſe. 
Novellen und Erzählungen von A. Reinbeck. 
Eſſen, Baͤdecker. 8. afles Bochn. 566 ©, arıd 
Boͤchn. z22 ©. 


Abendunterhaltungen, für meldies Tageblatt 
ſollte fih ihre Anzeige mehr eignen, als für die 
Abendjeitung, melde ja auch für denfelben Theil 
des Tages ihre Spenden bringt? Und mit Vers 
nügen thut fie es, da fie beide ja auf denſelben 

we hinarbeiten, den der Verf. aljo bezeichnet: 
„die zatteren und edleren Gefühle ded Herjens anr 
anregen und durch intereffante Vermidelungen ohne 
Phantaſterei oder Webertreibung und Unnarur, zu 
unterhalten, und fo der edlen Menfchheit in meis 
nen Lefern einige Nahrung zu geben.‘ Befonders 
beherzigenswerth if, was er daber von Büchern faar: 
‚welche fich in zweideutigen und fchlüpftigen Bers 
hältmiffen bewegen, die nicht für jedes Ohr, für jer 
de Phantafie taugen und oft den Vorlefer, oder 
die Vorleferin in Verlegenheit bringen und erröthen 
machen, wenn die Zweidentigkeit aus ihrem Mun— 
De gebt." Doc möchten wir für ähnliche Verſtoͤfe 
gegen Gitte und Grazie nicht in, dem Entfhuldis 
sung fuchen, was er meiter anführt, fo wahr es 
auch e n mag. Er fast namlih: „Nicht alles, 
was shne Anſtoß im einiamen Bimmer Jefen 


laͤßt, erſcheint in aleicher Unſchuld, wenn der Brut 
er Stimme ihm einen Körper arebt, und ed ın eis 
ner altergemifchten Geſellſchaft bervoreritt, 44 


Der Lefer werk alfo im Voraud, in welche aus—⸗ 
ſeſuchte Geſellſchaft er bier eingeführt wird, und 
er in der Literatur fo rühmlıch befannte Name des 
Gaftgebers der bier zu feiner Tafel ladet, bürat das 
für, daß das Verkündete ın Wirklichkeit fich jeise. 


Das erfte Bändchen enthält 6 Erjählungen. 
Der neue Beniowsky, der den Reiben beginnt, 
dürfte wohl die paper eutendte davon ſeyn, obgleich 
die moralifche Bendenz derſelden fehr achtenswerrh 
iſt. de den Zeiten der Revblutions⸗Graͤuel fptelt 
Adele, oder Das Kind der Liebe, ın anjiebender, 
lebenvolier Schilderung, Nur ſcheint das Beimprt: 
Kind der Liebe, für Adelen nicht ſchicklich gewählt, 
Man bezeichnet damit, feit Kokebue es in feinem 
Schaufpiele zuerſt als mildernde Benennung gang; 
bar machte, ein Kınd einer unebelichen Verbindung, 
und Adelensg Mutter wurde ja mit Dancourt durch 
Priefierhand verbunden. — Freundesrache if 
wohl son Geiten Don Juans etwas gewagt, denn 
obgleich Waleros meinen zu Merrachs an dem 
Sreunde die bärtefte Strafe verdient hätte, fo wolite 
doch —34 ibn nur beſſern, und wer fonnte ihm 
denn dafür fliehen, daß Valeros nah dem Duell, 
worin er den Freund ermordet u 
in feiner lebhaft gefchilderten Verzweiflung fich 
nicht felbt das Leben nahm? Am individuellften, 
und im Style befonders gelungen, iſt die vierte No: 
vele: der deutſche Malerin Kom. Diefchöne 
Furie Edcilie neben der Madonna Fiora giebt einen 
intereffanten Contraſt, und die Begebenheiten find 
pe ſeltſam, entwickeln fid aber natürlih und les 

endie. Das Wunderbare, dad in Zadig, der ars 

ne Fifcher, vormwaltet, erbält {bon aus dem Bei— 
fane: eine Blüthe des Morgenlandes, feine Bes 
gruͤndung, und der Edelfinn de# jungen Manneg, 
wie die zarte Liebe Boratdeng, wird jedermann anziehen, 
Das ihböne Mäddhen von Winandermerc 
it nad einer von Joh. Schoppendauer in ihren 
Erinnerungen von einer Neife in den Jahren 1903 
bis 2806 angeführten Thatſache mit tiefem Gefühl 
ausgearbeitet, und mird die Lejerinnen nicht ohne 
wehmuͤthige Ruͤhrung laffen. 


Das wweite Baͤndchen dieſer Sammlung erſchien 
bereits im Jahr 1815 unter dem Titel: „„Blürben 
der Muße,“ und der Dichter giebt es bier ung wies 
der unter einem andern Titel, weil er alaubt, daß 
in jenem verhängnifvollen Jabıe feines Erjcheineng, 
wo die Aufmerkſaͤmkeit auf nähere Interefien, als 
die einer geiftigen Ausſtellung gefhäftisfer Augens 
blicke, gewaͤltſam bingezogen murde, ſein Anbait bie 
und da im den gegenwärtig leienden Zirfein unde— 
kannt geblieben jenn fonne, indem er zugleich der 
nen, die es ſchon befiken, und jetzt wieder erhalten, 
fret ſtellt, es gegen Ruͤcknahme ihres dafür Gezabls 
ten zuruͤckzugeben. Sonach liegt es auffer dem Zeits 
bereich unferer Beurtheilungen und mir führen bloß 
an, das es vier Arbeiten enthält: ») Die meiblis 
dien Hageſtolzen, 2) Die Kadıe, 5) Die Zindlinge, 
und 4) Graf Namanom, (melde nur zufällig in 
diefe Keibe serachen fenn foh) ſaͤmmtlich Mirtheis 
lungen, die feiner der übrigen Dichtungen dieſes 
Verfaſſers nachfiehen. 


Leider zen wir in den fonft fchr nett gedruck⸗ 
ten und ficb auch dur ihr Neufferes empfehlenden 
beiden Bänden, febr viele finnentfieiende Druck— 
fehler gefunden, die nur zum Theil bei dem jmeiten 
angejeigs find, 

gb: Hell, 


baben glaubte, 





An der Urnoldifhen Buchhandl. zu Dress 
den ift fo chen erfchienen und in allen andern Buchs 
bandlungen zu haben: 


































breitung; Die gegen dieſelbe⸗ 
ee, und anderwei 
t 


Deren Reſultate. broch. 









Die überbandnebmen 

n unfern Tagen, als 

und vernachlaͤſſigten Erzich 
lichen Heilmittel dagenen, 
Ale und Jede, melde ein f 
hohes Alter zu erreichen wünfchen. 
praftifchen Arzt. 56 Geiten. 

ik ſo eben erichienen und in allen Buchbandluns 

gen (Dresden, in der Arnoldifchen) für g gr. ıu 

erhalten, 


und. 
einen 





ift erfchienen und 


i Hartknoch in Reini 
en PER den, bei Arnold) für 


in allen Buchhandlungen (Dres 
ı Thlr. 4 Gr. gu haben: 


anucl Mendoza y Rios, die wahre Kirche 
— ren ut franifchen Handfchrift 
berfegt von D. Fr. Hebenfireit, 8. 


Der Berfaffer, befannt durd feine merfwürdige 
„Seſchichte meines fegenvollen Uebertritts jur evans 
gelifhen Kirche“ und „Iſaae Martin, eine ſpa— 
nifhe Inquifitiontgefchihre # — giebt in Dielen 
"Bogen die Früchte feines reifen Nachdentens über 
den "Bei des Chriſtenthums und deſſen Entfichung 
durch Menfhenfagung —, Eine böchft fchägbare 

ugabe dieſes, nicht blef für das theelogiſche, ſon— 

en DAB ganie gebildete BPublitum, bes 
fiimmten Büches if der Anhang, welcher haupts 
fächltch über die pänftlidhe Hierarchie und thre vers 
derblichen Einflüffe dreift und wahr ſpricht. — D 
ganze Schrift tft ein wahrhaft zeuigemaͤßes Wort 
tinem Augenblicke, wo geifliche und weltlihe Nach 
pögel bervorflattern, um ung zu bereden, dab da 
4 den Augen nicht zutraͤglich ſey. 


Empfeblungswertbe Romane, 

der Schüpnpelffhen Buchhandlung in 

3* in Yürstich erſchicnen und in allen Buchhand⸗ 
lungen (Dresden, bei Arnold) iu haben find: 


Adam von, Der deutfhe Don 
— Otiginal dioman. 8. ı Thlr, ı6 Gr. 


Der Zweck, welden der Autor bei der Brarbeis 
tung diefes Romans vor Augen hatte, war, zu lets 
8 big zu melchem Grade der Verruchrheis ſelbſt 
I Menfc von natürlıch autem Herzen, durch Uns 
—— glühendes Temperament, Faljche Etziehung 
SR. dt der DVerhältnifie und der Verführung u. f. 
rabfinten fann. Der Heid diefer Gerichte ıf 
*3 nger Edelmann, mıt allen, Etgenſchaften aus— 
en die ıbn zum Liebenswuürdigſten ſeines Ge— 


erüftel » ; 

ren machen koͤnnen; Kabalen werfen 
[stets nn der, fchen mir Glüc betretentn, 
Kern Berrug in der erſten feurisften Liebe, die 
tauf endlichee Herz fo ganz erfülr, macht, ihn 
hin BBeräcprer des andern Giſchlechie, Werlührer 


AUnfündisunaen, 


ertiicken jedes Gefühl für Tuaend und Feligien in 
foner Brut, Büblerinnen unmnebeln feine Eınnc, 
und to wird er ein leichrnniger Wufling und finft 
von Stufe zu Stufe bis gu dem tiefften Öradce ter 
Dermorfenheif hinab, Der Werfafter die 


Kenne nes mu slubenden Barbcn, 
führr ıbn durch ö— md Sognien, welche 
Sander er vor fürſen 
deren Gisenthünluhfeiten und mi Berbälenife 











aufs Irefendke zu fchildern bermmac 
in in Issterm Yande endich — 
Lohn für feine Thaten empfangen 


Echaden, Ad vn, Die fpalWlfhe Sohanna. 
Ein Qigingl-Roman, als Gegenkücd jum deufs 
fiben Don Juan. $. ı Thlr. g Gr, 


Diefer Roman, ein Gegenſtuͤck zu dem vorigen, 
bewegt fi noch in einer höheren Negion der tras 
giſchen Dichtkunſt. Im Vordergrunde des Gemai— 
des zeige fih die Heldin der Gefchichte, ein Frans 
lein aus dem edelften fpanifchen Blut entiprofien; 
jung, fenrig, von blendender Schönheit, den Ges 
genftand ihrer Zärtlichkeis mit verzchrendem Feuer 
umfaffend — aber auch eben fo rel, ehrgetjig 
racbedürkig und den Meineid mit geſuͤcktem 818 
iu ſtrafen bereit. Den ſcharfen Eindruck diefet 

tellen Eharaftergeichnung wohlthuend ju mildern, 
Dar der Verfaffer nod cine Deutſche in die feltfas 
men Begebenheiten dDiefed Romans mit ju ver u 
ten gewußt, die als höchftes Ideal zarter Weiblichs 
keit Bewunderung und bohe Theilnahme erwedt. 
Nicht Stolj, nicht Rachfucht, noch eitlen Sinn 
birgt fie im keuſhen Buſen nur Duldung und 
Sanftmuch füle ihr innerfies Gemuth. Mir (smire 
meriicher Zärtlichkeie nur eincs Mannes Bild ım 
Herzen tragend, vermag fie die Untreue des Heif— 
eliebten wohl u verzeihen, doc den Treulofen 
felbf nimmer zu vergefjen, und fintt — vom 
Schickſal verfolgt, vom Bram 


verschtt — an ſei⸗ 
nım Brabe 


in der Verwefung Staub. 





Bei Wilhelm La 
und ın allen B 
nold) zu haben: 


ofer, D. A., Unterricht in der deutfchen Mechts 
fhreibung auf Worlegeblätter, zum Gebrauch für 
Schulen und sum Gelbfinnterricht. 1820. 10 Gr, 
nu E., Faͤtbebuch, oder entdedte Gebeimniffe 

ale orten Leder zuzubereiten, zu färben, ju 

waſchen und ju bleichen ꝛc. Kin Handbuch für 
— —— und Handſchuhmächer. 
8 T, 


Zür Freunde angenehner und erheiternder Lektüre, 

für Leſegeſelſchaften und Leihbibliotheken 

find erſchienen: 

Gonfalos son Eordova, Nittergedicht von Florian. 
rer überfent und in Detaven umgebildet durch 
riedrich Krug v. Nidda. Zweite Ausgabe. gr. 8. 

1520. ı Thir. ı2 Gr, 

Eternelle, oder die Bundgeborne, ein romantiſches 
Gemälde von Wilhelmine v. Gersdorff. 2 Bde, 
mit Kupf, 8. 1820. 2 Zhlr. 18 Gr. 

Koͤnigsſcheibe, die, oder die Abnunaen; eine Famis 
liengeſchichte aus dem deutichen Befreinngefriege, 
von Karl Bonde, 8. 1820, ı Thir. 4 Er. 

Kaͤtchen von Yubenficin, oder dır Stsobhut, Eine 
Saniliengefchichte yon Karl Bonds, 8. 2920, 
a Kılr, 4 Or, j 


er in Reipiia find erfhie 
> A en bei 


1820, 


wo. 


ton Neue Erzählungen, 2 Thle., ſtatt 3 Thlr. 12 Gr. 
"|: ulmme Sue wi Bu A A 5 © 
eine, 2 e. mit Kupf., flatt 5 r, Bi 
fir 2 Thlr. 12 Gr. # 
Kleine Romane und Erzählungen, 3 Thle,, ſtatt 
4 Thlr. ı2 Gr. für 3 Thir. & Gr. 
Schauſpi tt ı Thlr. 2ı Gr. für 1 Thlr. 


r Termin bald abgelaufen ſeyn 
n die BEISRLENL Ber Preiſe 

man etwanige Beftellungen 
oenen Buchhandlungen ge⸗ 



















eine Gefdhichte aus 
hir. 4 Gr. 
arienthal. 9. 1817. 
We, 1) die rrthünter der 
n des Geſchicke, vom Grimis 
; B. 1917. ı Thlr. g Gr. 
KRafımann, St, ter Dichternefrolog, oder ae 
7 eb Der veritorbenen deutſchen Dichs 
omanenfchriftfieler, Ersäbler und Ueber— 
feßer, nebſt genauer Angabe ihrer Schriften. 8. 
15:9. » Thlr. 4 Gr. 


— e —⸗ — 


Anzeige für Leihbibliochefen und Freunde 
einer angenebmen Lektüre. 


ı810, 
ann'ihe Buchhandlung, 
den zu befommen, 





m uchbandlungen (Dresden b. Arnold) 
und Yefebibliorbefen ift iu baben: 


Der alte Adam. Eine neue Kamiliengeichichte, 
Vier Bände in 8. Gotha, bei Becker, Pr. 5 Thlr. 
8 gÖr. oder 9. 56 £r. rhein. 


Der gebildeten Leſewel zeige ih mit Bezugnah—⸗ 
me auf meine deffalllige Bekanntmachung von Jas 
nuar d. 9. bierdurh en, daß man, fortwährend 
Fr. Rocdlig ſammtliche Schriften für den 
ermäfigten Preit, nämlich 18 Thlr. flatt 28 Thlr, 

®r.; durd alle Buchhandlungen berieben ann. 
& wird denen Freunden einer fittlicb-angenchnen 
Unterhaltung mwilllemmen feyn, jur Complettirung 
der ganzen —— auch die einjelnen Werke 
dieſes mit Recht fo beliebten Schriftffellers für eis 
nen ermaͤßigten Preis erhalten zu fönnen, nämlich : 


Codaraktere intereffanter Menichen, in_meralifchen 
—— — 4 Theile, ſtatt 6 Thlr. 
ur rt. 12 Gr. 
— glücklicher Stunden, 2 ER: mit Kupf, 
r 


hart 4 Thlr. 8 ©r. für 3 Thlr. 6 Gr. 


i ungen ın Erjäblungen, 4 Theile, ſtatt 
hir. 16 Or. für 5 Ahle. 120. f 


„Dieſer neueſte Roman’, fagt ein Necenfent in 
No, 119, der Yeipziger Liter. Zeit. 1520 von Diefem 
Buche: ‚behandelt auf eine origincile, ſehr geiſt— 
reiche Were das Lreblınaschema unferer Zeit — den 
ſchwer zu löfenden Kampf des Alten und Neuen — 
und giebt in der vielfeitigten Schilderung dieſes 
merfwürdigen Kampfes zugleih ein Lreffendes Ge— 
mälde von der Gegenwart, Die Braebenbeiten find 
in die Zeit, der franzöfifhen Revolution verlegt 

der Mecenfent batte nur erſt den ıften und >ten 

and des Werkes vor Ad im zten und dten Bde. 
deffelben reihen fich die Begebenbeiten der Gegen 
wart an), und in der Art, wie dieſes Weltererantf 
auf die verſchiedenen Mitglieder, Freunde u. Feinde 
eıner reichsfreiberrlichen Familie des ſudl. Deurichs 
lands nach Mafgabe der Charakters und Bıldungt: 
verſchiedenheit einmirft, ſpiegelt uch unfere Zeit in 
erfchöpfender Mannigfaltigkeig ab.“ 


Beridteigung. < 


Erft am 1. Serfbr. habe ich genaue Kenntnif 


einigen fcherbaften Nachrichten über die Iduna 


im Bemerter No. 14. des Geſellſchafters erhalten, worüber ich folgendes zu bemerken habe: 
daß die ganze Nachricht in allen ibren Beſtandtheilen erdichtet if. 

Die Jduna,, mit einer Vorrede von mir unterzeichnet, iſt bereits verfender. Das zweite Heft wird es 
im Rovember ſeyn, ed erjheint als Weihnachtgabe für deutfbe Frauen. ie uns anvertrauz 
ten Gaben von verehrten Schriftſtellerinnen, welche dag erſte und zweite Heft fhmüden, haben much ſo— 
wobl ald Fanny Tatnow zum innigſten Dank für fo manden Beweis von Achtung, Theilnahme und Ver— 
trauen verpflichtet, fo dag wir nicht die Iduna als unfer ſchließliches Eigenthum unıchen mollten, und 
freundlich übereingefommen find, dieſe Sammlungen der Leſewelt als gemerniame Gabe aller gecbrr 
en Frauen, welche fie befördern belfen, nur wiukommner zu empfehlen, dir Zirei trägt alſo die Inſchrut: 

eraugaceneben von einem Verein deutſcher Schriftfellerinnen. Wenn ich mich auch 
nicht unter dem Vorworte unterjetdhnere, fo glaube ich doch, dar ein Geſchenk von Frauenhaͤnden keines 
verantwortliben Redacteurs“ bedürfe, der Freiftaat der Bienen, die nur Honig bringen, und nur Vers 
ehr mit Blumen, den Stachel nur jur Nothwehr babın, und willen, daß Rache den Bienen unerſptieß⸗ 
Jich it, hat ja mir dem großen Gtaatsgebäude nichts gemein, und dte Eenfur lädelt nur darauf bın, 

Im erſten Hefte haben fich die vorjüglichfien Mirarbeiterinnen nıdt genannt, zum jmerren, welches ich 
der Sfewelt zum Voraus zu empfeblen wünſche, baden die verchrten Frauen: Friederike Btun geb, Münz 
ter, Wilhelmine Wılmar, Luiſe Bradımann, Eliſe Erpard, Theophanta, Eicılte u. m. Andere Beiträge 
geliefert; zu dem Meinigen bat mein Gommeraufenthalt ın der ſachſ. Schwein, der nur einen „Congreß“ 
mit den guten Gerfiern und Nymphen der Feiessem und Heilquellen, nicht aber mit Fanny —*8 ur 
Äbſicht harte, und eine Begebenheit aus Könıg Auguft 1. Leben Anlaß gegeben, Nicht goldene Aepfel, 
doch wohl eine Fülle erquicklicher und lebenträfisger, deutfchem Boden entſproßter Früchte und einen murs 
jigen Blumenftrauf reihe Jduna den Holden Yeferinnen; möge, „was wır bringen ’, von ihrer Hand 


ikfommen ſchn. 
ante, am 2. Sept. 1320, Helmina von Eheip. 


Diefe Beilage zur Abendjeitung Rummer 228. wird unentgeldlich gegeben.) 








Abend- En" Zeitung, 


22). 


Montag, am 25. September 1880, 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 
€. 8 Tb. Wintier: (Th. Heu). 


Verantw. Redacteur: 





Die Hülfe von oben. 


—8 J 

Sa, mer zu Dir aufſchaut in feinen Schmerjen, 
Dem läbeli Du mir Deiner Gnade zu. 

Er finder Troft auch im bedrängt'ken Hetten, 
Auch in dem wild'ſten Srurme Ruh. 


Noch hat die Hand, der diefe Welt entiprungen, 
Den nie verlaffen, der nach idr geftrebt, 

Vertrauen, das fich fe um Dich aefchlungen, 
Hat ſelbſt Das Todte new belcht. 


Denn alles flieht, wenn alle Stuͤtzen manfen 
Du flieheſt nicht, Du bleibfi dem Beter naby 
Ob auch auf Erden alle Arhren ſanken, 
m Himmel if die Aerndte da. 


Denn das iſt ja die Hülfe recht von oben, 
Die nicht verfiegt, die nimmermebr verläßt, 
D balte, Blick, der fib au Gore erhoben, 
D balte diefe Wahrheit feſt. 


Das if der Balſam, der von oben tronfet 
In das G.mürh, das bange Furcht 

Das iſt die Hand, die, wenn das „erh 
Darauf ſich Ruhe bringend legt. 


Nicht in die Schranken diefer enaen Erde 

Ik ja gebannt des Menſchen befree Seyn, 
Daß er gebeflert, dab er heil'ger werde, 

Dringt Schmerz und Leiden auf ihn ein. 


opfet, 


Und bar er fie mit frommem Sinn getragen, 
Und aufgeſchauet ju dem ew'gen Licht, 
Avwird dort oben die Vergeltung tagen, 
Denn Gottes Worte trügen nıct. 


Und fo laß mich auch ſchauen, feit im Hoffen 
u Dir, min Gott, der helfen kann und will, 
IE Deiner. Hımmel Sonnenalanı mit offen, 
Halt ıch den Erdennaͤchten ſtill. 
s Th. Hell, 


— 


Ueber das Komiſche in der Thierwelt. 


— 





Eicher if e8 fe, wie Aug. v. Blumenrö— 
der Cin Ro. 204 diefer Zeituna) faat. Wenn der 
griechiſche Schaufpieldichter Philemon ſich über den 
Ejel todt lachen konnte, der das für ihn, feinen 
Herrn, beſtimmte Gericht Feigen verzehrte, fo fah 
er gewiß in dieſem Augenblick in ibm das Bild eis 
nes Menſchen, den er durch fein Betragen darftellte 
und gleichfam »arodirte, Die Menfchenfreiheit trifft 
auch bier mit einer Rarurbandlung jufammen, ins 
dem nach dieſem Beiipiele fbon das gan inſtinkt⸗ 
mäßige Handeln eines Eſels dazu dienen kann, dag 
Benchnen eines Menſchen abjufpiegeln. Gerade, 
daf der Ejel ın dem Augenbli cin Menſch zu fein 
ſcheint, und doc ein Ejel if, das iſt das Komiſche. 
Und wer fühle bier lachend nicht den Epott, der 
damit über die menſchliche Freiheit ausgeforschen 
wird, Jeder kann und wird fi dieſe menfchliche 
Eſelhandlung nah Mafgabe feiner Phanrajie vors 
Rellen und ausbilden, und bald mehr, bald ments 
ger darın zu ſehen glauben; es if auch möglich, 
daß gerade ein Dichter, und jmar ein Lufts 
fpieldichter, und befonders ein griechiſcher, 
auf den die finnliche Erfheinung mächtiger wirkt, 
dazu gehörte, um ſich darüber todt ju laden; doch 
fann man die Borbildung von Ang. v. Blus 
menröder fib ſchon gefallen laffen, wenn er fagt: 
„Indem ich mir das Berragen des Efels mit meis 


ter Einbildungfrait lebhaft auemalte, fand id den 
Grund des Lächerlihen in der Unbefangensseit, wos 
mit der Eſel fich gleich einem geladenen Gaſt an 
den Tiſch pflanzte, in dem Wohlbehagen, mit wels 
chem er, wie ein bungriger Schmarotzer, die Mahl—⸗ 
zeit versehrte, und in der Gravirät, womit er, wie 
nad wohl vollbrachtem Gefchäft, fich wieder entferns 
te, Alles Diefes gab dem Thiere den Echein cines 
tefleetirenden, nad vernünftigen Gründen bandelns 
den Wefend, oder vielmehr den Schein, als wenn 
es ein folches Wefen nahahme und gleihfam paro— 
dire. Diefer Schein wurde nun in der Phantafie 
des Beobachter der wirklichen notorifchen Unver⸗ 
nunft des Eſels entgegengefegt, und aus diefem 
Gegenfage, aus dieſem Gpiele der Vernunft im 
Scheine, mit der Unvernunft in der Wirklichfeir, 
entfprang unftreitig in diefem Falle das Motiv, wos 
Durch das Gefühl des Tächerlichen bewirkt wurde.“ 
Allerdings mınf mohl das Wefen des Komifchen in 
dem Zufammentreffen von Freiheit und Nichtfreis 
beit C Freiheit und bandelnder Naturwirfung, die 
das fprüchmwörtliche qui pro quo fpielt) gegründet 
feyn, wovon das vereinigte Erſcheinen oder das 
in Eins verfnüpfte Hervortreten von 
Vernunft und Unvernunft einen Theil aus— 
madt; denn fo viel Beſtandtheile die menfchliche 
Zreibeit hat, cben fo vice Veranlaffungen giebt es 
auch, fie anzufechten, biosjuftellen und lächerlich iu 
machen. — Das Thierreih fann daher nur sum 
Komiſchen gebraucht werden, in fofern es entweder 
an fih ſchon einen Schimmer von Freiheit befom- 
sien hat, oder in fo fern ed nah Mafgabe der 
Achnlichkeit den Schein menfhlihen Handelns an 
fih trägt. So wie man die menfhliche Freiheit 
verdächtig macht, indem man fie auf Naturwirkun⸗ 
gen jurüchführt, fo fann man auch dieſen wieder, 
ihr zum Epott, mienfchliche Freiheit andichten, was 
eine Art von Umfchrung, aber diefelben Reſultate 
giebt, wozu ſogar todte Grgenftände dienen können, 
wenn fie nur für einen Augenblick in unferer Bor: 
fellung einen Schein von Freiheit annehmen. Bei: 
fpiele davon, zum Theil aus der Anwendung in ber 
Kunſt felbfi entiehnt, babe ich ſchon in meiner 
Theotie angeführt, So erweckt es cine komiſche 
Vorſtellung, wenn es in einem Luſtſpiele heißt: die 
See iſt immer beſoffen; und in einem andern, wenn 
zur Ankunft des Herin der Diener den Hühnern 
beichlen will, Eier zu lesen. Kürzlich iſt wieder ein 
folches Beiſpiel vorgefommen, auf dag Müllner 
wuerh aufmerkſam machte, Es werden nämlich bei 





Gelegenheit des Einafpield: Nadtigau und Nabe, 
in der Spenerſchen Berliner Zeituna die verſchie— 
denen Töne aufaezaͤhlt, die die Nachtigall in der 
Natur hervor bringt, und das Regiſter beginne alſo: 
- tinti, tie, tiu, tiug 

Spe tiu 2'qua 

Quorror pi pi — 
wovon quorror gerade dem Lefer ein Lächeln abs 
nöthigt, weil es einem menſchlichen Worte fo aͤhn⸗ 
lich ficht. Das Bebelfliche des menſchlichen Spre— 
chens ſpringt augenblicklich hervor, wenn die Art, 
fh auszudruͤcken, mit der Weiſe des Vogels zufams 
mientrift, wenn es ſcheint, daß der Dogel es dem 
Menfchen nachthut, und der Menſch fib in ihm 
wieder ald Vogel erblickt. Alfo Menfh und Vogel 
zugleich (Freiheit und Nichtfreiheit), das iſt bier 
das Komifche, das fih gerade durch die Seſellſchaft 
de& quorror mit dem pi pi noch mehr verdeuts 
licht. Möchten doch öfters folche raͤthſelhafte Beia 
fpiele zur Auflöfung gegeben werden, weil cine all 
gemeine Theorie, die wegen der weiten Umfaffung 
nicht alle einzelnen Faͤle namentlich aufführen und 
beifpielweife begeichnen fann, in der Anwendung erſt 
ihre völlige Deutlichkeit findet, und ihre Richtigkeit 
und ihren Werth erprobt, 

Da bier von dem Komifchen ber Thierwelt die 
Rebe if, fo darf ich als bicher paſſend auch wohl 
anführen, was ich im Tafchenbuch der Liebe und 
Sreundfchaft auf 1934 einem Bären» und Hunde: 
tanze zur Erklaͤrung beigefügt, und mit Beziehung 
der beſchraͤnlten Freiheit auf eine höhere gefagt 
habe: 

Nicht, wenn der Menfh zum Thier hinunter 

ſteiget, 

Erreget er des Lachens füfe Luſt; 

Wer ſich als Lim’ und Tiger wirklich geigef 

Erfüllt mit Abſcheu unfre Bruf; 

Ein Schimmer böb'rer Freiheit muß den Bahn, 


D xtthum noch mit Gottes Abglanz ſchmuͤl⸗ 
ken; 
Wer alſo fehlt, erſcheint, mit Einfalt in den 
Bliden, 
Auffirebend noch zum Ziel, obwohl auf falfcher 
Babn. 


Drum kann auch ſelbſt das Thier zum Lachen 
ung ergoͤtzen, 

Wenn mir in menfchlih Handeln es verfegen, 

Wenn mir von Freiheit einen Schein, 

UAndichtend hoͤd'res Streben ibm verleıbn, 

So ſehn wir Aff' Bär bei jornigen Ger 
erden 

Durch unfern Uebermuth zu fchnöden Taͤnzern 
werden; 





Es bleibt ihr Ziel von ihnen weit entfernt $ 

Denn, bätten fie die Kunſt zu tanzen ganı ges 
lernt, 

Geſd ickt, wie wir, die Wendung frei gu machen, 

Bewiß — wir fiaunten bald, und börten auf 
zu lachen. 

Der Hund, der menfchlichstreu ſich näber in 
ung hält, 

Und gang den Wahn erfüllt, den wir ibm fchens 
fen, 

Wird nicht belacht, — nur dann erft blofgeftellt, 

Wenn wir ihn zwingen, Werke gu verrichten, 

Die uns die Lu verleihn, ihm Hoͤh'res anzu⸗ 
dichten. 

So wird der Geiſt im Spiel der Freiheit ſich 
bewußt, 

Und blickt zur Höhe bald, und bald zur Tiefe, 

Meint, dab ihn Gott aus feinen Banden riefe; 

Er ladet des ird'ſchen Thuns und fühler Goͤt⸗ 
terluft. 

Das Laden iff ein ahnender Verfiand, 

Bons um Kerter noch der Freiheit Unters 
pfand. 


St. Schüͤtte. 





Die Hindu-Grotten bei Ellore, 


Qiuszug ei Vrleſs eined englischen’ Diftziers im Gefolge » 


des Generals Colbille, aus Defan vom ı, März ıg20.) 

Dieſe Höhlen liegen 15 engl. Meilen von Aruns 
gabod und beſtehen ın mehr als 20 Ausgrabungen 
in einem felgen Berge, welche zuſammen einen 
Halbfreis von 2000 Elien bilden, Die weitefte dies 
fer Hoͤhlen wird Kylas, oder das Paradies genannt, 
Eie iſt ın den feſten Felſen gehauen und nicht das 
gerinofie Baumaterial dabei meiter angewendet, 
Sur der Meiſel war das einzige Werkjeug, deſſen 
man fich dabet bediente, So entſtand ein wahrhaft 
ſchöͤner ſteinerner Tempeb, inwendig und auswen— 
dig mit Geſtalten in Basrelief und mit andern 
silig ausgehauenen, melde in dem vollkommſten 
GSleichmaße alle Hindu-Goͤtter, deren Eroberung 
son Ecvim n. f. w. vorſtellen. Zaiſchen dem aus— 
gehbauenen Helfen und dem Tempel if ein Zwiſchen⸗ 
saum mit Gallerieen gelaſſen, wo man 50 gigan⸗ 
tifche Bildſaulen erblickt, mir den Symbelen ihrer 
Geſchicht e geſchmuckt, und ſo die ganze indiſche My⸗ 
thetsgie darjiellend, Die Höhle ſelbſt iſt 240 Fuß 
in der Länge, »ao ın der Breite und go Zuß bed. 
Der Tempel ſcheint beweglich zu ſeyn, wenn man 
die Maſſe von Eicphanten, Tigern u. f. w. be 
frage, Die unen am Fußboden ausgehauen ſind, 


von denen man nur bie Köpfe und einem Theil der 
Leiber erblickt, und melde ibn zu tragen beſtimmt 
find. Eben fe fonderbar ſieht ed in den andern 
Höhlen aus. Da findet man fliegende Grfalten, 
Frauen und al’ die phantafiereihen Gebilde der 
Hindu, auf eine bewundernswerthe Art in Stein 
gehauen. Einen Geizigen, ungefähr 10 Fuß had, 
mit feiner Mutter, Weib und Kindern an ihm han— 
gend, während ein Dieb ihm feinen Schag ſtiehlt. 
Eine Gruppe, die man in ihrer Vollendung wohl 
dem Laokoon an die Eeite fiellen könnte. Und im 
der That könnten Bildhauer in diefen Wunders 
Höhlen ih Modelle entnehmen. Die jegigen Eins 
gebornen mindefteng wären nicht im Grande, auch 
nur zum zehnten Theile etwas ähnlich Schönes her⸗ 
vorzubringen, Der Urfprung diefer Höhlen if im 
Nacht gehuͤllt. Allgemein nimme man an, daß fie 
vor ungefähr 2000 Jahren ausgearbeitet wurdeng 
als noch der Buda, die Neligion der Braminen, im 
größten Glanje mar, und daß man fie ald Schulen, 
ju religiöfen Gebräuhen und Wohnungen der Pries 
fier gebrauchte. Es berrfcht eine Fülle, Eleganz, 
Leichtigkeit und Genauigkeit in den Geflalten, die 
man nicht befhreiben fann, An den Säulen, die 
die Gchäude zu tragen feheinen, entdeckt man alle 
nur erdenklibe Gäulen » Ordnungen. An Kalt if 
natürlich nicht zu denken. Sie verdienten ganz bes 
fehrieben und gejeichner zu werden. Einiges davon 
finder man in Fitzelarence's Reifen. Cworaus wir in 
dieſen Blättern bereits etwad mittheilten). 





EUERRT Sampf. 


ı820% 


Ah, will denn nichts bes — Klagen hem⸗ 


men 
Und fol mir jeder Wunſch jum Schmerje dienen? 
Wie Gioncpaimen ſah ich's vor mir grünen, 
Entwurzeind will die Fluth fe überfhmwemmen : 


Wie oft fhon mußt' ich mir das Herz umdaͤmmen 
Gen Epoit, & Batennung * Verdammungsmies 


Noch ti mein fünfres Sudram nicht erfhieren, 
Und kühn zum Mannsſtreit jvil ven Fuß ıch ſtem⸗ 
men! 


Auf! ſtatk zum Kampf für Heil und Licht und Liebe, 
Manch ſtaärkend Bud BD. — zu ang dem 


Und Töne hellen auf * En Truͤbe: 


und wenn mir dann auch nur dich Einz' ‚se blicher 

Daß mich die Freunde heiter Reiben chen 
In guien Sir für Heil und vicht und Liebe 
Wilh. Smertd, — 


— — 





Nachrichten aus dem Gebiete 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Lelpzig, im September 1820. 
Die Frangofen haben einen großen Theil ihrer 
blauen Bıblıorhef zu Dpernterten benutzt und nad 
unſerm Bedunken fehr wohl daran acthen. Wichte 
* unnataͤrlicher als eine Converſattonsoper. Dre 
per fell uns in’s, Feld, des Mährchenhaften 


verſetzen, denn daß wir vorzüglich die leiden'chafts | 


lien Momente nicht, wie im gewöhnlichen Geben, 
ſprechend / fondern fingend und mit Muſik begtei: 
ger vorträgen hören, bar ſchon etwas Wunderbareg, 
was durch die Fabel, dag Koflim, durch pomphafte 
Aufzuge und einziſtochtene Taͤnie erhoͤht merden 
mus, adfern man ung anf den @randaunft vers 
een will, von Dem aus wir das Reizende dieſer 

attunn empfinden ſoöolen. Mit Entbulaeniug 


Blaubart, Mut von Gretrn, aufsenommen. 
Ber kenne nidt die feelenvollen Melodien diefes 
franzöfifiden Orpaeust die Gicherbeit, mit welcher 
Derfeibe feine Line den Gitunationen — 
und fo neben den reinſten Wohliant den vo en 
dramatiſchen Effekt zu erregen verfand? Mögen 
Diejenigen, beren Obren dara brillante Tonläufer 
neuerer Coͤmpogiſten verwöhnt find, immerhin bes 
bauten, die Muſik fei veralter; wir find keines— 
wegs diefer Meinung, denn das wahre Schöne vers 
alter nie. Zudem if die Partitur, um den Kunfes 
er neuerer Zeit zu genügen, von Fiſcher, 
arena met Rückſicht auf Die Behand ung der 
Blasinfirumente, neu bearbeitet. Wir müflen das 
ber unferer Direction Dank für den Genuß einer 
Dper wiffen, zu deren Wahl fie wahrſcheinlich dur 
den augenblidltchen Mangel eines erften Tenoriften 
geleiter ward, und melde jle, mie wir von ıhr ges 
wobnt find, an Decorationen und Garderobe reich 
ausfattere, Die Barrbte des Blaubarts war 
bet den erſten Dariielungen durch Hetrn Gennit 
vollkommen aut befest, weniger jufrieden ſchten dag 
Publikum mir Herrn Hillebrand ju ſeyn, der 
Diefe Rolle bei einer ſpaͤtern Auffahrung als Gaft 
übernahm und fich demfelben jchon einige Tage 
früher als Pofa im Don Earlos nicht —— 
lich empfohlen hatte. Die Hauptrolle ım Blaubart 
iſt ohnſtreitig Marıc, und das Gelingen des Gans 
en hängt einztg von Befesung Diefer Rolle ab. 

ertrauf fie die Direction einer Perfon, die nur 
ngen, aber nicht ſpielen kann, fo_ıf der Fall des 

tudes gewiß. je öfter große Sängerinnen das 
Epiel ale Nebenſache zu betrachten pfleeen, je nö; 
thiger duͤnkt es uns bier, allen Fleiß darauf ju vers 
wenden, Mad. Werner ließ und mit einer, an 
Natur grenzenden Wahrheit in ihrem Spiele alle 
die feinen Scattirungen mweibliher Schwachheiten 
erbliden, die der Dichter in kurzen, Eräftıgen Zu: 
gen andeutere. Wie ſchoͤn aelang ihr die Gene, 
wo fie fi, nachdem Fuͤrſt Blaubart um ihre Yand 
eworben, von feinen Gefchenten umgeben, alleın 
Kor, anfänglich, mit treuer Liebe an den Ritter 

a fie vetſchmaͤht, dann aber dem 
Drange der Errelkeit, eine Fuͤrſtin zu werden, nicht 
länger widerftebend, den Schmud, die Krone, den 
golodurchwirkten Ghanl betrachtet und, mit diefem 
detleidet, in eg art an die Kunft einer 
Hamilton und Handılr ug erinnernden Attitu- 
den ſich beſchaut! Mag man au dieſe Erellungen 
ejucht, tänserhaft nennen: das Gebtet der Dver 
Bulver, befiehlt_fogar alles, was malerıfh ın di: 
Sinne faͤlt. Mad, Wermer vergaß fich ımdef 


ı BVerfchönerung des Gtrüdes bei, 


der Künfte und Wiſſenſchaften. 


darin, daß ihte Blicke dabei mehr auf die Zus 
ſchauer, als in den Epiegel aerichtet waren, wels 
ches wohl nicht im Sinne des Dichters liegt; denn 
fie foll ſich in ihrer Gefallſucht alleın, unbelauicht 
glauben; woher font dıe Verſchaͤmtheit, mit wel— 
der fie Shawl und Dradem mwegleat, als ſie durch 
ihre Dofe uͤberraſcht wird? Thut es die Künftlerın, 
um bei diefen Erellungen dem Publıtum nit den 
Müden zujufebren, fo dürfte diefem Uebeltande 
leicht durd eine andere Richtung des Epiegels_ abs 
——— ſeyn. Nicht minder ſchoͤn gelang Mad, 
erner die Ecene des jmeıten Altes, wo fie mit 
der ya, dem, ihrem Gemahle geleifteren, Ver— 
fprechen nicht entgegen zu bandeln, fämpiend, ends 
doch, von Neugier befient, die verbotene Thüre 

net und aus dem Öchredensgemölbe, bleich und 


J ——— nei athemlos mit aufgelöftem Haar bervortüurzend, ſich 
wurde daber auch auf unserer Bühne Raoul, der ' 


in böchfter Verzweifiung fchmerzuoll auf dem Boden 
winde:, Wir rechnen den — Moment um ſo 
mehr zu einem der ſchwierigſten des Stückes, da 
die Ausbrüche der Verjweilung nicht, wie in der 
Tragödie, forechend, — durch Tine daraeftellt 
werden. Eine vom Maler Georgi gefertigte Der 
koration des erfien Aktes rräut nicht menig jur 
Sie fielt eine 


| jelfge Gegend mit einem, fib in der Kerne bins 
fblängelnden, Fluffe dar. SHerolde, Ritter und 
Knappen verfünden, unter 


dem befannten charafs 
terifiifchen Marfcbe lb naͤhernd, die Ankunft Blaus 
bartd, der fodann su Pferde, in Bealeitung miehres 
ter teitenden Bafallen und eines leeren, für die 
Braut beſtimmten Zelters, zwifcben Felſenvorſprun— 
gen auf die Bühne galoppırz. Es mag alleivıngs 
dem unbefangenen Zuſchauer ein Lächeln abnothis 
gen und dem überfirengen Kritifafter in Harntiſch 
jagen, wenn fich dieſe unvernünftigen Thiere nicht 
bübmenseht und etwas animalifch betrasen: aber 
ihren Rörenden Trappeln könnte leicht dur einen 
Hufbeſchlag von Fih abgebolfen werden und mir 
wollen Ne inmter Iteber auf den Bretern feben, als 
die vom Papparbeiter zugeſchnitzten Kameele oder 
dıe vom Tpeaterfchneider jufammenackrdten Loͤwen 
und “iger, Laute Berfallbeieigungen ertönten 
Km Schluſſe jedes Altes. Auch uns bat das 
Stüd erfreut und ergögt, und wir fehrerben unfere 
individuellen Bemerkungen darüber um fo lieber 
nieder, da es und an ein anderes Meißferwerk des 
unfterbliben ®retrp erinnert, das auf feinem 
Mepertoire feblen follte; wır meinen Richard Loͤ— 
mwenber;. Hoffentlich wird uns auc dieſe Oper 
u Theil werden, fobald die Direetion zu Darftels 
ung berfelben durch ein Paar gute erfie Tenote in 
den Stand geſetzt ſeyn wurd, 
Kalopbilog, 





Brescka, am 6, Auguſt. 

- Auch bier ift die Over: Rodrago von Var 
lencia, melde bereirt ım vorigen Jahre iu Turin 
genel, nit ausgezeichnetem Slucke gegeben worcen, 
Die Muſit iſt von dem bochverdtenten Tonſetzer Drs 
landı. Et baf bier fur die Eängerin Ferron ned 
eine neue Cavatine geichrieben, mweide beſonders ges 
tale, und aleiches Glüf machen auch die jabireihen 
upfiude, die Crivelli ju fingen bar. Yuc die 
Antı zeichnet ch darın aus. Das Balet: Blau— 
oart, melches der Dper folgt, verberriichte Ventis 
Verdrenfie, und die Tänzerin Conti erwirbe cd 
varın die Krone, 


— — —— — — — 
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Bei des Wanderrs Seume Grabflein zu 
Toͤplitz. - 
Geichrieben im Auguſt 1920, 
Er geboren; — e. . Mufen freundlich 


Schlichten, redlichen Sinne BR Seifert; — Dich⸗ 


ter und Denker: 
Screut' er in jüngere a den en Saamen i dei ed» 
en 
Lehrt' umd erfreute in enden nos das reis 
ere Alter. — 
Immer noch tragen die Saaten des Waderen reichs 
liche Früchte, 


Mord’ und Süden Europend —— er. In den 
Rußlands und auf des mißern Zialiens klaſſiſchem 


Bod 
Selbſt in des freien mente mitten ihr er 
eit, 
Im Gemande des Kriegers, ım Rocke des fchlichten 
ſchte er Gott ahead Wahr: 
or e er Bolt un en Xen 
Uerad f beit und Sreiheit, — 
— — 
Seume liegt unmittelbar neben dem ruſſ. kalſert. 
General Meliſſino und deſſen bei Eulm gefallenen 
WBafengefährten auf dem Gottesacker zu Töplig. Ern 
"einfacher Stein mit der bleßen Bezeichnung feines 
Namens derer fein Grab. Die edl- Frau v. d. Re: 
de fuchte durch Dich Denfmat fein Andenken zu ehr 
zen. Ein Theil der jungen Eihbäume, mir denen man 
es umpflarste it aus Mangel an Prege wieder ver: 
Borrt. Man gedachte fie dieien Derbi oder fünftiges 
Srühiahr au erneuecn. 
Boht mogen hunderte von Fremden die Bäder 
öpfig keiuchen und dieſen Der wieder verlafen, 
— —— en und die Ar uherätte des wackern 
Ecui unen zu lernen, ob fie gleich unmittelbar 
in der e dor geisiertorien Promenade liegt. Auch 
wäre es gewiß ſehr unfreundlich, aus dieſer Untertau 





Goͤttliche Schweſtern, — ehrt’ und bekannt' er vor 
ohen und Niedern, 


Offen und furchtlos, edlen Sinnes, darmoniſch mit 
Thaten. 


Immer beſcheiden, ia, 5 fh felbfien, Die 


e ber Ehre 


Und des vergänglichen neihtbumg du dnferen Zlitter 


Selten paart der Zufriedenheit Glüd #6 mit Reichs 
thum und Gceinglan 
Seltener noch gebeihet des nn duftende Blür 
Bei der Armuth bebrfenden SL Bist — Des Genius 
Treulich gehorchend, des Ei Eigennüges Befireben vers 
Ward er von manchem im Leben verfannt, — ger 
fürchtet von andern, — 
Liebend geachtet von allen verwandten, edlen Nas 
turen, 
Hier in Toͤplitz freundlichen Thälern erquellen nicht 


felten 
Müden aus Hyogiea's reichlich gefülleter Schaale 





fung jemand ein Arges zu machen. Nicht jedem kön⸗ 
nen Erinnerungen, wie fie dieſer Dre wet, ange: 
nehm und erfreulich ‚fon. Vielleicht nelbrt nicht rathe 
ſam türfte ed für jeden werden, foiche Erinnerungen 
au werden, wenn fie fchlafen. Ueberdieß it wohl Seu—⸗ 
me's Indivibualität und fein eigentliches Wirken noch 
aut werd gefannt, um ein augemeines Interoffe errer 
gen oder reihiferrigen zu Eonnen. Indeſſen verdiene 
der originelle, durch Kopf und Herz, und durch fein 
Geſchick ausgezeihnere Sonderting doch gänz gewik, 
das fein Andenken wenigftend feinen Landoteuten heir 
tig bleibe, wenn er duch weiter nichts als feinen 
Spaziergang nach Syrakus gemacht und geichrieben 
haue: Und in diefer Hinficht möge man dieß verſpä⸗ 
tete und auſpruchloſe Blͤnchen, das — ein Bander 
we — auf fein Grab freut; verzeihen, S. 


Juͤngere Kräfte gu neuen Käntpfen bes ernfieren Le⸗ 


Lohnend zur Ruhe bot fie — ermüdeten Waller, 
Tapferen Sireitern gur Geite, die ſiegreich fib Fries 
den erfänipfren, 
Diefes von grünenden —R—— umſchattete 
n. 


che 
o 


Nicht bienieden, nur jenſeits des Grabes wohnt 
dauernder Friede. 

Irdiſche Formen zerfallen ; fie wechſeln gleich Wellen 
des Stromes, 

Aber nie fchwinder im AU das Wehen des ſchaffen⸗ 
den Geiſtes. 


Sn den mild verfhönten Gehalten der jüngeren 
achwelt 
Leber, veredelt und höher veredelnd unfterblich auch 
fein Geiſt. 


Kaufder. 





Bad Bertrid. 9 


Eine halbe Meite von der Heerfirafe, welche 
son Koblenz nah Trier führt, und in einer faſt 
gleichen Entfernung von diefen Städten, in einem 
tiefen, verborgenen Thale, nah den Mofelgebirgen 


bin, liegt der Badesrt Bertric, theilend das | 


Schickſal jener nüslıchen, wohlthuenden Menfchen, 


die ohne Ruhm und fait ohne Ruf leben, meil fie | 


das Cure ihrer Handlungen und das Verdienſt, 
welches fie auszeichnet, nicht auspofaunen. Ein 
Waldbach bewaͤſſert dieſes ſchoͤne, von fchieferartigen 
Grottenwerke eingeſchloſſene, waldbekroͤnte Thal. 
Mehrere kleine Thaͤler, jedes beſonders bemäffert, 
münden ſich bier und bieren gruͤnende Wieſen, duͤ— 
ſtere Bergſchluchten, liebliche Anſichten und maleris 
ſche Fußſteige, zu einſamen Spaiergaͤngen einlas 
dend, dar, 

Der Ort Bertrich kommt ſchon in mehreren 
Urkunden des 14ten Jahrhunderts unter dem Na— 
wien: Thermae ad sanctum Bertericum vor — ein 
Einſiedler, welcher der Stifter der Kapelle und wahr- 
fbernitb der Aubauer diefer Eindde war, — Im 
Jahr 1591 raten die Ritter Hermann von Arras 
und Henri von Pirmont ſolden, unter Vorbe— 
halt der Gerich 6barkeit, der Jaad und der Auıches 
zei an den Eribiſchef Werner von Falkenſtein ab, 
Im Jahr 2455 verwandte fein Nachfolger, Jobann 
yon Baden, 16,000 Gulden jur Verbeſſerung der 
Bäder, Die Kurfürften von Trier unterhielten ſie 
mehr oder weniger forafältig bıs auf den Ästen, 
Elemens Wenzeslaus, welcher aus Liebe zu feinen 





*) Kegies. Bezirt Koblenz, Krels Cochem, 


a 


Unterthanen, aroͤßtentheils auf feine ®often, die jes 
Kigen Gebäude ze. aufıhren lieh. Die smedmäßis 
gen Verbefferungen und Sotgfalt, melde die ders 
malige Regierung auf dieſe Bäder verwender, baden 
fie in einen Zuftand verfegt, in welchen fie anfans 
gen, mit denen ven Ems zu rivalifiren. Der Hülfs 
verein ın Koblenz, von Görres gegründet, hat 
eine Summe von 12,000 Frances gu Erbauung eis 
nes bisher mangelnden Armenhauſes geipendet, wo⸗ 
durch alfo auch binnen Kurzem für diefes Bedürfz 
nif geforgt if. 


Der an die Bäder anſtokende fböne Gafibof 
vorzüglich if aut gebauet, bequcm und vereinigt mit 
einer quten Bedienung eıne Bılligkeit des Preifes, 
Aufferdem giebt es noch billiaere Wirthebäufer und 
Wohnungen für die ganze Jahreszeit, wo der, wel⸗ 
cher gemeinfame Mahlzeiten nicht liebt, feine eigene 
Haushaltung führen fann. 


Wie lange diefe Quellen befannt fegn mögen 
fagt die Gefchichte nicht; jedoch zeigen die Trüms 
mer alter Thürme und Bäder, welche letztete beb 


Erneuerung der jetzigen entdedt wurden, das Als 





| 


| 


’ 
‘ 


‚ Bande 


terthum dieſer Anſtalt an. Aufgefundene Urnen 
und Munzen laſſen vermurben, daß fie ſchon von 
den Romern gefannt und beſucht waren. 


Die Urquelle entipringt in dem offenften Theile 
des Hauptrhales, am Zufe eines faſt nadten Ach 
fen. Sie liefert in 24 Stunden ungefäbr 100 Zus 
der Waller. Die Hitze deſſelben ii beinahe der nas 
türlichen des Blutes in feinem gemöhnlichen Zur 
gleich; es bat an der Quelle ſelbſt 25 Grad 
nab Reaumur und bei feiner Ankunft in den Bir 
dern tat noch 23 Grad. Dieſe, der narürlichen 
Hitze des menfchlichen Körpers angemeflene Tempe 
ratur kann nur angenehm und beilfam fern, ohne 
je ſhaͤdlich zu werden. Ale Hauprbiftandıpeile der 
Niele find auertannt worden: mineralifbes Layer 
genfals, Kalt» und Kieiclerde, Koblenftoff : Gas, 
Schwefel⸗ and Eiſen⸗Oxid, und es ift übrigeng anges 
nehm zum Trinken Die Erfahrung bat gelehrt, daß 


| der Gebrauch des Waflers, ſowohl jum Trinken, als 


zum Baden, Aufferft hetlſam ift ın allen Uebeln von 
Verfüleimung ‚und Verſtopfung der Eingewerde, 
Schaͤrfen ım Blute, Magenträmpfen, Kolıt, Bruſt⸗ 
verſchleimung, Dämerrboiden, Unterdrüdung der 
monarııgen Reinigung, Bleichſucht, weißem Fluſſe, 
Anftuchtbarkeit, Gicht, Rheumatismus, ſteifen und 
kentrakten Sliedern, von Schuß⸗ und ihwunden, 
Augenkrankheiten 36, 





Die Anzahl ber Bäder befieht aus 14, Im zwei 
Gängen rechts und linkt des Badebaufes abgetheilt 
und morunter, aufer dem beiondern, freien Bade 
für die Arten, fechs doppelte und ein Touche⸗Bad. 
Jedes bat ein niedliches und reines Vorzimmer. 
Die Bäder find in der Form eirund, von Stein 
gebanet und mit Tufitein Mörtel wafferdicht übers 
jogen. für ein einfaches Bad in den Monaten Juli 
und Auguft werden 53 Gr. dte Etunde, in den übris 
gen Monaten 25 Er. beiahlt. 

Der arme Leidende, der Kränfelnde, welcher eis 
ne angenehme Einfamfeit und ländliche Erholun— 

gen ſucht, der Geſchaͤſtemann, welcher auf einige 
* die Buͤrde feines Berufs abzuſchuͤtteln wuͤnſcht, 
derjenige, welcher eine geſchwaͤchte Geſundheit her⸗ 
fellen will und beſonders der ſtudierende Beobach— 
ter der Natur findet bier alles, mas er in phynſcher 
und moralifcher Hinfchr verlangt. Der Krankere 
finder eine feiner Lage angemeffene Rube und Bes 
quemlichkeit, reinliche Zımmer, und eine gefunde 
und ausgewählte Nahrung, die er wohl nirgendg, 
ſelbſt um einen böbern Preis nicht ſich zu verſchaffen 
vermoͤchte. Dagegen werden jene eiteln, rauſchenden 
Vergnuͤgungen vermißt, die die Geſundheit nur un: 
tergtaben. Der leidenſchaftliche Spieler, der Gluͤcks⸗ 
ritter, der Schwelger, ſie koͤnnen nur Langweile 
haben. 

Die Kapelle des heil, Berterichd, auf einer mas 
leriſchen Anhöhe erbauet, wohin ein ın den Felfen 
gebauener Weg führt, liege im Angeſichte des 
Hauptgebaͤudes und gewaͤhrt einen reiſenden, befes 


Ienden Anblid, 
Der Beſchluß folgt.) 


* 





Das koͤſtlichſte Rezept. 


Ein liebenswuͤrdiger, junger Kriegsheld erlangte 
endlich das Gluͤck, die Nichte eines alten, vortreff: 
lichen Arstes, ein allerliehfies Mädchen an Geiſt 
and Körper, als Braus förmlich zugeſagt in bes 
Iommen. 

Der alte Dbeim lebte und webte freilich nur in 
feinen Resepten, mar jedod dem Scherie durchaus 
nice abhold. Darum überlieferte er, bei der form: 
lichen Verlobung, feld feine zierliche, holde Nichte 
dem entzuͤckten Bewerber in Rezept form: „Kecipe,“‘ 
fagte der Alte, indem er bie Liebliche dem Hatren⸗ 


den zufthrte / „Recipe 


1 


* 


carnis virginalis — libras centum et 
octo! 

‚Liliorum rossrumque quantum satis} 

Oculorum pulcherrimorum duos! 

Adde spiritum eublimiorem et anim umveges 
tissimum candidissimumquel 

Misccatur, detur, signetur : 


Lebensbalfam, Morgens, Mittags und Abends 
gu nehmen! 

Der männliche Theil der Geſellſchaft, welcher faſt 
lauter erste enthielt, lachte gar weidlich über die 
funftgerechte Verordnung des alten Amtsgenoſſen. 
Der Bräutigam felber durchſchaute fie zwar niche 
nad allen Regeln der fheidefünftlerifhen Zuſam⸗ 
menſetzung, glaubte aber doch, das ihm überlieferte 
Arzneimittel möge ganz angenehm und lieblih zu 
nehmen feyn. Die anmefenden Frauenzimmer bins 
gegen Fonnten fi fchlechterdings nicht erklären, 
wie der alte Oheim durch feine undeutfchen Worte 
foldhes Lachen bervorzubringen vermocht habe, 
Die Damen fingen an, ihn gewaltig mir Fras 
gen nad Erläuterung heimpuſuchen. Geine Berfis 
derung, ner von einem Rejepte ſey die Rede, blieb 
ohne Glauben; befennen folite der Alte, was das 
binter fiede, Sein erbarmte fich endlich ein juns 
ger Doctor, der, als ein aͤchtet Sohn Apoll's, nicht 
nur Hugeen, fondern auch den Mufen opferte. Der 
Doppelpricher verfprach, die Damen vollkommen 
jufrisden zu flellen, und zwar mittel einer, wenn 
auch firgreifiichen, doch möglich treuen Ueberfegung 
des Rezſeptes. Gogar wollte er ihnen ſolche in 
Neimen liefern. Er bar fib demnach vom Freunde 
Braͤutigam die holde Braut, welde gar nidt aufs 
bören konnte, roth zu werden, für einige Augens 
blicke aus, faßte fie bei der Hand, trat mit derfcls 
ben vor den Braͤutigam, und flellte je am Ende 
der Yebertragung, noch mehr erröthet, dem lachens 
den Freunde wieder zu. Die Uebertragung, welche 
den lauten Beifall der ganzen Gefellfchaft empfing, 
lautete folgender Geſtalt: 


Nehmet Fleifh und Beln vom allerfeinfen, 
etwa hundert Pfand und act! 

Eil’ten nehmt und Neienpracht, 

von den lachendſten und reinſten!? 
Nehmt auch Wıg und Geift recht vich, 
Augen die nıcht laffen fühl, 

und cin Herz, vol Zartgefühlt 

Mengt, durdgläht von Licbeeflanimen, 
dieſes alles wohl zjufammen! 

Keicht es dar und fihreibt darauf! 
„Balſam für den Lebenslauf! 


A. €, Kroneidlen 


Nachrichten aus dem Gebiete der Känfte und Wiffenfhaften. 


Eorreipondenz » Nachrichten, 
Tagebuchaus Wien 


Am 20. Juli. Der Hofichaufpiel-Keoiffeur Kruͤ⸗ 
mer dehnt Die Rechte eines Sales ein menig gar 
zu weit aus. Indem man ihn im Theater an der 
Wien zur offenen Tafel lud, glaubte man, er werde 
den vielen Zuſehern eine neue Art zu eflen eigen; 
indeſſen bringt er alle alten Epeifen wieder, wie «6 
denn beute wicber der Fall war. Den Enpitain 
Eopp in der Jugend Heinrich's hatte er mins 
deſtens [bon Somale im — egeben, weil 
es aber einmal an der Wien geſdielt ſeyn muß, 
und weit man ſich dabei das Gedaͤchtniß fo wenig 
als möglich anfrengen will, fo mußten Die fleißigen 
and willigen Schaufpieler a, d. Wien die übrigen 
Rollen in diefem Lußfptele binnen a Tagen 
einfiudieren, um Hrn. ak bald zur freien Eins 
nahme zu verbelfen. Daß übrigens Hr. K. die Rolle 
fehr aut gab, verſteht ſich von felbft. 

Am 21. Zul. Hr. Keller hat fih heute auch 
in den Schweſtern von Prag mit einer So— 

ranarie bören laften , machte aber wenig Wirkung. 

ebrigend mar die alte, augarleierte Burledte Cden 
Gaſt und Hrn. Wilie, ald Schneider, ausgenom- 
men) fo schlecht als möglich beſetzt. Ein Paar 
Zwerge fpielten Die beiden Mädchen, und ein Herr, 
der feinen Ton im der Keble hat, den Marquis, 
in dem ganzen Ginsfpiel erhielt Hr. Schwari— 

dd, durch die Art, wie er die Strobfiedel fptelte, 
den uteiften Beifall, _ u 

Am 22. Juli. Graf Palffy bat die Lands 
bänfer in Hernals von dem Gewinner derielden für 
60,000 Gulden W. W. wieder an ſich gefauft. — 
Auch in Nüdficht des Schmuckes fol er im Handel 
fichen. Betemmt er um die angebotenen 300,000 
Gulden auch Das Theater wieder, fo bar der Glüds 
liche nichts von deinem Eigenthum verloren und 
fi recht artis rangtıt. 

Am 25. Zulti:_ Eine in der theatralifhen Welt 
neh unbelannte Dle Enders [fe fol früber in 
einer Prebinz⸗Stadt Marchande-de Mode geweſen 
ſeyn) bar, als Agnes Bernauerin, das Thrarer an 
der Wien betteten. Bei einer angenehmen Geſtalt 
bat fie nicht ganz unbedeutende Anlagen. Sie 
uehme Ka) mohl in Acht, daß jene Schaufpielerin, 
welche man el4 ihre tehrerin neunt, fe nicht auf 
einen ganz falſchen Weg leite. i 

Am 2526. Juli. Hr. Bevilagua zeigte 
nenerdings zwermal feine Kunfſtücke auf dem ge: 
foannten und Eclappierle, nebft mehreren acquili: 
brifchen Fertigkeiten, Das Gefallen an derlei Sal⸗ 
to mortale nimmt in dem Grade ab, als die Sprün: 
ae in mufitalifher Hinſicht zu gefallen anfangen. 
Der arme Mann wagte Leib und Leben für wenige 
Zuſchauer und um wenige Gulden, 

Am 27. Qui. Hr. Krüger gab zum Bene 
fice für feine an der Wien geſpielten Gaftrollen cin 
aus dem Franzdi. (la meprice de diligence) übır; 
fentes Luſtſpiel unter dem Titel: Weberall zu 
pät, oder Die Reife zur Hochzeit. Ein ge 
dörtiger Junge, der bei dem Abfahren der Dıilis 
genicee auf welcher er ib, einen Plag befiellte, zu 
ipät kommt, und fih auf einen andern Diligence- 
Wagen ſetzz der eben ın eine ganı andere u. 
abfährt, iR Yie Haupiperfon. Dadurch veranlafr, 
fommit er uberal und — zu feinem Glüde — au 
zu feiner Vermaͤhlung zu fpät. Einige laͤcherliche 
Sırnationen ind das ganze Unterhaltende, was 


das Stuͤck aufjumweiten hat; wozu Hr. Küſtner 
durch fein lebendiges Spiel nicht wenig beitrug. 

Am 29 Juli. eure Vormittag verfuhte ein 
Mann fib im der Stebhans-Kitche zu erfchiegen, 
alleın er vergaß — man denfe — die Kugel bineins 
juladen und verbrannte fih daher nur das Ges 
—* Man ſagt, er ſey nicht recht bei Sinnen ger 
wefen 

Diedrei@hbmefern in Wien, Sufifviel 
in ı Aft, von Meisl, hat im Leopoldſtaͤdtet Thea⸗ 
ter mifallen. " 

Am 50, Juli. ‘Schr ſchoͤne Witterung begüns 
figte beute das Annenfenerwerk im Prater, welches 
year Pronen Müller unter dem Titel: Amor's 

vferflammen abbrannte. Die Befchreibung 
der Fronten auf dem Anſchlagzettel iſt oft fehr uns 
terhaltend zu leſen. Beſonders war Hr. Müller 
dieimal in feiner Ankündigung gesen die Schöner 
febr galant. Er fagt darin: „Den Beifall der 
Schoͤnen gu erringen, war von jeher fein Solz.“ 
Erfte Fronte: Gtrablende mg play Sweiter 
GrarulationssBillette. Dritte: Liebliche Irrlichter, 
welche er zum Angebinde bictet, weil es feine böfen 
find (wie naiv und asiane! >. Dierenf eine fliegen 
de Sternenmoſaik. Vierte: Bewegliche Rofenipas 
lier. — Erſte Hauptdekoration; Amor's Opferflam⸗ 
men. Zweite Hauptdekot.; Großer Flammenaus⸗ 
bruch des Berges Bejun, wie ſolcher zur Nachtzeit 
von Seite der Stadt Neavel zu ſehen ti. um 
Schluſſe endlich eine laͤrmende Kanonade, dem ſchoͤ⸗ 
nen Feſte angemeſſen, den hoͤhern Regionen feine 
Verehrung für die fbönen Annen zu verkünden. 

Am 531. Juli. Eine fomiiche Oper vom Freib. 
v. Biedenfeld, mır Muſik von Riotte, unter 
dem Titel: Die Witwe und ıhre Freier, ik 
im Theater an der Wien fpurlos vorübergesangen, 
Der Componiſt bar ın Roifini's Manier geſchtie— 
ben, obne jeinen aötrlihen Funken in ich zu bas 
ben. Roſſini's Zebler, ia mufitalifbe Verbrechen 
find immer Itebensmwürdig , und wenn man fie au 
einerſeits im Gebiete der Kunſt nicht als Vortreff⸗ 
Iıhterten gelten laſſen fann und varf, fo würde 
man doch ungerecht ſeyn, wenn man ſelbſt aus Dies 
fen Schwaͤchen nicht erkennen würde: Nojini fen 
etwas Beflcies zu ſchreiben im Grande, eine 
Nachahmer And zu bedauern, einmal fon darum; 
weil fie ich Ächler zum Vorbilde machten, und dann, 
weil fie nıchr einmal dieſe Fehler erreichten, 

Am s. Auguſt. Das Öurgibeacer iſt nad den 
Ferien beute wieder mit einem alten Gtüde geöff⸗ 
net werden. Das it ganz natürlıch, denn wenn 
die Schauſpielet nicht bier find, jo konnen fie auch 
nichts Neues einfiudieren; aber — Apollo möge 
nur das feinige thun, Das diele alte Leyer nicht 
wieder Monate lang forttöne. Bur’s Erfte iſt es 
ſchen gewiß, dag man felbi ım der Darkelung äls 
teren, _bedeutenderer Grüde gehindert if, da 
Her Kern noch abmweiend iſt und — das Ger 
rucht beftätist fh — in Paris fi befindet, ob 
mit — oder ohne Erlaubniß der Dircction, iſt mir 
nicht bekannt, auf jeden Fall bat die Direction 
nice gan; Recht, wenn fie ihm dieſe Etlaubniß 
gab, da dadurch das Publikum feines Vergnügens 
lange beraube wird, und gr. Korn bar nicht 
Recht, wenn er fib dieſe Erlaubnig auf eigene Ges 
fahr nahm. — Gefahr? — welches Wort! — Da 
ſchreten bie Hra, Künftler: Die Kunit iſt frei! und 
wäre für den bedeutenditen Schauspieler, für den 
Yırbling des Publikums, eine Gefahr Dabei, wenn 
er einen Monat länger wegoleſdt? 


— — 


Abend- 





251. 


am 27. September 15:0, 


Mittwoche, 


— — 








Beramtw. Reractenr: 





Herbſtgefuͤhll. 


Siebveln ſchon auf unſrer Flur? 
Abgemaͤhet alle Felder? 
Boldlaub glinze ſhon durch die Wälder? 

Willft dir fchlafen gehn, Natur? 

Soli bei Herbftes furiem Prangen 
Noch der Deinen Dank empfangen, 


Koͤſtlich Haft du und bedacht! 
Aus dem reichen Murterfchoofe 
Hat ung Lilie und Nofe 

Bunter Blütben Reiz gelacht. 
Durch die nun belebten Lande 
Zog der Lenz im Prachtgewande. 


Und die Hoffnung, die ſo mild 
Uns des Frühlings Hauch entfaltet, 
Hat der Sommer, reich geftaltet, 

Deinen Glüdlihen erfüllt. 

Eüfe Fruͤchte, goldne_Aeoren 
Schmuͤcken ihn, den Scgenefchweren, 


Gert neigt fih dein Haupt, Natur! 
Aftern Eränzen deine Babre, 
In dem Wechfel: kauf der Jahre 
Deckt der Winter bald die Flur. 
Doc bei Früunlınge Jugend Wehen 
Wirt du ſegnend auferfichen ! 





Bad Bertrid. 
t Beichlup.) 


Das über den Bädern aufgeführte Gebäude, ein 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung, 
C. © 2b BWintier (TI. Dei) ! 








Die Lage von Bertrich mewährt in der Tchönen 
Jahreszeit die reizendſten Spaziergaͤnge. Das Ganze 
ift ein prachtvoller, enalifcher Garren, in dem die 
Kunft nur wenig gu verichönern brauchte. Freie 
Plage und Ulmen, Linden, Pappel- und Kaflar 
nienzAlleen umgeben das Hauptgebäude, Die vielen, 
auf den Anhöhen errichteten Pavillons bieten die 
maleriſchſten Ausfichten dar und laden die Gaͤſte zu 
einer beiliamen Bewegung ein. 

Die Merfwürbdisfte der Narurfeltenbeiten iſt die 
fogenannte Falkentey. Diefer Berg, deffen Spige 
wirklich der Erater eines Bulfans ſeyn mußte, 
ſcheint durch einen letztern Ausbruch von oben hers 
ab gefprengt worden zu ſeyn. Der losgeriffene Theif 
bar die Umgegend bedeeft, indeß der noch ſtehende 
durch feine innere Befchaffenbeit, welche aus Maſ— 
fen ſchwaͤrzlicher, yon gelbem Schiefer und meifem 
Quarz überzogener Lava beficht, die Bewumderung 
des Nerfenden auf fi zieht. Das Innere des Fehr 
ſens bietet die Weberrefte verfchiedener Stoffe dar, 
die durch die mehr oder weniger beftige Wirkung 
bes Feuers verglafer oder verfalfer find. Man fieht 
bier alle Arten vulkaniſcher Erzeugniffe, von dem 
leihtefien Bimsſteine bis zu dem bartefien Baffalt, 
vereinigt. In den Seiten Diefes Berges befinden 
ſich mehrere zugaͤnaliche Grorten, in denen man 


Eigenthum des Staats, enıhält, nebſt mehreren | verſchiedene, vom Feuer nicht ganz vernichtere Ges 
Mebinzimmern, einen fhönen, geräumigen Saal, in | geniiande und ein Gemiſch glagartiger Steine von 


welchens vie gefelligen Spiele und Bälle hatt finden, 


— 


| verſchieden Farben bemerkt, 


Betrachtet man die verbrannte Farbe der Steine 
und der Erde, die Unfruchtbarkeit und Dürre, bad 
innere der Grotten, die Geftaltung ber röthlichen 
Belfen, überhaupt alled, was fo deutliche, ja noch 
fo feifch fcheinende Spuren der Wirkung des Feuers 
an fich trägt, fo muß man erflaunen, nirgende die 
Epoche diefed merkwuͤrdigen Ereigniffes aufgejeichs 
net zu finden. Dem Anfcheine nah Fann fie fo 
alt nicht feyn, und mehrere halten fie fpäter als 
Caͤſar und Taeitug, weil dieſe nichts davon gemeldet 
haben. Auf der Spige des Berges ſieht man noch 
die Vertiefung oder den Trichter, welcher eine der 
legten Deffinungen des Vulkans geweſen zu fepn 
Scheint. 

Eine andere Merkwuͤrdigkeit der Natur MR eine 
Baffalt- Grotte, deren Säulen und Gewölbe mit eis 
ser Regelmaͤßigkent und einer Symetrie gebildet 
find, welche es zweifelhaft machen, ob diefe bemuns 
dernswürdige Conftruerion ein Werk der Kunft oder 
ein Spiel der Natur tft; ein Bach, welcher fich üher 
Lava s und Baflalt- Haufen ſtuͤrzt, fcheint indeffen 
diefe Grotte durch Wegſchwemmung der leichtern 
Gegenfände, melde diefe natürlichen Pfeiler ums 

gaben, gebildet zu haben. 
Die ganze Umgegend, reich an abwechſelnden, 
ju den reigendften Augfichten führenden Epasiergäns 
gen, ift gleich Intereffant, wie für den Forſcher der 
Bitten eines ländlichen Volkes, fo für den der Ges 
ſchichte und des Alterthums. 

Su den angenehmften, weitern Ausflügen gebört 
derjenige nach Alf in dad 14 Meile entfernte Mo— 
felthal, Der genußreichſte Weg dahin fehlängelt fi 
Yurch das Bersricher Thal, welches die romantiſch— 
ften, gwifcben Wiefen, Waldungen, Weinbergen und 
Obſtgaͤrten abmechfelnden Gegenden, mıt den feltens 
fen Kräutern und mineralifhen Erzeuaniſſen anges 
füllt, darbietet, Außer mehreren Köhlerbürten , eis 
nes Mühle und- einzelnen Höfen fiellt fich dem neu— 
gierigen Wanderer das alte Schleß von Arras auf 
einem Felſen dar, an deflen Fuß fib der Alfbacı 
mit dem Usbach vereinigt, Hier erweitert ſich dad 
Thal und ſchließt fh nah der Moſel auf. 
Landſchaſt vergrößert ſich und wird fruchtbar, reich 
and lachend. Hier verfäume man nicht, die nahe 
bei dem Dorfe Ulf gelegene merkwürdige Höhe, welche 
in einer Art von Vorgebirge fib in cine Kruͤm— 
mung der More ausdehnt, au erfleigen, um die bes 
fondern Wendungen deijelben zu bewundern. Sie 
Bietet bier den Lauf von zwei verſchiedenen Flüffen 
dar, waren der eine von Sonnenauſgang, dir an— 


Die 


dere von Sonnenuntergang herzukommen fheint, 
Diefe vollkommene Täufdung entfiehbt dur den 
verborgenen Umlauf hinter einem entfernten Ge: 
birge, Das Vorgebirge, welches die zwei Flußbette 
trennt, bat kaum eine Breite von einigen hundert 
Metern in der Grundflaͤche. Auf dem Felſen fichen 
die ſchoͤnen Ruinen eines, ſchon im ı5ten Jahr⸗ 
bundert aufgehobenen Klofters, fo wie die friſcheren 
Ueberrete einer Kirche und Einfiedelei. An dieſem 
Belfen bemerkt man einen, mehrere Fuß breiten Kıf, 
weßhalb mit jiemlicher Gewißheit ju befürchten fiebt, 
daß er fih eben fo losreifen wird, wie der nahe 
gelegene befannte Berg ju Bruttig fib unlängfi 
mit 40 Weinbergen in den Fluß, ein Drittheil des 
Bettes verſchuͤttend, ſtuͤrzte. — Die Keifenden lan— 
den gewoͤhnlich bier, um ſewohl dieſe Einfiedelet zu 
beſuchen, als die praͤchtige Ausicht au genteßen, 
waͤhrend ihr Fahrzeug, durch die Umſchiffung des 
Gebirges, erſt nah 3 bie 4 Stunden dieſſeits an 
derſelben Stelle anlangt. — Die Landfitair if fo 
außergewoͤhnlich, die Ausſicht nach fo vielen Drts 
ſchaften din jo auffallend, die bis zu den böcfien 
Spitzen der Berge mit Weinreben bepflanzten Ufer 
der Moſel fo romantiſch, daß ſchwerlich je ein Wan— 
derer diefe Reife bereuen wird. 

Ein anderer Ausflug auf die Höben von Lutze⸗ 
nath if, in Abficht der unruchtbaren und vulkani— 
ſitten Gegenden, weniger freundlich, doch für den 
Naturforſcher hoͤchſt intereffant wegen der dort, bes 
fonders auf dem ſogenannten Tumulden Ctumu- 
lus), fo bäufig aufgefundenen roͤmiſchen Dentnda 
ker, In sem nahe gelegenen Dorfe Alften föft man 
auf Epuren von ganzen Käufern roͤmiſcher Bauart 
und bei dem wor Kurzem fast gehabten Graben eis 
nes Kcllers fand man einen Botiv- Altar, der in 
den Kurſaale, jedoch beſchaͤdigt, aufgeſtellt wors 
den if, 

Will man endlib nah Eoblenz zurüd, fe vers 


leiht unſtreitig die Reiſe nah Eocbem, durch ein 


angenehmes, waldiges Thal, um auf ver Moeſel 
binabzufchiffen, den hoͤchſten Genuß. Waͤhrend dies 
fer Thalfahrt von 6 Meilen, welche man bei güns 
figem Werter in 4 — 5 Etunden madır, genıeft 
man ale die freundlichen Anfichten der, jwifchen 
Fluſen und Wieſen, Obitsärten und Weinberaen, 
gefaͤligen Dorfern und verfallenen Ruterdurgen, 
wechjelnden Gegenden, und alle die Vergnügungen, 
welche die entjüdenden Ufer beim Herannahen er 
nes ſchoͤnen Heroes gewähren. 
II 8, 


Angiolinen, der Unvergeflichen . 


J, 

Der Blumen fchönfte brach des Todes Hand, 
Und pflanite fie an Gottes Sonnenthrone; 
Dort, in der Geiſter firablenreicher Zone, 
Wird Angelinens Heiligkeit erfannts, 


Empfange aus Jehovas Vaterhand, 
Du Braut des Himmels, die verdiente Krone, 
Denn bier auf diefer tbränenreichen Bone 
Begiert des Truges feelenlofer Tand. 


Ah! auch das Schöne finkt zu Staub hinab! — 
Der reine Mond, die Sterne ſchaun hernieder, 
Fu Geufjern werden meiner Sehnfucht Lieder, 


Sum heit'gen Altar weihe ich Dein Grab. 
Denn was bier fblummert unter diefem Hügel 
Trug einf ın ſich der Tugend reinften Spiegel! 


IT, 

Michts_fidre bier dieß feierliche Schweigen, 
Bo Die Holdfelige im Staube liegt, — 
Doch nur die use Hülle tft befieat, 

Und muß berab zum Erdenfchooß fich neigen, 


In Demuth fol der arme Menſch fich beugen 
Bern Unbesreiflices die Goͤttheu fügt; 
Wozu ibm jeht das Dunkel nicht genügt, 
Das wird uch einſt im heilen Lichte jeigen. 


Turd Grab und Tod bit Du dort eingegangen, 
Und im Triumpbe Deiner reinen Tugend 
Lebt ſchoͤner Du im Schmucke ew'ger Jugend, 


Ein theures Welen bält Dich dort umfangen. 
Settoſt! getroſt! ihr lächelt freundlich nieder, 
Und durch die Lüfte toͤnt's: wir fehn und wieder! 


€. D. 





Selbſtverdiente Denunciationgebuͤhren. 


Ein Jude in DB... erſchien auf dem Polijei⸗ 
Bureau und ſagte: 


2 Bon dei BWollenderen, drren Andenken obige Srrophen 
geweiht find, und Die am as Auguft d; 5. ihr junges, 
fchönes Leben aushauchte, gilt daſſelbe, way Kürzlich 
bei dem Tode einer jungen deutſchen Sürftin in Bien 
gaagt wune; Die edehten, natürlichen Antagen 
und LHebenswurdigen Eigenicharen ſchienen ihr den 
langen Genuß eines voben Lebens zu veriprechen; 
nur eine auzu zarte Geſundhert and dieſen ſchönen 
Hoffnungen entgegen nnd ſentte ſie in's reühe Grab. 
Ein heuler Verſtand, glüdtich enewickelte Talente, eine 





von Anmuth beſeelie Geſtalt, ein jugendlich reger 
- Ger machte ihre Liebenswürdigteit zur augemehnen 
Bierde. Die beſcheidene Grazie ihres Weſens irug 
Bas Gepräge der keinſten Gurmürbigkert und eines 
getuhloolen Derzens, von einem kindlichtrommen 
Sinue beteelt. Kiebevol und von allen geh dt, die 
de fannten, war ſie mir jeder Eigenschaft geſchmückt, 
um das Glück derer zu machen, denen te mähes an: 
gehurte. Noch keine lange Zeit war verſtoſſen, feit: 
den en gebrugten wirdigen Achern und Geſchwi— 
fieen eine iungere Tochter und Echweſter in der beiten 
Lebenoblüuthe durch den Tod enırıflen ward. — Die 
Serbuchene trug die heiten Züge ihrer Individua: 
giras gleipiam wertlos, auch noch ım Lode an ſich. 


Berfeihen Sie, hab' ich doch geutacht ainen 
graußen Fehler!“ 

Was geht und das an? verſetzte der Polizeibe⸗ 
amte: ich glaub's ohne Schwur. 

„Freillch gaiht Sie's was an? Bin ih ge 
ſtanden vor meiner Thuͤr in Gedanken und dabe 
geraucht Taback.“ 

So? — Das iſt verboten, das koſtet Strafe, 

ls ich das nicht weißt — Eben deßhalb 
kaͤmm' ich. Wil ich doch vermeiden alle Weitlaͤuf⸗ 
tigfeiten. Koſtet 5 Thlr. Strafe und erhält der 
UAngeber davon die Hälfte. — Da kaͤmm' ich ſelbſt, 
will dringen die Etraf' mit = Thlr. 12 Br, als 
ich's doch ſelbſt anzeige, und bitt' mir aus doruͤber 
aine Heine Quittung, 

Während deſſen zählte er das Geld auf deu 
Tiſch⸗ 

Hat Ihn doch noch Feiner angegeben, meinte 
der Polizeibebiente, 

nRainer? — Bin ich's doch — bin ich denn 
fainer? — Nehmen Sie's Geld, und laffen Gie 
mich wieder gaihn.“ 

Der Polizeioffziant hielt den Iſraeliten für 
nicht recht gefcheit, und weigerte fich der Annahme des 
Geldes; aber der Letztere beftand fo hartnädig auf 
feiner Bitte, daß fie ihm endlich gewährt und er 


über die entrichtere Polizeiftrafe quittirt wurde. 


Kaum hatte er das Bureau verlaffen, erfchien 
ein Pokizeidiener und machte die Anzeige: daf der 
Jude ©. W., in der ©... Straße No. ı7 wohns 
baft, vor feinem Haufe polieimidrig Taback ge 
raucht babe. ' 

Run er enträthfelte ſich das ſonderbare Be 
nehmen des Iſtaeliten. Er war diefer Denuncias 
tion zuvorgekommen, um bie Hälfte der Errafe zu 


erfparen. 8. Maͤchler. 





» 
Sylben—⸗Raͤthſel. 


Ein Buchſtab' iſt die erfie, deſſen Laͤnge 
Nach unten geht — bie jmes$' ein’ ungeheure 


nge 
Ben Etwas, das an Breite, wie an Fänge, 
Nicht feines gleichen Hat. — Das thbenre 
€ — 


‚ani 
Weraanz es iſt, dem blüht im Lebenskranze 
Der Blumen ſchoͤnſte — Hab’ er noch fo wenige 
Er iſt im Reich des Wohldehagens König. 
Wer's nicht if, freor, dafß er es werde — 
und wer es nimmer werden kann — 
Schentt ihm den Himmel und die Erde — 
Er bieibs ein aruer — armer Mann. — 


Richard Rpok, 


— — — —ñ 


Mahrihten aus dem Geblete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Correfpondenz : Nachrichten. 


Tagebuch aus Wien. 


Am 2. Aug. Mad. Becker fang zwiſchen den 
Akten des noch immer gerne aciehenen Inftipiele: 
Die Schhaufpieler, eine Arie. Idr Gefang if 
eigentlich nichts anderes als cine, den Ohren der 
Zuhörer peinliche, Kuͤnſtelei im Herausſtoßen ſehr 
ober Töne, Den dem eigentlichen Geſang, naͤm⸗ 
lich dem gefühlbollen fdhmelgenden Aushauch der 
Melodie, if bei ihr Feine Rede, — Sie wurde ob 
der Brabour fehr beklatſcht. 

Am 5. Aus. Das Theater an der Wien fucht 
alle Mittel hervor, in den warmen Auguſttagen Leu— 
te zu zieben. Vor einem Kinderballerte zeigte ſich 
beute Hr. Wenzel, vom Balletchor des Hofobern— 
Theaters, im Zahnenfhmingen; dann fangen die 
aus Paris zurückgekehrten fosenannten Jodler 
Voeealquartetten, Man kann nicht bald etwas Un— 
bedcutenderes hören, aber da die Herren aus Par 
ris fommen, fo apnlaudirten die Deurfchen, chen!!! 

Am 5 Aug. Kine neue Pole ın demſelben 
Theater beife: Der Bar und der Baſſa, und 
ift nach ben Branz. von Genfried bearbeiten, Der 
Inhalt if ermas — gewaut möchte tik fagen. Der 

Zaſſa Echabshasbarban verliere naͤttlich Durch den 
Cod feinen Leibbaͤren, ein ibm beſonders am Serien 
liegendes Berſt. In demſelben Augenblicke fommen 
zwei Inhaber feltner Thiere in ſceinem Reiche an, 
denen eben auch ein Bär geſtorben iſt, über deſſen 
Tod se trauern. Der Großveiir klagt dem Bärens 
treiber ſeine Notk, und mie thn der Baſſa ſtrangu— 
liren laſſe, wenn er erfahren werde, daß ſein Leib— 
baͤr des bleſſen Todes verblichen ſey. Der Baͤren— 
treiber werk Nach, er beredet fernen Gefaͤhrten, in 
die Haut ıbres feltg entſchlafenen Bären zu friechen 
und fir ſo dem Baffa zu zeigen. Diefet geſchleht 
und der Baſſa iſt hoch vergnügt über die Kurfüüee, 
weiche der neue Bär macht, ellcin er giebt Befehl, 
dieſer neue ſchwarze Bär muſſe mit jeinem Fa— 
verit, dem werben Kisbären, binnen einer 
Gtunde eine Polonoiſe tanzen» ſonſt laffe er_ den 
fremden Bärentreiber ſtranguliren. Was iſt zu 
tun? Der weiße Bär it todt. Der Großuefür fügt 
ch endlich, fib ın defien meife Haut ju feden. 
zeide Bären finden ſich nun, und Einer fürchtet 
fib vor dem Andern, big fie endlich ihre Köpie von 
fie werfen. — Nun erſcheint der Baſſa und die 
eiden Bären in der Angfi, fegen jeder den Kopf 
des Adern auf, fo, daß der jchwarze Bär nun eis 
nen weißen — der weiße einen fchwarzen Kopf bat. 
Der Baeſſa erſcheint, lacht, und geerbt auch aus 
der Urfade, weil er aclacht bat.” Dieß iſt der Ins 
halt der Wolle, melde mehrere witzige Einfälle im 
Dialoge bar und gefel, 

Am 6. Aug. In der uralten Frau Klara 
yon Hobeneichen trar Her Ziealer, Neffe 
des Hoſchauſpielers und befannten Theaterdichtecs, 
als Nirter Adelungen auf, Schade um das Dr- 
gan und die Förperliche Geftalt des Junglings, he 
wirrden ıbm ſehr gu ſtatten kommen, wenn fen 
Soiel nicht durdaus Manter märe. Da af jeder 
Blick, jede Bewegung, jeder Ton eine Verzerrung. 
Wird Hr. Ziegler nicht alle ferne Kraft anwenden, 
um feinen Ueberfiuß an Kraft zu bnaͤhmen, jo dürfs 
te er wohl nie einen bedeurenden Plaz unter unſe— 
ren Kunfilern einnehmen, 


Dermer, bar ale 


Dom 7. bis 9. Aug. Don den Bühnenfpielen 
des Srafen von Rieſch erfheinen nädfiens in 
Tendler's Verlage'auch das Zte and Are Bänd— 
den — Hormayers Archiv für Geſchichte und 
Geographie foll mit diefem Jabraange geialoffen 
werden. — Bon SchlegeRs Concordia ıf 
das erfie Heft erſchienen und enthält einen Aufſatz 
vom Herausacber ſelbſt. — Auch Hr. Gleich Cem 
Wiener Volksdichter) giebt feıne dramatıfden Werke 
auf Pränumeration heraus. Der Verleger naftck 
aber nur für das Erfcdeinen des erien Bandes, 
menn Ddiefer zu wenta Abnchmer finden jollie, fo 
unterbleibt der Druck des jwerten. — In Dıiesing 
(naͤchſt Wien) treibt eine Comödiantentruppe, uns 
ter der Direction eines Hrn. Yocd, ihr Unmernm 
melde neulib Grillpariers Eappbo mit dem 
Beifage: oder Die große griechtſche Dichte— 
rin, verarbeitet hat, — Von der Verpachtung Des 
Kärnthnerthortbeaters ſpricht man nicht mehr. 
ſcheint, man fen davon abaefommen. Aumer und 
deffen Tochter Jule find nach Paris abgereifer. — 

rt. Bäuerle fammelr fletfta für die Durch Heuer 
Verunglüdten in Yeıppa, und mehrete tauſend 
Gulden, ſammt vielem Geſchmeide, find von mit⸗ 
leidigen Seelen eingebracht worden. 

m zo. Aua. Die Yufricıfferın Mad, Neibarb 
bet fih aus Danfvarkeit gegen Das Publikum ents 
‚chloffen, noch eınmal Geld einzunehmen. Ste aab 
nämitch beute noch eine Cufrfabre. Auch dıekmal 
begünfiigte das idönfte Wetter ıbr Unternehmen; 
doch fanden ſich Diekmal viel weniger Zuſchauet cin, 
Der Ballon ſank ber einer der Barrieren. 

Am 12. Kun, Eine neue Poffe von Bäuerle: 
Das Kiefenfınd, oder Die vide Mamtell 
ift nur für den Augenblick berehner, da eben ein 
Martefchreier ein derlei Rieentind zeigt. Ein Paar 
minige Scenen und Rermıer's kemiſches Beneb— 
u — dicke Mamſell verſchafften der Kleinigkeit 
Beifall. 

Vom 12. bis 14. Aug. Herr Schuͤtz war fe 
kuͤhn, in Reſſint's Barbiervon Seeitla nad 
dem rg des Hrn. Fiſcher, welder dieſe Rolle 
vortrefflich darftellte, den Fraaro_mieder u geben. 
Leider unterftügte das Publikum feine Kuhnheit und 
ließ der Copie faſt eben fo viel Beifall zußromen, 
als dem Drieinal. Was Wunder, wenn cın folder 
Monfteur dann fchreit: „Seht dad kann ich auch!“ 
Warum baben Sie's denn nicht aelonnt, mrin 
freund, bevor Sie Hrn. Fifher faben? Glauben 
Ste, Nacbabmen fen eben jo gut als Erpuden ? 
Web über die leidige Nachſicht unfers Publitume, 
fie unterſtützt den Duntel der Echaufpielr und 
ſchafft Kunfiter, mo dochſtens einige Bübnenaeid-ıds 
lichkeit vorhanden if. — Die Zeit der lepten Thea— 
tetziehung ruckt immer näber und Jeder, der cn 
Loes bett, hebt dre mer Fingerlangen Sufıs: an 
allen Gtraßencefen pranuenden 500,000 Guͤren 
Zwanziger mit voffnungroller Erbnjudt an. an 
ſpricht dason, dab der Graf Palffy um Verlänzer 
rung des Zichungtermins anarfucht have, "ak hu 
aber diefes Geſuch nicht zugeſtanden werde, — 

Am 15. Ang Ein ſehr junges Mädchen, Milr 
Roſenhutchen ın Blum’ 
Drer gleiches Namens die Bubne zum erſtenmale 
betteten. Eine angenehme Gehalt und eın artiges 
Stimmchen thaten das ıbrige und die Geduld und 
Nachſicht des Publiiumd, mitunter auch die Unter 
füsung einiger Freunde, erſetzten, was fsblte, 
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Dresden, in der Arnoldifchen Buchdandlung, 
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Die kilie und der Rofenftraud. 


Murrerötsfen fand im Schneegewande 
Die Berlalın in der Blumenmwelt, 
immelsperlen an des Keldied Rande 
unfelten von Pröbus Strahl erbellt; 
ined Roſenſtrauches dunkle Blärter 
Bauten Itebend ihr ein Schattendach, 
Seine Dornen wurden ihre Netzer, 
Wenn des Freblers Hand ſich Blumen brach. 


Und Alwina mit den Roſenwangen, 
Einer Blumengsttin Ideal, 

Gab jum erfiennal die Glocken prangens 
Ihbren Bi umglänjt der Freude Strahl, 
Und fie beugt fich, athmend fühe Düfte, 
Lieblich Eofend zu der Keinen hin; 

Aber plöglıh, ac, mit einem Stifte 
Rise der Wehrmann ihr das zarte Kinn, 


Unbeſtechlich, wie einft Hella's Nichter 

Nrebeilfprehend um die Mitternacht, 

Straft er yürnend nahende Gefihter, 

ap nicht rührt der Schönheit Zaubermacht, 

Doch, wer darf fi ungeſtraft erfübnen, 

Yn den Schönen Frivel gu beaehn? — 

„Gärtner! bier jol nicht der Strauch mehr gruͤnen.“ 
prach fies und es war um ihn gefcheh'm, 


Und die Lilie Rand allein, die Winde 
Fummelten um ibre Stengel nd, 

go am Abend Zephur ſonſt aclınde, 
Saufcbend durd der Roſe Blätter ſchlich; 
Ind Apollo’s Flammenauge brannte 

Auf Das zarte, bleiche Anclır heiß; 

Da verlöid der Ölumenglan;; zum Sande 
Hieder ſank der Unſchuld Blurhearets, 


neu die Sonne aufgegangen 
und als es Thaues vaſt von Btdttern fog, 


d 
Se auch sheuten aut Alwinens Wangen 
Perlen nieder; Die das Der; erjog; 


Traurig finnend fand fie an dem Beete, 
Wie an einer Bulenfreundin Grab; — 
Sinnt, ihr Töchter! mit der Unſchuld Nöther 


Welche Lehre ihr die Lilie gab} 
® Mäfen 





Ein Meifterfireih Pinetti's. 


Nachdem Pinetti fih am Hofe von Verfailles 
und in den erfen Häufern von Paris als einen 
der gewandteſten ZTafıhenfpieler gezeigt, und die 
Aufmerkfankeit des Publikums recht rege gemacht 
batte, erbat er fih von Ludwig XVI, die Erlaubs 
niß, auf dem’ fönigl, Theater des menus plaisirs 
vor dem großen Publifum feine Kunfttüfe machen 
ju dürfen. 

Diefe Erlaubniß wurde ihn ertheilt und der 
Zulauf war um fo größer, als er nicht nur dur 
feine Gefhmwindigfeit, womit er die gemöhnlichen Tas 
fhenfpielerfünfte machte, fendern auch durch vers 
fchiedene neue Stuͤcke, die Neugier aufs Hoͤchſte ges 
fpannt hatte, bei welchen aller Scharffinn, über die 
Art, wie er folche machte, zu fcheitern ſchien. 

In allen Gefprächen fprach man von Pinetti, 
und fehr viele, denen das Nachgrübeln eine vers 
drießliche Mühe machte, erklärten kurzweg, aber ſehr 
entfchieden, daß er ein Hexenmeiſter ſey, und feine 
Spiegelfechtereien nicht mit rechten Dingen sus 
gingen, 


. 


Da man indef, haupfächlich in einer fo großen 
Stadt, wie Parigd, alles überdrüfig wird, beſonders 
wenn man das demüthige Geſtaͤndniß ablegen muß, 
daß man nichts davon begreife, fo nahm auch nah 
und nad die Zahl der Zujchauer bei Pinetti's 
Künften ab. 

Ein zufälliger Umſtand, den er fonleich zu feir 
nen Vortheil zu benusen wußte, machte ihn aber 
aufs Neue zum allgemeinen Gradtaefpräche, und 
Iodre eine Menge Zuſchauer an, feine Borftelluns 
gen wieder zu befuchen, 

Es fam naͤmlich in Paris eine Meine Schrift 
beraug, welche den Titel hatte: „Die enthüllte Mas 
gie, oder die Auniftücde des berühmten Pinetti, 
natürlich erflärt von Eremps, 

Das Birhelhen war ſchnell vereriffen, und Je— 
der glaubte nun hinter die Gcheimnife des Ta— 
fbenfpielers gefommen gu fenn, worüber man ſich 
lange umfonft den Kopf zerbrochen hatte, 

Pinerti machte darauf durch Anſchlagjettel 
bekannt, daß er an cinem gewiſſen Tage ganz neur, 
nie gefebene und hoͤchſt überrafchende Kunfifiüde 
machen würde, jedoch mit dem Zufag, daß er, aus 
erheblichen Gründen, ſich auf diefe einzige Vorſtellung 
beſchtaͤnken müſſe. 

Dieſe Lockſpeiſe verfehlte ihren Zweck nicht, 
Das Haus war gedrängt voll.Pinetti erſchien 
auf der Bühne, ungewöhnlich ernſt und beſcheiden, 
und bat um die Erlaubniß, ebe er mir feinen Kunſt— 
flüden begönne, dem bochverebrten Publikum einen 
Vortrag machen zu dürfen. Dich wurde ibm durch 
Beifallflatiben und Bravorufen zugeſtanden. 

Er begann nun, indem er die obenerwähnte 
Schrift in der Hand hielt und cmpor hob: 

Zufällig ıft mir die Brochüre des Hrn. Eremps 
Aber meine Kunfilücde zu Gefihr gefommen. Ich 
babe fic forafälrig gelefen, und auch gefunden, daß 
Die Art und Weife, wie man viele meiner Kunſt— 
füde ausführen kann, eine entfernte Aehnlichkeit 
mir meiner Verfahrungsweiſe hat. Doch iſt nicht 


. ein eintiges darunter, wobei ich mich der nämlichen 


Huͤlfmittel bediene. Ich ſehe daher aus diefer Schrift, 
daf man lediglich Die Abficht gehabt bat, mır wehe 
au thun, vorzüglich geht Dich ans den Worten des 
Titels: „die enchüllte Magie, *! hervor. Ich habe 
mie vorgefpiegelt, daß ich mich mir Zauberfünften 
abgebe, und es fpricht fib darin nur cin unedler 
Neid aus, mır die Mittel gu meinem Unterbalte zu 
ranben, und das Publıtum durch das falfche Vorge 
ken zu gänfchen, meine ©cheimniffe ensfchleiers zu 


— — — — — — — — — — 


haben. Uebrigens verzeihe ich dem Verfaſſer von 
ganzem Herzen dich Berfabren, überzeugt, daf ihn 
mehr dringende Noth, als fchnöder Geldgewinn zu 
diefem Schritt verleitet, und hätte er ſich, Rate zu 
ſolchen gebäfigen Mitteln zu fchreiten, mir biederer 
Freimüthigkeit an mid; gewandt, jo würde ih ihn 
mit berjlicher Freude nach meinen beiten Kräiten 
unterfiügt haben, da mich der fchmeichelbafte Bei— 
fall eines bechverchrten und arofmürhigen Publiz 
kums gläclicherweife in cine Lage verfigt bat, wo 
ih dieß zu thun vermag.“ 

Ein allgemeines Beifallklatſchen unterbrach den 
pathetifchen Redner, Als er endlich wieder zu Worte 
kommen konnte, fuhr er fort: 

„Um den hochverchrten Anwefenden einen uns 
umköjlichen Beweis zu geben, dab ich weit davon 
entfernt bin, ſie zu hintergehen, bitte ich ganz ges 
borfamfi einen der Zuſchauer, die Schrift des Hrn, 
Eremps zu nehmen und nah Willführ das eine 
oder andere Kunfitüf darin aufzuſchlagen. Ich 
werde es dann machen, und demnäcft erfliren, wie 
ich es bewerkellige, dann mag man laut die Vors 
fohriften in dem Buche ablefen, und Geber wird 
fih überzeugen, daf meine Verfahrungart von der 
darin voraefhriebenen himmelweit entfernt iſt.“ 

Er reichte das Buch bin, und einer der Zur 
fhauer nahm es ihm aus der Hand, und nannte 
das aufgefhlagene Kunſtſtuͤcke Pinerti machte es 
fehr lanafam, erklärte dann fehr laut und ausführs 
lih die Kunfigrife, womit er ed iu Stande ges 
bracht hatte, und verſicherte, dag ſchlechterdings in 
dem Buche nicht dat mindeſte davon mit feiner 
Derfahrungart übereinftinme, 

Jetzt ertönte eıne belle Stimme im Parterre, 

mn Das iſt nicht wahr! Er bat c6 gerade eben 
fo gemacht, wie es in dem Buche vorgefchrieben iſt!“ 

Saft in chen dem Augenblick vernabm man 
auch mehrere Stimmen, welche ſchrieen: 

„Das iſt gewiß Herr Erempe ſelbſt!“ 

„Ja er ig! verſetzte der Widetſprecher, und 
erheb ſich von ſeinem Sitze: ich bin bereit, meine 
Behauptung iu beweiſen!“ 

Die Medrzadl der Zuſchauer im Paärterre ges 
rieth nun ın Zorn, über ven vorlausen Gegner Pir 
netti's, fie ſuͤrmten auf ihn ein, ſchimpften, droh— 
ten und fliehen ihn jo von allen Seiten, daß er 
um Erbarmen bat. Endlıy wurde ihm Echonung 
verjprochen , jedo-h unter der ausdruͤcklichen Bedin— 
gung, daß er auf die Buhne feige, und knieend 
den beleidigten Künftler um Verzeihung bite, ms 


fonft flebte der Geänaftigte in den rührendfien Nuss 
drücken, um Nachſicht und Zuruͤcknahme diefer ent: 
ehrenden Demüthigung; er mußte fich dem wider 
ibm augsgefprocdenen Urtheil unterwerfen. 


Man fchlerpte ihn halb mit Gewalt auf die 
Bühne, und jwang ihn, niederjufnieen. Pinetti 
bob ihn fehr freundlih und mir einer Miene des 
Mitleids auf, umarmte ihn und führte ibn dann 
an das Ende der Bühne, um ihn auf diefe Weife 
den Augen des Publitums jw entziehen, und durch 
eine dort befindliche Thür vor ferneren Mißhandlun— 
den gu ſchüͤtzen, zugleich ſteckte er ihm eine Rolle 
Geld heimlich zu, doch auf eine Art, daß vice Zus 
fbauer ed wohl bemerken konnten. 


Diefer Zug des Edelmuths wurde bald in dem 
gingen Theater fund, und vermehrte nur noch den 
sortbeilhaften Eindrud, den feine Nede und die 
abgelegte Probe bei den Zufchauern gemacht hatte. 
Die Schrift des Hrn. Eremps galt von diefem 
Abend an allgemein nur für eine Schmähfchrift, 
und über vierschn Tage war das Haus bei Pinets 
ti’8 Kunſtſtuͤcken bis zum Erſticken angefüllt. 


In der Folge ergab. es fih aber, daß biefe 
ganze lange Scene nichts als ein fein erfonneneg 
Kunſtſtück Pinetti's geweſen war. Das ganze 
Publikum war gefoppt worden. Der angeblihe Hr. 
Eremps, der fo gedemüthigt worden, war ein 
fhlauer Kerl, den Pinetti dazu gedungen, und 
der feine Melle fo meifterhaft gefpielt, daß Feiner 
einen Betrug geargmohnt, Derjenige, der das Buch 
aufgefchlagen und das Kunſtſtuͤck benannt, das Pir 
netti machen follte, ebenfalls mit ibm tm Einvers 
fändnig und die Schteier, von welchen das Publi— 
fans zu dem Zorn wider den Piendor-Eremps aufges 
reise wurde, gehörten zju der Zahl der vertrauten 
Freunde des Taſchenſpielers. 


Die Geforpten ſelbſt mußten am Ende über 
Yinetri's Verſchmitztheit lachen, um nicht, wenn 
fe ſich darüber aufgebracht zeigten, von denen vers 
foatret zu werden, die nur durch einen glüdlichen 
Zufalf verbindert worden waren, an dieſem Tage 
feine Zufchauer iu ſeyn, und man war wenigſtens 
darin einverfanden, daß der Taufendfünfiler immer 
noch einige Kunſiſtücke im Hinterhalt habe, um fie 
ker fhiflicher Gelegenheit zu feinem Beſten zu be: 


Re Kari Muͤchler. 


Rinder des Lichts. 


Alin' und Mar — dag holde Paar — 

Fonımt eben ſelig vom Altar, 

Wo fir ih eorultren laffen, 

Wie ſteht es wohl um ihre Kaſſen? — 

am! Er bar nıdts — und — Gie hat 
t — 

Und doc ſehn froben Angefichts 

Ste auf dee Leben? Waage, 


Nur lauter goldne Tage — 
Dasnennihdodh Kinder des fihtd,— 


Kihard Roos, 





Sresco » Anekdoten. 
Aus dem Leben gegriten, von I. F. Caftetii, 


Jemand redete einen Freund auf der Gtraße 
an und bat, er möchte ihm 10 Gulden leihen. Der 
Andere entiihuldıgte fi, daß er nur 5 Gulden bei 
fich babe, — Thut nichts — verfegte Jener: — ges 
ben Gie mir einfiwerlen diefe 5 und bleiben Sie 
mir die audern 5 fchuldig. 

In einer Geſellſchaft äuferte Jemand, daf er 
eine Schuld von 400 FI. ausſtehen habe, die er fait 
für verloren halte, Gern wollt‘ ih — fette er bins 
su — dem die Hälfte geben, der mir die Schuld 
einbräcte, „Ich bringe fie ein!“ rief ein junger 
Mann, — Nach einigen Tagen kam der. junge 
Mann wieder und fagte: „Ich babe die mir vers 
fprochene Hälfte Ihrer Schuld gluͤcklich eingebracht 
jetzt ſehen Sie in, wie Gie zu Ihrer Hälfte kom 
men.“ — 


Ein Stallmeiſter kam in ein kleines Staͤdchen, 
mo ſich feine Freunde den Spaß machten, ihn für 
den Dichter Grillparzer auszugeben. Die Kleins 
fiädter empfingen ibn mir allen Ehren, fagten ihm 
viel Echönes über jene Ahnfrau und Sappho 
und fragten endlich auch, ob der Argonauten— 
sug (Grillparzer arbeitet befanntlih an einer 
Trilogie: Der Gaſtfreund, die Argonauten 
und Medän) bald fertig ſey. Ja, ſagte unfer 
Stallmeiſter: das Zeug iſt aber noch benm Gattler, 
dech ich verfibere Sie, das wird ein Zug, wie ihn 
der Kaiſer niche ſchoͤner aufjumweifen bat, 

Auf einen neugeadelten Wucherer machte man 
folgendes Epigramm: 


N* if Baron aeworden, 

Nun if der Kerl entſetzlich Bolt; 

Dan acb’ ihm auch den Wuchrerorden, 
Eın Band ven Hanf, ein Kreuz; von HYolj. 


— — — — 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künite und Wiffenfhaften. 


Esrrefpondenz » Nachrichten. 


Damburg, im Septemb. 1820. 
Der jüngfte Ariftorenus aus Barmbeck ie 
bie holde Veſpertina und geſteht, daf er von Neue 
über ungebührlih langes Schweigen zerfniriche fen. 
Er bittet inftändigft, in feiner diefmaligen ſumma— 
rifhen Berichterfiattung nicht bloß was er berichtet 
mt Nachficht ju beurtheilen, fondern namentlich au 
bag, was er nicht berichtet, fo wunderlich das beim er. 
en Anhören Elıngen mag. Er mwill ed nicht laͤugnen das 
bm der Unfug der —— Briefe, die zum Aus 
füllen der Korrefpondenz Nachrichten in den elegan- 
ten Morgens Abend» und Nacht-Zeitungen beſtimmt 
find, und wo Unberufene ſich unterfanaen, in_meni- 
en, oft nicht einmal ordentlih filtirten Zeilen, 
Gerichte über den gefammten Zufand der Künfte, 
der Wiffenihaften und des gefellisen Lebens an 
wichtigen Dertern zu geben, nichts weniger ald ber 
hagt, und er licher dag Schwinmten ganj aufgeben 
moͤchte, als gegen den dur keinen Damm eines lis 
terarifchen Quos ego zu bemmenden oder gehemuts 
ten Strom ju fhwimmen: mas fon an fh eine 
Arbeit it, wie das Fuͤllen eines Danaidenfaffes. 
Mattheion, der jüngere Aritorenus, war freilich ein 
foldher Gegenfüßler feiner Zeit, ein Scioppias alter 
ego; allein das war auch in Berhälenih und Ge: 
nialität ein ganz anderer Mann, als Vefpertinend 
Eorrejpondent, und dabei hatte er eine Grobheit, 
die jene göttlich genennt wird, befonders jeitdene 
fie für aewöhnlide consumere natos unſcbicklich 
und nur das Privilesium;, das beneficium flebile 
einiger ige oder jepenwollenden Nriftofraten 
un ſerer lieben beutfchen Literatur geworden if. 

Die holde Veſpertina erwarte daher aus Barnır 
bet nicht mehr und nichts weniger, als einen fid) 
drebenden und wendenden Eorreipondenstelegraphen, 
der gern vor jedermann, dem er begegnet, den Hut 
abzicht, ben BEN huldigt, und über Dinge 
Baregorifch abfpricht, Die fein Verſtand, Talent und 
Bildung nur hnpetetifc) 
— mit einem Worte, eine Eorrefronden; im Geifte 
einer — — im Morgenblatt, eins — — in ber 
Eleganten (der die große Kunft befikt, mit vielen 
Torten wenig zu fagen ) oder eines — — im vig— 
nettirten Gefelfchafter par excellence. 

Von der zunk jnerh ju reden, d. b. von bers 
jenigen, welche auch den Barmbecker Aritorenus 
eben fo wagnetifch ansieht, wie der Duchant Hins 
beis, und welche er Kunf im verzügliden Sinne 
u nennen wagt, nämlich von us ichen Muſika, 
( bat er die unausiprechlide Freude, den herrlichs 


en, unermüdlichften Fortaong des Gefangvereing | 


zur Uebung religiöfen Gelangs unter der 
Grund und Steinfeld Leitung rübmen gu E 
Troͤtz Der grundlofen Mode, im Sommer der Kunft 
den 
Ratur eben fo zu vereinfeitigen, wie Winters viel⸗ 
leicht in dem der Kunft, trotz des Aufenthalts (0 
vieler Freunde und Freundinnen der Muff auf dem 
Lande, trotz des Widerſptuchs verjährter Gewohn⸗ 
eit, und vieler andern Tropen noch jum Zroß, 
nd von den unermüdeten Direktoren dieſes Vers 
eins die Uebungen diefen Sommer fortgefest und 
die Kräfte an den Werken Händel’s, Graun’s, Hey⸗ 
den’s sc. wie der neueren, Neufomm, Friedr. Schaei⸗ 
der 2c. geprüft und geftäble worden. Wie es heißt, 
erreicht das Inſtitut feinen, Zweck, der nicht die 
Bolfommenbeit felbk if, fondern ſchon in dem 
Sıreben nad dem Hoͤchſten und Belten feine befcheis 
dene, vorläufige Gränie findet. Mit Recht if Zur 
hörern der Einttitt in den ſchoͤnen, geräumigen, 


erren 


su ſtellen berechtigt wären | 


ı bändler heutiges Tages wieder, wie einft zu 
' fein Aushaͤngeſchild verfaönert wiſſen will, € 


gr benußt, um die Kun 


nnen, | 


\ des biefigen Srauenvereins bewielen, 
üden iu wenden, und fih, in dem Genuffe der, 


— ——— 
— — 


mit auten Delgemälben verjierten Verſammlung⸗ 
und Uebungfaal verſagt, und nur an der Hand 
einer Freundin, wie die fchöne, liebenswürdige Wer 
(pertina würde es dem alten ehrenfeften Sonders 
ling W:iflorenus aelingen, ſich bineınjufichlen. 
Die_Mode aebtetet, wie gefagt, der übriaen 
Mufif Stillſchweigen mährend des Sommerſpekta⸗— 
feld. Hördurfiige finden ih bei der Oper ein, der 
freilih ein Bruftenor fehle, aber die durch ernen 
vielfeirig gebildeten und hoͤchſt befcheidenen Künftler, 
wie Herr Klenael, gewiß nichts verloren bat, 
oder bei dem BVelperorgelipiel Sonnabends in ver 
Nicolaus kitche, oder endlich bet den Prager Mujis 
fanten in Harrfiebude, deren fo fchledt arrangırte 
als erecutirte Dperniäre weit über die cbenen el: 
der vor dem Dammehor in die entlegenften Gartens 
bäufer bineinflingen, Fur dicfe dürftigen Muflfreije 
bat ein Privatmann uniängft cine Bıldergallerie ers 
öffnet, jum Frommen aller Schaulufigen und zus 
naͤchſt der beranwachfenden, lieben Jugend, deren 
Geſchmack und Kunftinn bier eine nuͤtzliche Geles 
genbeit jur Aufbildung findet. Auch, den Künſtler 
und Kunfliebbaber entläfr dieſe beträchtlihe Aus— 
Pekung von beiläufig 335 Gemälden nice unbefrier 
igt ein Ecce homo ıft, wenn nicht das Original 
des Eorregaio, dach eine febr alte Kopie deſſelben- 
nicht minder klaſſiſch it Sımeon mit dem Ehriftugr 
finde_von Gerpard Dan. Man finder Originale 
und Kopien aus allen fünf Schulen. — Die Ges 
nialicät eines an manden Diten Deutſchlands 
** befannt gewotrdenen Malers, Profeſſor Mak— 
9, gewann ibm, ſeitdem er ſich hiet niedetgelaſſen 
bat, auch bier zum Theil enthufiaſtiſche Verehrer. 
Hoffentlich wird es dem Poſaunenlobe eines ſolchen 
athuſtaſten, der zu der Zahl der Clairvoyants oder 
Evmnambuien gehört, Die mehr mit dem Magen 
als mit den Augen jeden, nicdt gelingen können, 
das Anjchen eines folmen Kurftlere, weiber keines 
Pofaunenlobes bedarf, bet den Yaien ju verringern, 
und feine wahren Verdienſte und Vorjüge über eir 
ne vielleicht etwas zu ſchroffe und monopalifirende 
Auffenieite zu verdunfeln. Uniere ubrıgen verehrten 
Künftler arbeiten fleıfıg fort, det Pıniel der Serien 
Aldenraty, Bndigen, Gröger, bat neuerdinns wier 


! Ber —— Arbeiten zu Tage gefördert. Beſonders 


iſt ein Fruchtſtuͤck des Hrn. Bendiren auszuzeichnen, 
als ein Beweis, wie doch auch ein gemeiner Frucht 
then/ 
t hrenz 
merth ik der Künftler, der ſolche Beranlaffungen 
inniger mit dem Le⸗ 
en zu verfchmuftern, und —— durch fie zu ver⸗ 
alas und iu veredeln. Daß dieß unter den ger 
ildeten Ständen aub in Yanburg der Fall tfle 
hat die legte Ausfellung meibliber Kunſtarbeiten 

L wo mehrere 
überaus Ihöne und zarte Verfube mit dem Piniel, 
die die Stidereien ungemein hoben, jum Theil von 


\ denfelben Töchtern der angefebenften Familten bers 


rünrten, welche auch in der Muſik Boriugliches, ja 
Seltenes leiten. Zur Verbreitung Des Ruhms uns 
feree Küuftler trägt die Uthogtabhiſche Anſtalt der 
Hrn. Derterib und Spekter, die jur Freude aller 
Redlichen die ſchnoͤde Kabale der Mißgunſt und des 
Brodneides überwunden bar und überwinden wird, 
unflreiteg fehr_viel bei. Die neueſten Proben zeu⸗ 
gen von den Foͤrtſchritten dieſes Kunftjmeiges, und 
weichen denen ber nn Steinoruderen, die 
unlangfi den Hra. Verthes umd Beifer von Kübel 
eingefande und in ihrem Bucladen ausgeſtellt was 
ren, ſo unbedingt man diefen auch feinen Beifall 
geben mußte, keineswegs. (Die Zortiegung (olgt) 


.——- — — 
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Buchhandlung. 





Maria Stuart. 


len am Hofe von Maria Stuart, Es finden fich hier 


{Rad ıhe Abbor (der Abt), dem neueften Werke Wauther ſo viele neue und bejeichnende Züge, daß man dies 


Scott's, gefchiidert. ) 


Dar Abt, fo beißt das neuefle, erfi in ber Mitte 
Diefes Monats erfhienene Werk des sefeiertften 
der englifhen Romantifer, vor deſſen Ruhme die 
Namen und Werke aller andern Novelliſten Eng 
lands verfchwinden, und von dem ein Kritiker fagt, 
dag er ein Hospital für verarmte Autoren bauen 
fole, welche, weil die Spannung des Publitums 
aur auf feine Echriften gerichter iſt, keine Bers 
leger mehr für die ihrigen finden, und alfo in Ge⸗ 
fahr Reben, vor Hunger umzukommen. 

Diefer Roman fegt gewiffermaßen den im Fruͤh⸗ 
ling diefes Jahres von Scott unter dem Namen „das 
Eloſter⸗ herausgegebenen fort, iſt aber bei weitem 
vorzüglicher als jener, und mird neben Waverley 
und Ivanhoe geſtelt. Bein Hauntheld iſt cine, 
son einer Lady Arenel an- Kındesfiatt angenomme— 
ne Waife, Roland Gräne, deffen Charakter» Ents 
widelung und nachberige Verhältniffe und Aben— 
thener barın mit der ausgezeichneten Individuali⸗ 
firung, Wahrheit und dem Interefle geſchildert wers 
den, welches alle Schriften dieſes Meiſters der Nos 
) wellifif ausjeichnet. j 
Wir wollen nicht eine Efijje des Ganjen bier 
‘ geben, fordern bio ein Bruchküd daraus heben, 
welches, ırren wir nicht, auch für deutſche Leſer aros 
fig Inrereffe haben muß, nämlich Rolands Verweis 


fen Theil des Werkes ein kleines, aber treffendes 
und mit den lebendigften Farben entworfenes Ger 
mälde jener unglüdlichen Königin nennen Bann. 

Roland Gräme ward alfo dazu beflimmt, eine 
Stelle ale Page bei der Königin Maria einzunchs 
men. Er fommt mit den Lords Lyndeſey und 
Ruthden zu Lochmaben, wo fi diefe unglüdliche 
Koͤntgin befindet, in der Krifis an, wo fie geimuns 
gen wird, ıbre Entfagung bee Throns ju unters 
jeichnen. Der Berf. ſagt über fie: 

Martens Geſicht und Körpergefialt And der 
Einbildungfraft eines jeden gewiß fo tief einges 
präat, daf es ſelbſt nach einem Zeitraume von bei⸗ 
nabe drei hundert Jahren unnüß wäre, auch den 
unmiffendften und ununterrichtetfien Yefer an die 
fprebenden Züge ju erinnern, welche jenes merkwür⸗ 
dige Wefen ausjeichneten, das dazu beſtimmt ſchien, 
in ſich das deal der Maieftät, der Anmurh und 
des Glanzes zu vereinen, und und in Ungewißheit 
iu laffen, ob diefe Züge mehr der Königin, der 
Schoͤnbeit oder dem vollendeten Weibe gehörten, 
Wen ſteht nicht, wenn er Martens Namen auss 
ſprechen bört, ihr Bild vor Augen, befreundet wie 
das der Geliebten feiner Jugend, oder der Lieblingss 
tochter feines rerfern Alters? Selbſt die, melde an 
Alles oder doch den größten Theil von dem glau—⸗ 
ben, was ihre Feinde ihr jur Lat gelegt haben, koͤn⸗ 


wen nicht ohne Seufjer an ein Geficht denfen, daß | die doch mein if, durch Geburt, an ein Kind ma— 


eher alles ausdrüdte, als die Verbrehen, deren 
man Marien bei Lebzeiten befchuldigte, und bie 
noch ihr Andenken, wenn auch nicht ſchwaͤrzen, doch 
in Schatten fielen. Jene Stirn, fo edel und Eis 
niglich, jene Augenbraunen, fo regelmäßig und ans 
muchvol, und denen die nufbraunen Augen, über 
welche fie fih gegen, und die taufend heitere Wuns 
derdinge fprachen, doch wieder ihre ernfie Regel— 
maͤßigkeit milderten — jene Nafe, mit ihren griechi— 
ſchen Umriffen — der Mund, fo im Ebenmas und 
fo fanft neformt, als könne er nichte anderes fazen, 
als was Ohr und Herien wohlthue — dad Kinn 
mie dem Grübchen — der volle ſchwanenweiße Nak— 
fen — alles das bildete eine Geftalt, derengleichen 
und nirgends wieder in den böbern Elaffen der 
Geſellſchaft vorgefommen if, wo Männer, mie 
Frauen, die Blicke ganzer Welteheile ungetbeilt auf 
fi ziehen. Umfonft fagt man, daß die Gemälde, 
welche man von diefer merfwürdigen Frau bat, ein— 
ander nicht gleichen, denn felb in diefer Verſchie— 
denheit befint jedes wieder allgemeine Züge, Die das 
Auge leicht wieder nach dem Urbilde erkennt, das fich 
entweder die Einbildungktaft entwarf, wenn wir um 
erftienmale ihre Gejcichte lafen, oder dag wir uns 
aus.den zahlreichen Kupferſtichen und Abbildungen 
auffaften, die wir von ihr erblichten. In der That 
fann man aud die ſchlechteſten derfelben nicht an: 
fehen, ohne auszurufen: das ſoll Maria Einarı 
ſeyn! und es ift fein Beiner Beweis für die Macht 
der Schoͤnheit, daß ihre Reise nah dem Verlaufe 
einer fo langen Zeit noch immer der Gegenftand 
nicht bloß der Bewunderung, fondern warmen, tits 
gerlihen Antheild geblieben find. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß die Heftigſten von denen, die früs 
herer Zeit die ungünfige Anfiche von Mariens Cha: 


rakter aufftclhten, doch fich cben fo fehnten, mie der | 


Scharfrichter, che er feinen fihredlichen Auftrag 
vollzog, fich fehnte, die ſchoͤne Hand derjenigen zu 
füffen, an der er feine fürchterlihe Pflicht üben 
ſollte.“ 

Einen beſſern Beitrag zu ihrem Gemälde kann 
man wohl Faum geben, als durch den Ausjug der 
Stelle, wo von der Audienz die Rede if, welche fie 
den Lords der Grgenparthei gab. Lord Ruthven 
lag die Abdanktungurfunde. 

„Und verlangen diefes alle meine gelichten 


Untertbanen von mir? fagte Marie im Tone bitter 


ger Ironie. Belchränten fie ih wirklich alle bei 
dem fo Feichten Geſchenk, daß ich mit der Krone, 


hen foll, das kaum ein Jahr alt if, daß ich mei- 
nen &cepter wegwerfen und den Epinnroden neh⸗ 
men fol? — D nein, da verlangten fie ja noch 
wich gu wenig! Ohnſtreitig enthält jenes pweite 
Pergament etwas, das ſich ſchwerer erfüllen läft, 
und aus dem man meine Bereitwilligkeit, mid den 
Wünfchen meiner Vaſallen zu fügen, befler erken⸗ 
nen wird, 4 

nDich Pergament, antwortete Ruthven in dem 
felben Tone unerfbütterlihen Ernſtes, indem er es 
beim Epreden entfaltete: ifi eine Urkunde, me: 
durd Em. Hoheit ihren näcften Blursverwandten, 
den edelſten und würdigfien ihrer Unterthbanen, as 
mes, Jatl von Murray, während der Minderjährigr 
keit des jungen Königs, zum Regenten cinfegen. 
Schon if er dazu von dem geheimen Mathe bes 
ſtimmt.“ 

„Die Königin ſtieß eine Art Schrei auf, ſchlug 
die Haͤnde zuſammen und rief: Kommt der Pfeil 
daber? — von meines Bruders Bogen? Ach! ich 
blicfte nach feiner Ruͤckkeht von Franfreich ale nach 
meiner festen, einzigen, baldigfien Hoffnung jur 
Befretung aus. Und felbft als ich börte, daß cr 
die Zügel der Regierung übernommen hatte, glaubte 
ih noch, er würde ich fchamen, fie in meinem Nas 
wen gu beruͤhren.“ 

„Ih muß um Antwort auf dad Geſuch des ges 
beimen Raths birten, gnädige rau! fagte Lord 
Ruthven.“ 

„Das Geſuch des geheimen Raths? ergegnete 
Marie: ſagt lieber, das Seſuch einer Bande von 
Raͤubern, ungeduldig den Raub ju theilen, den fie 
(ben an ſich geriffen haben. Auf ein foldhes Ger 
ſuch, welches mir ein WVerrächer bringt, deſſen 
Scalp es nur meiner weibtichen Güte verdankte, 
dag er nicht längft über dem Stadtthore prangte, 
hat Maria von Schottland Feine Antwort.“ 

„Ich boffe, fagte Lord Ruthren: daß meine uns 
angenehme Derfönlichkeit feinen Einfluß auf die Vers 
meigerung eines mildern Entfchluffes babe. Moͤch— 
ten Eie doch gnaͤdigſt ertunern, daß der Tod dee 
Lieblings Rizio, dem Haufe Ruthven fein Ober 
haupt, feinen Führer koſtet. Mein Bater, der mit 
gebrochenem Herzen in der Verbannung flarb, war 
mehr wertb als eine ganze Provinz voll folder 
ſchnoͤder Schmeichler.“ 

„Die Königin ſchlug bier die Hände vor's Ges 
fit, fügte die Arme auf den Tiſch, ſenkte den Kopf 
und weinte fo bisterlich, daß die Thränen in Girös 


men zwifchen den weißen, garten Fingern hervor 
Drangen, welche fie verbergen ſollten.“ 

„Mylorde, tief Sir Robert Melville: Sie vers 
fabren iu hart, Wir famen unter Ihrer Begünftis 
gung bieher, nicht um alten Schmerz zu ernenen, 
fondern ein Mittel ausjufinden, neuen zu vermels 
den. — Sir Robert, ergeanete Ruthven: wir wiffen 
am beflen, weßhalb wir hieber gefendet wurden, und 
alfo auch, weßhalb man ie unnöthigerweife jur 
Begleitung mit gab. — Ja, bei meiner Geele, fehte 
Lord Lindeſey hinzu: ich weiß gar nicht, warum 
man uns den guten Herrn da mitgegeben bat, es 
rauͤßte denn feyn, daß es als ein Zuderftengel fern 
folle, den die Apothefer wohl in ihre bittern, aber 
beilfamen Arjneien zu ſtecken pflegen, damit fie eis 
nem unartigen Kinde beffer hintergehn. Wie mich 
dünft, da, mo Männer die Auficht haben, die Art: 
mei auf eine andere Art beizubringen, ein ganj uns 
nuͤtzes Geſchaͤft. — Allerdinag, erwiederte Melville: 
muͤſſen Sie, meine Herren, Ihre geheimen Inſtruk— 
tionen am biflen kennen. Ich weiß nur, daf ich 
den meinen am ficherfien nachkomme, wenn ich den 
Mittelemann zwifhen Ihrer Hobeit und Ihnen 
made#— Seyn Gie ruhig, ir Melville, rief die 
Königin, fand auf, und ihr Gefiht glühte, je wei— 
ter fie fprach, in um jo höherer Roͤthe des Unmuths 
und der Beratung. Flemming! mein Schnupf— 
war — Gh muß mich fhämen, daß Verrätber 
nich fo tief haben erfhürtern können. — Gasen 
Sie mir doc, folge Lords, forte fie hinzu, im Spre— 
hen ſich immer die Thränen trocknend: fagen Siemir, 
welches Gefen der Welt Lehns⸗Unterthanen berech⸗ 
tigen fann, Anſpruͤche auf die Nechte eines gefalbs 
ten Herrſchets zu machen — fich der Pflicht iu ent⸗ 
liehn, die fie angelobt haben, und die Krone von 
dem Haupre zu nehmen, auf das fie der Wille der 
Gottheit fente tu 

(Der Beſchluß folgt.) 


Der Beltgeif, 


Was im Sternlicht glüht, 
“ Was im Gluthkelch blüht, 
Iſt's nicht Athem der Liebe? 
Was in dem Eirund huͤpft, 
Was die Gefchlechter knuͤpft, 
Iſt's nicht Leben der Liebe? — 


Zublä die Seel' beweat; 
Herz zum Herjen ſchlaͤgt; 
Geiſt iſts himmlifcher Liebe} 


Suchſt Du des Führers Hand 
In's ew'ge Gottesland ? 
Dorthin führe Dich nur Liebe! 
Bilb. Blumenbagen, 





Etwas aus China. 


Sm Junius 1318 bat das Meer hundert und 
vierzig Dörfer an der Küfte von Ehantung in den 
Abgrund begraben. Denen Einwohnern derfelben, 
welche diefem Ungluͤcke entfiohen, bat der König 
Nahrungsmittel auf einen Monat sufommen Taffen. 
— Ein Ehinefe, der feinen Nachbar fälfchlih ans 
gefingt hatte, ift sum Tode verurtheilt worden. — 
Der Kaiſer hat im Monat Mai gedachten Jahres 
die Schriftſteller, welche in einer gedrudten Ges 
ſchichte don Ehina, mithin in einem Werke, wohin 
dergleichen nicht gehört, ihm eine Menge Schmeis 
chelelen gejagt hatten, mit Verbannung befiraft. — 
Alles was man jept in China drudt und heraus 
giebt, befteht in zahlreichen, weitläufigen Compilas 
tionen. Uebrigens giebt man dort eben fo viele 
Schriften heraus, als in irgend einem der gebildets 
fien Länder Europas, Doch findet Preffreipeit für 
feinen Zweig der Literatur ſtatt. Go verurtheilte 
der vorige Kaifer Kien-Long mehrere Schriftſteller, 
die das Unglück harten, ibm zu miffallen, zum Tode, 
Einer von ihnen, Kiou⸗-Diin, flarb mit fo vielem 
Muthe, dag er auf dem Wege jur Hinrichtung noch 
Verſe dichtete, 9. 





Menſchen-Wuͤnſche. 
Als ich, ein Knabe, noch feb auf den Höhen ruhen 
n Himmel, 
Wünfchte ich weinend mi I einmal zu faſſen 
Als ich der Hoffnungen 60 — das ferne 
Stand ich in Thraͤnen wie Yen äulhung und 
Sehnſucht im Blick, 
Alfo bleibet der Menſch — * Hofinungen Diel 
Kind, und hat er erreicht, 2. er mit Sehnen 
wuͤ 
Steht er ſehnend wie vor. — Ri Steibe vergeblich 


Nah dem Denmtigen, a r; der irdiſchen 
8. Pauſch. 
Auflöfung des Sylben-KRaͤthſels in 
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Nachrichten aus dem Gebiete 


Eorrefpondenz : Nahrichten. 


Aus Hamburg. 
(Eortiegung.) 


Das Stadttheater behauptet unter der unaus⸗ 
gefenten ig Kerne gebildeten und liberalen Dis 
Fection feinen Ruhm, fe wert dich in der Gegens 
wart möglich if, mo jede Kleine Stadt in Deutfchs 
land zum Theil felbft ihr fichendes Theater und je 
des Theater die Rollenfaͤcher befegt haben will. Die 
auch bier überbandnehmenden Kunſtretſen der Jüns 

er Thaliens verdienen, wenn fie mit tüchtiger Bors 
ereitung und Meberlesung gefchehen, fiber nicht 
den Tadel, dem fie von Geiten des Publikums, das 
durch fie feine Lieblinge entbehrt, aus geſetzt find, 
baben aber doc unläugbar für jede Bübne den 
VRachtheil, daß das Sufammeniniel jerriffen,, dag 
Repertoire mangelbaft und das Publitum naſchhaft 
wird, Denn dieß will in der Zwiſchenzeit mit frems 
den Schaugerichten regalirt ſehn, und verwirft oder 
enehmigt hier, durch die fine wechſelnden &rs 
(deinungen geblender und überrafcht, oft ungeprüft. 
Unſere Bühne bat in den verfioffenen Monaten bes 
ern viele jugendliche, der Enrwidelung noch erft 
edürftige, Talente gewonnen, welde dem Auslande 
u nennen darum ungerecht ſcheint, weil dieß einen 

uf von manchen, noch für's Erſte hoͤchſt unbedeu⸗ 
tenden Anfängern verbreiter, ebe fie den Ruf vers 
dienen, und zugleich fie mit den verbienteren und zu 
feiernden Briekern der Kunft felbfi in cine Kate: 
orie bringt. Eine Frau von der Klogen bat be 
onders Glück gemacht in namen Rollen. Hr. Prof. 
immermann bat fi bemüht, Vorzüge und Mäns 
el ihres Spiels auseinanderjufegen, fo mie denn 
Nberdaupt fein Beitreben, durch feine Theaterkriti⸗ 
Zen zu belehren, die lantefie Anerkennung verdient. 
Zu —** bleibe es immer, daß fo begabte Mäns 
ner ein fo wichtiges Geſchaͤft als Nebenſache und 
als außerwefentlih für fie zu betreiden genörhigt 
Par und die Theater ſich nicht überall in der Lage 
efinden, eigene ſtrenge und unpartheiriche Cenſo⸗ 
ren, eine Art aͤſthetiſcher Poltzet, zu bejolden. Der 
gegenwärtig in Hamburg ih aufpaltende Hr. Wurm 
verfammelt an jeinen Sprelabenden abermals cın 
empfängliches und lachlufiges Publikum, von dent 
ch auffallend genug, einige Kuniitenner je auejus 
liefen anfangen. Gollte beftändiges Gaſtſpiel, 

fonders im komifchen Zache, wirklich rdrblich fenn 1 
— Auch Kinderballere im Wiener Geſchmack find 
ter jent eingerichter worden. Der befannte dänıfche 

cofeflor 6 bar bier am 8. Septhr. ein fon 
nanntes Volkstheater eröffnet, mo er ſich faft 
alleın auf dieſe Kınderballere und auf aufgezeidhner 
te Dekorationen und Maſchinerieen befchränfen zu 
mollen fcheint. Die Direction des Staditheaterg, 
welche nichts verabfäumt, was ihr Publikum verlan— 
en oder erwarten könnte, bar cbenjalls angefangen, 
Kinderballere, aber nur als Zugabe ju guten ans 
dern Stücken, aufjuführen, und der erite Verfuch 
hat Erfolg gehabt. Unſete dramariiche Tırerarur uf 
efanntlih nicht fruchtbar an claſſiſchen Productio— 
nen; das einigermaßen wichtige Neue mırd auch 
auf biefiger Bühne nıcht vernawläffige, Die Luͤcke 
wird weislich mit guten alten Sachen, die neu cıns 
fudire und neu bejegt werden, ausgefüle Müll: 
ner's Albaneferin tt nur vier Mal gegeben wor 
den, und jwar Dad letzte Mal ber leerem Hauſe. 

Reich iſt der lirerariihe Marke dieß Jaht für 
Hamburg ausgefallen. Nur Batubeck ſpicit Feine 


der Künfte und Wiffenfhaften 


Rolle in der biegen Literatur, defle wichtiger war 
einft Wandébeck durch Klopſtock, Voß und Claus 
dius, und iſt jetzt Bergedorf — daſelbſt woh⸗ 
nenden Hrn. Hinſche, pſeudonym sb Winfried, 
Geine Zeitſchrift verdient den —5—— deſſen fie 
ſich erfreuen fol; nit minder fein Muſenalmanach. 
Claudius Schriften baben eine neue vollſtaͤndige 
Ausgabe erlebt. Präsel, von dem wir unlaͤngſt 
eın kleines artiges Lufifpiel baben aufführen leben; 
der Mobr genannt, bat uns mreder cinen Band 
Gedichte geſchenkt. Der trefflihe gemürbliche Dann 
wohnt jegt im Dldesoe, Auch der Hetausgeber 
der Driginalten, Herr Vor, deilen Flora durd ihr 
letztes, gerade recht ſehr intereflantee Heft mit eis 
nem brillanten Absange von dir Schaubübne abs 
etreten iſt, ſcheint der Schriftſtellerei mit einem 
te großen Eifer ſich ergeben zu baden, daß man 
an der Vorrede feiner Driginalien fat irre wird, 
wo dieſe Beſchaͤftigung blef eine tröfiende Er— 
beiterung feines dunkeln Lebens hieß. Eıne 
Sammlung Gedichte, ein Almanach find bereits ers 
—— und unter der Preſſe ſeufit eine Ueber— 
esung der Briefe Deblenicläners, die übrigens 
nah den befannt gewordenen Proben den Ruhm 
des Verfaſſers nicht vermebren können. D. Keins 
bold hat inj Verbindung mit D. Särmann num 
auch den jmweiren Theil feiner Chronik an’s Licht 
treten laffen, und nimmt dadurch den Dank bier 
figer, wie audmärtiger Leſer in Anſpruch, die die 
unterbaltende und lebrreiche Darficlung des Trei⸗ 
bens und Lebens in Hamburgs fädrifchem Grmecins 
weien von Anbeginn der Stadt bis auf dem beutis 
gen Tag jur Hand nebmen wollen. Der beruhmte 
DbergerichtsAdoecat Jacobfon hat Briefe an cine 
deurfche Edelfrau gefchrieben, melde bödft interefs 
fante und befonders durch Die Zuſammenſtellun 
einen ganz eigenen Rei gewinnende Aussüge un 
Ueberferungen der elafüihen Dichtungen der nceus 
ſten englifden Literatur enthalten. Uns 
gern vermißt Ariſtoxenus unter den edlen Frauen, 
denen ber galante Herr Beridfer fein Werk zueigs 
nete, den Namen der edlen Veſperting, und er If 
daber fo frei, ihr fein Ercmplar weniaͤſtens zu des 
diciren, damit fie mit ibm den Genuß aller biefer 
Blumen eines kräftigen Nordens theilen möge. 

Wie weit das Bemüden ju verdienen und das 
ber der Speculatſongeiſt im lichen Hamburg gebtr 
> man bei der legten Gonnenfinfternif wieder ers 
abren, wo man fogar diefes Phänomen eine wabre 
Goniunetur — wenigſtens in den Perſpectiven und 
Berduntelunggläfern, bervorgebracht bar. Webers 
haupt up die große Concurrentenzabl ein gani 
neues Treiben in allen Berbältniffen und Gewer— 
ben.. Einjt ruͤhmte der verkorbene Reimarusé in eis 
ner Gelegenheit: Rede es als einen Vorjug biefer 
Stadt, daß die Eoncurrenz bei Beſetzung ven Aem— 
tern und Stellen nıchffardrängt wäre. Um dieſen 
Borzug ſcheint die alte Zeit nicht beneidenswerth iM 
fegn. Wentgftens ifi cs Jept ganz andere, und un? 
läaugbar ind die aunfligen Folgen des daducch neu 
erregten uufgemecteren Strebene und Weltetfers 
wtemohl freiltit auf der andern Seite in den bürz 
gerlichen Verbälrniffen ferrdem auch cine Irftıge und 
berrügliche Nüdentechterer, ern entehrendes, Fries 
chendes Rangadlaufen, das keine Wettel verichmaäbt; 
ihre Nadieoerle ausſchüttet. Die alten Inſitute 
geben daber ıbren fererlien, gimeflenen, Schritt 
weiter, und wirken, mern aud) ſtiller, defio wahr⸗ 
haftiger umd jicherer. 

wor Beihlus telgt.) 
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Sonnabend, am 50. September 1820, 


Dresden, 
Verantw. Medacteur: 


—-o 


Die Unholde. 


De fröhlichen Daſeyns mir dunkel bewußt, 
So ſchaut' ich, ein barmlofer Knabe, mit Luft 
Hinaus in's unendliche Leben; 
oldfelige Genien im Strahlenglanz 
ie waren heſchaͤftigt für mich einen Kranz 
Bon fchuldlofen Freuden ju weben, 


Der fröhlich tändelnde Knabe ward Manns 
Da dränaten fib andere Wefen heran, 
Verdriefliche, finfire Geftalten. ö 
Sie falichen, von Höcern zur Erde gefrümmf, 
Mübfelig daber und ſchienen beftimmt, 
Der Haͤßlichkeit Bild iu entfalten. 


Und feit ich fie ſah, mie fo oͤd' und fo leer 
Erfhien die Natur mir! mich weckte nicht mehr 
u Liedern _der daͤmmernde Morgen; 
Erlofhen war Sehnſucht, Begeiſt'rung, Gefühl, 
Und fintter verlor fi mein Geift im Gemühl 
Der drücenden, nagenden Sorgen. 


I raubte mir diefe verberbliche Brut 
De greuden fo manche, doch nimmer den Muth, 
hr rüftig entgegen zu kaͤupfen; j 
Moch giebt ed ja Mädchen und Lieder und Wein, 
um Sorgen des Lebens, wo nicht zu jeritreu'n, 
Doch ihre Wirkung zu dämpfen. 


Heinrich Doering. 





Maria Stuart. 
(Beſchluß.) 
„Ich will Em. Hoheit alles offen erflären, ents 
gegnete Lord Ruthven. hre Regierung, von dem 


Schreckensgeñld von Pinkiercleuh I als Sie noch 








in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
€. 6 Ch. Blnfiter 


(Tb. Dell.) 





ein Kind in der Wiege waren, an, bis jetzt, wo 
Sie als eine erwachfene Dame vor und fiehen, ift 
ein ſolches Trauerſpiel von Verluſten, Ungluͤcksfaͤl⸗ 
len, bürgerlichen Unruhen und auswärtigen Kriegen 
gewefen‘, daß wir in den Jahrbuͤchern unferer Ge 
ſchichte nichts Achnliches wiederfinden. Franiofen 
und Engländer haben Schottland gemeinſchaftlich 
zum Schlachtfeld gemacht, um ihre eignen alten Streis 
tigkeiten darauf augjufechten. Unter ung felbit haben 
Brüder gegen Brüder gefochten, und fein Jahr ift 
ohne Rebellion und Blutvergiefen, Verbannung von 
Edlen und Unterdrüfung von Gemeinen vorüberges 
aangen. Wir mögen das nicht länger dulden, und 
bitten Eie aljo, als eine Fürftin, welcher Gott die 
Gabe verfagt hat, auf weile Rathſchlaͤge zu bören, 
und auf dereh Thaten und Vorfäre nie ein Segen 
des Himmels berabgefiegen iſt, anderem Oberbefehl 
und anderer Herrichaft in unferem Lande Kaum zu 
gönnen, daß von dem zerriffenen Königreiche doch 
mindeftend noch das Weberblichene gerettet werde, 4 

Endlich entichloß fih die Königin zu unter 
jeichnen, 

nMylorde , fante nun Maria mit unaus— 
ſprechlicher Anmuth und Würde: Uebeln, denen wir 
und nicht entgegenfeken fünnen, müffen mir *meir 
den. Ich will diefe Perganente mit der Freiheit 
der Wahl unterzeichnen, welche meine gegenmärtige 
Sage mir verfiattet. Wäre ich jenſeits diefer Küfte, 
anf einem flüchtigen Roſſe, und nur von 10 guten 


und loyalen Rittern umgeben, würbe ich eher mein 
Urtheil ewiger Verdammniß, als diefe Entfaaung 
meines Throng unterfchriiben, Aber bier im Schloffe 
Lochleven, tiefer Meeresgrund unter mir, und Cie, 
Mylords neben mir, bleibt mir keine freie Wahl 
übrige. Geben Sie mir die Feder, Melville, und 
feyn Sie Zeuge von dem, was ich thue, und wars 
um ich's thue.“ 

„Wir hoffen, Ihro Hoheit werde ſich nicht durch 
irgend eine Furcht vor und für gegwungen erachten, 
fagte Lord Ruthven: dasjenige zu thun, was mit 
solfommen freiem Willen gefheben muß!“ 

Die Königin war ſchon zur Tafel getreten, 
hatte die Schrift vor fich hingelegt, hielt die Feder 
in der Hand und war zur Unterzeibnung bereit. 
Als aber Lord Ruthven fo gelprochen hatte, blickte 
fie auf, rrat jurüd und warf die Feder bin. „Wenn 
man erwartet, fagte fie: ıch folle erflären, daß ich 
die Krone freiwillig, oder aus irgend einer andern Urs 
fache aufgebe, als weil ich ihr wegen Androhung 
noch bärterer Uebel für mich und meine Untertbanen 
ju entfagen gezwungen bin, fo will ich meinen Ras 
men nicht unter eine folde Unmwabrbeit fegen, und 
wenn ih damıt England, Frankteich und Schott: 
land, einft mein Eigenthum, mit Necht oder Macht 
erringen könnte. . 

„Huͤten ih Ihre Hoheit, rief Lindeſey, und 
ergriff dabei der Köniain Arm mir feinen, von 
dem cifernen Handſchuh bededten, Händen, und 
fagte, ihn in der Wildheit der Leidenſchaft wohl befs 
tiger drücend, ale er felbft beabfichtigte: büren Eie 
fih, länger mit denen ju fireiten, die die färkfie 
Parthei find, und Ihr Schidjal in ihrer Gewalt 
haben. So hielt er ihren Arm feſt und blickte 
mit finfterer, einfchredender Miene auf fie, bie Mels 


— — — —— — — 


’ 


sille und Ruthven ibm juriefen, davon abjufehen, | 


und Donglad, der bieher in einem Zuſtande ans 
fheinender Gleichguͤltigkeit geblieben war, von der 


Kbär berbeiertee, um fich dazwiſchen zu werfen. Nun | 


ließ der rohe Baron Mariens Arm lod, und ver 
ſteckte feine Verlegenheit, die er doch wohl darüber 
empfand, daß er ferner Leidenſchaftlichkeit fo ſehr 
den Zügel batte ſchießen laffen, hinter einem tudis 
ſchen, veraͤchtlichen Lächeln. Die Königin entblöfte 
jest fonlerd‘, mit einem Ausdrucke des Wehgefühls, 
den’ Arm, den er gebaiten batte, indem fie die 
Schleife des Aermels aufjog, und ed zeigte fich al: 
lerdingd, daß fen Griff rurnurne Spuren der 
ehernen Ainger auf dem Alabaſter zurücselaffen 
haste, „Sie hätten, Mploıd, ſprach fie: meinem 


ſchwachen Arm, als Nitter und Edelmann, wohl 
einen fo firenaen Beweis erfparen können, dı Sie 
die Staͤrke auf Ihrer Seite haben, und entichloffen 
find, fih deren zu bedienen. Doch danke ih Ionen 
auch dafür. Es if die fprechendfie Probe der Art 
und Weife, wie man in diefen Tagen zu verfahren 
gedenft. Ich nehme Cie, meine Herren und Das 
men — und damit zeigte fie die Spuren auf tbrem 
Arme allen vor — zu Zeugen, daf ich diefe Urtuns 
den aus Gehorfam gegen dad handareiflihe Zeis 
chen’ meines Herrn Lords von Lindefep, das Sie 
meinem Arme eingeprdgt ſehen können, unters 
ſchreibe.“ 

Doch wir wollen die Auszuͤge nicht vermehren, 
obſchon bier eben »iche Stellen rorfommen, welche 
ganz auf die neuern Z-iten zu daſſen feinen, und 
wir jmeifeln nicht, daf man fie in England bald 
son der Königin Marıa entlehnen wird, um fie auf 
die Königin Caroline anjumenden. Roland wird 
nun mit dem jungen Georg Douglas befannt, wels 
ber die Konigın ju befreien fuhr, und als deffen 
Pläne ſcheitern, ift er Die legte Hoffnung Matiens, me 
ihn der Haushofmeiſter des Schloffee, Namens Dry⸗ 
fesdale, zu vergifren jucht, aber von der Alten, von wel⸗ 
ber er das Gift kaufte (Relande Grofmutrer), durch 
unfcbädliche Ingredienjien bintergangen ward. Ends 
lich gelingt, befonders durch Rolands Yülfe, die Flucht 
der Königin. Diefe if, je näher die Stunde derfelben 
rücdt, um fo beflemmeer, und ibre Dame Eatharine 
ruft ihr zu: „Um Gottes willen, gnädige Frau, 
verlieren Sie nur jetzt nit den Muth — verjagen 
Sie nur jetzt nicht, — Rufen Ste die heilige Muts 
ter, rufen Sie Ihren Echusbeilinen an; redete ihr 
Lady Fleming iu. — Rufen ®ie die Geifier der 
bundert Könige, von denen Cie abflammen, am 
tief der Page; in dieſer Stunde der Noch wäre 


der Entfchluß eines Königs wohl des Beiſtandes 


: trauend, bleibe Du mir nur tren! 


von hundert Heiligen wert Y"— „O Roland Gris 
me, ſprach Marıa im Tone des innigien Vers 
So viele find 
falib gıgen mich geweſen. Ach! mar ich doch mir 
felbft nicht immer treu! Mein Herg propbejeibe mir, 
daß ich in Feſſeln ſterben fol, und daß diefer küh— 
ne Berfub Euch allen dat teben koſten wırd Ga, 
ein Wabriıger in Frankreich fagte mir veraus, daß 
ih als Gefangene eines gemalti.men Todes ſterben 
felle, und nun naht fih diefe Stunde — o wollte 
Gott, fie fände mich vorbereitet!“ — „‚Gnddige 
Grau, enıgegnete Ea harine: bedenten Sie, daß 
Sie eine Königin find, Beller iſt, wir ſterben alle 


in dem braven Berfuh, Ihnen und und bie Frei- 
beit iu verihaffen, als daß mir bleiben und unf 
Bife aufftellen laffen, wie man es dem Ungesiefer 
auffiellt, das man gern aus alten Häufern log fenn 
will.“ — „Du baft Recht, Eatharine, fagte dıe 
Königin, und Marie win ſich faffen, ihrer werth. 
“hr aber, ad, Eure jungen, mutbigen Herzen koͤn⸗ 
nen die Gründe nicht begreifen, die dad meine gebror 
den haben. WBergebt mir, Kinder, und laßt mich 
einen Wugenblid allein, daß ih Gef und Kür. 
yer zu dem gefahrvollen Unternehmen vorbereiten 
könne.’ 

Mariend Enrweihung führt nun zu dem ums 
"glädlihen Treffen, in welchem ihre Freunde geſchla⸗ 
gen wurden, und zu ihrer Flucht nad England. 


Was ihr bier geſchah, if befannt genug, fen «6 


auc nur durch den Meiftergriffel unſers Schil— 
lers. Die fernern Begebenheiten Rolande Gräs 
me, die Entdeckang ferner hoben Geburt und feine 
endtiche Berbindung mir Eatharinen, welche ihre 
Gedieterin verlafen mufte, als die heuchlerifihe 
Elifaberb deren Gelananıd immer drüdender und 


Werke mittheilen. 
— — ende Th. Hell, 





Cailliaud's neueſte Reiſe in Afrika. 


Weber dieſen kuͤhnen Reifenden und feinen Bes 
gleiter Leturzer ind neue Nachrichten in Paris ans 
getommen. Eailiaud if, nach rinem Auffluge von 
43 Monat in die Wüfte, wieder nah Argopten jus 


ruͤckgekehrt, obne einen Unfall erlitsen zu haben, und 


mir einer Menge erbeuteter Materialien für die 
Geographie und Alterrbämer. Statt der »4 Tage, 
Die er in der kleinern Dafe Celma el gbourby —) 
gabringen wollte, if er anderrhalb Monate dort ger 
Mieben. Er bat eine topogtaphiſche Karte und viele 


Laͤngen⸗ und Breiten-Meffungen mit von da jurüd: 


gebracht. Dann bat’er einen Drt, den man Aize 
nennt, befucht, wo er Runen eines römifchen Tem⸗ 
peld, eines feiten Sa loſſes und eines alten Bades 
fand. Drei Tagereijen meiner, ſuͤdoͤſtlich, hat er die 
Daje von Barafre befuns und die Breite» Grade 
beobachtet. Hierauf ging er drei Tage füd eaͤrts 
und kam in der Dafe von Dakel an, mo er einen 
Tempel in ägperifhen Style fand, Der Hauptort 


derſelben heißt Kaft, Auch ihren Breitengrad map _| jene abhängt ?} 


er, Bor ibm hatte Dopretti zuerſt dieſe Dafe bes 
ſucht. — Br 

Nun richtete ih unfer Reifender nah Dften, 
Vier Tage Weges gen Suͤd-Oſt braten ihn nad 
Khargeb, den Hauptort der Dafe von Theben. Gorgs 
fältig beobachtete er deren Lage nach Länge und 
Breite, Die Mittheilungen darüber wurden ber 
Akademie der Wiffenfciaften in Parid vorgelegt, die 
ſehr guͤnſtig darüber, und über die Verdienfte Cail⸗ 
liaud's um die Geographie, urtheilte. - 

Bon Khargeh begab fib derfelbe nach Sycut. 
Auf diefem Wege quer durch die Wüfte entdedre ee 
drei römifche Zeitungen. Jetzt hat er ſich vorgenom⸗— 
men nadı Theben ji geben, um dort die Ervedis 
tion abzuwarten, die unter Anfuͤhrung bes Sohns von 
Aly Paſcha die Mameluden ans Nubien jagen fol, 
Es if befannt, daß die Ueberrefte diefer ſonſt fo 
mächtigen Truppen, fich feit einigen Jahren zu Tons 
gel oder Dongolah fehgefegt haben, nachdem fie 
dort die Landes: Eigenthünter vertrieben und dem 
FZurfen abgeſetzt hatten, und man flieht aus 


| Burkhardt's Neife, daß fie, trog des ihnen ungüns 
einfamer werden ließ, mird den Leſern eine gewiß | 
bald erfcheinende Ucbertragung von Seott's trefflis 


fitaen, fremden Klima's, dort ju gedeihen anfingen. 
Gent werden fie aber den Heeren des Mahomed Aly 
nicht lange Widerftand leiften. Wie dem aber auch 
ſey, fo bar Cailliaud befchloffen, fi diefem Heeres⸗ 
juge, der am July von Theben aufbrechen fol, 
anzufchliefen, und dieſe vortheilbafte Gelegenbeit 
ju benugen, um mit Sicherhen und Zeit den. Bo⸗ 
den und die Monumente Nubiens, über die wir bie _ 
jert nur noch fo wenig wiſſen, ju beobachten. Denn 
der unglüdliche Burkhardt war ohne alle Mehins 
frumente, und feine Karte von Nubien beruht auf 
feiner eınzigen afronomifchen Beobachtung. Gluͤckt 
es Catlliaud nach Dongolah ju gelangen, ſo will 
er dann auf einem Wiege, den bis jest noch fein 
Reifender einſchlug, von da an's roshe Meer geben, 
Er ſchreibt auch, daß Mahomed Aly am 4 März 
1500 Mann nach der Das von Siwah, oder Ju⸗ 
piter- Ammon gefande babe, um die rchellifchen Ata⸗ 
ber if ungerwergen. Dovretti und andere Europäer 
baben vtefe Gelegenbeit benutzt, fid den Truppen 
aniujchliefen, um jene Gegend ju befuchen, 


D 





J 


Bemerkung. 
Iſt es nicht trautig, daß von dem Beſitze des 
Goldes, des elenden Metalles, das Sluͤck eines Her⸗ 
Er. Barth. 





Nachrichten aus dem Gebiete. 


Eorrefpondeng » Nachrichten, 


Yus Hamburg. 
(Beichiu}) 


So namentlich vor vielen und über viele bie 
eimärdige Geſellſchaſt zur Beförderung der Künfte 
und nüglichen Gewerbe, an ihrer Epine der Mann, 
dem fie jeit zo Jahren Leben, Gedeihen und Aufs 
blühen verbanft, und von dem Wohlmollende es 
ungern bemerken, daß er fih von der fihriftikelleris 
chen Saufbahn, auf der er einft mit den erſten Geis 
ern feines Volks glänzte, mir fo fichtbarem Widers 
willen zurückhiebt. 

Die Geförderung des Guten laffen fih Ham— 
burgs Bürger mebr wie je angelegen ſeyn; dazu 
find Eeing Abgaben zu drüdend, Feine Dienfte zu 
unerträglid. Die Anlage eines neuen Kranfens 
und Arrenhanfes nad einen großen und alänjens 
den Dan, die Demolition der Feflungmwerfe, ein 
Rieſenwerk, deffen Ende erft nad zehn Jahren abs 
zufeben, die Anlage eines Adolphsplatzes, als imeis 
ter Jungfernfieg, find nur einzelne der wichtigen 
oder auch allscmein interefauteren, der Verbefferuns 
gen unferer Staatsmaſchine nice zu gedenken. 

Eine durch einen neulichen Borfal im Stadts 
Theater berbeigeführte ——— nur des⸗ 
halb zu erwähnen, weil fie mehrete Tagelang der 
Gegentand des Stadtgefprächt war. _Uebercilung 
von beiden Geiten finder die fältere Vernunft des 
unbetbeiligten Beobachterg gleich aus. Vielleicht war 
bei dem Provokanten, einem jungen audwärtigen 
Offiner, feine auegejeichnete Bravour, die er mit 
nıebreren Ehrenmunden beurfunder, mit meniger 
Bildung und Feinheit des Berragend, Das dem 
Fremdling und Gaft ver allem ziemt, werbunden, fo 
wie denn Kriegerbandwerk nicht gerade die Sitten ers 
feinert. Nimmt ntan von beiden Seiten jugendliche 
Unbefonnenbeit dazu, ſo muß man fchon wegen dieſer 
Veranlaſſang wuͤnſchen, daß die Zeit und die Behuts 
amfeit der Dbern auch dieje Reibung gu einer rührens 
den Derföhnungicent pulverifiten möge. Doch -blerbt 
bei folchen Anläffen die Frage immer praftifch wich— 
tig, wie weit das, trotz Verbot und Strafen, all; 
gemein verbreitete' Inſtitut des Duells auch in bürs 
gerliden Verhaͤltniſſen noch feine Wirkung duffern 
dürfe? Ausgemacht ift immer, da bloße Unbefons 
nenheiten, oder gar Verſtoͤße gegen den Anſtand 
ans Mangel, an Schicklichkeitzefuhl nur ‚unter 
Naufbslden Duelle bedingen fünnen, 

Ariſtoxenus fchlieft mir dem, momit er hätte 
anfangen follen, Br Bernhard Romberg, 
der bier ſich einheimifch niederläft, ift der geniale, 
berrlihe Karl Maria von Weler bien Der 
Freund der Mufit und Literatur iſt entzüct, dieſen 
ausgezeichneten Künfler_in den Ningmauern der 
alten Hammonia zu willen, und Ariſtoxenus bes 
dauert es Mefmal aufrichtigft, daß fein Barmbeck 
ſchwerlich jo glüdiih fern wird, mit dem Beſuch 
ſolches Mannes beehrt gu werden, Er beneidet die 
gluͤckliche Veſperting um viele Vorzüge ihres Dress 
den,. aber diefen Mann könnte die kaͤlteſte Gleich» 
gultigteit_ gereist werden, ben ihrigen nennen ju 
dürfen, Vele, x 


Tagebuchaus Wien 


Am 16. Auguſt. Mad. Beder fang nad eir 
nem Fleinen Lufiplele eine Arie von Kuhlau. Sie 





der Kuͤnſte und Wiffenfhaften. 


' 
} 


| 


quitfchte wicder in den hoben Tönen herum, daf 
den Zubörern die Dhren fhmerjten. Der gebilder 
tere Theil lächelte, der Andere, der gewohnt til, Als 
les anzufiaunen, was einigermaßen ſeltſam if, aps 
ylaudirre und rief die Madame fogar bervor. — 
Nachber wurde von einigen Kindern des Baller- 
Corps ein Groteske-Tanz aufgeführt, welchen einer 
der mittangenden Knaben componirt hatte. Com— 
ponirt? — mein wabrlib nicht, denn von einer 
ECompofition war da nichts au feben; der Tan; bes 
ſtand aus einem abmechfeinden Herumfpringen mit 
untermifchtem radaͤhnlichen Dreben. Brave, bravo! 
erionte es am Scluſſe und der Heine Tonfeger 
mußte mit feinen Gefährten erfcheinen, 


Am 15. Aug. Alle übrisen Theater bieten ſtets 
ihre alten Waaren feil. Nur das Theater an der 
Wien bringt täglich etwas, was mindeftens des Ber 
merkens werth ıf. Heute exſchien ein neues Zaus 
berjpiel: DieZauberhbarfe mit Muſik von Schur 
bert. Die Handlung if fo langweilig, daß ich die 
Leſer gu ermmüden fürchtete, wenn ich ſie aub nur 
nacherzählte, Es kommen vor: Ein König und fein 
Weib N Zee), bei welchen der Zuhörer nicht in's 
Klare kömme, weldes von beiden ſchlecht und wels 
ches brav ſey. Beider Sohn, ein Troubadour, der 
gar nichts thut, nichts reder, fondern nur ein Bie— 
den fingt. Drei Ritter der Zafelrunde, mit den 
Bepnamen: der Adler, der Bär und der Del 
pbin — Drei gute Thiere, welche ausziehen um der 
ge den Garaus zu machen, aber zum Geſpoͤtte ver 

affeniungen es zu gar feinem Ziele bringen ; endr 
lich ein gewaltig rorber Feuergeiſt, von welchem 
man glauben muß, er fen uber die Worte fo rot 
geworden, die er ju fprecben bat. Bei alle dem, va 
alle viele Perfonen nice handeln, reden fie doch 
entjeslich viel und jmwar in einem läcerliben Bom⸗ 
bat. Das Publıfum würde dem Schlafe gewiß nicht 
widerftanden haben, bätte es nicht Die Neugierde 
bis zam Schlaufe wach gebalten, da man ch amt 
Ende wenigſtens eine auffererdenrlih alänzende Der 
koratıon verfprah. Dieſe erſchten aub, und als 
man das blaue, griechtſche Feuer fab, flug man 
über diefes blaue Wunder die Hände fo maͤchtig zus 
ſammen, dab dieſes einem Applaufe nicht unaͤhnlich 
mar, Die Musi? von dem jungen Tunfeser Schu— 
bert componırt, bejeuat neuerdings deſſen Talent. 
Er bar die Worte ſeht paffend zu begleiten gewußt 
und die Chöre haben Kraft und Leben. Das Eins 
jige, was man ihm vorwerfen könnte, märe, daß er 


a ER babe, 
Am 19. Aug Da uratheater fcheint auch 


nad den Ferien fein Freund von Neuerungen iu 
ſeyn. Die bereits hundertmal gegebenen Stücke 
von Kotzebue, Aland und Echröder find wieder an 
der Tagesordnung. — Fragt man dte Regie, wars 
um nichts Neues gegeben werde? fo antwortet fie: 
„Es iſt nichts MWurdiged da. — fragt man die 
Dichter im Genentheile, fo fchreiet jeder, „daß er 
zwei bis drei Stuͤcke dort liegen babe, die angenoms 
men; auch fogar fihon brjable find, aber nicht ger 
geben werden, Fragt man die Schaufpieler, fo bes 
Hagen fie ſich, daß fie nichts zu lernen befommen. 
Woran liege es nun eigentlih? — Es ſcheint full, 
der liebe Schlendrian_und das dolce far niente 
fen aub bier eingeriffen, und diefer verſteckt ſich 
unter dem Vorwande einer fehr firengen Auswahl. 





Mebſt einer Beilage) 


2Begmeifer 


im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 





59% Sonnabend, am 50. Geptember 182% 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


Literariſcher und Kunſt-Wegweiſer. 





aul Flemming's erlefene SGedichte. 
Aus der alten Sammlung ausgewaͤhlt und mit 
| Te Leben begleiter von Guſtav Schwab, 

turraa:t und Tübingen bet Cotta. 1820, LVI. 
240 S. 8. 


Die Vorliebe für Bild- und Dichtwerke einer » 


reiben vaterlänsiichen Vorzeit ıft in unfern Tagen 
fo oft und vielfach beiprochen worden und bar ich 
in fo sablreichen Werken der jünaften Zeit berhätis 
etz daß es überfürnig wäre, auf dag Vorbanden: 
eyn derſelben erſt aufmerkſam machen zu mollen. 
Db dieſe Vorliebe, wie mancher Stimmfahige meaint, 
ein wirklicher Verluſt und Ruͤckſchritt oder, wie Ans 
dere wollen, der Anfang eines neuen veredelten 
Funſtlebens fey, bleibe bier unentſchiteden. Was dıe 
Poefie betrifft, fo mag der Deutfche indeß immerbın 
ich glüclich preifen, daß er ſich keines Zeitpuntts 
einer poetiſchen Vergangenheit zu fhämen bat, 

atte ja felb die übelberüchtigte Zeit der Lohen—⸗ 
ge trog aller Verirrungen eines beillofen Uns 
gefchniacks, ibr Gutes und jeugte mindeft von eis 
nem edein und ernfien Streben! Kein älterer Ab- 
ſchnitt in der Geſchichte heimathlicher Dichtkunſt 
möchte jedoch, neben der kraͤftigen, jngendfriichen 
Zett dei drutiben Minnegeſangs, ſo viele wahrhaft 
erfreulihe Erfchernungen ın ſich fchließen, als jener 
Dame: swar kurse, aber blürhenreihe Zeitraum, 

eſſen belsbender Mittelpunkt Martin Opib von 
Boberfeld if. Wenn wir bier an-Wedber; 
lin, Andred, Scultetug, Cogau, Tfder 
ning, Dach und andere Bealeiter und Nacıfels 

er des oben erwähnten achrbaren Meuftere erinnern, 
b baben wir Namen genannt, die kein Deuticer, 

em die Vergangenheit ſetnes Volks noch etwas 

ilt, anders als mit tieffter Ehrfurcht ausſorechen 
ollte; aber Einen haben wir noch nicht genannt, 
der in diejer Reihe leicht der erſte ſeyn mödıre und 
der gerade den naͤckſien Leſern dieſer Blätter tır 
vr als einer Hinſicht näber als Alle ſteht. Es if 
Dieb der Dichter, aus deſſen Werten une in der 
sorlicgenden Sammlung eine gelungene Aucwabl 
dargeboten wird. Paul Flemming Carboren iu 
Hartenfiein im Bogilande ım J. 1609) betrat, mit 
ingendlicher Kraft -gerüftet, die von Dpig vorgezeich— 
nete Bahn; em früher Tod (er ſtarb 1640) unters 
brach feinen Lauf; aber die Bluͤthen feines kurzen 
Lebend, die erſt nac feinem Tode die Hand eines 
zn — obmwobl forslog arnug — ju einem 

tanje vereinigte, laffen den dchren Dichter nicht 
dertennen, mohl aber es ſchwet beklagen, daf ein 
ler Geiſt, mitten im Gange feiner Entwidelung 

inweggerufen, feinen bleibenden Einflug auf ſeine 
Zeit gewinnen fonnte. Nur wer nad nicht gelernt 
bat, an den fremdgcmordenen Uedlfihfeiten einer 


“s untergegangenen Zeit keinen —* zu nehmen, 


mag den Reichthum undeachtet laſſen, der in dieſen 
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Gedichten fih aufthut; mer dagegen fih gewoͤhnt 
bat, unter den veralteten rauhen Formen den leben— 
digen Gerft zu erkennen, der in ihnen waltet, auf 
den können Flemming's Weiſen, als milde Nach— 
klaͤnge einer faſt verſchollenen Zeit, ihren Eindruck 
nicht verfehlen, Leider aber waren bieber. die alten 
feblerbafren, uͤberdieß längft aus dem Buchhandel 
verichwundenen, Wbdrücde jener Gedichte eben fo 
wenig geeignet, eine gerechte Würdigung unfere 
reichbegabten Landsmannes zu besründen, als die 
fpätere von Zachartaͤ beforgte Sammlung, die des 
Guten Manches, des Mittelmäkigen bet weitem 
mehr, von dem Beften nur Weniged aab. Eine 
mir Umficht, Gefhmad und Liebe veranfialiete Blu— 
menlefe aud Alenming mar und blieb bis vor Eurs 
jem Bedürfnif, da auch Fr. Horn, der ſchon im 
J. 1805_eine Sammlung der vorzüglichften Poeſteen 
unfers Dichters verjprochen batte und dazu vor Vier. 
len geſchickt geweſen wäre, vergebens auf die Erfüls 
lung ſeines Verſprechens warten ließf. — Recht 
dankbar heißen mir daher willkommen, mag Herr G. 
Schwab, ſelbſt als finniger Dichter befannt und 
epriefen, in dem vorliegenden Werkchen mit um— 
Echtiner Auswahl und darbietet. Wir müften in 
der That nicht, was gegen die von ihm in der Vors 
rede entwidelten Grundfäge, nadı denen er bei ſei⸗ 
ner Sammlung verfahren, mit Grund erinnert wer—⸗ 
den fönnte; fie geugen eben fo von licbender Aners 
kennung_ber Zrefflichkeit des alten Meiſters, als 
von berfiändiger Beachtung des Bedürfniffed der 
eit. Was die Anwendung dieſer Grundfäge 
etrıfft, ſo Kugnt Ref. zwar nicht, daß er bier und 
da, namentlich mo er Grüde, die ibm von lange 
ber lieb maren, vermißt, dıe Anficht des Herausge⸗ 
berd nicht theilt; aber er unternimmt es nicht, Die 
feinige genen die des Herandg. geltend zu machen, 
um fd weniger, da er nähftens ın ähnlichem Falle 
dieſelbe Geinnung auch für Ab in Anipruch zu 
nebmen veranlaft fenn moͤchte. — Mit Recht bat 
Hr. Schwab, das Bedürfnif der Meiſten bedenkend, 
feiner Sammlung ein Ücben des Dichters voraus— 
geſchickt und Dabei theils die früheren, freilich ſehr 
unvelltändtgen Sebenebefhrcibungen, theils Dleas 
riug bekannten Reifebericht und die Gedichte Flem—⸗ 
minge felbft ald Quellen benugt, Wenn er bier 
&.XVIIT) bloß von ungedrucdten lateinifchen 

richten Flemming's fortcht, fo bat er uberfehen, 
daß ſchon 1631 eine Sammlung derfelben unter dem 
Titel: Rubella seu Suaviorum lib, I, zu Leibzig 
heraucfam. Andere noch ungedrudte lateinifhe Ges 
dichte fand befanntlih Leffting auf der Bibliothek 
zu Wolfenbürrel, Eben fo ſcheint ed ein Irrthum, 
wenn Hr. Schwab annimmt, daß die Liebe zu Kus 
hellen erft in das leute Untverfirätjahr Flemming's 
falle (S. XIX), eine Annahme, welcher der Um 
ftand miderftreiter, daß dıe eben genannte lateinifche 
Sammlung bereits 163. gedruckt wurde, Flemming 
aber erſt «633 Leipsig verlief. Nehmen mwir aber 
auch an, Flenimung habe 1651, mo cr Magifter wardy 
ferne akademiſche Laufbahn bereits vollendet gehabt, 


Naͤchrichten aus dem Gebiete. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


us Yamburg. 
(Beihiuj) 


So namentlich vor vielen und über viele, die 
ehrmwürdige Gefellihaft jur Beförderung der Künfte 
und nüslichen Gewerbe, an ihrer Spitze der Mann, 
dem fie ſeit 30 Jahren Leben, Gedeihen und Aufs 
blühen verdanft, und von dem Wohlmollende es 
ungern bemerken, daß er ſich von der fihriftitelleris 


ſchen Laufbahn, auf der er einft mit den erfien Geis | 


ftern feines Volks glängte, mir fo fihtbarem Widers 
willen zurückiebt. 

Die Geförderung des Guten laffen fh Ham— 
burgs Bürger mehr wie je angelegen feun; dazu 
find keine Abgaben in drüdend, feine Dienfte zu 


unerträglih. _Die Anlage eines neuen Kranken- 


und irrenhanfes nach einem großen und alänzens 
den Dlan, die Demolition der Feſtungwerke, ein 
Niefenwerk, deffen Ende erft nad zehn Jahren abs 
zufeben, die Anlage eines Adolphéplates, als zwei— 
ter Jungfernfieg, find nur einzelne der wichtigiten 
oder auch allgemein intereffauteren, der Verbeiferuns 
gen unferer Staatsmaſchine nicht zu gedenken. 
Eine durd einen neulichen Vorfall im Gtadts 
Theater berbeigeführte Herausfoderung it nur des— 
bald zu erwähnen, meil fie mehrere Tagelang der 
Gegenitand des Stadtgeſpraͤche war. _ Uebereilung 
von beiden Geiten finder die fältere Vernunft des 
unbetbeiligten Beobachterg gleich aus. Vielleicht war 
bei dem Provokanten, einem jungen auswärtigen 
Diäzier, feine aufgejeihnete Bravour, die er mit 
nichreren Ehrenmunden beurfunder, mit meniger 
Bildung und Feinheit des Berragend, Das dem 
Fremdling und Gaft ver allem jiemt, verbunden, fo 
wie denn Kriegerhandwerk nicht gerade die Eitten vers 
feinert. Nimmt man von beiden Geiten jugendliche 
Unbefonnenbeit dazu, ſo muß man ſchon wegen dieſer 
Veranlaſſang wuͤnſchen, daf die Zeit und die Bebuts 
amfeit der Dbern auch dieſe Reibung gu einer rübrens 


tig, mie meit das, trotz Verbot und Strafen, al: 
gemein verbreitete! Inſtitut des Duells auch in bürs 
gerlihen Verbältnifien noch feine Wirkung duflern 
dürfe? Ausgemacht ift immer, daß bloße Unbefons 
nenheiten, oder gar Verſtoͤße gegen den Anſtand 
ns Mangel, an Schicklichkeitgefuhl nur unter 
Raufbolden Duelle bedingen fünnen, 
Ariftorenus ſchließt mir dem, womit er hätte 
anfangen follen. Bunt Bernhard Romberg, 
der bier fih einheimifch niederläft, iſt der geniale, 
berrlihe Karl Maria von Weler bien Der 
Freund der Muſik und Literatur iſt entzuͤckt, diefen 
ausgezeichneten Künfßler_ in den Ningmauern der 
alten Hammonia zu wiſſen, und Ariſtoxenus bes 
dauert cs Mefmal aufrichtigft, daß fein Barmbeck 
ſchwerlich fo glüdiih fon wird, mit dem Beſuch 
ſolches Mannes beehrt iu werden, Er beneidet die 
glädliche Veſpertina um viele Vorzüge ihres Dress 
den, aber diefen Mann könnte die fältelte Gleich» 
gültigteit_ gereist werden, den ihrigen nennen ju 
dürfen. Vale, 





gKaygcebud a ug Diem 


Am 16. Auguſt. Mad. Beder fang nad eis 
nem Fleinen Lutiplele eine Arie von Kublau. Gie 


m - 


en Berföhnumgicene pulverifiren möge. Doch -blerbt | koration verſprach. Diefe ericheen auch, und als 
bei folchen Anläffen die Frage immer praktisch wiche | man das blaue, gtiechtſche Feuer ſah, ſchlug man 


der Rünfe und Wiffenfhaften. 


quitfchte wicher in den boben Tönen herum, daß 
den Zubörern die Ohren ſchmerzten. Der gebilder 
tere Theil lächelte, der Andere, der gewohnt tit, Als 
led anzufaunen, was einigermaßen ſeltſam iſt, aps 
ylaudirte und rief die Madame fogar hervor. — 
Nachber wurde von einigen Kindern des Ballet: 
Corps ein Grotesic-Tanz aufgeführt, melden einer 
der mittangenden Knaben componırt hatte. Com— 
gonirt? — nein wahrlich nicht, denn von einer 
Eompofition war da nichts zu ſehen; der Tan; bes 
fand aus einem abmechfeinden Herumſpringen mit 
untermifchtem radaͤhnlichen Dreben. Brave, bravot 
erionte es am Edinfe und der kleine Tonfeger 
mufte mit feinen Gefährten erfcheinen, 


Am 15. Aug. Alle übrigen Theater bieten fiets 
ihre alten Waaren feil, Nur das Theater an der 
Wien bringt täglich etwas, was mindeftens des Ber 
mertens werth if. Heute exſchien ein neues Zaus 
beripieh: DieZauberbarfe mit Muſik von Schur 
\ bert, Die Handlung if fo langweilig, daß ich die 
| Leſer zu ermüden fürchtere, wenn ich. fie aucb nur 
‚ nacherjählte. Es kommen vor: Ein König und fein 
Web Cr Fee), bei welchen der Zuhörer nicht in's 
Klare kömme, weldes von beiden ſchlecht und wels 
ches brav fey. Beider Sohn, ein Troubadour, der 
gar nichts thut, nichts Feder, fondern nur ein Bits 
dien fingt. Drei Ritter der Zafelrunde, mit den 
Bepnamen: der Adler, der Bär und der Del 
bin — Drei gute Thiere, welche augjichen um der 
ee den Garaus ju machen, aber zum Geſpoͤtte der 
Gaffenjungen es zu gar feinem Ziele bringen ; endr 
lih ein gewaltig rorber Feuergeift, von melden 
man glauben muß, er fen über die Worte fo 9 
geworden, die er ju fprecben hat. Bei alle dem, va 


ale dieſe Perfonen nicht handeln, reden fie doch 
entjeslich viel und jwar in einem läcderlichen Bomr 
bafl. Das Publikum würde dem Sclafe gewiß nicht 
widerſtanden haben, hätte es nicht Die Neugierde 
bis zam Schluſſe wad gebalten, da man ſich am 
Ende wenigſtens eine auffererdenrlich alänzende Der 


über dieſes blaue Wunder die Hände fo maͤchtig zu⸗ 
fammen, dab dieſes einem Applaufe nicht unaͤhnlich 
mar, te Muft? von dem jungen ankaeı Schu⸗ 
bert compontrt, bezeugt neuerdinas deſſen Talent, 
Er hat die Worte ſeht paſſend zu begleiten gewußt 
und die Chöre haben Kraft nnd Leben, Das Eins 
jige, was man ihm vorwerfen könnte, wäre, daß er 
Die, Rede zu o ft, mit Muſik unterbrochen habe, 
————— 

Am 19. Aug. Da urgtheater ſcheint auch 
nach den Ferien kein Freund von Neuerungen zu 
ſeyn. Die bereits hundertmal gegebenen Stücke 
von Kotzebue, Iffland und Schroͤder find wieder an 
der Tagesordnung. — Fragt man die Regie, war— 
um nichts Neues gegeben werdet fo antwortet fie: 
„Es ift nichts Wuͤrdiges da,“ — fragt man die 
Dichter im Genentheile, fo fchreiet jeder, „daß er 
zwei bis drei Stuͤcke dort liegen habe, die angenoms 
men, auch fogar ſchon bezable find, aber nicht ger 

eben werden. Fragt man die Echauipieler, fo bes 
lagen fie ſich, daß fie nichts zu lernen befommen. 
Woran liegt es nun eigentlih? — Es ſcheint full, 
der liebe Schlendrian_und das dolce far niento 
fey auch bier eingeriffen, und dieſer verflede ſich 
unter dem Vorwande einer fehr firengen Ausmabl. 





Mebf einer Beilage) 


2Begmeifer 


im Gebiete der Künfte und Wiflenfchaften, 





39% Sonnabend, am 50. Geptember 182% 





Dresden, in ber Arnoldifhen Buchhandlung, 


Verantw. Redacteut: 


— — 


Literariſcher und Kunſt-Wegweiſer. 


aul Flemming's erleſené Gedichte. 
Aus der alten Sammlung ausgewaͤhlt und mit 
zn. Leben begleiter von Gulf Schwab, 

turtaa:t und Tübingen bei Cotta. 1820. LVI. 
24 ©. 8. 


Die Borliche für Bild- und Dichtwerke einer » 


reichen vatetlaͤndiſchen Vorzeit ıf in unfern Tagen 
fo oft und vielfach beiprochen werden und bar 28 
in fo zahlteichen Werken der jünaften Zeit berhätis 
et, daß es überfurnig ware, auf dag Vorbanden: 
egn derſelben erſt aufmerkſam machen zu mollen. 
Db dieſe Vorliebe, wie mancher Stimmfahige meint, 
ein wirklicher Verluſt und Rückſchritt oder, wie Ans 
dere wollen, der Anfang eines neuen veredeltin 
SKunfilebens fey, bleibe bier unınrfchieden. Was dıe 
Moefie betrifft, fo mag der Deutſche indeß immerbın 
ch gluͤcklich preifen, daß er fid keines Zeitpunkts 
En: poctifhen Vergangenheit zu ſchaͤmen bat. 
atte ja ſelbſt die übelberüchtigte Zeit der Lohen⸗ 
eine, trog aller Verirrungen eines beillofen Uns 
geibmads, ibr Gutes und zeugte Mindeft von eis 
nem edein und ernften Etreben! Kein älterer Ab— 
ſchnitt in der Geſchichte heimathlicher Dichtkunſt 
möchte jedoch, neben der kraftigen, jugendfriſchen 
eit Des deutihen WMinnegefangg, fo viele wahrhaft 
erfreulcche Erfchernungen ın ſich ſchließen, ale jener 
pae, war furie, aber blürbenreiche Zeitraum, 
effen belsbender Mittelpunkt Marrin Dpiß von 
Boberteld ıf. Wenn wır bier an-Wedber; 
lin, Andred, Scultetus, Yogau, Tider 
ning, Dach und andere Berleiter und Nachfol— 
r des eben erwähnten achtbaren Meiflere erinnern, 
—* wir Namen genannt, die kein Deutſcher, 
em die Vergangendeit ſetnes Volks noch etwas 
ie, anders ale mit tieffter Ehrfurcht ausſorechen 
bite; aber Einen haben wır noech nicht genannt, 
er im diejer Reihe leicht der erite jegn mödıte und 
der gerade den Hau'ffen Leſern diefer Blätter tır 
mehr als einer Hinſicht — als Alle ſteht. Es iſt 
dic der Dichter, aus deſſen Werten ung in der 
vorliegenden Ganımlung eine gelungene Auswahl 
darachoten wird. Paul Flemming geboren iu 
Hartenfiein im Vogtlande ım J. 1609) betrat, mit 
jugendlicher Kraft -gerüftet, die von Oditz vorgezeich⸗ 
nete Bahn; em früher Tod (er farb 1640) unters 
brach feinen Lauf; aber die Bluͤthen feines kutzen 
Wens, die erſt nad) feinem Tode die Hand eines 
za — obwohl ſorgloe genug — ju einem 
tanje vereinigte, lafien den aͤchten Dichter nicht 
vertennen , wohl aber es ſchwet beklagen, daß ein 
older Geift / mitten im Gange feiner Entwidelung 
inweggerufen, feinen bleibenden Einfluß auf jene 
eic gewinnen konnte, Nur wer nad nicht gelernt 

t, an den fremdgcmwordenen Uedlihkeiten einer 
wWuntergegangenen Zeit feinen —* zu nehmen, 
mag den Reichthum undeachtet laſſen, der in dieſen 
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Gedichten fih auftbut; mer dasenen ſich gemähng 
bat, unter den veralteten rauben Formen den leben— 
digen Gerft zu erkennen, der in ibnen waltet, auf 
den konnen Zlemming’s Weiſen, ald milde Racır 
Hänge einer faft verfchollenen Zeit, ihren Eindtuck 
nicht verfeblen. Leider aber waren bisher. dıe alien 
feblerbafren, überdieh langt aus dem Buchhandel 
verschwundenen, WAbdrüde jener Gedichte eben fo 
wenig geeignet, eine gerechte Würdigung unferg 
reichbegabten Yandemannes zu bearünden,-als die 
Beer von Backartid beforate Cammluna, die des 

uten Manches, des Mirtelmäfigen bei weitem 
mehr, von dem Behten nur Weniges gab. Eıne 
mit Umficht, Geſchmack und Lrebe seranftaltete Blus 
menlefe aus Alenıming war und blieb bis vor kurs 
jem Bedürfnif, da auch Fr. Horn, der ſchon im 
J. 1505_eine Sammlung der vorzüglichſten Poefieen 
unfers Dichters verjprochen hatte und dajı vor Pie 
len geſchickt venta märe, vergebens auf die Erfül- 
lung ſeines Verſprechens marten lief, — Recht 
dankbar heißen mir daher willke umen, was Herr G. 
Schwab, ſelbſt als finniger Dichter bekannt und 
epriefen, in dem vorltegenden Werkchen mit um— 
ichtiger Auswahl und darbietet. Wir wüßten in 
der That nicht, was gegen bie von ihm in der Bors 
rede entwicelten Grundfäge, nadı denen er bei ſei⸗ 
ner Sammlung verfahren, mit Grund erinnert wers 
den fünnte; fie geugen eben fo von licbender Aner— 
fennung der ————— des alten Meiſters, als 
von verſtaͤndiger Beachtung des Beduͤrfniſſes der 
Zeit. Was die Anwendung biefer Grundfäge 
betrifft, fo laͤugnet Ref. zwar nicht, dab er bier und 
da, namentlich mo er Stüde, die ibm von lange 
ber lieb waren, vermißt, die Anficht des Herausges 
berd nicht theilt; aber er unternimmt es nicht, Die 
feinige genen die des Heraudg. geltend zu machen, 
um fo weniger, da er nächſtens ın ähnlichem Falle 
diejelbe Geſnnung, auch für Ach in Anſpruch zu 
nehmen veranlaft fenn möchte. — Mit Net bat 
Hr. Schwab, das Bedürfnif der Merten bedenkend, 
feiner Sammlung ein Leben des Dichters voraus— 
geſchickt, und dabei theils die früheren, freilich ſehr 
unvelltändigen Lebenebefhreibungen, theils Ole a⸗ 
rius bekannten Reiſebericht und die Gedichte Flem— 
minge ſelbſt ald Quellen benugt. Wenn er bier 
E.XVIMN) bloß von ungedrucften lateinifchen 

edichten Flemming's foricht, fo bat er überſehen, 
daß ſchon 10651 eine Sammlung derfelben unter dem 
Titel: Rubella seu Suaviorum lib, I, ju Leiniig 
heraucfam, Andere noch ungedrudte lateinifche Ger 
dichte fand bekanntlich Leffing auf der Bıbliorhef 
u Wolfenbürrel, Eben fo ſcheint ed ein Irrthum, 
wenn Hr. Schwab annimmt, daß die Liche ju Kur 
beilen erft in das lehrte Uniderſitaͤtcjahr Flemming's 
fale (S. XIX), eine Annahme, melcher der Um— 
fand mwiderfireiter, dab die eben genannte lateintfche 
Sammlung bereits 165: gedruckt wurde, Flemming 
aber erſt «633 Leipzig verlieh. Nehmen mir aber 
auch an, Zlenimung habe 1651, mo cr Magifter wardy 
ferne akademiſche Laufbahn bereits vollendet gehabt, 


fo iſt es doch mehr als alaublih, daß bie Gedichte 
eine geraume Zeit vor dem Drude entſtanden fenen, 
und daß femit auch jene erſte Liebe des Dichters 
einer etwas frübern Zeit angeböre, Doc dich find 
Kleinigkeiten, Die der überaus forafältigen Zufams 
menflellung nichts von ihrem Werthe entjichen köns 
nen. Gern mird Jeder den Dichter von den erſten 
Spielslägen an der vaterländifden Mulde durch 
fein liebes Meifnerland nah dem deutſchen Nor: 
den, von da zu den fernen Mogfowitern und Per: 
En und beimmärts wieder zu den Mundungen der 

Ibe und dem früben ®rabe, das fcıner daſelbſt 
wartete, an der Hand des fundigen Fuͤhrers bealet- 
ten, und mit gleicher Theilnahme werden auch Alle, 
denen ed an Sinn für das Schöne nıcht gebricht, 
mir ihm den farbenreihen Blumengarten durchs 
wandern, den er, als bewährter Kenner, in diefer , 
Sammlung vor uns aufſchlleft. — Hier if «6 
denn zjuoördert unbedingt zu loben, daf der Her: 
ausacher, von der Anordnung der älteren Ausgaben 
abmweihend, die durch ihre Form aniprechenderen 
meltliben und geiſtlichen Lieder (von Äl. 
fehr uneigentlib Dden genannt) vorausgeſchickt 
bat. Ihnen folsen Gelegenheitsgedichte, 
darauf Eonerte; den Beſchluß machen Gedidz 
te in alerandrintfhbem Versmafe Die 
erſte Abtherlung foll und wird den Dichter Die Cirbe 
des in dieſem Kreife ‚der varerlandıfchen Poeſte 
noch unbewanderten Leſers gewinnen und das Vers 
ffändnik der übrigen Worbeilungen vorbereiten und 
erleichtern. Daß dir von Zachartaͤ ganı übergans 

enen, ang einem Acht gortesfüurdhtigen Herjen ınt 
prungenen geiſtlichen Gedichte micdt unbe 
achtet aeblıieben find, — wer, der nod Ernn bat 
für die frommen Ergießungen eines chrıfilichen Ge— 
muths, möchte dem Herausg. dafür nicht danken Y 
Mer aber die Tiefe und Innigkeit dieſer einfachen 
Werfen verfennen kann, für den, glauben wir, fen 
Die vorliegende Sammlung überhaupt nicht beſtiwmt. 

e weniger bet Veranſtaltung derjelben über dieſen 
dr Zweifel eintreten konnten, um fe ſchwieriger 
war die Audmahl der einſelnen Gedichte, Vieles 
allerdings mußte fi auc der oberflächlichen Prür 
fung fogleich als unbedeutend und werthlos anfüns 

tgen und war obne Bedenken zu befeitigen 5 etwas 
Andered aber war es ber Grüden, deren theilweriſe 
Vorsrefflichkeit die Aufnahme ;u_ fordern ſchien, 
während Anderes in ıbnen die Gemwiffenbaftiatert 
dee Sammlers in Verlegenbeit fegen mußte. Wir 
finden auch ın dieſer Hinſicht jeder billigen Forde— 
zung Genüae geleifiet und nidire aufgenommen, 
was feines Urbeders nicht vellfomnen würdig wäre, 
Der Hrrausg. bar aberal, ohne uch von den Urs 
theileñ früberer Kritiker abhängig zu maden, fein 
eianes Gefühl befragt, und der Erfolg zeigt, daß 
er ſich dem ſicherſten Führer verttaut bat. So ıfl 
das jchmerzlich s freudige ,, Erbarıne du dich meiner 
Qualen’, was Zahartd, wenn wir uns recht cr 
Innern, jtemlih unbarmberzin behandelte, und nur 
Morbof, der Zlemming’s dichteriſchen Wersh weıt 
sichttger, als jener, beramejufünlen verfand, als 
srefflihb auszeichnet, mit Recht aufgenommen wor—⸗ 
den. Gleihwobl baben mir Eingelnes ungern vers 
mist. Dabın gehört „das Klaggebicht vom unſchul⸗ 


Antünd 


in allen Buchhandlungen (Dresden b. Arnold) 
if zu haben: 


Gallerie der Verbrecher. a Bde. Mit Kupf. 
Dres a Thlr, “ 


ı 18 gethan. 


digen Leiden Chrifit, das, wenn nicht ganj, doch 
brudfücwerie mirgetbeilt, erfrewlich gewefen wäre; 
terner Die finnreih fprelenden „Gedanken über die 
er’ (Ausg. von 1685. ©. 54); das demüthigr 
remme: „Chriſtum leben ih beſſer, denn alles 
Wiſſen“ ars S. 35); das vertrauenenolle „Es 
ift umfonft, das Klagen 20." Cebend. &, 527); dag 
Conett „auf feinen Ramentrag’, im frobeflen 
Gelbitaefübl geſungen (ebend, E. 571); ein ander 
red ‚rauf einen Baum’ (ebend. &. 651), ſchon um 
des Exhluffes willen der Aufnahme wertb; dag mit 
petrarchifder Anmuth fpiciende Sonett ‚an Amtes 
nen, als fie ſich mit Angeln erlufitates (ebend, ©. 
626). - Andere nicht abendruckende Gedichte «bärten 
mindeft zu ner wilkommenen Blunienlefe von 
Sinn, und Sittenſrrüchen, an denen Fiemming's 
Gedichte ſo keich find, Stoff geboten. Doc mir 
wollen dem Herausa4. über dag, mas er jurücdbebals 
ten, feinen Vorwurf machen, fondern ung freuen 
an dem, mag er aeaeben, und an ber Art, wie er 
€ Und da ıf Denn vor allem die zarte 
Edeonung zu tubmen, mit welcher er den urſchrift⸗ 
liten Tert bebandele bat. Nur bte und da bat er 
fih leichte DBaröndernnarn — faſt ımmmer Werbeffes 
rungen — erlandt, jedegmat aber die urierunalıce 
Lesart in den Anmerfungen am Ende ver 
Sammlung beimefünt, An wentgen Stellen bitte 
Def. die Tırregworte beibchalten acmunfat, nie ın 
Mo. 15, Str. 14, mo die Worte: „Nie aber läßt 
mein Murb Eir jevın ſich“, das Fiemmtnaſſche: 
„au jdıtr mit erſezen, oder Ro „ Btr. 6, wo 
„ung endlib müde macht“ zu Ichwac I oeaen 
Flemming's: ‚ung enolıch alle macht.“ Warum 
bei No. 21 die etſte Strophe in bie Anmerkungen 
vermieten (ft, feben wit sıde wohl ein. Auf Leſer 
des armöhnlıditen Schlags if es ja bei jelchen 
Eommdlungen eınmal nıcht abarfehen. Daber bat 
der Eammiler mit Mecht veraltere Wörter, mies 
reuchr ſtatt richt, Rund, unbelerbt, als ſt. 
wie, vor fi. verber, bulb fi, hold m. a. m. beiber 
balten. Eher konnten Formen, mie: aunnet fiatt 
aönndt, kuͤmmt ft. tomme, Summerf. Som— 
nter, umfunft u. a. oder arammatırde Unregel— 
mäfigkerren, mie: aegen dir fi. dich ꝛe. Antof 
geben. Der Heranga. bar meiſt die üblichen For— 
men berachtellt und es ın ber Regel nur da unter 
haften, mo das ſtrengere Reimgebot keine freie Wahl 
verfiartere. Indeſſen bärte zuwellen mobl auch in 
fohhen Fällen durch eine Heine Veränderung nach⸗ 
ebolfen werden können, wie in dem ſchoͤnen Liede, 
Boten überfehrieben (S. 11), mo wir fen Bes 
denten getragen haben würden, ſtatt des letzten Ver— 
feg der Zten Strebhe: „So iſt alle Kunft umfunfie 
u ſchreiben: a vergebene alle Kunſt.“ Auch die 
ormen: dre Bach, die Schooß u. a. bätten 
wir unbedenklich gegen die uͤblichere Soprechweiſe 
vertauſcht. — Der Druck if im Ganjen correct. 
©. 28, 3. 24 iſt jedoch iu leſen: Ach bin von ihr 
8 weit, ſt. ich bin fo weit von ihr. — Und fo 
chließen wir dieſe Anzerge mit der fronen Hoffnungy 
es werde dieſe auf jeder Seite von Fleiß, Einſicht 
und Liebe jeugende Ausgabe des berrlichen Dichters 
auch unter und, den Landeleusen dijielben, ıbre 
Ereunde finden. Karl Förſter. 


igungen, 


Wenn die Bermorfenbeiten und $reveltbaten der 
bier aufarftellten Enarattere eine ſeits das menſch— 
liche Gefübl mir Scauder cerfullen und empören, 
fo tft andererferts die aut aefchricbene Eızählung der ® 


jahliofen und außerordentlichen Abentheüer, Gefabs 


ren und Waneftüce ſolcher Unaehener ganz ju einer 
böch# intereffanten Unterhaltung geeianet und darf 
Defnalb diefes Buch in Feiner Veibbibliorhek fehlen, 
Der erite Band enthält: Schinderhannes, Damian 
PR Streitmatter, Dodd, Eıblıd, Gpadolino, 

rice, Nadır Kouli, Mavatllac, Morgan, Eunnigs 
bam. Der swerte Band: Moring oder der Hunds— 
— die Mörder des Fualdes, Simon Diebins, 

tora Bellano, Cartouche. Beide Bände werden 
nicht getrennt. 





Bei Wilh. Lauffer in Leipzig iſt erſchienen 
hr alten Buchhandlungen (Dresden, b. Arneld) 
ju haben: 


Das Kunſt- und Gewerbs Blatt 
des polytechntſchen Vereins ım Königreih Baiern 
für das Jahr 1520, in 12 monatlıhen Heften 
mir Aöbrldungen. gr. 4. Münden. 4 Tblr. 


Diefes Yournal umfaßt alle Theile der Kuͤnſte 
und Gewerbe, Erfindungen, Verbefferungen n. Aus— 
führungen des Inn- und Auslandes, enthält alles 
neu Erſchtenene aus dem Gebtete der Literatur, ın 
fotern es Bistebung auf Künfle, Gcmwerbe und Hans 
del bar zc. und iſt daher cınem Jeden als eing der 
vorzüglihfken Journale zu empfeblen, 


Gärtnerei und Botanik, 


Es ift nun eine neue Aufllage von dem erfien 
Bande de 


D. Dietridfchen Lexicons der Gärtnerei 
und Botanif 


und der ſechate Band der Nachträge in dem 
Ganien, entbalrend Pelsrgonium bis Psychotria, 
erihienen, und wir müffen bei den tefp. ntereflens 
ten zu dieſem Werke wegen der Verjzoͤgerung recht 
Dre um Berjeibung bitten, Autor und Druder vers 


rachen dieſe Bände bereits vor drei Monaten, : 


nden aber binterber die Arbeit fchmwieriger, ald fie 
edacht hatten, Zwei Bände in einem Jahre ju 
En: war befonderg für den Hrn. Verf. ju viel, 
Ungenebm wird es allen Botanıfern und Gartens 
teunden ſeyn, zu erfabren, daß nun wieder volls 
ändige Cremplare von diefem claſſiſchen Werte zu 
ben find, und ymar fo lange, als bis die Nach— 
träge beendigt ſehn werden, noch für den Pränunes 
sationspreid, für 37 Thlr. 12 Gr., wofür es bet ung 
und in jeder auten Buchhandlung ju haben ik. Die 
6 Bände Nacırräge allein foften den Pränumeran: 
den 15 Thlr. F Der gewoͤhnliche Ladenpreis 
des Banjen iſt 50 Tolr. 
Buchhaͤndler Gebr. Gaͤdicke in Berlin. 


(IR auch bet Arnold in Dresden zu haben.) 





Verzeichniß der Bücher, welche in der Dftermeffe 
1920 in der Weidmanntidben Buchbanolung in 
Sag erfchbienen Cbei Arnelo in Dresden iu bar 
en) find: x 


Aristophanis Comoedise anctoritate libri 
raeclarissims saecnli secıimi ememlarae a Phil, 
nvernitzio eic Vol, Vilnm 8. maj, 

Etiam sub titulo: 

Commentarii in Aristophanis Comoe.ias, 
Collegit, digessit, auxit C, @. Dindortvus, 
Vol. Vum. Commensrios in Acharnenses et 
Vespas continens, 8. ma], Charta scriptoria, 
3 ir, ı2 Gr. j 

* — —— Idem liber, charta belg. opt, 6 Tlir, 


Aristophanis Nubes, fabula nobilissima inte- 
grior edita auctore Carolo R eisigio, Thurin- 
80. 8. maj, Charta impress, ı Thrlr, 

— — Idem lib, charta script, gall, ı Thilr. 6Gr. 

*— — Idem liber, charta membran, ı Thlr, 
16 Gr, 

Beneudieti, Traug. Fred, Observationes in sep« 
tem Soplioclis Tragoedias, g. niaj. Charta 
Impress, ı Thir, 6 Gr, 

— — Ideım liber, charta script, ı Thir, 12 Gr, 

» 5 ldem liber, charıa membran, 2 Tlılr, 

* 

Eıhborn's, Job. Gottfr., Einleitung in's Neue 

Teſtament. ır Thl. Neue, umgearbeitere Auflage. 


gr. 8. 
Auch unter dem Titel: 

— — fritifhe Schriften, sr Theil, gr. 8. 3 Thlr. 

Erasmi, Desid,, Roterodami, Ecclesiastes sivo 
de ratione copcionan.di libri IV, Ad fidenn edit, 
priuc, recensuit, vivisionem capituın instituit, 
ındices rerum ac verborum copiosissimos ad- 
jecit Dr, F. A, Rlein. $.maj. Charta impress, 
2 Tlıir, 18 Gr, et 3 Thir, 

— — Idem liber, charta script. gall. 4 Thlr, 

Hesychii, Milesii, Opuscula duo quae super» 
sunt, I de hominibus doctrina et eruditione 

„Claris. II. de originibus vrbis Constantinopo» 
leos et Cardinalis Bessarionis episiola de 
educandis filiis, Joannis Palaeologi lingua grae- 
ca scripta. Graece ei Latine, Recognovit, no» 
tis Hadr. Junii, Alenr Stephani, Joannis 
Menrsii, Petri Lambecii, Gisb Cuperig 
F. J. Bastii aliorumgne et suis illustravig 
Joa, Cour Orellius. Cum indicibus necess, 
8. maj. Charta impress, ı Thlr. 18 Gr. 

— — Idem liber, charta script. 2 Thlr, 

* — — Idem liber, 'charta membran, 2 Thlr, 
8 Gr. 

Phrynichi Eclogae nominum et verborum 
Atticorum, Cum uoris P, J. Nunuesii, D, Hö- 
schelii, J. Scaligeri et Corn. de Pauw partim in» 
tegris partim oontractis edidit, explicuit Christ, 
Aug. Lobeck, Aceedunt fragmentum Herodia» 
ni er notae, praefaciones Nunnesii et Pauwii ex 

*Parerga de vocabulorum terminatione et com- 
positione, de aoristis verborum authypotacto- 
sum etc, . maj Charta impress. 5 Thir. 12 Gr, 

— — Idem liber, charta script, gall. 4 Thir. Gr, 

* — — Idem lıber, chaıta membran. 6 Thir. 

Platonmis, quae extant Opera, Accedunt Plato- 
nis quae feruntur Script Ad opt, librorum 
fiden recensuit, in linguam latinam convertig, 
annotationıbas, explanayit indicesque rer, a6 
verborum acuratiss, adjecit Fıider Astius, Tom, 
Uus, coutinens Theaetetum, Sophistam er Poli- 
ticum, 8. maj, Charta impress, ı Thlr. ı8 Gr, 
et 2 Thilr. 

— — Ilem liber, charta script. gall. 2Tlılr, gGr, 

*— — Idem liber, chartıa membran, 5 Ihlr, 


16 Gr, 
oͤlitz, K. H. L., die Sorache der Tentfchen, phi⸗ 
” —55 Er geſchichtlich rür akademifce Bors 
träge und für den Selbſtunterricht dargeſtellt. or, 
8. ı Thlt. 12©r. _ 
— — Daffelbe Buch auf Echreibpap. ı Thlr. 18 Br. 
Prisciani, Caesariensis Grammatici, Opera Ad’ 
vetustiss. Codicum, hunc primum collarorum, 
fidcın recensuit, emaculavit, lect, varietatem no- 
tavie et indices locupletiss. adjecit Augustus 
Kıehl, Vol, Ham et ult, 8 maj, Charta iunpr, 
2 Thir, 18 Gr, \ 
— — Iudem liber, charta script, 5 Thlr, 6 Gr, 


Schleusneri, Joh, Frid., novus Tlıesanrus phi- 
lologieo-criticus sive Lexicon in LÄX et reli- 
uos interpretes — ac scriptores apoery· 
3 Véteris Testamenti. Post Bielium 
ei alios viros doctos congessit, et edidit, Pars 
I. er II. A-E, 8. maj, Charta impress, 4 Thir. 
12Gr. et 5 Thlr. - 

— — Idem liber, charta script, gall. 6 Th!r, 

® — — Idem liber, charta membranacea 7 Thlr, 
12 Gr. 

Vega, Geora Freih. von, logarithmifch-trigenonte: 
trifches Handbuch, anftatt ver Fleinen Vladifchen, 
Wolfifiben und anderen deraicichen, meifteng jehr 
fehlerhaften Tafeln, für die Marhematikbefifenen 
eingerichtet. Fünfte, verbefferte und vermehrte 
Auf. ar. 8. auf Druckpap. ı Ihr. 12 Gr. 

— — Daſſelbe Bud auf Echreibp. ı Thlr. 18 Br. 

r Etiam sub titulo: 

Vega, Georgii lib. Bar. de, Manuale logarithmico- 
trigonometricum in matheseos studiosorum 
commodo editum etc, $. maj, 





Bei Kollmann in Leipzig if erfchienen und 
in * guten Buchhandlungen (Dresden b. Atnold) 
zu baben: . 


Perrin PBarnaion, Lebenserfahrungen, Un— 
glaͤcksfaͤlle, Feldzuͤge und Reifen eines Weltbüts 
gere. 5. ater und legter Theil, Ladenpreis x Thlr. 
io Gr. Beide Bände aThlr, 16 Gr. 


Diejenigen; welche, es verſchmaͤhten, die Bud 
gu dem unverbältnifmäfig nıedrigen Subſctiptions⸗ 
preife von ı Thlr. 6 Gr., welchen der Verleger, feis 
nem eigenen Nutzen zumider, blef der großen Pub— 
licıräetwegen, welche er dem Werfe wuͤnſchte, bis 
bicher gehalten bat, zu erwerben, förnen ed von 
Runan nur ju obigem Ladenpreife erhalten. 


Serner ift bei demfelden fo eben erfchienen: 


Köhler, 8. ©., Reife in's Eismeer und nad. 


den Küften von Grönland und Spitzbergen. Nebſt 
einer genau Beſchreihung des Wallifchfanget, 
Mir 2 Kupfern. 8. 126r. 


Erinnerungen aus den Jahren 1817 und ını4. 
. u Tagebuche eines Zreimilligen. 2 Thle. 
hu 2 Tr. 





Bei H. Büfchler in Eiherfeld iſt erſchienen 


und ın allen Buchhandlungen (Dresden bei Arnold) 


su haben: 


Raiferfronen, eine Sammlung romantifcher 
und abentheuerlicher Geſchichten, vom Berfaffer 
der Gefpenfierfagen und der Kontgsferien. 8. 
ı Thlr. gr. 


... Im denen, mit vielem Beifall aufgenommenen 
Koͤnſgakerzen, hat der Verfaffer einen Reichthum 
‘son blüuhender Phantaſie und cine geſchmackoolle 
Daritelung befunder, wodurch er allen Klaſſen 
von Leſern eine angenehme linterhaltung machte ; 
in den gegenwärtigen Erzäblungen iſt dieſes nicht 
weniger der Fall. Er bar miederum die cinzelnen 
Belhichten nach Art dee Decameron de Bocaccıo 
durch eine Hauptbegchenheit an einander gerciher, 
und indem er dıe Erwartung ber Lefer auf die Ent: 





wickelung der Hauptgeſchichte geſpannt hält, fo bils 
den Doc die einzelnen Erzählungen ein für fih abs 
geſchleſſenes Ganzes, welches für Lefer bequem iſt, 
deren Zeit es nicht erlaubt, ununterbtochen bei der 
Leerüre zu bleiben. Dieſes Werkchen neh weiter zu 
sühmen, ıf mobl überflüffia, da die Manter des 
Verfaffers fo beliehr als bekannt iſt. Der zweite 
Theil iR bereits unter der Preffe und wird in Kurs 
sem auch ın allen Buchbandlungen zu haben ſeyn. 





Bei J. L. Schrag in Nuͤrnberg ift erfchienen 
= 2: en Buchhandlungen (Dresden b. Arnold) 
n: 


egrese D €, 9. Ch. d. j., fosmetifches Tar 
ſchenbuch für Damen, jur aefandpeltgem gen 
GSchönheitpflege ihres Körpers durchs aanje Leben 
und in allen Lebensverhältniffen. 8. ı Tolr. 4 Gt 


Welch Geſchenk käme dem holden Geflecht 
willfommener, als eine Anmweifung in der lieblichen 
Kunf, eben das Schöne zu fen, der fuhefteng 
aber fluͤchtigſten Gabe des Himmels einen längeren 
Flor ju verlerhen, als der acmeine Naturlauf ihr 
ju aönnen ſcheint? Noch befiten wir kein Werk, 
welches diefen Gegenſtand fo gründlich und voll— 
ſtaͤndig, und zuslaw mit jo jartem Einne für 
Schoͤnheit behandelte. Ueber Pflege der Schönheit 
in jedem Alter und Lebensverbältniß, fo wie über 
Vertilaung etwa vorhandener Flecken und Mängel, 
finden ſich bier die bewäbrteften Borfchriften ; fo wie 
auch der Anhang unſchuldiger, kunſtlicher Schöns 
beitmittel (Schminken) diejenigen befriedigen wird, 
welche nicht Luft haben, ſich durch die leider fo häu— 
figen metalliſchen zu vergiften, 





Ber C. A. Stuhr in Berlin ift fo eben er 
fhienen und in allen Buchhandlungen (Dresden 
bei Arnold) gu haben: 


Der Blinde und dag Mutterföhnden, 
Zwei Erjäblungen von Karl Mücdler Wit 
1 Kupf. ı Ktbir. 16 Er. 


Diefe beide Erzählungen des ſchen dem Publis 
fun als unternalrenden Schriftftellet binlänglich bes 
kannten Verfaſſets enthalten ywan Feine wunderbare 
Begebenheiten, aber defio mebr find die Ereigniffe 
und Charaktere aus dersmwirklichen Welt entlehnt, 
Beide Erjählungen baben eimenfittlihe Tendenz, 
—— faılvert die letztere die nechrbetligen 

olgen, wenn man ſich über die vom Gch’*ial a” 
gewieſene Epbäre erheben will, 





Empfehlungswerthe nene Romane, 
welche in der Shuͤppel'ſchen Buchhandlung in 
Berlin kuͤrzlich erſchienen und in allen Buchhand— 
lungen (Dresden, bei Arnold) u haben find: 


Langbein, X. 8. €, Magifier JZimpels Braut- 
fahre und andere fcheribafte Erjählungen. Mir 
Kurf. von Ramberg und urn, g. ı Tbir. 16 Gr. 

Laung r., des Paſters Liebesgeſchichte. Ein Ro— 
man. 8. ıThle g Gr. 

Stein, Poft. u. Prof, Carl, Abenderheiterungen. 
Kleine Romane, Erzählungen und Schwaͤnke. 6 
ı Thir, 6 Gr. 


(Diefe Beilage zur Abendzeitung Nummer 254. wird eunentgeldlich gegeben.) 


Abend- 


255 


Montag, 





am 2% 


Zeitung 


Detober 1850, 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchbandlung. 


Berantw, Dedacteur: 


€. © Tb. Winfıier (Th Dei) 





Der Malthefer. 


Eine Erjählung aus der letzten Hälfte des a7ten 
Jahrhunderts. 
Bon €. F. van der Velde. 


An einem ſchoͤnen Frühlinsetage des Jahres 1657 
fand vor dem Pallaſt des Grofmeilters zu La Das 
fetta ein junger Deuticher in Gavaliertradt. Er 
mar in der beiten Zeit feines Lebens, mo der Süng: 
ling die Unbeholfenheit des Knaben ahdemerfen, 
und der Jugend Unbefangenheit und frifchen Glan 
noch nicht verloren hat. Der Anblid, den ihm die 
anmuthine und zierliche Nefidenz; des Nitterfiaates 
d4 “1, war ihm eben jo neu als auffallend. Zors 
fi flogen feihe dunkelblauen Augen die Gaffen 
der Bergſtadt bıkauf und hinab, und mufterten der 
Einwohner lebendiaes Treiben, die in ihren bunten, 
bald welfchen, bald afritfanifhen Trachten, ju den 
weifen Quadern der Gebäude und ded Strafen: 
Pflaſters wunderlich abſtachen. Aber immer kehrten 
feine Blicke zu dem großen achtecktgen Alabafers 


freuz, dem einzigen Schmuck des Pallaft : Portals ı 
jurüd, an dem je endlich mit einer recht innıgen | 


Sehnſucht baftch blieben. Einer der Leıbtrabans 
ten, die des Thores büteren, auch ein Deutſcher, 
batte den Juͤngling fwon- lange mut Theilnahme 
betrachtet, und bald in dem goldnen Lockenkopfe 
den Lanosmann ausgeiunden. Gert näberte er fh 
ihm. Dis Gunf, mein junger Herr, fragte er ihn; 


ſucht Ihr bier etwas? Wieleiht vermag ich Euch 
Befcheid zu geben. — Ich babe einen Auftrag an 
den Großmeifter, antwortete der Deutfhe. — Da 
werdet Ihr Euch noh ein Weilhen gedulden mäfs 
fen, fprach der Trabant. eine Hoheit hält heute 
großen Rath. Seht Ahr die DOrdensfahne, die vom 
Zenfter des Berfammlung-Saales flattere? Uber es 
wird nicht mehr lange dauern, die bochwürdigen 
Herren find ſchon feit fünf Stunden bei einander, 

Der Deutfhe bat den Ruhm der Geduld, ers 
wiederte läcelnd der junge Menſch. Ich will ſchon 
warten. Indem kamen einige Jünglinge von des 
Deutfchen Alter in goldverbrimten Scharlachwaͤm⸗ 
fern und weißen Ecärpen, weiße Federbuͤſche auf 
den ſchwarzen Gammets Baretten vor das Portal 
getreten, in lufiigem Jugendmuthe unter einander 
fhädernd und lachend? Waͤhrend fie ein graubärs 
tiger Rottenmeifter jur Ruhe wieß, damit nicht des 
Ritter: Nathes heilige Erile geſtoͤrt werde, fprach 
der Trabant: Diefe Junker kommen uns gerade 
wie gerufen. Es find die Edelknaben Seiner Ho— 
beit. Sch will einen berjubolen, damit er Euch 
nachher melde, Der Trabant ging, der Gerufene 
kam, ein bober Jüngling von der Schönheit eines 
Engeld, aber nicht obne Spuren“ des Falles. Um 
den liebliben Mund fpielte der Hohn, die feine 
Adlernafe trug der Hochmurb empor, ſchlecht vers 
hehlte Zücde bligte aus den ſchwarzen, herrlich 
emaillirten Augen, und zwiſchen ibren ſchoͤnge⸗ 


ſchrunanen Braunen batten Äh Sroll und Trap Da griff auch der Deutſche an den Degen, aber 


gelagert. Er muſterte den Deutſchen vom Kopf 
is zum Fuß und fragte ihn dann, fish in die Bruft 
werfend, den Arm in die Hüfte geſtemmt, mit ſchnoͤ— 
dem Tone: Was wollt Ihr, mein Freund? 

Eine Flammenröthe flog über des Deutfchen 
Geſicht, doch beimang er fih, und fagte rubig: 
Euch erfuchen, Junker, daß Ihr mich nah Been—⸗ 
dung der Rathsverſammlung bei dem Herem Grofs 
meifter meldet, 

pr ſtellt Euch den Zutritt bei Seiner Hoheit 
fehr leicht vor, entgegnete vornehm ber Edelfnabe, 
Was babe Ahr bei ihm au fuchen? 

Meine Sendung lauter nur an ben Grofmeis 
fer, antwortete nahdrüdlih der Deutſche. Ic 
babe ihm ein Schreiben zu überbringen. 

Das gebt mir, fprach der Edelknabe, nachläfig 
die Hand barnach ausfiredend. ch will ed Eeiner 
Spoheit dringen, und Euch eine Audienz bewirken. 
Sch darf mich rühmen, daß ich alles bei Gr. Hs 
heit gelte, £ 

Wellen Ihr Euch rühmen dürft, Junker, rief, 
erbittert über die Prablerei, der Deutfche: darüber 
babe ich nicht zu entfcheiden, mohl aber über bag, 
mas ih thun darf. Ach babe den Auftrag, dieß 
Schreiben dem Grofmeifter zu eignen Händen zu 
überbringen, und dabei muß es nun fchon für dies 
mal verbleiben, 

Auf diefe Weife werdet Ihr ungemeldet bleiben, 
fprach mit ſtoljem Hohne der Edelfnabe, 

Zum Gluͤck feyd Ihr nicht der einzige Diener 
des Heren, dem ein ganjer Staat gehorcht, ants 
wortete laͤchelnd der Deurfche: font möchte es freis 
lich übel mit mir ſtehn. 

immer feindfeliger mufterte der Edelknabe den 
Stemdling, deflen blühende Jugendſchoͤne ihn ber 
fonders zu verlegen fehien. Ihr denft wohl am 
Ende gar nod) hier Edelfnabe zu werden, fragte er 
ihn jetzt mit dem vollen Gift des Haſſes. 

Die neue Kameradfchaft fönnte mir freilich die 
Luft dazu verleiden, erwiederte der Deutiche heftig: doch 
wenn ich's wollte, fp waͤret Ihr wahrlich der letzte, 
yon dem ich ein Nafenrüämpfen darob leiden würde, 

Der letzte? knirſchte der Edelfnabe, und fuhr 
mit der Hand an den Degengriff. 

Hier niemt ſich nicht, mas Ihr beginnen wellt, 
fagte der Deutſche. Doch mögt Ihr mir Zeit und 
Ort beſtimmen, ich werde mich einfinden. 

Zieht, oder ich ſtoße Euch nieder! fihrie fein 
Gegner, und feine Klinge funkelte entblößt. 


in dem Augenblide fuhren die Hellebarden der Tra— 
banten dazwiſchen. end Ahr rafend, Junker? rief 
der Rottenmeiftier, den Edelfnaben unfanft zurüͤck— 
fbleudernd. Burgfrieden, Gottesfrieden, rannte 
der deutsche Trabant- feinem Schüsling zu, indem 
er ihn mit dem gewaltigen Spieße jutuͤckdruͤckte. 

Du haft Recht, Alter, aber dad war ja von Ans 
fang an meine Meinung, erwiederte dieſer, und 
ſchlug das Schwertheft wieder feſt. 

- Wir finden ung ſchon noch! rief der Edelfnabe, 
und verfchwand im Innern des Pallaftes, . 

Nun fürwahr, Maltha empfängt mich nicht all⸗ 
iu freundlich, ſprach der Deutfche: ich hatte mir es 
anders erwartet. & 

Hört, mein junger Herr, brummte der Tras 
bant: gar zu viel von der deutſchen Geduld, deren 
Ihr Euch geruͤhmt, babe ich nicht bei Euch ver— 
ſpuͤrt. Faſt gemahnt es mich, als fliefe auch etwas 
heißes welfhes Blut in Euern Adern. Für einen 
Bittfteller babe Ihr dem Junker doch gar zu ſchnoͤ—⸗ 
de geantwortet. u j 

Wie es in den Wald fallt, Du kennſt das 
gute alte deutfche Eprüchmwort, erwicderte leicht bin 
der Jüngling. 

Am Ende trage ih die Hälfte der Schuld, 


‚meinte der Trabant. Ich hätte Euch vorher jagen 


ſollen, daß der Junker der Pflegeſohn und Liebling 
des Hrn Großmeiſters if, 

Das hätte mir um den Groimeifter leid ges 
than, fagte der Deutfche: aber anders geantwortet 
hätte ich darum wohl auf feinen Fall. 

Nun was ih thun Fann, das Schlimme wie 
der gut zu machen, verhieß der treue Landemann: 
das will ich redlich thun. Der Her Großmeifter ik 
ein gar vortrefflicher, liebreicher Herr, der auch den 
gemeinen Kriegsmann freundlich anhört. Sobald ich 
abgelöft bin, will ih Euch felder melden, und zus 
gleich ersäblen, wie alles fich jugetragen, wenn etwa 
Junker Paolo dazu gelogen hätte. Mir den Edel: 
fnaben insgefammet habe Ihr es nun ſchon einmal 
verdorben, dag beift fich wohl unter einander, mie 
Hahn und Hahn auf einem Hühnerhofe, doch kommt 
ein fremdis Huhn dazu, fo jind alle verfühnt, und 
baden gemeinfchaftlich auf den Gaft los, 

Wache heraus! ertönte es jegt. Die Trabans 
ten traten unter das Gewehr und dad Epiel ward 
gerührt. 

Der hohe Rath geht auscinander, flifterte der 


Krabant dem Landsmann zu, und präfentirte die 
Hellebarde, 

Und die breite, marmorne Schneckentreppe hers 
ab flieg majekätifch der Bug der hoben Geſtalten. 
Wierzig jüngere Ritter, welche die Abfchiedbefehle 
für die Bene Karavane eingeholt, fehritten gehelmt, 
die rethr, weißbekreutte Dalmatita über dem Hars 
nifch, rüflig voran und wendeten fih nach dem Ha- 
fen, um ihre fegelfertigen Galleotten zu beſteigen. 
Ihnen folgten, an Staͤben einher wankend, in ihr 
ren ſchwarzen, faltenreichen, weißbekreujſten Schna— 
belmaͤnteln, mit den Werkjeugen der Paſſion wun— 
derlich ausgeziert, die zwei älteften Nitter von jeder 
der fieben Zungen des Ordens. Zuletzt erfchienen 
die Großkreuze in ihren ſchwarzen, doppelt bekreuß— 
ten Zalaren, mit den weißen Oefegtafeln unter ben 
‚Kinn, die fich noch innerhalb des Pallafted in ihre 
Bänften ferten und von ihren Dienern nach Haufe 
tragen lichen, 

(Die Fortfegung folgt, ) 


Erflärung 


Bekanntlich Lie in Eobleng der ketzte Kurfürft 
Elemend Wencedlaus auf dem in der Nähe des 
Schloſſes neu angelegten Elemends Plage den, mit 
einer Go Fuß hoben Pyramide gejierten, Brunnen, 
welcher die des Fuͤrſten mwürdige Infchrift traͤgt: 
Ciemens Wenceslaus Elector vieinis suis, errids 
sen. Diefe Infchrift verdeurfchte vor Kurjem eine 
angefehene Perfon einem fremden, zu Tiſch einge 
Jadenen Gafte auf deſſen Erfuchen an der öffents 
lichen Tafel alfo: 

Clemens Wencestaus Elector — „Clemens 
Wenzeslaus Kurfürd # — und — vicinis suis — 
„Ritter mehrerer hoben Orden.“ 


Hiſtoriſche Notizenlefe 


&efammelt von W. S. 


Auch die Sage it Gefhichte, und wirkliche 
Ueberlieferungen der Urzeit aufbewahrungswürdig, 
als der geheimnifvolle Hintergrund, vor melden 
dann das Jüngere ums fo heller, um jo Ichendiger 
vor ung hintrift. 

um das Jahr 1140 ſtiftete Ulrich Primele von 
Burgeis, in der fürdterlihen Schnerwelt ber Mal: 


fer Haibe, an den Quellen der Etſch, mo wilde 
Etürme und Schneegeftöber oft noch im Junius zu 
Haufe find, ein Hospital zu Et. Valentin, diefer 
Gegenden Apoſtel. Es erhielt eigene Statuten in 
somanifcher Mundart: der Maier von &t. Valen—⸗ 
tin und feine Leute mußten jeden Abend, mit Las 
ternen, Streifen und Etangen, mit Brod und Wein 
gerüftet, ausgehen, und rufen, ob fein verungluͤck⸗ 
ter Wanderer Hülfe bedürfe, 

» Maria Therefia ſchrieb in einem Handbillete an 
den Fürften Kaunig: „Als alle meine länder anges 
fochten wurden, und gar nit mußte, wo auch nur 
„tubig niederfommen fellte, fieifete ich mich auf 
„nein guetes recht und den Beyſtandt gottes!“ 

Am Feldlager vor Madrid Auferte ſich Napo— 
leon: „Binnen fechs Jahren müfe feine Dynaſtie 
die ältefte in Europa ſeyn.“ 

Als ſich der fabelhafte König Arthur einft auf 
der Jagd von feinem Gefolge trennte und in die 
Höhle einer Here gerieth, deren Sohn vorzüglich 
die Harfe fpielte, follte er nicht eher von dort ents 
laffen werden, als bis er der Herenfamilie drei 
Wahrheiten verkündet babe, Arthur fagte darauf 
zum Eohne: „Ihr fend der beſte Harfner, den ich 
ie gehört. — Das ift wahr, faste das Weib. — 
„Und Ihr, fagte er zur Alten: Ahr fend die ſcheuß—⸗ 
lihfte Here, die ich je geſehen.“ — Iſt wieder 
wahr, fagte die Alte, — „Wenn ib einmal von 
bier bin, werde ich niemals wiederfehren 4, fagte 
Arthur zum Dritten, Die Wahrheit dieſes Aus— 
ſpruchs ward auch anerkannt, und Arthur frei 
gelaſſen. 


— 


Reime von J. M, 


Welde Aeltern bat der Muth? 
Ehrgefühl und Liebesgluth. 


Wer Dir mit dem Tode droht, 
Glaube Dich ſchon zur Hälfıe todt. 
Bor 'nem un.ähldaren Haufen 
Mäufe wird fein —2 
Tauſend Pforten ſtehen offen 
Aud dem großen Catcer Welt. 
Wen'ge lichen, — weil das Hoffen 
Faſt an jeder Wache hals, 


Macht Du's felber ganz und 
Bit Du Der and, er Fir? 
Zu Du Alles, nur fein Glück, 
ieh" Dich in Dich ſelbſt inrüd, 


—— 


Nachrichten aus dem Gebiete 


Chronik der Koͤnigl. Schaubuͤhne zu Dresden. 


Sonntags, am 10. Sept. Auf dem Link. Bade. 
Die Soldaten. Herr Schirmer gab als Ma— 
jor von Boͤhm eine dcht charakteriſtiſche Leiſtung, 
welche das wohl etwas veraltete Stück mit regem 
Leben durchdrang. Wenn Herr Heine, welcher ın 
der Relle des Fahnjunker von Schrankenau auf— 
trat, ferner, auf diefem Wege des Fleißes und der 
Natur forsfährt, Fann man gewiß Gutes von ihm 
erwarten. 


Dienfiags, am 12. Gent. In der Stadt. Zum 
Erftenmale: Apollo's —2*6 Kom iſche 
Dper in drei Alten. Die Muſik vom Kapellmerfter 
Sutoer. Schon vor länger al$ 20 Jahren erfchten 
das Sujet diefer Oper in Frankreich auf der Bühne 
und ward zu jener Zeit auch für die deurfiben 
Theater bearbeitet. Seitdem gericth die Dper in 
Mergefienbeit. Ein gewandter Dichter — man 
nannte uns Hiemer in Stuttgart — bearbeitete den 
Stoff in neuerer Zeit andermeit, und eignete ihn 
den heutigen Bübnenbedürfnifen an. Nach dieſer 
neueſten Gefaltung hat nun Sutor die Muſik dazu 
efchtieben. Was juerft den Text betrifft, fo koͤnnte 
die könlise Idee, welche ibm zum Grunde liegt, 
allerdings noch mwiriger, wir, mochten jagen paro—⸗ 
Dirender, zeitgemäper aufgeführt fenn, und befons 
ders der Schluß ſich anders geſtalten, aber auch fo 
mie er vorliegt, iſt er immer noch einer der beſten 
komiſchen Dpernterte, welche die deutſche Bühne 
beißt, die Verſe find meiſt rein und flichend, und 
der Dialog lebendig und nicht felten recht paffend. 
Eonad lag Sutor eine Dichtung vor, mie ie lets 
der jetzt immer feltner Tonſetzern zu Theil wird, 
und er bat darand fo viel Gutes acfbaften, daß 
man audı ibm den Lorbeer mittberlen muf, melchen 
der rege_Berfall , der dieſer Dper iu Theil ward, 
flocht. Die Mut ıft natürlich, leicht, aber doch in 
einigen Stellen, wo es der Text erlaubt, befonders 
im dritten Akte, auch gehaltener und vollkemmen 
charakteriſtiſch. Hiernaͤchſt giebt fic fehr angenehme 
Melodieen und gewaͤhrt dem Haupt: Sänger mebr 
als eine Gelegenheit, ein glänzendes Talent leuchs 
ten iu laſſen. 


Und diefes Geſchenls erfreuten wir ung auch 
von Herrn Gerftäder, der die Partie des Apollo 
fang, auf eine ausgezeichnete Were. Schon sein 
erfied Auftreten, begleitet vom Zauber feiner Stim— 
me, gewann für die Dper, und da fein Gefang fo 
reich in derfelben vorwaltet, fo fleigerte fich Der Ans 
tbeil immer mehr. Die Poloncifen : Arte des jmeis 
ten Alte: „Od ich miich für Lieschen v. ſ. w.“ mard 
von ibm mit beber Fertigkeit und aͤchtem Geſchmack 
geſungen, in dem Duett mir Licschen: „Siehſt Du 

E20. 44. entfaltere feine Stimme den mideſten 
ohllaut, fo wie er in dem darauf folgenden mıt 
Hannden: „Iſt Dein Herz denn ze." eine beitere 
annigialtigkrie in Parodie und Scherz entmwidelte, 
Die hauptſaͤchlichſte Parthie it aber_ım sten Akt 
das große Recirariv mit Arte: „Du fliebit vor 
mir ıc.', in melden befonders declamatoriſcher Ges 
ame vorwaltet, und wo der mit dem rauſchendſten 
eifall belohnte Saͤnger ung bewich, wie ihm neben 
der lieblichſten Anmuth auch die Kraft nicht er 
mangele. _ Mir großem Vergnügen bemerkten wir 
auch die Zreibeit und den Anftand feines Spieles, 
und hätten nur gewuͤnſcht, daß er, nachdem in der 


der Kuͤnſte und Wiffenfhaften, 


ntroduetion fein Gemürh durch den Zauber des 

efangs beruhigt worden, alleg andere nur ald eis 
nen beiteren Scherz, den er ſich ſelbſt mit den ko— 
miſchen Umgebungen mache, befondere in dem erften 
Auftritte mit Paldmen, genommen babe. 

Paldmon ward von Herrn Maper brav und 
der Parthie angemeffen geaeben, und mit vielem 
Humor trug er beſenders feine erfte Arie: „Als 
mich der Gens der Augend ſcamückte“ vor. eine 
beiden Zöcter waren, Die, Wıllmann und 
Mad. Gerfiäder, cın Baar fchr artiae, tür diefe 
Bauernfamilte nur ermar iu zurlec gerutzte Kin— 
der. Aus deſto derberm Yolze war Pan, Hr. Geis 
ling Eobn, aefchnırten, und das mir Kedt, Tod 
hätte er wohl etwas mınder aufttanen fornın, ehne 
der Sache zu fchaden, da fih ſchon fern Gesenfüc, 
Mariiae, Hr. Wılbelmt, mir red auter DRaste und: 
—589 ſo ungemein füf und ‚Arrlihb fdmadıend 

ch darfiellte, Beide Geſtalten belufitaren ſedt, fo wie 

err Geilina, Vater, ale Midas ın dem Urtbels 
pruche des letzten Aktet. Die, He zeigte ale 
Mopfa lobenewertben Kleif, und Die Schubert 
mar ale Merkur zum Schlußtablegu eine fehr anger 
nehme Erfcheinung. — Die breitere Dper wird ger 
wiß noch mehreremale mtr dem Beifall va wer⸗ 
den, der ihr gleich ber der erſten Vorſtellung zu 
Theil ward, 

Freitags, am 15. Erpt. Auf dem Link, Bade, 
Das untersrodene Opferfeſt. 


‚Eonnabende, am 16. Sept. In der Stadt. 
Elisaberia. Mad. Bender gafiirte ale Elifas 
beth, und erwarb fich durd ihre große Kunfifertige 
keit vielen Beifall. 

Conntaag, am 17. Sept. Auf dem Link. Bade, 
Apollo's Werrgefang Die Dper acfiel noch 
mebr als bei der erften Vorſtellung, und „Ir, Gerz 
ftäder ward am Echlufe gerufen. 


Dienſtags, am ıg. Sept. In der Stadt. Wil- 
beim Tell. Her Marr von Magdeburg gab 
den Melchthal als Gafirolle. Einen Schweiner— 
Yanymann fiellte er nun wohl nicht dar, indef war 
doch Feuer ın feinem Epiele jr bemerken, und 
Metall in feiner Stimme; mir winfden alio ibn 
noch in andern Rollen zu befferer Beurtheilung feis 


nes Talents jw feben. 
reitagd, am 22, Eept. Auf dem Einf, Bade, 
Das war Ich! Laͤndliche Ecene ın a Alt, von 
. Hurd. Eine allerliebfie Kleinigkeit, die nicht 
d lange auf dem Repertoir bätte fchlummern fols 
len, wurde mit neuer Befegung beute wieder ers 
weckt, und gelang in allen ihren Theilen, Belons 
dere war Mad. Hartwig als taube, yäntijiche 
Nachbarin unacmeın brav, und erwarb nch im jeder 
Ecene den lauteften Befall, welchen das kleine 
Eru auch am Schluffe reichlich erbielt. Eine Die, 
Pifier gab die Baſe zur Gafrole, und mit innis 
em Vergnügen bemerkten wır an ihr unverfünftelte 
Katur, verbunden mit Anmuth und Fretheit. Ihr 
Dialekt — eine Klıppe, Die leider oft viel zu wenig 
gefebn und daher auch nicht forgfam genug ums 
ſchifft wird — iſt ganz vorjüalb ju loben und 
mirkiich muſtethaft. Mad. Pautı fellte die Pics 
terin mit Wabrbeit and Innigkeit dar, fo wie Hr. 
Kanomw din treuherzig pfifngen Pachter ſehr wak⸗ 
ter gab. Auch Herr Heine trug, als Perer, vum 
Gelingen des Ganien bei, ‚ 

(Der Beiihiuß folgt.) 
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Pilgers Trof, 


Eine ernfte Deutung bat das Leben 
Und der Freuden eine kleine Schaar. 
Um das Haupt des Erdenrtlaers ichweben 
Müh und Kummer, Eoan und Gefahrs 
Aber fe den Blick empor gewandt, 
Zagt er nicht: Ihn führt des Vaters Hand! 


Seine Zufunft decken Mitternäcte : 

Und es fchweigt ihm. wre das Grab, ihr Mund, 
Db’e inm Dornen oder Roſen leur. ? 

Thut des Schickſals Stimme Finem fund; 
Aber nımmer fürdret jene Nacht, 
Wer es weiß: des Vaters Auge wacht! 


Doch, mie auch des Pilgers Pfad fih wende, 
Welche Hoͤh' fein Fuß erklimmen will — 
Unbenerkt naht fib der Wallfahre Ende 
Und an dunkler Pforte ficht er fill, 
n die Fremde joa er traurig ans — 
ber frop tritt er in’d Vaterhaus! 


Und ihn grüßen in ber Heimath Halle, 

Mit dem Gruß, Bene hier die Sprache fehlt, 
Die Gefaͤhrten feiner Laufbahn alle, 

Die er licdend ein ch ausermäblt. 
Weberwunden ıft der Trennung Schiner 
Und der Sohn finkt an das Batrerbers! 


Hohlfeldt. 





Der. Maltheſer. 
. (Gertiegung.) 

Mie hat Euch das gefallen, junger Herr, fragte, 
als der Zug vorbei war, der Tradant triumpbirend 
den Jüngline. 

Was die Kriegelente mit den Helmen und den 
rothen Mänteln anbetrifft, wunderfchön, antwortete 


diefers aber die fleinalten Leute, die ihnen folgten, 
thaten mir leid, daß man fie furz vor ihrem Ende 
noch mit fo hochwichtigen Dingen beläftiigt, und 
die Herren in den Gänften gefielen mir am wenige 
fien, ſchon der Sänften wegen, die mir gar nicht 
ritterlich vorfommen. Wie möchte ich mich wohl 
in folh einem Dinge tragen laffen! 

Da Sprach eine mohllönende, tiefe Grimme 
binter ibm: Es war die rafche, Fräftige That, die 
Ahr in den gerüfleten Kiegern erblictet, junger 
Mann), und daran freut fih die Jugend natürlich 
am meiften. Das, was dahinter Fam, war der reife, 
weiſe Rath, der gar fehr dazu gehört, wenn die 
That gedeihen fol, und den man darum nicht vers 
achten darf. Die Herren in den Sänften- haben 
einft tapfer gefochten für dag Heil der Chriſtenheit, 
und fh die Erfahrungen gefammelt, aus deren 
Schastäftlein fie jest rubend rathen. Drum mag 
ein Jüngling, mie Ihr, der noch gar weiten Weg 
ju machen bat, ihnen nacjueifern ſuchen und ihr 
nen gern gönnen, die theuer erworbenen Ehren: 
rechte, mit denen der Orden ihre Thaten belohnt bat, 

Der Deutſche barte ſich während diefer Rede 
umgemwendet, und fah einen großen, bagern Mann 
binter fich, in einem fdiwarjen, befreuiten Mantel, 
fille, ernfte Würde in dem bleihen, von Kummers 
falten durchjogenen, Geſicht. 

Euer Wert und Blick, edler Herr, ſprach ber 
Süngling mit einer fhönen Schamroͤthe auf den 


Wangen: ſagt mir ſo ſanft als ſcharf, daß ich 
bhöchlic gefehlt mit meinem vorſchnellen Urtheil, 
"ein Unrecht, in das die Jugend nur gar zu leicht 
verfällt. Doch eben diefer Jugend werdet Ihr, wie 
ich hoffe, die Ungebühr verzeihen, 

Das heiß" ich yierlich und manierlich fprechen ! 
rief der Trabant, der dem Geſpraͤch zugehoͤrt hatte, 
das fich hinter feinem Kücken entfponnen, Warum 
Fönnt Ihr nicht immer fo huͤbſch antworten, mein 
lieber, junger Sant? indem drehte er den Kopf, 
ſah den blaffen Mann und ſchrie, ihn erkennend, 
Jeſus Maria, Seine Hoheit! Aber der Mann, der 
unterdeffen in das Anfchauen des rofigen Juͤnglings 
verfunfen war, winfte ihm unmillig gu, ſchweigen. 
Das: „Wache heraus!’ erflarb dem Kriegsmann 
im offenen Munde, und zum Deutfhen fprach je— 
ner: Ihr mwünfchtet dem Großmeifter gemeldet zu 
werden. Ihr ſeyd cd. Er erwartet Euch in feinem 


Kabinet. Damit ging er in den Pallaf hinein. 
Gleich entzuͤckt und erfchroden folgte ibm der 
Deutſche. 





Ihr habt ein Schreiben an mid absugeben, 
mein Eobn, frrach der Großmeiſter, als der Deutz 
ſche im Kabinet vor ibn fand, Iſt cd cin Ems 
pichlungichreiben, fo war es kaum noͤthig; das befie 
Diefer Art tragt Tor auf Euerm Antlitz. Werdet 
ob diefer Verfiberung nicht etwa eitel, fuhr er fort, 
als der Jüngling die Blicke jur Erde- fenkte. Ich 
meine nicht den irdifchen, vergänglichen Körperreiz, 
ich meine die Reinheit der Seele, die Euer Ange 
fiht mir fo Far abfpiegelt, Erhaltet fie Euch, dann 
werder Ahr nach einem halben Jahrhundert dem 
innern Auge noch eben fo fchön erfcheinen, als heute. 
Jetzt gebe Euer Echreiben ber, Ihr nennt&uh —? 

Paul von Flamming, antwortete diefer, den 
Brief übergebend. 

Paul von Flamming? rief der Grogmeifter def; 
fig, mir freudigem Schred. Dann faßte er fih ge 
mwalrfam, lad, und Thränen flüriten dem feſten 
Manne aus den Augen, die er mit unendlicher Lies 
be auf den Juͤngling beftete, 

Deine Mutter ift alfo todt, mein Sohn? fragte 
er ihn, mit erlöfchender Stimme. 

Meine Baſe, wollt Ihr fagen, Hoheit, antwors 
tete Flamming: vermurblih Vaters Schweſter, 
denn fie bief wie ich, und flarb unvermaͤhlt. Mei— 
ne Aeltern habe ich nicht gekannt. 

Du armer Vermwaifter! rief der Grofmeifter, 
und riß den Juͤngling in feine Umarmung. 


Das mar ich nicht, betheuerte dieſer. Meine 
edle Bafe war durch Milde und Ernfi mir Vater 
und Mutter zugleich, und werbe ich einft ein Bier 
dermann, fo danke ich's ihr allein, 

Gert fprang der Grofmeifter, von feinen Ger 
fühlen übermannt, vom Geffel, sing an das Fenfter 
und las dort den Brief noch einmal, Ihre Liche 
war edel und ſtark, mie ihre Seele, rief er dann: 
drum vermochte fie ed, die Palme der Entfagung 
zu wählen, ftatt der irdiſchen Mprtbe, 

Und auf das Freu; auf feiner Bruf fiel fein 
Auge. Bil du jene verföhnt, firenges Sombelt 
fprach er, das Schreiben darunter verbergend, So 
werde mir das Grabjeichen einer theuern Dergans 
genheit, und durch der Auferfichung heilige Verbeis 
fung der Buͤrge eines feligen Wiederfeheng ! 

Ihr feyd mir hinlänglich empfohlen, mein juns 
acer Freund, fagte er, fih mit der vollen Majeſtaͤt 
des Großmeiſters zu dem Jüngling wendend. Wor 
mit Fann ih Euch dienen? Was fuche Ihr in 
Maltha ? 

Das Kreuz, Hohmürdigfier Großmeiſter, ant⸗ 
wortete Flamming demütbig. 

Das Kreuz? fragte der Großmeiſter überraſcht. 
Es war der ſchoͤnſe Traum meiner Kindheit, fuhr 
der Süngling fort. Brüb entfhicd ih meine Reis 
gung für den Kriegerftand, aber, wie die Geſchichte 
mich gelehrt, haben der Eide Könige oftmals hoͤchſt 
ungerechte Kriege geführt, und ich fühle ed lebens 
dig, dag mein beſſeres Selbſt iu Grunde geben 
würde, müßte ich je für eine böfe Sache fechten, 
Das habe ih in Euerm heiligen Drden nicht 
ju fürchten, der jederjeit nur für das Recht fein 
Schwert zieht, zum Schutz der Epriftenheit, gegen 
deren ewige Feinde, die Ungläubigen, 

Der Grund läßt fich bören, fagte der Grofmeis 
fier, der feine Blide voll innigen Wohlwollens 
nicht mehr von dem Jünglıng Ioereifen konnte. 
Aber habt Ahr denn fhon an die Etrenge unferer 
Gelübde gedacht, Herr von Zlamming? 

Ach babe daran gedacht, ermwiederte diefer, Do 
frühe lernte ich fchon das recht wollen, was ich eins 
mal will, nachdem ich es für aut erkannt. Drum 
fönnen Eure Gilübde mir nicht bange machen, 

ihr babt wohl einen guten Glauben, unger 
Menſch, fprach der Großmeifter, fein Hand verrraus 
lib auf des Juͤnglings Schulter legend. Doch 
manche andere tüchtige Männer fon, die aud zu 
wollen verfianden, litten mir ihrem Willen Schiff— 
bruch auf dem Kebensmeere, vol Klippen und Gyr 


genen. Männer, denen man das jetzt gar nicht 
mehr anfeben follte, Eine Frage, wie vom Bater 
an den Sohn: Habt Ahr noch nie geliebt? — 

Ahr meint nämlich mohl die Frauenliebe? ant: 
mwortete Flamming, ihn mit den großen, Maren Au: 
gen ruhig anfehend. Nein! 

So märe es viclleiht Dein Wille, Emiger! rief 
der Grofmeifter, den frommen Blick in die Wolfen 
bebend : daß diefer reinen Seele Dpferung die Ver; 
gangenheit fühne? Wie Du gebeutft, fo werde ed 
solbraht. Und gu Flamming gewendet, fprach er 
freundlih: Es wird fih ja wohl finden, ob der 
Wunſch, der Euch zu und geführt, auch ein Achter 
Beruf if. Bis dahin wollen wir nichts übereilen. 
Auch ohne Kreuz könnt Ihr dem Herrn dienen und 
feine Schlachten fechten. Für's Erſte moͤgt Ihr uns 

ine Edelfnaben eintreten. Es if ein Plas 

nen offen, da geitern der Aelteſte das Ritter— 
Kleid empfangen. Meldet Euch deshalb bei dem 
bochmwürdigen Bruder Drapier, und fagt ihm, daf 
ich Euch fende. Für jent entfernt Euch, mein Sohn. 
Es bat Euer Anblick in meiner Seele längft ent« 
ſchlafne Stürme gemedt, die meines Amtes Würde 
nicht geziemen. Sie gu befchwören, bedarf ih Eins 
ſamkeit und Gebet, Drum ſeyd mie Gottes Gegen 
entlafen! Und lichevoll legte er die Nechte auf 
Flamminga Stirn. Mit Innigkeit ergriff dieſer 
die feanende Hand, drüdte fie an feine Lippen, und 
entfernte fib. Der Großmeifter aber ſank an feis 
nem Betaltar auf die Kniee, und, die Bruft ſchla— 
gend, fichte er zum Bilde des Heilandes hinauf: 
Herr, ſey mir Sünder gnidig! 

(Die Fortiegung folgt.) 


— 


— Nationalſtolz. 


Unter Ludwig XIV. beſchoß im Jahr 1684 ein 
fran zoͤſiſches Geſchwader Algier. Der geänafiete 
Dey verſtand ſich zu Unterhandlungen und gina die 
an ibn gemachte Foderung ein, alle chriſtliche Skla—⸗ 
ven frei zu laffen. 

Es befanden fih darunter einige Engländer, 
dieſe behaupteten: daß fie bloß deshalb in Zreibeit 

efege würden, weil fie Engländer wären. Der 
tanz. Sciffscanirain lich diefe Enaländer micder 
n's Fand fegen, und fagte zu den Algterern: „Dieſe 
geute beftehen darauf, nur im Namen ihres Kontas 
frei zu ſeyn; mein König will es fich alfo nicht der: 
ausnehmen, ihnen feinen Schug angedeihen ju laf. 


fen. Ich Tiefere fe zuruͤck und es ficht nun Bei 
Euch, ibnen zu jeigen, was Ihr dem Könige von 
England jchuldig zu ſeyn vermeint.“ 

Alle Engländer wurden micder 
gelegt: 

Weiter wird man wohl fhwerlich den National 
ſtolz treiben fönnen. Don der einen Eeite unters 
drücte man gemaltfam den angebornen Trieb nach 
dem böcdften Gute des Lebens, Freibeit; von der 
andern verläugnete man alled Gefühl der Menſch— 


lichkeit. 
* Kart Muͤchler. 


in Feſſeln 





Fresko-Anekdoten. 


1. 

Der am Zuchthauſe in N. N. angeſtellte Predis 
ger ſollizitirte bei eingetretener Vacanz um die hoͤ— 
here Stelle des Diaconus an der Stadtkirche. „Wie 
lange find Sie denn ſchon im Zuchthauſe?“ fragte 
ihn der Bürgermeifter. — „Bier Jahre bereits! 
war die Antwort. — „Erf vier Jahre?! rief es 
ner. Ah damitfommebei uns Feiner aus 
dem Zuchthauſe!“ 

2, 

„Ihrem Eollesen hab' ich's recht geſagt!“ err 
jzaͤhlte der Meiſter Grobſchmidt dem Leichenbitter 
Fein. „Wenn Sie etwas gelernt hätten, 
jagt’ ih: fo würden Gie nicht Leichenbit— 
ter ſeyn. So hab' ich geſagt!“ oz, 


Räthfjelfragen 


zum Lachen und zur Aergerniß augleich. 


1 


Welche Achnlichkeit iſt gwifchen einem Efel und 
dem Tage? 
2 


„Wenn ein Hund, ein Pferd und eine Bang 
beifanimen feben, welches von Diefen drei Thieren 
ſteht in der Mitte? 


5. 
— Thiere ſchaͤmen ſich erſt wenn ſie todt 
ind? 


4. 
Wie kann man untrſcheiden, welcher Theil_bei 
einer Wurf der hintere und welcher der vordere jep? 


by 
Dann if die Ewigkeit zu Ende? 
Caſt elli. 


— çe e s —— — 


’ 


Mahrihten aus dem Geblete der Künſte und Wiffenfhaften. 


Chronik der Könige. Schaubfihne zu Dresden. 
(Deichtug ) 


Darauf folgte gum erfioenmale: Der Schiffe: 
eapitain. Vaudebille in ı Alt, nach dem Kranz. 
von Earl Blume, von dem wir bei einer meiten 
Borftellung fpreden werden. 

Am 25. Sept. In der Stadt. La Gazza ladra. 
agnnerpalb Jaberafei jum igtenWale und mit ſtetem 
— 7— ad werden nun Roſſini's Gegner dar— 

er ſagen 

Am 24. Sept. Ebendaſelbſt. Apollo’ Wett 
sefang. ⸗ 





Correſpondenz⸗ Nachrichten. 


Revat, den SE ul g20.*) 


Ein ſchreckliches Unglük bat mich und die Meis 
nigen Bun ei — Es mar in der Nacht vor dem 
4 Su, ungefähr un balb a Uhr, als mir durch 
einen eben nice fchr fasten Donnerſchlag aus dem 
beiten Schlafe arwedt wurden. _ Wir liefen Licht 
anzunden, blieben aber ruhig tm Bette liegen, nicht 
abnend , dak das gröfte Unglück uns fo nahe war, 
Eine Vierteltunde daranf wurde flarf an unfere 

austhüur actiopft und gugleich gerufen: „der Dlats 
en brennt! — Ah fprana fogleib aus dem 
Hette und eilte an's Fenſter. Nun denfe Dir den 
Etred. Der Blitz batte in dem uns fo nahen 
Diat-Thurme gerundet, und der ganze Thurm fand 
ſchon über den Gloden inmendig in vollen Zlam: 
men. ch fchloß ſogleich die arefe Kırarhür auf, 
und lief dann nad den Thurwleuten und Gloden- 
läutern, welche fämmtlich fehr entfernt von der Kir: 
die wohnen. Untervefien padre meine Frau, was 

e nur konnte, in der aröften Eile gufammen. Nun 
ai th mit einigen Menſchen zurück, aber viel zu 
ſpaͤt; denn das euer hatte unterdeflen mit einer 
ſchrecklichen Schnelligtert und Gewalt überhand ge 
nommen; brennende Balken und Kupferplatten fie— 
len unaufbörlich derunter, und ferten ale nabege: 
legenen Häuier ın Brand. Unſer Haus brannte 
zuerk, al& dem Thurme am nächften, Ken Menſch 
wurde von der Polisei hinzugelaſſen, um ung ſchreck— 
Lich Notbierdenden zu helfen, wegen der großen Ge— 
fahr , von den berunterfsllenden Maffen erichlagen 
au werben. Unfer Haus fand ſchon in vollem Feuer, 
und nob war meine Arau darinnen, um nech 
mande Sachen retten ju mollen. it Gemalt 
mußte fie herausgeriſſen werden. Schon batte dat 

euer ihre Haare veriengt. Wäre fie nur noch fünf 
— länger darinnen geblieben, dann wäre fie 

as —— Opſer diefer verhaͤngnißbolen Nacht 
geworden; dena fo wie ich nur einige zwanzig 
Schritte vom der brennenden Wohnftätte enıfernt 
war, fo ttuͤrite der ungeheure, inwendig auegebranns 





) Wir heilen dieſen Brief bier theils feines Inhalts 
wegen mit, ba gewis jedes fühlende Herz in dem eins 
fahrreubergigen Borrrage um ſo inniger ergriffen wird, 
sbeild um Dem Mirleide einen Weg am geigen, beloh— 
nende Gaben zu perden, weiche dar nahe Verwand⸗ 
ge des Ungtüfihen, an welchen ber Brief gerichtet 
if, und deſſen Zeugni und Unterſchrift foigt, kereit: 
willig und Daufbar annehmen wird. 

Die Redactiom 


te, alübende, Fupferne Thurm mit einen fürchterlis 
chen Rrachen acrade auf unfer Haug herunter, ſo 
daß der Knopf auf unierm Heinen Geboͤft lae. — 
Run erſt vermiften wir bei dem mitternächtlie 
hen Wirrwarr unfere Kinder, mir erfchraden vor 
und feloft und glaubten und fürdteten, fie mären 
unter dem brennenden Schutte veraraben; vell 
Angſt und Verzweiflung rannten mie Etrafe auf, 
Errafe ab, und fanden endlich unfre armen Kin— 
der unter einem großen Haufe fiebend, fo wie fie 
aus dem Berte geiaat waren, im bloßen Hemde, 
ihre Strohhuͤte, Thalb verbrannt von einem gräßlis 
chen Feuerregen, der fib beinahe über die ganze 
Stadt verbreitete) in den Händen baltend. Wir 
bärten Alles das Unftige im Feuer laffen müflen, 
hatten nicht das Mindefte retten können, retteten 
nichts weiter, ald was mir am Körper batıen, mie 
wir aus dem Bette famen; doch vergafen wir in 
dem Auaenblide des Wiederfchend unierer Pichen 
Alles, umarımten und Füften ung, beteten zu Gott, 
den Anbegreiflihen, der ung and, und Menfdien 
unbefannten, Gründen jo ſchrecklich geprüft * 
und dankten ihm fuͤr unſre Lebenserhaltung. 

babe in meinem Leben kein ſo großes Gebaͤude Pen: 
nen fchen. Eine Kirche, die größte in Cur— Lief⸗ 
und Edſtland, im Jahr 1325 erbaut, mit einem 
Thurme von 74 Fadın Höhe Ceinem Wahrjeichen 
der Schrffer in der weiren See ), mit fünf (dienen 
Sloden, wovon die gröfte 44 Schiffepfund oder 
17600 Mund ſchwer war, die von iß Menfchen ges 
läuter werden mußte, und melde ſaͤmmtlich zu Nichts 
herabgeſchmolzen finds das Schiff der Kirche von 
ı7 Fiden Höbe und 32 Faden Länge, (den Faden 
iu 6 Fuß rbeinl.), mit einer ſchönen, ganjen Or— 
gel mır 46 Regiftern, mit einer uralten Bibliothek 
und mehreren Alterthümern, ift in der Zeit von 
feiner vollen Stunde vernichtet, die arofen Glof— 
fen, die Drgel, die Kronleuchter gerfihmolgen, nur 
die ungebeuern Mauern, Pfeiler und Gewölbe fichen 
jegt verlaffen nob da. Du fannft Dir wehl den— 
ten, in welche hoͤchſt traurige Lage ich durch bier 
jen fhrediihen Worfall mit den armen Meinigen 
geratben bin. In menigen Augenblicen find mir 
die armen Menichen geworden, die wir uns durch 
Arbeitiamkeit una Sparſamkeit von beiden Seiten 
in 10 Jahren nnferer Ehe doch eın kleines Vermö— 
gen von mwenigftens 3000 Rub. B. Aff. erwerben hats 
ten. Alles, ja Alles, auch unfere Geſundhett haben 
wir verloren, durch Schrecken, Anal, Erkältung, 
Rauch, Kummer und Aergernid, Es feblt ung nun 
an Allem. Wir haben kein Bette und müſſen ung 
auf einem Strohlager fümmerlich bebelfen; wir ha— 
ben kaum die nöthtge Kleidung. Wild cin trau: 
riger Zuſtand. Niemand ‚nimmt ſich jıBt unjererz 
als Fremdlinge, an! C. A. Seibt. 


Daß der Maͤdchen-Schullehrer und Cantor am 
der Olat Kirche zu Reral, Carl Auguſt Gcıdy 
mein naher Verwandter, der Sohn eines bichaen 
(dänaft verfiorbenen) Bürgers ifi, und fid fein Brus 
der, fo wıe feine Stiefmutter — lentere faſt verblins 
der — in Hägliben Umständen noch jetzt bier befinz 
den, dieſes beicheinige ıch mit meiner eigendaͤndi · 
gen Unterſchrift. 

Dresven, am 20, September 1820. 


Sottlob Heintich Stein, 
Kauſmann. 


* 


Darſtellungen der Koͤnigl. Sähf. Hofſchauſpieler. 


Mittwoche. Zum ertenma⸗ 


Otello, ossia il Moro dı Venezia. (1 
ed Drama in 5 Alten. Dlukf von 3. Noffni, 


{Dthelto, oder der Mohr von Benedig.) Mufıfalı 


Abend- 


Mieewode, 





Zeitung 


257. 


am 4. October 18850. 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Berantw. Redacteur: 


€ G. Tb. Bintier (Tb. Heu). 





Abfhiedb vom Landleben, 


IR mohl, du heitred Reben 
Gar Tempel der Natur, 

Iht Berge voller Reben, 
Du berbftlich grüne Flur! 


Leb' wohl, du Waſſerſpiegel 
3m wer 
rt lonnpertlaften ige 

Ib Wo ich — 


Du Garten, einſt voll Bluͤthen, 
Du mof'ge Kafenbant, 

Wo ungeſtoͤrt vom Würben 
Des RNeids — ich Lieder fang. 


D dürft’ ich ewig mohnen 
Im Huͤttchen, ſtill und Hein, 
ws Glüd und Eintracht thronen 
Entiernt von Trug und Schein, 


Denn nimmer im Getuͤmmel 
Der bunten Außenwelt 

Bin ıd fo nab' dem Himmel — 
hm ınn'ger jugejehr. 


Hier wand mir munterm Kofen 
Der Strauch jo liebemarm, 

Umblübt von jungen ofen, 
Um mic den grünen Arm. 


Und aus der Bäume Zweigen 
Drang an mein borciend Ohr 
In füfer Tone Neigen 
Eın froges Eänuerchor, 


Der Blumen hold. Grflüfter 
Erncute oft mein Yerss 
War ee verſtimmt und düfler — 

Verſenkt im tiefen Schwert. 


Vorüber find die Stunden, 
Entflohn des Venzes Gluͤck, 

Don Allen, die entſchwunden, 
Kehtt keine mehr juruͤck. 


So lebt denn wohl ihr Wälder, 
Du duft’ger Elbefirand! 
Lebe wohl ihr grünen Felder, 
Du bocbeglüdtes Land! 


Kommt Frühlinamonne wieder, 
a bräutlich ſich die Flat, 


eig ich von newen Lieder 
em ten; und der Natur, 


Und Fehr mit offnen Arnen, 
Mit froͤhlich heiterm Blick, 

An Srühlung, iu erwarmen, 
In's Huͤttchen dann jurud. 


Theophbanim 


Der Malthefer. 
(Bortfegung.) 

Lange betrachtete der Bruder Drapter, ein Heis 
ner, magerer, mürrifcher Greis, den neuen Edel— 
Inaben, als diefer ſich ihm vorftellte, und je länger 
er ihn anfab, je verdrüßlicher ſchüttelte er den Kopf. 
Huͤbſch feyd Ahr, brummte er endlih: nur qm 
bübfh, denn je hübfiher die Larde, deſto ärger im 
ber Regel der Narr, der dahinter ſteckt. Das if 
fat die einzige Schwäche des Hohmürdigen Groß⸗ 
meiſters, daß er fo am Acubern feine Freude bat, 
die oft gar unficher ik, Wir baden Belfpiele davon, 


Nun, was hilft est Der Meifier Hat entſchieden, 
und der alre Bruder Drapier muf geborchen, ob er 
es auch beffer weiß. Er zog die Glocke. Gage dem 
unter Paolo, gebot er, dem eintretenden Diener 
einen Schlüffel reihend: daf er aus dem Magajin 
für einen Jüngling feines Wuchfes ein Pagenkleid 
mit Zubehör bringe. Der Diener ging, der Drapier 
fchriee brummend im Zimmer auf und nieder, blieb 
dann vor dem Juͤngling fichn und ſah ibm ſcharf 
in die Augen, die bdiefer offen und klar, obwohl 
nicht ohne eine freundliche Wehmuth, auf ihn ri 
tete, weil ihn die raube Behandlung fchmerite. 
Endlich fehien doch, trog allem Sperren, des Alten 
Grämlichkeit im Anblide des treuen deutſchen Ges 
fihtes unterzugehn, und wieder darüber ärgerlich, 
rief er: Ihr fend entweder noch ein recht unfchuls 
diges Blur oder ſchon recht tief werdorben! 

Das werdet Ihr ja wohl bei näherer Bekannt⸗ 
ſchaft erproben, hochwürdiger Herr, fprad der Ges 
fcholtene ruhig: welches von beiden auf mid paßt 

Getroffen durch dem ſcharfen Verweiß, der in 
den fanften Worten lag, fragte num der Drapier: 
Wie ſteht es aber mir dem Zährgelde? 

Die Schiffsfracht hierher babe ich bezahlt, ver: 
fiherte der Tüngling. 

D der deutfhen Einfalt! lachte der Greis. So 
beißen bier die Aufnahme⸗Gebühren. Sie betragen 
qweihundert funfjig Goldthaler, oder hundert fünf 
und jmwanzig Piſtolen nad jetzigem Gelde. 

So viel habe ich bei weitem nicht mehr, ſprach 
fleinlaust der arme Flamming, den ſehr ſchlanken 
Geldbeutel beroorzichend und traurig berrachtend. 

Aber Eure Ahnenprobe habt Ihr doch mitge— 
draht? fragte der Drapier weiter, und ſchalt, ald 
der Gefragte verlegen verfummte: Aber Kınd, wre 
fonnter hr bierber fonımen, und gerade dad Allers 
nöthigke zu Haufe laſſen? 

Ich bringe ein treue Herz, guten Willen und 
Rare Arme nah Maltha ut, rief warm der Jüngs 
ling. Damit dachte ich bet Geis und Meniden 
ausjureihen. Die Ungiäubigen, denen ich den Kopf 
iu fpalten hoffe, werden mich wohl nicht nach mei— 
nem Stammbaume fraaen! 

Gut geantworter Herr von Flammıng, fprach 
der Drapier überrafcht, Aber, fragte er weiter: bar 
denn der Grofmeifter noch nicht daruber mır Euch 
geiprochen ? 

\ Rein ,. verfiherte Flamming. 
bloß, michıbei Euch iu melden. 


Er befazl mir 


Das beißt, er ficht für alles felbft, murrte der 
Drapier, Ihr merbet ihn wieder ein ſchoͤnes Geld 
fefien! Seyd hr denn aber auch der grofen Huld 
werth, die man Euch angedeihen läft? 

Da Ihr es zu bezwerfeln fcheint, bochmwürdiger 
Herr, rief Flamming gereist: fo bitte ih Euch, mir 
iu fagen, was hr genen mich habt. 

Erzähle mir zuerſt augführlich den Streit, fagte 
der Drapier: den Ihr vor einer Stunde vor dem 
Schloßthot mit einem unferer Edelknaben battet. 
Flamming erzählte treu. Der Drapier börte auf 
merfjam ju, runzelte heftig die Etirne und fragte 
dann firenge: br habe mir doch überall die Wahrs 
beit geſagt? 

Ach lüge nie! rief Flamming mit aufloderndem 
Feuer, Mit der Pagentradit beladen, trat der 
fhböne Paolo in’d Gemab, und Schtecken und 
Grimm verfinfterten feine Züge, als er den Sing 
ling erblickte. 

Der Deutfche, der Euer Mirfnappe geworden, 
fprach der Drapier ernfibaft: erzäblce mır die Sache 

‚anders, als ich fie von Euch vernommen, Ihr 
folle ihn gereizt, und zuerſt gezogen haben, Wer 
bar nun Recht von Euch Beiden? 

Paolo fenkte die Augen und ſchwieg. Soll ich 
die Srabanten virhören ? fragte der Drapier heftig, 

Rein, Hochwuͤrdiger! bat Paolo: Berjeibe mir 
die Unbeſonnenheit! 

Bean Unbefonnenbeiten Eurer Jugend, dons 
\ aerte der Drapier: aber nicht eine Ntederträdtige 
\teit. Das ift das Driitemal, dag Ihr mich belo— 
‚gen habt. Apr gebt in den Thurm big auf weıtern 

Beſehl, ich werde es dem Greßmeiſter melden. 

Ihr mache mich ungluͤcklich! ſchrie Pavlo, feine 
‚ Kniee umfaſſend. 

Ich thue meine Pflicht, zürnte der Drapier, 
Denn Pflicht if ed, meinem würdigen Freunde die 
Augen zu Öffnen, damit er fehe, welche Schlange 
er in feinem Buſen näbıte, 

Dann bin ich retsunglos verloren, jammerte 
Paolo, 

Wenn es mir vergönnt märe, hochwuͤrdiger 
Herr, fprah mir befcherdener Hertlichkeit Flam— 
ming: fo würde ih Euch bitten, dem Junker feiz 
nen Fehler zu verjeiben, den ich ja gern vergeffen 
will, 

Der Jüngling if gerechter denn Ihr, ſagte der 
Drapier iu Paolo, Wenn Ihr das wenigſtens 
fühle, fo will ich daraus die erſte Hoffnung für 
eure Deilerung fchöpfen. 


Weinend bot Paolo Flammingen die Hand. 
Diefer jog ibn freundlich an fein Her, 

Der Herr von Flamming, fubr der Drapier 
fort: bat fich mir in kurzer Zeit von fo guten Bei, 
ten gejeiat, daß feine erfte Bitte an mich feine 
Fehlbitte ſeyn kann. Darum fey der Frevel vers 
gieben. Doc, Paolo, bei meinem Kreuze, im näds 
fen Falle ſchuͤtzt Euch ſelbſt fein Fuͤrwort nicht! 
Gent gebt, und ſucht Euch ſeines nähen Umgan— 
ges mürdig zu machen. Ihr könnt Ihn brauden. 

Paolo ging. Zreundlich näherte ſich der Dias 
pier Flammingen, kuͤßte ihn auf die Stirn und 
ſprach: Ich babe Euch fharf geprüft, das if fo 
meine Weiſe, doch ſeyd Ihr gut beftanden, Drum 
nebmt dem alten Manne feine graͤmliche Vorſicht 
nicht übel, Wegen des Faͤhrgeldes laßt Euch Fein 
graues Haar wachfen, Ich Hehe felb dafür, wenn 
es der Grofmerfter nicht thut. Ihr fend ein tuͤch— 
figer Menſch, den man warm halten muß, iu Nu 
und Frommen unjers heiligen Ordens. Und was 
die Apnenpivbe anbetsifft, mit der es wohl bedenk⸗ 
lich ausfchn wird, fo fann der Drden ja aud Gna— 
deutittet ſchaſfen. Zür die Tharen, die Gnade zu 
derdienen, laſſe ich das jürgen, mas Euer ganzes 
Heuferes und Inneres verſpricht. Seht geht, klei⸗ 
det Euch ın Eure neue Standesttacht und laft 
Euch Euer Gemach anweiſen, und wenn Ihr irgend 
einen jemlichen Wunio oder einen vernünftigen 
Zweifel habt, fo veryiht wicht, daß der alte Dias 
gier Euer guier Freund iſt. 

Erſtaunt und erfteunt Über die plörliche Vers 
wandlung des alten Murrfopis, ging Slamming, 
und ale er ſich in feinem Gemach in die gläniende 
Pagentracht geworfen, ſtieg er herab zum großen 
Schloßthor, um ſich dankbar feinem erfien Gönner; 
dem ehrlichen Krabanten zu zeigen. Diefer war 
eben abgeiöfer und lehnte müjhg an einer Säule 
des Portale. Maria Joſeph! wie Hark Ihr aus; 
ſeht. rief freudig der alte Kriegsknecht, als er ven 
Yünglıng ertannte. Eın wahrer Sanect Georg! 
Kun, der Kampf mit dem Lindwurme wird auch 
nicht fehlen. Deß ſeyd gewth! Wohl mander wırd 
das geſchwinde Steigen Euch beneiden und begeis 
fern. Nehmt Euch nur vor den Welſchen in Adıt, 
fiißerte er som zu. So freundlich fie ſich anſtellen, 
fo übel meinen fie es. Bor allen Dingen aber büs 
ter Euch — Er verkummee, denn binter ihm fand 
Flamminss verföhnter Widerſacher, Paolo, der den 
neuen Kameraden freundlich einlud, mit ihm die 


Maillebahn im Quartier Floriana gu befuchen, me 
er angenehme Unterhaltung finden mwürde, 
(Die Fortiegung folgt} 





Por, RP De Cr *3* 
—Troſt im Ungluͤck. 
„Bei mir traf recht das Sprichwort ein: 
Es fonınıe fein Ungqlück ganz allein !F 
Epradı Herr von &..: „Vor wenig Wochen 
Etarb mir mein Liebchen, mein Lakei, 
Mein beſtes Pferd bat fi den Fuß gebrochen, 
Mein Liebchen — nun, es ward mir ungetreu, 
Leichtſinnig drach's, mag es verfprochen, 
Mein Diener war verfoffen, diebifch, faul; 
Wie dauert mich mein fihöner Gaul! 


8. Rüdlen 





Hauptfiadt » Gewitter. 


Ein Mädchen aus einer Heinen Provimialſtadt 
war nach der Refidenz DB... gefommen, um dort 
bei einer Herrfchaft ein Unterkommen zu finden. 

Ihr Wunſch wurde erfüllt und fie erhielt einen 
Dienft als Srubenmädchen bei dem geheimen Rath 
S 

Nach einigen Wochen, wo ſie in dieſem neuen 
Verhaͤltniſſe war, entſtand einſt ein fehr heftiges 
Gewitter. Erſchrocken über einige Blige und das 
gleich darauf folgende Geroll des Donners, rief fie 
der Kuͤchenmagd jur 

Ne, fol ein. Wetter haben wir doch nit bei 
und in De**, 

„Was Sie ih auch einbildet,“ verfegte die 
Letztere, eine geborne Berlinerin: „in ihrem keinen 
Neſt können ja nicht die Gewitter fo groß feyn, wie 


in der Hauptuadt.“ 
Ber 8. Maͤchler. 





Antworten 
Der Närpfelfragen in No, 256, 


1, 
Beide werden grau geboren. 


2, 


Die Gans flebt in der Mitte; denn diefer allein 
wachſen die Fuße aus Der Mitte beraud, 


5. 
Die Krebſe; denn erſt dann werden fie roth, 
4 
Man darf die Wurf nur über die Achſel hängen, 


5 
Nach dem t. 





Nachrichten aus dem Gebiete 
Eorrefpondenz : Nachrichten. 

DALAI LP WERT, 
A 


20. Auguſt. Der Maler, 
und Garderobier des Theaters a. d, Dig hats 
ten beute ihre freie Einnahme in dem Fanbänfeiele ; 
Die Zauberbarfe* Das find auch wirklich drei 
fehr michtige Männer diefes Theaters; denn viele 
Stücke verdanken ibnen allein ihren Beifall. Ein 
Wunder iſt's, daß man nicht auch Denjenigen, der 
bei großen milirärifhen Bataibenfücen oder Ru— 
terſpektakeln die Soldaten und Statiſten abzurich— 
ten bat, Theil daran nehmen lich; denn ſo ein 
Starijtifer fbwige aud im ganzen Jahr bıns 
Durch etwas Ehrliches und bat durch einen wohlge— 
uröneten Einzug mit und ohne Fackeln, durch cin 
lebendiges Fuß⸗ und Pierdemanover eben manches 
dramatifche Produkte vom Falle gerettet. Die Eins 
nahme war indeffen unbedeutend, 

Am a1, ing. Werner bat in den Deljweis 

en ein arofes Gedicht in jeci Grfängen auf den 
Kod Hoffbauer's, des Stifters des neuen Dir 
Deng der Ligoriften oder KRedemptorifien, 
Drucken laffen. Nebſt vielen und großen poetiſchen 
Schoͤnheiten enthalt es auch viel Geſuchtes und 
— man möchte ſagen Plattes. 

Am 22. Ang. Heute brannte Profeſſor Mük 
Ler ſein letztes dieftähriges Feuerwerk unter dem 
fonderbaren Zirel: Venus als Abenpdftern, 
ab. Die Fronten nannten fib ı) Wachhſendes 
Brillantfener in borigonralen Bemes 

ungen, DArkadifhedeleudhtungL?), 3) 

eipflammende Öcnedenbewegungen 
Gt), 4) Grobes Sonnenfpich, 5) Golde 
ne Kornäbren, 6) Venus alg Abenpditern, 
Von dieſer lekten Hanptdrcoration fagt der Herr 

rofeffor, fie fol etwas Neucs und Ungemwöbnliches 
kan und cben fo, wie beute, wolle er am 

bend feines Lebens den Stern feiner 
Dankbarkeit den verehrten Bewohnern 
Diejer Kefiden; widmen. 

Vom 25 bis 25. Aug, Auf dem Glacid hatte 
ein großes Manöver der bicägen Grenadter s Divis 
fionen fatt. Der ganze Hof wohnte demſelben bei, 


afdinif 


der Kuͤnſte und MWiffenfhaften - 






l 


— Ein Herr Wtrllmann bat nah dem bekannten : 


Gedichte: Oben und Unten (von kangbein, 
wenn ich nicht irre), ein Eleines Luſtſpiel verfaßt, 
welches im Theater ın der Leopoldſtadt nicht ohne 
Bcifall gegeben worden ift. 


,- Am 26. Aug. Der Fürft v. Zinzendorf laͤßt 


eine colofiale Statue des Kaiſers verfertigen, welche 
auf feinem Gute Ernfidrunn aufgeficht werden 
fol. Der bereits, fertige Kopf mißt drei Klafter 
und ſoll ſehr aͤhnlich ſeyn. 
Am or. Aug. Graf Palffy bat die Erlaub—⸗ 
niß erhalten, in ven lesten Tagen vor der leuten 
Richung der Thearerlofterie cine Lotterte in der Lot— 
terie zu veranflalten, das beißt: Theater⸗Looſe aus⸗ 
anipielen. Man fann nämlid für einen Gulden 
ein Leos faufen, ſolcher Looſe eriftıren Gooo. Am 
Abend im Theater werden 20 Nummern gejogen 
und dieſe 20 Nummern gewinnen aufammen ın 
derſchiedenen nummeriſchen Verhaͤltniſſen 200 Yoofe 
ur Theatetlotterie. Es iſt unglaublich, wie ſich dag 
ublikum drängt, um eine Haffnung in einer Hoff. 
nung zu kaufen. Die ganze Gaffe, morin das Ge— 
woͤlbe iſt ım dem ſolche Lobſe zu Looſen aufarger 
ben werden, iſt jdon vom früheſſten Morgen an voll 
son Menſchen, und ſelbſt Spekulanten finden fi 


\ feiner Elſſabeth. 


ein, welche Hundert folder Looſe pro ı FI. Faufen, 
und fie dann an Diejenigen, welche fich nicht Dränz 
geh laffen wollen, für ı &l. ı2 £r. verfaufen. Um 
10 Uhr Vormittaas ift ihon fein Loos mehr ju das 
ben, Um aber diefe Erlaubnif zu erhalten, mufte 
Graf Palffy die Einmikraung der Impreſſarien 
der übrigen privilegirten Treater Wiens beib ınz 
gen, und man fast, dieir erhielt er nur dadurch, 
daß er das ——————— taͤglich mit so Fl. 
W. W. entſchaäͤdigt, und dem Leopoloeffadtertheater 
die Einwilligung giebt, daß es das von ıbm einge⸗ 
reichte, aber perfoneller Bejtehungen wegen nicht ers 
laubte Stüf, betitelt: Die Ausfpielung des 
Theaters, geben dürfe. 

Amı 25. Aug. Die Berae haben geboren. Das 
Burgtbeater gab beute rin klettes neued @rud von 
Deinbardflein: Sheſtandsqualen. Neues 
ift darın nıcr viel zu finden, aber diel Guͤtes. Die 
Berfe find alerliebft und eb n ſo das Eptel. Scha— 
de um die Mune, wide Deinbardfiein auf 
dıeje aebraudıre Intrigue verwandte, Bei feinem 
Talente follte er fi am etwas Gröferes menden 
bei feinem Yumor und der Leichtigkeit und Lebhaf— 
tigkeit ım Dialoge könnte er die deutſche Bühne: 
mıt Luſtſpielen beraacen, moran fie Jeht, nad 
Kotzebne's Tode, fo arofen Mangel leidet, Die 
geinmadvolle Zurichtung verihaffıe der Epeife eis 
nen haut gout und vielen Beifall. 

Am 29. Aug. Herr Echür bat im Theater 
an der Wien zu feinem Dencfizje Roſuni's Aidens 
brödel gegeben. Was die Parodie eines Erüdes 
gegen das Stud ſelbſt if, dag if diefe Aſchen— 

rödel, wenn man fie der berrlicen franzöfifchen 
Dper gleidhes Namens entargenbält. Das vortreffe 
liche Euiet iſt feines romantiſchen und poetiſchen 
Schmuckes beraubt und zur Proja herabgezogen, dar 
für bat ber iraliänifhe Bearbeiter wenig erbauliche 
Späfe dazu getban, welce der deutſche Ueberjeger 
allzu ſklasiſch, beibehtelt, und fo befamen wir wohl 
5 bie 6 Mal die ſchoͤnſten Schimpfworte, woruntet 
der Ejel eine Yauptfiaur fvielte, zu bören. Was 
die Mufit anbelangt, fo bat ib Koffini biertn 
fein gutes Haar gelaffen und man könnte die Dper 
ein Quodliber feiner übrigen nennen. Von has 
rakteriſtik iſt auch hierin keine Rede und das liebe 
Aſchenbroͤdel ingt Bravouratten berab mie Desder 
mona in feinem Othello, und die Könisın in 
‚Was batte das Alles aber für 
eine Folge? — Seine andere, als daf dag danje 
Publitum fhreit: Die fran zoͤſiſche Dper Aldhens 
brodel ſey beffer, und dennob in dieſet ıalıänis 
hen Aſchenbrodel ſich die Hande peljig Marfchr und 
Zeter Mordeo ſchreit, wenn man etwas dagegen 
jagt. . 
Am 50, und 31. Augufl, An diefen beiden Tar 
gen hörte man in unjerm lichen Wien kaum von 
Ermas Anderem fpreben, als von der Theaterjtes 
bung und von dem Gludlien, der das große Loos 
ewinnen werde, Alles hartte und hoffte, machte 
Häne und Enrwürfe. Man fchurtelte ich aur der 
Straße die Hände mit dem Gruße: „Dre Gin 
zum morgenden Tage! Hope und Niedere nah— 
men den lebhafrefien Antbeil an der Yaune, milde 
nıorgen Frau Fortuna jeigen werde. Dir Tag err 
fdıen, das Landhaus — wo die Ziehung vorgenome 
men wurde — mar gedrängt vol Menfiten, dic da 
ſehnſuchtig hattend fanden und Zettel, worauf ihre 
Loosnummern und dieſenigen ihrer Freunde vers 
jeihnet waren, in, den Handen hielten und dem 
Ausıufer jeden Ruf vom Munde wegihnappten, 
Der Beſchlus folgt.) 


— 
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Der Malthefen 


(Borıfegung.r 


ine den Warnungwinf zu bradten, mit dem 


der Trabant ihn abjumahnen fuchre, nahm Flam 
Ming die Einladung an, und die beiven Jünalinge 
gingen Arm in Arm mir einander fort. Nicht weit 
vom Schloßblatze bog Paolo in cine enge Gaffe 
ein. Eine Menge Kreuge, bier und dba an die 
Häufer aemalr, firlen Flamming auf, und er fragte 
feinen Gefäniten nach ihrer Bedeutung. 

In ganz Maltha, anrwortere dieſer: iſt der Zwei— 
kawpf fireng unterſagt, und allein dieſe Straße dazu 
privilegirt. Hieher kommen aus der ganzen Inſel 
Die, welche eine Ehrenſache auszufechten haben, und 
jedem, der bleibt, malt das Volk an dem Orte, wo 
er fiel, ein Kreuz zum Andenken an die Mauer, 

Ein mwunderliched Gefeg, meinte Flamming: 
aber mohl auggefonnen, um die milde Naufluft uns 
ſchaͤdlicher zu machen, die Suropa's Edelleute Teis 
der mit dem lebendisen Ehrgefühl auf die Welt 
bringen, und die dem alten, fiolien Stamme geras 
de feine fhönften, kraͤftigſten Bluͤthen zu Eoften pflegt. 

hr fcheint Fein befonderer Breund des Ehrens 
Bampfes, Herr von Flamming? fragte ihn Paolo 
mit verfteckter Birterkeit. Nice genug, um Händel 
zu fuchen, erwirderte ernſt der Deutſche: aber bins 
geichend, um jedem dieſen gwerdentigen Beweis meis 
nes Muthes iu geben, der mich auf irgend eine, 
offene oder verſteckte Weife dazu auffodert. 


Ein zweideutiger Beweis des Muthes? fragte 
befremdert Paolo, Sehr gweidentig, antwortete 
Flamming. Glaubt Ihr nicht, daß fih in Europa 
jährlich taufend Memmen fchlagen, die viel Geld. 
darum gäben, weit davon bleiben zu dürfen, die 
sähnflappernd nur den Degen jiebn, um nicht ihre 
Kavalier;Eriftenz zu verlieren, die an das Klingen⸗ 
fpiel gebunden il? Der rechte Muth, mein’ ich, 
muß ih in der Schlacht weiſen, und aud da nicht 
durd; dumpfes Ausharren in der Gefahr, oder durch 
den tollen Grimm der Verzweiflung, fondern durch 
die rafche, Fühne, und doch befonnene That. 

Paolo verffummte, und ohne weiter Worte it 
wechfeln, langten beide auf der prächtigen Maille— 
bahn an, mo fie ein recht buntes, glänzendes Men- 
ſchengewimmel fanden, Difiiiere der Drdenstrups 
pen, maltheifche Barone, Drdengritter aller Grade 
trieben fib untereinander herum, ſahen bier dem 
Mailler-Spiel in, fanden dort plaudernd in Haufen 
bei einander, Die dichteteMaffe aber hatte ſich um 
einen Zrinftifh gedrängt, an. welchem der candis 
{he Krieg verhandelt wurde, ber damals in hellen 


Slammen brannte, 


Der hoͤchſt anfiändige Ton, der unter den Hits 
tern berrfchte, freute den finnigen Deutfchen. Unter 
diefer Maffe kräftiger Männer aus allen Nationen 
war überall Fein CharaktersZerrbild zu finden, Denn 
der vertraute Umgang aller mit allen, batte die ds 
cherlichkeiten und Vorurtheile der einzelnen Voͤlker 


abgeſchliffen und gefhwächt. Des Frantoſen Hüpfen, 
feine übermüthige Zuverficht, des Deutſchen Phlegs 
ma und ‚Förmlichkeit, des Spaniers filler, feiexlicher 
Stolz erſchienen fo untereinander gemenatg® 16 
auf eine ungebührliche Art bervortrat, und e⸗ 
de Nation etwas von ihrem eigenthuͤmlichen ak⸗ 
ter behielt. Flamming beobachtete das alles in der 
Stille, ohne ſich in eine der Unterhaltungen zu mis 
ſchen. Nun? wie behagt es Euch bier? fragte ihn 
Paolo, ibm einen Becher mit feurigem Syrakuſer 
qutrinfend. Ueber alle Maafen, antwortete Flam⸗ 
ming, indem er mäßig Beſcheid that und den Pos 
Fal zurück gab. Hier erkennt man es recht deutlich, 
daß Maltha ein Inbegriff von ganı Europa, und 
ein Erziehungshaus feiner edelſten Göhne ik. Abs 
fonderlich aber erfheint ed mir als die befte Schule 
der Höflichkeit, denn fo glüdlih, wie unter diefen 
Kittern, ſah ih noch nie die Gegenjäge der Artigs 
feit und des Männertroged vereinigt. 

Sehr natürlich, ſprach Paolo, den Becher wies 
der vollgiefend. Da, mo Gefeg und Gewohnheit 
jeden berechtigen und verpflichten, für die geringfte 
Belcidigung Genusthuung zu fodern, da muß wohl 
Jeder Worte und Handlungen forgfältig büten, um 
weder zu reijen noch alljuniel nachzugeben. 

Das ift auch faſt der einzige Nutzen des Zwei—⸗ 
kampfes, daß er die Leute höflich macht, rief Flam— 
ming, unmutbig, daß die Erfcheinung, die ihn fo 
eingenommen, auf keinem beffern Grunde ruben 
foüte. Aber wenn die jarte Achtung gegen Andere 
nicht aus dem Herien, fondern aus dem Kopfe 
fommt, fo if fie gewöhnlich auch nicht viel merth. 
Damit wies er den Becher, den ibm Paolo abers 
mals aufbringen wollte, zurück, und mendete ſich, 
Der Unterbaltung am Trinftifche zuzuhoͤren, die mit 
jeden Augenblicke lebendiger wurde, 

Ein junger, franzöfifcher Ordengritter, der feis 
ne Karavane in Eandia getban, und fo eben von 
Der Vertheidigung der Gt. Andreas:Bafici adgelöftt 
worden war, führte, durch den genoffenen Wein 
über die Gebühr beredt, das große Wort mit aller 
Redensartenfälle und Ruhmredigkeit feiner Nation, 
Eben hatte er ju verfichen gegeben, daß Kanca und 
Kerinio nicht gefallen, Neu Eandia nicht der belas 
gerten Feſtung zum Trotz und Hohne von den Uns 
gläubigen danchen erbaut worden wäre, daß Jakob 
de Riva noch vollftändiger, als gefchehn, geſiegt ha— 
ben würde, wenn die Venetianer die Vorfchläge der 
franzöffhen Ordensritter gehörig berückjichtige haͤt⸗ 
ten, Aber, fuhr er fort: die Benetianer haben 


* 


nun einmal für Ales, mas das weiße Kreuz mit 
acht Spitzen trägt, Fein rechtes Herz mehr, und 
man kann es ihnen aud unmöglich verdenfen. Dies 
fen Krieg, der ihnen am Ende noch ſicher das herr⸗ 
lie Candia foften wird, danken fie doch allein ung, 
und koͤnnen uns deshalb für die Hülfe, ‚die wir 
ihnen geleiftet, nur ſehr wenig verpflichtet ſeyn. 
Wir thun dabei gerade nur fo viel, daß und Eures 
pa nicht jur Kirchenbnfe verdammten kann. 

Ihr tbätet wohl, junger Herr, raunte ein 
alter Comthur dem Sprecher gu: wenn br bei dem 
Plaudern über fo ernſte Gegenfiände Zeit und Ort 
beffer in Erwägung ſoͤget. 

Der reizbare Franzoſe fuhr anf, und fah den 
Comthur fcharf an, abet da er das ehrwuͤrdige Eiks 
berbaupt wahrnahm, aus dem die Erinnerung ges 
fommen war, fo feste er ſich fill nieder. Der Com⸗ 
thur aber trank feinen Becher aus und ging fort, 

Während dem hatte Palo, der dem Franjofen 
noch gefpannter, als Flamming, jugebört, ſich an 
einen Malthefer Baron gewendet, und leife und ans 
gelegentlih mit ibm geſprochen. Dieſer wendete 
fi jegt an den Franzofen und bat ihn, als einen, 
von den großen Begebenheiten des Tages wohl uns 
terrichteten Kavalier, um eine umfändliche Erzähs 
lung bes Antbeild, den Maltha an der Beranlafs 
fung au dem unglüdlichen candiſchen Kriege habe, 

Malcha an fib, antwortete, der Entfernung 
des grauföpfigen Ruͤgenmeiſters froh, der Leichtfins 
nige Schwäger: iſt ganz unſchuldig daran, aber wie 
fhon jemand vor alten Zeiten gefagt bat: „für die 
Tollheiren der Regenten muͤſſen jederzeit die Hunters 
thbanen büßen. Wenn Candia fällt, fo kann «8 
ſich mit Troja troͤſten, das auch durch eine Damıe 
feinen Unteraang fand. 

Nicht möglich! rief der Baron mit dem hoͤch⸗ 
fen Ausdrud des Erſtaunens. 

Sa, Ihr guten Infulaner bier, plauderte der 


| Sranzofe fort: erfahrt nicht einmal das Nächte, 


mas mm Euch ber vorgeht. Die Zungen find bier 
fo feh gebunden, daß ich auch erſt nach Candia fer 
geln und mir dort von einen Venetianer Kauf⸗ 
mann erjählen laffen mußte, was bier auf unſerm 
Eilande vorgegangen ift. - 

O erzaͤhlt, bar der Baron, und der Franzoſe, 
dem es fchmeichelte, daß alle Augen an feinem 
Munde bafteten, ſtuͤrzte noch einen vollen Pokal 
berunter, und begann dann mit laftiaer Sunde alſo: 

Der Großtuͤrke Gbrabim, verdammten Andens 
eng, hatte feine liebfie Sultanin mit ihrem Göhns 





kein auf ein Schiff gepadt, das fie, wahrſcheinlich 
iu Bifung ihrer aeheinen Sünden, nah Mekka 
führen follte. Unfer hochwuͤrdiger Großmeifter, dem 
Gott ein langes und glüdlihes Regiment verleiben 
molle, kaperte hoͤchſtielbſt das Schiff und einige Mil: 
lionen Zechinen, mit denen es befrachtet war. Die 
Eultanin, wie einige Laͤſterzungen behaupten wol 
len, eine alte Befanntfchaft feiner Hoheit, flarb ein 
Paar Tage nach ihrer Ankunft in Maltha, und 
der Großmeifter erbte ihr Kind und ihre Schaͤtze. 
Ibtahim rafte vor Zorn, und mollte wenieftend 
den Sohn zurüd haben. Aber cd ward ihm bewies 
fen, daß die Zechinen und der Eleine Osman nicht 
ihm, fondern feinem Capi Aga gehört, und jetzt 
von Gottes und Kriegsrechts wegen dem Orden zu— 
gefallen wären, und das Türkenfind ward bier ju 
Ein Giovanni getauft. Da ſchnaubte Herr Ibra— 
bim Rache, und wollte in der Gefhmindigfeit Mals 
tha vernichten. Aber unfer Grofmcifter, der we—⸗ 
sen feiner Tapferkeit und Schnelle des Entſchluſſes 
ein Kranzofe zu feyn verdiente, batte koͤſtliche Vers 
theidigungmafregeln getroffen. Ibrahim, um nicht 
nic Soliman vor hundert Jahren, jwanzigtaufend 
Tuͤrkenkoͤpfe umſonſt und nichrs an unferm Felfens 
Humpen zu jeribmettern, mufte den Plan aufgıs 
ben. Eine gehörige Menge Galle war indeß ein— 
mal geſammelt, die der Türke auf irgend eine Art 
los werden mufre, und dazu wurden die guten Des 
netianer auserſehn. Kraft ihres Vertrages mit den 
Groöheren, bätten fie dad Meer rein halten, ung 
derjagen, oder und wenigſtens unfere türkifhe Prife 
wieder abnehmen follen. Bon dem allen hatten fie 
freilich ‚nichts gethban, und befanen deshalb auf 
Eandia die fiebenhundertfunfsig Schiffe ju genießen, 
mit denen Ibrahim anfänglich ung hatte beglücken 
mollen. Geitdem brennt diefer beillofe Krieg forr. 
Ibrahim wurde gmar nach einigen Jahren von feis 
nen treuen Janiticharen firangulirt, aber fein Nadıs 
feiger Mahomer fand den Plan von Candia's Ers 
sberung gut, und verfolgte ibn, und wenn einft, 
groß der Ehriften vergweifelter Gegenmchr, der hals 
be Mond von Eandia’s Thürmen herabblintt, fo 
danfen wir es ganz allein einer Eminenj. 
Ueber die Wahrheic Eurer Erzählung kann ich 
nice reiten, Herr Ritter, ſorach jest Flamming, 
der bis dahin feinen Unmillen mühfam jurüdge 
kaͤmpft: aber mich beduͤnkt, dag Ihr dabei urferd 
hochwürdigen Grofmeilters in einem Zone erwahnt 
habt, der Euch auf Feine Weife geztenit. 


Der Frangofe mag den Juͤngling von oben 
big unten, und faste dann fpörtifch Tächelnd: Mein 
Kind, hr gehört freilich, nach Eurer Liverey, dem 
Grafmeifter an, und cs ſteht dem Diener wohl zw, 
das Lied des Herrn gu fingen, deſſen Brod er ißt. 
Aber um einen franzöfichen Johanniter gu belehren, 
was fich geriemt, dazu ſeyd Ihr auf alle Fälle noch 
zu jung, wie Ihr wohl felbft einfehen werdet. 

Das dürft Ihr nicht dulden, zifchte Paolo Flam⸗ 
mingen zu. In Euch find alle Edelfnaben des Grofßs 
meiſters beihimpft. 

Aber Flamming wies ihn ungeduldig gurüd und 
antwortete dem Franjofen mit ruhiger Feſtigkeit: 
Das Ehrenfleid, das ich trage, mußte Euch wenige 
ſtens beweifen, daß ich ein Edelmann bin, und Ihr 
bärtet es ſchon um deshalb refpeftiren follen, venn 
Ahr auch Euerm Dbern feine Achtung ſchuldig zur 
feyn glaubtet. Ich bin freilich zu gering, um Gr, 908 
beit Sache zu führen, aber doch berechtigt, für dic pers 
föonlıhe Beleidigung Genugthuung von Euch gu fodern, 

Wahrbaftig? fragte der Franjofe mit großen 
Augen. So ift wohl am Ende von einem Epazier« 
sange nach ber engen Eträfe die Rede? 

Bejahend verneigte fih Flamming. 

Run, damit kann Euch gedient werden, mein 
Page, rief der Franzoſe: ob es gleich ein wenig neu 
it, daß ein Nitter mit einem Edellnaben feine flins 
ge mift. Nur vergoͤnnt mir vorber eine Zufammenz 
Eunft abjumarten, zu der ich mich verpflichtet. Eis 
nem Gunglinge, wie Ihr, wird es ja wohl einleuch— 
ten, dab die ernfhafteftie Männer: Sache der Cours 
toifie gegen eine Dame nachſtehen muf. In einer 
Stunde werdet Ihr mich am dem bewußten Drte 
finden. Er büpfte zur Thür hinaus. Finſter fah 
Tlamming vor fih bin und murmelte: Seit th auf 
Maltha bin, iſt dad nun fhon der zweite Streit, 
in den ich aus heiler Haut gerathe. Man wird mich 
am Ende für einen unaueſtehlichen Händelmacher 
balien, der ich doch auf Ehre nicht kin! 

Da näherte ſich ihm Paolo mit einem theilnehmen⸗ 
den Geücht, gleichfam, als wolle er ibm Troft zuſptechen. 

Bemuͤht Euch nicht, Junker, rief Flamming ver- 
drieflih. Was ich jegt zu thun babe, dag weiß ich 
recht gut, und bedarf dazu weder Euern Kath noch 
Eure Hülfe, 

Er verlief den Saat, Paolo aber fah ihm mit ei⸗ 
nem bäflihen Lächeln nah, und flifterte in ſich 
binein: Der Franzofe fliche vortrefflich. Es if ges 
lungen! (Die Zortfegung forgt.) 


— 


Mahrihten aus dem Gebiete der Künjte und Wilfenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Tagebuch ans Wien 
Berchtug ) e 


Endlich erſchien die Nummer 162,597, melde” 


das Theater gewann. Keine Feder kann beſchrei— 
ben, was in dieſem Augenbli ın der Verfammilung 
vorging, wie jeder nur ſchnell fein Dergeichnig durch⸗ 
flog und in allen Geüchtern fh die feblgeſchla⸗ 
gene Hoffnung auf's Ichhaftefte ausbilde, Das Ges 
nıurre, das Zifheln, Fliſtern, Sragen, Antworten 


u. f. mw. nab ein Bild, welches niemand ausjumas 
len im Etande if. Run verbreitete ſich die gezo⸗ 
Straße zu 


ene Nummer von Mund zu Mund, von 
Strake. ener beklagte ſich, daß er nur um jmei 
Augen gefehlt batte, dieſex meinte, eg wäre doc 
entichlich, mit 50 Loofen ſo mweit von der Nummer 
entfernt zu ſeyn, bet diefem batte die ummelchrte 

das ganze Ungluͤck gemacht, bei jenem eine fal- 
[6: — „Wer bat dag Theater gewonnen?! war 
ie Brane, in welder fi Ale vereinten und wel 
che keiner zu beantmorten wußte. Dan fat, das 
Loos, welches gewann, fen nah Ungarn verkauft 
worden. Die Zeit wird Auffhluß geben, 





Reipsig, Im Gept. 1820. 
Wir fahen am 19. d. auf unferer Bühne die 
erfte Darfiellung des „legten Mittele,“ eines neuen 
Quipield ın 4 Aufjtoen, von Frau von Weillens 
thurn 


Die ernfache Fabel dee Stücks bietet iu eis | 


Nigen interefenren Sttvarionen die Hand, die die | 


Dichrerin gefchickt zu benusen verfand. Wäre der 
Einaana zum Thema, din cin Paar gemöbniihe 
Bevunins und Kammermaͤdven Scenen bilden, 
nur nicht ſo matt und der Schluß erwas reichen, 
fonnte man das Stück mit gutem Zuge ju den 
** Erieugniſſen im Fachhe des feinen Lufßſpiels 
zählen. Bazonin Waldhuͤll, eine reihe Wirwe, acht 
egen den Willen ihres eiferſüchtigen Öcliebien, des 
Grafen Sonnſtett, auf den Sal. Sie gefällt ih 
dort, die Herjen der Elegants zo feffein, und fehrt 
erft finde nich Hauſe. Der Graf erfaͤhrt alles und 
macht ihr darüber Vorwuͤeſe, um fo bırterer, je harts 
nädıger die Baronin ihr Betragen zu vertheidigen 
firebt. 


Er erblickt einen Nofenftod, den ein Vereh⸗ 


rer vom Balle ıbr gugefandt und ein darinnen vers 


borgenes Liebedbriefchen. 
ferfucht werden heftiger, und als er vollends durch 
die Schmwarhaftigfeit der Frau von Silben vers 
ninımt, daß tie Baronin auf dem Balle ſogar ger 
fungen und die Gavotte getanzt habe, bricht er 
er mit derfelben und verläßt fie in hoͤchſter 


uih. Die Baronin ſcheint zu fühlen, fie ſey in 


ihrer Kolketterle ja weit gegangen, boffe aber, ihrer 
Seite fih bewußt, der Braf werde fein Bettagen be 


Die Ausbrüche feiner Eis 


renen, u, u ihren Füßen qurückfehren,. Die Hoffnung 
benimmt ıhr indes Baron Blurben, ron welchem fie 
hoͤrt, der Graf habe eine Baur, die Tochter dee 
RBaronin Düthelm, ein unbefanaeneg, liehengmürdis 
ges Mädchen. Einen lanarterısen Proset zu ſchlich⸗ 
ten, hätten beiderfeitiac Wärer fie ſchon für einanz 
der deſtimmt, und imar met dir Glaufel, daf das 
Mädchen eine aewiffe Summe ihres Vermögens an 
ihn abtreten folle, wefern fie feine Hand ausſchlü— 
ae. Er, Baron Gluthen, liebe dieſes Mädchen und 
ſey von ihr wieder geliebt, weshalb auch die Liebes: 
flamme des Grafen zur Barenin von ihm angefacht 
und ungerhalten worden fen. Der Graf aber werde 
nun gewiß fein Herz der mit dem Tone der großen 
Welt runbefannten Ida ſchenken, und fo babe fir 
die Baronın, durch den Beſuch des geſtrigen Balles 
nicht allein ibr Glüud, fondern auch dad BER 
verfcherst. Was Bar. Gluthen vorherſagt, geſchiebt. 
Baronın Duͤthelm tritt auf, im Begriff den fihrifte 
den Heirathantrag des Grafen inrer Tochtet mit⸗ 
zurbeilen, als da mit Unschuld und Naiditaät ıbe 
rer Mutter befennt, fie liebe den Wetter, Barom 
Gluthen, und fünne den Grafen Sonnftedt nıdt 
leıden. Diejer eribeint nun, feinen Heirathantrag 
mündlich zu befräftigen,. Er fpricht mehr mit der 
Mutter, als mit da und zwar in höchſter Bewer 
gung, fo daß man merke, er Enüpfe dieſe Verbin— 
dung nicht aus Neigung, fondern aus Kache gegen 
die Baronın, Dem dazutretenden Baron Gluchen 
verfündigt er in Jda's Gegenwart, Die ih babe in 
peinliher Verlegenheit behnder, fein neues Glüd 
und verläßt das Zimmer in wilder Ertafe. Die 
beiden Liebenden fühlen fih unglüdiih und ſchwö— 
ren fib ewise Treue. Aber die Mutter beſteht dars 
auf, daß, io lanae es fih nicht entichride, ob der 
Graf zuruck in den Küfen der Barenin kehren würs 
de, Bluthen feine Beſuche einftchen folle. Diefer 
glaubt nun das legte Mittel, den Grafen mit der 
Bırenin iu verföhnen, darin gefunden zu haben, 
daß letztere ſich auf's Bitten lege und den Zanj 
auf ewig abſchwoͤre. Er theilt feine Meinung der 
Batonin Waldhuͤll mit, deren Eitelkeit nichts von 
einer folhen Erniedrigung wiſſen with. Sie felbft 
aber dentt fi ein letztes Mittel aus, den beleidig⸗ 
ten Fluchtling zurüd zu rufen. Es foll datinnen 
beichen, daß fie fih als die Braut vom Baron 
&iuiben ausgeben will. So fehr fich letzteer dages 
gen fräube, weil er fürchtet, eine ſelche Nachticht 
fonne ihm dad 2 ſeiner angebeteren Ida rauben, 
fo hilfe ihm doch alle Weigerung nichts, denn die 
Baronin fielle fich ſogleich der fich zum Befuche ges 


‚ meldeten Frau von Silben, als Verlobte des Bar. 


+ 


Gluthen vor, die jwar der Baronin verfpricht, die 
Sache ggbeim su balten, aber unter einem Vorwan— 
de die Baronin eilig veriäft, um in allen Theejirs 
feln die wichtige Neuigfeit zu verbreiten, 

(Der Delchtuß folgt.) 


Künftigen Freitag, den 15 Detober, wird der Herr Kammermuſikus Zürftenau eine muſikaliſche 
Akademie im Hotel de Pologne geben, auf welche wir Die Freunde der 55— im Voraus auſmerkſam 


machen. — 


Er ſelbſt wird dabei unter andern ein Doppel:Concert für die Fl 


te mit dem Herrn K. M, 


Eteudel blafen, und Demoijele Funk, wie die Herren Eantu und Benincafa, haben die Gefange 


Parthien uͤbernommen. 


Die Redaction. 


Darfiellungen der König, Saͤchſ. Hofſchauſpieler. 


Sonnabend, am 7. October, Ortello, ossia il Muro di Venezia. (Otheltto, oder der Mohrvon Benedig.) Mufifall- 
iche Drama in z Allen. Mufif von I. Roſſini. 


Sonniag, den 8. Dit. 
* fit von B. A. Weber. 


Deodata. Romantiſches Schau 


plel mit Gefängen, in 4 Alten, von U. v. Kohebue. Die Mur 








Freitag, 


Zeitung. 


am 6. Detober 1820. 





Dresden, tn der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Berantw, Meddeteur: 


An die Freunde, 





Senen, auf Windeeflügel, 
Ueber Thal und Hünel, 
Zune unfre Freuden fortz 
Raitloe, gleich der Welle, 
Wechſeln fie die Stelle, 
Kehren nie zum alten Ort. 


Mas die Stunden bringen, 
Sp anf raſchen Schwingen, 
Eh' Du's ahneſt, Dir entflohn ; 
Während des Genuffes 
Stirbt des erfien Kuffes 
Schoͤnſter, hoͤchſter Zauber ſchon. 


Blumen bluͤhn und fallen 

In den Staub, verhallen 
Hoͤrſt Du jede Melodie; 

pl der.Yens bringt wieder 
men Dir und Lieder; j 
„0, — dieſelben find ed nie, 


Ewig neugeftaltet, 
Weé ſelnd ſtets, entfaltet 
Sich die Welt vor unſerm Blick. 
air Truggeftalten 
ann ketn Sleben balten; 
Pfeilſchnel fliehen fie juruͤck. 


Erste, laßt fie fliehen ! 

aa die Luſt verblüben, 

Die der Auaenbli uns bringt! 
Laßt fie zichn die ſnellen 
Kerbibewegten Bellen, 


te der wilde Strom verſchlingt! — 


Was dad Herz ung heimet, 
Dauert, bluhet, keintet, 
Ob auch wechſeln Zers und Orts 
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Und durch alle Fernen, 
Jenſens, über'n Sternen, 
Gluͤht der Himmelsfunke fort. 


Friedrich Beb. k. 


Der Maltheſer. 


(Fortiegung.) 


Einſam martend ſchritt Flamming die enge 
Straße auf and ab, Es mar ſchon finfier gewor⸗ 
den, und der Mond fandte nur fparfam feine 
Strahlen dur die Regenwolken, die der Wind bei 
ibm vorbei jaate, Eben’ beſchien das ſchwankende 
Licht ein frifhes Mauetkreur, vor dem der Jüngs 
ling mit ernfiem Sinnen fichn blieb, Wenn wird 
das nächte gefegt werden? fragte er fich büfter, 
Ich wäre wohl freilich gern eine längere Bahn 
durchlaufen! 

Aus diefen ſchwermuͤthigen Träumereien weckte ihn 
ein rafcher männlicher Fußtritt. Er fab auf und 
erkannte feinen Gegner. Mit diefem Anblick kehrte 
der alte freudige Muth in feine Bruft zurüd, And 
falle ich, fprach er mir heiterer Kefignatien: fo falle 
ich für die Ehre des würdigen Greifed, der mich in 


der freundlofen Fremde fo väterlıch aufnahm. Das 


it doch am Ende auch eın Tod, auf den ein junger 

Menſch, mie ich, ſchon ein mwentg ſtolz ſeyn darf. 
Er ging dem Franzoſen entgegen. Entſchul⸗ 

digt, rief Diefers daß ich Euch ein wenig warten 





ließ. Ehe man fich anfchickt, den Lebensbecher ums 
zukehren, leert man ihn gern noch einmal bis auf 
den legten Tropfen. Das babe ih ehrlich gethan 
und fiche Euch jetzt ganı gu Dienft, wenn Ihr 
Euch nicht vieleicht unterdeß eines beffern beſon— 
nen habt. 

Wie meint Ihr das, Herr Ritter? fraate Flam— 
ming beftig. _ ' 

Es ift meine Pflicht, entgegnete dieſer: Euch 
zuvor zu fagen, daß ich fehr gut fechte, und mic 
nie anders, ald auf Tod und Leben fchlage, weil 
font der edle Zweikampf zum Kinderfpiel wird, 
Da mih nun Eure Jugend dauert, fo wollte ich 
Euch allenfalld vergönnen, Eure voreilige Auffode— 
tung imrüdzjunehmen. 

Die drei Lenge, die Ihr etwa vor mir voraus 
baben mögt, ſprach Flamming: beredtigen Euch 
weder, mich zu bemitleiden, noch mir etwas iu vers 
gönnen. Ich dächte daher, daß wir ohne weiteres 
Wortgefecht zur Sache fohritten. 

Wie Ihr wollt, rief sornig der Franzofe, und 
im Augenbli waren zwei Klingen bloß und Flirten 
in der Dunkelheit feindlich gegen einander, Schon 
bluteten beide Kämpfer aus leichten, Fleiſchwunden, 
und fielen defhalb defio grimmiger gegen einander 
aus. Da erfhollen auf einmal, lieblih und majes 
Rätifch zugleich, wie von einer Engelftimme gerufen, 
die Worte: Halter ein, Ihr Berblendeten! Die 
Streiter blickten auf, und yor ihnen fand, vom 
dewoͤllten Mondenlicht duͤſter beleuchtet, eine hohe, 
mweiblihe Geſtalt im fchwargen, faltenreihen Ge— 
wande und weißen KHauptichleier, die Bruſt mit 
dem weißen Johannitterkreuze geziert. — Thörige 
Jünglinge, fhalt die ernifte Ericheinung mit Har: 
monifatönen, die Rechte. drobend empor bebend: 
Nah Eurer Tracht ſeyd Ihr Beide gu Streitern 
Chriſti geweiht, und verfprigt dennoch das Blut, 
von dem jeder Tropfen Euerm Heilande gehört, der 
fhnöden Welt:Ehre zum Dpfer. - Die Rabe ift 
mein, ich will vergelten, fpricht der Herr. Im feir 
nem Namen, im Namen des GSeſetzes gebiete ich 
Eud, fedt Eure Schwerter ein, und umarmt Euch 
zum Zeichen einer aufrichtigen Verſoͤhnung. 

Das war cine langweilige Rede, brummte der 
Franzoſe, puste den Degen mit dem Schnupfruche 
blank und ftedte ihn ein. Uber Flamming rief zor— 
nig: Ih weiß, chrmüurdige Schwefier, welche Ach— 
tung Euer Geflecht und Euer Stand von einem 
Edelmanne fodert, aber in unfere Ehrenſache habt 
Ihr Euch nicht zu mischen. Sch bin bier, um Ge— 





nugthuung su empfangen für erlittene Beleidiaung; 
mein Gegner iſt bereit, mir Genusthuung ju geben, 
Dieß if der Ort, den das Geſetz erlaubt. Folgs 
lich zieht in Frieden Eures Weges und Fümmert 
Euch nicht um unfer Klingenſpiel. Es giemt einer 
frommen Nonne nicht, Theil gu nehmen an der 
Männer wuͤſten Welthändeln, 

Da jagte ein Windfiof die Wolken son ber 
Mondenſcheibe. Bon ihrem vollen Glanje, wie von 
einer Glorie beſtrahlt, blidte den Juͤngling aus 
dem Nonnenfchleier ein Ideal von - durchfichtiger 
AlabaftersWeife aus arofen Dunkeln Augen an, in 
denen fih edler Unmille und bimmlifches Mitleid 
berrlich verfchmolgen. Geblendet von dem leuchtens 
den Bötterbilde trat der Jünaling jurüd und fenfte 
den Degen, Und wieder öffnete die Nonhe die 
fhönen blaffen Lippen jur frafenden Ermahnung. 
Da fielen ihre Blide auf Flamming's blübendes 
Antlip, das, vom Monde erhellt, wie ein Seraphs— 
kopf aus Ver naͤchtlichen Dunkelheit bervorfprang. 
Sie verſtummte; mie von einem Schauer ergriffen, 
verfchleierte fie ich baflig und ein Geufjer fAufelte 
unter dem Flor hervor. Jetzt trat ihr Begleiter, 
ein alter Ordens» Kapellan, binter ihr aus dem 
Schatten der Häufer. Ihr fepd cin Edelfnabe Ceis 
ner Hoheit, fprach er ernfilich zu Flammıng: und 
fcheint noch nicht zu wiſſen, daf, nad unferer beis 
ligen ®itte, and) in diefer Mordgaffe jedes Schwert 
die Scheide ſuchen muß, wenn eine Dame, ein 
Priefter oder Ordens» Ritter es gebietet. Darum 
fügt auch Ihr Euch dem Gefege und entfaat um 
Gottes millen der fchnöden Gelbhülfe. — Entfagt, 
junger Mann, flötete mit fanfter Bitte die Nonne 
hinter dem Schleier: entjagt, und ſpart Euer gus 
tes Schwert gröfern Thaten auf. 

(Die Zoriſehung folgt.) 


Hunyady, fein Freund Ujlaf, und 
feine Soldaten. 


Einer der berühmteften Heroen, die Ungarn hers 
vorgebracht har, mar Hunyady, der Vater des 
ebenfalls ſehr berühmt gewordenen Königs Mas 
thias Cormin. Eo lange cd Epröflinge des 
masyarifchen Volkes geben wird, wird der Lorbeer— 
franz ferner Heldentbaten, die er fo muthig volljos 
gen hatte, nie welken. Selbſt vie, für das Keich der 
Magvaren fo unglücdliche und unpeivclle Schlacht 
bei Varna CLıo, Nopbr. 1454) vermag auf den 


- 


hellſtrahlenden Glanz feines Ruhmes, ber ihm ald 
Eieger gebührt, Feinen Schatten zu werfen. Hur 
nyady war ed, den der König Ladiglan V. öfs 
fentlich, nach der Eroberung Belgrads (1456), 
als feinen Vater und Netter begrüft bat, und nur 
ein Hunyady war im Stande, mit feinem Kries 
germuthe, den gewaltigen Strom der fchredlichften 
BVerbeerungen aufinbalten, mit dem die unbändigen 
Horden der Türken den ungarifhen Staat übers 
fhwenmten. Ja, würde man feinen Rath und 
feine Vorfchläge immer befolgt haben, wer weif, ob 
die Anhänger Mahomed's ihr Panier des Halbmans 
des für immer auf den Mauern von Byzanz oder 
den Trümmern des griechifchen Kaiſerthums aufs 
gepflanzt hätten ? 

Diefer merkwürdige Mann batte einen Freund, 
den er mit ausgezeichneter Liche und Achtung bes 
bandelte, Erin Name war Niklas von Ujlak. 
Er mar ebenfalld ein treuer Zögling Duellona's und 
focht mit Yunyady unter einer Fahne, für das 
Heil feines Vaterlandee, brüderlich mit ibm, den 
Waffentuhm und das Glück des Krieges theilend. 
Mila, der Tapfere, erkrankte. Die Nachridit von 
feiner Unpäflichkeit gelangte bald zu den Odren 
Hunyady's. Belürjs und faſt untröfilich war der 
Held ber diejer Trauerpoft: denn eben hatte ihn ber 
Genius ſeines Schickſals in eine Lage verſetzt ges 
hadt, im der er der Hülfe und der Nervenfraft feis 
ve, von dem Tode bedrohten, Freundes fo febr 
bedurfte. Es war gerade um die Zeit, ald er von 
dem Baſſa von Natolien, Haſſan Ben genannt, 
zum Sampf berautgefodert wurde. Schrecklichen 
inhaltes war die Heranefoderung, die Hunvady 
son ihm erbielt. Der racheſchnaubende, erjürnte 
Diufelmann, in die Flammen des Zornes von feis 
nem Echnager, dem Sultan Amurath II, gejagt, 
erflärte ich, daß er mir dem feſten Vorſatze anrüde, 
das Land der Ungarn mit Feuer und Schwert ju 
serheeren und den fühnen Anführer ihrer Truppen, 
der den türkischen Kriegerſchaaren feit einer Zeit 
fo empfindlide Hiebe zu verfegen es wagte, zu vers 
nicten. Den Ernf, der in den Worten dieſer 
furcbtbaren Drohung lag, ſah Hunyady bald feis 
ner Wirklichkeit entgegenfihreiten, als die Echwaͤrme 
der Türien wider ibn von allen Seiten zu Felde 
isgen. Hundady befand ſich mit feiner Kriegs— 
mache nicht in fehr günfiigen Umjianden, Mäctig 
schulfen wäre ihm fchon, innerhalb der unesklimms 
baren Felſen feiner Bedrängnig, dachte er bei ſich, 


wenn cr um fich herum nur feinen tapfern und un 
erſchrockenen Freund hätte, mit dem er dem ſtolzen 
Feind entgegen zichen koͤnnte. Voll der edelſten 
Sreundfchaftgefühle ergriff Hunpady die Feder 
und fihrieb Cunter dem Datum vom 9. Rev. 1445) 
einen Brief folgenden Inhaltes an feinen wadern, 
aber jeht Frank darniederliegenden Ujlak: „Auf! 
mein treuefter Freund und Kampfgenoſſe, auf! zum 
Kampf in die blutige Schlacht. Die Sturmglocke 
der Gefahr, von der unfer Vaterland fo lange bes 
droht wird, ertönte wieder in der Mitte der Türs 
fen. Fürchterlich drang ihr gewaltiges Eaufen zu 
meinen Ohren. Ruͤſte Dich mit mir jur gerechten 
Gegenwehr. Verlaſſe das Siechbett und raffe Dich 
mit aller Gewalt zuſammen. Gtrenge, o mein edler 
Ereund, Deine äuferken Kräfte an, um mit mir in 
die fchaucrlichen Gefilde des Kriegs ziehen zu koͤn⸗ 
nen, wo mir mit vereinigter Kraft den fchönen 
Kampf der Befreiung des Daterlandes von einem 
feiner gefährlichien Feinde kämpfen wollen. Ich 
bin in einer bedrängten Lage ; aber ich fche fürwahr 
feinen andern Ausweg vor mir offen, ald den, den 
mir die Norhwendigfeit, mid mit Amurath iu 
fchlagen, eröffnet. Es gehe mir wie Gott im Him— 
mel will! Welcher der Eterblichen kann fein Leben 
innerhalb der Schranken diefer Zeitlichkeit ewig ers 
balten? — Unſer aller Zoos, die wir hienieden 
unter fo manchen Mübfeligkeiten und Belümmers 
niffen fortvilgern, if, einmal den berben Kelch des 
Todes gu fhmcden, Nun aber, wie fönnte man 
füßer und freudiger erben, als in den Kampf fuͤr's 
Vaterland und den heiligen Glauben ?H# — 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Dpernterte 

Rameau fagte bei der Probe einer feinen 
Dpern zu einer Saͤngerin: „Geihwinder! Ger 
ſchwinder!“ 

Wenn ich nach geſchwinder finge, fo verſteht 
man Fein Wort des Textes. 

„Ei, was ſchiert mich der Text! rief er aus: 
wenn man nur die Wiufit böre.M 

Hierin liegt die Aufiöfung des Näthield, wer 
bald die bepühmtefen Zontünfler bei ihren Com⸗ 
pofitionen fo wenig Nücficht auf den Terz iu neh⸗ 


N. - 
men pflege 8. Bidlen 





” 


Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchlaften. 


Chronik der Königl. Schaubühne zu Dresden. 


Dienftags, am 26. Sept, Auf dem Heftheater. 
Minna von Barnhelm, Luſtſpiel ın 5 Aufzür 
gen, von Leffing. —— 

Endlich ıft nach langer, langer Zeit Leſſing's 
Minna, Dieb aͤchte deutfche Luſſt ſpiel, wie kaum _cın 
anderes, diefer geniale Blendling von franzöfifcher 
Regelmaͤßigkeit (faſt alle Einheiten find gewiſſenhaft 
beleuchtet) und englijcher Lebhaftigkett auf wabrhaft 
Deutfche Cnaraktere verpflanzt, wieder über unfere Buͤh⸗ 
ne gegangen. Weld eıne Kunft in Anlage und Aus— 
führung! Und mag er’s immer mıt einer Art von 

ronte, die allen priviltgircen Köpfen eıgen if, in 
einer Dramaturgie felbft abgeleuanct haben, 
wer fo etwas macht, iſt mahrlih ein Dichten 
Aug weldiem, dem Scheine nad, alltaͤglichen Eroffe 
der Begebenbeiten webte der Didier fen Drama, 
wo keine Scene uͤberfluſſig, ja eigentlich Erin Wort 
ohne cine feine Mottve geiproden, wo als cın 
Pinſelſtrich zum Ganzgen wird, Und welde Gedie 
enheit und Friſchheit des Aucdriuds in dieſem 
ufifpeel, das nun volle 59 Jabre feines Bühnen- 
Lebens zäble! Da iſt eigentlich nichte veraltet, und 
als das lebendigſte Conterfer der Zeit gleich nach 
dem Hubertusbutger ärieden und des Grades un: 
ferer gejelligen Eultur in jenem Zeitpunkte möchte 
es als cıne ehrwürdige Modern-Antike ın Richts 
angetafier werden. Doc was Leſang ſelbſt jeht dns 
dern würde, das mag mit fen nacbeflernder Hand 
auch wohl heute ausweglätrer werden, Der Wacht: 
meifter will Kriegsdienſte beim Prinzen Heracltus 
ſuchen. Dafür geht unjer beutiger Bau! Werner 
a HDellwig) zum Balla von Janina nach 
lbanten. Kin ſehr unterrichteter Fränzos, unier 
Nachbar bei ver Vorſtellung, mar über dieſe bödft 
moderne Einmpjung auf dem alten Stamm fcor 
ungebalten. Ni seroir sifile A Paris. ber da wers 
Den auch die Molieriſchen Stuͤcke ganz ım Coſtume 
Ludwigs AV, auigefubre! Dich gene bei ung nicht. 
Uederal, wo Das der Zeit ſtreng annerafre Coſtume 
Masferade wird, muß Das Uebliche dem hösern Ges 
kei des Anſtandes werden. Minna muß ju 
nfang des 4ten Ars völlıyg und reich geklei- 
Der erjcheinen, Wer mag die Wegpentaillen und 
Reifroͤkchen jener Zeit jetzt noch ertragen. Und 
baben wir's nicht auf einer andern Bühne mit an: 
gefehn, das im firena angepaften Tagesbefebl 
die Schaujpieler, die Militärs gan; nad den Reg— 
lement darfiehten, erft mit _Dreiviertelz und balber 
Schwenkung ihren langen Zöpfen Eintritt verfchaff- 
ten, damit Die Ueberraſchung gemindert u, kein lautes 
Gelächter erregte wurde, Tellheim trägt bei ung 
bloß die allgemeine Armee-Untform, der Wadtınıts 
fier haͤtte vieleicht im Schnitt und Zarbe deg Ueber 
rocks noch etwas mehr Milttaͤr ſeyn fünnen. Aber 
bei Beiden fielen mit Recht die ordonanjmäfigen 
Eröde weg. Bei Leſſing etſcheint nad) Francısta'g 
muthwilliger Vorſchrift Telüheim im äten Akte in 
weifjerdenen Strumpfen. War es rer, daß ſich 
unier Tellheim diefer Ompbales Probe nicht unter: 
warf? Denn das blieb ganz weg. Wir glauben: 
ja! Aber er muß au, fo ganz aus cınem Grüde 
geſpielt werden, wie heute, Die gewöhnlichen Teils 
beims mögen doc Lieber In Schud und Struͤmpfen 
erjcheinen } 

(Die Fortfegung folgt.) : 


Eorrefponden : Nachrichten. 


Aus Beipzig 
( Deichlus. ) 


Gluthen läßt fich endlich bereden, die Comoͤ— 
die mirufptelen, woju ihn die Vorſtelung ber Bas 
ronin brinat, daß er fo Gelegenbert babe, die Treue 
ferner Geliedien zu prüren. Das bomäorardıjde 
Mittel verfehlt indeß anfaͤnglihh feine Wertung 
aänzlih. Der Graf ıfl, wre man vrenmin, ber dee 
Nadricht in ein lautes vLachen ausworeien und 
bar Anialten getroffen, ferne Bıromodung mit Ada 
iu beſchleuntgen. Darüber iſt Die, ſich ıbres Eier 
ges ſchon ım voraus freuende, Baronin Waldnull 
außer ſich, wuͤnſcht, ihre Ehre zu reitın, dab Glur 
tben fie nun wirklich bewratben möae, und da auch 
dieſes fehlichläat, fällt fie ın Ohnmacht. Sluthen 
fuche die Baronın durch Vorbaltung einer Pome— 
range micder zum Leben, zu bringen. An diem 
Augenblide öffnet fib Die Thure, der Brif irut 
herein, erblidt die Baronin ın Gluthen's Armen, 
und ehrt fogleidh wieder um. Tiefe Erſdeinun 
wirkt maͤchtig, denn die Baronin Ipringe frohlt 
aus ibrer Ohnmacht auf und ruft: „das war er!“ 
ein Moment, der, unjers Bedunkens, unter die 
fräftiaften des ganzen Stuͤckes aebört. Bald tars 
auf erſcheint der Graf wieder und Baron Gluthen 
fptelt nun, zum Verdruß der Baronin und um Beis 
de zu neden, im Ernſte den Yıebhaber der Baro— 
nın, bis ih endlich durch Herbeirufen der Frau von 
Dürbelm und ıbrer Towtır die Mißverſtändniſſe löfen 
und beide Licbhaber ibre Gelichten vertauſchen. 

Den etwas zweideuttgen Charakter der Baronin 
Waldhuͤll wußte Mad. Genaft auf eine Werje zu 
mildern, die den Kunſttalent dieſer Kunklein eben 
fo diel Ehre madıt, als ıhrem Geruhl fur das Schids 
Ishe. Herr Erein gab ven Baron Glurben mit 
dem ihm eignen Tone gutmuthiger Froͤhlichkeit, und 
wir muflen feinem Spiele alle möglide Gerchrigr 
feit wiederfahren laſſen. Herr Thieme batte die 
Partdie des Grafen Sonnfiett richtig aufgefaft und 
führte die eiferfüatigen Ecenen mit einer Gewand⸗— 
a Ham die ung ein eurichiedenes Talent für 
unftige Leifiungen ım Zache der Charakterrollen zu 
beurtunden ſcheint. Bon dem Augenblicke an, wo 
er von eiferfüchtiaer Wutb zu bereuender Zärtliche 
keit übergeht, fiuten uns aber der Zun ferner Stim— 
me ju affectirt; die Rolle wirkte nicht mehr, wag 
uapeh mehr dem Gedicht — ft; denn von 
eittem fo heftigen Eparakter erwarter der Zuſchauer 
eine rafchere, feurigere Neue, aber die Dichtetin bat 
die Entwicktlung des Schluſſes ſo lang ausaeivons 
nen, daß die Bereinigung des ſchmolenden Paares 
nicht fehnell genug von Statten geht. Die. Boͤh⸗— 
ler enzralrete in der Rolle der Ida ale Nuancen 
liebensmürdiger Naiverät, und fie verdient, wie fa 
immer, die dankbare Anerkennung idres anacbornen 
Kunſttalents und fleisigen Strebens. Ueber Ber 
fegung der übrigen Rouen entbalten wır uns eines 
Urtheile, da wir der Meinung find, daf bier nicht, 
wie ın den Shakſpear fben Stüden, auch die klein— 
fie Nebenrolle aut ausgeführt ſeyn muſſe, ſondern 
die Wirkung des Erudes hauptſachlich von guter 
Beferung Der Hauptparthien abhaͤngig ſeyn, wofern 
nur jene nicht dur borlautes Soiel die Einheit 
des Gamen flören, Kalophilos. 


Darſtellungen der Königl. Sachſ. Hofſchaufpieler. 
Montag, am 9. Detbr, Dienſtpf licht, Shanfie in 5 Alten, von Iſland. — Kerr Marr den Gecretaie Daliner, 


5 is Garteolte, . 
Dienfiag, am 20, Ocibt. Das Incog ö N 7 Schauſpiel in z ‚Aften, von Ziegler. Ders Mars — den Kader, = Due, 
en, 


ſtor — Das Rooch 
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240, 


Sonnabend, am 7.Dctober 1820 





Dresden, in der Arnoldiichen Buchhandlung. 
DWeranım, Redacteur: C. G. Th. Winter (Tb. Dell) 





Das immelreid. Drauf fhlih in’s Kämmerlein darneben 
Der Greis und kniet' am Hausaltar, 
— Und brachte mit der Andacht Beben 
B Dem Hertn ſein Abendopfer dar. — 
ei Grundelsheim, im Neckar⸗Thale, 
Glaͤnzt hoch von eines Berges Rand, Da trat der Fremde zum Altare, 
Erhellt vom Morgenionnenftrable Und Lucas faunt ihm forachlos an, 
Ein Kirchlein freundlicd in das Yand. Ein Strahlenkranz um Stirn und Haare 
Das Himmelreich nennt's maͤnniglich Umglänite beü_den Pılgersmann. 
Und aͤndachtoell erzähle man fi: Und mir des Seraphs Zaubertone 
Neigt er ih hold dem Beter zu: 
„Als noch der Berg von Waldumsgeben, ‚Du bift erbört am ew'gen Throne, 
Lebt', abarfchieden von der Welr, eh’ ein zur mohlverdienten Ruh!!! 
Der beil'ge Lucas bier cin eben, Drauf drücte er den Kuf der Weihe 
Wie's Gott und Menſchen wohlgefaͤllt. Ihm auf die Stirn, und ſchnell entſchwand 
Dem Herrn dient‘ er mit flıllem Beten, Der Geiſt zur Auserwäblten Reihe 
Raͤhrt' fih von Kraut und Wurzeln nur, Hinüber in das befre Land. 
Und wer des Irrthums Pfad_betreten, 
Den brachte er auf richtige Spur. Am Morgen fanden feine Hülle 
Bald sing im ganzen Land die Kunde Die frommen Waller am Altar, 
Won feiner Heiligkeit umber, Begruben ihn im heil’ger Stille 
Gefennet von des Greifes Munde, Am Drt, wo er entichlummtert war. 
Füble' mander feine Lat nicht mehr. Drouf ward das Kirchlein aufgebaut, 
And gute —— Kann. Nach dem der Wandrer gläubig ſchaut. 
u feinem Nubm bei Jung un ' ; f 
And immer mebr der Pilger walten Friedrich v. Sodow. 


Zum ſtillen Mann ım hohen Wald. 
Schon blih das Alter ihm die Haare 
Er ſchlich einher am Knotenſtab, 





Bebeugt von ſchwerer Laſt der Jahre 

Und fehnte fih in's flile Grab, Der Malthefen 

Da pocht's einft am der Eleinen Hütte (Bortfegung.) 

Am Abend, und er rief: Herein! ; 

a in * — Mitte Ein lieblicher Rauſch hatte, feit ihrem Anblick, 
rar aljobald ein Fremdling ein. - F i . 

Starr waren fdier des Pılgrims Glieder, Slamminge Sinne umnebelt, eine mächtige Slams 

Den rin Fan —— — me hatte ſich in feinem Herjen entzuͤndet, die in 
och Yucas grüßt ihn hold und bieder * 

— bot ihm gaftreumdlich die Hand, hoher Purpurs Gluth auf feinen Wangen brannte, 

eu un .. en und aus feinen Augen zündende Blige ſchoß, auf 
uw trocnen feines Gafted Kle ö i 

2 daß er ihm mir Speiſe diene bie herzliche Jungfrau, Ich entjage, ſtammelte er 

Und mache ein Lager ihm bereit, endlich , ſteckte den Degen ein, nahm des Gegners 
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freundlich dargebotene Hand, druͤckte ihn mit eis 
ner Inbrunſt an fh, die diefem unbegreiflich war, 
und flürjte dann der Nonne ju Füßen. _ 

Ich habe Dir gehorcht, Göttliche! rief er begeiftert. 
So belohne nun auch Deines Jüngerd Gehorſam 
durch die befeligende Verheißung, dag ih Dich eins 
mal, nur einmal noch im dieſem Leben, wieder fehn 
fol. 

Es ſchmerit mich, antwortete fie mit bebendem 
Tone, daf ih Euern Wunfch nicht erfüllen ann. 
Noch in diefer Nacht verlaffe ich Maltha für ims 
mer. Das Schiff, das mich nach Spanien, meinem 
Daterlande, zurückführen fol, barrt fchon meiner 
im Hafen, 

So foll dem erften Sonnenftrahl, der in meine 
Augen fiel, die tiefe, ewige Dunkelheit folgen, dag 
ich fie um fo fchmerzlicher empinde! klagte Flam— 
ming, noch immer zu ihren Füßen liegend, So 
reiht mir nur einmal Eure Hand, daß ich meine 
Lippen darauf preſſe, zum Lebewohl für dieſes öde, 
traurige Dafenn! 

Ihr fcheine zu vergeffen, Gunter, flifierte der 
Kapellan, fih gu ibm berabdeugend, daß Ihr mit 
einer Braut Chriſti ſprecht. 

Unterdeh hatte die Nonne mit fich gekaͤmpft, 
ob fie die Bitte erfüllen dürfe Endlich ftahl fich 
die cine, weiße Hand aus dem weiten, dunfeln 
Gewande bervor, aber fie entzog ſich Flammings 
Händen, die er fichend nah ihr ausfrcdte, und 
legte fie ſanft auf feine fhöne Stirn. Der Herr 
fegne Euch und geb’ Euch feinen Frieden, ſprach 
die Nonne mit frommer Ergebung, und faum hoͤr— 
bar Jifpelte fie, von einem mächtigen Gefühle 
ergriffen, Euch und mir! büllte ſich feier in ihr 
ren Schleter, und entſchwebte ſchnell. Flamming 
fprang auf und mollte ihr nacheilen, aber der Ka— 
pellan vertrat ihm den Weg und fprach verweiſend: 
Die Schweſter Coeleſtina reift in ihr Klofer nah 
Sixcna zurüc, dort ſteht der Pallaſt des Großmei— 
ſters, vor der Hand der Ort Eures Berufes, Jun— 
fer, um Euch würdig vorzubereiten jur freuen Er— 
fülung des dreifachen Geluͤbdes, welches fireng die 
Frauenliebe ausſchließt. Ahr Weg und der Eure 
fönnen darum nie zuſammen gehen. Müber Euch 
alfo bei Zeiten, die große Kunfi: Entbebrung zu 
lernen, und laßt das ungeflüme Jugendfeuer, das 
bier fo ſeht feines Ziels verfihlte, auetoben im 
Kampfe gegen die Ungläubigen. Er eilte der Non— 
ne nad. Flamming ging geborfam den Weg nadı 
dem Pallate des Großmeiſters. Da Fam ihm der 





treue Trabant entgegen und fchrie ibm fchon son 
Weitem zu: Um Gott, Junker, was habt hr wie 
ber einmal angegeben? br ſeyd noch nicht warm 
auf der Inſel geworden, und babt ſchon die zweite 
Ehrenfade! 

Etilt nicht erft Alter, forach Flamming. Es 
it ja ion alles vorüber, und die Schramme, bie 
ich dabei befam, nicht der Nede werth 

Ei, Ihr müßt Euch ein andermal beffer in Acht 
nehmen, grämelte der Kriegemann. Der Grofmeis 
ſter kann die vielen Raufereien nicht leiden. Er 
fol ſehr böfe auf Euch fenn. Junker Paolo erzählte, 
daß hr im Uebermuthe des Weinraufches, trog feis 
ner Warnung, mit einem Drdend: Ritter Streit 
vom Zaune gebrochen. £ 

Da bat der Bube wicder einmal gelogen, jürnte 
Slamming. Ich werde ihm doch einmal den Hals 
brechen müffen , um Ruhe zu befommen vor ihm. 

Da haben mir wieder den wilden Ungeſtuͤm, 
rief der Trabant: der Euerm lieben Engelsaeficht 
nicht wohl anficht. Und den unglüdlichen Gedan— 
fen, Euch mit Junker Paolo zu meſſen, gebt doch 
nur um aller Heiligen willen auf. Im glüdlichften 
alle verderbe Ahr es mit Seiner Hobeit auf im— 
nierdar, dem nun einmal die fhöne Schlange an’ 
Herz gewachſen if. Ich war eben im Begriff, Euch 
mit deutliden Worten vor ihm zu warnen, als er 
Euch zu dem Ungluͤckegange einlud, Ach mwinkte 
Euch ned, es abjufchlagen, aber hr Faber nicht, 
und liefet blind in das ausgefpannıe Netz. Ich 
müßte mich fenr irren, wenn er Euch nicht das 
Abentheuer bereitet, wegen dem er Euch nachher vers 
laͤumdet bat, Ich Fenne ihn, die Taufe bat noch 
lange nicht alle Türkennuden von ihm abgewaſchen, 
und ich fürchte, wie er fhen in feiner jarten Kınds 
beit unmwiffend den unglücjeligen Krieg angezündet 
bat, der ſo viel Chtiſtenblut gefofter, fo wird er 
jegt, tm reiferen Alter, nicht aufhören, mit Borbes 
dacht Unheil zu firiten auf diefer Infel, die ihn zu 
ihrem Verderben gafifrei aufgenommen. 

Wie? fraate Flamm rg erfaunt: fo wäre dad 
der Sohn der unglüdlihen Eultänin, die auf Mal 
tba farb? 

Nicht anders, verficherte der Trabant. Es if 
der junge Deman. Paolo heift er nach Seiner 90s 
beit, die ibn aus der Taufe hob. 

Das if ein böfes Verhaͤltniß, feufite Flams 
ming: das mich hier wie mit Ziegerfrallen ums 
fhlingen will, und es ahnt mir, daß ich harte 
Kämpfe zu befichen haben werde auf diejer Ungluͤcks— 


—— — — — — 


Inſel. Doch nur getroſt! Wer eben ſein beſtes, 
kaum erſt gefundenes Erdengluͤck auf ewig entſchwin— 
den ſah, der betritt die gewoͤhnlichen Dornenbah— 
nen des Lebens mit ruhigem Muthe, 

Gefaßt ging er auf den Pallaft zu. Am Por— 
tal trat ihm der Mortmeifter entsegen, der ihm im 
Namen des Grofmerfierg fein Schwert abfoderte, 

Ungehört? Das iſt hart! rief Flamming, gab 
den Degen bin und ging nad der Wachſtube zur. 

Der Schuß fiel aus einem Zürfenrohre, ſorach 


der Trabant: doch wenn Ahr wirklich unſchuldig 


ſeyd, ſo kann ich vielleicht noch etwas fuͤr Euch 
thun. Sagt mir nur, wie der Ritter heißt, mit 
dem Ihr es hattet? 

Es war ein Franzoſe, antwortete Flamming. 
Seinen Namen habe ich nicht gehoͤrt. 

So helf' Euch Gott, klagte der treue Lands— 
mann. Von ſelbſt wird er ſich ſchwerlich melden, 
wenn er ſein Unrecht kennt, und wie ſoll ich ihn 
in der Geſchwindigkeit unter den Hunderten auffin— 
den in der Herberge? 

Sei unbeſorgt, alter Freund, rief Flamming 
getroſt. Wo es nach Recht geht, ſiegt das Recht, 
und der Großmeifter iſt ein gerechter Fürft, 

Und die Thür der Wachflube fiel hinter ihm zu. 

(Die Fortſebung folgt.) 





Hunyady, fein Freund Ujlaf, und 
feine Soldaten. 
(Beichluß.) 


Der Geiſt und der Inhalt diefer Worte ber 
weft die große Anhänglichkeit und Zärtlichkeit, die 
in Yunyady's Herjen für feinen ujlaf ſchlug; 
auch zeigt er noch ferner die mächtigen Triebfedern 
an, die ihn in die Ruͤſtung des Kriegers Heideten 
und in das Gewuͤhl der Schlacht begleiteten. Yuns 
yadp mar ein fehr religidier und eifriger Chriſt, 
und daher müffen die legten Worte feines Schreis 
beng erflärt werden. 

So redete der Held mit feinem Freunde. Bon 
erofen und berühmten Minnern find alle Worte 
meriwürdig, die fie öffentlich, insbefondere aber bei 
der Behauptung ihres Poftens ſprehen, den fie zum 
Wehl des Staats und der Wenichheit bekleiden; 
denn fie find gewöhnlich die deutlitften Abdruͤcke 
von der Größe ihres Geiſtes und dem Edelmuthe 
Ihres Herzens. Nicht gebalilos find daher auch die 
Inreden, die Hunyady als Krieger fehr oft an 


feine Seldaten, vorzüglich aber vor dem Beginnen 
der Schlacht bei Kunowicza auf der Jalomreier 
Ebene (in welcher der übermüthige Haſſan Bey 
acfangen wurde) gehalten bat, „Soldaten! ſprach 
er: denkt zurüd an den berrlihen Ruhm, den ihr 
euh ſchon in mehreren Schladten, als tapfere 
Waffentraͤger, die mit einer feltenen Unerfhredens 
beit dem Feinde die Bruft zum Durchbohren darbies 
ten, ermorben babet. Reizend und ſchoͤn ift bad 
Gemälde davon ; fobald nun das Gignal zum Trefs 
fen ertönt, foll es euch allen vorzüglich von dem 
Geifte ächter Kriegercehre vorgehalten, vor Augen 
ſchweben. Setzt aber dabei auch euer ganzes Vers 
trauen auf Gott. ch zmeifle gar nicht, daß euch 
allen die Gefinnungen nicht vollfommen befannt 
ſeyn follten, von welchen umfchlungen unfere Zeins 
de, die Türken, fib in das Schlachtfeld begeben ? 
Der Mufelmann bängt fe an den Glauben und 
der Ucherjeugung nach den Grundfägen feiner Nes 
ligion, daf, wie er von den fiindlichen Waffen nies 
dergefchnrettert zu Boden finft, er dad Paradies of⸗ 
fen feben und dort in feinen feligen Gefilden deut— 
lich die Houris erblicke, wie fie nach ihm die fchns 
fuchtäusllen Arıne ausfireden, um ihn, weil er im 
Krieg gefallen if, an das wonnige Ziel feiner Him— 
melsireuden zu leiten. Gein einziger Wunfch im 
Schlachtgetuͤmmel ift daher der Tod, Ihr aber, 
Soldaten! die ihr den Namen Ehrifi nennet, ihr 
müßt auch eure edlen, chrifilihen Geinnunsen ha— 
ben, von welchen beſeelt ihr euch zur Schlacht ans 
ſchicket. Echt, von ewerm Ruhelager feyd ihr ges 
genmwärtig aufgeftanden, nachdem ihr Speiſe und 


Trank, jur Stärkung eurer Körper, ju euch genoms 


men babt; aber feyd verfichere, mit Chriſto, dem 
Welterlöfer felbfi, werdet ihr das heil. Abendmahl 
gentefen, wenn ihr euch in der Schlacht tapfer hals 
ten und wenn ihr in dem heiligen Kampfe, in mils 
chem wir für unfern dpriflichen Glauben fechten, 
gerne uud millig euer Leben binopfern werdet.“ 
Eine ſolche Frafivolle Sprache führte Hunya— 
dp mit feinen Kriegern und fo gefhab es denn, 
daß er an ihrer Spitze aus jeder Schlacht (bei Koſ— 
forms ausgenommen) im Triumph ald Eieger gezo— 
gen war, D. Wigand, 


Bemerfung 
Nichts erregt mehr Ekel, als einen jungen Krie— 
ger von verübten Heldenthaten prahlen zu hören, von 
den Öefahren, die er befianden, Wer nad Lob haſcht, 
verdient eg felten, Er. Barth. 





Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenfhaften, 


Chronik der Könige. Shaubühne zu Dresden, 


Minna von Barnhelm. * 
( Fortfsgtng.) 


Nach Leſſing wirft Werner am Ende im höch— 
fen ilnmillen das Geld auf den Boden. Hatte 
unfer Paul Werner recht, es ganz zahm auf einen 
Stuhl zu Iegent Das hängt davon ab, wie der 
biedere Haudegen ung früher erſchien, Apr wo lebt 
der Meier, der dieſem Stück in Leiinge Geiſte 
eine- jarte Weberarbeitung jufommen liche? Engel, 
darum einfi von Iffland angegangen, getraute ſichs 
nicht. Und doch wäre viel darum ju acben, daß die 
Schlußfrene des dritten Alte, wo Mınna der Aranciss 
ca ihren Plan halb verrärh und darauf wieder ganz die 
die alte Schersbaftigkett behaupten kann, früher cin: 
geleat, nicht wegbliche, Jetzt muß fie weableiben, weil 
die Schaufrielerin_unmirtelbar darauf ganz umge— 
Heidet ericheinen fol. Uber wie vieles bleibe nun 
dunkel und unmotivirt 

Dieß als Bormort, was ja nicht überflüffig ſchei⸗ 
nen wird, da von der Wiedererwedung cines fols 
den Stuͤckes die Rede if. Dat volle Haus, von 
vielen befucht, die var feltene Bähe find, ehrte Leſ⸗ 
fing und die Künfiler, die fein Werk belebten, mit 
—* ender Theilnabme und lautem Ausbruche des 

eifalis bis zum Schluß. Es war ein Fefitag. a 
der wunfihte fich beim Herausgehen Gluͤck zu Diejem 
Genuß und dankte der Direction, die auch bier, als 
ter Einrede nicht achtend, uns ju einem Mabi aus 
Di‘ guten, gefunden, alten Küche eingeladen hatte, 
Any r mündıges Publikum ift nicht für die Ephenieren, 
Es «delt ihm cor dem lofen Geköche jener bloß tOus 
sendfiicke liefetnden Garkuͤchen! Und bei unſerm 
Si nenvereine find auch alle Erforderniffe zu den 
ar ,en alten har piclen, Lich wundert man ih, wars 
um Steigenteſch fo felten unter uns genennt wird, 

Über dief Soldatenglüd will auch gefpielt 
fenn! Was bat man nıdt alles von der Zicrerei 
der Minna, von dent Eränfelnden Ehrgefühl Telr 

cims von jeher bören müffer. „Das Verhältniß 
* beiden Liebenden if bis zur Peinlichkeit auf die 
Epire geſteüt,“ fagt A. W. Eilegel*). „Uns 
ausfichliche Affeetarton_der manistirten Darſtellung! 
icht dem Stuͤck Fr. Schlegel **) fhuld. „tel 
{m bat gar nicht gewußt, ruft ein Dritter, was 

ice ik. Geine Minna ift ein feltfames Gemifch 
von migiger Vornchmheit, refleftirender Tugend m. 
vieloeriprechender Halblteber ***), Uns bar es ſelbſt 
duweilen fo bedünten wollen, und mer mans läug- 
nen, dag Yefling_oft mehr beredinet als fühle. Auch 
iſte eine alte Erfahrung auf unfern meißen Buͤh⸗ 
nen, wo man fi erma nocd einmal das Zei ges 
geben hat, das alte Kernſtuͤck aufjufriiben, dab man 
immer nur die Francisca und den Daul Werner 
ehn wollte, die Hauptfcene aber zwiſchen Minna und 

eüheim unausſtehlich gedehnt, oder doch höchiteng 
nur wißig und fpisig fand. War daß _aber mirk: 
üch blog die Schuld des Dirers?. Die beurige 
Aufführung — man kann wehl nichts rühmlicheres 
augjprechen, aber wir thun ed, weil das ganze Pub⸗ 
inum fo urtheilt — bat den Dichter gerechtfertiget 





*), Ueberdbramatifhe Kanſt. U. ©. 509 
+, Charakterifiikfen und Kritiken J. aii. 
22) Fr Dorn in den freundlichen Schriften, 


©. 2y1. und Im dramaturg. Wochenblatt. 
... Köahrgang ©. 102 


und ung, die mir mohl auch Juacndeindrüde von 
dieſem Stud berahren, zum erflenmal gezeigt, daß 
es nur am Epiel der Mınna und bet Teilbeim lag, 
wenn Nebenrollen fh in das Inteteſſe der Haupt 
rollen theilten. 

Denn, um nur gleich bei der Minna anjufans 
sen, fo bat Mad Schirmer wohl in naiver und 
gefühlsoller Gattung weit alänzendere Rollen mit 
viel aröfsrem Beifall durchgefuͤhrt, aber eine ſchwieri⸗ 
gere Aufgabe wohl ſchwerlich je mit tieferen Eindrine 
gen in den Geift ihrer Rolle gelöft. Sie bats 
te finnig alles berausaefühle, wodurch in diefe reis 
ne Vernunftrelle Wärme, und in die fein zuge— 
fristen Angriffe auf Tellbeims übertriebenen Ehren⸗ 
punfe, fo mie in die vom Dichter ſelbſt auf die 
Epise arfiellte, Kleine Intrigue mir der Ringver— 
wechslung Deutlichfeit gelegt werden konnte. Wir 
haben fie früher mobl auch als eine dem Liebhaber 
nachlaufende Unbefonnene fpielen ſehn. Andere 
—— ſie als den zweiten Theil von Francisca's 

duthwillen. Andete ſchmollten nur oder empfin⸗ 
delten. Und wer fie nur theilweiſe auffaft, muß fie 
inımer auf die eime oder andere Weife vergreifen. 
Sie muß, fett ihres Sieges und ihrer innerm 
Hälfguellen ſich bewußt, mit weiblichem Bartgefühl 
auch unerfchöpfliche Munterkeit gartend, einen weibs 
licher Proteus von einer Angriffsweife auf Die an— 
dere übergeben und doch nicht überfpringen: 
Hier bat das vorbereitende Mienenfpiel ein großes 
eld! Unfere Künfilerin leitete, was bei einer erfien 
Vorfielung — denn dafür gilt fie uns nah jabrelunr 
ger Unterbrehung völlig — nur ju fodern war. Um 
und für Minng's Reife aus Thüringen nah Pots— 
dam (nice Berlin ) zu intereffiren, müflen wie 
durchaus, gleih nadıdem fie Telheims Anmwefenbeit 
erfahren bat, fie als die feurigſte Liebhaberin erblik— 
ten. Daber fann fie die Ausbrüche —* Entzuͤdens 
nicht lebendig genug darſtellen. Doch malt ſich dieß 
mehr in Ton und Mienen, als In herumtrippeln⸗ 
der Beweglichkeit. Diefe gehoͤrt für Francisca, Nur 
da, wo ſie der befonnenen Dienerin dur einen 
Griff in die Ehatouille die Freude einimpft, bätte 
noch etwas mehr Ausgelaſſenhett aut gethan. Eie 
kann das Maͤdchen zum Geldkaͤſtchen fchlenren und 
noch viel gewaltiger ihr die Geldſtücke auforingen. 
Denn mir erinnern ung mobl die Schilderung ihre# 
verliebten Wahnſinns, wie fie den Wirth für dag 
Mädchen anicht. - sache bärte uns dieß vor 
Augen geftellt, und einen lächerlichen Effekt erhaſcht. 
tefing a. befier, wag hinter die en Fi geftellt, 
ein deſto freteres Fantafiefpiel in Zuhörern medt. 
Aber ein Wink iſt's für die Schaufpielertn. Dages 
gen rechnen wir's die ſer Minna hoch an, daf fie 
den darauf folgenden, berrlihen Moment — Lefr 
fing mußte vortrefflich, das die wahre Liebe andaͤch— 
tig macht — wo fie mit den Worten: „ich bin nicht 
alleın, + zum Himmel aufblıdt, nur ſchwaͤrmeriſch 
nabm, nicht aber in fentimentale Galbung hinüber 
fpieite, wie wir's früher bei einer andern Minna, 
die ung vor Kurgem noch in tragifchen Gaftrollen 
wenig befricdigre, gar pathetiſch vorgetragen faben. 
Die Hauptieene iſt ihre Unterredung mit Tellheim 
im aten Alt. Aus der leider weagebliebenen Sees 
ne jum Schluß des Sten Alts willen wir, daß fie 
mit voller Beſonnenheit, alfo ihrer natürlichen Syeis 
terkeit und Lose zurückgegeben, an dich Befebrungss 
werk gebt, Da bleibt fein Kunjtgriff weiblicher Diaz 
lektik unserfucht und gerade bier übertraf unfere 
Schirmer fich ſelbſt. 

i (Die Tortiegung folgt.) 


, Mebf einer 


* 


Beilage) 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 





40. Sonnabend, am 7. October 1820 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung, 


Berantw. Redacteur: 


€. ©. Dh. Wintter (TH. Heu). 





AlmanachsLiteratur. 


„W. G. Beckers Taſchenbuch sum ge 
ſelligen Beranügen Herausgegeben von 


re. Kind. Auf das Zahr ıg2ı, Keipjig, Goͤ⸗ 
den. 454 ©. 


Fünf und dreißig Mitarbeiter, morunter ſich 
na der Vorerinnerung des Herausgebers felbft, 
mit fehr geringer Ausnahme, keiner befindet, wels 
her nicht bereit$ den Zreunden der Dichtkunſt vors 
theil haft befannt märe, baben fich zu den reichen 
Gaben in dieſem ſeit einer fo langen Neihe von 
Fahren mir Recht belichten Tajchenbuche Die Hände 
geboren. Wie mag man da nicht Vorsügliches ers 
warten? Und im der That wird dieſe Heffnung auf's 
angenchmfte erfüllt. Belonders aber tfi es der thyt⸗ 
mifche Theil dieſes Almanadıe, der in feiner gebalts 
reichen Ausbeute gewiß feinem der übrigen Brüder 
nadıfleht , wohl in feiner Licblichkett, Zulle, Mans 
nigfeltigfeit und Gediegenbeir fie alle übertrifft, ſo 
daß man mwohl dieſe Sammlung zuglei als einen 
recht kigentliben Mufen » Almanach in dem einmal 
angenemmenen Sinne des Wortes anichen fann. 
Zuerf alfo zw dieſen Ependen, und jmwar nach dem 
alpbabetifchen Berjeichniffe, das von dem. Inhalte 
gegeben wird, 


Louiſe Brahbmann gab Gefänge und cine 
Gnome Das Muſentoß iſt wohl das Bedeurendfte, 
Die Boten wären alerliebfi, menn fie nicht fo uns 
barmontich gereimt wären, wie Schleter, euer, jüns 
den, finden. Zeugen, ſchweigen, in zo Zeilen An 
die Nachtigall, iſt zart und innig. Eaftelli’d der 
giebe Bedeutungen, find in dem beitern Gewand 
der Laune, melde mir an dieſem Dichter lieben, 
und, das Lied, giebt befonderd dem Tonſetzer eine 

elungene erotifche Aufgabe, Elytie'ns Stangen 
ind wonlälingend, doch if das Wort „linden für 
Iindern wohl nur des Reims wegen da, Conteir 
{as Nöslen feufie ſchwermüthig und in Detns 
bardflein’s anafreontifhem, Als fie in mein 
pimms ſchaute/ wünfhren wir nur den Schlußreim 
eobachtet. Bein Glüd und der Negenbogen, ents 
bälc eine lieblihe Vergleihung. In, Zaubers Uns 
fegen von Kart Hörer, maltet ein räftiger, bie 
und da far zu fübner, Pinfel, und derjeibe malt 
doch wieder fo Lieblibe Idylie "in, des Hırten Klar 
e. Grillparjer gab amei Heine, aber interefs 
ante, Beiträge, a auffer jmet Epigrammen 
eine zarte Elegie, das Grab des Troubadour Flo⸗ 
zend, überfchrieben. Elife v. Hobenhaujen 
at mit der, weißen Nofe, ein inniges, rübrendes 


piel getrieben. Houmald's Beitrag, der Süngs 


ling und der Wanderer, geichner fi durch tiefes 
Gefühl aus. Es ıf ver Tod, der mit dem Jüngs 
linge dur alle Lebensverhältniffe gebt und der 
Shiuf finge ernſt und edel, Cbik auf die weite wohl 
bier nicht bach genug gebaktene Zeile:) 


‚Da fommt der Wanderer ernft und gro 
Auf den verlaßnen Jüngling 109, 
Und Eühre ihm ſeine Narben, 
Und ſpricht: „Die Erndte it vollbracht? 
Schlaf, müder Schnitter deine Macht 

» Dun friediih auf den Garben. 


Graf Kalkreuth fellt in imei wohlgelungenen 
Sonerten die Kraft der Mußk auf, und Farben und 
Lieder einander gegenüber, und finge im, Reich der 
Liebe, deren Triumph. Der gemürbs und gerftreiche 
Kind felbt hat vier Beiträge geltefert, von denen 
die Kinder im Walde, in ihren einfachen Raturtös 
nen inntg tührend an des Dichters, verforgtes Kind, 
wehmärbig erinnern, und die Romanze, der Page, 
eine jart durdgeführte Beziehung giebt. Berde find 
nach altenglifben Balladen mir deurfher Innigr 
kett und Lebendigkeit bearbeitet. Der Er 
Kunftgriff, ift ein beiterer, allerliebfier Schwank, 
und das aus Kind's neuer Dover, der äreir 
ſchuͤtz, genommene Volkslied, macht nah dem 
Ganlen die Gehniucht vege. Klorilde bat iwet 
ttefgefühlre Sonette, an einem fchönen Winterabens 
de, tm fchöner Dichtermeihe gelungen, um fe kälter 
licht daneben des Heren Grafen von Knyphau— 
fen, an Molly, 


Komm, Molly, In den Blürhenfchatten,. 
Bo fich die Turteltauben gatten, u, ſ. w. 


ab, das der Herausgeber lieber gar nicht bätte_aufr 
nehmen follen. Kuhn's drei Sonette, aus Sach⸗ 
fen, aͤberſchrieben, und fein Gleihnif von der Quche, 
bewäbren den philofopbifhen Dichrer, fo wie fein 
Columbus, vol Kraft und Zeuer, einen der edelſten 
Heroen edel darftellt. Der Liebenbach, von Langs 
bein, ift zwar nicht Fomifch, wie man es an dieſem 
Dichter gewohnt tif, aber gemürhvoll dafür und berzs 
lich. v. Lihtenkein's Luft am Reifen, frömt 
heiter dahin, und des Freihereng v;d. Malsburg 
vier Eleine Beiträge enthalten vıel Zartgedichtered, 
Krug v. Nidda hat in vier Gonetten eine Wan⸗ 
derung für's Herz gegeben, welche amiehend und 
gefühlt if, und nur in den letzten Zeilen: 


Drei Kränge wehn an der Erinn’cung Schleier, 
Drei Zeichen, die mich Scheidenden umſtrickten: 
Ein 8, ein 2, bas dritte nenn’ ich nicht, 


für das größere Publikum zu, unverſtaͤndlich. Mit 
inniger Freude wird jeder Leſer die trefflichen Gas 
ben von Arthur vom Nordfiern empfangen, 
Das Lied ſoricht in den zarteften Toͤnen den Gegen 
der Dichtfunft aus. — 25* giebt in drei Ballas 
den die Eräftige Freundes: Treue und den Heldens 
much des Kampfgenoffen wieder. Die Lebendges 
fährten führen und mir Wärme und Würde den Saw 
en der Hoffnung, Freundſchaft, Liebe, des Glaus 
ens und der Erinnerung vor, und die Uhr if eine 
der gelungenfien und aitigken Scherje über —* 
Meglerin der Zeit, deſſen Schlubſeilen bier anzuf 
gen wir uns nicht enthalten können. 


S Hell dem Freien elgned Weges warltend, 
Den nicht die Uhr zur Thar beſtimmt, 

Der hoͤchſtens — u. f w. 

hm ift die Zeit ein Strom auf Bergesrüden, 
Sich herriich ſenkend in das Thal; 

Uns, die die Schleuien auf und nieder drücken, 
Ein bürftiger Kanal, 


Auf dem wir frei nie unfre Anker Tichten — 
Beh dir, du Tochter der Cultur, 
Uhrmacherkunſt. — Aus int die Zeit zum Dichten, 
Denn even fchläge die Uhr. ä 


Die kleinen Beiträge von Wilhelmine Rall und 
Karl von Reinhard, zeigen gute Anlagen, und 
jede Blumenfreundin wird nern Reſe's Gedicht, 
Eerena an die Blumen, lefen. Franz Freiherr v, 

Ehlehta läßt den Jaͤger, und, im Wiederfchein, 
den Fifher in ihren Lrebesanklängen fich zart aus; 
fare en, chmidt's von Luͤbeck Neujahrenacht 

wohl zu duͤſter gehalten und die Verſenkung der 


abre 

Sab — — in tiefen Schacht, 
In's alte Mutterhaus, 
Da wohn: die frille, dankte Nacht, 
Da ſchläft der Schlaf nicht aus. 


möchten mir kaum für der beitern Anficht der Dicht: 
kunſt angemeffen, am wenigften aber den Wunſch 
des Dichters: 


ch wit mir die hinab, j 
Dinad mit dr in tiefen Gchacht, 


für natürlih halten. Um fo heller und freundlicher 
firablen die Farben des Dichterlebeng in St. Scchü— 
Bes Liedern, Grinnerungfeier und die neue Hei— 
math, und wer möchte nicht, wenn er mit Tiedge 
den dritten Februar 1809 der edlen Dorothea Ge: 
burttag, gefeiert bat,in feinen Nachtlied Die frͤmm— 
7 f Önfte Beruhigung finden, Wie rührend en: 
et es: 
Und wer das Land 
Der Rube fand, 
Nur wechſelt er die Laubenſielle; 
Er trinfr auch dort 
Noch fort und fort 
Mir uns aus Einer Lebensquelle. 


Den Schluß, macht des Baron v. Zedlitz Gr 
dicht, Herzinnigkeit. Der Unterzeichnete jelöft 
bat jwer anfpruchlofe Blumen in diefen Kranz zu 
flechten gewagt, welche dıe Perle, und der moders 
ne Troubadeur getauft find, und’auf die Nachſicht 

der Yeier Anforuch machen. . 
j Wir baben ung für unfern Kaum ju lange bei 
Diefer lieblichen und gerfircichen Blumenlefe aufge 
balten, wm nicht, leider, bei den übrigen Gaben 
dieſes Taſchenbuchs kürzer ſeyn zu müſſen. 

Als dramat. Idyll werden ung ferner in ihm unter 
der Uebetſchrift: Bilder aus der altgiiehis 
fen Hirtenmwelt, Ecenen aus einem Trauers 
fpicle, Niobe, des dur feinen Gufao Adolf und 
zung IV. fden rähmilich befannten Eduard 

che mitgeteilt, welde, charakteriteiſch und gut 
erhalten, cin wahres Bild jener Unfchuldmelt vor 
unfere Augen führen. Nur vamit, dab in der Ans 
merfung, Niobe die mater Jolorosa des Alter: 
thums genannt wird, fönnen wir keinesweges ein— 
verkanden ſeyn, indem mir übrigeng dem Etſcheinen 
des vollfändigen Druma’s mit Vergnügen entge— 
gen ſehen. 

Eines der erfehnteften Geſchenke bat der Her: 
auégeber felb den zanlreidhen Lefern feines Da— 
ſchenbuchs durch die Erjäplung: DerliedbeWahn, 
gemacht. Eie iſt mit der Klarheit und dem Zart— 
gefühle gefariehen, welche die romantifchen Dichr 


tungen Kind's auszeichnen, und hat in etwas arös 
Ferm Umfange um fo mchr Raum zu höchit anjies 
benden Ebarafterfchilderungen gefunden, 


‚Heiter und lebensfroh fiehen daneben, die 
Iufigen NMufifanten, von 9. Graf 
v. Yöben, ein altdenricher Schwanf, wie vier jun— 
ge Leute einen alten Geiihals um fein holdes Toͤch⸗ 
terlein Dierberta prelien, fo daß cr ſolches am Ens 
de, obſchon unmwillig genug, dem verlichten Keins 
hold ſelbſt zuſtoßen muß. 


Der Kirchgang, von Guſtar Sellisg 
vereint das Ernſiſchauerliche mie dem Fröhlichläs 
chelnden, die Trauer des Grabes mır dem Klange 
der Hochzeitlieder, und führe zuletzt Die arme, vers 
laffene Ebarlorte in die Arme des Bräutiaang, der 
der gefererten Minna befinm war. Wan mird 
diefe Erzäblung agewiß in allen ihren Theilen mit 
um fo regerem —— leſen, je raſcher ibre$ ins 
nern Pebens Pulie Monien, und je unnufhaltfaner 
dag Schickſal das Daſeyende umgeſtaltet. 


Louiſe Brachmann hat in der Erzählung 
mit der Ucberfchrift: Unmöglichkeit, eine Anckr 
dote aus Pabſt Prus IV, Yeben geſchildert, deren 

"Wahrheit oder auch nur Wahrſcheinlichkett wır jwar 
nicht verbürgen mögen, bie fich aber recht artig 
left, und beruhrsend mit ver Dereinisung —* 
durch Gebote der Kirche getrenut eeweſenen Herſen 
nad deren Aufhebung ſeließt, ſelten auch die dem 
greifen Pabſte zuletzt in den Mund gelegten Worte: 


Nicht ich, der Gott der Almacht aus den Spharen 
Des Lichts, er bar den Kampf Cohn Cuch geweiht; 
Er weiß in Gtüdf den Jammer zu vertebren, (?) 
Und möglich macht er die Unmöglichkeit. 


wohl zu gefchraubt Flingen. 


Auferdem enthält das Taſchenbuch noch techt 
gelunsene Cnaraden und Kathiel ron Arthur 
vom Nordfern, Loutſe Brachmann, Caſtellt, Semm⸗ 
ler, v. B. und R. K., fo wie geſellſchaftliche 
Tänze mit dazu gehöriger Muſik vom Balletmeis 
fier Lauchery. 


Bekanntlich ift dieſes Taſchenbuch in feinem 
äufferen Schmucke ſtets eins der aefbmacvolften 
gewefen, und auch dießmal erſcheint es in einem 
febr anmutbigen Gewande. ebn biftorifce 
Kupferblätter zieren es nämlich, welde ſaͤmmt⸗ 
lich von Ramderg gejeichnet und theils von aus— 
ländifchen Künfilern, tbeile von Böhm, Fleiſchmann, 
Schwerdgebutt und Eröliel actecden find, und 
mworunser fih einige börft lüblide Blätzer, vor⸗ 
nämlich das zur Unmoaldkar von Yeuıfe Brach⸗ 
mann, jum Juͤngling und Wonderer ven Houmald, 
und jum paͤdagegiſchen Kunfiariffe von Kınd, aus— 
jeichnen. Hierzu fommen ned vier von Frenzel in 

Dresden und Heſſel ın Berlin wader in Kupfer ges 
-fiochene amerıfanıfde, .gur und intereffant audges 
wählte, Landſchaften, nebft der Titel: Vignette nad) 
Raphael, von Rentfch in’s Kleine gejeichnet und 
von Fleiſchmann geftochen, 


Und fo mie der aus reichem Fuͤllhorn ſpenden⸗ 
de Herauegeber uns vorm Jahre alphabetiſche Raͤth⸗ 
ſel-⸗Schattentiſſe gab, fo ſchenkt er ung dieſesmal 
ned 5 nadı Nambers von Müller, Nosmäsier und 
Echo geſtochene Umriffe ju einer aus drei Wors 
ten befichenden Charade, welche für die Freun des 
Drama's überhaupt und des Herausgebers insbes 
fondere yon unbejweifelsem Interefie ſeyn werden, 


Th. Hell, 


Ankündigungen 


Bei Gerhard Fleifcher in Reipzia ift er: 
fhienen und in allen Buchhandlungen (Dresden, 
bei Arnold) zu haben: 


Sodoisfa und ihre Tochter Ein Roman 
son Careline Baronin de la Motte Fonuuf, 
geb. v. Brick, Drei Theile, 8. Preis 5 Thlr. 


ı2 or. 


Der Name der Verfafferin der Feodora, des 
Heldenmädcdens der Bender, Edmunds Wege 
und Irtwege und vieler Auffäge in unfern beltchs 
teten Taſchenbüchern, ift eben fo bekannt als ge— 
fdäst, und fo fann man auch von dieſem neuchen 
Reman derielben, im voraus mwiffen, wie vielerlei 
Intere ſſantes man zu erwarten babe, 


Bei Leopold Voß in Leinsig ift fo eben ers 
fhienen und bei Arnold in Dresden zu haben: 


Phanrafien des Alterthbums oder Camms 


lung der mythologiſchen Sagen der Sellenen, 
Mömer, Aegypter und anderer orientalifhen Voͤl⸗ 
fer, von %. A. Y%. Richter. Fuͤnfter und letzter 
heil, Mit 20 Kupfertafeln, 6 gencaloaifchen Tas 
bellen, die geſammte Görterl:bre und Hervenge: 
fchicbte der Griechen umfaffend, und einem voll: 
Rändigen Kacıregifier über das ganze Werk, mit 
beigefügter Accentwation zur richtigen Audfprache 
der fremden Nanten. 1820, Preis des ganzen 
Werks: 14 Rıbir. 6 Gr. 


Mir dieſen Theile ift ein Werk beenbigt, wo— 
durch ermem fchen laͤngſt tiefgefüblten Bedürfniffe 
abgeholien iſt, und das eine fo gunftige Aufnahme 
gefunden bat. Während der erſte Theil bloß die 
Sagengeſchichte des Helleniichen Volkg umfaßt, vers 
dreiren ſich die übrigen vier Theile über Die ganie 
Görlermwelt der Hellenen, mir Einfluß der 
Indifchen, Perfifiben, Soriſchen, Babns 
lonifchen, Pbönteifhen, Acgoptifhen 
und Altiralifhen Murbologte, und liefern 
fo für jeden, der fih Kenntniffe über diefen-Gegen: 
fand verichaffen will (und wer, der nur irgend Sinn 
für das Höhere im Menſchen und in der Natur bat, 
ſollte dieß nicht wollen), ein ſehr brauchbares Hand» 
buch, feine Begriffe darüber zu — BEN IE 
vervolfändigen. Der Verfaffer, deſſen gründliche 
und unifaflende Kenntnif in dieſem bis jetzt noch 
fo dunfeln Neiche des Willens jeden Freund des Als 
terthums mit Achtung erfüllen muf, hat bei der Ber 
arbersung vorzüglich auf den Dilertanten, der, ohne 
gerade Gelehrter von Profeffion au ſeyn, Doch man— 
niafmitige Gertesbildung ſich erworben und dadurch 
Einn fur bödere Anfihten verfhafit bat, fein Aus 
denmerk acrichret und defmegen Vecles erklärt, deir 
fen der eigentliche Gelehrte nicht bedurfte; aber auch 
diefer wird das Buch nicht aus der Hand legen, 
ohne an neuen Anfichten und Ideen gewonnen zu 
baden. Bon einer arofen Zabl anderer mptholo- 
sifchen Werke unterfcheider ſich das vorliegende dar 
durch ſehr rübmlich, daß fein Verfaffer die Mythen 
des Alterthums durchgaͤngig aus dem hoͤhern relir 
giöfen Gefihtspuntre gefaßt bat, Nıdıt als müſſige 
Mährcben jur Ergörung. der Einbildungekraft, mıll 
er, dag man dirfe alrerrbümlichen ‚Gebilde bettach— 
te, fondern er bemuͤht fich, auf eine eben fo eins 
leuchtende, al& treffende Art darzuthun, wie fie 
fimmtlich_ mit dem religidfen Glauben der alten 
Volker zufammenhängen und als natürlihe Sym— 
bole deffelben erkläre werden müffen. Er jeigt, wie 
aus einer urfprünglich reinen Gotteslehre, wir fie 


vor mehreren Jahrtauſenden in den Gefilden In⸗— 
diens verfündigt worden feyn mag, durch Anwen⸗ 
dung des Symbols aller fogenannte Polntheismus 
des jpätern finnliben Menfcen hervorging, wie bie 
ſaͤmmtlichen Götter des Alrerchumg eigentlich nichts 
waren, als einzelne Difenbarungen des Urweſens, 
deſſen Eigenfchaften und Erweiſungen, für das Ver— 
Nändnik des, aus der hoͤhern geiſtigen Chhäre zur 
Sinnlichkeit herabgeſunkenen, Menſchen, perfonifizire 
und in eben fo viel einzelne Göttermeien 5— 
wurden. Die Natur war dem Alterthum nicht ein 
Todtes, fondern ein Lebendiges und die in 
ibe waltenden Kräfte eben fo viel höhere oder nie— 
drige geiflige Perengen, d. b. Götter und Genten 
(um in ber Sprache deffelben jureden), die auf das 
Wohl und Wehe der Erde und ihrer Bewohner den 
grofren Einfiuß hatten, und daher die Verehrung 
der Sterblichen heiſchten. Aber mährend fo der ges 
meine Haufe nur von Göttern und Goͤttinnen 
ſprach, erhiele ch in den Schulen der Philoſophen 
und ın den Geheimlehren der Prieſter die wahre 
Religion von Einem Gotte, und Eleufis intbefone 
dere verkündere in feinem Heiligthume die Vehren 
vom Falle und von der Rücklehr, vom Kampfe und 
Sieg, vom Irdiſchen und Himmliſchen, und wieß 
die Eingeweihten in ein anderes Leben, wo die 
Mängel des gegenwärtigen *3 werden ſoll⸗ 
ten. Bei bier Tendenz des Werkes kamen dene 
Berfaffer die neuern Forfhbungen der Gelchrten 
wohl ju Statten, und mit befcheidener Dankbarkeit 
geſteht er cın, mas er einem ‘ Öttiger und Erenger, 
welcher legtere für Diele Anfiche der Motbolegie zus 
erk die Bahn gebrochen bar, zur Berichtigung und 
Erweiterung feiner Ideen verdanke. Aufer Erengers 
Symbolik u. Bottigers verfchiedenen mytbolog. Abe 
bandlungen bat er noch andere Hulfsmittel benutzt, 
die in der Vorrede zum aten Theile angegeben wors 
den; aber an der Ürt diefer Benusung erfennt 
man aud den felbfidenfenden. Mann, der von frents 
den Gedanten nur Gebrauch machte, weil er darin 
feine eigenen wieder fand, Es würde daher jehr 
Unrecht feyn,. Diefes Werk mir dem Namen einer 
blofen Compilation zu ey da ſich überall die 
eigenen Anſichten des geihäpten Verfaſſers ausipres 
den, der, um jeiner Schrift die gehörige Vollkom— 
menheit zu geben, auch nicht unterlieh, die Quellen 
ſelbſt, welche das Alterthum darbieter, zu Audiren, 
und ficb fo von der Wahrheit defien, was er bei 
andern fand, zu überzeugen. Befonderd wichtig für 
Mprhrlogie iſt dieſes Werk auch aus dem Grunde, 
weil es bei allen Mythen, fo meit es auf dem ges 
genmwärtigen Standrunkte möglich tft, auf die Urs 


‚quelle aller Symbolik und alles Morbus, auf Ins 


dien, uberbaupr anf den Orient hinweißt, und jeigt, 
mie etgentlich Diefer die Hauptquelle alles griechi— 
ſchen Goͤtterglaubens und aller mythiſchen Sagen 
it. Bon Indien aus in letzter Inſtanz, unmittel⸗ 
bar aber aus Aegypten und Borderafien, ſchoͤpfte 
der Hellene alle {ideen und Bilder, unter denen ihm 
feine Götter und ihre Thaten erichienen, und von 
dorcher muß alfo aud, mir Kückſicht auf dad, was 
griedhiiche Lokalitaͤt und bellenifher Sinn an den 
überfonnienen Grundideen modikjirt, alle Erklaͤ⸗ 
rung und Deutung geholt werden. 
Begriffe ſucht daber auch der Veriaffer fämmel 

Gdrterwefen des Alterthums jurücd;uführen, denn 
auch Aegypten und Perfien giebt uns eigentlich 
nidts anders, ald den Nachhall der Urtöne,. die 


von den Ufern des Ganges ber durd Kolonien: ua 


Dune und Völkerwanderungen in den fernen er 


en heruͤberſchallten. 


Auf —— 


vn 


Der gegenwärtige fünfte Theil beſchlleßt bie 
Götterlehre der Hellenen mit der Religion der Eos 
res und deren ee Mofterien zu Eleuſis. 
Dann folgt eine Ueberſicht ber darin Daͤmo⸗ 
nens und Heroenlehre, wobei Gelegenheit genoms 
men wird, manche Luͤcken im erſten Theile zu er 

Änten, Die Xeligiensbesriffe der altitalifiben 
Bi er, befonders der Etrusfer, machen den Ber 
hluß des Ganzen. Als Hndans it noch aus 
eeren und andern Quellen eine Ueberſicht der merks 
würdigften Altertbümer Indiens und Aeayptens, 
9 mie eine funmarijche Darftellung der hauptjäch- 
83 Religionsſyſteme der Indier, ihre Geſchichte 
und Literatur beigefügt. — Wir bemerfen noch über 
die beigefügten Tabellen, daß fie mit dem, größten 
Zleife ausgearbeitet find und am Volliändigfeit 
nichts zu mwünfcen übrig laffen. Das beigefügte 
ifter umfaßt auc u Tabellen mit, und giebt 
ss durch die angebrachte Wccentuation eine 
Uinleitung gue richtigen Ausfprache der fremden 
Namen; die Zeichnungen nah Antiken aber machen 
wohl durch Auswahl, als Richtigkeit dem Kuͤnſt⸗ 
er die größte Ehre. 

Diefes in feiner Art fo ausgezeichnete Werk, 
das fi, wie aus Obligem erhellet, fomohl durch, feis 
nen vielumfaflenden Inbalt, als auch durd feine 
edle, blühende und correrte Schreibart, unter vielen 
andern rühmlichit hervorhebt, läßt in der That kei⸗ 
nen 348 weiter uͤbrig, als den, daß daſſelbe 
eine recht algemeine Aufnahme finden moͤge, wels 
des um fo mehr au hoffen it, da es wegen feines 
deutlichen und —— Vortrags auch für den Un» 
unterrichteren leicht verſtaͤndlich ſeyn wird, 





Anzeige für Kaufleute, 


Liweh, C. 8, neues Syſtem der boppels 
ten Buchbaltung. zte durchaus verbeſſerte 
und umgearbeitete Auflage. 4. Bein Schreibpap. 
2 Ehir; ı2 Gr. 


Eine bekannte Literaturleitung jagt darüber fols 
gendes: „Schon die vor dret Gabren erfdienene 
erftie Auflage fand vielen Beifall, weil dieß Syſtem 
den Gang der Buchhaltung abfürite und erleichs 
terte. -Zege ift in beiden Ruͤckſichten noch mehr ges 
jeiſtet worden, und um fo mehr verdient das Werk 
empfohlen gu werden.“ 

Magdeburg, im Aug. 1820, Rubach. 


Bei Arnold in Dresden zu bekommen. 





An allen Buchhandlungen (Dresden bei Arnold) 
ift gu haben: 


5,6. Kanye a zu Ellrih), kleine Kla— 
vterihule Ein Hülfsbuch zur leichtern Ers 
lernung des Klavierfpielend. iſtes Heft, welches 
die Schule enthält. ı2 Gr. 2ies Heft mit den 
Uebungsftüden. 6 Er. 


Jeder, der die nähere Bekanntichaft dieſes Werks 
chenẽ macht, wird ſich überzeugen, daf obige nicht 
nur die mohlfeilfte, fondern auch nah Methode, 
Einrichtung, Zweckmaͤßigkeit, a erſten Unterricht 
die brauchbarfte Klavierfhule if. Der Berfaffer vers 
band bei der —**86 Kuürje und Deutlichkeit 
mit größtmöglicher Vollſtaͤndigkeit und finder man 


in feinem, mit der gröften Gorafalt ausgearbeites 
ten, Werke manches, worüber man in viel größeren 
und tbenerern Werken vergeblich Auskunft ſucht. 





Bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle 
ift erfchbienen und in allen Buchhandlungen (Dress 
den, bei Arnold) gu haben: 


Arioſt's rafender Roland. Ueberfekt van 
Karl Streckfuß. Nebit einem Leirfaden. Fünf 
Bärde. 8. 1818 bis 1820. ge. Drudp. 5 Reblr, 
20 ®r, Gäreibpap. 6 Athir. zo Gr, Belinpap. 
8 Kthlr. 8 Br. 


Schon eine Reihe von Jahren der Lefewelt durch 
die gerftreichen Kinder ferner Mufe ruͤhmlichſt ber 
kannt und ſtets freundlich aufgenonmen, glaubt 
Herr Steediuß duch die vorlwgende Bearbeitung 
des gemiüthlichiten der iraliänifhen Dichter dem Pur 
blifum Eein unmillfommenes Geſchenk ju maden; 
auch wir boffen fein Unternehmen mit Befall ges 
frönt zu ſehen, und boffen es um fo — — 
als es ihm gelungen ift, in dieſer Ueberfegung recht 
eigentlich den Geift des Driginals wiederjugeben, 
und vorzüslih eine der fhönden Eigentbümlidifeie 
ten des Ariof, jene heitere, jumeilen fogar in Nach⸗ 
laͤſſigkeit uͤbergehende Bequemlichkeit * treu und 
wahr aufjufaffen, daß gewiß Jedem das berrliche 
Gedicht gar behaglich anfpreben wırd, und man es 
obne Zweifel gu den erfreulichern Erfdeinungen in 
der neueften deutſchen Literatur rechnen kann. 





Verzeichniß von Neuigfeitem 
welde in der Arnoldifhben Buchhandlung 


angefommen find, 
Abbildung und Befchreibung einer neuen, hoͤchſt ein⸗ 
faben Maſchine zum Schneiden des Weißkohls, 


welde, durch die Kraft eines Kindes bewegt, im 
einer Stunde 5 Schock Kool zu den fernften Faͤ⸗ 
den verarbeitet, und die mit geringen Koften und 
von jedem Tiſchlet leichte angefertigt werden kann. 
Mır ı Kupf. 1820. brocdh. 4 gr. 

Der Karroffeldbau in feiner hoͤchſten Eultur und feils 
nem reichften Ertrag. Nah den vwichährigen 
Verfuben des gch. Rathes Freib.v. D... Eine 
theotetiſch⸗ praftifche Abhandlung. Wien, 2520. 
broch. ıo gr. 

Schreiber's kurze u. gruͤndliche Anweiſung zum Be: 
chneiden der Fruchtbäume. Mit einer bildung. 

uͤllichau, 1820. geb. 9 gr. 

3.6. Wendel, Beichreibung einer einfachen u. beli- 
erjparenden Einrichtung von Defen und Koch— 
beerden. Mit einer Kupfertafel, ote Aufl. Yeips 
sig en btoch. 12 gr. { 

Ph. 4. , Reitz, Abbildung und Beſchreibung eines 
neu erfundenen, einfachen und wenig fofiipieligen 
Brenn, und Deſtillit⸗Apparats, dur welchen mit 
geringer Holjs “oder Zorffeuerung fogleih ber 
reinfte, völlig fufelfreie Epırius und Bianntwein 
gejogen wird, und zugleich nicht nur das Maiſch⸗ 
waſſer geſchafft und die Kartoffeln ſowohl zur 
Brenneret als jur ganzen Wirthſchaft gekocht 2r. 
Berlin, 1820. broch. 16 gr. R 

Neueftes englifhes Kochbuch. Aus dem Engl. übers 
fegt. .ate mohlfeilere Ausgabe, Frankfurt a M- 
1820, broch. 18 gr. 


Disfe Beilage zur Mendieitung Nummer 30, wird unsptgeldlich gegeben.) 


Abende 


Verantiv. Nedacteur: 


Wechſelwirkung. 


Hester Dir der Fluß die Wellen, 

Beigt er klarer nur den Grund: 
odurch dich ſich will verfiellen, 

Dadurch wird das Andre fund. 


Nice die Blicke find verfchwiegen, 
Wenn die Lippen find verſtummt: 
Eines muß am Tage liegen, 

» Wenn das Andre fih vermummt, 


Dill die Nacht den Tag verfieden, 
Zeigt fie nur der Eterne Lauf; 
Und mıl Dib das Grab verdecken, 
Det es nur die Wahrheit auf. 


2 Pieper. 


Der Maltbefer. 
(Berrfegung) . 

Am andern Morgen geleitete der Rottenmeiſter 
den armen Flamming in das Vorgenach de3 Groß— 
meiftere, und ging binein, ihn au melden. Bald 
kam der Greid mie ihm heraus, finkern Ernft anf 
dens Sleichen Gefichte, winkte dem Rottenmeiſter, 
ihn mit Slamming allein iu laffen, und fprach 
dann in einem Tone vol Kummer und Unmuth: 

Ich harte Euch mein Herz gereigt, junger Menſch, 
deßhalb habe Ihr mich für ſchwach gehalten, und im 
Vertrauen auf diefe Schwäche geftevelt. Schweigt, 
ech weiß alles! rief er heftig, als Flamming fich 
gertheidigen wollte, Wenn ich auch Eurer Jugend 








— — — 


Zeitung. 


241. 
Montag, am 9 Defober ı820, 


a —— 
Dresden, in der Urnoldifhen Buchhandlung. 


€ & Tb Binfier (TU Deu) 





den Naufh und die rohe Händelfuht verjeißen 
wollte, fo kaun ich doch den Edelknaben nicht uns 
gehraft laflen, der feines neuen Edren⸗Amtes Pflichs 
ten gleich in der erſten Stunde fo ſchwer verletzte. 
Ihr mußtet doch wiffen, daß jeder Johannitter Euer 
Dorgefenter dl, und daß Euch ſchon die Subordis 
nation verbietet, ihn zu fordern. 

Bei meiner Ehre, das mußte ich nit! ber 


| theuerte Flamming. 


Macht nicht, zürnte der Großmeifter: daß ſich 
sum Unwillen über den Unbefonnenen die Verach— 
tung des Luͤgners geſelle. Man bat Euch gewarnt. 


Das hat niemand gethan, rief Flamming: und 
kaͤme es bier darauf an, ein Vergeben zu befchönis 
gen‘, fo könnte ich cher behaupten, daß eine dritte 
Hand Del in das Feuer gegoſſen. Aber ich habe 
mich des nicht zu fchämen, mas gefcheben, Darum 
will ich mich gern allein zu meiner That befennen, 
fo wie ich fie allein befchloffen und volführt, und 
fie fol hell und Far vor Eurer Hoheit Augen lies 
gen. Gefällt es Euch, meine Vertheidigung zu bis 
ten, fo wird Enre Weisheit bald erkennen, daß ich 
bei Euch verläumder worden, 

BVerläumdet? fuhr der Grofmeifter auf. Ihr 

habt da eine ſchwere Befhuldigung ausgeſprochen, 
und werdet mir den augenblidlich nennen, den Ihr 
diefes Verbrechens faͤhtg haltet. 

Ich bin dam bereit, erwicherte Flamming ber 


o 


fiheiden: ſohald Ihr die Gnade gehäbt, meine 
Anklaͤger mir gegenüber zu Rellen. 

Biel kuͤhner Trotz! rief der Großmeifier bitter, 
Doch rathe ih Euch, diefe Waffe wenigſtens nicht 
gegen Euern Gouverain zu erproben, Ich bin es 
nicht gewohnt, daß meine Untergebenen mir nur 
Bedingungweife geboren, und befehle Euch bei 
meinem Zorn, mir den zu nennen, den Ihr meint. 

Denkt diefes firengen Befehls, Hochwuͤrdigſter, 
ſprach wehmüthig Flamming: wenn Eud) die Wahr⸗ 
heit fdhmerzt aus meinem Munde, Erfi gefiern auf 
Maltba aelandet, zähle ich nur einen Feind bier, 
und ich kann nicht fehl geben, wenn id Euern 
Edelknaben Paolo des böfen Dienfted zeihe, der 
mir bei Euch erwiefen worden. 


Der Grofmeifter erfchrad, Wäre es möglich! 


rief er, dann fuchte er fich zu fallen, und ſprach: 
Eur Ankläger it Paolo allerdings, Woher fihlieft 
pr aber, daß er ſchon früher Euer Feind war? 

Diefe Begebenheit gehört fchon der Vergangens 
beit an, antwortere Flamming. Ih babe fie bes 
reits verziehn und darum auch vergeffen. Meine 
Bitte heißt auch nicht: Beſttafung der Verlaͤum— 
dung, fondern firenge Unterfubung meines Berges 
hens, und gerechter, nidt gnaͤdiger Eprub! 

So waͤret Ihr wirklich unfchuldig? fragte der 
Großmeifter und maß den Jüngling mir glüben; 
den Blicken. Dann hätte ih Euch Unrecht - ger 
than! Bittere Ihr nicht vor dem Gedanken, da 
Euer Oberer, einer Uebereilung gegen Euch ſich ber 
wuft, Euch darum haſſen könnte? 

Nachdem die Obern find, Hochmürbdigfter, ers 
miederte Flamming. Klänge es nicht vorlaut, fo 
würde ich geſtehen, daß ich mich auf den Augen— 
blick freue, wo meine Unfchuld Far zu Tage liegen 
wird. Denn es muß eine Augenweide für die Ens 
gel des Himmels ſeyn, wenn ein fo chrwürdiger 
ritterlicher Held, wie Ihr, ein Unrecht, das er be 
gangen, erfennt und vergütet. 

Wenn Eure Unfhuld Har zu Tage liegt, bes 
merkte der Großmeiſter fharf: und daran fichen 
wir jetzt. Wie heißt der Ritter, den Ihr gefodert? 
Das weiß ich leider nicht, antwortete Flam—⸗ 
ming. 

Seltſam! fagte der Großmeiſter. Auch Paolo 
wolte ibn nice Eennen. Das fand ich noch jelts 


ſamer. Die meiften Kitter, die gefiern in der E10. 


tiana waren, find diefen Morgen iu einem Kreuz 
juge gegen Tunis unter Segel gegangen, Die ans. 
dern haben fich theils früher von der Geſellſchaft 


entfernt, theild find fie ſpaͤter hingekkommen. Nie 
mand mill von der Unglüdögefchichte etwas willen. 
Wer wird alfo am Ende für Euch zeugen? 

Mit freudiger Zuverſicht ſchlug Flamming das 
fhöne blaue Auge gen Hiumel. Da fprangen die 
Thüren auf, und Paolo, Leichengelb im Gefichte, 
meldete mit ſcheuen Bliden und faſt unvernehm⸗ 
lihen Rönen den Ritter Montauban, ber ibm auf 
dem Zufe folgte, Ein freudiges Ah! entfuhr Flam⸗ 
mingen, als er in ihm feinen leichtfinnigen Gegner 
erfannte, aber er befann fih, daf die volfändige 
Aufklärung des geftrigen Vorfalles bei dem Großs 
meifter dem Ritter unmöglich angenehm ſeyn könne, 
und, auch bier feinem ritterlihen Sinne treu, bes. 
ſchloß er, es dem Franzofen zu überlaffen, wie viel 
geſtanden werden felle, 

(Die Fortiegung folge) 





Am Grade 
des Herrn 
Carl Grafens von Fritzſch, 


Könige. EC ächf, Aprellatlonraths. 





Ein Tag voll Muͤh' und Arbeit war Dein Leben, 
Dit drüdte Dich des beißen Mittags Schmüle; 
Der Abend erft verhieß Dir Schattenfühle; 

Dod nur ju bald hat Dich die Nadır umgeben. 


Dein Meifter rief! Du folgteh ohne Beben! 
Nun bliidfi Du frob, vom früh erreichten Ziel, 
Auf Deine Bahn, mit danfendem Gefühle — 
Dein iſt der Kranz, nach dem wir bier noch fireben ! 


Treu baft Du bier Dein Tagewerk vollendet, 


Und berrlicy iſt'e, Verklärter, Dir aclungen ; 
Dein Leitſtern war das heil'ge Wort der Pflicht? 


Der Blume gleich, die fib sur Sonne wendet, 
Hat fi Dein Geiſt zu Himmelshoͤh'n gefchwuns 


gen — 
Wer fo gelebt, der ſtirbt im Tode nicht! 
Hohlfeldt. 





Dr. Barthol. Rhumbaum zu Merſeburg. 


Daß wenige Züge jur deutlichen Schilderung 
eines Mannes oft vollkommen ausreichen, davon 
giebt Rhumbaum mohl einen gültigen Beweis, 
Wir entlehnen fie aus Frenzels Diptych, Ossi- 
tienss,, und fie gereichen dem Rhumbaum Feines: 
wegs zum Ruhme, unſern Lefern aber hoffentlich 
sum Spaße. r 

Rhumbaum, gebürtig aus Tauer in Schle— 
fien, ward 1550 gu Leipzig Magifter, 1555 Cals Pas 


flor iu Eannemig bei Grimma) PLicentiat, 1558 
Doctor der Theologie, 1560 Guperintendent zu Des 
litzſch, und 1562 Ekifts » Guperintendene zu Merſe⸗ 
burg. Diefes fein Amt nun ließ er ſich ſehr an- 


gelegen ſeyn, und „oftmals, wenn man vermeinet, 


daß er in der Kirche predigen würde, befuchte er, 
als ein Bote verBleidet, mit einem Spiefein 
der Hand, bie Kirchen anf dem Lande, um bie, 
feiner Infpeetion anbefohlenen, Prediger zu bebors 
chen; da es denn einflen getroffen, daß er von 
dem Piarrer, Herrn Wolfgang Scharfchmidten iu 
Leuna, in folcher Verfleidung gar übel empfan— 
gen worden. Golite man nicht meinen, ex habe 
ein Schaf im Wolféspelz darfichen wollen ? ober 
doch die firafende Gerechtigkeit? Daß übrigens Hr. 
Scharſchmidt feinen DOberbirten mag erfannt, aber 
ignorirt haben, laͤßt fich leicht denken. Rhumbaums 
Amtseifer erinnert an den M. Hertel, welder 
1741 r in Bubendorf bei Borna ward, und 
fh ein Regiſter von allen Dienftboten und gröfern 
Kindern feiner Heinen Gemeinde nad der Drbnung 
der Haͤuſer entwarf, dieſes aber nebſt Bleiſtift mit 
auf die Kanzel nahm, und jeden Gonntag, ganj 
unvermerkt, während der Predigt die Aufengeblies 
benen anzeichnete, — Allgemeineres Intereſſe hat jes 
doch folgende Anekdote, melche Rhumbaumen unter 
die größten und doch laͤcherlichſten Helden ſtellt. 
Er liebte ein Fräulein v. Köfig mit al’ dem Eis 
fer, mit welchem er, wohlbepeljt und befpicht, feine 
Pfarrherren heimſuchte, und fand keine Gegenliebe; 
er brannte wie Spiritus — er glühte wie Karſun— 
tel — aber er konnte nicht jünden. Da befchloß 
er, Waſſer in’s Teuer ju bringen, feste ſich in's 
Bad, ſchnitt fih eine Ader auf, und ſtieß die „im 
wallenden, braufenden Blute fpuden 
de Lieber zum Tempel hinaus. 
bätte fie auch die Kleinigkeit, Leben genannt, ale 
Begleiter mitgenommen, mären nicht Leute hinzu— 
gelommen, die ibn mit Gewalt verbanden. Aber 
jum Inſpector einer großen Dioͤces, befonders bei 
feiner Spieß⸗Amtsſührung, war er doch nun uns 
brauchbar, und wurde 1565 in Onaden entlaſſen. 
Da fich aber feine Unpäslichkeit nad) drei Jahren 
groͤßtentheils ‚verloren, und die vorher aufwallenden 
Affeeten verraucht, er auch viel gefegter wor⸗ 


den: fo haben Ge. Ehurf, Durdl. in Gnaden fh 


entſchloſſen, ihn anderm eit zu einem Kirchenamte in 
befördern, weil er > Gelchrfamteis und Gefchide 
wohl beſeſſen Cvielleicht auch noch wohlgedachten 


Vielleicht 


Botenſpieß?); wefwegen er zo, 1569 jum Pas 
fiorat in ...Mügeln.... beföpdert wurde, Weil 
er aber eine hochgraduirte Cauch hochgravirte!) 
Perfon war ......: fo wurden ibm jur Erhaltung 
feines Titels und Ehren Cald nothwendiger Folge dee 
Titels ) die Parochien Sornzig, Kobitz, Tiſchaitz 
und Jahna untergeben .... als Superintendenten, 
doch fo, daß er ſammt ihnen unter der Stifts—⸗ 
fuperintendur Wurzen ſtand.“ Alſo wurde für den 
fonderbaren Mann auch eine befondere Superins 
tendur errichtet, welche jedoch mis feinem Ende, 
am 6. Det, 1579, auch das ihrige nahm, und folg- 
lich nur zo Sabre beftand. r 
als. Schiffner, 





Religidfe Apophtegmen, 
Gefammelt von Theophil Grenwalb, 
Der Denfh kann eher als ein religidfes, 

denn als ein vernünftiges Gefchäpf befinirt 
werden, wenn man erwägt, daß in allen andern 
Geſchoͤpfen fih etwas Vernünftiges, aber nichts Res 
ligioͤſes findet, 
I, Harrington, Aphor.politiques, 
p. 221, 





Biele reden gerade von Religion und Tugend, 
wie die Kupferfiecher die Eharte von einem Lande- 
fliehen, darin fie nie geweſen find. 

“= Leidemit. 


Beten if mehr als Denken: benn es ifi der 
Stillſtand des Denkens in feiner Höhe, der Seele 
Halte und Ruhe in Gott. Wie von der Kraft ihrer 
Elügel gehoben die Sängerin der Luft oben ſtille 
ſteht und: ihr Lied anſtimmt. Die Vernunft Fennt 
Gott, aber das Herj bat Theil an ibm, und wird 
erfüllt von ibm. Das verfichen bie nicht, welde 
Wiffenfchaft haben und keinen Glauben befigen, 
können bitten nur, und nicht beten, wollen 
darum leugnen und laden, — 

Elaus Harms CSommerpokille) S. 283. 


— 


Die Erlöfung bat nicht eine zweite Schöpfung 
erihaffen, fie hat die Erfie aur Seligkeit wicher 
ge,ähigt, 

Ehatsandriand. 





Mahrihten aus dem Gebiete der Künjte und Wiffenfhaften. 


Ehronik der Königt. Schaubuͤhne zu Dresden. 


Minnavon Barnhelm. 
(Zortfegung.) 


Bald echt fie bis zum Muthmwillen, 4. B. in 
Dem mie lontifcher Wichtigkeit ausgefprochenen: „ich 
bin Shre Gebieterin!® Dabet fieigt ihr nek— 
Bender Frohſinn, der in dem Ausdrucde, mo fie vom 
Krüppel keine Schläge zu befemmen fürctet, feine 
böchite Spitze erreicht. Das muß fehr fehnell, fehr 
geiſtreich ————— werden, um nicht an's Niedrige 
u fircifen, In allem diefen aber muß doch herir 
liebe Gemürblichkeie dutrchſchimmetn. Nichts ange 
leated und findirted, Mad. Schitmer giebt's wirks 


lich als Erguß ihres Innern, und brgleiter-es mit | 


anſchmiegender Schmeichelet, -Uber wo fie num jum 
legten Mittel, zum Betrug mit dem Dinge, fchreis 
tet, da tritt ein Eunftreiches Doppeljpiel ein. Jetzt 
eben wir, daß ſie's darauf anlegt, und fo fpriche 
e dag Scerdewert: „Verather!“ nicht beftie, 
nein; nur mir ergöslichem Dorpelinn. Da, mo 
fie die auf Echrauben gefiellte Verfiherung auss 
fpricht, daß fie nie Tellheims Gattin werden inne, 
würde die Ringbezeichnung, wo moͤglich, noch ftärker 
betent werden können, weniger um Tellheime, als um 
der Zufchauer willen. So fünnte,webl audı am Schluf 
- wo alles fo rafch ſich entwickelt, manches mit no 
mehr Haf geſprochen merden. Bor allen aber muf 
die Stelle, in melcher der Dichter die ganze Recht— 
fertigung von Minna's Verſtellung gelegt bat: 
„Dieß zur Probe, daß Cie mir nie einen Gtreich 
fpielen follen u. — w.“ mit einem eigenen Anlauf 
von gutmütbiger Drohung und Schalkhaftigkeit vors 
getragen werden. Gewiſſe naive Wendungen, wie 
4. B. Ih din nun einmal in die Tellbeims vers 
narrt!!, oder: „Run bie Ehre ift — tie Ehre!“ 
Eönnen nur mit ſelchem Mienenfpiel, ſelchem Wohl 
laut des Scherjes die Wirkung thun. Auch müſſen 
wir zum Schluß noch den Tact loben, womit Mad, 
Schirtmer über fo mandes, was uns jest auffal 
len müßte, leichter weafchlüpfte. Durchſtreichen und 
wegſchneiden kann auch die rölpelbafte Hand. Über 
RL a ift die Sache der feinern Geſchmacs⸗ 
ung. 
Geling felbR würde mit dem Tellheim nicht uns 
era gewefen fenn, wie ihn Hr. Julius gab. 
s if eine feiner gediegenfen. Nollen. Da-if das 
Indibiduum ganz tim Charakter der Rolle unterges 
gangen oder vielmehr, zwiſchen dem Epiclenden und 
dem Spiel felbft iſt die geiftigfte Wahlsermandts 
haft. Man fage nicht, Ling babe in feinem 
ellheim die Neisbarkeit für die Ehre übertrieben, 
Die neue Militärchre tft aus dem Nittergeift her— 
vorgegangen. Gie tft die reigbarfie Einnrflanje uns 
ger der Sonne. Tellheim liebt feine Wınna uns 
ausſprechlich. Aber er hat Stadtärreſt, iſt des Uns 
terichleifs beſchuldiat. So er ſeiner Geliebten 
unwürdig. Welch ein Kampf, da jie ihm nun fo 
nabe tft; fo mit Liebenswuͤrdigkeit überhäuft, gleiche 
fam quält! Dieſes gab nun Herr Inlius in alle 
den Gcenen mit Minna mie Der ergreifendften 
Bahrbeit und mir den würdigſten Adel feines 
Standes. Der erfie Eintritt giebt und den ganien 


Mann, aber gedrüdt, umfiridt von den Berhälts 
niffen. Welche Steigerung jwiſchen der Aergerlich— 
keit und der nur innerlib nagenden Wuth im ers 
fien Xre und den fpätern Ausbruͤchen von Hohn m. 
Bitterkeit in der Unterredung mit Minna. Wie 
an; anders frricht er gu Auf: „Vergiß mir die 
iftolen nicht!’ ale fpäter zu Minna, die des Mobren 
von Venedig erwähnte, die Frage: „Wie fam der 
Mohr in denetianiihe Dienfiet! Berdes find Blitze 
aus der wohl auch Eeibimiord brürenden Verinftes 
rung. ber das erftere iſt nur noch fernes Wetters 
leuhten!— Sein Lachen ti wirklich jo fürchterlich, 
dap Minna's Entfegen darüber ung Ear wird. 
Man glaubt, es fen das Höchfie Und doch iſt's 
nichts araen die Ausdrücke der Verzweiflung an der 
Menſchheit, als er feine Gate an Werner aucläfe! 
Dazwiſchen nun die entfeſſelte Aufrenung, die allen 
Bufcbayern fo wohl thut, als er vurd Minna's vers 
meintes Unglüd fuiſche Bewegaruͤnde zum lebendigr 
fien Leben erbalten bat. Gemif, man muß felbit 
Miltidr geweſen ſeyn und fih in böbern Sphaͤren 
bewegt haben, um dich alles fo wiederjugcben. Das 
bloße Spiel bleibe immer nur gemalms Feuer. 
Wir berufen uns auf unbefangene Buidauenı die 
diefen Künfler den Telibeim noch jalezt in Wien 
geben fahen, ob mir zu viel faaten? u 

Die Rolle der Franciska wıll weit feiner genom⸗ 
men fenn, als vice fih einbilden. Sie iſt weit 
mehr Gefpiclin, als bloß Kommeriungfer. Auch 
wurde fie immer von erfahren Merftrinnen s 
fpielt. Auch die unvergefiihe Barbmeann gefiel Ach 
darin. Sie ift ſchlau, vol naiven neckenden Mntbs 
millendg und doch berilih gut. Darum die ſchnelle 
Neigung zu dem braiven Wachtmeifter, Diefe muß 

ch in den wenigen Ecenen wor unfern Augen ents 
wideln. Mad. Pauli gab uns die gutmüthig 
vorlaute Geſchwaͤtzigkeit in den Außenſeiten der 
Munterkeit recht gut. Das feinere Soiel, das Aus— 
malen wahrer Schalkhaittafeit wird ſchen ned kom⸗ 
nıen. Denn es laͤßt ſich iel Ergoͤtzliches in Mienen u, 
Geberden anbringen, Wie lügt fie die Verwunde⸗ 
tung über den erbrodienen Brick, wie ſieht man den 
neuen muthwilligen Einfall ſchen auf der Stirn 
und im vorbeteitenden Gcherdenfpicle, das dach nicht 
in einem gewiſſen Anlaufnehmen mut rüdmärts ger 
bogenen Armen und Hinten beficht. Auch der Ton 
muß mehr gende, als ſentimentale Modulafien 
erhalten, te junge Kürfilcrin iſt eine fo Uiebliche 
Erſcheinung auf unferer Bübne; mm b firenger 
—— UAnfprüde, die Kunſt und Studium auf fie 
machen. 

Daß Paul Werner’! Role von unferm Herrn 
Hellwig mit aller Treuberitafeit recht erdenanzs 
mäfßia und brav pled geiptelt, ihre Wirkung 
nicht verfehlte, verſteht ich von ſelbſt. Er ift ja das 
fhöne Mittelglied zweien der ungebobelten Pads 
fnechtnatur \uft's und dem bodhverfeinerten Dffir 
tier Tellheim im diefem herrlichen Soldatenſtück und 
Soldatengluck. Wird nur dieser Gefichtspunkt recht 
gefaft, und iſt alled, auch das Gedaͤchtniß, ficher 
und feft in diefem durdaus feſt auftretenden Wacht⸗ 
meifter, fo muß ſich ia, fo oft cr eintritt, in Logen 
und Parterre jedes Geſicht erbeitern, 

(Die Sortiegung folgt.) 


Darfellungen der Köntgl. Sachſ. Hofſchaufpieler. 


mittwoche, am ır. October. Otello, ossia il Mouro di Venezia, (Othetto 


Akten. Muſit von 9. 
a Pofe nıit 
en Euftig, als Antriitsroie, 


ſches 
Donnerſtag, am ı2. Ditbr. Die tar: —— 


„ober der Mose bon Benebig. y Mufkati; 
fang ins Aen, von Baͤuerle. Dere Kelten 





Ybend- 





zeitung, 


242, 


10. Detober 18820, 


Dienfbag, am 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Derantw, Medacteur: €. G. TE. Binktier 


(Tb. Dr.) 





Mein lieben. 


pi FM nicht umfonft die —— entforafien, 


Bon Göttern mild in's Leben eingeflreut 

Wer von den füßen Früchten einſt genoffen, 

Die ung der Wunderbaum der Liebe beut; 

Der kennt auch Luft und Leid nıcht bloß aus Sagen, 
Dem ward des heitern Gottes Gonnenmagen 
Wohl auch von düftern Wolfen oft umbällt, 

Eh’ fih des armen Herzens Drang geſtillt. 


Auch mir if jener Blüthenkran; erfhienen, 

und fchlang fih willig um das weiche Her; 

Ein glänzend Lind mit überird’fhen Mienen, 

Bor mir die Frucht und zeigte himmelwaͤtts. 

Pr nahm die Frucht, Doch wußt' ich nicht zu deuten, 
obin der Blick des Kindes follte leiten, 

30 fühlte nicht den tiefen Sinn dabei, 
af bier auf Erden nicht mein Lichen ſey. 


So munbderlichlich dufteten die Bläthen, 

So ftrablend glänjte mir das Bold der Frucht — 
ch mußte meine Sehnſucht nicht ju-büten, - 
aß fie die Frucht zu brechen nicht verſucht; 
och, eh' ich noch dieß böcfte Glüd errungen, 

Ward es von ſchwerzer Todesnacht umſchlungen; 

Die Blürhen welkten bin, die Frucht verdarb, 

Und jede Freude meines Lebens farb. 


Da trat das Kind in feinem Himmelsalanger 
Mit ſanftem Blicke, wieder vor mich bin; 

Es zog mich vom verwelften Blütbenfranie 

Und gof mı —35 Worte in den Ginn: 

„D weine nidit! Das Hery, dem nicht bienieden 
Das fchöne Gloͤck der Liche iſt befchieden, 

Bırd es erſchau'n im Himmeldgarten dort; 
Drum liebe in das heitre Jenſeits fort!“ 


Die Worte gaben mir den Much ıum Leben, 
Den reihen Schatz der efnung mir jurüch, 
% einer Kraft will Ach der Geift erheben, 

x Elide mie Stoli auf das zukuͤnft'ge Gluͤck, 


Und — if aud jener Blüthenfrang vernichtet, 
ab’ ich auf jene goldne Frucht verjihtet — 
o weht doch mandı:r gırten Bluͤthe Schein 

Noch Freuden in das arme Leben ein. 


Dr, Georg Doering. 





Der Maltheſer. 
(Zortfegung.) 

Aber diefer ließ ihm micht lange im der linges 
wißhelt. Ich komme, mich felbft bei Euch anzuflas 
gen, Eminent, begann er nach einer gierlihen Vers 
bengung. Gh vernehme fo chen durch den alten 
Leibtrabanten Wulf, daß Euer neuer, deuticher 
Edrelfmabe, wegen einer Ehrenſache, die er mit mir 
gehabt, verhaftet worden, und ich wäre nicht würs 


dig ein Frangofe gu beißen, wenn ich nicht fogleich 


bergeflogen wäre, um, unbefümmert um die Folgen 
für mich, Euch des jungen Mannes Unfhuld iu bes 
weiſen, durd die Erzählung des Vorfalled, deren 
Treue ih mit meinem Ehrenworte verbürge, 

Erlaͤhlt Ritter, fprach der Großmeifter, ſich nie⸗ 
Berlaffend, und beobachtete, während diefer fprach, 
ſcharf die beiden Pagen. 

Ich ſprach geſtern auf der Mail Bahn, ers 
zählte der Ritters vom Wein beraufcht, unziemlich 
von Em. Eminen;. 

Das wagter Ihr? fragte der Orofmeifter ernſthaft. 

Fa, Eminenz, rief der Franzofe Iuftig, die Ach⸗ 
feln zuckend, und wäre der Wein befler geweſen, 


ich hätte vieleicht mach argere Dinge gedlau— 
dert, Der Herr von Flamming bier nahm dad 
übel. Ich nahm ihm fein Uebelnehmen übel und 
wurde dabei fo unartig, daß er wohl nicht umbin 
konnte, mih um einen Gang ju bitten, den ich 
auch dem braven Edelmann recht gern zuſagte, oh⸗ 
ne mich an fein Dienfiverbiltmig zu ſtoßen. Wir 
trafen ung in der engen Gtraße, und risten und 
ein Paar Schrammen, die noch geſtern Abend vers 
bunden werden mußten, wenn fie nicht ſchen heute 
früh zugeheilt ſeyn follten. Darüber Fam cine Jos 
hanniter / Ordengs Schweiter, die ung aus einander 
jaste. Das if die ganze Gefchichte, Die es wohl 
nicht werth iſt, daß ein fo huͤbſcher, guter, braver 
Junge eine Nacht hat auf der Wachſtube ſchlafen 
muͤſſen. 

Mir ſagte man, ſprach der Greßmeiſter, den 
gitternden Paolo mit funfelnden Augen anbligend: 
daf der Deutfche beraufcht gemwefen und Euch durch 
Schmähmerte zuerſt angegriffen, 

Mer Euch das gefaat hat,.rief der Frangofe bis 
Big: der hat ed, mit Ew. Enfinenz; Erlaubnif, gelo⸗ 
gen, wie ein Gdurfe, 
nuͤchtern, wie ein Karchänfer, und feste feine Worte 
gierliher, als ein irrender Ritter in einem fpanis 
ſchen Romane. 

Ich bin Euch fehr für Eure Anzeige verbunden, 
Mentauban, ſprach der Großmeifter mit freundlicher 
Würde. Go eingeflanden, bringen ſelbſt Fehler 
Ehre, und Euer Herj das bei allem Leichtfinn doch 
recht tuͤchtig iſt, bürge mir dafür, daß Ihr fie nicht 
wiederholen werdet. Daß Ihr gegen den Großmei⸗ 
fer gefehlt, bat nur Paul von Lackaris erfahren, 
und wird cd Niemanden verrathben. Sepd jcht fo 
gut, bier den Edelfnaben ald Gefangenen ja dem. 
hochwuͤrdigen Bruder Drapier zu bringen, mo er 
meiner harten foll. 

Verzeihung, mein Vater! fchluchzte Paolo iu 
‚den Fühen des Grofmeiſters ſtuͤtzend. 

Bube! Enirfchte,dicfer, und feine Rechte fuhr 
an's Schwert. Hinweg aus meinen Augen, elens 
der Lügner, daß ich mich micht nergeffe. Fort zum 
Drapier. Er fell das Urtheil ferechen über Dich. 
Dich zu beffern, muß ich aufachen, aber den Sta— 
bel will ich wenigſens dem Seorpien ausreifen, 
daß er mir kein edies Leben mehr vergifte! 

Montauban öffnete dem germalmten Günder 
die Thür, Das Gefiht mit den Händen verdek— 
Pend, ſtuͤrzte dieſer hinaus. Der Großmeifter fah 
ihm mit einem Bli voll tiefem Seelenkummero 


Ter junge Menſch war 


nad und Megte zum Himmel hinauf: Da firaffi fie 
bast, die.Günden meiner wilden Jahre! Jetzt 
wandte er fih zu Flamming, der von allem was 
vorgegangen, erfchüttert, wortlos da fand, Ich har 
be Dich beleidigt, mein Sohn, fprad er gerührt, 
ihm die Hand bietend, und ic) bitte Did, mir gu 
verzeihen. - 

Um Gotte3 willen, Hoheit, rief Flamming, die 
dargebotene Hand mit Inbrunſt ergreifend und kuͤſ— 
fend: ſerecht nice alſo zu Euerm Diener, deffen 
ſchoͤnſte Genugthuung die Wiederkehr Eurer Gna— 
de if! 

Du haſt Dein Leben für meine Ehre gewagt, 
fuhr der Großmeiſter heftig fort: und mit unver 


dienter Kerferfhmah habe ich Dir dafür gelohnt. 


Ungehört babe ich Dich verurtbeilt, weil ich es nicht 
für möglich hielt, dag mich ein Gefchöpf bettuͤgen 
fönne, das meinem Serien bisher fo nahe fiand. 

Vergeßt die Begebenheit, bat Flamming: die 
ich fegne, meil fie mir Eure Baterliche erworben. 

Ya, das bat fie, mein Sohn, für immerdar, 
frrah der Stoßmeiſter: und daß ich Dir meinen 
edrlihen Willen, gut ju machen, gleich durd die 
That beweife, fo ſichere ih Dir einer freien Bitte 
Gewährung mit meinen Meifsrwerte iu. Ich weiß 
daf Du nur etwas bitten kannſt, Deiner und mei⸗ 
ner würdig. £ 

Verjeibung für Paolo! rief baflig Flamming. 

Nein, mein Sohn, erwiderte der Grefmeifter: 
diefe Bitte if wohl Deiner werth, aber ihre Ges 
mwährung wäre eine Schwachheit, die ih der Grohe 
meifter nicht erlauben darf. Jetzt folk Du Deinen 
Wunſch überhaupt noch nicht aueſprechen. Prüfe 
verber wohl, che Du waͤhleſt. Gert ruft mich mein 
fhweres Strafamt. Ich will mich davon erholen, 
wenn ich die füfere Pflicht des Belohnens übe, Ich 
ſehe Dich noch ver Abend, und dann wollen wir 
viel mit einander fprechen. 

Er ging in fein Kabinet, und Slamming rich, 
den frommen Blick in die Wolken erhebend: Ga, 
gute Mutter, die file Wonne, die ich empfinde, 
fagt mir, daß ich fo gehandelt, wie Du es gewuͤnſcht 
haͤtteſt. Wenn Dein verfiärter Exit noch herab⸗ 
ſchaut ans dir ewigen Freude auf dic Heinen Gors 
gen des chend, fo laͤcheltt Du mir jetzt gewiß 
freundlich zu. D, fende einen Cirabl Deiner Klare 
heit in mein Herz, daß ich das Opfer meines Er— 
dengluͤcks freudig bringe auf den Altar meiner 
Pflicht! 

(Die Fortfegung ſolgt.) 


Remerfungen 
üser die in Mr, cıı und 212 der Abendzeitung 
eingtruͤckte Erzählung, betitelt: -Die Kuͤckkehr 
aus Nufland, *) 

Eie haben, mein gechrtefter Sreund, in Ahrer 
Abendzeitung eine Erjäblung von Frau Schoppe 
in Hamburg aufacnonımen, die, da die Schriſtſtel⸗ 
lerin die Wahrheit verbürgt, die Aufmerkſamkeit des 
Yublifums norhwendig in einem hoben Grade erres 
gen muß. 

Die anflagendbe Ausſage des nad Hamr 


burg aus der enfüfhen Gefangenschaft jurichgefehrs 


ten PB. , welcher zufolge 
„ñũch im Innern Rußlands noch eine Menge, na— 
mentlid deutſche, Gefangene befinden, die das 
fetbt aber mie Leibeigene gehalten, gering 
gemährt, fchlecht geileidet, ſtreng behandelt und 
ängflich bewacht werden 26, 4 
verdient die Beachtung jedes Menfchenfreundes, und 
wir wiſſen aus fiherer Quelle, daß der in biefiger 
Stadt refidirende ruſſiſche Minifter den Werth oder 
Unwerth obiger Angabe genau zu erforſchen ſucht, 
um, nach den Umftänden, davon Gebrauch zu mar 
den. Vorlaͤuſig können wir und nicht enthalten, 
unfere Vermunderung über das Unmwahrfcheinliche, 
fat unglaubliche der obigen Auffage laut zu dufs 
fern. Es it bekannt, daß die preußiſche, hannoͤ—⸗ 
verfche, braunfchmeigifhe und andere deutfihe Re— 
gierungen Dffiziere, in der menſchenfreundlichen Abs 
fiht, ihre dort gerfireuten, durch den franzdfihen 
Heeretzug nach Rußland geführten Landéleute anfs 
zuſuchen und zurüczudringen abgefandt haben. Es 
iſt befannt, daß die Regierung Alexanders ded 
Menfbenfreundes dieſes Nachfıchen auf alle 
Weiſe begünftigt und die Behörden in den Geuter: 
nements angewiefen hat, den Offieren alfen Bei— 
fand zu leiſten, damit die Kranken gepflegt, die 
Hungrigen genährt, die Nadten gekleidet würden, 
Es if bekannt, daß der verehrte Monarch der Leib— 
eigenfchaft, als dem Zeitgeiſte entgegen, abhold if, 
— und Er follte dulden, daß fremde, durch dag 
Schickſal des Kriegs in feine Staaten geführte Uns 





y Bir nchmen diefen uns von fehr achtbarer Dand zur 
gekommenen Auiſatß mir um fo größerem Vergnügen 
auf, je deutlicher auch wir unſere Anfichten in der 
Note zu der Erzählung in Mr. zuı augipraden, und 


je mehe wir nun onen dürfen, bald über das Ganze | 


durch P's. eigene Ausfagen im Klaren zu ſeyn. 
Die Nedaction. 


® 


terthanen, unter dieſem Drucke feufien, daß fie hart 
behandelt, ſchlecht gewährt und aͤngſtlich bewacht 
werden? — Man fage nicht, daf die Unterbehörs 
den ohne Vorwiſſen ihrer Obern, dergleichen Drud 
üben, daß der Kaiſer und das Miniferium von fols 
dien Gewalttpätigkeiten und Mißbraͤuchen nichts 
wife, — fie nicht Gin werde m. ſ. m. Auch 


. bierin läge eine harte, ungegründete Befchuldigung, 


— eine neue Anklage, — denn, auffer daß jedem 
Untertban und Fremden in Rufland frei ſteht, ſei⸗ 
ne Klagen bei der Behörde vorjubringen und ſich 
Recht zu verfchaffen, fo if kein Grund vorhanden, 
zu behaupten, die Unterbebörden fänden bei der ans 
gefhuldigten Toranney Bortheil oder Vergnügen, 
ur mit Vorwiſſen der Gouverneurs, nur mit de— 
ren Billigung und Genehmigung Eönnten folche 
Mifdräuche ſtatt finden, und dich zu behaupten und 
zu beweiſen, wird ſchwerlich gelingen. 

Wir uͤberlaſſen demnach den Leſern, zu bedens 
ken, ob es nicht von der Verfaſſerin des Aufſatzes 
zweckmaͤßiger geweſen waͤre, die Ausſage des P. dem 
ruſſiſchen Miniſter in Hamburg vorzutragen, ſtatt 
ſie dem Publikum mitzutheilen. Co wie wir dieſen 
Staatsdiener kennen, waͤre er gewiß bereit geweſen, 
feiner Regierung ohne Hehl die noͤthige Anzeige das 
von zu machen, und den Umſtaͤnden nach, auf 
ſchleunige Abhuͤlfe anzutragen. Warum aber durch 
Angaben, die Beſtaͤtigung bedürfen, durch unges 
gründete Behaurtungen dae Publikum beuntuhigen, 
Beſorgniſſe in mancher Fawilie erregen, Miftrauen 
und Kummer verbreiten? — Wir ſagen es unvers 
holen: die Abſcht von Frau Schoppe mag rein 
geweſen ſeyn, aber das rechte Mittel, den Zweck zu 
erreichen, bat fie verfehlt, 

Hamburg, am 23. Sept. 1820, 





IE DEE 


Da, wo mich bildeten die Zweige, 
Grand jünnf ein sunacer Mann mit ihr, 
Er gab mich thr, gemacht aus Teige, 
Sie aß mich laͤßelad mit Begier; 
Doch kaum ron ihr verichluder, ſteige 
Am Himmel ich empor jur Bier, 

Lind wie ich mich altnrähltg neige, 

Da langt ein kleiner Knab' nad mir, 
Zieht etwas Spitziges, der Feine! 

Und ſchießt Damit nach ibm und ihr, 
Und bald, Damit ich's nicht verſchweige, 
Stand {dom der Eheontraft auf mir. 


« . 3J. F. Caſtelli. 


— ç e e — e e i 


Nachrichten aus dem Gebiete ber Künfe und Wiffenfhaften, 


Chronik der Koͤnigl. Schaubühne zu Dresden. 


Rinna von Barnbhelm. 
(Defchtuß) 


An tüchtiger Derbheit und Schroffheit ließ es 
r. Pauli, der und denguf recht brav gab, nicht 
Pbien, Die Erzählung vom Pudel gelang gut. Nur 
noch etwas mehr dummkluge Schalkheit Cbroad hu- 
mour nennt's der Britte) könnte da, wo er Fran— 
eigten die Eomduitenlifte ber ganjen Dienerichaft 
übergiebt, nicht ſchaden. Denn er hat's recht Did 
binter den Ohren. — Hr. Geyer batte feinen 
| in welchem Leſſing und einen vollendeten 
Nepr fentanten diefer ganzen Klaffe aufgeſtellt bat, 
nid nur mit einer fprehenden Maske — das find 
mir von feiner zweifachen Kunft ſchon gewohnt — 
ondern auch mit aller Pffftgfeit und Aufborcherei 
n Mienen und Geberdben ausgekartet, ohne doch 
eine Karikatur daraus In maden., Nur der bier 
fo ergögliche Wortfluß fand einigemal unerwartete 
emmung ! 
® Zur Wollendung des herrlichen Soldatengemäls 
bes dient der franzöfiihe Gluͤcksritter Niecaut de 
la Marliniere. Und wenn auch diefe Blendlinge 
von Deutſch⸗Franzoſen jet nicht mehr herumlaufen, 
Diefe Ritter der Fortuna mit und ohne Uniform find 
noch mehr als überzäblig. Man verſteht den Dichs 
ter wenig, wenn mand ie Gjene, in der er allein aufs 
tritt, für epifodifh und überflüfüg erklärt. Leſſing 
brauchte einen Gegenfag su jenem Befuh der Offi⸗ 
sterswiewe (die wieder ein herrlicher Binfatzie in 
dieſem Soldatengluͤck iſt) im u Alt. Wie dort 
Tell heints 4— ige Denfart, herbortritt, fo bier 
Rinna's Üüberfliefende Liebe und Gurmüthigkeit. 
Beide Genen find Mtehekzieinlend. Hr. Werdp 
atte in diefe Meine Rolle viel Srudium und Wahr— 
eit gelegt. Wir baben fie jünger , viel lebendiger 
pielen geſehn, aber nicht beffer, Die bebaglich ber 
fecgt er fich im franzöfifchen Wortfluß! Wie jab man 
es ihm an, wenn er nun um Deutfchen umlenfen 
mus. Das gebrochene Deutſch ping für's erſte 
mal recht gut, Wie viel Anlauf brauchte der Eis 
niglihe Handbrief! Beſonders gut war die anndr 
ernde Traulichkeitt, als er Minnas feine Art zu 
henten, mißverficht, Möge dieß Stüd oft wieder: 
olt und ja nichts weggelaffen werden! Bei Leſſing 
wiegt jedes Wort. Böttiger. 
Donnerſtag, am 22. Sept. 
ab. Echaufpiel_ in 4 Aften, von Vogel. Herr 
arr gab den Karl Blum iur zweiten Gaftrolle, 
Er hatte den Charakter richtiger aufgefaft, und gab 
ibn in einzelnen Geenen mit Leichtinkeit, die aber 
nicht felten iu fehr an Leichtfine flreifte. In der Er⸗ 
zäblung im erfien Akt, fait der einzigen Stelle, mo 
tiefered on ervorfirable, und und den jungen 
Mann, der jonft wohl etwas ja burſchikos fich ges 
berdet, liebenswürdig finden läfi, ward Innigkeit 
vermißt. Diefer Bunkt hätte mehr beobadbter wers 
den follen, Noch ſieht man einer dritten Role 
entgegen, Auch Hrn. v. Holtet hätten wir wohl 
ern in einer zweiten geſehen, er bat aber, dem 
ernehmen na, ſich gänilih von der Bühne zus 
ruͤckgerogen. Ch. Hell. 
Sonntags, am 1. October. Im Hoftheater. 
Die 28 Sittengemaͤlde in 5 Alten von Iff⸗ 
land. a6 herrliche alte Kernſtuͤck, die Stamnıs 
Mutter und Ahnfrau aller Familtengemälde von 
ächtems deutſchen Schrot und Korn, das Stück, mels 
he bei Ifflands Todtenfeler ſiets gefpielt worden 


ie hatte durch neue Beickung und mannigfaltige 
eriungung ſchon im ———— den allge⸗ 
meinſten und verdienteſten Bei’all geerntet und den 
Beweis geführt, dab nur durb Wiederbelebung des 
nie Deraltenden Heil für unfere Bühnen in finden 
ſei. Die beutige Vorſtellung erfüllte alle dadurd 
aufs neue geipannte Erwartungen. Es war im 
Ganzen eine ſehr erfreulıhe, gut zuſammengehende 
Vorftellung. Die Aufregung des Publikums nahm 
faft mit jeder aurgefpielten Siene zu. Jeder Huge 
und berilihe Yebensipruh des Dichters fand eine 
ute Stelle. Zwar figen uns keine ſolche Originale 
ür die dunkeln Parthieren des E:üds, wis gt Iff⸗ 
landen im Jahr 1784 in der Pfalz ſaßen. Aber die 
Gattung ift permanent. Mit dem Fortichreiten der 
Handlungs fprübten dur die ergreifende Wahrheit 
des Spiels beim Dberförfter CHr. Werdy) und 
der Oberförkerin (Mad. Hartwig) immer mache 
elcetrifche Funken. Lauter Jubel unterbrab oft die 
Spielenden, Am Ende wurden Beide berausgerus 
fen. Mad. Hartwig blieb in ihrer Role und 
6* ſtumm an den Hals ihres num nicht meht 
rummigen Oberfoͤrſters. Gewaltiger Beifall! Aber 
man ward auch durh das Sopiel beider Kuͤnſtler 
mehr, als gewöhnlich, befriedigt. Mad. —8 
hatte herrliche Momente. In den 4wei legten Als 
ten, wo ge gleich er mit ihrem Alten Friede 
ſtiſtet und worin fie ſpaͤter das Muttergefühl immer 
erichütternder überwältigt, weckte und fand fie die 
allgemeine Theilnahme. Vortrefflich die Worte im 
a akt, als fie noch alles anf dem Tiſche ſtehen 
fiebt, mitten zwiſchen dem hoͤchſten Seelenfhmers t 
„Da ſteht auch noch alles, wie wir's gelaſſen!“ 
Uederhbaupt waren die kleinen Interjectionen der 
gehe bei ihrem auffahrenden Alten ganı der Na⸗ 
ur abgelaufcht. Auch müffen wir die Steigerung 
des Geclenfampfes, als fie über die Religionsſcru⸗— 
pel. nicht wegfommen kann, au den gelungenften 
Sinn rehnen. Gemiß aber laͤßt ih in Einſelhet⸗ 
ten der erfien Alte noch etwas mehr Haltung und 
Würde der Familtenmutrer bringen. enn fie i 
doch bei aller ibrer gurmürbigen Beichmägiafeit un 
Hausmürrerlichleit die weite Denefcan m Dorfe. 
$r. Werdo, ſchon durd) fein kräftiges Organ dar⸗ 
in unterfüst, machte den ehrlichen Polterer, auffah⸗ 
renden Kıferer, wo es die Rechte des Reniden und 
des Zamilienbauptes gilt, fo wie überhaupt die ran: 
bere ——— die aber in freier Luft berrlich 
wurzeſt und wipfelt, im Ganzen untadelhaft. Kleir 
ne Druder und Dämpfer wet auch wohl in der Fol⸗ 
ge ein fo dentender Künftler nob viele anjubrins 
en. Hie und da noch etwas mehr Weichheit in 

timme und Miene könnte nicht ſchaden. An 
wärmften ward und um's Her, ald cr ned Tiſche 
den Amtmann fo in die Preſſe nimnıt. Aber auch 
fein Schmerz war im Ton und mimtihen Ausorud 
durdaus wahr, fein Iosgelaffenes Aufiubeln am 
Scinf son böchfter Wirkung, Gchmerlih werden 
diefe_beiden Hauptrollen jegt irgendwo, wenigſtens 
im Giume des Dichters, beffer befetzt ſeyn. 

Möchte man daffelbe von allen Nebenrollen far 
gen können! Doch verdient Hr. Burmeiften 
als Paſtor Seebach, ehrenvolle Anerkennung. Da 
war niwt ein Anklang von parbetifhem Predigers 
ton. Alles athmet Sanfımuth eines Bothen des 
Sriedens. Und doch ſah man — und das entſchei⸗ 
det in Diefer Rolle — daß den Mann der Liebe ins 
neres Feuer durchglühte, daß er fein Auflodern nur 


niederfämpfte, 
(Der Beſchluß folat) 


— — 


Abend- 


Mittwoche, am 





245» 





Zeitung, 


11. Detober 1880. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur: 


— — — — 


Das Erdbeben. 
(Druchſtuck aus meinem größern Gedicht: Italia.) 


— 


Freundlich ſenkte der Gott des Schlafes die deitens 
den Schwingen, 
Streute den duftenden Kohn De die ſchlum⸗ 
E mern 
Bärtlih rubte im Arm der Ücbenden Gattin der 


Bat 
Bufen am Bufen ————— wiegte die Freun⸗ 
din den Freund, 
Laͤngſt fhon waren vnpunmt 35 Haines liebliche 


Ruhten im deckenden über der ſchlummern⸗ 


n Brut. 
Weber die einfame Flur, * —— — Schleier 
des Aethere, 
Lenkte das ſchwarze — — mit filbers 
r Ha 
Suchte den zärtlien Sins alt forfchenden Blik⸗ 
ken derLiebe: 
„Schlummert Endimion ſchon? Echläfer! ers 
mache vom Zraum; 
Artemis wandelt im Hain made o freundlicher 


aͤ 
Fliehe du licblicher a 1 —— Schaͤ⸗ 
Feierlich breitet die Nacht Den Bernebefdeten Mans 
Ueber die rubende welt, „se das rollende 
Tief in dem Scheofe der Nacht entfchlicfen die 
audienden Sorgen, 
Ruhte der grämliche a: rubte der wachfame 
Alles in friedlicher Ruh, und alles in Schlunmer 
verfunfen, 
Schwebte kein lebender Ton bin durch die Stile 
der Nacht, 


€. G. Tb Bintier (Tb. Del). 





Plöglich erbebend, erwacht, von fürmenden Armen 
Tellus, enteilend dem Kam dem fie nur rin⸗ 
Floh zu dem fhüsgenden su an eumfälingens 
Sentte in's bräunliche Beer fe a "nd die drüfs 
Unter der rolfenden Fluth erbebte Migdonia sitternd, 
Tobend bin über das — — der fürs 
Und es erbeiten im Sturm die — der zittern⸗ 


den 
Ueber dem ehernen — auf feſtem 


Taumelnd, den Wankenden gleich beraufher von 
Lackyma's Zrauben, 
Beben Paläfte im u + bebet St. Eimos 


Auf, aus dem Schafe — den wankenden 
Zellen entſprangen 
Aengſtlich, mit — — sum 
heiligen 
Und es erflangen im Sturm die ſummenden Glok⸗ 
ken, erſchüttert 
Von dem gewaltigen roh, ” dem ummauer⸗ 
utm. 
„Hilf uns, o Mutter vol eilt Du Schuͤtzerin 
släubiger Seelen! 
Hilf uns! ertönte hinauf Hasen der Nons 
eichre 
Knarrend entflichen dem Schloſſe, den Angeln die 


Und das bewegte Schill weiket der drüdenden 
Jammer und lautes Sefärci ef — die Haͤuſer und 
Ueberall Schrecken und —* überall Tanner 
Weinend fucher das End, vertan, bie gärtliche 


Mut 
Ach! es begrub fie die Bund, ſchlummernd, im 
friedlichen Traum. 


Aengſtlich wecket mit vmneg Geſchrei der Gatte die 


attin 
Flieht aus dem wankenden Haus furchtſam die 
Theure ihm nach. 
Weinend und jammernd, im Tone der hoͤchſten Ber: 


imciflung, 
Drüdet die Mutter das a an die erbebende 
Rettet den Säugling vom — mit fliehenden 


Rufet die Kinder, und eilt hin zu der jam— 
mernden Schgar. 
Ploͤtzlich fuͤllen ſich an die offenen Plaͤtze und 


raßen; 
So, von den Winden geiaat, rollen die Wellen 
sum Strand! 
„Rufet die Priefter herbei’! — Die Zagenden mans 
fen, umflutbet 
Don der erbebenden etaa; tragen das beilige 


Halten in jitternder Hand die rablenden fhweren 
Monftranzen; 

Heben zum - Himmel fie auf, flehen: 
ung vom Tod‘! 

Mächtig -erbebet im Etof dıe Erde, es Are die 


Errett 


ume, 
Stürgen entwurzelt, es bricht krachend, erfchütz 
‚tert, der Gramm. 
Tief, wie in Schleier gehuͤlt, umisaen vom dam— 
pfenden Rebel, 
Bebet die Erde, jerſpringt, öffnet den furchtba— 
ren Scoof. 
Flammen entfirömen dem San: fie_ fchlinact, 
gleich Wellen, Charnbdig, 
Wankende Häufer binab, „par und Zelfen, 


Wo fih einft fattlich ehe Das Bollwerk der ſchuͤl⸗ 
jenden Mauern, 
Trogend dem fürmenden Feind, raufchet ein 
mwellender Eee. 
Wo einſt die Traube gelacht Ki „ER in hoben 


Dampft jetzt ein fönclliger habt, — 
Verderben und 
Der Beſchluß folgt.) 


Der Malthefer. 


(Zortiegung.) 


Die Sonne neigte ſich ſchon flarf gegen Wer 
fen, ale Flamming dur einen Edelfnaben ben 
Befehl erhielt, den Großmeifier auf einem Gpaziers 
rite zu begleiten. Schon harrten die Roſſe. Flam— 
ming hiele dem Großmeifter den Gteigbiegel, ſchwang 
fh dann auf fein Pferd und ritt befcheidentlich 
binter dem Gebierer; aber ein freundlicher Wink 
deſſelben rief ihn an feine Geite, und fo ritten fie 
febmeiaend mit einander längs dem vrraͤchtigen 
Aquadukt bin, der, Ca Valetta mit fühem Waffer 
derſehend, fich mir feinen taufend Quaderbogen der 
Stadt von Dften nah Welten durd die Infel sicht. 
Test bog der @rofmcifter gegen Eüden ein, und 
fie risten zwischen Hainen von Pomeranzenbäumen, 


inifhen Baumwollpflanzungen und fetten Waijen: 
feldern, deren ſchoͤnes Grün wunderlich gegen die 
Umjdunungen von meifen Quaderftcinen abſtach, 
die bier die Felder von einander fchieden. 

Bald fliegen, von der finfenden Sonne vergols 
det, die Thürme von Eittavechia, der alten Haupt⸗ 
flad£ der Infel, empor. Endlich langten fie bei der 
Heinen Paulskitche an, die ver der Gradt liegt, 
und der Grofmeifter ſchwang fi an einer Grotte, 
nabe dabei, vom Roſſe. Wir find am Ziele, fprach 
er zu Flamming, diefe Höble war einft des Apofleld 
Kerker, als er für die Lehre duldete, die er vormals 
fo grimmig befämpfte. Sie gingen binein,. Ein 
weißer Stein, mit großen Heilkräften begabt, der, 
täglich mweagenommen, ſich durch ein geheimes Wun— 
der der Natur tdglıch neu erzeugt, befleidete Dede, 
Wände und Boden der Höhle, deren Hintergrund 
eine berrlihe Bildſaͤule des heiligen Paulus aus 
Marmor zierte. Flamming zeigte fragend auf eine 
Marmor⸗Natter, die ih täufchend in der Hand des 
Standbildes wand. 

Es iſt eine Erinnerung, antwortete der Grofr 
meifter: daß Paulus durch Eciffbruch auf dire 
Inſel geworfen, eine Natter, die ſich an feine Hand 
bing, bier in das Feuer fchleuderte, obne von ihr 
beſchaͤdigt zu werden. Maltha's Legende knüpft 
noch das Wunder daran, daß ſeitdem, von dem 
Apoſtel verbannt, alle aiftige Thiere dieſes Eland 
verlaffen. In der That finder man deren feine auf 
Maltha, und felbit fieilianifche Vipern, jur Brobe 
bierher gebracht, ſtarben gleich nach ihrer Anfunft, 

Dad ift in der That ein fo berrlihes Wunder, 
fprach Flamming, dag ich mit Freuden daran glaus 
be, wenn auch Canct Lucas in feiner Apofielges 
ſchichte nichts davon eridhle. 

Während diefer Rede war der Großmeiſter ſchon 
in ein ſchwermuͤthiges Bruͤten verfunfen, und fprach 
mit dumpfer Stimme: Ab, daß es auch enen 
Paulus gäbe für das Gift, das in verlornen Gew 


‚Jen gaͤhrt! — 


Der Paulus fend auf Maltha Ihr felbft, Hoch⸗ 
würdiafter, rief Flamming. Gegen Eure Lehre und 
Euer Beifpiel kann, foüre ih mernen, das Böfe im 
Menſchen nicht lange Stand halten, 

Mein Berfpiel? fenfite der Grofmeifter. Guter 
Zunge! wenn Du von der Gegenwart fpricbft, fo 
masft Du vielleicht Necht haben; aber lanae bat 
das Feuer in diefem Bulfan gebrannt, manches 
Paradies bat es verheert, bis der Erater erkaltete. 
Ach die Natter in meines Schutzheiligen Hand hat 


für mich noch eine andere, gräßlichere Bedeutung. 
Auch er hatte eine wuͤſte Vergangenbeit zu bereuen, 
und fo fann der Giftwurm wohl auch das Gemil- 
fen bejeichnen, deffen Nagen ih um fo fchärfer 
fühle, jemehr ich es vor der Welt verbergen muf. 

Er knieete an der Bildfäule nieder, und betete 
ſtil und bruͤnſtig. Dann erhob er fib und ging 
lanafam aus der Höhle. Flamming folgte ihm nach 
einer Weile aus liebender Sorgfalt, und fand ibn 
in den Anblick des Abendhimmels verfunfen, der, 
wie gewöhnlich jur Sommerzeit auf Maltha, unge 
mein fhön war. Eben flammte der legte Sonnen: 
blick binter den meflichen Küftenbergen auf. Die 
Hälfte des Horizontes erfchien, in eine dunkle Purs 
purroͤthe getaucht, und färbte die Landfchaft mir 
lieblib violetten, fanft in einander verfliefenden 
Tinten. In ebrfurdtsollem Schweigen trat Flam— 
ming neben den Grofmeifter, der eben fich leiſe 
fragte: Wird einft meine Sonne auch fo unterge- 
ben, wie dıefe? 

Wie möge Ihr wohl daran zweifeln, Hocmürs 
digſter? fraate ibn Flamming eifrig. Gleich dem 
herrlichen Feuerball, der dert unterfanf, haben die 
Errablen Eures Geified rings um Ench ber Licht 
und Warme verbreitet. Des Mannes Abſcheiden, 
den Europa verehrt, den Malcha anbeter, vor dem 
die inaläudıgen zittern, muß fo berrlich jeyn, als es 
fen thatenreiches Leben war, und wie Memnons 

dule das Scheiden des Sonnen-Gottes mit ſüßem 
Tone feierte, fo werden Euch einſt ber Dankbarkeit 
Eeginerünfdbe lieblich nachklingen in die Genlde 
des ewigen Gluͤckes. 

Dom Donner des candifchen Krieges, vom Ge⸗ 
roͤchel der Sterbenden, vom Wehgeheul der Witr 
wen und Waiſen übertönt, rief der Großmeiſter im 
Ausbruch feines Schmerzes. Laß uns von etwas 
anderem reden, Slamıming. Hal Du auf Deine 
Bitte Dich befonnen? Die, welche Du heute Wors 
gen thateſt, if fchon erfüllt. Ich habe geiicait, weil 
ich mußte, aber auc verziehen, weil sch durfte, Es 
war mie ein großer Trofi, Paolo nicht jo ſchuldig 
jun finden, als ıch fürdrete. Was Engel einft aus 
dem Himmel Rich, bat auch feine Tugend zum 
Straucheln gebracht. Dein Acuferes erſchien ihm 
fo anztehend, daß er in Dir cınen gefährlichen Ne— 
benbuhler ın meiner Bunf ſah, und jedes Mittel 
für erlaube hielt, Dich daraus ju verdrängen. Er 


bar feın Unrecht erfannt und bereut, und fühlend,. 


Wie wich er ein durch mich verlor, vermochte ich 


nicht länger zu gürnen. Er wird büßen, und dann 
gebeffert, meinem Herjen wieder fo nabe fleben, als 
vormald, Aber wenn ich fo gelinde mit dem Vers 
brecher verfahre, wie belohne ich Deine Treue, mein 
guter Paul? 

Schickt mich, je eber je lieber, gegen bie Uns 
elänbigen, bat Flamming: damit ich mich recht 
bald des Kreuzes würdig made, 

So it ed wirkiich Dein Ernft, fragte ibm der 
Großmeifter bedenklich: des Lebens beſten Freuden 
zu entiagen? 

Ich babe ihnen bereits entfagt, rief Flamming 
beftig bewegt. Gleich Mofen zeigte mir der Here 
des Erdenglücked gelobtes Land von ferne, und vers 
fündete mir dabei, daf nimmer es mein Fuß bes 
treten werde. Da fchleß ich meine Rechnung mit 
der Welt, und behielt nichts als ein leeres, bluten⸗ 
des Herz, das fortan nur muthige Thaten für das 
Wohl der Ebriftenheit füllen und erheben follen. 

Ich finde Dich viel anders, ſprach der Großs 
meifter Fopfichürtelnd: ala bei unferer erfien Unters 
redung. Es muß feitdem etwas Beſonderes mit 
Dir vorgegangen feyn. Darum vertraue Dich mir, 
mein Sohn. Der beilige Beruf, dem Du Did 
weiben willſt, verdient es wohl, aus reifem, maͤnn⸗ 
lihen Entſchluß, nicht aus eitelm Ucberdruß am 
Leben, vielleicht bie aus Trotz über einen vereitel- 
ten Bunjch, ergriffen ju werden. 

(Die Forifegung folgt.) 


Späne aus der Werfftätte des Lebens, 
Das Innere des Auges hat man anatomifch jers 
gliedert und arfunden, daß der Gpiegelpunft der 
retina Die aͤußenn Gegenfände treu aufnimmt und 
wiederaiebt. Der Gpiegelpunft des Hers 
zens aber ift big jest mie ein Verirfpiegel in 
betrachten und das Beurtbeilen der Menſchen unter 

einander noch immer voller Trug und Gefahr. 





Das Fatum ift ein zweiter Schatten ded Mens 
ſchen, der ihm in der Lıchtfeite des Lebens auf jedem 
Pfade folgt, Je näber der Menſch aber zum Grabe 
wandelt, und je mehr des Lebens Strahl wie die 
Abendfonne im Abend niederſinkt, je geiferartiger 
wird diefer zweite Schatten und verliert fih am Ens 
de ganı mit der Grabesfiätte des Entfeſſelten. 

Dad. 





Nachrichten aus dem Öebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Chronik der König. Schaubühne zu Dresden. 


Die Jaͤger. 
(Befchtuß.) 


Auch Herr Geyer gab und den abachärteten, 
beimtücifhen Amtmann durch ſchnell abgeſtoßene 
Rede und kalte Einſolbigkeit gar wohl zu verſtehen. 
Da wo er in vertrautem Zwieſprach mir dem Dbers 
ee aufbaut, bätten mir ihn noch umfichtiger, 
eine Eröffnungen in einigen Paufen mehr vorbes 
reitend gewuͤnſcht. Denn font iſt's doch nur ein 
boehafter — Gimpel und der Dichter bat den Cha— 
rafter verzeichnet. Es iſt ſehr zu loben und des 
Künflers würdig, nicht Durch Caricatur wirken 
ju wollen. Wir haben fonft diefen Amtmann zur 
wahren Frage verzerrt gefehen. Uber könnte er 
nicht auch in Haltung und Kieldung zu vornehm ers 
jheinen? Bor vielen Jahren hat ıben Schink 
in feinen dramaturgifchen Monaten die Idee durch: 
geführt, das Iffland dte Jäger in ihrer Abıtufung ner 
rade fo Durchgezeichner und abgeſtuft habe, wie Leſſing 
in der Minna die Soldaten. Dabın müßte es alfo 
bei einer ganı runden und vollendeten Vorſtellung 
dieſes Jägerküds kommen, daß der Körfter Anton 
bei ung Herr Kanow Jr fo wie die beiden Jäger 
Ratthes und Rudeloh, mirklid fo abgeſtuft da 
fünden. Wir überlafien dief dem Selbſtbewußtſeyn 
der Schaufpieler, die damit berheilt geweſen find. 
Aber auch fo ging alles ohne fiscenden Mifflang 
ab, etwa die zum Theil ganı verfehlte und am Ende 
unangenchm abgebrocdene Scene im Wirthshaus 
u Anfang des dritten Akts auggeneommen. Das 
Yublitum wird oͤfter nach diefer Vorſtellung verlans 
gen. Da kann mandıe Einzelbeit, auch im der fo 
zart angeleaten, nicht bloß fenrimental zu fpielens 
den Rolle Friederikens, noch glätter oder charafter 
rififcher bervortreten. oͤttiger. 
Montag, am 2. Oct. Zum Erſtenmale: Deo— 
data, romantiſches Ediaufpiel in 4 Alten, von 
Kotzchue. Mufit von B. U, Weber. Näheres bei 
der Wiederholung. 


Dienfirg, am 5. Det, Menſchenhaß,und 
Reue. Schauſpiel in 5 Aufiügenzyon Kopebur. 





Eorrefpondenz : Nachrichten. 


London, am ı9. Ecpt. 18%. 


Obgleich das Belzonifche Werk fchon feier zwei 
Monaten die. Preffe verlaffen, jo haͤlt cs der Vers 
leger, Murran, der gegenwärtigen totalen Geſchaͤſt⸗ 
Stockung wegen, doch für rathſam, dieſes Werk noch 
nicht gu »ubliciren, — Unterdeffen murde ich vor 
circa 14 Tagen, in Gefellichaft des fich bier gu dieſer 
pi —— Profeſſor Geſenius Cem vortreff⸗ 
icher Mann) von Halle, von den Hrn. Belzoni eins 
geladen, fein Werk und Atlas von Kuprern in ſei— 
ner Wohnung durcjufeben. Ich muß gefieben, «6 
war ein bochft intereffanter Morgen / Beſuch — au 
Mad. Belioni, Mirgefährtin auf dieſer merfwürdis 


gen Reife, war zugegen und beide metteiferten — 
den in ſich ſelbſt bödft intereffanten Atlas von 
Kupfern vor uns ju eröffnen, iu erflären und nebft 
diefen uns noch viele andere mitgebrachte danps 
tiſche ꝛe. Merkmurdigfeiten, Geltenpeiten x. in Ger 
taͤthſchaften ꝛe. dortiger Einwohner, vorjulegen. — 
Gewiß wird diefes Werk alle früber_ erſchlenenen 
äbnlichen weit hinter ſich zurück laſſen. — Es 
wird nun wohl jum Anfange naͤchſten Monats ers 
feinen, und jmar die Reife in einem Bande ju 
3 Pfd. 5 Schl. und der Atlas von Kupfern apart 
iu 7 Dir. 7&dt. — Auf jeden Fall fende ich Ih— 
nen die Reiſe ſelbſt, auf ſchnelleſem Wege, nad 
deren Erſcheinung ju *). 

Wir haben dieſe Sommer: Monate hindurch die 
Anwefenbeit vieler gelebreen und angenehmen Mäns 
ner aus Deutichland geneſſen. Unter denen, die 
ung bereit$ wieder verlaffen haben, erwähne ich mit 
Thetinahme Die Namen von Prefeffor Beder und 
Brandes aus Berlin, Prof. Moideb (Botaniker) 
von der fönıgl. Bibliothek in Kopenbagen, Doctor 
Pedr aus Dresden. Unter den nod anmefenden 
böchft intereffanten Männern find die Hrn. D, Ge— 
eniusg und Prof. Thilo aus Halle, der Her D, 

ogel aus Waderbartsrube, ein böchfi vorsrefflicher 
junger Mann, meldier in Gefeljdaft des Baron 
Auf Schottland beſucht, der Hr. D. Zrune, Geo— 
tapb und Director der Blinden + Analt in ders 
in. Die drei erfiern, Geſentue, Thilo und Vogel, 
erwarte ıch morgen von einer Reiſe nad Drierd und 
Cambridge jurüd und fie gedenfen jufanımen ın 8 
bis 14 Tagen über Parıs — — Noch 
darf ich hietbei den Hrn. D. Bögner (Mediciger) 
aus Frankfurt nicht vergeffen. — Vogel und Zeu— 
ne haben die bochſt merkwürdige gerichtliche Sttz⸗ 
ung der Lords in Unterfudungen wegen der Köntz 
gin ꝛc. beigewohnt. Auch ich war jmwermal jugegen 
das legtemal mit Zeune. — Geſtern Abend eröffs 
nere Eovent Garden » Theater für den Winter mie 
Romeo und Julie — eine neue Julie wurde dent 
Pudlıkam vorgeficlt in der Miß Wensley, Schülerin 
von W. €. Kemble, welcher ferne sreffliche Nolte als 
Romeo ſelbſt fprelte. — Die Zeitung von diefem Mors 
en urtbeilt jremlich gut im Ganzen von ihrer Vorſtel⸗ 
ung, aber noch iſt immer keine Miß O'Neıl erfegt, 
welche bekanntlich zuerſt in dieſer Kolle auftrat, — 
Kean nahm feinen Abſchted am Sonnabend » Abendy 
den 16. Sept, von Drurglane in der Role des Kıng 
Richard III,, nadıdem er drei Wochen bindurch alle 
pam verfobiedenen Rollen abwechfeind gefpielt, Er 
efucht auf »3 Jahre Amerika. Drurplane it nun 
mwicder auf einen Monat geichleffen, während welchem 
es, gleich feiner Nebenbublerın Eovent » Garden, neu 
und hoͤchſt Eoftirielig Ddecerirt wird, — Wäre es 
möglich, die hieſige alte Decoration an einige 
Cviele) deutſche Bühnen zu trangferiren, jo mürs 
den feldige einen weſentlichen Nugen leiten und 
fie fönnten füglıh noch ein viertel ———— als 
ſchoͤn und geſchmackvoll prangen. B. 





Es wird und dann ein Vergnügen machen, unſern 
Lefern Bruchſtucke Daraus in diefen Dlärtern mitzu: 
theilen. Die Redacıiom, 


Anzeige bes Köntgl. Ständifhen Theaters in Prag. 


. Untergeichneter macht biermit, befannt, daß alle Briefe, deren Berüdjichtigung die Verhältniffe der 
Prager Bühne erlauben oder wuͤnſchenswerth macen, laͤngſtens mit der jweitin umgebenden Por unfehls 


bar beantwortet merden, 


Sollte die Antwort binnen diefer 


Zeit nicht erfolgen, fo ıf fie als verneinend 


und der Inhalt des Anſchreibens den waltenden Verhältniffen nicht entiprechend zu beraten, 


Eranı », Holbein, Direstor, 


Abend- 





Zeitung, 


244. 
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Das Erdbeben 
(Beichluß.) 


As: wie fo vieles, was fchön, was prächtig und 
berrlih erbaben, 
Taumelt verloren a ſchwand nun auf ewig 


Erbe! was traͤgſt du fo ſtolz? was bob ſich, der 
Endlichkeit trogend, 
Kühn, wie der ſchwebende ar, boch zw der 
Sonne hinauf? 


Zeig mir das Riefengebäu gi — Pallaͤſte und 


bür 
Zeig, auf dem Felfen, Das Schlaf, geig mir 
den ewigen Dom! 
„Alles verihlungen, dahin, vergraben in ewige 


chte, 
Selbſt ıhre Stätte ifi bin! ae — murmelt der 
raufdıende Eee. 
Wo einf die Traube seat, mo fhmantenbe Aeh⸗ 
ren wiegte 
Wo um den duftenden Kelch freundlich die 
Brene geſchwaͤrmt, 
Wo im Limonien- Hain die ſchüchternen Lauben 
einft airrten, 
Wo in dem Mprtbengebüfch drei) einft Progr 
ne geflagt, 
Gaͤhnen did Sälünde jest an, und hauchen ers 
Iefende Nebel, 
Wirfen die Welten dir su ſchweflige Schladen 
und Harj. 


— — 


Schaffſt du, holde Natur! nu immer, un ſtets zu 
jerflören, 
Was du mit Liebe — was du gebildet, 


1? 
Ewig umſchwebſt du dem King, der fchnellen Vers 
änd'rung der Dinge 
Waltek im nen Kreis, ver mit bermer 
tiſcher Kraft, 


Gleih dem erhab'nen ine — 6, druͤckte die 
Magiſch in's berslide cn se den Planeten 


O! wie nichtig if alles um ee was fioli, fih 
enieden 
Unter der Sonne seheuat, über die Erde ers 


Staͤdte und Länder — Es rollen jetzt rau⸗ 
ſchende Fluthen, 
Wo einſt das uͤppige Sand röhlide Menſchen 


br 
Etrömend erglühen die Hlamnen,Bäde verheerens 
Füllen mit Schreden das Fand, raufchen Vers 
derben und Tod, 


Aber es heben ſich ſelbſt aus Aſche die grünenden 
anfın 
Prangen mit licblicher Bruce a dem beis 


Gen Befu 

Schenken dem Lande ir Rus u re erglüs 
en 

Das und ein beige Ein Yacrımd Chriſti 


Weinte doch Chriſtus aug rn 8 Tiebliche Thraͤ⸗ 
nen der Freude! — 
AH! um das Trauben Gefld! weinen wir leis 
der! nur felbf 


C. N. ie 





Der Malthefer, 
(Bortfegung.) 

Ihr werdet mich mwahrfcheinlich fchelten, mein 
Vater, feufste Flamming, fein Haupt an des Greis 
fes Bruſt fchmiegend. Uber Euch kann ich nichts 
verfchweigen, ch liebe die Johanniter⸗Ronne, die 


geſtern glei einer vwerflärten Heiligen vor mich 
trat, und, wie mit einem Oötterfpruche, mein Schwert 
in feine Scheide zuruͤck bannte. Sch befhmwöre Euch, 
bemweift mir nicht erſt das Thörige, das Verbrecher 
rifche meiner Liebe! Ich fühle es felbi an dem 
Schmer!, der mein Inneres jerreift, Jh weiß es, 
daß ein unauflöslies Belübde die Chrifus:Braut 
auf emig von mir trennt, daß ber Bann der fir: 
de und des weltlichen Richters Schwert dem Frevs 
lor droht, dem frech nad) feines Gottes Eigenthum 
gelüftet, und dennoch liebe ich — zum erfen und 
legtenmal in meinem Leben, und bitte Euch demüs 
thig um das einzige Gut, das mir noch bienicden 
begehrenswerth erfcheint, um das Kreu Eures heis 
lisen Ordens, dem doc vielleicht, nach jahrelangen 
Kämpfen die dunfeln Mächte weichen werden, die 
jegt mein armes, ſchwaches Herz beftürmen. 

Sch kann Dich nur bedauern, nicht verdammen, 
mein Sohn, ſprach der Grofmeifier wehmuͤthig: 
Du zjeisft mir in einem treuen Spiegel die wilden 
Gluthen meiner eignen Vergangenheit. Möchte 
mindeſtens Dein Geſchick nicht dem meinigen gleis 
hen! Darum will ich eifrig ringen, dur Lehre 
und Rath bei Dir und im feurigen Gebet mit Goit. 
Deine Bitte ift gut und fie ſoll erfüllte werden. 

Und er wandee fih von ihm, die Thränen zu 
verbergen, die feinen Augen entrollten.. Eie befties 
gen die Roſſe und ſchweigend, wie fie gelommen, 
kehrten fie nad) 2a Valetta zuruͤck. 





Eine Woche war unter Baffenübungen verfiris 
den, als Flamming iu dem Grofmeifter gerufen 
mwurde. Er fand den alten Drapier bei ihm, im 
Helm und im der rothen, weißbekreuzten, Dalma— 
tifa über dem Harniſch, der dem Jüngling freunds 
lich die Hand bot. 

Dein Bunf if erfüllt, Paul, fprach der Groß: 
meiſter. Die Barbaresfen ſchwaͤrmen wieder fo flarf 
in den fieiliantfchen Gewaͤſſern, daß ih unfern Kreu— 
gern Verſtaͤrkung nachſendẽn muß. Dadurch erhältkt 
Du Gelegenheit, Dir auf dem bölernen Seeroffe 
die Sporen zu verdienen. Ich hätte gern felbft die 
Erftlinge Deines Schwertes gefehen, aber ich muß 
die Infel hüten, die mit einer türkifchen Landung 
von Eandia aug bedroht wird. Drun bat der hoch— 
mwürdige Bruder Drapier die Führung der Flotte 
übernommen. Seiner Obhut übergebe ih Dich, und 
Du haſt ibm zu gehorchen gleich mir, 

Undeforgt, hochwuͤrdigſter Grofmeifter, fpradh 
der Drapier: Flamming tft noch ein Juͤngling aus 


unferer Zeit, mo bie Jugend fih neh iu Ehe 
furcht und Gehorfam gegen des Alters Erfahrung 
verpflichtet hielt. Wir wollen, den!’ ih, mit eins 
ander recht gute Waffenbrüderfchaft halten, und da 
der fürzefte Abfchied der beſte ift, fo vergönne, daf 
wir ung beurlauben. 

Derzieht noch einen Augenblic, fagte der Große 
meifter mit weicher Etimme, und öffnete die Thür 
des Kabinets. Paolo trat jögernd heraus, ſchmerz⸗ 
lihe Reue auf dem bleichen Gefiht, die rotbger 
weinten Augen niedergeſchlagen. 

Verſoͤhnt Euch, Kinder, bat der Grofmeifter, 
und kaum hatte er ed ausgeſprochen, fo lag Flam⸗ 
ming fihon in Paolo's Armen. 

Seltſam bewegt trat der Großmeifter zu ihnen, 
fie in der Umarmung an feine Bruft drücend. Licht 
Euch, Juͤnglinge rief er: licht Euch, mie Brüder, 
Bei Gott! Ihr babe dazu mehr Urjade, als Ihr 
wißt und glaubt, und jegt — ſcheidet! 

Du geht zu Kampf und Sieg, mein Bruder, 
fhluchzte Paolo: und ich kehte in mein Gefänanif 
zuruͤck. Doc hege ich defhalb feinen Grol, und 
daß mein Herz ohne Bitterkeit if gegen Did, den 
ich fo ſchwer gekraͤnkt, das fcheint mir ein gutes 
Morzeichen der Genefung meiner Franken Geele. Le⸗ 
be wohl, und Gott fen mit Deinem Echwerte. 

Nein, das kann ich nicht ertragen, rief Flam⸗ 
ming. Hochwürdigfier, wenn Ahr mich licht, fo 
verzeibt ihm volltändig und Jaft ibn mit und jichn ; 
ich mürde feine ruhige Erunde haben, wenn Euer 
Lichling - meinetwegen im Kerker ſchmachtete, währ 
rend ich freudig ringe nach des Ruhmes fchönem 
Lorbeerkranz. 

Ein braver Junge, ſprach der Drapier mit. Das 
habe ich erwartet! 

Du deutſches Herz, vol Liebe und Verſoͤhnlich⸗ 
feit, fagte mit inniger Ruͤhrung der Grofmeifter, 
Wer könnte Dir etwas abichlagen. So maat denn 
mit einander den erfien Aueflug, Ahr jungen Adler. 
Ich will für Euch beten! 

Er ging in fein Klofet. 
gab fih mit feinen Sıhüslingen binab um Hafen, 
wo dle Flotille ſchon fegeliertig ihrer harrte. Aufer 
der großen Galcere, die die Admirald-Fiagge aufges 
jogen, befand fie aus einer. Galeotte und zwei 
Skampavbia's, wegen ihrer ungeheuern Schnelligkeit 
alſo genannt. Der Drapier beſtieg mit den Jüngs 
lingen die Galeere. Ein fröhliches Huſſah der Equi⸗ 
pase empfing fie. Wie ein Dann erhoben fih die 
armen braungelben, halbnackten Galeerenſtlaven von 


Der Drapier aber be⸗ 





den Bänfen, an die fie geſchmiedet waren, und fh 
gewaltſam anf den Rüden werfend, fekten fie die 
mächtigen Ruder in einem Augenblicke in taktmaͤ— 
fige Bewegung. Wie ein riefiget, vielfühiges Meerun- 
schener ranfhte die Galeere durch die fchäumenden 
Fluthen aus dem Hafen in das offne Meer. hr 
folgten die andern Schiffe von unzähligen Booten 
begleitet. Alle Baftionen waren voll Menfchen, uns 
tor ihnen manch ſchoͤnes Mädchen, das mit ihrem 
thränenfhweren Schnupftudhe den Scheidenden das 
letzte Lebewohl nachwinkte. Die meiften der jungen 
Ritter ſtanden auf den Hinterdeden, und liefen 
ihre Zeldbinden hoch flattern zum Ermiederungzei- 
den der Liebe und des Trennungſchmerzes. Bon 
den Hafens Batterieen donnerten die Kanonen der 
Flotte den Abſchiedgruß. Die Schiffsſtuͤcke fandten 
ihn krachend yurüd, Ein flarkes mehtfaches Echo 
ballte ihn rings von Maltha's Felfen mit majehätis 
fher Pracht wieder, als ob hundert nabe und fers 
ne Gewitter fih zu einem gigantiſchen Donnerkon: 
jert vereinigt hätten, und Flamming jauchjte, Paos 
Io entzücdt umarmend: Gott, wie berrlih muß eis 
nem Seehelden zu Muthe feyn! 
(Die Fortſetung folgt.) 





Etwasüber Jmeretien 
(Auszug aus einem Briefe.) 

An dem flahen Lande Imeretien's — das eis 
nen großen Wald vorfielle, der von ungemein bier 
Ien Fluͤßchen, mitunter von beträchtlichen, fchiffbas 
ren Strömen durchſchnitten wird — blühten ſchon 
zu Ende Derembers Cyclamen, Primula und andere 
Blumen, und um die Mitte des Januar öffneten 
fih fhon die Knospen an Pfirfichbäumen. Der Froft 
fol in hoͤchſt ſeltnen Jahren 4 Grad Reaumur übers 
fieigen und der überaus feltne Schnee bleibt an off⸗ 
nen Stellen nie über den Tag liegen. „Alſo ein 
geſegnetes Land, mas das Klima betrifft!“ wirft 
du ausrufen — in der That, denn auch im Gons 
mer fol die Hite nicht fehr läftia feyn. Das Land 
if gut, nur zu aut, denn es enthebt die Einwohner 
aller Muͤhe für Lebensunterhalt und erhält. fie in 
einer angenehmen Unthaͤtigkeit. Darin befärft fie 
noch mehr die bis jetzt noch nicht beeinträchtigte. 
ESclaverei, fo der Grund davon iſt, daß der Lands 
mann nicht mehr Hirfe Cnach der Landesipradhe 
Gomi, eine Art Hirfe) fder, nicht mehr Kücens 
ktaut erzieht, micht mehr Wein aus den unter feis 


ten Augen und ohne die geringſte Mühe von fet- 
ner Seite ſtregenden Brintrauden preft, und nicht 
mehr Hauthiere haͤlt, als er für feine Familie auf 
ein Jahr nöthig zu haden berechnet, denn erzeugt 
fein Fleiß mehr, fo bat er den müſſigen Gutsbefiger 
mit feiner Sippfhaft und Gefolge fo lange auf dem 
Halſe finen, bit der Vorrath aufgezehrt ift, wo die⸗ 
fee dann mit Sad und Pad fich bei einem zweiten 
gutmüthigen Bauer feflfert. Auſſer der ehemaligen 
Nefidenz des Zaars Kutais, die einem mittelmäßis 
gen ruffifchen Dorfe nicht viel nachgiebt, findet man 
etwa noch zwei big drei Etellen in Jmeretien, mo 
man einige Hütten beifammen fichen ſieht — foger 
nannte Markfepläge, mo die Bauern alle Freitage 
den Weberfluß ihrer Producte (Gomi, Mais, Beſen 
u. f. mw.) zum Verfaufe hinbringen. Sonſt leben 
die Einwohner in bin und ber zerfireuten Häufern. 
den Einficdlern gleih. Die Anſchaffung der Kleis 
dungtüce fest den Bewohnern am meiften iu, und 
ich habe in feinem Lande fo viele nadte Menſchen 
geſehen, als bier. Daher mwirb fich auch kein Ines 
retier bei etwas empfindlicher Kälte, und befonderd 
wenn Schnee fällt, aus feinem bretternen Häuschen 
heraus wagen, Hier bat er fein Gonti, feinen Weins 
topf und unterhält fortwährend das heilige Feuer 
mitten in der Stube mit Zulage von ungcheuern 
Erimmen, die vor feinem Haufe bei beiterm Wet: 
ter gefällt wurden, und — er fühlt fih gluͤcklich 
u. ſ. w. 





Poeten-Schwur. 


Fruͤhlingluͤſtchen wehten linde, 
Als auf friſchbeblumter Flut 

Ein Poet dem ſchoͤnſten Kinde 
Gluͤhend ew'ge Treue ſchwur. 


Schwuͤler ward die Luft und ſchwuͤler 
Bei der Semmerſenne Brands 

Aber der Poet ward_kühler, 

Und fein Liebesſeuer ſchwand. 


Als der Storch begann zu wandern, 
Als der Wind durch Gieppeln fuhr, 
Schielte der Port nach Andern 
Und vergaß der Treue Schwur. 


Und der Winter kam gegangen, 
Und der freche Muſenſohn 

Küfte zärtlich Mund und Wangen 
Eimer jmeiten Schönbeit ſchon. 


Eriedrih B.b..R 
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Nachrichten aus dem Gebiete 


Eorrefvondeng » Nachrichten. 
Aus Prag. 


Nicht leicht har wahl cine Operngeſellſchaft fo 
are Bedraͤngniß betroffen, als die unfrige, Denn 
während die etſte Saͤngerin auf einer Kunfireife bes 
ariffen iſt, bat ſich auch die zweite, Dem. Zimmer, 
fett einigen Wochen vom Mepertoire verloren, und 
fol, ohne Vorwiſſen der Dirertion, — weggereifet 
kon:! Gleichwohl ſahen mwir vor einıgen Taxen 
Dalanraes Schlo Montenero neu einfudirt 
und in mancher Hinfibe recht verdienflich gegeben. 
Diefe Oper iſt ein feltfames Gemifh von Schmerz 
und Freude. Thränen, Tprannei und Bedrängnif 
— der erfte Aft ift wohl das Belle am Ganzen, und 
enthält einige recht gefällige, andere fehr charakte— 
riſtiſche Muſkſtuͤcke. Im 2ten Alt fcheinen die Teure 
ju vergeflen, daß ed eine Dper fey, und halten eis 
ne balbe Stunde .. allerhand erbauliche und uns 
erbauliche Discurfe, ehe fie mieder des Singens ges 
denken; der Ste Aft it endlich langweilig genug, 
um das Publikum gehörig ıu ermüden, Die. Schlas 

er ift jmwar der Yaura nicht gewachfen, Doch ver- 

ient ibr Fleiß und eine löblihe Anfirengung Ans 
erfennung. Mehr auf ihrem Plage waren die Hrn. 
Pohl und Kainz. Arrangements der Decsrationen 


und Eomparferten (melde überhaupt fih in der 


letzten Zeit jo verbeffere haben, daß man felde 
Faum wieder erfennt,) waren ſehr gelungen und ber 
fonders die Grunsen am Gchluffe des ıflen und 
zuen Aktes vortrefflih angeordnet. — Bon unferm 
E haufpiel kann ich Ihnen dießmal recht: viel Er: 
fr uliches melden, denn die Dircetton bemeif't ihre 
-infiht durch ein hoͤchſt abwechſelndes Mepertoire 
und die Kenntniß ihrer Krafte durch die Wahl der 
Gtüde, zumal älterer, morin fi ihre Mitglieder 
im vortheilbafteften Lichte darfellen; bievon gicht 
yorzüglich Clavigo eın Zeugnif, worin Mad. Brus 
netti, als Marie, ſtets einen boben Triumph feiert, 
und Hr. Baner den Beaumardıans fo vortrefflich 
iebt. Kunftgaͤſte hatten wir, feir ich Ahnen dag 
fehtemal ſchrieb, nur gmei, aber dieſe beiden gebös 
ren auch ju den wertheſten und willkommenſten. 
Zuerft fam Mad. Brede, welche auf ihrer Durchrerje 
nah Wien die Donna Diana und Sappho gab, 
und ihr folgte Mad. Grünbaum, von der wir die 
Prinjzeſſin von Navarra im Johann von Parig, 
Amenaide im Lancered, Eopbie im Sargines 
und 5 Arien in den ——— hoͤrten. Beide 
Kuͤnſtlerinnen waren einſt ein Eigenthum unſerer 
Bühne und erregten durch die bedeutende Fottbil⸗ 
“dung ihrer, reihen Talente doppelt den Wunſch, fie 
wieder unfer zu nennen; vorzüglich regte die letztere 
das Publitum zu einem Entbukasmus auf, wie fol- 
den von allen Künftlern nur der Sänger zu errins 
en vermag; fe wurde täglich mit dem fo raufcens 
en als verdienten Betfall überhäuft, und alle Üben? 
de zweimal, bei ihrer letzten Erſcheinung gar dreis 
mal vorgerufen. Als Mad. Grünbaum nach dem 
sten Akt des Satgines unter dem Jubel des Pubs 
lifums beraus trat, ſahen wir die Künftlerin ploͤtz⸗ 
lich von weißem Zeuer umftrablt, und ein Genius 
chmebte mit cinem SGorbeerfram von der Höhe der 
ühne herab. — Ueberraſcht und dankbar für die 
Auszeichnung, welche dem fangreichen Liebling iu 
Theil wurde, rief das Publikum Hrn. Holbein bers 
vor, aber — an feiner Stelle erſchien Hr. Pohl, def: 
fen fleifiges Studium feiner Role (Karl Sargines) 
wohl die Ausjeichnung verdiente, daß Die beſcheide—⸗ 


der Rünfe und MWifferfhaften. 


ne Mad @Br-trtaum ihn fhon na h dem ıfın Akt 


mit "io Eyeluhrt hatte, Ye Mas Srirkaum 
das ertemt, fane, unb mon Tas dee Bıldımier 
fer, vom Goͤthe, und Das gesueiire Hernvon 


Koschue, und es war geviß rin ſehr ornufvollee 
Abend fur die Liebhaber der Kunſt, da die drei 
Arten der herrlinen Künft'orin gleichſam einen reis 
chen und koͤſtlichen Nabmen um die kletnen Gemäl⸗—⸗ 
de bildeten, worin ım iſten Mad. Vorner (Maria⸗ 
ne),sim zten Mad. Sonntag (Pruine), die Haupt⸗ 
figuren barfieiten. Ich glaube, daß Gthe's Mar 
tiane noch felten von einer Meificrin fo in ihrer 
Tiere aufgefake und mit aller Klarheit und milden 

Weiblichleit wieder gegehen wurde, als Mad. Ren— 

ner, auf deren Bein Prag mit Rebe fol; ſeyn 

darf, und den Tharafter vor das Gemüth führte, 

fo daß felbft das größere Publikum, das in der Mes 

gel für dergleichen zarte Bilder nicht fehr empfängs 

lich if, davon jo mädırig erarifen wurde", daß es im 

cinũinimtgem Beifall ſich ausſttach. Man bar wohl 

efant, daß der laute Berfall oft nicht dee 

—B— für den hoͤhern Kuͤnſtler fen; doch 

n ſolchem Kalle bleibt er ein Beweis, daß er die 

Natur vollfonmen erfahrt und wirdergegeben hat, 

und das dürfte wohl in einem Goͤtheſchen Werk 

das Hoͤchſte ſeyn. — Hr. Wildelmi tft nad feiner 

Ferienzeit wieder als Kammetrath Dippeldan; aufs 

getreten und fo raufcbend und berzlich begrüßt wors 

den, als es fein berrliches Talent verdient. — Hr. 

Sewald deburirre als Pachter Welling in der ftls 

bernen Hocdzeit, Hofram Wade im Pors 

trat der Mutter und Dberförfter Warberger in 

den Jänern und wurde febr beifalltg aufgencmz 

men. as letztere Stud bot einen recht erfreulis 

chen Abend bar. Die berrlihe Darjtelung der Map, 

Liedich —— Dr die wohl in dieſer Kelle 

wenige Nedenbunlerinnen baten dürfte, iſt laͤngſt 
anerannt, und fie wurde lebhaft bruruft. Diefelbe 
Ehre murde Mad. Nenner (welche durd Uebernahme 
des Cotdelchen einen neuen, fchönen Beweis, ſowohl ih⸗ 

rer Aufmerkſamkeit gegen das Publikum, ale auch 

des wahren Künflerfinnes gab, welcher zuletzt an 

fich ſelbſt, zuerſt aber an dag Gelingen des Ganjen 

gedenkt), Die. Holden — eine recht freundirche 

Erfdeinung ale Friedrite, obſchon ihr das ſentimen⸗ 

tal liebende Maͤdchen weniger, als das kindliche Ges 

mürh jufagte, weshalb ſie im den erfien Scenen 

porzuglidher, ald in den legtern Acten war — und 

Hrn. Sewald zu Theil, welchem gleichfalls die ers 

en Acte beffer als der legte gelangen. Hr. Loͤwe 

geb den Anton ausgejeichner gut; auch die Nollen 

es Pfarrers, Amtmanns und Eculjen waren durch 

die Hrn. Bode, Nollberg und Schikaneder neu, und 

arofen Theils befriedigend, beſetzt. — In dem klei— 

nen Yufipiel von Kopebue, der Gefangene, gab 

Die. Holbein die Eleine, unſchuldig Verliebte mit 

großer Wahrheit und Lieblichteit; Auch Mad, Lier 

bich leiſtete in der Rolle der Mutter Ausgejeichner 

tee. Hr. Blumenfeld C Wei ) war bei der erften 

Vorftellung etwas vehement; doch das jweitemal 

viel beffer und wemäßtater, 

Der Aecquilibtiſt und Seiltaͤnzer, Hr. Bebilaqua, 
bat vier Vorſtelungen gegeden, und Das Publitum 
awinder angeiprodben, ais fein Vorgänger, Herr 

avel, / 

Hagemann's Ludwig der Springer ik 
mit einigen zweckmaͤßtgen Abänderungen wieder ges 
geben worden, jüllte das Haug leidlich und fand 
eine freundliche Aufnahme, 
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Zeitung. 


245, 


Freitag, am 


13, Detober 1820. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


VBerantw. Medacteur: 


Die Welt im Auge 


MM. ſchoͤn ift doch die Gotteswelt 
Vor meinen Blicke aufgeſtellt, 

Und wo blieb alle dieſe Pracht 
Waͤr' ed in meinem Auge Nacht? 


Wär’ ed in meinem Auge Nacht, 

Vicht Licht dartnnen engefacht, 

Dann ſaͤh' ich auch mein Brautlein nicht, 
Das liebe Engelungejliht. 


Das Angeiicht, wohl ſchoͤner mir 
Als aller Slüthenauen Zter, 

Das Auge nicht, in dem die Welt 
Noch fchöner geiſtig aufgeflellt, 


O Welt im Aug‘, du herrlich Licht, 
Aus dem die Himmelswonne bricht; 

D Welt int Auge, bleibe Far, 

Und was du fpricht ſey treu und wahr, 


D, Georg Döring. 


Der Malthefer 


(Bortiegung.) 


Eomino und Cominotto, Malthas Heine Toͤch⸗ 
ter» Infeln, lagen längjt hinter der Zlotte im Güs 
den. Bon dem größeren Goijo fab man nur noch 
die hoͤchſten Zinnen des Bergſchloſſes, welches das 
Eitand beherrſcht, und die Schiffe (hmammen nord» 
weſtlich Gicilien zu. Schon dämmerten feine Kü- 
ften am Horizont, bald wurden in blauer Zerne die 
Mauern des alten Agrigent fichtbar, Da filen in 


« * 


€, ©. Tb. Vintier (Th Se) 





der Ferne einige Kanonenfchüffe, und rechts und 
lints tauchten einige Schnellfegler mit tunefifcher 
Flagge aus dem Meere empor, bie ſich bald näbers 
ten, bald qurüchogen. Der Drapier gab feinen 


Schiffen das Signal jur Jagd auf dic Plänkerer, 


Die Galliotte und die Skampavia's fieuerten luftig 
aus einander und griffen die Barbaresfen an, die 
vor ihnen floben, und bald fabe man nur an des 
Horigontes aͤußerſtem Nande ihre Segel flattern. 
Zwei Tunefer Im Gefecht mit einem DOrdends 
ſchiffe im Nordweſt! fchrie der Matrofe im Mafls 
korbe. Mit Gott drauf, unfern Waffenbrüdern zu 
Hülfe: rief der Drapier vom Werde mit hochge— 
ſchwungenem Degen. Hallend tönte die Comman— 
bopfeife, alle Segel wurden eingefegt; dur der 
Auffeber Peitfchenbiebe begeiftert, wandten die uns 
glüklihen Ruderſtlaven den letzten Hauch daran, 
den Lauf der Galeere ju beflügeln, und pfeilſchnell 
og fie, gleich dem fabelhaften Vogel Rak mit den 
meifen ausgefpannten Ntefenflügeln, über die grüne 
Eläche dahin. Der Matrofe hatte recht gefehen. 
Zwei Tuneſer Fregatten hatten eine Ordensgaleere 
jwifchen fi, und fanonirten fie heftig. Nur ſchwach 
erwiederte fie das Feuer, und ploͤtzlich ſtrich fie die 
Flagge mit dem Ordenskreuze. Ha, ded unauds 
loͤſchlichen Schimpfes! fehrie der Drapier, Drauf, 
Kameraden, daf wir den Unglaͤubigen die Freude 
verderben, Und näher flog feine Galeere, und (dem 
hatte fie ich dem Gefecht auf Schußmeite genaͤhert, 


da tönte plöslich auf dem Drdendichiffe, das der 
Drapier retten wollte, das fürdterlihe Allah» Gr 
brüll, Tunis Flagge ward aufgejogen, das Schiff 
machte eine Wendung, gab der zur Hilfe berbeici- 
lenden Galcere eine volle Gefchüglage un? ruderte 
gegen fie zum Angriff an, während die beiden Fre— 
garten ſich rechtes und links fchwenkften, um die 
Ehriften von beiden Eeiten anjugreifen, 

Jeſus Marie! fchrie entiegt der Patron dee 
Admiralſchiffes. Die Galeere, die wir rerten wolls 
ten, ift ſchon eine Prife der Greräuber und von 
- ihnen beſetzt. — So heife und Gore zu einem ehr— 
lihen Soldatentode, rief der Drapier, Denft an 
des Drdend Ehre, Brüder Ruitter. Maltheſer fon; 
nen fterben, aber nimmer fich eracben. Wir entern. 
Bur Pulverkammer, Obdertonsichler, mit brennender 
Lunte. Wird urfer Schiff genenmen, fo baue Du 
auf, und wir reifen nech ein Paar hundert Zurfen: 
hunde mit uns hinauf in die Luft! Jetzt gebt von 
baden Seiten volle Lagen, bis die Stuͤcke ſprin— 

und mitten hineim unter das Geſindel mit 

und Rudern! 

Und mitten anter die feindlichen Schiffe flo, 
ven allen Seiten den Donnernden, flamımenden Ted 
ſchleubernd, die Guleere. Die Enterhafen griffen 
in den Bord der andern, die von den gelben, mil; 
den Afrikaner» Gehchtern mwimmelte, Die Brüde 
fiel, und der Drapıer, durch die Kampfluf zum 
Juͤnglinge umgeſchaffen, fprang mit gegückten Degen 
juerfi hinüber. Ihm folgten Flamming und Paolo 
wid die Mehrzahl der Kıtrer, während die andern 
die beiden Fregatten Eräftig abmwehrten. Graͤflich 
wuͤthete der Mordkampf im geenterten Schiffe, Mit— 
ten im dieffien Schwarm der Tuneſer focht der alie 
Drapter mit Löwengrimm und wunderbarer Kraft. 
Ihm jur Seite mäbete Flamming, ein holder To: 
desengel, die Ungläubtgen nieder, mit der Gran: 
famteir eines Henkets, der verurtheilte Mifferhäter 
jerfleuicht, mürhere Paolo unter ihnen, und fie bes 
gannen zu weichen, Da drängte ſich ein junger Tus 
nefer durch das blutige Chaos gerade auf den Dra— 
vier gu. Ein prächtiger Zobelpel; flatterte über dem 
goldbrofatnen Unterkleide, und von der Diamanten 
Narafe des grunen Tutbans flieg ein hoher Reider⸗ 
bufh emsor. Mit der Schnelle und Erärte dis 
Blttzes atjchte fein Damascenerſaͤbel herab, und dır 
Drarier ſank blutend zu Boden, 

Bringe den Admiral in Cicherheit, Paelo, 
fhrie Flamming und flürgte fih vor den tbeuern 
Breit, Noch einmal hob der Tuneſer den Saͤbel, 


um dem Gefallenen den Reſt zu geben. Doch ſchnel— 
ler, als er, war Flammings guter Degen. Ein kräf: 
tiger Hieb in die rechte Schulter entwaffnete den 
biutgierioen Gegner. Dann fprang Flamming auf 
ibn und rif ihn mit Ricfenftärfe nieder. Ein lautes 
Geheul der Ennipage begleitete des Führers Fall, 
Toͤdte mih nicht, Ehrif, mwimmerte er vom Bo- 
den herauf. Ich bin der Sohn des Dep, und fürfi- 
lid; wird er mich löfen! 

Der Cohn Eures Herrn if in meiner Hand, 
donnerte der junge Held den Räubern zu, dem Tu— 
nefer das blutige Schwert an die Kehle ferend. 
Legt die Waffen nieder, oder ich durchbohre ihn vor 
Euern Augen! 

Ergebt Euch, Mufelmänner, Ihr fend übers 
mannt, rich der Gefangene mit der Kraft der To— 
desfutcht. Unterdeſſen waren die Malthefer, den 
Schrecken der Räuber benugend, mächtig vorgedrun⸗ 
gen und fbladıteten erbarmenlos unter ihnen, und 
nod einmal riet Flamming: Legt die Waffen nie, 
der, oder, bei Gore und feinem heiligen Worte! 
Stegen wir im Gefecht, fo müft Ahr alle über die 
Klinge forınaen, ohne Gnade! Da fielen die Säa— 
bel gu Boden und die Tunefer auf ihr Antlitz nie 
ver. Gent Die Enrerbrüde zurück, commandirte 
Flamming, als fey er dazu berufen. Wendet dag 
Schiff, fprengt die Thür zum Raum, und befreit 
die Gefangenen zu unferer Verſtärkung, jwingt die 
Kanonicre, das Gefcbüg auf die andern Kaubjciffe 
in sichten. Gore hilft ung zum Siege. 

Und alles geborchte dem frendigen Jünglinge, 
Die Degen und Pifiolen der Maltheſer auf der 
Bruſt, loͤſ'ten die Tuneſer knirſchend die Stuͤcke auf 
ihte ergenen Epiehgefellen, Das Admiralſchiff uns 
terfünie kräftig den Angrif, und batd entfloh, übel 
zugerichtet, die eine Fregatte und die andere, die 
ein Leck befommen und alle Maſte verloren hatte, 
ergab ſich auf Gnade und Ungnade. 

Sept beichle im Namen des Admitals, mag 
weiter gefiheben fol! ſprach Flamming ju einem als 
ten Cemthur, der, von der gewaltſamen Anfirens 
aung und der ungehofften Siegesfreude erfchöpft, 
an der Gallerie Ichnte,. Ich muß fehn, was der 
bochwürtige Drapıer macht. Und er flog an den 
Pag zuruck, mo der Heldengreis gefallen war, den 
er unter Paolo’e Huch mobl geborgen glaubte. Aber 
Paolo war verfhbwunden, und der Drapter lag ohne 
Huͤlfe, bleich und blutig, am Boden. Flamming 
richtete ihn auf, rief ibn durch die Siegcskunde 
in's Leben zuruck, verband feine Brufimunde und 


lieg ihn durch einige Malthefer Schiffefoldaten nach 
der Eapitaind»-Kaiüte bringen, wo er ihn dem 
Echiffsarite übergab, Da börte er in ber Kajüte, 
die darunter lag, ein Flägliches Gefchrei, wie von 
freifchenden Weiberfiimmen. Um vielleicht einen 
der Arevel zu verhüten, die jedem Siege in folgen 
pflcaen, fprang er hinab, Schon am Fuß der Trep⸗ 
pe mäljten fih ein Paar reich gefleidete männliche 
Zerrbilder, die er für weiße Verfchnittene hielt, in 
ihren: Biute. Die Thüre der untern Kajuͤte lag in 
Trammern, und eben zog Paolo feinen rauchenden 
Degen aus der Bruft des dritten Verfhnittenen, 
um, mit wilder Begierde in den entfiellten Zügen, 
auf Die Weiber loszuſtuͤrzen, die fih in der Kajüte 
befanden. 

Zwei junge Türfinnen, mit gelbfeidnen Unters 
Heidern und Halbſtiefeln, bimmelblauen Kaftanen, 
fbön befiederte Turbane auf den Rabenloden, reich 
geſchmuckt mit Halsgefchmeiden, Ringen und Arms 


bändern, Intceten zjirternd in einem Winkel, demüs 


thig, die ſchoͤnen Hände mit den vrangegefärbten 


Nägeln uber den Wunderbufen freujend, und blick⸗ 


ten flebend mir den großen Dunkeln, mit ſchwatzen 
Surmeh⸗Bogen umkreiſſten Augen den fchnaubens 
den Yüngling an. Am Beden lag ohnmaͤchtig eine 


ſchwari verbüllte Frauengekalr. 
(Die Zortiegung folge) 





Ein Ereerpt. 


In öffentlichen Blättern wird aus Berlin fols 
gendes berichter: „Die biefige Konigfirafe wird 


— nn 


ung geflattet, hierüber einen neuen Reiſenden gu 
bören, der ung über Florenz die intercffanteften Bes 
merfungen mitgetheilt bat *). „Der Weg führte 
mic) über den Ponte della Trinitä. Nun ſah' id, 
mo ich war. Sogleich bot fih mir eine Bergleihung 
mit Dresden dar, das man öfters, bauptfächlich in 
Hinficht feiner Kunfiichäge — das deutfche Florenz 
nennen hört. Wie die Elbe Sachſens Hauptſtadt 
durch fieft und fie im zwei ungleiche Theile zer⸗ 
fchneider, fo der Arno Floren. Berge begrenjen 
die Ferne bier, wie dort; die Hügel der Umgebuns 
gen find hier, wie dort, mit unzählichen Fleinen 
Landyäufern und Winzerwohnungen geſchmuͤckt. — 
Das Straßenpfiafter von Florenz wird mit Recht als 
eine herrliche Anlage angeſehn. Lauter große, breis 
te, fe in einander gefügte Steine; jmwar von uns 
gleicher Gröfe, aber ſo genau verbunden, daß auch 
Regen der Reinlichkeit der Straßen fak gar nicht 
ſchadet. Für den Fußgänger iſt alfo bier beffer 
geſorgt. Alles lader zum Umberwandeln ein. Was 
wohl Morgenftern mit dem beffer bat fagen wols 
len? Golte das deutiche Florenz, wie es Dresdens 
Einmehner nicht ungern nennen hören, beim Webers 
fluß feiter Steinplatten in der Nachbarſchaft, doch 
ein viel fchlechreres Pflaſter haben? Sollte für 
Fußgaͤnger, befonders für ſolche, die nicht immer 
gus zu Hufe find, bier wirklich fo wenig geſorgt 
feon? Das mögen Andere entſcheiden. Wir erins 
nern und bier nur noch eines fcherjbaften Einfallt, 
welchen ber unvergeflihe Werner, als er vorüber 


: ging, wo eben gepflaftert wurde, feinem Begleiter 


jene von niederländıfchen Arbeitern gepflaftert, 
wodurd, wegen der eigens dazu gehauenen Steine, 


ann Bequemlichkers der Strafe ſehr viel gewonnen 
wird. Mir diefen Sternrflafterern bat die biefige 
Kegierung, wie es heißt, auf mehrere Jahre Webers 
einkunft getroffen und fo dürfen wir hoffen, daß 


nach und nah Die Haupifirafen der Grade alle | 


ſehr gut gepflaſtert ſeyn werden, mas größtensheils 
auch hoͤchſt nothwendig iſt. Die Arbeit dieſet Nies 
Serländer, welche von den biefigen Steinpflafterern 


mit fcheelen Augen angefehn wird, iſt fo dauerhaft | 


als Fünfilib.” So wird alfo Berlin bald mit 
Wien in Abficht ani das nerte und bequeme Stein— 
pflatter wetseifern können. Außer Deutſchland iſt 


befonders die chrwuͤrdige Kunſtſtadt am Arno be⸗ 


ruͤhmt durch ihr herrliches nun ſchon vier Jahr: 
hunderte ſeſt beſehendes Straßenpllaſter. Es ſey 


mittheilte: „Man ſagt oft ſprichwoͤrtlich: die Stei⸗ 
ne fchreien. Wenn dieſer bier — Cer zeigte auf eis 
nen fait kugelrunden Kiefel von refpectabelm Alterz 
tbume) — au fihreien könnte, welche Hägliche 
Gefchichte würde er ums erjäblen, mie oft er ſchon 
mit der Ramme geſchlagen und beim fogenannten 
Pflaſtern rechts und linfs umgelege worden ſey!“ 
B. 





Die Glocke. 


Eine Dame mußte die Thergefellfichaft verlaſſen, 
weil he Gefchäfte abriefen. Sie ftagte deßhalb einen 
Hertn: „Können Sie mir nicht fagen, was die 
Biede it — Der Mißderſtehende antwortete 
ſchnellz „Ein Gedicht von Schiller, fo viel ich 
weiß.“ St. 


*), Morgeniern'd Auszüge and den Tage 
büchern eine) Reiiendem, Uter Dei, ©, cı6, 
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Mahrihten aus dem Gebiete 


Eorrefponbdenz: Nachrichten. 


Berlin, am 1. Drtbr. 1920. 

So mannigfaltige Genüffe der verfloffene Mor 
nat auch einem Eunfilichenden Publikum -unferer 
Stadt herbeigeführt har, fo geſtatten diefelben dieß— 
nal doch nur einen kurzen Bericht für artiſtiſche 
Eorrefvondenten unferes Schlages. Ueber Friedrich 
Scnetders_berrlihes Oratorium: Das Weltge— 
richt, deſſen hieſiges Etſcheinen wir unſerm, um 
die Kirchenmuſik verdienten, Haudmann verdanken, 
dürfen wir ung, nad einer einjigen Aufführung 
nod feine — Kritik erlauden; daher für 
jetzt nur g viel, daß dieſes neniale Kunftwerk bei 
alien Mufiffreunden den lebhaftefien Wunſch erregt 
bat nad einer Wiederholung, die denn auch zur 
allgemeinen Freude in den legten Zeitungen bereitd 
angekündigt if. — Die rege Theilnabme an diefer 
neuen Schöpfung beweißt deutlich, daß der Ginn 
für diefe ernitere Gattung der Muſik nicht verloren 
egangen ift unter der nur ju oft charakterloien 

eichheit des modernen Geſchmacks, dem ubrigeng 
das in Rede fichende Kunjimerk, feiner Schönheit 
unbefhadet, bin und wieder zu buldigen ſcheint. 
Möchte doch diefer lebhafte Antheil eine Auffodes 
u. werden für unfere wackeren Tonfeger, j. B. 
A. Romberg, M. Weber und Andere, dieſes in neues 
ren Zeiten fo fpärlich betretene Feld anjubauen, 
auf dem am Ende doch dauerndere Immoriellen ers 
blühen, als auf dem fchlüpfrigen Boden der Bühne, 
— Jedem, der dtefe Pfade wandeln möcte, wüns 
chen wır alddann zum Geleitsmann einen fo eins 
tollen Dichter als der, leider! zu früb verſchie⸗ 
ene Auguft Adel. Wie ein Geifterruf feiner ber 
reitd in bellerem Lichte wandelnden Manen tönt 
die nähere Kunde vom Welrgericht jur umnachteten 
@rde bernicder, und 8. Schneider bat, belebt von 
der Klarheit des Worte, im ahnenden @eifte den 
feierlichen Ruf der legten Pofaune gehört. 

Bon der feit Kurzem eröffneten Kunſtausſtel⸗ 
lung fönnen wir, da viele Werke des 545 Nummern 
sählenden Verzeichniffes erft in den näcften Tagen 
aufgeftellt werden, noch nichts fagen; und von dem, 
leider! ſchon beendeten Gaftfpiele der Mad, Schroͤ— 
der mögen wir feine weitläuftige Meldung thun. 
Wir müßten dabei nur in Eſtige Wiederholungen 
verfallen, die den dauernden Ruhm der Hochgefeiers 
ten nicht vermehren können. Wlgemeine Monate: 
berichte find überhaupt nicht der Ort für die mäbere 
Würdigung folcher Leitungen, daher mögen bier 
nur einige aphoriflifche Bemetkungen ihre Stelle 
finden, Am größten, vielleicht unerreichbar, ift ung 
die Künstlerin erfchienen als Iſabella in Eciller's 
Braut von Mefüna, und biernächft in der Phaͤdra; 
Dagegen macht unfere verehrte Wolff ihr die Palme 
fireitig als Eliſabeth in der Marta Stuart, und 
auc als pbigenia. Wir gehören nicht iu der 
großen Mehrzahl derer, die, von der neuen Pracht 
der fremden Erjcheinung geblendet, den gewohnten 
Glanz des Einheimiſchen unbeachtet laſſen, daher 
erlauben wir uns dieſe enge Unter den übris 
gen, bereits bekannten Rollen, welche die Künftles 
rin bier gegeben bat, find einige, dıren Wahl wır, 
‚aller Bollendang der Darfellung ungeachtet, nicht 
billigen möchten.“ Zu nennen wäre tn dieſer Hin— 
fit befonders Johanna von Montfaucon und die 
Sophie in den Furſten Chawansky, von Raupach. 
Nach unierer, wir — es, ein wenig ernſten 
Anfıcht von dem Buͤhnenwefen wäre cs nicht fiatt- 
bafı, das durch die Vorliebe eines bedeutenden 


ber Künfte und Miffenfhaften 


Schauſpielers für eine, einigermaßen erträgliche 
Rolle (denn mebr können wir doch jenen Chawans— 
ky's billigerweife nicht suncheben ) dergleichen Pros 
dufte hinauf gezogen würden zu den beiligen Kreiſe 
des höheren Drama's, aus welchem Künfilerinnen, 
wie Mad, Schröder, zum Heile der Kunf nimmer 
bernieder ſteigen follten. — — 

„Die übrigen neuen Erfheinungen auf unferer 
Bühne verdienen Feine befondere Beachtung. Ueber 
den gebefferten Yorenz, eine Zortjegung des 
poffenhaften Hausgefindes, ausführlib zu reden, 
märe am Ende gleichfalls poflenhait, und an dem 
Tapetenfbranf, einem Heinen Luſtſpiel im 
Alerandrinern, märe fiber nicht alliu viel verloren 
gewefen, wenn es im Schranke liegen geblichen 
märe. — Ein Hr. Hillebrandt, chemals beim Wier 
ner Hoftbeater, if aufgetreten als Hugo in der 
Schuld. Durc feine große, Fräitige Gchalt, mie 
auch durch fein vernebmlich raubes Baforaan, gab 
derfelbe weniaftens ein treurs Bıld eines hoch uns 
ter Nordlande Tannen aufgewachfenen Heldenfohr 
ned; Die füdliche Gluch wollte indeflen, alles Hoͤl⸗ 
— und Troͤckenen ungeachtet, nicht recht Fcuer 
angen, — Bemerkensmwerther war dad Auftreten 
des Herren Solbtig als Profeſſor in Kogebue's vers 
bannten Amor; wir hoffen, nad deffen mwiederbols 
tem Gaftfpiel unfern nächften Bericht an dieſe vors 
läufige Rotis erfreulich anknüpfen zu finuen. 

5, 





Leipzig, im Sept. 1900, 
Es iſt ſchon andermwärts über äfbetifchen Werth 
und theatralifhen Effect des Kleinen Schaufpield 
Der Tagesbefehl 4, von Töpfer, pro und contra 
abgehandelt, und une e8 bei Gelegenheit der 
am 24. Gent. iu Eröffnung des Mefreperione auf 
unferer Bühne wiederholten Darfellung defelben 
überflüffig, auch unfere Anfichten davon mitiurbeis 
len. Rur eine feine, fib uns ſchen früher aufge- 
drungene, Bemerkung fen une erlanb:. Das Srid 
fpielt befanntlic im fiebenjährigen Kteege, und das 
männliche Perfonale, von Friedrib sem Gros 
en an bis zum ATI it fireng im Coſtume 
amaliger Zeit geBleidir. Das meıbliche aber, naͤm⸗ 
lich Frau Majorin von Blantenburg und 
ibre Tochter Henriette, erjceint in der moders 
nen Tracht unferer heutigen Damen, Warum diefe 
Anconfequenz? Wil man uns ein gerreues Bild 
geben, fo thue man es nicht halb, oder mir werden 
gewaltiam an manche alte Gemälde erinnert, auf 
welchen der Heiland orientaliſch und die Krieges 
knechte altdeuiſch dargeftelle find. Wir vermurben, 
die Damen fagen: „das ſteht ung nicht’, aber da— 
von kann nicht die Rede fenn, wenn es nur dem 
Banzen fiebt, und finden mir es nicht läderlich, 
wenn die Männer in Reifen Zoͤpfen und altmodis 
fhen Kamaſchen jaͤrtliche Gefuͤhle dupern, fo wird 
Die eben e wenig der Fall jeyn, wenn fie die Weis 
ber ın ſteifen Schnürbrüften ermiedern, Wer ecins 
nere fich nicht der liebenswürdigen Nınon de 
ones die in aͤhnlichet Trage noch bie ım ihr 
patgfics Alter die Herzen der Männer feflelte, und 
laͤßt fih dazu nicht auch der geſchmackloſeſten Tracht 
dur die Kunft eine verfihönte Seite abgewinnen? 
Uns dünft überhaupt, ein Künitier fönne im ver 
Sorgfalt für die Ricggigleit feines Anzugs nicht 
in weit gehen. 
(Der Beichluß folgt.) 
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Der Malthefen 


(Sortfegung.) 


Een zerriß Paolo mie rober Frechheit den Buſen— 


f&leier der einen Zürkin, als Flamming ihn an 


ver Schalter padte und Eräftig zurückriß. 

Was wuͤtheſt Du bier unter wehrlofen Halb- 
männern und Weibern, fragte er ihn unmillig: flatt 
oben Deine Waffenpfliht zu thun? 

Hab’ ich Dir Rechenſchaft zu geben von meis 
nem Thun? tobte Paolo. Dem Sieger gehören 
des Befiegten Schaͤtze, das ift Kriegsgebrauh, fo 
lange die Erde ficht, und ich habe befchloffen, mir 
meinen Beute-Antheil hier unten zu balen! 

Menſchen find Feine Sachen, yürnte Flam— 
ming. Daß Du dieſe Weiber zur Kriegsseute rechs 
neſt, und als verfallen Deinen Lüften anfehn willſt, 
das iſt noch ein fchmählicher Bodenfas aus Dei— 
nem fihnöden Türkenthume, mit dem fich der neue 
Chriſt und der fünftige Ordens⸗Ritter nicht befus 
deln follte, 


Mach’ mich nicht wuͤthend! brüllte Paclo, den. 


Degen nad Türfenfitte in milden Kreiſen über dem 
Kopfe fhwingend. Ich babe mein Leben daran ges 
fegt, um mir des Lebens Wonne gu gewinnen. Der 
Schwer erfämpfte Labebecher ſchaͤumt vor mir, ein 
rafender Thor wäre ich, Menn ich ihm nicht leerte. 
Drum theile friedlich mit mir, was für ung Bride 
reicht, oder packe Dich fort, denn bei Chriſt und 


in der Arnoldiihen Buchhandlung, - 


(T8. Sen.) 
Allah, ich weiche nicht von bier, bis ich mein Ziel 
errungen! 

Gottesläfterer! rief fhaudernd Flamming und 
fprang mit vorgeſtreckter Klinge vor. die Weiber, 
Du fouf mir diefe Dirnen nicht anrühren, fo lans 
ge ih noch den Degen halten kann! 

Verdammter Gianr! fchrie Paolo. So tritt 
Du mir doch überall entgegen; fo fahre denn in 
Deine Ehritenbölle, weil Du es nicht anders haben 
willſt. Und wüthend fiel er gegen Flamming aus, 
Da tönte hinter dem Mordiuftigen ein kraͤftiges 
Halt! Mit mwildem Enifigen fab Paolo fih um, 
und der chrmürdige Drapier, der fich unterdeh ers 
bolt, durch den Laͤrm herunter gelockt werden war, 
und alles gehört hatte, fand, auf den Sciſſſarzt 
gelehnt, bleich und gürnend, wie ein rächender Geift 
in der Thür der Kajüte, 

Entwaffnet den trunfnen Pagen dort, befahl 
er dreieSchiffeſoldaten, die ihn begleiteten. Auch 
gegen dieſe wollte fih noch der Wuͤthende vertheidis 
gen, Schaum vor dem Munde, hieb er blind un 
fih. Aber ein Soldat rif ihn von hinten nieder, 
und murde fo feiner mächtig. 

Binder ihn, gebot der Trapier: und bringt ihn 
hinüber in meine Galeere, Es geſchah. Traurig 
ſah der Greis Paolo nad, Der Bube ſcheint ein 
unverbefferliches Türkengemüth zu haben! feufite er. 
Mein alter Freund wird noch großes Unheil erler 
ben an feinem Pflegefinde. Gott fei Dank, daß er 


— 


in Deinem Herten fo reichen Erfak findet, mein 
Slamming! Du haft die fhönen Hoffnungen, dir 
ich von Dir harte, noch-übertroffen! Du biſt zum 
Heerführer geboren! Perſonlich tapfer, erfpähft Du 
zugleich mit ſchnellem Weberbli, was dem Ganzen 
Roth thut! Das, was Du gethan und angrords 
net hat allein das böchft gweifelhafte Gefecht für 
ung entfchieden! Du haft ung zwei Schiffe aeret- 
tet, und eins erobert! Dafür fell Dir der Orden 
danken! Daf Du mir altem Manne noch einige 
Sabre für den Dienft Gottes gefriitet, dafür wird 
Did Dein Herz belohnen, und meine Vaterliebe! 
Jene bleibe bier zum Schug der geängfteten Weiber. 
Es giebt noch mehrere Paolo's in unferen Schaaren! 


Er lief fih wieder hinaufführen, während Flams 
ming fih zu feinen Schüglingen wandte, est erſt 
fiel fein Blick aufmerkjamer auf die ſchwarze Vers 
büllte, die noch immer leblos am Boden lag. Auf 
feinen Winf halfen ihm die Türkfinnen, fie aufjus 
sihten. Durch die Bewegung fiel das ſchwarte 
Dbergewand zurück, und das weiße Johanniterfreug 
leuchtete von der Bruft der Ohnmaͤchtigen. Don 
einer bitterfüßen Abnung durchjudt, bob Flamming 
den Schleier vom Antlig. Ewiger Gott, Coeleſtine! 
rief er, und -flürjte zu den Füßen der Erfannten. 


Die Schiffe, die zur Flotille gehörten, hatten 
fh mit einem genommenen Tuneſer wieder cinger 


funden, und alles feuerte nun nad Maltha zurüd, | 
Weſen in der Kajüte? Wie tft es mit der? 


um die Prifen in Sicherheit gu bringen. Bor die 
Hängematte des Drapier, der an feiner Wunde 
daniever lag, trat Flamming. Der Sohn des Den, 
ferach er: will fib mir fünftaufend Zecbinen loͤſen. 
Entſcheidet, Hochwärdiger, ob das Gebot angenom⸗ 
men werden darf? 

Ju Namen ded Drdend, antwortete der Dras 
pier: der Gefangene ift Dein, fo wie die Ranzion, 


die er zahlt. Je größer fie iſt, defio michr wird es 
mich freuen. Zwar bedarf ein fo edler Stein der ' 
goldnen Faffung nicht, allein in Deinen Jahren H 
braucht man Geld, und es ift mir lieb, daß Du 


Ditr ſchon im erfien Treffen das Faͤhrgeld erfochten 
baſt. 
Wenn Eure Güte mir ein Anrecht an den Tu— 
neſer zuſpricht, fagte Flamming: fo mag er feinem 
Dater melden, daß er das Geld nach Maltha fende. 
Dann nehmt Ihr es in Empfang, table davon der 
Drdend: Kaffe ihre Gebuͤhr für mich, und laßt den 
Reſt an die Verwunderen und an die Wirwen und 


noch fein Grlübde, 


Maifen der Männer vertbeilen, die in dieſem Trefr 
fen geblieben jind, 

Und Du willſt nichts für Dich bebalten? fragte 
der Drarier erflaunt. 

Nein, Hochmwürdiger, ſprach Flamming, legt es 
mir ja nicht fur Stolz aus; aber dafür, daß ich 
mein Leben daran geſetzt, kann ich fein Geld neh— 
men. Die linglüdiiden, denen ich es zugedacht, 
werden es beffer brauchen können. Was macht der 
arme Maslo? 

Ich babe den Taugenichts ſchon vernommen, 
brummme der Dravier. Seine Entſchuldigung if 
nicht viel beffer, als fein Frebel. Nach feined War 
terlandes fchnöder Sitte hatte er Opium genommen, 
fih den nmöthigen Much zum Fechten zu machen, 
und das Maß überfchritten. Jetzt liegt er ſehr 
frank danieder, Ich wollte, er ginge drauf, fo märe 
ich einer fchweren Sorge für die Zukunft quitt. Wie 
scht es den Weibern? 

Die Türkinnen find ſchon wieder ganı munter, 
erwiederte Fiamming. Sie find der geitioen Arfs 
feln fo gewohnt, daß es ihnen ziemlich gieshgültig 
fheint, wer ihr Gebieter if, wenn fie nur tor Mir 
bandlungen gefchürt find, Der Sohn des Dep, iu 
deſſen Harem fie aebören, bat ſich auch für fie zu ei⸗ 
nen Löjegelde erboten, aber mir find ia ketne Skla—⸗ 
venhändler, und wenn Ihr es gut beift, fo mag er 
fie umſonſt mitnehmen. 

Mache das, wie Du willſt, lieber Junge, ſprach 
der Dravier. Da lag ja aber noch ein ſchwarzes 


Abt feufjte Flamming aus voller, geprefter 
Bruſt, und ging mit gerungenen Händen in der 
Kazüte auf und nieder. 

Nun, mein Sohn? fragte dringender der Dras 
vier. Ich will nicht hoffen, dag Du fie etwa für 
Dich zur Liebſchaft auserſehen. Zwar bindet Dich 
und auch als Ritter Tönnzeft 
Du Dich leider auf manches Beifpiel berufen, wenn 
Du der Leidenſchaft ein Opfer bringen wollteſt, aber 
ich babe Dich bicher fo frei von allen Scheoffüns 
den unferer heutigen Jugend gefunden, daß es 'mir 
weh thun würde, Dich bier ſchwach zu ſehen. 

Denkt nicht alfo von mir, bat ibn Slamming, 
Das dritte Mädchen if eine Johanniter⸗Ordens⸗ 
Schweſter, die auf ihrer Rückreife nach ihrem Klo— 
fier ın Spanien mit unferer Galcere eine Beute der 
Tuneſet wurde, Doch Mechte ich, daß wir ung ibs 
ter Rettung nicht lange werden freuen fonnen, 
Ihres Schickſals wiederholter, gewaltſamer Wechſel, 


wohl auch die Sorge für ihre Frauenehre, die bei 
dieſen müften Raͤubern kaͤglich in Gefahr war, be 
ben Die zarte Junafran allzuheftig befürmt und ihre 
Kröfte gang erfbönft. ie liegt an einem ſchwe— 
ren Fieber danicder, und kämpft in ihren fuͤrchterli— 
den, wachen Träumen mit allen den feindlichen 
Mächten, die fie bisher bedroht. Der Echiffsarjt 
giebt keine Hoffnung, und wenn Gott fein Wunder 
thut, jo bat bald die Erde ihr Föfllichfled Kleinod 
verloren, und der Himmel ift um einen Engel 
reicher! 

Flamming's Stimme verging mährend dieſer 
Rede in ſanftem Weinen, der Drapier aber ſprach: 
Das if mehr, als Mitleid, mein Sohn, und ich 
batte mit meiner Vermuthung doch nicht fo ganz 
Unrecht. Du haſt Dich auf eine ungemein ſchnelle 
Beife in die Nonne verliebt, was mir gar nicht 
gefallen will, 

Ich kannte fie [hen früher, geffand Flamming, 
und erjäblte nun die Begebenheit in der engen 


Strafe mit einer Gluth der Beredjamfeit, die ſelbſt 


den Greig erwaͤrmte. 

Armer Junge, fprad er gerührt. Jetzt iſt es 
mir wohl Har, warum Dich der Pfeil fo ſicher tref⸗ 
fen mußte, und wie tief er ſteckt. Aber damit if 
noch kein Schritt zu Deiner Hrilung gethan. Deine 
Sache ſteht böfe, denn wenn die Nonne auch genes 
fen- foltte, fo bleibe fie doch Immer eine Nonne und 
ihr Geluͤbde ſteht, wie eine cherne Mauer, jwiichen 
ihr und Dir. Indef, wenn Du Dich als ein rech— 
ter Mann jeigen millft, fo maa ih Dir wohl einen 
tleinen Troſt nicht vorenthalten, in den Du aber 
durchaus nicht mehr legen darfft, ald feine Worte 
fagen. Hoffe nichte, aber vergweifle auch nicht, mes 
nigſtens nicht eber, als bis ich mit dem Grofmeis 
fier gefprochen. j 

ein gütioer Vater, jauchtte mit freudigem 
Schrecken der Juͤngling, fiel dem Drapier um den 
Hals und bedeckte fein Gefiht mit Küffen und Thraͤ⸗ 
nen. Da trat der Schiffsarit ein und ſagte Flamingen, 
daf Die Nonne ihn zu fprechen begehre. Er fuhr ents 
lee in die Höbe, aber dann faßte er fih, und 
fragte den Drapier mit Findlicher Ergebung: Darf 
ih? 

Geh, mein Sohn! fprach freundlich der Greis, 
Es ift Rittersflicht, die Wünfche bedrängter Damen 
iu hören. Du felbft bift mir Bürge, daß Du in Feis 
wem Augenblicke vergeffen wirft, wad Du Deiner Res 
Jigiom und Deiner Ehre fhuldig biſt. 


Flamming ging. Bon den Zürkinnen, ihren 
Märterinnen, unterfüst, faß die Nonne aufgerichz 
tet auf ihrem Lager. Eine feine Röthe flog in das 
blendend weiße Gefiht, als fie den Eintretenden 
erfannte. eine Träume baben gemweiffagt, ſprach 
fie mit fanfter Freude. Ahr waret mein Befreier, 
und dann noch einmal mein Netter aus den Kral— 
len des gezähmten Tiegerd, der die Kette der aufges 
smungenen Sitte jerreißend, fich feinem angebornen, 
wilden Triebe bingegeben. hatte. Ahr muftet es 
ſeyn, und ich preife Gott, für die Gnade, daß ich 
Euch noch hienieden dafür danken fann, ehe ich eins 
gehe in das Haus meines himmliſchen Vaters, 

Nein, Coeleſtine! rief heftig Flamming, der 
neben ihr Lager Fnicete: glaubt es mir, Ihr koͤnnt 
nicht fierben. Ihr merder ju einem neuen, blübenz 
den Erdenleben erwachen. hr dürfe nicht fierben ! 
Und-fänket Ihr ſchon in die Falte Gruft hinab, fo 
ſell mein farker, feuriger Wille mit dem Tode kaͤm— 
pfen und fiegend Euch ihm entreifen! 

Wie gewaltig fürme nicht die Leidenſchaft in 
einem ungeſchwaͤchten Juͤnglingherzen! flifierte Coe⸗ 
leſtine mit lieblichem Laͤcheln. Ich glaube es und 
glaube es gern, daß Euch die Gewißheit meines Todes 
betruͤbenwird, aber ich mag Euch nicht taͤuſchen. Seit 
wir ung zum erſtenmale Jahen, babe ich in Stunden 
Jahre verlebt, meine Sanduhr ward umgeftürjt, die 
Kraft meines Dafeond in Voraus verjebrt, mein 
Ser; in feinen feinften Fibern gewaltfam irtriffen. 
Der Wunderhauch der Kun wird die ſchwache Flams 
ne kaum nob auf Tage erbalten koͤnnen. Doch 
freue ich mich, daß fie vor ihrem Erlöfchen noch 
einmal auflodern fonnte, als ein reines Opferfeuer 
für den Mann, beffen Andenken ich meine glückiich- 
fen Erdenfiunden verdante, 

Sic fant ohnmaͤchtig zuruͤck. Sie ſtirbt, jam⸗ 
merte Flamming, und im Donner der Kanonen, 
der Maltha's Hafen begruͤßte, im lauten Jubelge— 
fhrei der rücfehrenden Sieger verhalten die Klas 
gen feiner Verzweiflung. 

(Die Forrfegung folgt.) 





Befheidne Wapl. 


Der Gaftwirth Panl treibt die Befcheidenheit 
Doc in der That gu weit, 
„Wie ſo?“ — Zum Schilde für fein Haus 
Wählt, er dag Einhorn aus. 

8 Muͤchler. 





Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondeny » Nachrichten, 
Aue Leipzig. 
(Befchtuß ) 2 


Jffland mar auch bierinnen ein nachahmungs⸗ 
werthes Mufter. Bei ibm mußte son der Friſut 
bis jur Schubfcehnalle alles dem Charakter ſtreng ans 
gemeſſen ſeyn, den er datzuftellen hatte, und wer 
mag läugnen, daß er, weil er fo für ih und in 
den Augen der Zuſchauer der mar, den er darſtel⸗ 
ien mollte, jeden Charafter um fo meifterhafter 
durchführte. Uns fälle hiebei ein Keiner Mertoß 
ein, welchen bei legter Aufführung des Luftipiels: 
Das letzte Mittel, Hr. Thieme in feinem 
Anzuge gesen die Etifette being. Er erſcheint näuts 
lich zuerft_bei der Baronin im Morgenüberrod, gelb 
ledernen Beinkleidern, Gtiefeln und Sporen, die 
Neitgerte in der Hand. Das mag hingehen, viels 
leicht bat es auch die Dichterin fo vorgefhrichen, 
Man kann denken, er babe einen Morgenritt ger 
macht und der Drang, die Baronin zu fehen, babe 
ihm nicht Zeit gelaffen, ſich umzukleiden. Aber 
hernach hält er in demielben Anzuge, nur im Frack 
hatt Dberrod, um Ida's Hand an. Wir meinen, 
die ledernen Beinfleider und Meitgerte mären bier 
nicht ganz am Plage. Man ift geneigt wu glauben, 
der Bräutigam liebe fein Pferd mehr, als feine 
Braut. Der madere Künftler mag und die Kleine 
Bemerkung nicht übel deuten, denn wir laſſen ſei⸗ 
nem Eriele alle Gerechtigkeit wiederfahren. ir 
Deutfchen find freilich in folhen Dingen nice fo 
eigenfinnig, mie die Framoſen, aber wir follten es 
fenn , denn es kann gar nicht ſchaden, wenn auch 
son der Bühne das Gefühl, für das Schickliche ger 
predier wird. 

Als Nachfpiel zum dem Tagsbefehle murde 


Zr ne — 


Aus Prag. 


Von unferm würdigen Profef Milan if das 
erſte Heft ſeines Werkes: Delectus florae et faunae 
Brasiliensis (Er. Durchl. dem Fürfien ron Met— 
ternich jugeeignet) mit fechs Steinabdrüden nach 
den Zeichnungen von Knap und Brunner in arof 
— Wien bei Strauß, erſchitenen. Der botani— 
che Theil enthält: Stifitta chrysantlıa, Concochar- 
pus niacrophylus uno Dichorisandra thyrsiflors, 
und die seplogtiche Abthetlung: Lanius undularus, 
Emys radiolata und Coluber Nattereri et Leuco- 
cephalus. — Das fiebente Heft des aͤuſſerſt nüplis 
hen und Weckmaͤßigen Gemaldes der phyſiſchen 
Belt, vom Prof, Sommer, enrbält eine Beſchrei⸗ 
bung der vulkaniſchen Berge, und fehlicft mit eis 
ner Darftcllung der Gletſcher. — Hr. Opiz bat ron 
feiner Flora cıyptogamica Bocmiae sicca bereite 
8 Hefte herausgegeben, und ein diefelbe erläutern 
des Tentamen florae cryptogamicae Boemiae von 
denselben Bert befindet ib in der Zeitſchrift „Kra⸗ 
tes.“ — Hr. D. Pretl, von deffen Sicilianiſchem 
Herbarium bereite 5 Hefte Ciedes a 50 Pflansen ) 
ausgegeben find, kuͤndigt Die ee einer Flo- 
ra sicula — eine erfreuliche Frucht feiner Reifen — 
nun ebenfalls an. — Dre Zeitſchtift „Hesperus“ 
CB. 26. 9.1.) enthält folgende, fowohl für Prag 
als für alle Keifende in Boͤhmen, fo tntereffante 
als befcheidvene Auffoderung von Hrn. A W. Gries 
8 welche uns endlich eine aute Beſchreibung un: 
erer Stade hoffen läßt: „Toͤpogrephiſche Aa⸗ und 
Ueberſichten werden eben darum, weil das Daſeyn 
einer Stadt kein beſtimmtes abgeſchleſſenes, fondern 
ein merdendes, ein ſich immer bildendes iſt, im 


Fortgange der Zeit ein ſich immer erneuerndes Ber 
' Dürfniß, ohnerachtet der fwärbaren Arbeiten, die 


das zwar alte aber höchft vergnügliche Operertchen: | 
Der fleine Matrofe, gegeben. Die Muſik (von ' 


Ben? \ ! 

bat indeß eintge Zavorıtflüde, mie das belichte; 
eber die Beſchwerden dieics Lebens.“ Der Eleine 
Zauiendfapperment ( Dir. Böhler) fvielte mit aller 
jovialen Kaune und gragiöfen Keckheit, die die Nolle 
verlangt, ſchien aber mit dem Tabackofeifchen nicht 
recht fertig werden im koönnen, denn bald gab es fich 
ausemander und fiel tur Erde, bald legte fie es 
felbt, wie ein verdriehlices Epielwerk, aus der 
Hand, was der Heine Laufıendfapperiment eigentlich 
nicht thun follte. Dem übrigen Perfonale, vorzügs 
Io Hrn. Fılher, arbüßre gleiches Lob. Hr. Gen: 
aft, der übrigens fehr bran fpielte, harte fich fein 
Seſicht ein wıntg zu abſchreckend gemalt. Dich 
that dem Chatakter Schaden, Denn der Gce:Capis 
tain tft zwar ein rauher, aber gutmüthiger Dann, 
fogenaunter Polterer. Auch das Schminfen gebört 
zur Koftümirkunft, und wofern die Talente den Pins 
jel gu führen nicht von jedem Gchaufpieler zu vers 
— find, ſollte billig ein geſchickter Portraituias 
ler aushelfen. 


Kalophilos. 
Au * DH hal 


ah, - 


ift taͤndelnd und obne fonderliche Kraft, | 


| 


füon früber, theils als Ganjed, theils fragmentas 
rifch erfchienen. Die Verlagshandlung dieſes Blats 
tes ( Ealve) bat mir den fehmeichelbaften Anrrag 
gemacht, dem gefuhlien Mangel abiuhelfen, was ich 
nah Kräften gewiſſenhaft thun will. Da es nun 
bier auf richtiges Schauen und vollftändi- 
ges Wiffen ankommt, fo lade ich meine verehtr 
ten Mitbürger eın, mich bet dieſem meinen Unter 
nehmen zu unterflügen. Der Phyſiognomie der 
Häufer wie der Menſchen kann man unmöglich im— 
mer abjeben, welches kofibare Kleinod fie zuweilen 
umbüllen, und leicht könnte durch ſolchen verbors 
genen Schatz manch ſchlechtee Häuschen einem aror 
fen Pallafte den Vorrang abagewınnen. Ich erfuche 
daher alle gebildeten Bewohner dieſer Eradr, meh 
Namens und Standes fi: immer ſeyn mögen, mir 
das Gchenswrrthe und Merkwürdige ihres Beſitz⸗ 
thums entweder durch ihre Addreſſe zum Behuf met- 
ner Anſchauung, oder Durch eine eigene möglich 
bündige Befchrerbung, jur Aufnahme in men Ge— 
mäldevon Prag befanne zu machen u. f. w.“ 


(Der Beſchlus folgt.) 


Darfellungen der Königl. Sädhf. Hoffhanfpieler. 
Sonntag, am ı7. Det. Die Surbaten. Schaufpiel in 5 Aufzügen, von Areſto. — Dr. Keller ben Moſes ats Du 
UN » 


Montag, am 16: Det, 
Occa, Eniferl, run. Kammer: 


als Gall. 
ufikus, 


Die Vertrauten, Lufip. in 2 Akten, von X. Mülnexr. Hr. EClaufiusd, vom Theater zu 
Bremen, den Gäarriter —— 


Hierauf Eontreban: Concert vom Hen, dal 


Sientag, am ı7. Dit. Bandyd’s Landleben. Hr. Haufius den Dandyd, als Gaſt. 





Medf einer 


Beilage) 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 





41. Sonnabend, 


am 


14. Detober 182% 





Dredden, in ber Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Rebacteur: 


€, ©. Ch, Bintter (Tb. Del). 





Die Austellung der Dresdner Kunſtakademie im 
Auguft des Jahres 1820, 


N Kunftfhau der Dresdner Kunftafademie und 
der damit verbundenen Kunſt- und Indufiriefchus 
len tbeils in der Nefidenz, theils tn Leipzig und 
Meißen, iſt auch in diefem Jahre von einbeimis 
ſchen und fremden Befchauern faft fieben Wochen 
bindurd) (vom 5. Auguſt bis 24. Gept.) täglich zu 
allen Stunden, mo fie geöffnet war, mit Vergnügen 
befucht und fo der Brennpunkt für mannigfach aufs 
gefafte und reflectitte Lichtſtrahlen, der Sammel⸗ 
»las der verfchiedenartiaften,, ſich oft fonderbar ber 
geanenden, auch wohl abſtoßenden Technik u, Kritik 
geworden, Es mas auf einem Plage, der an einer ſo 
fleißig befuchten Calles gufammengenonmen, an 200 
Zöglinge säblenden ) f mit jo würdigen Profefloren 
und Unterlehrern aufgeflatteten Akademie der Küns 
e einen febr lebendigen Bienenſtock der gg bes 
gt, und wo die Natur, mit der Kunft im Buns 
€, fo reiche Ölumenteppiche breitet, wohl am rech⸗ 
ten Drte fenn, daß alljährig aud etwas von den 
onıgwaben und Wachsjellen zu ſehen fen, was die 
eifige Bienen-Republik hier bereitete und aufipeis 
cherte. Jeder Einwohner Dresdens, der nicht blof 
im buchftäblien Sinn um's tägliche Brot betet, 
dankt es unſerm allverehrten König und feinen obers 
fien Stellvertreter in der Verwaltung dieſer öffents 
liben. Anftalt, daß ibm alljährig auch dieſe Kunfs 
ballen geöffnet werden and weiß den daraus für 
Kunft und Kunfturchell entforingenden Gewinn gar 
wohl in Rechnung iu bringen, 
Es würde weder dem befhränften Raune, noch 
dem Zwecke dieſes Blattes angemeflen feyn, die 
640 Nummern des gedruckten Werjeichnifled bier 
einzeln zu muftern und kritiſch gu beleuchten. Wir 
balten nichts ven den Kritikern mit herabgejogenem 
Bir. Gleichwohl find alle Künftler und Kunfiges 
noffen ein gar reigbarcs Geſchlecht. Niemand mil 
jr den Drobnen gerechner feyn. Und mie leicht 
önnte auch manche wirflihe Biene Werpen Natur 
annehnten. _ Sritifire alfo, wer’s vermag und vers 
fieht, vergefle aber doch die Bienenfappe nicht! 
Drei allgemeine Bemerkungen boten ſich freis 
willig jedem unbefangenen Befcbauer des, in 5 Abs 
theilungen oder Gälen abgetheilten, nicht überall 
der vortheilbafteften Beleuchtung ſich erfreuenden, 
übrigens durch feine reizende Lage auf der Brühlis 
ihen Zerraffe doppelt einladenden, Lokals unferer 
Runftausfteiung dar, Es waren im Ganien oc 
nommen meit weniger bloße Eopien nad berühms 
ten Bildern unjerer großen Gemäldegalleric aueges 
fiellt, ale in frübern Zeiten, wo man in öffenrlis 
ben Slättern nicht feiten den Vorwurf las, die 
Dresdner Auéſtelung gleiche ihrem Hauptinhalte 
nach einer gewaltigen Eopirmafcıne Zwar erins 
nerten wir uns gern der Zeit, mo Kinflerinnen 
nie DHe, Stock und Eräul. v. Winfel, uns bur 


Gelungenes der Art erfreueten. Uber das Meifte 

war doch nur Echülerwert und mittelmäfiges Ers 

jeugnig der Speculation. Etwas anderes if, wenn 

die Eopie durch ein neues Medium gebt und jo im 

Vortrag Eigenrhbümliches erhält, Der geachtete Dop⸗ 

— Seydelmann gab auch dießmal einen 
eweis daju. 

Eine andere, gemis angenehme Bemerkung bot 
fih befonders gleih dem Eintretenden in der mitz 
telften Abrheilung des Saales dar: es erbifihen ung 
in den jungen Künftlern, die ſich dankbar noch im⸗ 
mer Schüler diefes oder jenen Profeffens, nennen 
viel fhöne Hoffnungen. Bon drei Schülern de 
Prof. gartmann, von Hermann, Baumgars 
ten und Lindau, faben wir bifterifche Stüde in 
Del ansgerährt, aus der heilinen Geſchichte, welche 
in der Erfindung und Ausführung viel Berbienfts 
liches hatten. Beſonders gefiel der heil, Schaftian, 
von Lindau, durch Zeichnung und geifireihen Bors 
frag. Auch der gefchickte Thomä batte durch ein 
Porträt fein Andenken erneuert. Amor und Bes 
nus von Erhardt, fo wie Amor nnd Pfpche von 
Grünler exweckten bei Einzelnem rechr zart gedach⸗ 
ten in der Erfindung das Kunfturtheil im fehr vers 
ſchiedenem Grade. Einige Schüler vom Prof. Mats 
thäi, befonderd Krüger aus Danzig, hatten fih in 
mehrern Gattungen mit gutem Erfolg verfnuct, Auch 
wei große Altarfüde von Arnold, Schuͤler des 

rof. Schubert, für jwel Kirchen in Polen ber 
immt, erregten Aufmerkſamkeit und gaben ıu als 
erlei Befprebungen reiten Stoff. Daffelbe galt 
von Johannes den Täufer von Renſſch/ auch eis 
nem Schüler Schuberts. 

Ein rege, lebendiges Streben, und das war 
die dritte Benterfung, Die man gern machte, jeigte 
fib in den fets sum Beffern aufſtrebenden Vers 

hen der Anfänger aus der aten und zten oder 

orbereitunge:@laffe der Akademie, aus der Kunfs 
6 unter Leitung der Profefforen Seifert und 

ichter und des Zeichnenmeiſters Edlinger Cim 
weiten Seitenzimmer befanden fich mehrere fehr 
brave Kreidegeihnungen) und ſelbſt aus der Induſttie⸗ 
chule, wobei fich der Infpeetor Marthdi, fo wie 
er Hoftheatermaler Jentzſch und die Zeichnens 
meitter Linke und Thieme fehr verdient machen, 
Aus allen Acten und Nachzeichnungen gebt ein 
tüchtigeds Streben nah Feſtigkeit und Correctheit 
in den Umriffen bersor. Stier ift vieles gegen fonft 
weit beffer, träftıger und kunſtfertiger geworden ! 
Auch die Kunfichule in Meißen bei der Poriellans 
mantfactur und Zeichnenfhule daſelbſt, und die 
Leipiiger Kunſtakademie hatte manches, was man 
gern jab, eingeichict, wie wohl die letztere auch ihre 
eigene, dort natürlich weit volljähligere, Ausſtellung 
feiert. Selbſt der gute Wille der Schuler von ber 
farholifchen Hauptfhule und des Freimaurerinſti⸗ 
tuts in Ftiedrichſtadt blieb nicht unbeachtet. 

Auch diekmal erfreuete ſich unſere Auskelung | 
manches, von auswärts her eingefctdten, "wilfoms 
menen Beitrages. Ein warmer Kunffreund, ber 


dtefen Sommer noch in Italien gubrachte und hofs 
fentlich bald jeinen Sig auf immer in Dresden 
nchmen wird, hatte zwei in Wien gekaufte Stücke, 
eine große, reich componirte, gut gefärbte, italtas 
nische Laudichaft von Neapels Umgegend nach Iſchia 
au von GSteinfopf, und den Aerbenden Rare 
urel Cin Nie. Pouſſin's Manier), von 2, Ferd. 
Schnörr (beide Künkler leben in Wien), jur Auss 
ſtelung gegeben. Mit Vergnügen faben mir des 
re Meifters in feiner Art, Dominico Quag⸗ 
io'8 in München, perfocctivifche Anfıht des Ins 
nern der dortigen Liebſtauenkirche, fo wie in hiſto— 
rifcher Compofition das rübrende Bildchen des Ans 
baltifchen Hofmalers Kebhrer, die Gefchichre des 
nad 50 Jahren aus den Schachten vor Falun auss 
gegrabenen Beramannd. Es ne wuͤnſchen, daß 
im Punkte der gegenſeitigen Mittheilungen die 
Kunftafademieen von Bien, Münden und Berlin, 
ß wie die Kunſtinſtitute zu Ftankfutt und Mans 
eins, ſich mit der unfrigen noch mehr befreunden 
und Künfiler und Kunftdilettanten auc im Aus— 
lande vorzüglich gelungene Arbeiten nah Dick; 
den zu ſchicken nicht verfäumen mögen, mo In Dics 
er Jahreszeit ein feltner Zufanımenfluß von Items 
en, befonders aus Polen und Rufland, mander: 
let Kunfileiftungen wet und begünfigt. , 
Denn guch rüchrıge Dilettanten find in dies 
fen Kungtfälen willommen. _ So faben mir auch) 
Diefmal wieder von dem sreffliben Anatomen und 
Bun der Hebammentunft, D. Carne, mehreie 
erfuche in Lamdfchaften, * Theil Erinnerungen 
einer Reife nad Ruͤgen, und von dem im Erfaſſen der 
ebnlichkeit fo glücklich organiirten und talentuollen 
Hofichanfpielee Geyer ein Porträt unferer hoͤchſt⸗ 
verehrten Königin in ganzer Figur, fo mie in einer 
an andern Gattung ein Prerdetüd vom Rittmei⸗ 
der Aerander v. Schönberg mis verſchledenen, 
aber doch — — in dieſen Ausſtel⸗ 
lungsfälen, — Zwei Manufacturen, worauf Sach⸗ 
fen ftets fol; gemwefen it, die Eöntal, Porzellanmas 
nufactur in Reifen und die —————— liefern⸗ 
de Großſchoͤnguer Damaſtfabrik 
luft eine vorjügliche Augenweide und reijten durch 
die geſchmagodllſten Formen und Malereien in 
Email und Kunfimeberei die Kaufluft der Befuchens 
den. Da faben wir auf Meißner —— 
und Plateaus die berühmteſten Gemälde unferer 
Gallerie, und die vier Jahreszeiten und die Grajten 
auf Damaft hervertretend. Die wahre und reelſte 
Aus ſtelung des fätfiihen Kunffleifes in Fabrika— 
ten und Erzeugniffen der Induſtrie iſt Die Velpgiger 
Meſſe. So bedarf es bei uns keiner meitern polys 


techniſchen Auffichung, mie in Patis, Wien, Müns | 


den u.f.m, Aber viele Zufchaucr erwärmten fid an 
den funfigerechten Modellen verfiändiaer Ofenhetzung/ 
die der Schornfteinfegermeifter Fifober in verſchie— 
denen Eonftrurtionen hier zur Schau fellte. Auch für 
die Blinden war durch den taſtbaren Globus geſorgt. 
Der alte, ſtets wohlbehauptete Ruhm der Dresds 
ner Kunfiafademie und der bier lebenden Künfiler 
im Landſchaftfache, wozu die Natur ſelbſt bei uns 
fern umgebungen in unerfchöpflider Fuͤle verarbeis 
tet, und _unfere Gallerie die berühmreften. Muſter 
in allen Schulen auffielit, wurde auch diefmal reds 
lich gepflegt und gefördert. Unſer Veteran, Prof. 
Klengel, hatte ficben landfchaftlihe Bilder auer 
eſtellt, Heinere Rabıneteftücke, aber vol Wahrbeit ım 
ortrage und in den Pofaltinten, Seine Wayenz 
und Kartoffelerndte, wenn auch nur Erinnerung 
an meit größere Stuͤcke, ſah, fo wie fein Feines 
Viehſtuͤck, jeder mit Bergnünen. Und feine Kunſt 
lebt in mwadern Schülern, unter melden fich Traus 
geit Faber auch diefmei mis 5 Stücken auszeich— 


oten der Schau⸗ 


nefe, mehrere Andere aber der Schule, in der fie 
ſich bildeten, alcichfals Ehre machten. Der gentale 
dänifche Landichafenıaler Dabl, sent in Stalien, 
feit kuürzem auch Mitglied unferer Afademie, gefiel 
in mebrern Bildern dur Kühnheit in der Compos 
firion und Lebendigkeit, Man bewunderte feine Leichs 
tigkeit und ſchloß dataus, was er bei fleifiiger Aus— 
führung leiſten könne, Die bier ausgefellte Baftet 
iſt nun auch ſchen in einer treuen Eopie eines 
Kupferftichs  nadı Aberliijher Manier in ber Ritt⸗ 
net'ſchen Kunfibandlung zu haben. Friedrid 
batte in feiner gemürbuol » andeutenden Manier 
theils Altere Ideen nen ausgeführt, theild neuere 
ſehr anziebende Phantafiegebilde geſchaſſen. Geine 
Mondfcheinfeene mit dem Gchmwanen:Drar pwiſchen 
dem Schilfe erlaubte mir den jwei Schweſtern auf 
dem Göller eine geifiige Parallele zu jieben. Die 
Eule auf feinem nebeluollen Rund: Gemälde, dem 
durchbrecbenden Monde den Rüden zumendend, 
ſchien auf Feinen Liebling der Minerra zu deuten, 

eder Borüberaehende ſuchte ein Wort für dieſen 

inſteriing. Günchers Waflerfall in Aquarel, 

.A. Richt er's Sediazeichnung wurden nicht übers 
ſehn und mir bedauerten nur, von Hammer bloß 
einige Kupferfiche zu finden. Zu Raͤczynsky's mors 
genlaͤndiſcher Meife harten mehrere wadere Kupfer 
fiecher im Landicafrefache, Srenjel, Beitb, 
Büntber, Blätter ausgiſtelt. Reihe Reiſende 
laffen oft ganze Werke der Art dur biefige Künſt⸗ 
ler bearbeiten, Das übe und nährt die Kunf. Im 
ben übrigen Saͤlen wurde noch manches jüngere 
Talent GGoͤtzlof, Heinrich, Kluge, Mager u. f. m. 
bemerkt, vor allen aber zog Eufebius Faber dur 
eine bedeutende Zahl gelungener Laudſchaften und 
Profperte aus der romanttichen Umacbung Dress 
dens und durch eigene finntcihe Compoſition die 
Aufmerkfamkert der Liebhaber an fich, die zum Theil 
auch Käufer wurden. Auch die Ölumenmaleret, auf 
die Zriedrich'fche Schule und ein Bedinfniß dep 
Meisner Mannfactur begründet und dur die Bis 
niglichen Pflanzengärten in. Ber erlefener Pfleg⸗ 
linge in Floͤra's ———— war Mühe zurͤckge⸗ 
blieben. Morig Tettelbach und die anipruds 
lofe, zart vortragende Thereſe Richt er gefidden bes 
fonders in diefer Gattung. 

Es vetſteht fi mohl von felbft, daß es aud 
nicht an einer lebendigen Gallerie wodlgetroffener 
Portraͤts fehlte, da die aeachteften Namen unferer 

rofefforen acrade nur für dieß Fach angezeichnet 

anden, Hier glaubr ja auch der Late mitſprechen 
iu dürfen. Im Profeffor- Zimmer jaben wir mir 
immer neuem Veranugen die mehlaetröffenen Bilds 
niffe, die Hartmann, Matthaͤns und Nöfßs 
ler’s Pinjel in's Leben gerufen hatte Der mal 
fere Veteran des Leipziger Buchhandels, Erufius, 
blickt gnfricden auf die Zuſchauer, Dahl war we 
nigfteng in feinen Ebenbilde gegenwärtig und D. 
Tied fand in charakteriſtiſcher, finniger Achnlich⸗ 
keit vor une. Es mürbe gu weit führen, wenn alle 
Morträtd, mworunter manches den Künfler felbft oder 
geihägte Krieger darſtellend, ung lebendig anſprach, 
nambaft gemacht werden follten. — Größere bifles 
sifche Eomportionen maren dießmal felrener, als 
es den wahren Kunfifreunde lied war. Cine Eräfs 
tige Faͤrbung, mie immer, baite Profefor Poch⸗ 
mann'se Büherin, Niemand aber ning ohne tiefe 
Trauer vor Geth. v. Kugelgen's fünf Delgemäls 
den vorüber, die er nut zum Theil ganz vollenden 
fonnte, ebe die jchauderbaite Bluttbat verübt murz 
de. Ber allen ergriff mit wunderbarer Grmalt ſein 
verlorner Cohn. Gerade dag, mas der aemeinere 


Sinn mißderſtand, das meirgewafhbene Tuch um 


die Erin und Lenden, die geringere Andentung 


des Tiefgefunfenen durch die Färbung bed Fleifches 
und fo manches Abweichende mar Abficht des fübs 
lenden Malers bei einen Bilde, welches zwar die 
page Zerfnirfhung der Ir Bater bußfertig auf: 
lidenden Reue, aber auch Reinigung und Logzäbz 
lung_bejeichnen ſollte. Bekanntlich legte der froms 
me Kunfiler in dieſe Geſtalt den ganzen reumüthi— 
gen Jammer der verisrten Meneneit. Und er ers 
reichte feinen Zwed, Wer ih ohne Kritelei dem 
erfien Eindrucd bingab, verdand den Künftler und 
ward mit unausiprecblicher Wehmuth erfüllt. 

Es if in einem öffentlichen Blatte einiges Bes 
fremden darüber ausgefprochen worden, daß bie 
königlichen Penſonaͤrs in Rom und uͤderhaupt die 
auswärts befindlichen Zöglinge unſerer; wtadente 
niche auch bei der Augfichung fichtbar wurden Une 
zieint es nicht, den unftreitig auch hier vorhandenen 
wichtigen Urfachen nachjuforfchen oder zu beſtiamen, 
warum wir nicht von dem im Monat Junt, des 
rönitfchen Giornale arcadico von Tanıbrent rübıns 
lichſt gewürdigten großen Bilde des Ritters Graf: 

t, des Directors der fächhifchen WEademie der Küns 

e in Rom nad jener Anjeige, wo der b. Petrus 
dem Pabſt Pius VII, die Schlüffel der Kirde zus 
rückgiebt, wenigſtens eine befriedigende Skine durch 
einen der dort anmelenden Zöglinge bei der dießma— 
ligen Ausſtellung ſahen, jo wie wir und noch mit 
Bergnuͤgen des fprchenden Portraits dee Pabſtes 
son C. Vogel aus der vorletzten Ausſtelung erins 
nern. Nur fo viel darf bier nicht unbemerkt bleis 
ben, daß bloß durch ein verfpatendes Mißverſtaͤno⸗ 
niß zwei Kiften mer neuen Bildern aug Rom, wels 
che Bogel dorr malte, während der Ausſſellung 
unantgeradr blieben, die gewiß allgemeine Freube 
erregt: haben würden, und daß cın feingearbeitetes Chris 

usfind aus Marmor, welches der junge Pettrich, 

horwaldfen’d Schüler in Rom, einſchickte, zu fpde 
ankam, um ausgeſtelt zu werden. Dich iſt um fo 
mehr zu beflagen, als gerade für die Sculptur, das 
Heine Kind von Friedrich aus Colmar (ietzt in 
Berlin), aufgenommen, die Ausitellung eine von 
Fremden lebhaft bemerkte Lüde harte Wie fehr 
märe cd ;u münchen, daß dieſe verfpäteten Werke 
und Berſuche irgendwd, auegefiellt und von unferm 
Runfiliebenden Publitum mir Muße geſehen werden 


koͤnnten, ja daß irgend ein Saal gewonnen würde 
in dem unfere hieſigen Kuͤnſtler die neueren er 
ieugniffe ihres Pinfels, Grabficheld oder Meißels 
alıf einige Zeit, ohne häusliche Befchwerde, der öfs 
fentlichen, Durch eimgeringes Legegeld leicht zu vers 
mittelnden Befchauung vorkellen könnten. Da 
würde auch der neueſte Kupferich, den ein unter 
dem ebrwürdigen Vereran Müller in Giurtgart 
gebildeter junger Kupferkecher von bier, Anton 
Krüger aus Paris eingefchicdt bat, das berubmte 
Ecce Homo von Guido Neni auf unferer Gallrie, 
eine willfommene Gtelle finden und neue Hoffuung 
iur Belebung der Zupferftecherfunft unter ung in 
der. vollendeten Linienmanier begründen. Der Obeim 
und frühe Lehrer jenes jungen Kuͤnſtlers, Profeflor 
Eph. Gottl. Krüger, batte zwar das große Blatt, 
Die toͤdtliche Werwundung des ruſſſſchen Eavallerier 
Generals Meltſſino auf dem Schlachtfelde bet Dress 
den nad Prof, Matthaͤi's Zeichnung ausgeſtellt, als 
lein bier hatte der geachtete Veteran der Kunferftes 
cherkunſt in hiſtoriſchen Compofitionen doch nur bray 
binausgefühtt, was ein anderer mübiam begonnen 
hatte. Wir dürfen auch in dieſer Hinficht auf die 
bethätigende Fürforge »er oberften, eınfichtollen Bes 
börden und aufden Eifer des verehrten Cheſs der Alas 
demie, des Herrn Grafen Vigchum von Eds 
äde rechnen, Der allergnädigfte Wille Gr. Mas 
jenät des Königs beweiſt ſſch in den aliährig vers 
tbeilten Praͤmien an die fleifigen und talentoollen 
Zögiinge der Akademie, wovon auch in diefen Bläts 
tern Die Ir abgedrudt wird, mit landesberrlis 
cher Huld. Darum mag aud die an mehren Orten 
laut ausgefprochene Unfrage, warum die fo lebhaft 
und wohlthätig anregenden Preisbewerbungen nad 
oͤffentlich befzant_gemachten Preicaufgaben bier 
eben fü, mie in Berlin und Münden, noch ihre 
Schzierigteiten fanden, noch immer zwar gar nicht 
keegeitig, aber doch vorlaut erjcheinen und einer 
tünftigen Erörterung, wenn fleerit anbefoblen mirdy 
überlaffen bleiben, Wir dürfen, ohne einer Schmeis 
chelei oder Uebertreibung besücbtigr zu werden, do 
aud bei der jegigen des Hoffnungerregenden viel, 
des Gelungenen nicht wenig in fib vereinigenden 
Auffielung das alte Wort mit Dank ausipreden: 
Iutrate, et hic Dü sunt! Böttiger, 


Untündigungen. 


Be C. F. Amelang in Berlin if erfchienen 
und an alle Buchhandlungen des In- und Auslans 
des Cin Dresden an Arnold) verfandr: 


Der Divmp, oder Mythologie der Aegypter, 
Griechen und Römer. Zum Gelbftunterricht für 
die erwachſene Jugend und anachende Kuͤnſtler. 
Ben 4. H. Periscus, Profefor. 8. 272 ©. 
Mir 35 Kupf, und einer Zirclvignette von Lud. 
Meyer Baub. geb. ı Thlr, 


Die pädagogischen Erfahrumren, melche der durch 
mehrere mit Beifall anfgenenmene Schriften ſchon 
längä befannte Herr BVerfaffer au machen Belcgens 
beit achabt_bat, Ineere DAL daß ed bis jetzt noch 
an einem Buche über die Mprbologie der AL 
ten fehlte, weldes man der par eye nl Ju 
gend in die Hände geben kang, ohne beſotgt feun 
ju müffens daß im derfelben Vorfiellungen gewegt 
werden, die man gern entfernt zu balten ſucht. Er 
bat fich daher bemruht, bier ein ſolches Buch zu lie— 
fern, welches ohne Gefadt jungen Leuten, beiderlei 
Geidlenrs zur unterrichtenden Lecture überlaffen 
werden kann. 

Es liegt in der Natur der Cache, daß der Hr. 
Berfaf., dem Stoffe nach, nichts Neues liefern 


fonnte, da derſelbe bereit8 von ſo vielen anderen, 
zum Theil fehr berühmten, Gchriftiiellern mit der 
größten Genauigkeit und mit Scharfinn bearbeitet 
worden if. Es kam daher fie nur auf die jweck⸗ 
mäßige Benugung oder auf die Form an. Rec. ger 
fieht mit Vergnügen, daß der Verfaſſer feine Aufs 
gabe ganz A Zwecke gemäß geloͤſet hat. In 
einer einfachen u, deinen Eprace, ohne der Phans 
tafie zu viel einzuräumen, hat er in der buͤndigſten 
Kürze alles Wiſſenswuͤrdigſte aus der Mutbologte 
jufammengefaßt und mit der größten Deutlichfeit 
dargeftelle, jo daß .man diefes Buch Denjenigen, 
für die es zunaͤchſt beſtimmt if, mit vollem Nechte 
empfehlen Fann. WBorzüglih werden angchenden 
Künftlern die ſauber ange 5 Kupfer febr wills 
kommen ſeyn, da fie die Abbildungen der vornebm: 
fen Gottheiten der drei auf dem Zitel genannten 


I Bölfer nach den beiten Drisinalen liefern. Auch iſt 


zur Belchrung bderfelben befonders noch in einem 
Anbense eine Fur; aufammengefafte Ungabe der 
finnbilöliben Darftelung verfchiedener perfonifieirter 
Bearıffe beſtimut; daber fich auch Diefes Buch zu 
eıncm gründlichen Wegmetfer bei Befuhung von 
Gemaͤldegallerien ſehr gut eignet, Mer. kann zum 
Schluß noch serfihern, daß die ſe Soͤtterlehre 


* 


"und au 


neben den beruͤhmteſten älteren Werfen über denſel— 
ben Gegenfland einen cehrenvollen Fa einnimmt, 
und wegen des aͤuſſerſt bikigen Preiſes in den 
Säulen Eingang ju finden verdient. ER . 





In der D. R. Marxſchen Buchhandlung in 
Earlörube und Baden ifi fo eben erfchienen und in 
allen Buchhandlungen (Dresden bei Arnold) zu 
haben: 


inige Fragen und noch mehr unläugbaren 
Ge afebeiten, Sudensund Menfhennatur, 
Juden- und Menſchenbildung betreffend, 
Bon ob. Ludm. Ewald, Homo sum, nihil 
humani a me alieuam sit, brod. 5 Gr. 


Diefe kleine Schrift fol die in der Earlsruber 
Zeitung vom 11. Auguſt d. J. aufgektellten, der ans 
gebornen Menfhennatur miderfprechenden und in 
ber Anmertung auf Yudenduldung und Judenbilr 
dung empärenden Grundfäke, * aus der Ras 
tur des Menfchen, als aus unläugbaren Thatſachen, 
roiderlegen und widerlegt fie wirklih. Das Motte: 
Homo sım ete, iſt bier an feiner Stelle, Die Art 
der Darftelung des Berfaffers it dem Publikum 
binlänglih bekannt. 





i®. Starte in Ehemnig iſt erfchienen u. 
in pr Buchhaudlungen (Dresden bei Arnold) zu 
baben: 


etnhard's Erhebungen über Welt und Gegen, 
“rn Sort und Zukunft; chtißliche Belehrung 
und Beruhigung über die Unvollfommenbeiten u. 
Uebel des Erdenlebens, aus den Keligionsvorträs 
gen des fel. Dberhofpredigerd D. Reinhard gejor 
gen von M. IR. Weikert. 8. 1 Thlr. ı89r, 


Es mar ein glücklicher Gebanke, aus den vor 
trefflichen, inhaltreichen Vorträgen des unvergeflis 
en Reinhard das aussumählen und jufammenjus 

ellen, mas dem tro —* und troſterſehnen⸗ 
* emuͤth unter den mannigfaltigen, niederfchlar 
enden Erfheinungen und Erfahrungen des Lebens 
Stärkung und Erquickung, Echeiterung und Erhe— 
bung ju gewähren, fo ganı fich eignet. Go kön; 
nen nun auch die, denen es iu ſchwer fällt, die 
zahlreihen Sammlungen der Reinhardſchen Pre 
Digten fich eigen ju machen, und die doc fo gern 
des großen Mannes falbungvolle, fräftig zum Hers 
gen_fprehende, Sorgen und Schmerjen ‚fillende, 
Hoffnung und Zrieden erweckende Worte vernehmen 
Pia wirfen laffen möchten, diefen ihren 
Lieblingwunfch erfüllt fehben, und in den tr ben 
Stunden, in welchen banae Zweifel, drücdende Küms 
merniffe und Leiden ihren Glauben anfechten, wan— 
fend machen und umjufüren drohen, deflen theils 
baftig werden, mas ihnen noth thut, um nicht ju 
zerjagen und iu vergeben. 





Empfeblungwertbe Romane 
welde in Ber Schünpelfben Buchhandlung in 
Berlin kürzlich erfdienen und in allen Buchhands 
lungen (Dresden bei Arnold) im haben find: 


ulins von, Das feindblide Braut, 
— fomifcher Koman. 8. 1Thlr. 6Gr, 


In diefem Gemälde nah dem Leben ficht man 


Höfinge aus einer entflohenen Zeit, mie fie zur 


neuen im fcharfen Geaenfag dafteben, und Gtrat: 
würdiges vergangener Tage, mie einft arubte Natrs 
beit, dornig büfen. Edler tritt eine Gegenwart ih⸗ 
nen entgegen, die Heimſuchungen befferten, die an 
Müten und Streit höhere Kraft gewann; dod hat 
feine chinefiſche Manier fie abgebilder, melde die 
Schatten fehlen läßt, Wie mannigfache Charakters 
jeichnung, iſt es auch eine feltiam romantiide Werz 
wickelung der Begeoenheiten, die bier anjıcht. Mes 
mens rächt die ünthat ernft, mird durch Reue am 
Lebensabend jedoch verjühnt, und aus den Händen 
der Liebe empfängt das Verdienf edler Jugend ſei⸗ 
ne Kronen. 


Bob, Julms von, Das ſchoͤne Geſpenſt in 
—— Wirkungen. Ein romantifſches 
amtliengemälde, in 2 Baͤnd. 8. 2 Thlr. ı2 Gr, 
Eine Neibe von feltfamen Ereigniffen, die ein 
adliches Haus treifen, anideinende Wunder und 
tiefe Gebeimniffe, deren Aufbellung frdr und ſelt ſam 
uͤbertaſchend erfolgt, fielen neben das launig ges 
zeichnete, wirkliche Veben noch hochſtegende Romans 
tif, die über das Treiben des gewöhnlichen Alltag: 
leben erbaben, die Phantafie mächtig in Anfpruc 
nimmt und die wärnfie Theilnabme ermedt. Das 
neben findet man bier noch eine Keibe neuer und 
anziehender Charaftergemälde, deren Hauptfiguren 
mit Hogarthſchem Pinſel bis in die Fleinfen Des 
tails ſcharf und überrafhend nah dem Leben ges 
iger und gan gerignet find, die Spannına des 
‚efers, bis zu den lepten Blättern des Bus bin, 
iu fleigern, wo der finnig aeihärite Knoten eiſt auf 
die befriedigendfie Weife ſich löft. 





Bei Hemmerde und Schwetfhfe in Halke 
if erfchienen und in allen Buchbandlungen (Dress 
den bei Arnold) zu haben: 


. €. Huth's Handbuch für Bauberren und Baur 
—— mr Verfertigung und Beurtheliun der 
*2** von Wohn-⸗ und Yandwirtbieaftg, 
ebäuden, Neu bearbeitet und berausgeachen von 

. C. Coſteno ble. 8. 1820. ıZblr. gr. 


Der Werth und die Brauchbarkeit dieſes Mer 
fes iſt ſchon feit einer Reihe von Jahren allgemein 
anerkannt, und Jeden, der FH Math daraus erbor 
len wollte, if es ſtets cin ſicheret Kübrer geweſen. 
Auch bei Beforgung_ dieſer neuen Auflage hat der 
rühmlichft befannte Herausgeber nichts unterlafien, 
was die Nüglıchfeit deffeiben erböben könnte, und 
das Werk dergeftalt umgearbeitet, daß wir es als 
ein in der That Neues und Verbeffertes dem Pubs 
litum empfehlen können. 





Bon dem fo eben in Edinburgh herausgekom⸗ 
menen Roman des berühmten Walter Scott: 
„Ihe Abbor; in three volumes“* 
erfheint_jpÄteitens bie jur nachſten Oſtermeſſe in 
unierm Verlage eine Verdeutſchung von einem in 
diefem Sache befannten Gelehrten unter dem Zitel; 
i ‚Der Abt, in53 Teilen. . 
graben eridien bet ung von Demjelben BVerfaffer 
„Der Afrolon; cine ichertifhe Saee,!t frei bearbeis 
tet von W. A, Linden. 5 Thle. 5 Thlr, 
welches ohne Zwecifel gleichſaus eines feiner vorzügs 
lichſten Werke if, Leipzig, am 7. Detob. 1520. 
Rein ſche Buchhandlung. 





(Dieſe Beilage zur Abendzeitung Nummer 246. wird unentgeldlich gegeben.) 


Abend⸗ 





Zeitung. 


247. 
Montag, am 16. October 1820. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


5 Verantw. Nebacteur: 


BDielliebden. 


SM ich's Philivpchen, ſoll's Vielliebchen nennen? 
hilippchen iſt fo ſchoͤn nicht als Vielliebchen; 
a denkt man gleich an Mädchen hold und Büb— 


den: 
Ich möchte wohl des Scherzes Urfprung kennen! 


Ja müßt” ich auch die halbe Welt durchrennen 
Nach füßer Mandeln zmweigcfüllten Grußchen, 
Den ftönen Damen ſchabt', ich immer Rübchen, 

Ob fie verlören und ob jie gewönnen, 


Berlieren fie, fo bin ich überglüclich: 
Sie müffen mir ein Pfand der Neigung fchenken ; 
Was kann der Dichter füß'res wohl erbeuten ? 


Gewinnen fie, dann iſt su neben ſchicklich! 
Was kann ich bei der Gabe mir nicht denken? 
Bielliebgen laͤßt ſich vielbeltebig deuten, 


Karl v. Holtei. 





Der Maltheſer. 


Gortſetzung. 


Die Flotte war iu La Valetta gelandet, die 
reiche Beute getheilt. Schwefter Coͤleſtine in dag 
Sohannitterinnens Klofer, Paolo in das Krankens 
haus des Drdens gebracht, der Sohn des Diy mit 
feinen Odaliks ausgeloͤſſt. Bon einer auferordent; 
lichen Berfammlung bei dem Großmcifter ſtroͤmten 
die Ritter aus einander, und deutſch und ſpaniſch, 
franzöfifh und italidnifh toͤnte Flammings Lob 
von ihren Lippen. Er feld verlieh chen, noch 





€, © ih. Winkier (I Del) 


—— — — — 





ſchamtoth, daß man ihn nach ſeiner Meinung uͤber 
die Gebühr gepriefen, mit großen Verheißungen 
beladen, den Saal, in dem der Drapier mit dem 
Großmeiſter zum, geheimen Gefpräch zuruͤck blich, 
Da rief ihm fein gewefener Adiniral nach, daf er 
vor der Thüre der Entſcheidung feines. Schiejals 
barren möge, und führ' in feiner tiefen Rede an 
den Grofmeifter alfo fort: 

Weberlege die Sache wohl, mein alter Kreuss 
gefährte. Flamming hat noch nicht Profef gethan. 
Der heilige Dater hat allenfalls aub Dispenfation 
für das Gelübde einer Nonne, und Du giltft viel 
bei ihm. Ich babe das Mädchen gefehn, Eie if, 
um mich eines verliebten Gemeinplages zu bedies 
nen, ein Engel, aber ein Engel, den ich, was mir 
der heilige Johannes vergeben wolle, lieber in Flam⸗ 
mings Armen, einen Gäugling auf dem Schooße, 
ſehen möchte, als mit dem Brevier in den Hinz 
den. Denn fie liebt den Jungen mit aller der 
Schwaͤrmerei, mit der fie bisher an ihrem himmlis 
fhen Bräutigam hing. Er hängt an ihr mit aller 
Kraft feines Marken Heriend. Wir Finnen diefen 
feltenen Menſchen durd die Erfüllung diefes einen 
Wunſches fo glüdlich machen, als er es bienieden 
nur werden kann, und dadurd ein unſchaͤtzbares 
Juwel für den Ordenefdag retten. Muß er diefe 
Liebe opfern, fo iſt es um fein eigentliches Ich für 
immer geſchehn. Er wird gewiß nicht murren, wenn 
Du Min ſagſt. Dafür bürge ihr aber er wird ung 


* 


durch feine fanfte Gebuld jur Verzweiflung brin⸗ 
gen, mafchinenmäfig geboren, beten, arbeiten, 
auch wohl fechten, bis ihn der Bram aufreibt und 
wir ung über feiner Leiche weinend geſtehn müffen: 
das wäre zu vermeiden gemwefen } 

Mein Herz fpricht mächtiger für den Juͤngling, 
als ſelbſt Deine mächtige Beredtfamkeit, antwortete 
der Grofmeifter bewegt: aber eben, weil er mein 
Liebling ik, ſcheue ich mich, ſolchen Nepstismus für 
ihn zu üben. Dazu giebt eine ſolche Dispenfatien 
in dem ketzeriſchen Zeitalter, in dem wir leben, ein 
Aergerniß und befonders böfes Beifpiel, und der 
heilige Vater wird fih gewiß nicht dazu ent 
ſchließen. 

Der Papſt weiß, was er Dir ſchon verdankt, und 
was fuͤr Dienſte er noch von Dir erwarten kann, 
ſprach draͤngend der Drapier. Du wagſt keine Fehl⸗ 
bitte bei ihm. Laß mich nur keine bei Dir thun. 
Ich bin nun doch mit Dir im Streit fuͤr Gottes 
Ehre ergraut, ich darf mich ruͤhmen, ſtets des Or⸗ 
dens treuer Knecht geweſen zu ſeyn, manches fuͤr 
ihn gethan, gelitten und geopfert zu haben. Wis 
ich unter Deinem Vorfahr den Paſcha Uſſaim im 
moͤrderiſchen Seetreffen ſchlug und gefangen nahm, 
und dadurch unſere Uebermacht im mittellaͤndiſchen 
Meere entſchied, da nannte mich Vasconpellos des 
Ordens Schild, und ich meine mich ſeitdem des 
Namens würdig behauptet iu haben. Run, der 
Juͤngling, der der Schild des Ordensſchildes war, 
der dem Freunde Deiner Jugend und Deines Al 
ters das Leben, der des Ordens Macht und Ehre 
rettete, die fat an der verdammten Kriegsliſt der 
Ungläubigen gefcheitert wäre, der, beim heiligen 


Kreuz! bat es doch mohl verdient, daß Du etwas 


für ihn thuſt. 

Ber vermag Dir zu widerfichn ? erwiederte der 
Großmeiſt er laͤchelnd: wenn Du dir es vorgenom⸗ 
men haſt zu überreden? Ich verfpreche noch nichts, 
aber ich will fehen, was ſich thun läft. 

Gottes Lohn! rief der Drapier, und eilte jur 
Thür. Wenn etwa Schwefter Coͤleſtine, ſprach er mit 
freudefuntelnden Blicken zu Flamming: gerade eine 
Hoffnung braucht, um ihre Lebensgeiſter ju ermuns 
tern und ibre Genefung zu befchleunigen, fo kannſt 
Du ihr fagen, daf der Grofmeifter zwar nichts 
yerfprochen hat, dag er aber fehen wird, was ſich 
thun läßt, und daß der alte Drapier feinen Kopf 
darauf gefent bat, Euch glücklich zu machen. 

Ehe ſich noch Flamming von feinem Entzüden 

fammeln konnte zum feurigſten Dank, war ſein 


alter Freund fchon nieder in ben Saal zurüd ges 
eilt, und zu den Jüngling trat der Begleiter Coͤ— 
lefiineng, der Ordens⸗Kapellan, der mit ihr gugleich 
gefangen und befreit worden war, mit einem ſehr 
traurigen Geſichte. 

Schweſter Coͤleſtine, ſprach er: erwartet ihren 
Tod noch in diefer Stunde, Sie bat bereits den 
Leib ded Herrn und das heilige Del empfangen und 
begehrt von Euch Abſchied zu nehmen für dieſe 
Belt! 

Keines Lautes mächtig, ob der entſetzlichen Bot: 
fhaft, die ihn vom Gonnengipfel feiner Wuͤnſche 
in den Abgrund fchleuderte, ſtuͤrzte Flamming fort, 
nach dem Kloſter der Jobannitterinnen. Als er 
der Pförtnerin feinen Namen genannt, kam ib 
die Priorin felbft mit verweinten Augen entgegen, 
und geleitete ibn in den Sprachſaal, in den ſich 
Coͤleſtine tron ihrer Todesſchwaͤche batte führen 
laffen. Ihre wunderbare Tracht lich ihr neue Reize. 
Ueber dem ſchwarzen Untersewande trug fie eine 
Rochette von feiner weißer Leinwand, ein ſchwarzer 
Schleter deckte das Haupt, ihre Rechte hielt einen 
glänzenden. Gilberjepter, ihre Linke das Brivier, 
Go lag fie, halb aufgerichter, auf einem Ruhebette, 
das fhon verflärte Antlig, die fchönen Augen mit 
bimmlifcher Sehnſucht in die Wolfen gewendet, 
eine Madonna im Augenblide vor ihrer Himmels 
fahrt. 

Gent warf fie einen unendlichen Liebesblick anf 
Slamming, der, in ihr Anſchauen und ın feinen 
Schmerz verfunfen, leblos da fand. 

Ihr werdet vieleicht über dag eitle Mädchen 
lächeln, mein Retter, lispelte fie mit Tönen, leiſe 
und lieblich, wie ciner Acoldharfe firrbender Hauch: 
das fihb noch an feinem Sterbetage ſchmuͤckt. Ale 
lein der Tan, der mich mit meinem Gore vereinigty 
dünfe mir der böchfie Ehren» und Freudentag meis 
nes Erdenlcbens, das ja ohnehin nur ter lange 
Tod if, durch den wir uns vorbereiten zu dem 
wahren eigentlihen Eeyn jenſeits. Zu dieſem wers 
den wir erft durch Den Erdentod geboren. Darum 
meine ich heute meinen richten, beiligen Geburttag 
iu ferern, und babe mich dazu aljo geziert, wie es 
ung die Kegel an den hoͤchſten Feſttagen der Kirche 
verſtattet. 

Nein, rief, in feiner Angſt die anweſende Prios 
rin und jede Ruͤchſicht vergeſſend, außer ſich der 
Küngling: Ihr könnt nicht ferben, göttliche Cds 
leſtine! Berbannt die Gedanken an das traurige 
Grab in einem Augenblide, wo uns die fchöne 


Hoffnung einer irdifchen Vereinigung grünt, Euer 
Gelübde iR nicht unauflöslih, fobald der heilige 
Bater mil, und daß er wolle, werden mächtige 
Sreunde bewirken. 


Stille fliſterte Coͤleſtine: Ihr ſeyd ein herrlicher 
Zuͤngling, aber der Geiſt der Erde waltet noch allzu 
maͤchtig in Euch. Meint Ihr, daß je die geneſene 
Coͤleſtine, dem himmlifchen Bräutigam treuloe, fich 
dem irdifshen Gatten hingeben würde? Ich liebe 
Euch, feit ih Euch zum erfienmale fah, aber meine 
Liebe ift nicht von diefer Welt, und jeder Gedanke 


an einen irdifchen Verein wäre mir fchon eine Ent- 


beiligung. Der Geiſt in mir, der bald, von den 
Erdenbanden gelöft, zum Urquell des Lichtes ſchwe⸗ 
ben wird, liebt den Geift in Euch, obwohl ihn 
noch ber Leidenfchaften dichte Nebel verdunkeln, 
und mein letztes Geber if, dab Ihr einft geläutere 
su mir eingeht in die ewigen Freuden des Himmelg, 


Der Zepter entfanf ihrer Hand, bie Slammings 
Hand mir fanftem Druck ergriff. Ihre Augen, in 
denen der volle Ausdruck ihrer himmliſchen Zaͤrt⸗ 
lichkeit ſtrahlte, befteren Ach fe und immer fefter 
auf die feinen, bis fie ſich ſanft ſchloſſen. — Sie 
ftirbt! rief Die Priorin, eilte fchluchzend herbei, fing 
die Sinkende in ihren Armen auf und legte fie 
fanft auf das Ruhebette nieder. 


Fapellan faltere die Hände der bolden Verblichenen 
und forab cin ſtilles Geber über ihr, während die 
Sterdeglocke geläuter wurde, 

(Die Forifegung folgt.) 


An Obmadı *) 


Gluͤcklicher Bildner, Dich preiſ' ich, mit freundlich⸗ 
ergebenem Sinne! 

Treuer Sohn der Natur, Yiebling der görslichen 
Kunſt! 

Geiſt und Arhem verdankt Dir, Schöpfer, der ewige 
Marmor; 

Wo Du weile it Rom, blühen veriünger Athen, 


E. Stöber. 





*) Das unter den neuern Bitdbauern nur Wenige den 
Geiſt des Autiken fo nlüdlich erfannt, au gefaßt 
und in thren Werken dargeſtellt haben, wie unſer 
anſpruchtoſer, trefflicher Ohmacht, iſt wohl langſt 
nicht zu beitceiten. Wer noch zweifeln könnte, kom— 
me und fche feine neuere Hebe, die nädlie Ver 
anlalung zu obigem Duuchon. 


Ziehe mih Dir 
nad, Heilige, flebete Flamming, und der Ordens: 


Der große Tod 


In der Frankenberger Chronik kief't man: „Anno 
1550 war eim großes Sterben, daf es an Leuten 
fehlte, die Todten zw begraben; man nennete «8 
den großen Tod.“ Es if möglich, daß die, burch 
halb Deutſchland mwürbende Seuche damaliger Zeit 
erft 1550 bis nach Meifen drang; aber weiter in j 
Weſten raffte fie ſchon 1349 eine Unzahl von Mens 
{hen dahin. 


Diefen ‚großen Tod“ gab man befonders den 
Juden fhuld, welche die Brunnen vergiftet batten, 
und ‚‚fonderlih wurden auf Liechtmeß unnd die 
Saften uber, au Gotha, Eiſenach, Creutzburg, Arn⸗ 
fatt, Ilmen (Ilmenau), Nebra, Wiehe, Dennfett 
CZennfiäde), Herbſtleben (welches damals eine 
Stadt war), Thumesdrüden (Thamsbrück), Frans 
fen» unnd Gundersbaufen unnd Weißenſee, alle 
mit einander erſchlagen.“ Alſo doch nicht vers 
brannt?! In Erfurt, wo der Kath die Juden ſehr 
protegirte, weil fie die Stadtkaſſen gehörig füllten, 
erihlug man dennoch mehr ald 200 Juden. „Die 
andern, fährt Nivander fort: deren bei 3000 gewes 
fen, mie im Veriloquo gemeldet wird, find sufams 
mengelaufen (fo weit läßt fih die Sache wohl glaus 
ben) und haben jre eigne Haͤuſer angeſteckt Cdayw 
gehoͤrt ſchon ein flärkerer Glaube) vnd ſich unnd 
die jten darinnen verbrennet.“ Das wäre vlel 
Ob bier nicht aus dem Veriloquus Ceine Art Jour⸗ 
nal im a6ten Jahth.) ein Falbiloquus geworden 
ſeyn ſollte Dom großen Tod zu Erfurt Cbenn 
auc dort brauchte man diefen Ausdruck) lieft man 
noch, daß mierſt alle Kirchhöfe mit Gräbern anges 
füllt, dann aber 11 große Gruben gearaben worden 
und in diefelben noch an 12000 Reichen gefommen 
find, Mit dergleichen Gruben fcheint man fich übers 
baupe in Erfurt bei jevesmaliger Peſt geholfen zu 
haben. Anno 1350 flarb es noch, nad) Kivanders 
Ausdrud, „hart und fehl” in allen Landen, und er 
serüichert, in einem Spangenbergifchen Manuferipte 
gelefen iu haben, daf der große Tod waͤhrend dreier 
Jahre, nur allein 124,434 Barfuͤßermoͤnche dahin 
gerafft habe. Härte Epangenberg ſtatt Barfüfer: 
mönde ſchlechthin Barfuͤßer gefchtieben, fo ließ ſich 
ibm wohl glauben; er bat aber die Sache recht 
tragiſch machen wellen, und daruͤber des Spruches 
vergeſſen: wer iu viel ſagt, ſagt gar nichts. 

Alb. Sch. 


/ 


{ ⸗ 


— 


Naqh richten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenſchaften. 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


us Prag. 
(Beſchlusß.) 


Die vaterlaͤndiſchen Blätter haben cin Verzeich⸗ 

niß der deͤhmiſchen Schriftſteller geliefert, weldes 
fin geaen 270 beläuft, und da Wien nur etwas 
über fünftchald Hundert bett, wir aber annchmen 
Dürfen, dag mehr als 200 von jenen auf Prag ges 
rechnet werden fonnen, fo ergiebt ſich — da beide 
Merieichnife giemtih nach gleichen Grundfägen vers 
fertigt zu fon ſcheinen — daraus chen keine uns 
ünfiige in für unfere Stadt. Viele wers 
Ben freilich einmwenden , daß unter dicfer Zahl von 
Schriftſtellern ſich faum 50 bis 40 befinden, die ich 
durch bedeutendere Schriften der Welt bekannt ges 
macht, vicle bloß Durch Beitraͤge in Zeitſchriften u. 
f. w. zur Ehre der —— gelangt find, doch 
darf man dem Verfaſſer dieß nicht ſo ſehr zur Laſt 
legen, da es eigentlich bei ſenen am wrntofen nö— 
thig iſt, ihre Ramen der Welt eiſt kund zu thun, 
manche von den letztetn Aber Czumal die juͤngern 
Literatoren) durch eine ſolche Aatjerümung zu mus 
thigem Bortfireben befiwert werden dürften. Eine 
auftallende Erſcheinung bei dieſem Nershnife iſt 
wohl, daß es nur zwei Damen enthaͤlt, wesen ncch 
dazu nur cine Böhmen ganz anachort, die zweite 
iR die aucgegeihnete Schriftſteletin Frau 9. Wolts 
mann, melde bier ein fehr eingezogencs Leben in 
geifliger Thärigkeit, dem Andenten tnces zu frud 
binüber gegangeuen Gemahls, den Muſen und eis 
nigen wentgen Freunden weiht, und uns nice mehr 
veriaffen ju wollen fcheint. — Wenige Zeitſchriften 
entiprechen wohl jo fehr ihren Nanen, als even 
Dice waterländifchen Blätter, indem der Heraugges 
ber, der befannte werfihätige vaterländıjihe Literator, 
D. Sartori alles Auslaͤndiſche freng veijchmäbt und 
mit Umſicht das Wiſſenswuͤrdige des Vaterlandes, 
meiſtens Gegenſtaͤnde darbeut, welche man in ans 
dern Joeutnalen ſtuchtlos ſucht. Unzer den Abhand— 
langen des heutigen Jabres — welches durch meh⸗ 
rere Auffäge über Böhmen ein ganz beſonderes Ins 
tereffe für ung gewann — verdienen beſonders auss 
sjeichner gu werden: Cſaplowies und Graͤlich tes 
——— Anſichten uͤber Ungarn, Nottzen uͤber 
Tuͤlh Keiſe auf die Tyreler Gletſcher, Geſchichte 
des Inraliden-Vereins, Stand der katſerltchhen Ars 
mer, Getle über Chatakter, Sprache und Literatur 
es boͤdmiſchen Volkes, Sitten und Gebrauche der 
Blase jur Dei ihrer —— nach Böhmen, 
Böhmifche Bühne zu Prag, Berzeihnif der Schrift⸗ 
fieller von Wien, Steiermatk, Krain, öſtert. Schles 
fien u. ſ. w. Unter den Recenfionen, welche die das 
mit verbundene Chronik der öfterr, Literatur ent⸗ 
pr dürfte von dem allgemeinen Intereſſe ſeyn: 
ıchtenbera’ 8 Welt: und Grastenfunde, Chladny 
uͤber FeuersMereore, Nell's Bapbomere (gegen Hrn. 
son Hammer gerichter ), Werner’s letztes Minerals 
Enften, Grundſaͤtze der Strategie Coon Ge. Kön, 
Bernd dem Ersherzog Kari), Nachtichten der kaak. 
aturforjcher aus Braßlten, Upron’s Corfar, übers 
fere von Caroline Pichler, Werner's Mutter der 
Maceabaͤer, Theaterftücte von Bäuerle, Eaftellt, Auifs 
ner, Meisl, Rieſch und Zahlhaas u. m. A. In 
Zufunit fol als Beilage, diefer Zeitfchrift ein öfters 
terchifches Kunſtblatt erſcheinen, welches die Kunfts 
erzeugnte des Karjerfinares befannt machen wird. 
Der geſchaͤtzte varerländifche Maler Hr. Anton 
Macıel, has erae Geſchichte der Böhmen in litos 


araphifhen Bildern begonnen, die von Ankunft 
der Ejechen in Böhmen bis auf uniere Zeiten forts 
geſetzt werden fol. Bisher ind von diefem Wirte 
in der litographtſchen Anttalt des Herrn Kunme in 
Wien fechs Blätter mic felgender Bezeichnung lin 
boͤhmiſcher Sprache) erfhtenen: 7) die Ankunft der 
Eichen nad Boierbeim, 2) Ejediien, Gau on fell 
es beifen! 5) Hier machet die Accker, reutet die 
Wälder aus, und bauet! 4) Halter Euch zuſam— 
men, die Zerfireuung iſt nactheilig._ 5) Co lange 
Schwerter ın unjern Händen ind, Niemand! 6 
Schlacht zwiſchen den Franken und Eschen. Daf— 
I* Inſtitut hat ferner ein arofes Blatt, der Gier 
enbürger Jahrmarkt, dann dıe Portraits des Erjs 
berjoa Rudolrh, Götbe Cnach \agemann Arıu 
von Stael-Holftein, Baumeiſter Pilgram Erbanet 
des Ercedans Thurntes ), General: Dicar Hofbauer 
und Prof. Neichard und ferner Gattin, der befanns 
ten Luftſchifferin, in Steindruck geliefettz aber das 
wichtigſte litegraphiſche Werk Oſferteichs if ohne 
Zweifel der Stammbaum des Hauſes Habsburgs 
Deſterreich, herausgegeben von Aldis Primiſſer, na 
dem in der Ambtaſſer Sammlung befindlichen, au 
Befehl Karfer Marımilian I. verfertigten Driamals 
gemalde. Des jmeite Heft diefes Werkes Cwelches 
wir vor ung baben ) enrbält vier Tochter Rudolphs 
von Habsburg mit ihren Garten und ein Blatt 
hiſtoriſcher Erläuterungen: 1) Mechtilde mtr ihrem 
Gemabl, Ludwig Pfaligrafen am Rhein und Herzog 
von Batern; 2) Agnes mır Herzog Albredire Il, von 
Sachſen; 5) Anna und Drto, Prinz; von Baſern 
und König von Ungarn; 4) Hedttig und Markuraf 
Otto von Brandenburg. — In der Ittogranhifcen 
Anftalt des General: Quarttermeiter- Stabes iſt kuͤrz⸗ 
lih ein Plan von Narlsbad ericbienen, von dem 
Dberflieutenant v. Nenner ın Stein geſtochen und 
dem Feldmarſchall von Schwarzenberg gewidmer, 

Herr Gautſch machte nenlih im Hesperus dem 
Vorſchlag, den Steindruck ju benugen, um cine 
Sammlung der Fac-simile berühmter Männer ju 
veranſtalten. 

In der Calve'ſchen Buchhandlung iſt das Bild⸗ 
niß des Hrn. C. A. Andre, gemalt von A. Richter 
und fehr brav geſtochen von B. Höfel, erfchienen 
mit der Untetſchrift: „Des Guten wirkt er viel, 
weit mehr umfaßt fein, Eichen." 





“ Straßburg, am ı, Det. 1920. 


Länger darf ich wohl nicht, Verebrtefter, das 
Stillſchweigen fortienen, das id, als einer Ihrer 
wohlbeftallten Eorreipondenten, mir feit einiger Zeit 
babe zu Schulden kommen laffen. Am Ende glaur 
ben Eie wohl gar, unfer alſatiſches, Greeben 
und Treiben jen fo gan; unbedeutend, daß IR das 
von nichts erwähnen laffe?t D nein, fo ſchlimm 
ficht’$ im alten Argeuroratum nod nicht aus, 
shateich manche glauben, es könnte Manches beffer 
bei ung ſeyn, eine Meinung, der, im Vertrauen 
fen es aefaat, auch dr briefellender Freund nicht 
abgeneigt ıd. Dod sur Sache. Eie follen nun 
eine Rethe von Briefen von mir erhalten, da ich 
mır (dmeichle, das Darftelungen unfers literäs 
riſchen und artiſtiſchen Yebens Ihnen nicht 
gleichgültig feyn werden. „Ernſt iſt das eben, beis 
ter if die Kun! Bon unfern Künftlern lajfen- 
Sie mich zuerſt fprechen, 


Der Beſchluß folst.) 





. 
F» 


Abenbdb- 


Dienftbag, am 





17. Detober 


Zeitung 


18920, 





Dresden, 


in der Arnoldiihen Buchhandlung. 
Verantw. Medbacteur: C. G. TH. Winkter. 


(26. Dei.) 





Unſchuld. 


€; acht im Sternenkleide, 

Air leichten Wolfenflor, 
is an des Laſters Scheide 

Dem Menfchen Unſchuld vor 

Wie wir den Hirten fhauen 

Auf Rernbefä'ten Auen 

In feiner Sonnen Chor. 


Sie trodnet ibm mit Freuden 

Die flile Thräne ab 

Wenn fie ein tiefes Beiden 

Dem frommen Dulder gab, 

Bie läßt den Menfhen nimmer 
And zeigt im Strahlenſchimmer 
Dem Sterbenden fein Grab 


" Und mar er bier gemieden 
Und fannte man ihn nicht, 
Wird, — wenn im Todesfrieden 
Das Dulderauge bricht — 
m Blüthbenhain von Eden 
ie Harfe von ihm reden, 
Geln Engel vor Gericht. — 


. Serenuß, 





Der Malthefern 
(Bortiegung.) 

Bor dem Hochaltar der Ordendlirhe San Gios 
sanni, die von Nittern wimmelte, Pmicete, in den 
fhwargen Schnabelmantel gehült, den blofen Des 
gen in der Rechten, eine brennende Kerje in der 
linfen Hand, der unglücdliche Flammina, deffen flcs 
bentliche Bitten dem Großmeilter endlich die Ers 


theilung der Ritterwuͤrde abgerungen hatten. Vor 
den Profitenten trat der Ordenspriefter, empfing den 
Degen von ihm, befprengte denfelben mit Weihwaſ⸗ 
fer und gab ihn zuräd, Empfanget diefen heiligen 


Degen, ſprach er: im Namen Gottes des Vaters, 


ded Sohnes und des Geiftes! Brauche ihn, Euch 
felbt und die Heilige Kirche gu vertheidigen und 
die Beinde des Kreuicd zu beſchaͤmen; huͤtet Eu 
aber, fo weit ed die menfchlihe Schwachheit vers 
Rattet, jemanden ungerechterweife damit au verles 
gen, Die Gnade dazu gebe Euch der, welcher lebet 
und regieret mit dem Vater und Geife in Emig- 
feit. Amen. 

Gent ſteckte Flamming den Degen in die Schei—⸗ 
be. Der Priefter gürtete ihm denfelden um und 
ſprach: Gürtet diefen Degen um Euch im Namen 


"unfers Herrn Jeſu Chrifti umd erinnert Euch, daß 


die Heiligen nicht fomohl duch Waffen, als durch 
ihren ſtatken Glauben Königreiche Erobert haben, 

Hierauf umarmte der Priefter den Yüngling, 
der jege den Mantel ablegte und fih dann durd 
eine ſtrenge Beichte feines ganzen vergangenen Per 
bens, durch Anhörung der Meffe und durch den 
Genuß der Hoflie zu den ferneren Feierlichkeiten 
vorbereitete, 

Und wieder Enieete er, eine weiße, brennende 
Wachskerze, mit einem goldenen Schilde gejiert, in 
der Hand, vor dem Priefier, der ibn nochmals ers 
mahnte, und ihn fragte: ob er gefonnen fen, nicht 


nur mit dem Munde, fondern auch mit dem Hers 
jen, allen den Lehren gu folgen, die ibm ertheilt 
worden ? 

Und mit voller, lauter Stimme antwortete Flam⸗ 
ming: Ich ſchwoͤre und verfpreche Jeſu Chriſto, wels 
cher Gott it, der Jungfrau Maria und Johannes 
dem Täufer, daß ich alle meine Kräfte aufdieten 
will, diefen Lehren zu gehorchen. 

Mit traurigen Bliden wanfte jest der alte Dras 
pier vor den Altar, und fragte den Jüngling mehs 
muͤthig: Was verlange Ihr? And Flamming ants 
wortete mit feſtem, freudigen Ton: Den Nitterors 
den! Und der Drapier fragte meiter: Habt Ihr 
ihn ſchon von einem Fatholifchen Fürflen empfans 
gen oder von fonft jemanden, der Macht hatte, ihn 
iu ertheilen? und auf Slammings: Nein, fuhr er 
fort: Ihr verlanget etwas, das ſchon viele Andere 
geſucht haben, - ohne es erlangen zu können, meil 
der Drden, den Ihr begehrt, nur denen gegeben 
wird, die ihn wegen des alten Adelg ibrer Geburt 
verdienen, oder fih durch ihre Thaten feiner wuͤr⸗ 
dig machen. Da mir nun erfannt, daß Ihr alfo 
fend, wie es der Drden erfodert, fo willigen wir in 


Euer Verlangen, und erinnern Euch, daß ein Or⸗ 


densritter ein Bertheidiger der Kirche, der Wirwen 
und Wailen feyn fol. Werfprecht Ihr das? und 
Flamming antwortete demüthig: Ja, Herr! Hier— 
auf gab ihm der Drapier den Degen in der Schei— 
de in die Hand und fprach: Damit hr das hal— 
ten möget, mas Ihr verfprochen, fo nehmt diefen 
Degen im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des Geiſtes. Amen. 

Jetzt zog der Drapier den Degen aus der Schei— 
de, gab ihn dem Jüngling in die Hand, und faate: 
Nehmt diefen Degen. Seinen Glanz bat der Glau— 
be entzündet, feine Spige entflammt die Hoffnung, 
fein Heft die chrifliche Liebe. Ihr ſollt ihn ehrlich 
brauchen zur Vertheidigung der Farholifhen Kirche 
und Eurer felbfi, und Euch nicht fürchten, für den 
Namen Gottes, für das, Zeichen des Kreuzes, für 
die Eicherheit der Kirche Euch in Gefahren zu fürs 
zen, und Gerechtigkeit und Troſt su bandbaben für 
Witwen und Waifen. Denn das iſt Der wahre 
Glaube und die Nechtfertigung eines Ritters, das 
- if ſein Beruf, feine Ermählung und Heiligungy 
daß er feine Eecle Gott und den Leib zu feinem 
Dienfte der Gefahr darbeut. 

Jetzt lieh dem Drarier Flammingen den Degen 
an ſeinem Arm abwiſchen, fiedte denfelben wieder 
in die Scheide und ſprach: So rein Ihr diefen 

© 
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Degen in die Scheide ſteckt, fo huͤtet Euch auch, 
ihn gm befleden, oder ibn In ungerechter Abſicht zw 
sieben, fondern braucht ihn fo, wie Euch geſagt 
worden, wozu Euch Gott feine Gnade verleibe,. Und ° 
ber Drapier umgürtete hierauf den Enieenden Jüngling 
mit dem Degen und fagte: Sch umgürte Euch mit 
diefem Degen im Namen Gotted, des Allmaͤchtigen, der 
glorreihen Jungfrau Maria, des heiligen Johen— 
nes des Taͤufers und des heiligen George, zu beiten 
Ehre Ihr den Orden empfangen werdet. Es nie 
er mit Geduld und wahren Glauben geficat bat, 
fo dürfte auch Ihr nie Euer Echwert ohne andere 
Hoffnung sichen, als zu überwinden. 

est fand Flamming auf, 109 den Degen und 
ſchwang ibn dreimal in der Luft, worauf der Dra- 
pier au ibm ſagte: Diefe drei Degenfhrünge bes 
deuten, baß Ihr mit der Hofaung zu fiegen im 
Nanıen der heiligen Dreifaltigkeit alle Feinde des 
katheliſchen Glaubens berausgefodert habt. Gott ges 
bs Euch dazu feine Gnade. Auen, : 

Und der Drapier nabm den Degen aus des 
Sünglings Hand, flug ihn damit dreinal auf die 
Edulter und ſprach: IH mache Euch im Namen 
Gottes, der beiligen Jungfrau und des heiligen 
Johannes und George iu einen wachſamen und jur 
Ehre der Ritterſchaft friedfertigen Nitter! Dann 
fieddte er ibm den Degen in das Gehenke, gab ihm 
einen fanften Badenfireiib und fagte: Erwachet und 
ſchlafet nichg bei den Geſchaͤſten Wacht im Glaus 
ben Jeſu Ehrifi, und macht, daf dieß die letzte 
Schmach fey, die Ihr um Chrifti willen ertragen, 
da der Friede unfers Seren in Euch iſt. 

Jetzt mäberte fh der Ritter Montauban, der 
ſich dieß Amt ausprüdlich erbeten, mit den goldes 
nen Eporen, . Der Drapier zeigte ſe Flammingen 
und fprach: Wir das Roß den Epsın fuͤrchtet, wenn 
es feine Pflicht nice thut, fo ſollet auch Ahr Euch 
fürdten, Eure Gclübde zu übertreten und Boͤſes zu 
thun. Man gürtet Euch goldene Sporen an die 
‚Süße, weil das Gold das koͤſtlichſte Metal if, und 
mit der Ehre verglichen werden fann. 

Nunmehr bog Montauban ein Knie vor dem 
Süngling und ſchnallte ihm die Sporen an. Der 
Drapier ſchlich trübfinnig in fein Gefühle zuruͤck, 
und der Grofmeißer felbit fhrite vor den Hodalr 
tar, Mit feſtem Ton und Löniglicher Würde ſotach. 
er zu Slamming: Was hr verlangt, iſt vielen abs 
gefchlagen worden, meil fie nicht würdig waren, in 
unfere Gefellüihaft aufgenommen ju werden, Da 
wir und aber anf Eure Redlichkeis und Tüchtigkeit 


verlaſſen, fo haben wir ung berathſchlagt, Euch fol 
ches gu gewähren, in der Hoffnung, hr merdet 
Euch mir gutem Eifer und vieler Mildthaͤttgkeit in 

"den Werfen der Barmbertigfeit üben und gänzlich 
um Dienft des Hospitals, diefes von dem heiligen 
apekolifhen Stuhle hochbegnadigten Ordens feyn, 
damit alle unfere andern Diener an diefem Hospi— 
tale von wahrem Glauben, von Hoffnung und Lies 
be gegen Jeſum Chriſtum entflammt werden, Und 
fo wie man Eud) eine brennende Wachskerze in die 
Hand gegeben, fo fol Euch dieß anzeigen, daß auch 
Eure Liebe brennend feyn fol, welches die wahre 
Vollkommenheit diefes Lebens ift und Euch die Vers 
fiherung giebt, daf, wenn Ihr mit einem brennens 
den Herzen den Glauben Chriſti wider deffen Fein— 
de vertheidigt, der Hr Euch deſto eher rufen wird 
in fein Reid. Und damit Ahr Euch nicht mit der 
Unwiſſenheit entichuldigen koͤnnet, fo bin ich vers 
bunden, Euch in Gegenwart diefer Berfammlung 
au fragen: ob Ihr vollfommen den Willen babt, 
der Regel des Ordens zu folgen, ob Ihr von dies 
fer Stunde an bereit fepd, die Mühfeligkeiten und 
Befchwerden zu übernehmen, die Euch in feinem 
Dienft erwarten, Euch Eures eigenen Willens gaͤnt⸗— 
Lich zu begeben, den Ihr beute in Eurer Dbern 
‚Hände legt, und ihren Befehlen zu gehorchen, es 
fey in weldem Erüd es wolle? 

Sch milk! rief Flamming unerfchütterlich,, 

Beil Ihr nun jufrieden feyd, fuhr der Groß 
wmeifter fort: Euch Eures eigenen Willens gänzlich 
zu begeben und ſolchen Euern Obern zu überlaffen, 
jo wird man alſo mit Euch fhalten, wie mit dem 
Wachſe diefer Kerze, das ſich nah Willkuͤhr handi⸗ 
ren läßt. Ihr werdet faften müfen, wenn Ihr ju 
effen Luft habt, und wacen, wenn Ahr gern ſchla— 
fen möchtet. Ihr werdet noch viele andere Beſchwer—⸗ 
den übernehmen müffen, die der Weltluft und der 
Sreiheit zuwider find, Deshalb bedenkt Euch mohl, 
sb hr den Willen habt, Euch feiner zu begeben, 
und ihn in die Hände der Ordensobern zu flellen. 

Ich untermwerfe mich ganz ihrem Willen, und 
entjage meiner Freiheit! rief ZU: ming. 

Habt Ahr in feinem andern Orden cin Geluͤbde 
gethan? fragte der Großmeiſter weiter: ſeyd Ir 
weder vermähle noch verlebt, habt Ihr große Schal⸗ 
ten, die Ihr nicht zu bejabien vermögt, babe Ihr 
niemanden ungerechterweife actödtet, ſeyd Ahr wicht 
fnechtifhen Standes? 
lich Der Züngling, und eine Thräne, dem Andens 


Nein! antwortete ſchmerz⸗ 


ken feiner Grabeibraut Coeleſtine geweihl, rollte 
uͤber ſeine Wange. * 

Weil Ihr uns dieſe Verſicherung gebt, fuhr der 
Grtoßmeiſter fort: und weil Ahr bereit und ent 
fhlofen feyd, die Kirche Chriſti zu verrheidigen, 
und den Armen in dem Hodpizel unfered Ordens 
ju dienen, fo nchmen wir Euch geneigt an, nad 
der Art unferer Stiftung und löblihen Gemobns 
heit, und verfprehen Euch Brod und Waller, fihlechte 
Kleidung, Mühe und Arbeit, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Nationalifirumg. 


Unter Georg IT. von England hielt es fehr 
leicht, daß ein Ausländer in Grofbrittanien natios 
nalifirt wurde, 

Ein Matteſe fab einft in dem Parf von Et. 
James einen Elevhanten. Er fragte den Führer: 

„Freund, if der auch ſchon nationalifire ?!44 

8. Müchler. 





VierſylbigeCharade. 
Au Theodor Heit. 


Wohl Vielen unerreichbar bleibt die Eind; 
Am Kleinen laffen fie fich ſtill genügen. 
Doch, weiht Das Wort den Feſtgenuß, des Weind, 
© trinken Alle mir in vollen Zügen. 
Der Etolj, der. fi win fremden Borzua arämt, 
Eiche ‚bier durch Baum’ und Vögel fh befchänt. 


Die Zwei umfaßt Dein ganzes Erdenfern; 
Sie führe zum Schmer, vune Kr wie zung 
a enuffe., 
Ein Kleinod iſt es war, doch fo gemein, 
Dat Mancher — ob feinem Ueberdruſſe. 
Du ſeufleſt oft, daß ed Dir gang gebriche ? 
Wie falfg Es fehlt ja auch dem Aermiten nicht! 


Ein blofer Buchſtab if mit Drei benannt: - 
Was wäre davon meiter viel gu Ichren ? 

Die Vier wird leicht als Eipenfeeft erkannt, 
Um dem, was weit und locker tft, zu wehren. 

Zu Drei und Vier vereint jich Gef und Herz, 

Auch Trug und Einbiidung, ja, Klag’ und Eher, 


Die Eins zur Zwei gefellt, macht offenbar, 
Daß ib das Weib jum Manne fol geiellen. 
Da pflegt der Mubmen und der Vettern Schaar 
Beſchmuͤckt jih gern mir Eßluſt einzunellen, 
‚Das jaubre Ganze fehle dann billig nicht, 
Und ward auch nur ein griſtig Schaugericht. 


Von Drei und Vier verdankt man, Freund, Dir 


I viel, 
Und darf dereleichen meht von Dir noch boffen. 
Sprich: Waͤhlſt Du nımmer Sinn un Zwei zung 
te « 
Steht erwa Dir der Erdenbimumel offen: 
So fen biermis, als P and der Innigkeit, 
Das Öanie Dir in neuer Form geweiht. 


Trautſchold. 


—— —— 


Nach richten aus dem Gebiete 


Correſpondenz⸗ Nachrichten. 
Aus Strafbure. 
(Beſchtug.) 


Friedrich Helmsedorf, aus Magdeburg, 
fgeb. im Geptbr, 1784) verließ fein Daterland_als 
der damals 1909) allmädtige Welttorann daffelbe 
mit dem neugeſchaffnen Königreihe Weltphalen vers 
eint hatte. Die Eonferiptionsgefeke Sr. Majeſtaͤt 
Hieronymus des Erfien und Einzigen wurden mit 
unerbittliher Strenge in Bolljichung gefent. Helmes 
dorf, der friedliche Landfchaftmaler, fühlte fih von 
den bäufig dargekellten Schlachtenſtuͤcken keineswe⸗ 
ed angezogen. Er unternahm eine Kunftreife und 
and bald in Straßburg eine zweite Vaterftadt. Die 
uneigung der Gtrafburger für ihre deutſchen Mit: 
rüder, die fich ſchon fo oft ausgeſprochen hat, wie 
gr auch einige mehr in Galle ald Tinte getauchte 
achbarfedern fih in neuern Seiten bemühten, der 
Belt das Gegentbeil voriufalbadern ; biefe Zuneis 
ung erprobte fh auch an ihm. Sein Kunfttalent, 
D 
Io mie int erwarben ihm ſchnell Die Freundſchaft 
vieler achtbaren Straßburger, und fo wie früher 
Spindler, Ohmacht und andere, entihlon er 
fih, Strafburg zu feinem Wohnfige zu erwählen. 
Er verfertigte eine nicht unbedeutende Anzahl hoͤchſt⸗ 
elungener Eandihaftgemälde, in denen der 
Eifaffer niit Freude und Dank bie fdönften Gegen⸗ 
den der Vogeſen erkannte; auch der benachbarte 
berrlihe Schwarzwald gab Stoff u manchen 
treiflihen Bilde. Zahlreiche Schüler und Echülerins 
nen drängten fib um den ſchaͤtzbaten Kunflehrer. 
Bon Straßburg aus machte Helmsdorf zwei Reiſen 
nah Italien. Den Sommer und Herbſt des Jahres 
agıa verlebte er in Dber: Italien, und kehrte dann 
wieder zu ung juruͤck. Zur Vollendung feiner Kunſt⸗ 
bildung reifte er aber im Jahr 1816 auf's neue 
nah Italien, mo er bis in den Sommer des lau: 
fenden Jahrs (1520) verweilte. Während dieſer 
legteren Abwefenbeit kam er, zum eiftenmale nad) 
Kom. Welbe neue Welt für ibn, den aemürbreis 
chen Lünfler, fi bier gekaltere and gefialten muß: 
te, werden die Wahloerwandten fühlen; mögen die 
Uebrigen_errathen! Borzüglich freuete eg ihn, Das 
geniale Streben der dort vereinten Kuͤnſtler zu be; 
merken, davon mehrere bereits eine ſoiche Höhe ber 
Kunf erreicht haben, daß von ihrem Gtandranfte 
aus fib eine neue Kunfiperiode bezeichnen Lift. 
Aufs Innigſte verbrüderte fib Helmsdorf mir den 
Trefflihen. Auch ibm it die Kunft nicht ein leeres 
Epiel, Malerei nicht bloß eine gefchäftige Gruben: 
tergiererin. Helmsdorf's — verta 
then den finnigen Künftler, der die Natur in ihren 
fhönfen Momenten su erfaffen und datzuſtellen 
weiß; der durch ein glücliches Zuſammenſtelen und 
ufanımenordnen ihrer einzelnen, oft jerfireuten 
Neize, den denfenden Beichauer in bas Heiligthum 
ihrer Schönheit einweihet. Wie reich, mie uner⸗ 
fhöpfich, wie vielfeitig if nicht ihre Bedeutſamkeit! 
ie glüdtich Iöfet Me micht (0 mandies Räthfel des 
Sehens ihren treuen Berebrern! Die hettliche Nas 
tur Italiens, vorzüglich Sicillens, das cigenthüm, 
liche Eolerit jenes —— Himmels, was auch 
Frau v. Stael fo reigend ſchildert, feſſelte unfern 


wie fein beitere!, offenes Gemüth und feine Ans 


— -—- — m [SL 


der Ränfte und Wiffenfhaften. 


Künftler, der einige Zeit an dem Fuße des Aetna'é 
lebte. Helmedarfd Verdienſte wurden von den ſach— 
kundigſten Kennern anerfannt, die ibm die ehrens 
sollten Beftellungen erroeilten. Hier, in Gtraßs 


burg, feiner adoptirten Vaterſtadt, wird er num 
nah Etudien, die er ın Jtalien nach der Natue 


entwarf, unter anderen folgende Arbeiten vollführ 
ren: Fuͤt Zrau v. Humboldt, (der geifircichen 
Battin des preufifh. Staatsminiſtere), eine Haupts 
ausficht über Nom, nad den Gebirgen von Albano 
und Frascati. Der Standpunkt if auf dem Monte 
Zaniculo, unter der Taſſo's /Eiche, im Kloſtergar⸗ 
ten von Gt. Onofrio. Großes Bild in Del. — 
Zür Herrn Baron v. Ampach diefelde Ausſicht mit 
anderm VBordergreunde. — Zür Herren v. Quand 
Ausſicht von den Kaiferpalläften nah dem Colofs 
eum. — Für Herrn Baron v. Brad und Herrn 
aron v. Bülow, fo wie auch für einen ſchotti— 
ſchen Lord, mehtere Landſchaftgemaͤlde. — Zür den 
rufifhen Fuͤrſten gie: eine Hauptanficht 
vom Verena, ven dem Dorfe Zrecaftagne. — Zwei 
geb Delgemälde, SHauptanfichten vom Artna, ers 
eres für den rufl. Surfen Gallisin, das jweite, 
Ausicht vom Thearer von Taormina, für den Graf 
Schönborn aus Maini. eo 





Leipzig, im Gept. 150. 

Tous les genres sont bous, hors le genre en- 
nuyeux! Daher mögen auch die Pagenfireiche 
von Koschue bisweilen über die Bretter biünfen, bes 
fonders in der Melle, wo ein gemiſchtes Publtkum 
eine ladenerregende Poſſe in der Regel, aünitiger 
aufjunchmen pflegt, als ein ſogenanntes äftbetiicbes 

tur, Auf diefen Titel machen befanntlıd die 
Pagenfireiche feine Anfprüche, wiewohl der Dichter, 
der eine Reihe komiſcher Situationen durch einen 
lebendigen Dialog ju verbinden verfiand, Dank und 
Lob verdient. a8 Gewebe iſt locker, die Farben 
find ſchimmernd; ein leichtes Stück Baare, wird 
aber doch gekauft. 

Wenn wır unfere offenbersige Meinung über die 
am Nauenstage des Erjengels Michael wiederholte 
Darftellung diefer Pofle fa folen, fo müffen wir 
aufrichtig getan: dal fe uns im Ganien nicht 
genügte. au feon, die Künftler fühlten ſich durd) 
dag an dieſem Lage meift von israclitifchen Meffierans 
ten gefüllte Parcerre, bei’ deſſen unaufbörlichent 
Schnattern man unwillluhrlih an das Körneriche 
wag bot er gelogi 3 erinnert, ward, nicht genug 
begeiilert, oder iſt es vielleicht überhaupt fchwterig; 
ein Stud vollfommen aut iu seiten. in welchem 
iede Rolle ein komiſcher Charakter iſt dem ſey wie 
hr wolle, genug dem Ganzen fehlte die auch der 
| ofe nöidıge Einheit Unter den drei alten Lands 
juntern gefiel uns Herr von Brenneſſel CHr. Fir 
fer) noch am beften. Er ſuchte nicht durch arer 
teste Stellungen -und Bewegungen, fondern burd 
eine f? freı in Fi Grenzen der Natur regende 
Komik ju effektu en. Bei, einer Pole bedarf es 
kaum eines Mehr, Kontrafi und Gumatien thun 
ſchon das ihrige; geht man über die Linie hinaus, 
ſo läuft man Gefapr, das Zersbild noch weiter zůͤ 
verjerten, 


(Der Beſchlus folkd 


Darkellungen der Koͤnigl. Sähf. Hofſchauſpieler. 


Donnerfiag, dm 19. Det. Zum erfienmale: Die beiden Sutsherren. OriginalLuſtſp. in 5 Aufz. von Julius v. Voß. 
Sonnabend, am 2, Dr, ‚Qiello (Didetto) Muſit von Rorink, 
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Abend- 





240. 


Mittwoche, am 18. Detober ı820, 


Zeitung 





Dresden, in ber Arnoldifchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


un Agnes Frany 


I, 


Den ſchoͤnſten Kranı bat ſich mein Lied errungen, 
Dafr Säng'rin Du, der Eängerin gedacht, 
Der, wie auch hold das Leben einſt gelacht, 

Laͤngſt tiefes Weh das arme Seyn umſchlungen. 


Ach! mie ich auch gelitten und gerungen, 

Roc übr es tüfıfdı feine böfe Macht, 

Hüfte feindlich in des Mifnmths trübe Nacht 
Das Gartenipiel, das ſchuͤchtern ſonſt erflungen, 


Dein Gruß in diefen wehmuthvollen Stunden 
War für mein Her ein fürrs Zauberlied ; ) 
Bom berben Schm̃erie fühle" ich mich, gefunden — 

Und Sangesluft if wieder mir erblübt. 
Sich! froher ſumm' ich heut' der Leier Saiten 
Im Liede meine Liebe Dir iu deuten, 


II, 


Sie töne Dank — den ich auf Acold» Schwingen 
Dir fende als der Liebe Unterpfand ; 
Denn innig fühle mein a Dir verwandt, 
Mocht' Lieder ſtets iu Deinem Preife fingen, 


Die Laute, die in Sängerbruft orlingen 
Derweben fih sum ſchoͤnſten Rofenband, 
Daf durch der Syniparbie gemeihte Hand 

Verwandte Herzen feier ſich umſchlingen. 


Agnes, mich am ſel'gen Glauben halten, 
u L und lieben und verfiehn. — 
Durch beil’ger Dichtkunſt zaubertiches, Walten 
Nicht kalt und fremd ung bier vorüber gehn; 
Dann trennet Berg und Wald und grüne Flur 
Für diefe Welt — die Geifterhullen nur. 


Theophania. 


€, ©. Th. Wintier (Tb. Heu). 





Der Malthefer. 


Gortſehung.) 


Gent gebot der Großmeiſter dem Recipienten 
das Miſſale von dem Altar herbei zu holen. Flams 
ming brachte es, legte die Hand darauf und ſprach: 
Ich ſchwoͤre, verfpreche und gelobe Gott dem All⸗ 
mädtigen, der glorreichen Jungfrau Maria und 
dem heiligen Jobannes dem Täufer, unferm Pas 
tron, durch Hülfe feiner Gnade wahren Gehorſam 
gegen das zu beobachten und zu balten, was mir 
son Gott und meinem Drden wird befohlen wer—⸗ 
den, ohne Eigenthum zu leben, und die Keufchheit 
iu beobachten, wie es jedem guten katholiſchen Drs 
densmanne geziemt. 

Und der Sroßmeiſter fprah: Damit Ihr nun 
mit dem Gehorfame anfanget, fo befehle ih Euch, 
das Meßbuch wieder auf den Altar iu legen, Wenn 
Ihr den Altar geküft, fo kehrt zu mir zurück, 

Flamming gehorchte, und der Grofmeifter ſag⸗ 
te: Jetzt erkennen wir Euch für einen Vertheidiger 
der katholiſchen Kirche und für einen Diener der 
Armen Jeſu Chriſti des Hospitals zu Sankt Jos 
bann von Jerufalem. 

Und der Grofmeifter nahm nun den befreujten 
Mantel, den Mantauban ihm reichte, zeigte dem 
Necipienten bad Kreug mit 3 Spigen, und fpradh : 
Uns if befohlen, dieß Kreuz weiß zu fragen, zum 
Zeichen der Reinigkeit, welche Ihr fo wohl im Herz 


gen , als Auferlich führen follet, ohne Flecken und 
Makel. Die acht Spitzen, die Ihr ſehet, find die 
Symbole der acht Geligkeiten, die Ihr bekändig in 
Euch baben follet. Ihr follt geifilich vergnügt, ſon⸗ 
der Bosheit, vol Neue über Eure Günden, voll 
Demuth bei Beihimpfungen, voll Gercchtigfeit, 
Barmberzigkeit, Aufrichtigkeit und Herjend-Neinheit 
ſeyn und getroffen Muthes Verfolgungen erdulden, 
Diefe Tugenden müßt Ihr sum Troft und zur Ers 
baltung Eurer Seele in Euer Her; graben, und 
deßhalb befeble ih Euch, das Kreuz öffentlich auf 
der linken Seite gerade auf dem Herien ju tragen, 
und ed niemals gu verlaffen. Hierauf reichte der 
Grofmeifter dem Jüngling das Kreuz sum Küffen, 
hing ihm dann den Mantel über die Schultern 
und fuhr fort: Nehme im Namen der heiligen 
Dreieinigfeit dieß Kreug und Kleid, bei dem Ihr 
Ruhe und Heil für Eure Seele finden werdet, zur 
Vermehrung des Eatholifchen Glaubens, jur Vers 
theidisung aller rechricbaffenen Ehriften, und zur 
Ehre unſers Herrn Jefu Chriſti, und deßhalb lege 
id Euch dieß Kreuz auf Euer Herz, auf daß Ihr «s 
volllonmen lieben und mit Eurer Rechten verthei- 
digen follt, und befehle Euch, ed niemals iu vers 
laffen, weil ed das wahre Panier unfers Ordens 
if, noch Euch von der Gefellichaft unferer Brüder 
iu entfernen, die es begleiten. Sonſt werdet Jhr 
mit großer Schande als ein faules Glied, als ein 
Webersreter unferer Gelübde, unferer Stiftung ges 
mäß, verworfen und unferer Gefellfhaft beraubt 
werden, Diefer Mantel, womit wir Euch befleidet, 
ift die Geftalt des Eamelhaarnen Gewandes, womit 
unfer Patron, der Heilige Johannes der Täufer, bes 
kleidet gewefen, als er in der Wüfle war, Und da 
Ihr diefen Mantel nehme, fo entfagt Ihr der Pracht 
und Eitelkeit der Welt, umd ich befchle Euch, ihn 
zu geböriger Zelt zu tragen. Sorgt aud dafür, daß 
Euer Leichnam darin begraben werde, damit er 
Euch erinnere, dem heiligen Johannes zu folgen 
und alle Hoffnung iur Vergebung Eurer Sünden 
anf das Leiden Chriſti zu fegen. 

Hierauf nahm der Großmeifier aus Montaus 
ban's Händen das ſchwarz und weiße Ordensband 
mit Koͤrben und den Marterwerkzeugen des Hei— 
ande durdflochten, band es dem Mecipienten um 
und ſprach: Das Leiden des Erlöfers wird durch dieß 
Band angedeutet, womit ihn die Juden gebunden. 
Dieß ifi die Geftalt der Saͤule, an die er geſchnuͤrt 
wurde. Dieß iſt die Dornenfrone, dieß die Lanje, 
womit man ihn in die Seite geſtochen; dieß find 


die Körbe, um den Arten Allmofen iu geben, und 
für fie zu erbitten, wenn Euer Vermögen nicht 
zureicht; dieß if der Schwamm mit Eſſig und Galle 
gefüllt; dieß die Geifel, womit Ehrifius gefchlagen ; 
dieß dag Kreuz, woran er gefreusigt worden. Ich 
babe ed Euch auf die Schulter gelegt, jur Erinnes 
rung des Leidend, wodurch Ihr die Ruhe Eurer 
Seele finden werdet. Dieß Joch ik fehr fanft und 
leicht. Sch binde Euch demnach die Band um den 
Hals, zum Zeichen der von Euch verfprocdhenen 
Knechtſchaft. Wir mahen Euh und Eure Der 
wandten alles bes geiftlihen Guten theilbaftig, was 
durch unfern Orden in der ganjen Chriſtenheit ge⸗ 
ſchieht und geſchehen wird. Ihr ſollt gehalten ſeyn, 
täglich hundertfunfiig Paternoſter herzuſagen, oder 
die Zeiten unferer lichen Frau, oder die Geelmefr 
fen, Ihr ſollt auch verbunden ſeyn, eines von dies 
fen drei Gebeten für unfere verſtorbenen Brüder 
berjufagen. Ihr werder fo lange mit bloßem Kopfe 
fieben, bis Euch der Meiſter befichlt, ihn zu bedek⸗ 
fen, und nah bem Gebet und Ergen merdet Ahr 
alle Eure Brüder in Eurem Kleide umarmen. Bor 
dem Eſſen aber werder Ahr zu Eurer Herberge gehn, 
um dafelbt aufjumwarten. 

Dept trat noch einmal der Ordens⸗Presbyter 
sum Altar und fprach ein Gebet über"den Aufge— 
nommenen, Als diefer fih von den Kinieen erhob, 
nabete ihm ber Großmeifier, ſchloß ihn heftig Ber 
wege in feine Arme, Büfte ihn auf die Etirn und 
wief ihn zu dem Drapier, der ihn berjli umarnıte 
und ihm juflifterte:= Du baft es jo gewollt, mein 
Sohn! Gert fchüge Dich vor fpäter Neue! 





Am Helm und Panzer, geſchmuͤckt mit der rer 
then, weiß befreujten Dalmatika, eink dem Zicke 
feiner trdifhen Wünfdhe, ſaß trauernd der are 
Flamming auf dem Kirdbofe des Johannitterinnen⸗ 
Klofters auf Eölchinens Grabe, auf dem die Lilien, 
die er darauf gepflanit, gerade zum erfienmale blüs 
beten. Hier harrete er des Glodenfchlages, der ihn 
ia dem Großmeifter rufen follte, um deffen Befehle 
jur eriien Karavane zu vernebmen. 

Da trat, gleichfalls zur Reife gerüftet, noch ſehr 
bleid und bager von der überflandenen langen 
Krankheit, Paolo zu ihm, und fprach mie büftern 
Bliden: Mein Pflegevater zürnt noch immer fo 
beftig auf mich, dag er mein Gchidfal in Eure 
Hand gelegt dat, Herr Ritter. Nur wenn Ihr mir 
verzeibt und mich zu Euerm Knappen annchmet, 
darf ich diefe Karavane mitmachen, um mir doch 


endlich die Nitterfporen zu verdienen. Da ich nun 
vermeine, daß Ahr auf dem Grabhügel Eurer erften 
Liche noch am eheſten zur Verföhnung geneigt ſeyn 
werdet, fo habe ich es gewagt, Euch bier befchwers 
lich zu fallen, und bitte Euch flchentlich, Haft 
Euern Groll fohwinden, und nehmt mich gu Euerm 
Diener an. 

Ein rechter Ritter darf Feinen Groll fennen, 
Paolo, antwortete Flamming: er jürnt-oder vers 
jeiht. Ich zürnte Euch, und Ihr werdet Euch mohl 
noch aus Eurem Hoͤllenrauſche auf allerlei befins 
nen, mweraus Ihr ſchließen Fönnt, daß ich volles 
Recht dan hatte. Da indeß Euer Wuͤthen nicht 
durch böfen Willen, fondern durch das heilloſe Gift 
erzeugt worden, fo babe ich Euch die verübten res 
vel verziehen und nur getadelt, daß Ihr Euch auf 
fo fchimpfliche Weife einen Muth erfünfteln wollte, 
der Euch fehlte. Der Muth des Naufches ift nicht 
der ächte, und begeiftert eher zu allerlei Gräueln 
als zum tüchtigen Fehlen. Wenn Ihr daher in 
meine Hand geleben mollt, derlei Mittel nie mehr 
zu gebrauchen, und Eucd freu und redblich gegen 
mich gu verhalten, fo ſey die Vergangenheit in dag 
Meer verfenkt und Ihr ſollt, nicht mein Diener, 
fondern mein lieber Waffendruder feyn und bleiben. 

Die Augen zur Erde gefenfe, gab Paolo ihm 
die Hand und fprach: Sch gelobe, D! rief er dann 
im-tieften Schmerz feines eiteln, gefränkten Het 
jens, legte die Hand an die Stirn und ging weit 
in den Kirchhof hinein, wo er hinter den Grab— 
mäblern verfhwand. 

Jetzt flug die Erunde der Audienz, Flam—⸗ 
ming bracd eine Lilie ven Coͤleſtinens Grabe, die 
er unter der Dalmatika verbarg, warf noch einen 
naffeen Blick auf ben Hügel und ging nach dem 
Pallaſte des Großmeiſters. Er fand ihn mit dem 
Großeo mthur, dem Grofijpittler, dem Grofadmiral, 
dein Drapier, dem Grofballey und dem Großkanz— 
ler um einen Tifch firen, auf dem die Eharte des 
griechifchen Arcipelagus lag. 

Ihr kommt und gerade ju Necht, Ritter Flams 
ming, fprach der Großmeifier: um Euch Eure Rolle 
jutheilen zu laffen. Aber Eure Rühung müßt Ihr 
sor allen Dingen wieder audjiehn, da Ihr einen 
deutfhen Kaufmann vorfellen folt. Der Drben 
bat mit Denedig einen Weberfal des türkifchen Ber 
lagerungberres von Eandia verabredet. hr geht 
mit funfjig imverläffigen Schifiefoldaten unter dem 
Vorwande des Handels auf einer Fregatte unter 


Hambursifcher Flagge nach Eeriss. . Der Örbends 
fapcHan Clemens, den She neulich befreict, wird 
Euch begleiten und berathen, weil Ahr Eud mit 
den Faufmännifchen Geſchaͤften mohl nicht fonders 
lich Nath wiſſen dürftet. Die Soldaten, die Ihr 
mit nehmet, muͤſſen fich theild in Matrofen, theilg 
in Paffagiere verkleiden, Den Plan der ganen 
Unternehmung und Eure Inftruction, fo wie die zu 
Eurer Legitimation erforberlihen Schiffspapiger 
findet Ahr in diefem Taſchenbuche. Der Orden vers 
traut auf Euern Muth, auf Eure Klugheit, am 
meifien auf Eure Befonnenheit. Ich aber gebe 
Euch noch eine freundliche Warnung mit auf den 
Wer. Vergeßt nie, daß Ihr keinen Ritter, fonbern 
einen Handelsmann verftellen follt, und laft Euch 
nicht erwa durch türfifche Anmafungen die Magfe 
abreifen. Und ſchaut mir den fihönen Griechinnen 
nicht alliu tief in die Augen, fügte der Drapier 
hinzu. Cerigo ift überhaupt ein gefährliches Eiland ! 


Die legte Mahnung möchte mich fat fränken, 
ſprach Slamming empfindlid. Und wenn mid) au 
fein Gelübde bände, fo würde mich dech die leiſeſte 
Erinnerung an Eöleftinen vor jeder Verirrung bes 
wahren! 

Beſſer verwahrt ald beklagt, rief Lächelnd der 
Drapier, und umarmte den Jüngling väterlich, 

Bieht mit Gott, mein Sohn, ſprach der Groß: 
meifter, ibn an feine Bruft drüdend, Rechtfertigt 
das Vertrauen, das der Drden in Euch fest, und 
erhaltet Euch ihm und mir, fo weit ed mit Ehre 
sefcheben kann. 

Als Gott mir helfe und unfere Fran, rief 
Flamming, an den Degen fchlagend, verbeugte ſich 
ebrerbietig und verlieh die Verfammlung, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Anekdote. 


Gevatter! ſagte ein Hauptmann bed Lands 
ſturms zw feinem Zeldwebel: der Feind if im Ans 
marſch. Geht, ich erhalte fo eben ben Befehl, 
alle ſchwere Kranke in's Haupt: Spital jurüd iu 
fhiden. 

Die fchweren nur? fiel diefer ein: Gott's Dons 
nerftag! da muͤſſen wir fie dach, vor Allem, nad 
der Rathswage ſchaffen. e 


— G — — 


Nachrichten aus dem Gebiete 


Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden. 


Mittwoche, am 4. Detbr. zum erfienmale, und 
Gonnabend, am 7. Detbr. wiederholt: Orello, 
ossia, il Moro di Venezia, von Roffint, 
Mit der geipannteften Erwartung fahen wir ber 
Aufführung diefer Oper entaegen, da Ir allgemein 
als eines ber trefflichſten Werke dieſes aenialen 
Eompofiteurs anerkannt if. Unſere Hoffnungen 
wurden durch A—— der tiefgefühlten, aus— 
druckoollen Muſik diefer aͤcht tragiſchen Oper übers 
troffen. Weit genauer als gemöhnlih nahm es 
Roffint mir diefem Tert, er mufte bier gluͤhende 
Herjenefprache mit dem Zauberreiz feiner Melodien 
ju vereinen. Drisinell und zum Mitgefühl ſtim— 
mend, ift die Duverture, fie bat eine Zartbeit, welche 
nur bei fo meifterbaftem Vortrag aller Inſtrumente 
gan verftanden werben fann. Indeß ıft nicht au 
äugnen, daß fie an tragifcher Würde und Kraft der 
übrigen Mußk nicht gleich komme. Das Feuer des 
erfien Chores, der mit fünfilichen Alötenvariationen 
durchwebte Marich, jeigen uns gleih im Anfang, 
meld; ein reiches Tongemälde mir ju erwarten bar 
ben. Recht ſchoͤn contrafiiren die drei Tenorrollen 
im Eharafter, das wilde leidenichaftliche Feuer des 
Mobren, der reine, edle, offene Charakter Rodrigo's, 
der ſchlaue, rachedurſtende Einn des Jago, find 
auch in der Muſik trefflich ausgedrüct. Diefe wird 
mit jedem Akt bedeutender, Im erften ift das Duett 
-wwiichen Rodrigo und Jago befonvers ſchoͤn; es tft 
unmöglich die vertrauenuolle Hingebung eines ju— 
gendlichen Gemütbes, melches für Freundſchaft jo 
warm als für Liche fühlt, treffender auszudrüden. 
Eine eigenthuͤmliche Schönheit diefer Dper find die 
muſikaliſchen @inleitungen, melde dem Auftreten 
der Hauptperfonen vorausschen und deren Ge— 
mouͤtheſtimmung fo ausfpreben, daß wir und vers 
traut mit ihnen fühlen, che fie ein Wott fagen. 
Dieſe ergänzende Tonfpradbe wirkt beionders in 
olhen Momenten, melde nicht paflend für ein 

efangküd find, febr glücklich. Hier ift Dich der 
Fall bei der erften Scene der Desdemona und vor 
dem Monolog. des Drbello im jmeiten Alt. Das 
erfte Duett von Desdemona und Emilien if übers 
aus lieblich z die Muſik felbt nimmt bier die Form 
des traulichken Sefprähes ans mur cin Accord 
darin ift Rörend, die Sängerinnen feinen zu des 
toniren, es iſt aber wirklich fo bijarr vorgeſchtie⸗ 
ben, durch die Aenderung eines einjigen Tones 
kann dem geholfen werden. Der Eanon im erflen 
Alt ift reijend und wurde * ausgeführte, fo 
wie die fehe Eunftvoll verwebte Stelle: „Incerta 
Vanima vacilla e geme, la dolce speme fuggi dal 
eor,'* in dem fchönen Finale, Hinreifend ıft Kos 


drigo's Arie im zweiten Alt, alübendes Gefühl vers | 


einet fib bier mit aller Grajie der füßeften Webers 
redungsfunft. Der leidenſchaftliche, tiefbewegte Aus—⸗ 
drud In dem großen Duett von Ötbello und Jago 
if febr gut getroffen, fo wie der ritterlihe Much 
und die Kampfesluft beider jungen Helden fib in 


dem Duett jzwiſchen Drbello und Roedrigo herrlich 


audfpreben. Die Arie der Desdemona, iu welcher 
fräter das Ehor hinzukommt, bringt, ergreifende 
Wirkung hervor, befonders ıft das etſchuͤtternde Anz 
chmwellen der — und der Harmonien dieſes 
inale's wahrhaft groß gedacht, Roſſini ſcheint 
dieſe Lieblingeform, welche man öfter beit ihm finder 
und die nie ihre hinreißende Wirkung verfehlt, der 
Natur felbit abgelauſcht zu haben, es iſt Eiementen: 
Bang: das braufende Wogen des Meeris, das 
Sauſen des Sturmes über Dichte hohe Wipfel eines 


| 
| 
| 


| 


| 


der Künjte und Wiſſenſchaften. 


Waldes hin, bat gewifi guerf diefe Harmonien in 
ihm erwedt, welche aͤhnſichen furmbemegten See— 
lenzutand etgretfender als irgend eine Wortſerache 
barftellen. Was Kolfini leiten könnte, wenn et 
fih wellte die Zeit nehmen eorrcet ju jeyn und ern 
die Dichtung zu durchfühlen, beweißt er in dem 
dritten Akt dieſer Oper. Diefer if miche allein 
wahrhaft tragiich erhaben, fondern auch tadellos ım 
Hr Sinn. Wunderbar und fchauerlich ertönt 
die ſchwermuthvolle Melodie zu Dante'd Werten, 
welche der Gondolier außer der Scene fingt, das 
ferne Vorüberzichen diefer rübrenden Klänge, melde 
fo ergreifend einſtimmen in Desdemona's tiefe Webs 
muth und Verlaffenbeit und zugleich fo ganz nas 
tionel in Form und Weiſe ber altvenejianticen 
Barcarolle's find, iſt hoͤchſt dichteriſch. Desdemo— 
na's Romanie, deren Schmerz ſich endlich in das 
innige Gebet auflöft, wurde aus dem Serien ger 


ſchrieben. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Aus Leipzig. 
(Beihiuß ) * 


In dieſer Beziehung geben wir Herrn Wohl: 
brüd als Herrn von &tubldein unter allen Mits 
fpielenden den mohloerdienten Preis, Dbne arell 
u werden, gab er ung diefen Charakter mir allen 
m Buche nur leicht angedeuteren pſychologiſchen 
Uebergängen, von Anfang bis iu Ende, aus cınem 
Guffe und mit derjenigen Yaune, die jwar nicht 
ium beitigen Lachen retjt, aber das Zwergfell leife 
und wehlthuend erfchüttert., Den Pagen anian— 
gend, fo war gegen das Spiel der Die, Böhler 
gerade eben nichts einzumenden, nur ſchien ung, 
als ſey die Künftlerin dießmal nicht reiht beiterer 
Laune gewefen. br fteben fo viele Grajien ju Ges 
bote, warum batte fie heute die der gutmütbtaen 
Sreundlichkeit vergeſſen, ohne welche dem jungen 
ſeichtünnigen Wildfang die kecken Gtreiche faum 
ju vergeinen find, und die einer früher hier gefeber 
nen Kunitlerin in dieſer Rolle fo wohl fand. Eg 
it frei für ein Frauenzimmer eine mifliche Sache 
um die fogenannten Beinkleiderrollen. Hier reicht 
die Kunft nice aus, Das Geſolecht büͤckt durd 
ale Hüllen bindurh. Wir erinnern uns, daß Jff⸗ 
land bei Gelegennveit eines andern Srüdes, in wels 
den die Kolle eines Pagen von einer Dame dar— 
geftelle, allacınein gefiel, dußerte, er würde dennoch 
die Molle lieber dur einen Knaben befegt haben. 
Wir möchten dem unfterbliben Meiſter jest auch 
bierin Recht geben, fo wenig wir damals feiner 
Meinung waren. Denn wenn die weibliibe Grazie 
auc gleich verhindert, daß durch Beſetzung einer 
Sinabenrolle durd eine Dame ver mwidrige Effect 
bervorgebraht wird, Dem der umgekehrte Bau bei 
den Griechen bervorschradyt haben muß, wo weib— 
liche Rollen durch Männer dargeficlle wurden, ſo 
flören doch bundere Dinge, als_der dem Knaben 
eigenthümliche Korperbau, der Ton_der Stimme, 
ang, Bewegung 2c. auch bier die Juufon in box 
bem Grade, , Bıs jest baben die Bühnen noch 
nicht daran gedacht, Knaben für dergleichen Fächer 
ju bilden, aber das Knaben bildjam find un) uns 
- Ahnen felof — — gebildet wurden, 
darf nicht erſt bewieſen werden. 
a Kalopbilog, 
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Zeitung 


Donnkrffag, am 19. Detober ı880, 


Dresden, in ber Arnoldifhen Buchhandlung, 


MWerantw, Rebasteur: €, ©, 


Th. Binfier 


(Th. ed.) 
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Saͤnftentraͤgers Freuden und Leiden. 
(Trauliches Zwiegeſprãch mit Schlußchor) 





Erdmann. 


Ds, Baftel, fag’ mir nur, mas murmelſt Du, 
und sicht das Maul, als wär‘ der Kofent fauer? 
Man fint ja bier in forgenfreier Ruh, 
Und ſchnitzt die einfihbtreihen Vogelbauer! 
Noch ch’ die Gonne finkt, 
Wird vielfab ung gewinkt: 
Drum ftelle Dich alart nun auf die Lauer! 


Bafel, 


Mir bebant das Lafttbietlchen nie! 
Keuchend trangportirt' ich Feſtgenoſſen; 
Sn die hellen Säle fhlüpften fie; _ 
Mir, mir ward und blieb die Thür verfchloffen! 
Schaufpiel, Schmaus und Tanı 


Und des Hofes Glanz 
Sah ih nicht. Das bat mich ſtets verdroſſen! 
Erdmann, 


Zu tragen, Freund, bat Jeder bis zum Grab; 
Entbebren führt zum Rubm und nicht zum Hohne! 
Der wack're David trug den Schaͤferſtab, 
Den unmuth Sauls, und bald m Königes 
sont, 


Dir, Narr, iſt deine Laſt 
“Und fremdes Glüd verhaßt? 
D weh: die Gelbſucht bat Du da zum Lohne} 


Baſtel. 


Wir es nur das Fleiſch⸗ und Fettgewicht, 
Trüg’ ich gern die wohlbeleibten Kunden ! 
Doch die Seelencentner ſeht man nicht; 
Manches hagre Herrlein druͤckt mir Wunden, 
Seinen GSorgenftein 
Mit Gewiffenspein 
Hab’ ich unerträglich ſchwer befunden! 


Erdmann, 


Und rechneſt Du die Ehre denn für nichts, 
Der fhönen, großen Welt fo nah' zu kommen? 
Hier Häupter der Armee und des Gerichts ; 
Brautleus' und Parben, fröhlich und beflonmmen 
Da Sünjtler mancer Art; 
Dort Frau'n und Fräulein zart — 
Sie ſehn ſich sraulih von ung aufgenommen, 


Baſtel. 


Und fie alle bringen heimlich mit 
. &0 viel Riefenwünfh' und Schuldenlaften, } 
Daf ich triefend mehrmals want und glitt ; 
Mit dem argen Naritätentaften, 
Wenn ich fleif und lahm 
Aus dem ode kam, 
Konnte’ ich oft vor Aerger gar nicht raften. 


Erdmann. 


Ich kann's; denn leichter ift das Riemenioch 
Als Mapdchenlaun’ und Schuͤlerwitz zu tragen, 
Was fümmern Dich die fchweren Herjen doch? 
Nur auf die Glieder acht‘ ih und den Magen, 
Kar nadı der Gnfterei ; 
Wiegt Schöngeift Flaͤr, wie Blei - 
Doch von Gedankenfuͤll' if nichts iu fügen! 


Bafel, 


Gleichwohl wird die linke Seite traun! 
Täglih mir am meiften angriffen. 
Otdensſchmuck ift häufig da zu ſchau'n; 
Aber Stern und Kreuj, fo fach Zeſchliffen, 
Wiege doch wohl nicht ſchwer? 
‚Drum, bei meiner Ehr! 
Liegt's am Herien. — Horch! Es wird gepfiffen! 


Erbmann. 


Da bit Du immer wieder bei der Hand, 
Wenn's pfeift; zum Geldverdienen, Bart und 
w 


Drum laͤft're nicht fo piftig Deinen Stand, 
Und Pi im Raifonnıren doch nur billig! 
Was warf Du denn vorher? 
Ein ungeledter Bär, — 
Barfuͤßig jerrifnen Rock von Zwillig! 


Baſtel. 


Freilich war ich Dörfler nicht gar viel, 


Als ich Hand, dieß Traabaus ıu beaaffen, 
Und Ihr triebt ein ſchadenſrohes Spiel, 
Dienftbereit mir unerfahrnen Laffen. 
a Saͤnfte Schof, 
ig: und bodenloe, 
Gab mir, fort mich reifend, Biel gu fchaffen. 


Erdmann, 


Sa, Lehrgeld giebt die Nengier ohne Gram! 
Mit Wad’ und Schienbein mußtch ne ent: 
arlten, 
Der hohle Kaften , der Dich in ſich nahm — 
"Zum Schreiten jwang er Dich frog alem Schelten. 
Du fand’ es wunderlich, 
Dak viel Bornehm're ſich 
Aus Hoffart gern in folden Nothſtall ſtellten? 


Bafel, 


Stoͤß' und blaue Flecke Finnten fie — 
Meine‘ ih — mehr, als unfer eind, vertragen. 
Denn auch Ungeziefer jchader nie, 
Gagt man, ihrem wielrerfuchten Magen! 
Dem fen, mie ihin fen: 
Reich find fie und frei, 
Kreuzweis hängt die Bürde mir am Fragen. 


Erdmann. 


Die Bürder Ha, die fehlt auch denen nicht, 
Die täglib Mh in unfern Schuß begeben! 
Kur machen fie dazu ein Flug Befcht, 
Womit fie ich und uns u fauldıen fireben, 
Der Held rrägt Wal und Bart; 
Der Modemann eripart 
Eich keinen Zwang, wenn's beißt 


Baſtel. 


Heiter ſehn die Großen ſelten aus, 
Das ift wahr! Was dilft da GSlanz und Habe? 
Gehn in Eintracht wir von Haus im Haus, 
Krag’ auch ich den Trübfinn bald zu Grabe. 
Nun, fo maa's drum fenn! 
Beblt auch Gold und, Wein, 
Gnuͤgſamkeit i wohl die reiche Babe} 


Erdmann, 
Noch mehr! Ein ehrenwerther Stolz fogar 


dieß trägt 
man eben, 


Erbebt ung, wenn wir jeden Schleichweg mieden. 


In Kıoft und Hitze bleiche ih das Haar; 
Ein Wink — traͤgt man erdmärts und zum 


Srieden, 
Wenn Du des Andern Laſt 
Getreu getragen halt, 5 
So wird jum Sold Dir Himmelsruh beſchieden. 


Bafel. 


Vielbedeutſam tönt das ernfie Wort. 
Was ıch ward, das mill ıch ehrlich bleiben! . 
Winken Müde, Sich’ und Greiſe dort: 
Lak ung eiftig unfer Handwerk treiben! 
Blinden Licht zu leih'n, 
Lahmen — Fuß zu fenn, 
Frommt wohl mehr als Trug und — Wechſel 
ſchreiben. 


— 


Erdmann Can bie Kanden). 
Die ſtarren u fliebt Ihr oft mit Recht; 
Ein Luftfhloß öffnen wir Euch, Herr'n und 
Traum! 
Baſtel. 
Ihr ſchwebt, geſichert, daß Ihr nichts zerbrecht; 
Euch darf vor Regen, Sturm und Nacht nicht 
rauen, 
Dem Schlitten ohne Bahn, es 
Dem mwafferfheuen Kahn, 
Erdmann und Bafel, 
Der kutſcherloſen Kutſche könnt Ihr trauen! 


Erdmann. 


Bir tragen Euch, mohin Ihr es verlangt, 
Zum Tagewerk, zur Kirche, zum Beranügen, 


Bafel. 


Huch heimlich zum Verböre den, dem banat; 


Zum Larvenfeſt, wo Blick' und Worte trügen. 


Erdmann m Baſtel. 
ur Trauer wie jum Spiel; 


Drum prüft genau dag Zieh! 
Wir gehn grad’ aus, abhold den Winkeljügen ! ! 


Ehorder Gänftenträger. 


Luſtwandler, fchlendert nicht fo unbedacht 
Da, wo wir fhreiten auf Berufes Wegen! 
Wir brinsen Euch der Warnung Wort: „Habt Acht it 
Wohlmernend noch jur böciten Zeit enigegen. 
Wir Träger ſtehn nicht full; 
Drum, wer nicht hören will, 
Der fühl" as derb, wie wir des Rechtes pflegen! 


Trautidold, 





Der Malthefen 
(Foriiegung,) 


Die Fahrt der Fregatte war kurz und gluͤcklich, 
und als der Vorabend des Johannesfeſtes zu daͤm⸗ 
nern begann, jeiste ich fon im Oſten die Weſt⸗ 
füfte von Jupiters Wiege mit ibren weißen Bergen, 
son dem hoben Ida miniehätifh überragt. Flam—⸗ 
ming fand, in ihren Anblick verfunten, auf dem 
Vorderdeck, als Kaufmann, Bei ihm fianden Eies 
ment, als Armenter, Paolo, als Türke verfleider, 
und der alte Wulf, der um den gelichten Landes 
mann ju begleiten, fih als Nortenmeifter ın den 
Schiſſsſoldaten hatte verfegen laffen, und jegt dem 
Shifferatron vorfielite, Bon Candia berüber ballte 
vernehmlich der Donner der Belagerung Suda's, 
das fih noch immer, gleich der Hauptftadt, mit ans 
erfcbürterlihem Mutbe gegen die Tuͤrken hielt. 

Biel Chriſtenblut har ſchon dich Candia gar 
trunfen, faate der alte Wulf, und die Heiligen ges 
ben nur, deß es nicht umfonft gefloffen ik, daß 
nicht doch noch am Ende vie arme Inſel ganı in 
die Klauen der Ungläubigen fält. J 


Das gu verhindern, ſprach ber Kapellan: follte 
eben das gefammite chrifilihe Europa alle feine 
Kräfte aufbieten. Dieß Eiland if hoͤchſt wichtig 
durh feine vielen feſten Pläge, mehr noch durch 
feine Lage gmifchen zwei Meeren und drei Welttheis 
Ion. Schon Ariftoteles hielt es ‚für den wuͤrdigſten 
Eis eines Univerfal:Monarden der damaligen, bes 
fannten Welt, und um, mie in der alten Zeit, die 


Inſel der Gluͤcklichen zu heißen, fehlt ihm nur ein 


Held, der ed den Ungläubigen entreift, und dann 
rein neuer Minos, der ihm meife Geſetze giebt. Unter 
der Regierung diefer fanatifchen, folgen, unmiffens 
den, rohen, wollüfigen und graufamen Türken müfs 
fen die unglücdlichen Eandiaten zeitlich und emig 
in Grunde geben und mit der Kraft jum Widers 
Rande auch die Menfhenmwürde verlieren, die fie 
bedürfen, ihre Freiheit zu verdienen und ju behaupten. 

Aber warum verbünder fih nicht gany Europa, 


fragte Flamming mit fhöner Wärnie: Griechenland . 


von dem Joche diefer Unbolde mit gewaffneter Hand 
au befreien? Ich fellte meinen, das ſey Chriſten⸗ 
pflicht und Herrfcherpflicht obendrein ! 

Weil, leider, das chriſtliche Europa ſtets auf 
eine fehr unchtiſtliche Weife unter fih uneinig if, 
antwortete Achfelzuckend der Kapellan. Jede Macht 
fürchtet, dag mit der Sprengung der hoben Pforte 
Europa's Gleichgewicht verloren gehen, daf anderer 
Nationen Echaale finten werde. Drum hält gegens 
feitige Eiferfucht das Schwert aller in der Scheide, 
und unbeflraft wuͤthen die Türken unter den bes 
danernöwertben Ehriften, die ihre Unterthanen beis 
fen, aber in Wahrheit nur ihre Eflaven find, 
Nichte einmal die nichiswürdigen Bafallen der 
Pforte, die Barbaresfen, vermag Europa im Zau— 
me zu halten. Bon England aus Eigernug ger 
duldet und heimlich begänftigt, treiben dieſe ihren 
Seeraub fo ruhig, mie ein ehrliches Gewerbe, lan 
den auf chriſtlichen Küſten und ſchleppen Taufende 
in die graufamfte Sklaverei, Niemand, als unfer 
heiliger Diden, ſtemmt fid ihnen entgegen, aber 
dieſer allein iſt zu Schwach dazu, befonders feit ihm 
Heinrich des Achten Arofafie die englifhe Zunge 
entriffen. Kaiſer Karl der Fünfte bat es zu Tunis 
der Welt gejcigt, wie man mit diefem Gefindel uns 
schen muß, aber diefe Zeiten find vorbei. Schon 
kaufen ſich die (hwäderen Seemaͤchte durch einen 
ſchmaͤhlichen Tribut, den fie Geſchenk nennen, von 
den Raͤubern lod, und acht es fo fort, fo wird bald 
ganz Europa ihnen zinsbar ſeyn. 


D der unfelisen Schlucht, riet Flamming ans 
willig, und Paolo, dem bas Gefpräch laͤſtig war, 
jeigte auf ein Paar Infeln, die im Nordofi aus 
den Fluthen emportauchten, und fragte nach ihren 
Namen. 

Die größere, antwortete der Kapellan: die mehr 
nördlich liegt, ift das Ziel unferer Neife, Cerige, 
von den Heiden Eptbere genannt, die Heine, mehr 
auf Candia zu, heißt Eerigotte, 

Cythere, einft der Sig der Liebesgoͤttin, fprach 
Flamming mwehmürbig kächelnd. Nun verſtehe ich 
erft die Warnung des Drapiers deutlich. Doc mie 
ich jet fühle und ewig fühlen werde, war fie den⸗ 
noch überflüfiig. 

Bleibe bei diefen Gefinnungen, Herr von Flam⸗ 
ming, ermahnte ihn der Kapellan. Sie find bei 
einem Ordenstitter Eures Alters eine recht achtung⸗ 
werthe Seltenheit. (Die Fortfegung folgt.) 





eefefridte 
Gefammelt von M. 

Eine Dame war einſt im Begriffe in einer Gas 
felfhaft den Gemeinfprud anzuwenden: „Ju Reis 
che der Blinden it der Eindugige König. '! Die 
Haltung der ifie Umgebenden belehrte fie, daß ein 
Einäugiger gegenwärtig fey. Kaum hatte fie die 
Worte: Im Meiche der Blinden — audgefprocen, 
fo bielt fie inne und errötbete. Der gebildete und 
artige Eindugige zog fie aus der Berlegenheit. Bars 
um halten Gie inne, Madame? — rief er ſchnell 
and — Sie waren im Begriffe mich sum Könige zu 
erheben. 

Einf kam sm Paris ein junger Mann auf die 
NationalsBibliorhef, und fragte: Wer den Ankauf 
der Handichriften beforge? Man führte ihn in 
Hrn. D... Diefer glaubt, es ſey von einer kofibas 
sen Entdedung ciner alten Handſchrift die Rede, 
und verlangt den Schatz zu fehen. Der Jüngling 
entroßt fein Heit: „Das Werk, fagte er: welches ich 
ihnen zu übergeben die Ehre babe, ift ein Schaus 
fpiel in Verfen; ein Etüc, ſetzte er befcheiden bins 
ju: deſſen fih Moliere ſelbſt nicht ſchaͤmen dürfte, 
und das ich ber Theaterdircetion nicht übergeben 
wollte, da ich ihren Mangel an Delikateſſe kenne.“ 
Hr. D. mar über dieien Zug von Naiverät fehr ers 
Raunt, und konnte dem Dichter nur mit Mühe bes 
greiflich machen, daß der Staat feine Gelder nicht - 
auf ſolche Handfchriften wende. 


——— — — — 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften. 


Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden. 


Dthbelle 
GBeſchlug 


Herrlich iſt die große Scene Othello's, der Geer 
fenfampf gmifchen Lebesgluth und Argmohnaual- ift 
erfhütternd, das Duett verdient cd, Meiſterwerk im 
vollſten Sinne des Wortes zu beißen, die immer 
wilder fieigende Leidenfchaftlichfeit iſt wundervoll ges 
geichnet in diefem ;kübnen, kräftigen Tongemaͤlde; 
bier bleibe nichts zu wünfden übrig. Der zugleich 
tobende Gewitterfiurm der ſuͤdlichen Schreckennacht 
ift eine glüdlihe Idee des Dichters. Der raſche, 
furchtbare Schluß ıf wahrhaft groß; Noffini_ vers 
dient Lob, daß er den Beifall, den er ſich durd) ein 
raufchendes Schlußchot nad, Othello's Tod leicht 
bätte erwerben fönnen, verſchmaͤhte, und ächt tra; 
giſch mit dem Schreckenslaut wertlofer Betäubung 
endet, Wo Vaterflub fs maltet, dba fann und 
darf es fib nimmer wieder in Harmonie auflöfen ! 

Die Ausführung diefer Oper war im Ganjen 
fhon die erfien Male febr gelungen und wahrhaft 
erfreulid. Bei jeder Wiederholung wird fie uns 
fehlbar noch gewinnen. Mile. Zunft, ald Desdes 
mona, gab befonders die wehmürhigen, rübrenden 
Momente und den fchmierigen dritten Akt febr gut. 
Im Anfang haͤtten mir ibr erwas mehr Feuer ge⸗ 
wuͤnſcht. Im Ganzen aber möchte man diefer juns 
gen Künftlerin immer zurufen, daß fie bei ihrem 
ſchoͤnen Talent doch nur ja nie ſtill ſtehe im raſt⸗ 
lofen Streben nah immer höherer Vollendung! Hr. 
Gertäder fpielte und fang die ſchwere Rolle des 
Dtbelle fehr brav, beionders bei der zweiten Vor— 
ſtelung, obſchon feine fo lteblih milde Stimme mes 
niger ju der wilden Gluth diefes Aftikaners paßte. 
um fo mehr Dank war ibm das Publifum für je" 
ſchoͤnes Mitwirken ſchaldig. Gigne Cantu über 
traf ſich felbft in der Mole des Rodrigo, in ıhr 
konnte diefer trefflihe Sänger fa zum erfenmal 
alle Gaben entalten, die ihm ju Gebote ſtehen. 
Der feelenvolle Ausdrud feines Geſanges und die 
leichte Biegſamkeit feiner jugendlih, friidben und 
onoren Stimme erwarben ibm allgemeinen Beifall, 

uf wenig Bühnen wird man diefe beiden jungen 
Heldenrollen fo treifllich befegen fonnen, wie bier, 
wo beide Künfiler Ohr und Auge vollfonmen bes 
friedigen. Die Tracht beider ift gut gewählt und 
für ihre fchlanfen Geftalten ungemein vortheilhaft. 
Sigr. Tibaldi fiebe ihnen, ald ago, würdig zur 
Bette, er hat fi vom Geift feiner Kalle durchdruns 
gen und läßt im Gefang und Spiel nichts zu wuͤn— 
then übrig. Die andern Rollen find unterneordnet. 
Die Ehöre —— gut; das Orcheſter bewährte bei 
der aufferordentlich ſchweren Infirumentalbegleitung 
feinen gegründeten Ruhm. Bür das Intereffe, wels 
ches diefe Oper einflößt, wäre es zu wünfdhen, daß 
der Dichter nur irgend einen Moment des Srietens 
und der Liebe von Othello .. feine Gattin elfis 
selcchten hätte, möcdre auch die Zurie des Arg— 
wehns noch fo fchnell wieder erwachen. Ran 
Tönnte dann ihren Ungehorfam und ihre Leidenfchaft 
eber entihuldigen, und ein folder Lichtpunkt des 
Glüdes würde ung viel theilnehmender ſtimmen für 
ihren Schmerj. Einige Inkorrektheiten in ber Com⸗ 
ofitton Find nicht su ldugnen, fie ärgern bei Kofs 
ini gerade deshalb mehr, weil man fühlt, wie leicht 
er fie verbefleen könnte, wenn er wollte, 


Sonntag, am 8. Octbr. Deodata. 


— am 9, Octör. — ON 
ginal:fufiv in 5 Aufi., von Srfland. t. arr 
gab den Sehrtalr Daliner. — 

Dienſtag, am 10. Derbr. Apollo's Wettz 
geſang. 





Eorrefpondenz · Nachrichten, 

Malland, am 2. Sept. 1020. 
Am 24. Aug. ward auf der Bühne Lentafie 
ein neues Quftfpiel unter dem Titel; Der Unbe 
Eannte und der Einfiedler, oder, die Tas 
felrumde,fgegcben. Eins von den gewaltigen 
Ritterlüden, wo die Blutrache vom Großvater und 
Urgroßvater bis auf Enkel und Urentel ſpukt, und 
wo man die Liebe nur dazu für gut bält, daß fie 
beim Ausruhen von gefahrvollen Unternehmungen 
mitfpreche. Manchmal gefallen folde Dinge, manch⸗ 
mal nicht; diefes hatte das Gluͤck, uneractet mans 
nigfaltiger Unmabrfheinlichkeiten, dennoch nice 
ohne Beifall zu bleiben, 

Am 30, Aug. gab man ebendaſelbſt ein neues 
Zraucripiel, Eoriolan, vom Grafen Ganıbarre, 
Das Stud iſt nicht unbelannt, jeichnet ſich durch 
guten Styl und beionders in den Eharakieren der 
Bolumnia und Beruria durch Wärme und Intereſſe 
aus, Befonders brav if der Schluß des drit— 
ten Alte, Die Darfiellung war gelungen gu nenz 
nen, bis auf den Tullius, der allzuſehr nah dem 
Soufleurkaſten blidte (wird denn das auch in Ita— 
lien Mode! ), und dadurch aufferhalb derfelben trat. 





Königsberg in Preuf., am 20. Gert. 1929. 

Wenn ich, mein verehrter Freund, abermald eis 
ne geraume Zeit gefchwiegen babe, fo fuchen Sie 
den Grund meines Schweigens nicht in meiner 
Saumfeligkeit, fondern lediglih in_dem Mangel an 
Vorfälen, ———— und @reignifien, wels 
che für das größere Publikum von nterefle ind — 
Gegenwärtig bin ich aber im Stande, Ihnen eintr 

e — mie ich hoffe und wünjde — nicht unınteref- 
ante Motizen mitzutheilen. 

Wir find nämlich im verfloffenen und in dieſem 
Monate fo gluͤcklich geweſen, imet —A 
Saͤngerinnen zu hoͤren; die Damen ariane 
Gefft und Gentile Borgondio, Beide tra— 
fen nad einander, von Petersburg fommend, unvers 
muthet bier cin. Erſtere, die ſich erſte Kammerfäns 
aerin des Königs beider Gicilien nannte, wurde 
mit einem „Willommen‘ in der biefigen Hartungs 
ſchen Zeitung begrüßt, und Alles war auf das erfte 
Eoncert gefpannt. Es fand am 2, Auguſt bei ges 
drängt vollem Haufe fatt und der Beifall, der diefe 
berühmte Sängerin auch bei ung lohnte, if unbes _ 
ſchreiblich. Es würde überflüffiig ſeyn, wenn ich bier 
viel von der Art und Weile ihres Gefanges, von 
dem Umfange und der Fülle ihrer herrlichen, jeders 
mann bejaubernden Stimme u. f. w. fagen wollte; 
es it darüber ſchon fo viel und fo Treffendes von 
verfiändigen SKunftrichtern gefagt worden, daß ich 
um Wiederholungen zu vermeiden, mich bloß au 
das Allgemeine befhränfen zu können glaube. — 
Rip Mad. Geffi durh die Scene aus Figaro's 
Setiek — melde für den Triumpb ihrer heutigen 

efangkunft allgemein ochalten ward — zu hoher 

Bewunderung din, fo Mr fie den lebhafteſten 

Entbufiasmus durh den Wortklang des von ihr 

felbft componirten und einflimmig da capo begehr⸗ 

ten Volksliedes: „viva, Federigo, viva,’ welſchem 
ein imponirender Marſch vorangıng, 
(Die Bonfepung folat.⸗ 
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Ehdbarade 


Da erfte Pärchen sieten Purpurhüte, 
Der Hermelin, der Kette Prachtgeſchmeide, 

Das * ſelbſt, das Schwert, entruͤckt der Scheide — 
Die dritte ſchmückt der Lenz mit Duft und Blüte, 
Mir Krofusgold und mir fmaragdniens Kleide. 





Das Ganze darf in beit'rer Kunft Gebiete 

Mit Hecht der beiden erfen Namen tragen, 
Und gleicht der Dritten, wenn der Tag erglühte 
Und bunte Atattrer um die Blumen jagen — 
Wenn mwonnerrunfen füfe Philomelen 

Im ſchoͤnen Wetrtampf unter Zweigen fchlagen, 
Und Zephyr, laujchend ihren Cilberfehlen, 

Den Fittig ſenkt, beglänzge ven Abendröthe, — 


She rathet's leicht — doch wißt Ihr auch iu fagen, 
ie viele Stimmen, Gerien und Geelen 
Die Töne bauen aus des Ganzen Zlötet . 


An’ı5. October 1820, 
ind 


Der Malthefen 


(Zortfegung.) 
Die Sonne war ſchon hinunter und ber Voll⸗ 
mond herauf, als die Fregatte in Eerigos Hafen 
Anker warf. Flamming ertheilte feine Belchle und 


ging dann, den Degen im Arm, auf der Küfe 


herum, die Gegend zu erfunden. Er Fam an eine 
Eifterne, und feste fi, in ſchwermuͤthige Gedanfın 
verloren, unter eine der Cypreſſen, die den Platz 
beichatteten. 





G Th Wintier (TI. Heu) 





Da Fam ein Frauenzimmer leife, leife daher ges 
fhwebt, in beiden Händen Wallerfrüge, die fie aus 
der Eıfterne zu füllen begann, Während diefem Ges 
fhäfe hatte Flamming volle Mufe, die wunderliche 
Gejlalt näher zu betrachten. Das buntfeidne Ober 
Flcid in taufend Falten gelegt, wie ein Reifrock 
aufgefteift, war bicht unter dem Kinn befeſtigt, sing 
flah über den Bufen weg und reichte über das 
Knie, fo das die Perſon dadurch einer aufrecht 
wandelnden Schildkröte gli, Beide Arme ſteckten 
in unformlichen ausgefleiften, buntgefidten Arm⸗ 
fbienen, die von der Eculter anfingen und an 
dem Knoͤchel der Hand mit anfehnlichen Manſchet⸗ 
ten endigten. Gleichwohl konnte der Jüngling nicht 
zum Werger über diefe abfcheuliche Tracht gelangen, 
die ein fchneidender Gegenfag zu der einfach ideas 
len Kleidung der Altgriechen, auddrüclich daju ers 
funden ſchien, des Körpers fhöne Formen ju ents 
fillen, Denn über der Mifgeftalt fand ein wun— 
derichöner Kopf, deſſen dunkle Locken fi unter der 
eng anliegenden antiten Haube um die weiße Stirn 
und die zarten Roſenwangen lieblich hervorringel⸗ 
ten und deffen ſeelenvolle fhmwarie Augen bimm: 
lifhe Sanftmuth mit üppiger Lebhaftigkeit vereinigs 
ten. Während Zlamming das alles beobachtete, 
war der erſte Waſſerkrug gefüllt, und das Mädchen 
griff nach dem zweiten. Da ließ doch die Cours 
toifie und das Wohlgefallen an dem holden Kinde 


| dın Züngling nicht länger figen, Er fprang auf 


trat zu ber Eifterne und fragte freundlih: Kann 
ich Dir helfen, liebes Mädchen ? 

Sie erfchrad gewaltig, ſah ihm ſtart in die Aus 
gen, fehüttelte ängflih den Kopf und winkte ibm, 
zurück zu treten. 

Fuͤrchte Dich nicht vor mir, mein Kind, tröftete 
fie Slamming: ich babe nichts Arges im Einne, 
und damit Du ſieheſt, daß ich es gut mit Dir 
meine, fo will ich Dich nah Haufe begleiten. In 
der Nähe der heilloſen Türken wagt eine fo huͤbſche 
Dirne, wie Du, alliu viel, wenn fie bei Nacht allein 
fo meit gebt. 

Dir einem freundlichen dankbaren Lächeln, das 
fie fehr lieblich Meidete, fchütteite das Maͤdchen 
abermals den Kopf, füllte den jmeiten Krug und 
weite geben, 

Aber warum antwortet Du mir denn gar nicht, 
fragte Flamming. Ich daͤchte doc, daf mein gut: 
gemeintes Anbieten einer freundlichen Gegenrede 
werth märe, 

Da fah ihn das Mädchen noch freundlicher an 
und wiegte dann langfam und ernfihaft den ſchoͤ— 
nen Lockenkopf bin und ber, als mollte fie zu ver: 
fichen geben, daß fie nicht fprechen koͤnne. 

Du kannſt nicht fprechen? fragte Alammina: 
bik Du ſtumm, armes Kind? Sie ſchüttelte. Alſo 
willſt oder darft Du nicht fpreben? Sie nickte. 
Auf diefe Weife, fagte er: kann aus unferer Inter: 
baltung nichts fonderliches. werden, und da ich 
Dich auch micht begleiten fell, fo lebe wohl und 
jiehe in Frieden. 

Da ſetzte doch das Mädchen ben einen Waſſer⸗ 
frug noch einmal nieder, bog dem Juͤngling die 
gepanzerte Rechte, drückte feine Hand an ihren 
Fiſchbeinharniſch, nahm den Krug micder auf und 
hüpfte davon, “ 

Das Mädchen muß fehr fhön fen, ſprach 
Flamming iu fih: da fe mich fogar in diejer 
ſchaͤndlichen Tradt noch aniujiehn vermochte. ch 
muf doch nachſehn, daß ihr kein Unglück begegnet 
in dieſer menfcbenlceren Gegend. 

Und er ging ibr von weitem nad, bie fie in 
einem Gartenbaufe verſchwand, auf deſſen Terraffe 
zwei andere Mädchen mit einander plauderten und 
lachten. Flamming ſchlich ſich bebutfam bis an 
das Haus, und kletterte an einer Eäule fo hoch 
empor, daß er seobacıten konnte, mas auf der Zeıs 
taffe getrieben wurde. Er konnte aber nichts ent: 
deden, als cin großes, offenes Waffergeiäi, daneben 
den Deckel deſſelden, auf dem drei Acpfel lagen, 


Komnmf Du endlich, Dirne, frante eines der 
Mädchen, als die Wafferfchönferın mit ihren Krü— 
gen auf der Terraffe erſchien. Schweigend goß fie 
dıe Krüge in das Gefäß aus. Dann erariff jedes 
Maͤdchen einen Apfel, betraditete ihn genau, mach— 
te ein Zeichen daranf und legte ihn in dag Gefaͤß. 
Der Dil wurde mit religiöfer Feierlichkeir darauf 
gedeckt und verſchloſſen. Die Mädcen flifterten 
einander zu: alfo morgen nach der Frübfirde! und 
verfchmanden von der Terraffe. Das if ſehr ſon— 
derbar, faate Flamming, und ging nach ſeinem 
Schiffe jurüd, 


— 


Ohne fich ſelbſt darüber Rechenfchaft iu achen, 
ob ihn die Neugier nach der grichiichen Myſterie, 
oder der Wunſch treibe, die fchöne Dirne micder 
in ſehen, hatte ſich Flamming im Hafen fehr ge: 
nau erfundigr, wann der Fruhgottes dienſt der Gries 
chen zu Ende gebe, und barrere, noch vor der bes 
ſtimmten Stunde, an der Terraffe, auf der noch 
immer das verfchleffene Gefäß fand, Endlich ers 
fbienen wieder die drei Mädchen, jede mit einer 
irdenen Schüſſel beladen, und Dionens Yırbrery 
von dem vollen Gonnenlidite beleuchter, firablte 
dem Juͤngling jent noch tiefer in dic Augen und 
in dag Herz hinein. Alle drei Eniceten um dat Ges 
fäß herum und beteten ſtil und inbruͤnſtig. Dann 
öffneten fie mit feierlicher Ceremonie das Gefaͤß. 

Dem Gaft die Ehre, ſprach die Eine, auf Die 
nen deutend. . 

Ah ich möchte licher den Heiligen gar nicht 
erfi fragen, fprach diefe wehmüthig: denn wenn er 
Ja fast, fo kann ich ihm doch nicht geherchen. 

Das wäre fchön, zuͤrnte die Andere: das Orakel 
läge ſich nicht äffen, frifch daran, 

Da fchöpfte Dione ans dem Sc Waſſer in 
ihre Schuͤſſel, ſuchte ihren Apfel heraus, Icsıe ihn 
binein und madte das Zeichen des Kreuzes dar: 
über, Großer, heiliger Johannes, forad fie: gieb, 
daf, menn mich Leontaras heimführen fell, dich 
Gelaͤß fich rechts drede, laß es ſich aber links wen— 
den, wenn er mein Gatte nicht werden ſol. Dann 
faltete fie die Hände, hielt die Daumen aufwaͤrts, 
das andere Maͤdchen ſtellte ſich ebın fo mit gefaltes 
ten Händen ihr gegenüber, und die Dritte fegte die 
Schuͤſſel mit Dionens Apfel darauf. Da drehſt die 
Daumen, ſchalt die Gehuinn, mährend ſich die 
"wüfel aus fehr narürlichen Urfachen links wenz 
‚ee 


Dem Heiligen Dank, er hat mir ein erfreu— 
liches Drakel gegeben! rief Dione, und ſetzte raſch 
die Schuͤſſel nieder, 

BWunderliches Mädchen, ſprach die Gefihrtin: 
Du freueft Dich, einen Werber los zu werden, den 
Hunderte Dir beneiden. Leontaras if reich und 
ſchoͤn. 

Sogar mit dem alten Seſchlechte der Komne— 
nen weirläuftig verwandt, bemerkte die Andere, 

Und ein Türkenftlave! fiel Dione ein. Ge un 
gefchlifener die Mufelniänner gegen ihn find, deito 
demüthiger Friecht Leontaras vor ihnen, Mein, die 


Heiligen mögen mich vor cinem Manne bewahren, 


der aus fchimpflicher Feigheit den Fuß unferer Typ: 
tannen freiwillig auf feinen Nacken fest. 

Da bört man die Fühne Sciotina! rief die An— 
dere. Dur vergifelt den Schluß des Johannes⸗Ora⸗ 
Fels, erinnerte die Driite, Du mußt Dich ja noch 
mir dem geheimen Waller wafchen und hinab auf 
die Etrafe geben. 

Das wäre luſtig, rief die Zweite: wenn fie jeht 
Leontaras rufen hörte. 

Dann widerſpraͤche der Heilige ſich ſelbſt, lachte 
Dionr, Geſicht und Haͤnde mit dem heiligen Waſſer 
benetzend: und ich koͤnnte von feinen Spruͤchen den 
ausmählen, der mir am beſten bebagte. 

Ungläubige! riefen dic beiden Andern: fort, 
hinunter auf die Straße! und Dione ging binab, 
und als fie in die Thür trar, fiel ihr erfier Blick 
auf den Juͤngling. Ein fhmerzlich fühes Ach! 
ſchluͤpfte über ihre Lippen, als fie ibn wieder ers 
kannte, und fie fuhr mit der Nechten ſchnell an das 
Heri, ald ob fie dort plöglich einen Grid empfinde, 

Da rief ed von weitem laus und änafilih: 
Flamming, Flamming! und Flamming drehte ſich 
auf den Ruf um. Ein jchönes Roſenroth übergof 
Dionens Geſicht, als fie dieß wahrnahm. Flam— 
mıng? fo heißt fein Menſch auf Cerigo, fagten oben 
die Mädchen zu einander. Eväte das wirklich der 
Ruf ces Schickſals ſeyn? flifterte Dione, warf noch 
einen Blick auf den Jungling und flob in das 
Haus iurüd, 

Und ımmer näher tönte der Ruf Flamming, 
und arbemios Fam Paolo gelauten. Kommt eilig 
zu ungerm Schiſſey Herr Ritter, ſagte er lerſe zu 
ibm. Der Ddadafwi, der die Hafenwacht comman- 
dirt, will über die gemöhnlichen Zölle noch ein gro: 
fes Geſchenk für fih und feine Janitſchaten von 


"uns erpreffen. Wulf bat es ihm gemeigert, und fie 


find darüber hart am einander geratyen. mw 
(Die Forifegung folgt.) 
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Bombanſt. 

Adelung leiter dieſes Wort — worunter man ber 
kanntlich jede ſchwülſtige, hochtonende, aber 
nichtefagende, nahe an Unſinn grens 
ende Rede derſteht — von dem Englifchen Bom« 
bast her, welches wieder mis Bombarde und 
Bombe gleichen Urfprunges ſeyn fol. Heinfins 
und andere neuere Sprachlehter ſchweigen gar 
über das Einführen jenes Wortes in den dentichen 
Sprachſchatz. Sollte ed nicht von dem berüchtigten, 
154: zu Salzburg verfiorbenen Abentheurer in der 
Mediein, Chemie und Phrff, Theophraſtue 
Paracelſus berfommen, beffen ganjer Nanıe 
Philippus Aureolus Theophraſtus Pa: 
racelſus Bombaſt von Hohenbeim war? 
Belannilich gefiel ſich dieſer Sonderling, beſonders 
als Lehrer der Medicin, in gewiſſen dunkeln, von 
ihm ſelbſt geſchaffenen Kunſtwoͤrtern, hinter welchen 
er ſich mit Lehren verſteckte, die er entweder ſelbſt 
nicht recht verſtand, oder nicht glaubte, oder mit 
welchen er ſich, in ſofern fie weder neu, noch wich 
tig waren, doc ein neues und wichtiges Anfchen 
ju geben meinte, ; 

, Mit aller Welt ib herumzankend, Alle, die feis 
nem lächerlichen Stolz, kraft deffen er ſich eine Art 
von Monopol des Wiſſens in den genannten Wifs 
fenfihaften anmafete, die Spike boten, auf's gröbfte 
bebandelnd, war er der Spott feiner beffern Zeitges 
noffen. In einem Gedichte, das fein barbarifches 
Satein und fein kauderwelſches Deutfch, in welchem 
er als Lehrer an der Univerfirde gu Baſel 1527 und 
1528 Borlefungen biele, lächerlich machte, wird ex 
nicht Parageelſus, fondern meift nur der Bombaf 
von Hohenheim, auch jchlehtwes Bombafiden 
genannt. — , 

Hoͤchſt wahrſcheinlich behielt man nachher das 
Wort Bombaf für Redeſchwulſt bei, und es wäre 
wohl der Muhe nicht unmertb, zu unterfuchen — 
(wezu nur mehr Zeit gehört, als mir eben iu Ges 
bote che), ob Fur; nach Paraceifus Zeiten und 


ſeitdem immer das Wort Bombaſt in dem jene 


üblichen Sımne gebraucht worden fen? 
Richard Roos, 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Kunſte und Wiſſenſchaften. 


Correfpondenz » Nachrichten. 


Aus Königsberg. 
(Fortfegung.) 

Der Beifall und Aubel war um fo aröfer, da 
Mad. Sejfi nerade am Vorabende des Geburtfeſtes 
unfers allgelichten Königs dieſes Volkstied fang 
und mithin durch diefe Vorfeier des Erbabenen Ge: 
burtfeft ſelbſt verſchönerte. Im gmeiten Concerte, 
das den 9. Auguft ſtatt fand, mar das Schauſpiel— 
baus überfüllt und ſchon zwei Stunden vor dem 
UAnfange des Concerts mußte ein großer Theil der 
Hörlufigen wegen Mangel an Pag umkehren. In 
Diefem, von dem Mufkdireetor Nick geleiteten, Con— 
eerte entjücte die bobe Gejangfünftlerin vorzüglich 
durh eine Ecene und Preghiera aus Julie und 
Romeo, von Zingarelli, und durch eine Gcene und 
Arie aus Titus, mir oblıgater Elarinette, von Ho— 
ftid meiſterhaft geblafen. Obgleich, dem Zetrel nad, 

ortogalle die Arie „Son Regina ‘* cıgende für 
dad. Seſſi componirt har, fo fprach diefe Arie doch 
wenig an, Auf allgeneines Begehren mußte dic 
Gängerin das Volkslied — von welchem eine, von 
dem Megierungs s Gerretär von Wichert aefertigte, 
deutiche Ucheriegune an der Kaffe ausgegeben ward 
— am Schlufe zweimal _wiederbelen. Der von den 
biefigen Muitfreunden öffentlich ausgefproxhenen Bit: 
Te: daß Mad. Eeffi auch den Poamalion darſtellen 
möchte, kam fie aur das bereitwilligſte entgegen und 
der 15. Auguft wurde zu deffen Darfellung beſtimmt. 
Durch die geniale Ausführung dieſes Rouſſeau'ſchen 
Melsdrama 6, von Eımadoro ſeelenvoll componirt, 
get fie ih auh bier einen blühenden Iweig in 
en unver u. Kranz ihres Ruhmes, und alg 
& am Schluſſe, da unter Beifalljauchzen nur ihr 

ame von allen Tippen könte, mit ſichtbarer Mübs 
rung erſchien, wiederholte fe unaufgefordert, 
art Worte des Dankes zu dufern, jenes einzig: 
choͤne Volkslied mit erg Gefuͤhl, das, beiber.be: 
merkt, nun wirklih bier um Boltslied geworden 
ift, ſeht oft von den bier garnifonirenden Mufits 
ehören mit immer neuem Beifall geipielt und ſelbſt 
von der geringern Claſſe gelungen wird, cin Bes 
weis, daß das, was fo allgemein anfpricht, wie dies 
es Lied ‚ auch wirklich fchön ſeyn muß. — ben 
o beifällig wurde auch die Wiederholung des Pog— 
malion aufgenommen, deſſen Darfiellung übrigeng 
das erſtemal die gefeierte Sängerin dermaßen ans 
egriffen hatte, daß fie beinahe ohnmädhtig in den 

agen gehoben werden und ju Haufe jogleich das 
Bert hüten mußte. Die Galathea fpielte, oder vicls 
mehr figurirte, eine gewilfe Dem. Conrad unter bes 
fländigenr Lachen bei den Liebkoſungen des Pogma— 
lion, melches das Publikum ihre nur aus Achtung 
für die allgemein geachtete Sängerin nicht verwief. 
Die Chöre blieben weg. Mad. Seffi nab am 21. Aus 
guß auch zum Beſten der hieſigen Stadtarmen cın 
oncert, ebenfalls im neuen Schauſpielhaufe, und 
nicht, wie fie es eigentlich gewuͤnſcht hatte, in ei: 
ner der biefigen Kirchen, indem in dieſen, erſt 
neuerlich höbern Orts ergangenen Befchlen gemäß, 
nur Dratorien aufgeführte werden dürfen. Nach eis 
ner ſo eben erfhienenen Belanntmachung des bies 


figen Dasiftrats ift der reine Ertrag dieſes Concerts 


nur 257 Thaler geweien. Das Dribefter. fpielte in 
diefem Concerte_unentgeldlib. Die faͤmmtlichen 
Einnahmen der Mad. Seſſi fbäpt man, nach Abs 
zug aller Koſten, ungefähr auf 2500 Thit. Die 
Preife der Pläse waren nur mäftg erhöht. Mod. 
Eefit verweilte volle 4 Wochen bei ung und der und 
durd fie geſchenkte hobe Kunſtzenuß wird ung gemif 
unvergeflich bletden, um jo michr, da mwır feie ger 
raumer Zeit noch keine fo ausgezeichnete Saͤngerin 
F hoͤren das Glück achabt Haben. "Was man fs 
elten bei großen Kunflern und Kuͤnſtlerinnen fine 
det: Beſcheidenheit, Humanırat und wahre Jeriengs 
güte, das fand man, durfie man jic- dee nähern 
Umganges mit diefer böchft liebenswürdigen Frau 
erfreuen, in ihr vereinigt, und dic Heine Gefells 
ſchaft, melde ih an den Eonciiiagen gemahnlich 
um Nachteſſen bei ihr verſammelte, wurde bald von 
Eder und Heiterkeit befeeit und von der grötldes 
ten Gaftgeserin auf das angenbmfie unterhalten, 
ja oft noch fogar bis ſpaͤt in die Mache Durch dem 
auber ihres Gefanges entzuͤckt, fo dab man diefe 
bende mit Recht zu den genufvcichken jählen kann, 
Den Tag über — denn Mad, Erf verlich fehr fels 
ten das Haus und weilte am lichfien in demfelben 
— befchäftiate fie fi gemeinhin mız dem Vertertis 
gen von Blumen, denen fie das berrlicite Koiorit 
u geben mufte und morin fie überhaupt einc fo 
gro s gerkigkeis befaß, daf dıe ſchoͤnſte, der Natur 
gleichjam abgelauſchte Blume oft ın wenigen Stuns 
den zu Grande fan, Mir dem Verfchenten diefer 
Blumen war fie auferordentlich freigebig, und Mef, 
felbft find mehtere Perfonen befannt, melde, ibr 
gänzlich unbekannt, auf biofies Bitten Blumen oder 
von ihr ſelbſt acbäfelre Borfen, ia einige fogar ihre 
Bildniß im Kupfernich und Gyps⸗Abguß um Ges 
ggenf erhalten haben, Den Gattinnen der biefigeg 
anquiers Oppenheim und Warfhauer — auf des 
ten reigend » gelegenen Villen Madame Seſſi einige 
Abende und aud den legten ihres Hierſeyns jur 
brachte — fchentte fie gefhmadvolle Ölumenfränge 
„zum immermäbrenden freundliben Andenken #, 
wie fie beſcheiden binjufügte, obgleih es eines 
ichtbaren Zeichens der Erinnerung an eine 
o treffliche und berjendggute Sängerin gemif nicht 
edarf, um fie nie iu vergeffen. — Mit ber 
größten Bereitwilligkeit ertheilte fie auch der Gattin 
eines Mufitfreundes im Blumen-Berfertigen Stuns 
dens ja Zagelang Unterricht und freute ih innig, 
wenn Diefelbe immer gröfern Zleiß bejeigte. Bei 
diefer Befchäftiaung ſaß ihr ein fchäner, großer Ka— 
ter, den fie in Petereburg geichenkt erhalten batte, 
treulich zur Geite, auch wohl bisweilen auf der 
Schulter. Er trug ſtets eine lange filberne Kette 
um den Hals und ſchien ihr fehr werth zu ſeyn. Gie 
liebfoftte ihm auf das zärtlichite und er erweckte bei 
den Anwefenden oitmals Lachen, wenn er, febald 
feine Gebiererin au pfeifen anfıng, ſich in die Höhe 
richtete und Die Vorderpfoten auf ihren Mund drüdes 
te, aleichfam, um ihr —*—*— zu gebieten, da⸗ 
gegen, wenn fie zu fingen begann, sum Beweiſe des 
Wohlgefglleng, ſich ſchnurtend an fie fchmiegte, 


Der Beſchlus folgt.) 


Darfellungen der Königl, Sachſ. Hoffchanfpieler. 
Sonntag, am 22. Dectbr. Die falſche Tatalani. Pole in a Akten, von Bätterle, 
Montag, am 25. Octbr. Eorreggio. Trauerfplet in 5 Akten, von Dehlenichläger. 

Dienitag, am 24. Ditbs, Nathan der Weife. Echaufpier in z Aten, von Leſſing. 
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Sonnabend, am sı.Dcetober 1820 


Dretven, in der Arnoidifhen Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur: 


Geitert und fein Shäler 


Festen Weigheit, Recht und Tugend 
Und der Pflichten Pfad, 

Streut' er in das Be der Jugend 
Eine Himmelsfaat. 

Und der Name „Gellert!“ gläniet 
Ueber Meer und Land, 

Und fein edles Haupt befränzet 
Noch der Mufe Hand. 


Zu des Weifen Lehrſtuhl wallte 
Seiner Jünger Schaar; 

Mächtig, wie fein Ruhm erſchallte, 
Wuchs fie jedes Jahr, 

Mit dein Söhnen fremder Zonen 
Folgten, nah’ und fern, 

Selbaͤ die Erben hoher Thronen 
Ew'ger Wahrheit Stern. 


Denn von ſeinem ſanften Munde 
Floß ihr reicher Quell, 
Und der Himmelswertheit Kunde 
Nein und filberhell, 
Und noch wird der Quell sum Strome, 
Wenn fein Pialn erklingt 
Und fib in der Andacht Dome 
Zu den Wollen ſchwingt. 


So auch ſorach der fromme Weife, 
Mit verflärtem Blick, 
Einf, ım theurer Ediuler Kreiſe, 
Bon des Wohltbuns Glid, . 
„Uebt Erbatmen hierauf Erden, 
„An den Brüdern aus; 
„Herrtlich wird's veroniten werden 
sport im Barıryauss 


Und des Meiſtets Wort fällt zuͤndend, 
in der Jünger Her. 

Ganı dee Muleids Werth empfindend, 
Schau'n fie bimmelmärts. 


. € ©. Th. Wintien. (Tb. Dei.) 
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Und fie ſchwoͤren's zu erfüllen: 
eu’ "remve Rocp 1 Rikens 

e Roth zu fiilen 

” 1 Ttodne Thränen ab vie 


Ihnen folgte, bis gur-Pforte 
Ernſt ein Juͤngling nad, 
Dief ermägend alle Worte 


Und im dürftigen Gewande 
8 Tritt E ei * ein. 

„Hert, ruft er: im fremden Lande 
Steh' ich bier allein. 

Ach! ih muß verfhmachtend Kerben, 
Hälflos, unbeweint ; 

Metten Sie mich vom Verderben, 
Lehrer! Menichenfreund I 4 


Und ber fanfte Gellert blidte 
Ihm in's Angeſicht; 

Er, den Lieb’ und Güte ſchmuͤckte, 
Birgt die Zähre nicht. 

„Denia ıft es, was ich babe; 
„Ich erwarb's mir Muͤh. 

„Nimm, ſpricht er: die kleine Gabe 
„Und Gott ſegne fiel‘ 


Und zu feines Lehrers Füßen 
Grürjt der Junglina fid. 

Bon Begeiſt'rung bingerifen, 
Ruft er feierlich: 

Mie weraeh' ich dich Entzüden, 
Nie das Engelbild, 

Das vor meinen frunfnen Blicken 
Mir hr Herz enchülle 1 


Reich bin ich; das Gluͤck ermählte 
Früh zum Tichling mid; 


Zeitungs 
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Doch mit bitterm Unmuth audlte 
Of Bein © se — nd preiſen, 
t hört! ie Tuge ei 
Dft des Wohlehung Plıchts 
Aber ach ! den milden Werfen 
Fand mein Auge nicht, # 


„Sie will ich als Water ehren, 
Folgen Ihrem Rath, _ 

Mann, der an der Gottheit Lehren 
Knüpft die Gottesthat! 

Meichen Cie mir nun die Rechte, 
Nief er bocherfreut: 

Meiner Zweifel dunkle Nächte 
Eind durch Sie jerſtreut!“ 


Und der fromme Gellert neigte 
Eid ihm freundlich zu, 
And fein heitres Auge zeigte 
Hohe Geelenrub. i 
Könnt ich fremden Schmerz nicht lindern 
And der Brüder Noth, 
„ Thränen fiillen, Leiden mindern, 
„Dann wuͤnſcht' ich den Tod!“ 


Alfo forach er fanft und fihaute 
ild den Süngling en, 

Der nun ganz fich ihm vertraute 
Auf des Lebens Bahn. 

Und als längft_in böb're Sphaͤren 
Sich der Meifter ſchwang, 

Zolgte ihm und fernen Lehren 
Noch des Schuͤlers Dank. 


Hohlfeldt. 





Der Maltheſer. 
(Fottiegung-) 

Das ift mir fehr verdrießlich! In unferer Las 
ge muß uns alles daran liegen, Händel zu vermeis 
den, tief Flamming, und eilte zum Hafen. 

Der Kapellan Fam ibm entgegen. Wißt Ihr 
fhon® fragte er ihn. Leider, ermiederte Flamming: 
und es ift mir lieb, daß ich Euch vorher um Eure 
Meinung fraasn kann. Was diefer Türke von uns 
erpreffen mill, if freilich unbedeutend gegen bie 
Wichtigkeit unferes Zweckes, aber es verdricht mich 
Doch, daf wir und mit febenden Augen follen bes 
trügen laſſen. Auch ſtimme ich für die Wermeiges 
rung des Geſchenks, forah der Kapellan. Der 
Türke würde, wenn wir nachgäben, feine Soderuns 
gen nad Türkenweife fieigern, und wenn er nicht 
aus unferer unermüdeten Bereitwilligkeit Verdacht 
ſchoͤpfen follte, müßten wir ihn julent doch abs 
reifen, 

“ Drum beffer, mir fangen gleich damit any fiel 
Slamming sin. So denke ich auch, und ich babe 
wir es ſchen ausgeſonnen, mie ich mit dieſem Odas 
bafdi umfpringen will. Er foll an meiner Ruhe 
und Höflichkeit versmeifeln,. Habt nur die Güte, 


— — 
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Herr Kapellan, unterdeß unſern Leuten zu befehlen, 
daß ſie ſich fuͤr den aͤrgſten Fall ſchlachtfertig halten. 

Der Kapellan ging. Flamming folgte ihm mit 
Paolo und ſah ſchon auf dem Hafendamm den als 
ten Wulf in einem recht lebhaften Wortwechfel mit 
einem jungen Türken in unendlich weiten, furjen 
Unterkleidern, einem kurzen Wamms mit vier Rei— 
ben von Niefenfnöpfen und wunderlichen Schulter⸗ 
Happen, die gleich Hörnern in die Höhe fianden, 
das Haupt mist cinem feltjam gewundenen Turban 
geſchmuͤckt. Er ſchien durh Wulf Weigerung in 
ſeht Üble Laune verfent worden zu fern, denn .er 
ſchwang bald eine Geifel, die er als ein Zeichen 
feiner Amtsmärde in der Fauſt führte, bald griff er 
an den Handiar im Gürtel, und brauchte dabei das 
türkifche Lieblingwort „Giaur“ fehr fieifig. Hinter 
ibm fanden ein Dusend Ganitfcharen, neugierig 
über ihre langen Muequeten gelchnt. ‘ 

Nehmp eine recht vornchm fiolje Miene an, flis 
fierte Flamming Paolo jur, trat zu den Gtreiten- 
den und ſprach tu dem Türken: Der Friede Sorte 
fen mit Dir, fehe tapferer Odabaſchi! Was begehrſt 
Du von uns? Haft Du unjere Schiffspapiere in 
Drdnung gefunden ? 

Der Türke mußte das mit finferm Gefiht ber 
jaben, 

Hat nein Schiffs: Patron, fragte Flamming 
weiter: die Zölle entrichter, melde die einlaufenden 
Schiffe in diefem Hafen der boben Pforte bejahlen 2 

Alles iſt bezahlt, rief Wulf jornig: aber dieſer 
Odabaſchi beſteht noch auf funfjig Bechinen für ſich 
und feine Leute, 

Das kann ein neuer Zoll fen, belchrte ihm 
Flamming ernfihaft: den der Grofberr anzuordnen 
für gut gefunden, und in diefem Kalle därfen wir 
ung nicht weigern, ibn ju berichtigen. 

Sicht Du Giaur, fihrie der Odabafhi: Dein 
Herr bat mebr Verſtand als Du! 

Zeige ung den KRoartifcherif der Zuflucht der 
Welt *), ſehr edler Odabafchi, ſprach Flamming mit 
großer Höflichkeit zu dieſem, auf den Du diefe, bie— 
ber nicht üblich gewejene Foderung gründef, un» 
Du fol augenblicklich befricdigt werden. 

Der Türke ſchwieg verlegen, 

Dder auch nur den Fırman des Verier Oſem 
oder des Janiſſcharen⸗ Aga, fuhr Flamming fort. 

Das Wort des Mufelmanns muß dem Franken 
genügen, brummte der Türfe, 





*) Zufucht der Weir, Alempenah, if ein Beiname bes 
Großherren. 


Du redeft welſe, höchfterleuchteter Odabaſchi, ſprach 
Flamming, und fern fey von meinem Herzen jeder 
Zweifel an der Wahrheit Deiner Verfiherung. Ich 
werde Dir deshalb fofort das Gold auszahlen, und 
Du wirft mir darüber einen Empfansfchein aus: 
ſtellen. 

Ueber dergleichen Geſchenke giebt man keinen 
Empfangſchein, grollte der Türke. 

Ich bedarf denſelben gleichwohl, ſtellte Flam⸗ 
ming, immer ſehr höflich, vor: um mich bei dem ers 
lauten Boſtangi -Baſcht, zu Stambul auszumeis 
fen, der bei dieſer Fahrt mein ſtiller Geſellſchaf⸗ 
ter if. j 

Du zahlt ohne meitere Gegenrede, zürnte ber 
Odabaſchi: und den Gedanken an einen Empfang: 
fhein laß Dir vergeben. 

Es betrübt mich aufrichtig, ‘ erwiederte Flams 
ming: daß ich bei dem beften Willen nicht vermös 
gend bin, Deinen Wunfch zu erfüllen. 

So nehme id Schiff und Ladung in Beſchlag, 
tobte der Türke, Mit Euch ungläubigen Hunden 
wird man nicht viel Umfände machen. 


Verzicht noch einen Augenblick, bat Slamming 


die Janitfcharen, die fchen ihre Mousqueten aufs 
nahnıen, um auf dag Schiff logjuflürgen. Ich wars 
ne Dich, Ddabafchi, ſprach er im ernſteren Tone zu 
diefem. Mein Schiffsvolk iſt zahlreich und binreis 
«end bewaffnet, um Gewalt mit Gewalt zu vertreis 
ben, und diefer junge Mufelmann mürde mir in 
Gtambul bezeugen , daß id) bei meinem Widerftan: 
de bloß der Nothwehr heiliges Necht geübt. 

‚Aus beſonderer Huld will ich mit vierlig Zechi— 
nen zufrieden ſeyn, ſagte der Türke um vieles 
milder. 

Gegen einen Empfanafchein ſtehen Dir hundert 
iu Dienft, beharrte Flamming. 

Nun — jebne wirt Du doch geben, Franke? 
fragte der Tuͤrke. 

Nice einen Asper, theurer Odabaſchi, verficherte 
ibm Flammıng. Hättet Du mich darum gebeten, 
fo haͤtte ich mich vielleicht bewegen laffen. Aber 
wenn man etwas von mir ertroßen mill, fo bin ich 
gewohnt, mich scharf nach der Rechtmaͤßigkeit der 
Foderung zu erkundigen, Damit man meine Bereits 
willigkeit nicht für Dummheit oder Feigbeit halte, 

So behalte Dein Gold, verdammter Giaur, und 
möge es Dir Eilis am Tage des Gerichts geſchmolzen 
in den Halt gießen! polserse der Odabaſchi, und 
rannte wuͤthend fort, 


Ein Wort noch, Freund Odabaſchi, tief ihln 
Slamming nad. Er fehrte um mir einem grimmi— 
gen Geht. Da Du von Deinem Anfiunen freis 
willig abgefanden, fprach der Juͤngling: fo kann 
ich Dir jest ein freundfchaftliched Geſchenk anbie⸗ 
ten, das ich Dir von Anfang an zugedache hatte, 

Und aus den Händen eines Matrofen nahm 
Flamming eine köftliche türkifche Taback⸗Pfeiſe, die 
auf feinen Winf aus dem Schiffe war gebracht wor⸗ 
den. Mit Liebesbiiden betrachtete der Ddabafcht 
das Mundlüd von Bernfiein, das vierellige Rohr 
von Roſenholz mit Silber ausgelegt, und den Kopf 
von feiner, rother Giegelerde mit goldenen Figuren 
gejtert. 

Iſt das Dein Ernſt, mein guter Franke? fragte 
er fhmunzelnd. 

Nimm fie, thenrer Odabaſchi, erwiederte Flants 
ming. Und fo oft fich der Rauch aus diefer Pfeife 
empor Eränfelt, fo denke gütig an Deinen Freund, 
und vergiß das Heine Mifverfiändnif, das wir mit 
einander hatten. 

Bei dem großen Propheten! Diefer Franke weif 
zu leben, rief der Türke, und ging, die Pfeife im 
merfort mit ſtillem Wohlbehagen betrachtend. Murs 
rend, weil fie bei diefem Gefchen? auf keinen Ans 
theil rechnen konnten, folgten ihm die Janitfcharen. 

(Die Tortfepung folgt.) 





Raff's Naturgeſchichte. 

Es gab eine Periode in der deutſchen Litera— 
tur, wo man durch eine erfünftelte Naivirär für 
Kinder belehrend und unterhaltend gu fehreiben 
glaubte, man verwechfelte — mie es auch noch jetzt 
nicht felten der Fall it — kindlich mit Eindifch. 

So erihien Raff's Naturgefhichte für Kinder, 
im welchet die Thiere redend eingeführt waren, und 
ſelbſt dagjenige von fich erzählten, mas Naturforſchet 
an ihnen beobachtet hatten. 

Käifinern kam ein Exemplar dieſes Buchs in 
die Hände und er fihrieb datein nachfichendes Epis 
gramm: 

n biefem Buche foricht, mie ed fi traf, 

Die Ziege bald und bald das Schaf, 

Der Eſel nur kann nicht su Worte Eomimen, 

Die Rolle hat der Autor übernommen. 

8. Müchler. 
Auflöfung der vierfplbigen Charade 
in Nr. 248. 
Hochzeitgedicht, 


— — —— — 


Nahrihten aus dem Gebiete der Künſte und Wilfenfhaften. 


Correſpondenz ⸗ Nachrichten. ; Itfe einugeben vermag, niet weniaſtens dem 
. . ! glangenden, Natetenfpiele höherer Wunfifertiafeit 
“Aus Köonigebere. aleichgejent werden darf, fo mar ich bie beut' 
(Beihtus.) ein Kremdling im Gebiete des Schönen, 
” " Um 20. Sept. gab Mad Borgondio ihr wel⸗ 
Kaum mar die ung Unvergehliche in Begleitung | te, weit zahlreicher beſuchtes, Eoncert Cie if übris 
ihres Gemabld — der ich Meiefreiherr v. Igtere gend recht bübfih, jung, ungemen Irbbaft und Meis 
und Er. faiferl. könial. aboſtol. Majeſtaͤt wirklichen et ſich fehr aefhmakrol. In Hinficht ihres Arufr 
Truchleß nennt — abgereiſ't (den 24. Auguſt), fo | fern und ihres Anftandes, bar fie bier meit mehr, 
traf fdon Madame Borgondio in PVeglcrung | als Mad. Ceffi, gefallen. Eie wird, wie ih fo eben 
ihres (angeblichen) Lehrers, Signr, Caſto, bier ein. | erfahre, vermuthlich dem 24. d, M. von bier nah 
Sie fündtare zum g. Sept. ein Concert im neuen | dem ſchönen Elb— loren abgeben, mobin man 
Ehanfpiclhaufe zu dem nämlichen Pretfe der Pläye, | fie eingeladen hat. Glüd auf Euch, liebe Dresdner! 
welcher * den — * — ar Vor einiger Zeit farb bier ein Mang 
efunden hatte, an. Das Haus war nur jiemli - 
Fo, sleid Könige vie Ehre das DEETEE| ad Kae ug nt aa. 
ren e Stade zu fen, in welder Madame ; ’ ’ 
— fih Diem kch- Sie fingt Contre-Ait | ober, mit andern Worten: der Kriegerath Scheff⸗ 
und ift unfreitig eine, in ihrer Art, (ehr vorzuglis | ner. Diefer preufiihe Franklin — wie er in 
de Eängerin, allein feinesweges cine divina, mie | einem bier erfheinenden efentlihen Blatte genannt 
fie — nad .dem in Petersburg erfheinenden Con- | wird — bat auf dem höchſten Berae in Dfipreufen, 
serrateur-impartial — die Wiener Iournale ges | dem fogenannıen Galtaarb, vor ein Paar Tab: 
nannt haben, die übrigens der Mad. Tatalani nur | ren, zum Andenfen an die großen Jahre 1515, 1514 
den Namen einer regina des Gefanges berlegen. | und agı5, em Kreuz errichten und, unfern demſel⸗ 
Der Umfang der Ctimme der Madame Borgondio | ben, fein Grab bereiten lafen. Dieß beides iſt fehr 
reicht von g bis zum gmeigekrichenen g, Ne bat 


je die oben angefühtten Strobhen aber hat er 


alfo nur die Stärke von zwei Detaven, it aber defr 


elbft in die Geſaͤnge verlocdten, melde, in 
fenungeachtet rein, meich, zart und befonders ſehr 


ernten Willen zufolge, an feinem Grabe gefüngen 
wurden. Auch beift es in dieſen Gefängen: 

Auf, laßt ung waderfeyn, wie Er! 
und julent: 

Um num zu Härken Bein’ und Arme, 

Gichn wir zum ung-verfprechnen Zarme, 

Und tioßen da Me Gtäfer an 

Mit: Doch, boch leb' der fel’ge Mann! 


Es ift war ein goldnes Sprüchelchen: „de mor» 
tuis nihil nisi bene; allein wenn ein Mann, der 
" \ auf einen vorzüglichen Grad von Bildung Anipruch 
von Zingarelli „Della mia morte 0 caro‘ feir | macht und des Umgangs mit angeſedenen und ges 
nes weges. War das Odr der Zuhörer Durch Die | jehrren Männern, ia‘ felbt des mit dem grofen 
glänzenden Paftngen, Zriller und die Kraftkimme , aant aenoffen bat, fo etwas von ſich felbf 
der Mad. Geffi ſchon jo verwöhnt worden, daß der | jagt und es ſogar Drucken läft, damit man es am 
einfahe, Eunfiloie Geiang der Mad. Borgondio | feinem Grabe finge, dang muß mohl über ein 
ihwädern Eindrucd mgchte, als man gehofft hatte, Ieidheg zu hohes Sclbfigefühl die Stimme des Uns 
oder lag die Urſache ibrer weniger aunftgen Yufr | wilens laus werden. Geinem Teitamente nah ers 
nahme in andern Zufülitskeiten , genug, Die Stim⸗ſceint er überhaust als Gonderling, wie er diefes 
Men über Mad. B's. Vittuoſitaͤt waren gethetht, auch nicht ſelten ım Leden war. — 


zum Herzen ſprechend, obgleich Alle, die fie hörten, 
darin übereintimmten, daß fie feine Theater, fons 
dern nur Aammers&ängerin acnannt wer— 
den fann. Mad. Borgondio, die in ihrem erſten 
Goneert die in der oͤſterreichiſchen Hauptſtadt ut 
fo rauſchendem Beifalle, ja mit Begeiferung aufges 
nommene Roſſiniſche Kavatine „di tanti palpiti * 
zuerft fang, erhielt zwar auch hier Beifall, alleın er 
* das erſtemaäl doch ziemlich lau aus, und derſel— 

e fteigerte fi beim Geſange der Arıe von Mocca 
„qual soave e dolce incanıo* und eines Rondo's 


dagegen über Mad, Seſſi wohl 4 jtensitch nur Ei in meinem nisiten Briefe theile ich Ihnen 
ne Stimme herrſcht. Was mein Urthett über den | einige allgemeine Anſichten über die biefiae Stadt 
Gefang der Mad. B. beisiffe, jo unterichrerbe id, | und deren Einwohner mit und deſchreibe Innen 
fiare deſſen, aus voller Gerle die machfichenden | gleichjeitig_unier einziges Volkefen, den Jahr⸗ 
Worte der geift: und gemütbreihen Agnes Franz | markt ım Kirchdorfe Wargen, der dafcibit den- 25. d. 
in ihrer trefflichen Erzählung „Gert und Gemürbt | Sr. hatt finder und mo der ald Romanſchreiber uns 
in Th. Hell's reich ausgeſtatteter Penelope für | ter dem Mamen Doro Caro Sefannte, als ſolcher 
das Jahr 1520: — aber im Kunſtblatte zum Tuͤbinget Morgenblatte 
nBenn eine hoͤchſt wohllautende Stimme, vers neuerlich bart gegeißelte, Pfarrer Gerber Ichty 
bunten mit dem Meij eines einfadhen und dennoh | den ic) diefer Gelegenhelt ju befuchen gedente. 
ergreifenden Bortrags und jener tiefen Gemüthlichz : 
keit, die in die Eerle der Eompofition auf's glück— — — 


Berlhtlgögng 
einer Note in 210 der Abendicitung von dieſem Jahr. 


Die Redactien der Abendzeit, iſt von den Veranlaffern und Befigern des von Qeien — 
gemalten und auf der Ausſtellung jun Dresden ausgeftellt geweſenen großen Oelgemäldes, auf welches fih 
das Sonett von B. Adalwın in gedachtem Srüde diejer Blätter bejieht, bedollmaͤchtigt, die Nachticht 
uber Entfiehung und Befimmung dieſes Gemäldes dahin ju berichtigen, daß erſtere nd nur aus der Abs 
fit, einem aufblühenden Künftlertalente gemünfchte Gelegenheit zu geben ſich dem Publıto in einer aröfern 
bitorifchen Compofition zu eigen, berichreibe, letztere aber fi ganı darauf beſchraͤnkt habe, dieſes Gemal⸗ 
de in dem Zimmer eines Privatmannes aufjuftcler 


Mebf eıner Beilage) 





. 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften, 


42, Sonnabend, am sı, October 1826 


— — — — 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


€. ©, Th. Winkler (Th. Del). 





“Almanads:Literatur, 


5) u ranta. Taſchenbuch für das Jahr 1821. 
Neue Folge, dritter Jadrgang. Leipzig, Brods 
haus. 8. 509 &, Mir 7 Kupf. 


Ein Bericht über die zur Preisbewerbung eins 
gegangenen poetifhen Erzählungen, dramatıfchen 
Gedichte, Aeberferungen und profaifchen Auffäre 
eröffnet das nett gedruckte Werk, Mir Recht eifern 
zwar zuerſt die anenumen Beurtheiler über den bars 
ten Ausdruck eines Vehmgerichte, momit man fie 
bezeichnet bat, denn allerdıngs find fie mir Vehm—⸗ 
sichtern in feiner Beſiehung zu veraleihen‘, Icgen 
mber doch ihr Incognito nice ab. Wer ich ihrer 
prüfung freiwillig unterwirft, erkennt freilich ihr 

echt dazu an, und fo muß dıe freie Handlung je⸗ 
dent überlaffen bleiben. Vollkommen jmedmäßig fins 
den wir, daß fie diefedmal die verworfenen Preisr 
bemerber nicht durch die Schärfe der Kritik go 
licffen, fondern bloß diejenigen Aufiäre, welde fie 
der Aufnahme für würdig erflärt haben, genauer 
nach Fehlern und Vorſügen beleuchteten. Und fo ers 
fahren wir biof, daß 16 Erzählungen eingegangen 
find, von denen keine den Prerd, ſondern blof die 
von Agnes Franı, Sonnenbold überfchries 
ben, das Acceſſit erbalten bat, daß ferner 19 dras 
miatifche Gedichte einlicfen, von denen nur Eine, 
Die Brüder, von W. Ufener, abgedrudr iſt; 
daß von den 8 poetifchen Ueberferungen des Childe 
Harold, von Byron, keine genügte, und eben fo 
von den 4 profaifchen .Aufiägen keiner sur Mitthei⸗ 
"lung fib eignete. Sonach hat die Urania auch die 
Drei lestern Rubriken in den Preicbewerbungen für 
das Jahr ıg22 ganz fallen laffen, und bloß neue 
für die beſte poetiſche und projarfhe Erzählung bes 


fimmt. - 


Den Reiben der Mittheilungen führt Helmis 


navon Chbe;p mir einen Rittergedichte in drei 
Gefängen an, welhes: Die drei weißen Kor 
fen, überfchrieben it, und damit das Familien: 
Wappen der Malsburge verherrliht. Wohl lobends 
wer:h it ed, wenn fie ©. 5. voraus erinnert: vor 
allem hoffe fie, daß Niemand von denen, welde dies 
ſes Wirt nicht leien, es_für ein Feudal⸗Gedicht 
halte, da fie fehr wohl mwiffe, daß von Allen, mas 
der Adel Schönes und Wohlthuendes, für Nitters 
rhum, Bolt und Monarden und für fich ſelbſt 
bei feiner Entfichung barte, nur Weniges nod 
übri geilen fen, und fie dieſes Wenige nicht 
überichäge, denn der wahre und ehrenwerihe Adel 
zube in der Bruft des Tugendbaften, der das Gros 
fe rein wolle und volbringe. Ein Todtenopfer, 
Gerhard von Kügelaen dargebracht und eine Weihe 
zum Johannis /Abende 1818, geben auch noch dem 
Gedichte ſelbſt voraus, das ſich befonders durch flies 
ſende Eprade, auten Versbau, Ichendige Schilder 
fungen und nicht felten durch ächt zeitgemaͤße Cha- 
rakser » Gemälde auszeichnet. Ungemein angeims 


gen bat und die darauf folgende urefaifde er 
[1 N s 


ung von Rriedrich Grafen von Kalfreut 

ba, Gräftn Brabe, melde den hohen Schwer 
denhbelden Guſtav Adolph in der reinen Gluch ins 
allge Liebe, und die Geliebte in der milden 
Abendröthe der edeiften Entfagung, auf eine hoͤchſt 
intereffante Weiſe darftelit, und mir erkennen dieje 
Erzählung für eine der aelunaenften in der ne 
tigen Ausbeute der Taſchenbuͤcher, da Überdich die 
Soprache in ihr gediegen if, ohne fchmerfällig zu 
3 und dichteriſch, ohne in's Blumenreihe iu 
allen. 

Wir hatten die Freude, Agnes Frans, deren 
romantifches Gediht, Sonnenbold, in 4 Ber 
fängen, nun folgt, zuerſt in diefen Blättern in das 
große Publitum, das unferer Abendgeitung, wie wir 
dankbar anerkennen, bieber immer mit fleigendem 
intereffe bold war, einzuführen, wohl erfennend, 
welcher ſchoͤne Funke der Dichrfunf in dem jugend 
liben Herzen dieſes biedern Mädcheng gluͤhe, und 
wie fich the Geift in reicher Bildung binneige zu 
den Kränjen der Gefänge; es mürde daher unfer 
Lob partheiifch feinen, wenn wir ju der Thatſache 
ſelbſt, das unter fo vielen Mitbewerbern fie allein 
einen Palmenjmweig davon trug, noch etwas Ems 
pfedlendes für eine Arbeit —* wollten, die 
durch fich ſelbſt viele Gemuͤther freundlich anſprechen 
wird. Nur gegen den ©. xıı. ausgefprochenen Tas 
del: „daß die Beurtheiler bei diefem Werke, ihre 
Lıeblinasanfishr, die Verherrlichung und Verklärung 
der Narur und des Lebens ſelbſt in Reliaten und 
Liebe für das Höchfte der bier möglichen Poeſie zu 
ferne ‚ bätten vergeffen, muͤſſen, “ hat die verehrte 

ichterin und felbft eröffnet, daß ja ihre Anfiche 
eben auch feine andere als dieſe geweſen ſey. „Dars 
auf beziehen fich, fchreibe fie ung: viele Erangen des . 
legten Geſanges. Sonnenhold fühle fih in Sit⸗ 
ty 8 Naͤhe, tn ihrem Vaterbaufe, gänilic in feiner 
Heimath; er ſehnt fih nicht mehr nach der Erfcheis 
nung ſeiner Jugend. Ein Beweis, daß er in dem 
Slucke, welches das Eindringen in die Tiefen der 
Natur (den irdifchen Spiegel der Settpel‘) geniaet, 
und in der Erkenntniß des Hoͤchſten im Menſchen 
des Glaubens und der Liche) das Höchfte der Poes 
je, oder vielmehr ıbr Ziel gefunden babe, Der 

od fol gleichfam dieß noch deutlicher ausſprehen, 
der Ahnung des Leſers Gewißheit geben, daß Eons 
nenbold fib in Sitty Uranien vermäblre und das 
Emisihöne fand. Und iſt nicht — unter ben Voraus— 
egungen in meinem Gedichte — die Freude an ber 

atur, die Anderung der Sonne, ebenfalls ein 
reines Dpfer, das der Gottheit gilt? Welche Reli— 
gion haͤtte ich da, wo alles Allegorie if, ſonſt wohl 
mäblen können? — Ad! nimmt man meinem Ges 
dichte diefe Tendenz des legten Geſanges, fo bleibt 
ihm ja Nichts übrig n 

Es folgen nun Erinnerungen an Ras 
ohael, dreihundert Jahre nad feinem Zode, von 
&. a, er, wozu „die Todesfeier Raphaels am 

barfreifage 1820, die ein Kreis won aͤlteren und 


jüngeren Kuͤnſtlern, vornämlich aus jenem fchönen 
Bunde, derfih in Italien gebildet hatte, in Berlin, 4 
besing die Veranlaffang gab. Das Gedicht jelfft, 
dieWanderung des Weltgeifted, überfchries 
ben, entbält treffihe Stellen, und die mitgetheils 
ten Erinnerunaen find: ein Gonett von Francesco 
Srancia an Raphael, ein Empfehlungbrief der Her: 
jogin von Urbino für ihn an den Falconire Gode 
tini, ein Brief Nanbaeld an Balthafar Eaftıalione, 
einer von ihm an Ärancesco Francia, und ein Gos 
nett, dag, von feiner Hand gefchrieben, ſich auf eis 
nem Bilde in der Sammlung von Bruce befindet, 

Die Mutter und ihre Töchter, von 
Sheodore, aed, H., nad einer Legende bearbeis 
tet, Schließen Äh an die drei Fräulein von 
Bonneburg, zwölf, nad Grimm's deutſchen Gas 
gen, mir vieler Kunſt und im ächten Zone aebildes 
ten, Balladen von Zreiherrn von der Mal% 
burg. Darauf folae der Raub der Verlob- 
ten, von W. von Shüs. Wir verfennen die 
Kraft und das Feuer der legtern Arbeit nicht, aber 
eben fo wenig die abfichrlihe Geſchraubtheit des 
Styls, oder es müßten ung Gtellen gefallen , wie 
©. 78. „Denn mein Vater achtet einmal den 
toͤptlichen Widermillen meines Herzens gegen D. 
Caͤſar nicht, und faum bemeiftre ich länger die Abs 
nuna, von welcher ich ergriffen bin, daß die Unvers 
bolenheit, mit welcher ich jene Abneigung ausſorach, 
die Stärfe, mit welcher ich fie bekraͤftigt und die 
Sicherheit, mit der ich behauptet, nie werde Der 
rasco fie überwinden fönnen, mir einen Abgrund 
öffnen, dem ich Anftalt treffen muf, mic ju ent: 
reifen u. ſ. mt 

Das ptegelbild, von Aline, if ein 
ernft rührendes Mähren, und Lorely, eine Sa— 

e vom Roeig, von Deto Heinrich Graf von Ybr- 
en, mir leben"igen Karben recht innig gemalt, 
wenn une auch Erellen, wie folaende, S. 356 fait 
all ualäniend vorfommen:, „Wälder von bobem 
Schuf und anderım Gewäaͤchs der Fluth rauſchten 
um die Kluft, und durch den Kriſtail zog ein im— 
merwährend Mlınıen und Singen, als härten Die 
Wellen ch lieb und tränfen Ad unaufhoͤrlich in 
gun Kuffen und hätten doc nie nenug dee fitllen 
riftallnen Blutes, weshalb fie immer wieder ver: 
lanaend feufjten und Höhnten von Zeit gu Zeit.“ 

Erntv. Houwal d's Eonettentrang, Wobin? 
ſtrahlt in feiner reinen, edlen Sorache und Bedeu— 
tuna hoch bervor, und der Brief, den Eliſe Ehrs 
bard mettheilt, iſt ein Schöner pſychologiſcher Bei- 
trag, fo mie die zwei Nomanjen von Pere 

rınug in ihrer ungefeiltern Kraft etwas anzies 
end Wahres haben. 

Ueber die Brüder, Trauerfpiel in 3 Aufzün. 
son Ufener, ſtimmen wir grörrentberld Dem bei, 
wat ©. xxı—xırvır des Berichts über die Preits 
Aufgaben davon gefaat worden, es enthält des Bus 
ten mancherlei, do dürften die Fehler und Maͤn— 

el bei weitem überwiegend feyn, und wir begreifen 
aum, wie von 29 eingegangenen Etüden, dieſes 


als das Vorzüglichfte befunden merden Fonnte. Ur 
les iſt aphorififch darin, es ſt gleihfam nur ein 
Entwurf gu einem Srauerfpiele und das Ende böchk 
verfehle und unbefriedigend. Auch erhebt fib bie 
sprache an vielen Stellen faun über breite Profa, 
und der Verf. ſcheint fi befonders im Neimen anf 
wide iu gefallen, wozu er au ©. 397 „Naͤhe“ 
rechnet. 

Don D. W. Müller’s Erinnerungen 
aus Älorenz bätten mir gern mehr geleien, ie 
arafteriftifcher der kleine mitgerheilte Auffag: Bas 
chus in Toscana, if. 

Den Shlug madt der Ring, eine poetifde 
Erzählung in 5 Gefängen, von D. Er. Jacobs, 
welden wir mit ungemeinem Wohlgefallen geleſen 
haben, befenders was das rythmiſche Verdienſt ans 
betrifft, welches audgejeichnet genannt ju merden 
serdient, indem wir die leichte Gewandtbeit ın Hands 
babung der Ottave bier in wahrer Volkommenheit 
finden. Der Stoff it wohl für 3 Gefänge etwas 
zu weit ausgedehnt, doc erfezen die daraus hervors 
achenden Mängel mande einzelne, ſchöne Narurs 
hilderungen, ſo mie ſich auch in den Eharalicren 
vreleg Treffltche entfalter. Beruhigend ſchlieft fc) das 
Ganje mit den Werten: 

So mone feiner, ruft er aus, veraazen 

Henn wild der Sturm das Iede Ech f bedroht; 

Wer Großes will, der mun auch Großes wagen, 

Keich it das kuͤhne Dery In ırder Noth, 

Und muß er auch wohl manchen Schmerz ertragen 
Einft freigt aus dirnkier Nacht das Worgenroth; 

Ein Heures Loos it kühnem Ruth beichieden, 

Und langen Kämpfen folgt ein langer Zrieden. 


Wenn io das Innere diefes Taſchenbuchs ner 
wiß rer und bedcutend ausgefatter iſt, fo du.rte 
auch das Aeuffere auf befondere Ausieichnuna Anz 
feruch machen. Bor allem das trefilice Blloniß 
Gothe's, nach Jaacmann, von Evupe in Parts 
mit ungemeiner Sauberkeit und Aehnlichkeit achios 
den. Die 6 andern Supfer bilden die Fortickung 
der Shakeſpear-Gallerie und ind nad Zeich— 
nungen son Doig,- von dem bereits genannten 
Künfler, Eardon,, Delvaur und Leckere in Paris 
geſtochen. Es geboren davon zwei zum Stuͤrme, 
eindg um Kaufmann von Venedig und drei zum 
König Lear, wo uns beſonders Pr. 4 unds, von 
Delvaur, angefproden haben. Ale 6 aber ind mie ” 
Reinlichteit, Fieiß und Kenntniß gearbeitet und nur 
die beiden jngendliden Figuren in Mr. ı1,, deions 
dere Miranda, find in den Ötellunacn, wo nicht 
verdreht, doc fehr manierirt. Jeder Verehrer Ebas 
keſpear's wird Diefe Darftelungen mir Vergnügen 
aufnebmen, wie die Freunde von Schiller und Gös 
the, Die, zur Minerva und nun auch zur Penelope 
mitgetbeilten Blätter, und fo werden ſich für die 
arfeterten Dichter auch unter un‘ nadı und nad 
Gallerion eröffnen, wenn de auch nur, bei unſeren 
beihränften Mitteln, in kleinern Zafıbenbüdern 
ſich gehalten, während dag reichere England ganje 
Säle dazu eröffnen kann. ch. Heil, 


Antündigungen. 


Bei Hemmerde und Schmwetichke in Halle 
if erichienen und in alten Buchhandlungen (Dres 
den bei Arnolo) ju baben: 


Ariofi's_rafender Roland. Ueberſetzt von Karl 

trecdfuf. Nebſt cınem feıtiaden. 5 Bände. 

& 15135 bis 1920. Geh. Drudrap. 5 Nrdir. 2ogr 

: Erle 6 Rehir, zogr, Welinpap. 8 Ntbir. 
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Schon eine Reihe von Jahren der Lefemelt durch 
die. aetftreihen Kinder ferner Muſe rümmlichft bes 
fannt und fers freundlih aufgenemmen, glaube 
Herr Streckfuß durd die vorliegende Bearberrung 
des gemuͤthlichſten der traliäniidıen Dichter dem 
Publıtum kein unmwilltemmen:s Gefchent u machen; 
aud wir hoffen sein Unternehmen mit Beifall ges 
trönt ju jeden, und horfen es um jo zuvet fichtlicher, 
als ed ihm gelungen ıfl, in dieſer Ueberſetzung recht 


sigentlih, den Geiſt des Originals wiederzugeben, 
und vorzüglich eine der ſchoͤnſten Eisenthümlichfeis 
zen des Arioſt, jene beitere, zuweilen ſogar in Nach— 
däffigkete übergehende Bequemlichkeit fo treu und 
wahr aufzufaſſen, daß — Jeden das herrliche 
Gedicht gar behaglich anſprechen wird, und man es 
ohne Zweifel zu den erfreulichern Erſcheinungen in 
der neueſten deutſchen Literatur rechnen kann. 





So eben iſt erſchienen und bei Arnold in Dree— 
den zu haben: 

Penelope. Taſchenbuch für das Jahr 1g21. Her: 
ausgeaeben von Th. Hell. Zehnter Kabrgang. 
Mit einer Gallerie aus Schiller's Bedich— 

Das Lied von der Glode in 7 Darficlluns 

gen nah Ramberg. Porträt von Fleiſchmann, 

Yandichaft von Beith, Gute Auegabe mit eriten 

Kupferabdruͤcken 2 Thlr. 4 Ör., vemöhnlide Augs 

gabe mir Goldſchnitt ı Thlr. ı= Gr, 


Schon feit einer Reibe von Jahren erfreut ſich 
dich Büchlein der befondern Gunft des fihönen Ger 
ſchlechts; um fo mehr wird es dießmal aut aufges 
nommen werden, als unſerm gefeiettſten Nationals 
dichter darin eine neue Gallerıe eröffnet iſt und die 
beltebteſten Schriftſteller treifliche Gaben, gefpender 


baben, 3. €, Hinrich s'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 


ten, 





Für_ Freunde und Verehrer der Echriften des 
Marne E. 5. Sinrenis, ınfonderbeit in Bezies 
buua auf; Dsmwald der Greis, oder: mein 
leuter Glaube, 


Ein halbes Jahrhundert bat der, vor Kurzem 
entfclafene, vieliährige reis auf fein Zeitalter 
Iräftig mit cingegriffen und injonderbeit fein For— 
fiben, Denken und Lehren dem Glauben an die 
hoͤchſten Angelegenheiten ded Menfchen — dem Glaus 
den an das Görtlibe und Emige gewidmet. Bei 
einer. bedeutend jablreichen Menge feiner gebildeten 
Beirgenoffen baben feine Schriften auf bellere Er— 
ennintf und auf feſtern Bau des Hoffens und 
Glaubens der zukünftigen Dinge eingewirft, Wer 
kennt nicht feinen Elvizon, der fo vielen fcharfs 
denfenden Zmeiflern Befriedigung und Ruhe gab, 
and den damıt innig verbundenen Pıftevon, an 
melde beide fich, ale dazu nothwendiges, drittes 
und jünaftes Stuͤck: Oswald der Brets, eng 
anſchließt, und, fih mit großer Kraft und warmen 
innern Leben über die böchken dern und Wahr: 
beiten des religiöſen Glaubens auginricht, in wels 
chem der, in manchen barten Kämpfen. mit Zwei— 
feln, vielgeprüfte, aber auch vielprüfende Geift end» 

lich zu der unerichütterlichiten Feſtigkeit gelangt ift, 
die audy dem Entfchlafenen noch in den fihwerften 
®tunden des legten Krankenlagers eine große Ruhe 
der Scele und cine hohe Glaubensfreudigkeit vers 
lich, — Domald iſt ein Vermaͤchtniß für Alle, Die 
dem Licht der böchften Wahrheit und den heiligſten 
und unfsrblichfien Hoffnungen nachſtreben. Er ers 
heint jegt in der dritten Unflage 

Um nad Sräften fowohl den Wünfchen fo dies 
ler Freunde des Verewigten zu entiprechen, als auch 
den Segen von deſſen Ecriften, fo viel an mir ift, 
glatt noch mweıter ju verbreiten, fehe ich folgende 
Werke veffelben bis Ende diefes Jabres auf 


beiverjeichnete ſehr nicdrig herabge.egte Preife, um | 


welche fie in allen Buchhandlungen (Dresden, bei 
Arnold) iu baben find; 


‘ 


— * C. F., Ddwald der Greis, oder: mein 
Kane l 
ı Thlt. 4 Gr, Hexabg. Prei 


Ladens 
bir. ı2 ®r, 


ahr. 
Bde, ate Aufl. gr. 8.- 1909. Ladenyr. 6 Thir. 9 
r 


Eulsofe der fchönen Natur, 3 Thle, 8: 1810 und 
1511, V bie. 166 r, 
einen Kindern. Ate 


dir. 8 Gr. Herabg, 


Herabg. 
— — Wenſchenwuͤrde. In Selbſtgeſpraͤchen. Eine 
Schrift, 1 


8. 1802, Padenpr. ı Eur Herabg. Pr 16 ©r. 

— — Predigten über die Evangelien und Epifteln 
des ganzen Jahres. "u t. 8. 1798. Ladenpr. 
9 Thlte. 8 Gr. Herabg. Pr. 6 Thir. 

— — Predigten über die Texte, welde Ratt der ges 
mobnlichen Evangelien für das Jahr ıgıı in den 
fonigl. ſaͤchſ. Landen verordnet worden find. 4 
Hefte, ı$ır. Ladenpr. ı Thlr. 2 Gr. Herabg. Pr, 


ı6 ®r, 

— — Chriſtlicher NReligiondunterricht. für die aus 
gend. 8. 1798. Ladenpr. 8 Gr, Herabg. Pr. 6 Br, 

— — Zeitſchriſt für den Proteſtantismus. Nicht 
nur allen evangelifchen Lebtern, fondern auch der 
ganzen evangel. Kirche gewidmet. 18 Heft. gr. 8, - 
1809. Ladenpr. 16 ©r. Herabg. Pr. 8 Br, 

— — Neue Menfchenfreuden, vom Berf, der alten, 
2 gar. 6. ,2797- Yadenpr. 2 Thir, Herabg. Pr. 
ı Tolr. 8 Gr. 

— — Robert und Elifa, oder die Freuden der bis 
bern Liebe. Vom Verf, des Halo, Mit 1 Kupf, 
a — 38 Ladenpr. 2 Thlr. 4 Gr. Herabg. 

r. 1 tr. 5 ©r. 

— — Hallo der Zweite, von Verf, des Erften. Mit 
ı Kupf. 2 Thle. 8. 1797. Ladenpr. 2 Thlr. Ders 
abgefegter Br. ı Thlr.“8 ©r. 

— — Geihichte des Armenmefend zu Berbfi von 
der Zeit an, als der Berfafler freimillig —5 
trat, bis jetzt. g. 1805. Ladenpr. 16 Gr, Herabg. 


r.g er, 
Leipzig, im Oetbr. 1820, 
u DAN EN a — — ———— 





.. Im alten Buchhandlungen (Dresden b. Arnold) 

it iu haben: 

Der unerfhöpflihe Maitre de Plaisir, 
der die Kunit, in allen Jahrcézeiten, im Freich 


- % 


> .. 


and zu Haufe, fo mie an alien nur bdenfbaren 
Sreudentagen, die unterhaltendſten und beluflis 
gendiien Parthieen anzuordnen. Enrbaltend bie 
beften Spiele, Lieder, Declamir⸗ und Kunſtftuͤcke, 
Raͤthſel, Eharaden u. f. w. Ein unentbehrliches 

aus: und Handbuch für alle lebensfrohen, Diuts 
hen Familien. Zweite verb. Aufl. In elegans 
tem Umfchlag gebertet. Preis ı hir, 


Möge diefed freundliche Büchlein auch in diefer 
weiten, mit vielen neuen Epielen vermehrten Aufs 
age fortfahren, sur geifioolern, angenehmern und 
vergnügteren en Unterhaltung beijuttragen. 
Dir Beifall, deſſen Ach fhon die erſte Auflage im 
erfreuen _batte, mar fo ungemein, dab ſich davon 
binnen Jahresfriſt 2000 Eremplare bie auf dad letzte 
vergriffen baben. 





In Hartleben's Berlagserpebition in Peſth 
ift new erfchienen und bei Arnold in Dresden zu 
belonimen ; 


Vollſtaͤndiges Taſchenbuch für Kunfe u. 
Luffeuerwerker und Liebhaber diefer Unters 
palsenzı iur Erhöhung und Verfhönerung länds 
licher Bergnügungen, befonders bei Volks- und 
——— on L. d. L—e., Mir 27 Kurf. 

aſchenſormat. ıg20. Seb. mit ſchwatzen Kupf. 
ı Thlr. 18 Gr., mie illum. Kupf. 2 Thir. 12 Er, 


ee ») Vorbegriffe und Geſchichte der 
Kunfs und Luſtfeuerwerkerei. 2—4) Bon den das 
iu nörhigen Materialien, Geraͤthſchaften und Ins 
gredienzien. 5) Bon Verfertigung der Lunten, Etops 
pinen, Megenfeuer, Sonnenregen, ®oldresen, Ster⸗ 
ne, Bränder, Froͤſche, Fackeln 2c. 6) Erzeugung von 
feigenden Landluffeuern, als Echmwärmer, Kakeren 
aller Artı Sonnen, Kometen, Sternen, Namens; 
gügen, Wappen, Leuchtkugeln, Ballons ꝛe. 7) Er: 
eugung von unbeweglichen Yandlufiieuern, ale Feuer— 
lanjen, Pyramiden, Kaskaden, Namen, Bildjäulen, 


Zu meiner wahren Biber Fünng enpfing ich chen Ahr aı6tes Blatt. 


und wohlgemuth eın Pofaunenlichha 


lich wegen diefer Wahlverwandrtichaft erfreut mein 


Tbiere, feurige Rofen, Windmühlen, Schnurfeuer ie. 
8) Bon ver Beſchaffehheit und Ert-uaung der vers 
fchiedenen Arten von Waſſerluffenern. 9) Von dem 
Theater eines Zeuerwirts, Auszierung und Anode 
nun deffelden. 20) Dom Abbrennen eines Feucr⸗ 
werks. 





Bei W. Starke in Chemnitz if erſchienen 
Ag‘ — allen Buchhandlungen (Dresden b. Arnold) 
iu haben; 


Binni, 8, Bildungsbriefe für die Ju— 
gend, zur Uebung im Styl und jur angenchmen 
Unterhaltung. zte verm. u. verb. Auf. 8. ı8 Gr. 


Diefe Briefe find eben fo unterhaltend ale be: 
Ichrend, eben fo gefällig durb den einfachen, flie: 
senden und ungefünftelten Styl, in welchem fie nes 
drieben find, als anjiebend Durch den Etof, den 
fe behandeln. Jugendlehrern, die nah guten und 
rauchbaren Muftern fc umieben, um den Unter: 
richt im deutſchen Brieffipi ſich ſelbſt leichter und 
ibren Schülern und Gwülerinnen angenchner gu 
macen; Meltern, die ihren, dem Jugendalter ſich 
näbernden, Eöbnen und Toͤchtern ein fteundliches, 
nutzliches Geſchen zu machen wunſſchen, werden hier 
finden, was fie bedürfen und wunſchen, und dem 
Verfaffer für feine Arbeit beriliden Dank willen. 





Neue Romane, 
welde in ber Schüppel'ſchen Buchhandlung in 
Berlin fo eben erichtenen und in allen Buchhand— 
lungen (Dresden, bei Arnold) zu baben find: 


orn, D. Franı, Romantifhe Erzäblungen (auch 
— are : Novellen, ater Bd.). 8. ı Thlr. 


r. 

gaun, Er, Die feligen Herren und bie unfelise 
Grau Cauch unter dem Titel: Gefpenfiergeihichs 
ten, 2ter Band). 8. 1 Thlr. 10 Gr. 





Karfel, am a3. September ı920, 
In ibm tritt ia ganz munter 


er aus Frankfurt auf, iſt acbe'fen Arnuird Edmund Kornmetiel, und 
läßt mich alſo der Ehre genießen, mir ibm gleiche Anfangbuchſtaben unferer Namen ju befigen. . 


Vermuth⸗ 


Hett Buchliabenverter mich mit feiner befondern Aufs 


- merkfamteit, Er bat nämlich, neben rn Bafpofaunensönen, dic er gegen die Dichternamen Ifland, 


Töpfer und Weißenthurn abblies oder ab 


rung 


ieh (weshalb er auch, zu Ehren der Dame, von Ihnen, als Eh 
renrittern, in das Fleime Geifelgemölbe einer Note geführt wurde), etitche dergleichen Sk / — 
freundnachbarlid gewidmet. Die Veranlaſſung zu die 


öne aud mir 


= Staͤndchen hat er von der alten feligen Aeufcz 
enommen, daß Mozart, deffien Ruhme wol Niemand Etwas geben, noch nehmen fann, in — 


unfterblichen Meiſterwerke Don Juan, meinem Scan nad, etwas zuviel Pojaunentöne jugelaffen habe, 


Es kommt bierbet doch Alles auf das börende 


ustibus.“ Das eine Ohr 
Fedyget. Wer mird 
größerer, in ihrer Würde unangetaſtet laͤßt! 


rbe er und deſſen Geidmad an, 
welcher juverläfjig der gg Duldung ſich befeißigt, kennt dewiß aud das alte Eprüclcn: 
at von manchem flarten Tone bereits 

Jemanden feinen Meinen Magen zum Vorwurfe machen, jumal, wenn er die Befikır 


Mein Herr Wahlverter, 
„De 
jur Genuge, wenn das andere nod 


Eine beſcheidene Aeußerung, daß des Guten zuviel aufgetifht murde, if ja beim koͤſtlichſten Gaftmale 


wohl erlaubt. 


Sie würde vielleicht vom großen Gaftberrn felber beructfichtiar, wenigftens zuverlaͤſng nid 


53* worden ſeyn, da den wahren Metfier die wohlgemeinte Aeuferung des Aunitliebbaberg gewiß nit 
* i 


net, felbft wenn er fie ungegründet finden folite, 
Tafel etwas verrüden, darf, 
zathfamer, als bei WRuſikſchm 
peifen zu vergüten, 


Die fragliche konnte bei Mojart's Tafelberei 
Vichts Ändern, da der Unfterbliche leider! feine Hand abgejogen f Ta Biest 


Das würde ein Fredel fepn, 
leicht äbnlihem Zuviel ———— wenn andere Gaſtherren ihre Schm 


bat” und keine andere an feiner Bradıt 
Die Neblgumiinte Aeußerung fann A. iels 
ufe zubereiten Sie erfchien um fo 


ufen das Ohr Feine Schüffel vorüber geben laflen f d eini 
garen Tonfeger offenbar ihre ſtarken Gewürze oft verf menden, oine den} dur Mojarı fe Schr 


ehler durch Moſart'ſche Fefts 


Da gegenwärtiges feinen andern Zweck bat; fo empfehle ich Sie in des Himmels Obhut. 


E. Kroneisdler, 





(Dieſe Beilage zur Abendjeitung Nammer 252. wird unentgeldlich gegeben.) 


— 


Literariſche anzeige 


— — —— 


Predigten 
über das Gebet des Herrn und andere freie Terte 


. von ! 
Sr. Girardet, 
Prediger der reformirten Gemeinde zu Dresden. 
Leipzig, bei Hartknoch. 1817. gr. 8. (1 hl. 8 Gr.) * 


Für bie Bewohner Dresdens bedarf e8 aufer diefer Anzeige einer weitern Empfehlung einer 


- 


” Sammlung Predigten diefes beliebten Kanzelredners; um indeſſen das auswärtige Publikum auf 


den anerkannten Werth derfelben aufmerkfamer zu machen, beziehen wir ung auf die Recenfion in 
Mo. 213. der Leipz. Lit. Zeit. 181g. worin unter andern gefagt wird: „Dem Gefühle des Rec, 
nad gehören diefe Predigten zu den bemerkenswuͤrdigſten Erfcheinungen im Gebiete der homileti- 
ſchen Literatur unferer Zeit und fie,widerlegen völlig die Beſorgnis des Verfaffers, daß ihnen in 
der todten Schrift der größte Theil der Kraft fehlen werde, mit der ie etwa auf die Zuhörer ger 
wirkt haben möchten. — Die feltene gluͤckliche Gabe des Verfaffers zeigt ſich in der ganzen Ber 
handlung, Ausführung und Entwidelung. — Eeine Rebe ift ein wahrer Fluß im edelften Sinne 
des Worts. Auf das ungefuchtefte ſchließt ſich Gedanke an Gedanke, auf das treffendfte leidet 
ſich der Gedanke in das kunſtloſe Gewand eines anzichenden Wildes, oder erfcheint im der gluͤcklichſt 
gewählten Inſtanz, oder leihet die Sprache der Bibel. — Man bat nicht die geringite Mühe nör 
thig, um den Verfaffer zu verſtehen und in Sinn und Zufammenhang feiner Rede einzudringen, 
fo faßlich fpricht er, und dennoch fühlt man ſich angezogen, feſtgehalten, ergriffen, nicht felten tief 
bewegt. — Auch wäre diefe Sammlung von Predigten in die Hände einer großen Zähl unferer 
angehenden Preoiger zu wuͤnſchen, damit fie fich überzeugten, daß in alle Ewigkeit siinplex sie 
gillum veri bleiben wird.” — 





Predigten 
in den Jahren 1812 und 18135 gehalten 
von 
D. 3. ©. Maresolt. 
Leipzig, bei Hartknoch. 1814. gr. 8. (ı Zhle. 8 Gr.) 


Die in diefer Sammlung enthaltenen Predigten zeugen unverfennbar von dem regen Streben 
bes berühmten Verfaſſers, feinen Arbeiten eine immer größere Vollendung zu geben. 


Die Pfalmen, 
überfege und ihrem Hauptinhalte nach erläutert 
von 


D. Sr. V. Reinhard, 


herausgegeben 
von 


D. 3. 8. 4. Hader, 


Königt. Saͤchſ. evangel, Hofprediger. 
deipzig, bei Harttnoch. 1813. 8. (1 Thir. 4 Gr.) 





Da die im Koͤnigreiche Sachſen bei dem öffentlichen Gottesdienſte, fir das Jahr 1820. vor 
gefchriebenen Texte großentheild aus den Pfalmen entiehnt find, fo verdient dieß Reinhard 


fhe Werk, fowohl Predigern als allen empfohlen zu werden, die an häuslicher Erbauung 
Geſchmack finden. 





Vorſtehende Werke find für die beigefekten Preife in alten Buchhandlungen zu haben, 
In Dresden: in der Arnoldiſchen Buch- und Kunſthandlung. 


* — —ñ—— — 


dbend- 


Montag, 


Dresden, in der Arneldiſchen Buchhandlung, 
€, ©. Tb. Bintier (Ti Du) 


VBerantw. Redacteur: 


abel. 


Par 


Mens: einen Garten nennt Du Dein, 
Ry dem viel jarte Blumen blühen ; 

ch foll der Blumen Duft Dich freun, 
So muf ein Gärtner groß fie sieben, 
Der nie in feiner Pflicht erjchlafft, 
Ind wenn ihn Weiter auch umdräuen, 
Doch immer firebt und immer fchafft, 
Mit immer größerm Krafterncuen. 


Jedoch vor einer Blume, hold, 
Die andern Alle ſtehn in Ferne, 
So wie der Mond vorm Sonuengold, 
Vorm Mondesfilber alle Sterne; 
Die fehrt ihr heit'res Angeſicht 
um Himntel fett, von dem fie ſtammet, 
nd giebt Dieb mit bınanf zum Licht, 
Das in fets heller Glorie flammet. 


Weil num der Preis ward zuerkannt 
Vor allen diefer garten Pflanze, 
Drum muß re aud des Gärtner Hand 
Bor allen pflegen in dem Krane; 
Beh! wenn es ihrem Feind gegluͤckt, 

u tödten die geweibte Blume! 

ie Schweftern fliehn, wird fie gefnidt, 
Schnell aus dem füllen. Heiligthume, 


Drauf macht mit feiner Bruͤderſchaar 
Der Feind fib Plag in Deinem Garten; 
Da hal Du nicht Verlufigcfabr, 
Den braucht der Gärtner nice zu warten. 
Der kehrt fein finf'res Antlitz ab 
ee Hölle fett, die ihn geboren, 

nd steht Dicb mit jur Nacht hinab, 
Der Du von nun an bift verfhmoren. 


Das Bild haſt Du im Fennen Luft, 
Und wilit, dab ıch es Dir entbülle? 
Der Garten, Menih! if Deine Bruſt, 
Der Gaͤrtner ıf der ſeſte Wille; 


——- 








Zeitung. 


250 


am 25. October ı86%0, : 














Die Tugenden Dein Blumenflor, 
Der Blumen ſchoͤnſte doch iſt: Liebe. 
Vr Feind, das iſt der Haß, das Chor 





er Bruͤder ſind die boͤſen Triebe. 
Ludwis Jeitteles. 
Der Maltheſer. 


(Borifegung.) 


Am andern Tage lich Flamming feine Waaren 
ausladen, Griehen, Türken und Juden ſtroͤmten 
berbet, fie in Ausenfchein zu nehmen, und die Hans 
belsgefhäfte begannen, von dem Kapellan, ber feiner 
Arnenier-Tracht Ehre machte, weiſe geleitet, Uns 
bemerkt wurde dabei über Candia's neucſte Lage, 
über Staͤrke und Stellung der Belagerung : Schaa— 
ren, kurz über alles Nachricht eingegogen, was dem 
Drden zu wiffen Noch that, 

Eo war eine Woche verronnen, und Hlamming 
hatte chen alles, was er auf dieſe Weife erfahren, 
in der Scifiekajüte gu Papier gebracht, als Paolo 
au ihm kam. 

Der Kaufmann Lambto Eanzoni, fprach er: der 
alte Grieche, der die meiften Waarcn von und ger 
nommen bat, hat uns cben zur Sochjeit feiner 
Tochter eingeladen, die er morgen feiert, 

Ich babe keine große Lut, die Ladung amjus 
nehmen, antwortete Flamming. Sicher wırd es bei 
dem Feſte nicht ohne einige Tuͤrken abgehen, und 


* 


wenn ich dieſen Schurken nicht mit dem Schwert 
in der Fauſt gegenuͤber ſtehen kann, ſo mag ich ſo 
wenig als moͤglich mit ihnen zu ſchaffen haben. 

Thut mir ed zu Gefallen, bat Paolo, Ich ſah 
noch nie eine griehifhe Hochzeit und verfpreche mir 
viel Vergnügen von diefer, Unter andern foll ein 
wunderfchönes Mädchen aus Scio, die Nichte des 
Hoch eitvaters, Brautpathe ſeyn, auf die ih ganı 
befonders gefpannt bin, 

Aus Scio? fragte Flamming mit lodernder 
Gluth, faßte ſich aber gleich wieder, und ſprach: 
um fo weniger will id bin. Geht Ihr in Gottes 
Nahmen, ergoͤtzt Euch nach Gefallen, aber ſeyd vor⸗ 
fichtig und vergeßt nicht, daß wir mitten unter 
Feinden ſind. 

Da trat der Kapellan ein, und ſagte zu Flam⸗ 
ming: Ich babe die Einladung des alten Lambro 


uur Hochzeit feiner Tochter in Euerm Namen anges 


nommen, Herr Wetter, 

Daran habt Ihr nicht wohl getban, ehrwärbdis 
ger Herr, fuhr Flamming heraus. Ih babe eine 
Menge Urfachen, die mich abhalten. 

Sie finnen nicht fo wichtig ſeyn, als meine 
Gründe dafür, fiellte ihm der Kapellan vor. Im 
Rauſche der Fröplichkeit können wir unbemerkt. vies 
led erfahren, was und frommt. Zu dem wird der 
Thorbafchi, der bier ceommandirt, dem Zelte beiwoh⸗ 
nen. Erfi gefern fam er von Candia jurücd, und 
muß alfo die neueften Nachrichten haben, die ibm 
ein Kriegsmann vom Handwerk beffer abfragen 
fann, als id. 

Wenn Ihr den Bang als Dienfipflieht son mir 
heiſcht, rief Slamming: fo muß ich mich freilich 
dazu bequemen. Doch ahnet mir, daß ich beffer 
thäte, zu Haufe zu bleiben, umd hr mögt das Uns 
heil verantworten, das daraus entfichen kann. 

Begleitet von dem Kapellan und Paolo ging 
Flamming nach dem Hochzeirhanfe, das tm Innern 
der Infel lag. Wulf war zur Huth des Schiffes 
jurüctgeblichen. Unterweges batte dir großderjige 
Deutſche manche Kränkung iu uͤberſtehn. Zwar ers 
gözte ihn die üppige Natur unter dieſem gefegnes 
ten Klima, der Wafferquellen Eilberflarheit, dir 
überall Fruchtbarkeit und erquickende Kühlung ver: 
breiteten; die Haine von wildwachſenden Drangen, 
Sitsonen und Granarbäuuten, deren Bluͤthen des 
Eilandeg reine Seeluft mit Balfamdüften mürzten ; 
bie reichen Kornfelder und Weinberge von Oliven⸗ 
und Feigenbaͤumen licblich umzaͤunt; die Ruinen 







alt⸗griechiſcher Gebaͤnde, welche die Schoͤnheit der 
Landſchaft vollen deten. 
ten nur dazu, die Schattenſeite der unglücklichen 
Inſel noch mehr bervor zu heben, welche bei ſchaͤr⸗ 


Aber alle dieſe Reize dien⸗ 


ferer Beobachtung auf eine recht widrige Weife ſicht⸗ 
bar wurde. 

Ueber den Hain der Hedperiden ragte ein 
ſchlankes Minaret mit feinem. halben Monde bers 
vor, dert Symbol der fanatifchen Lehre des Jelam, 
deſſen Belenner bier hetrſchten. Durh die Gars 
benreiben eines gemäheten Kormfeldes ging der 
tranernde Eigenthümer, den der Aelteſte des Dorfes 
begleitete, um den Zehnten für den Miry des Großs 
herrn zu erheben. Eſel und Rinder tranfen aus 
antifen Sarkephagen, aus denen man Waflertröge 
gehauen. in türkifcher Leihenader farrte von 
einförmigen, geſchmackloſen Grabfleinen,_ die noch 
Spuren zeigten, daß fie aus den berrlichfien dori- 
{hen Säulen und Zriefen gefhnitten waren, Das 
prächtige Capital einer koloſſalen Eäule Hand, das 
Dperfte nach unten gekehrt, ausgeböhlt, zum allger 
meinen Gebrauch auf der Strafe, und zwei gemei— 
ne türbifhe Weiber bedienten ſich eben feiner ale 
Mörfer, worin fie ihren Reif Rampften. Was aber 
Zlammingen am meiften fchimerjte, war ein meiland 
ihöner Tempel der fchaumgebornen Göttin diefer 
Infel, der fühlächelnden Cythere. Ein türkischer 
Zol-Einnehmer harte es zweckmaͤßig gefunden, die 
eine Hälfte des Tempels abjubredben, um mit den 
gewonnenen Steinen die andere Hälfte in ein hoͤch ſt 
geſchmackloſes Haus im verwandeln. Da fland der 
arme Tempel wie ein verfiümmelres Goͤtterdild, und 
die körlihften Basreliefe, die bald aus dem Sans 
damıente der Gartenmauer bervorragten, in die mar 


.fie erbarmenlog vermanerk, jeigten, welche Kunfts 


ſchaͤtze hier durch Rohheit und Unwiſſenheit vernichs 
tet worden. Unter dem verhuniten Profaifon des 
Praͤchtgebaͤudes faß, mit unterfrenjten Beinen, feine 
lange Pfeife dampfend, der Unheld, der diefe Vers 
beerung angerichtet, mit Verachtung auf die armen 
griebifhen Bauern herabfchauend, die zitternd mit 
demürhigen Grüfen bit ıhm verübergingen. 

Seht, ſprach Zlammıng zu dem Kapellan, dar 
auf bingeigend: diefer Anbir reiche alleın bin, mir 
die Reize diefer glücklichen Infel iu verleiden. Dies 
fer Türke, dem im geſchaͤndeten Goͤttertempel der 
Gegend rechtmäßige Herren kriechend beldigen, dünft 
mir ein ſcheußliches Spmbol der Mufelmännifchen 
sperrfchaft über das bedauernswerthe Griechenland, 
bei der nicht bloß Kunſt und Wiſſenſchaft, fon 


Dern auch des Menſchen Eelbfigefühl vernichtet 
werden muß. 

Und mollte Gott, feufste der Kapellan: die Un— 
gläudigen begnügten fi, die Denkmäler alter Kunft 
und Pracht mit ihren plumpen Tatzen zu vernich— 
gen, und von den Unterjochten mit laͤcherlichem 
Stolz knechtiſche Ehrenbejeigungen zw erpreffen, 
Aber daß der Ehrift unter tuͤrkiſchem Zepter faft ganz 
außer dem Geſetz it, daß er dad, mas der Grunds 
sebnte, die Erwerbfiener und der Kharadj ihm von 
ber Erndte feines Fleißes übrig gelaffen, dem Groß⸗ 
bern nach millführlich niedrigen Preifen verfaufen 
muß, daß er dabei den Betrügereien der Hofbeams, 
ten, den Bedrüdungen ber Zolleinnehmer Preis ges 
geben if, daß ein türfifcher Kläger mit pwel erfauf: 
sen Türkenzeugen ibm vor dem Kadi Hab und Gut 
abfireiten fann, mährend des «hrifilichen Glaubends 
gensfien Zeugniß gegen den Muſelmann nicht ans 
genommen wird, daß der Lavanty *) ihn regelmäßig 
plündern, der Janitichar ungeſtraft die freche Luft 
an feinem Weibe oder feiner Tochter fättigen darf, 
das find die Graͤuel, die dieß fchöne Land zu eis 
nem ſchmaͤhlichen Kerfer mahen, in dem nichte 
über das Schickſal der armen Gefangenen entideis 
det, als die Willtühr des graufamen Kerkermeiſters. 

Unter diefem Gefpräcd, das Flammings Grimm 
gegen die Ungläubigen immer flärker emtjündere, 
lamen fie iu dem Hochzeithauſe, dag von außen 
fehr dürftig und unfceinlich, doc in feinem Ins 
nern dur Ueppigkeit und Berfbwendung dem 
Reichthum feines Befiperg entſprach, eine Sonder 
barfeit, die in dem unterjochten Griechenland von 
der Nothwendigkeit erjeugt wird, die erworbenen 
‚Schäge vor den babfüchrigen Tpranuen fo viel alg 
möglich zu verbergen, 

Der mohlgepugten Hochzeitgäfle Menge, rin 
buntes Gemiſch von Armeniern, Griechen und Ita— 
liänern, war ſchon verfammelt. Als Flamming mit 
feinen Begleitern eintrat, wirkte des ſhoͤnen Juͤng⸗ 
lings Andlick faſt zauberhaft auf die Verſammlung, 

Es war auch nicht zu läugnen, daß die Feiertracht 
eines reihen Hanſeaten, die er zur Behauptung 
feiner Rolle gewählt, tom fchr wohl anfand, Das 
geräumige ſchwarze Sammetwamms und Unterkleid 
machte ihn ſtattlich, shne feinen edeln Wuchs zu vers 
bergen, und bob auf eine beirliche Weife den weifen 




























beradrollten. Das ſchwarze Sammetbarett mit ſchwar⸗ 

sen Federn, der ſchwarze Sammetmantel, die goldene 

Kette mit dem Schaupfennig auf der Bruf und dad 

ritterlihe Schwert an der Hüfte gab ihm bei ſeiner 

ſtolzen, Fräfrigen Haltung das Anfehn eines Fuͤrſten 
(Die Fortfegung folgk) 





Himmel und die Shmalg 


Der Kapellmeifter Hömmel gab eink der Eins - 
gerin Dem, Schmalz, als fie von Berlin nad 
Dresden reifete, cin Schreiben an den dortigen 
Kapellmeiſtet Naumann mit, das nur die nad 
fichenden wenigen Worte enthielt: 

user ſchiat Ihnen der Himmel einen Engel.“ 

K. Düdler 





Saͤch ſiſche Schweißz—. 


1, 
Auf der Baſtei. 
Elemente in Streit befimpften fich zürnend und 


tobend, 
Und Zerſtoͤrung erhob, gb den. verderblichen 
i — 
Da erſchien die Natur, und mättertich eint' fie den 


palt. 
Aus den Trümmern des Kanıpfs formt' ſie das 
freundliche Bild, 


2, 
Auf dem Kubſtall. 
Hinter Felſen verbarg ir” den lichlichen Reichs 
Sie bereut” d — und wölbe freundlich dem 
| Wand'rer das Thor, 


3 
Auf dem Fleinen Winterberge, 


Lodte die Hoffnung mich nicht, den großen Herrn 
ruder au ſehen, 
Kleiner, blieb" ich bei dir, DATA fo freundlich 


Auf dem ae Binterberge 
Hier im reinerer Luft entflieht der Gedanke des Les 


end 
Wie ein nebliched Bild, — im Dunkel ers 
Die beklommene Bruft rei, der Athem der 
Grob erhebt ſich der * über den drüdenden 





Auf dem —— 
Sei mir freundlich gegrüft, du bluͤhendes Land meis 


. ner Väter! 
Gaſtlich wink du mir durch das — Thor. 
J. J 


*) Lavanty. Seeſoidat. Die zugelloſeſte Miliz der 
Pforte, die feinen griechiſchen Dafen verläßt, ohne 
vorher die Unterthanen ihres eigenen Herren zu 
pluudern. 





Spitzenkragen, auf dem die goldnen Locen lieblich 


Mahrihten aus dem Gebiete 
Correſpondenz : Nachrichten. 


Zittau, am 6 Detbr, 1580. 


Heute in den Morgenſtunden verfchied Herr Br 
dinger, feit faſt 50 Jahren Drganıt und Muſik— 
Director an unferer Hauptkirche gu Gt. Johannis. 
Zwar bat er fih in der großen, muſikaliſchen Welt 
durch Eompoftionen nicht bekannt gemacht; jedoch 
bat er eine Anjahl guter Kirchenftücke ju feinem cts 
enen Gebranche componirt. Ihm gebührt aber das 
Seugniß, daß er cin gründlecher Lehrer und ein tüchs 
tiger Grammatiler in der Harmonie war, der feine 
Mufeltunden treu und unermüder feinen Ecülern 
midmete; als einen ſolchen werden ihn dieſelben 
— rühmen und dankbar verehren. Unter denfel: 
en braucht man nur die Herren Friedrich Schnei— 
der und Johann Schneider zu nennen, einer Menge 
geſchicktet DOrgelfpieler in der Näbe und Ferne iu 
geichweigen — um feinen Werth in's Licht ju feren. 
Bei diefer Gelegenheit Fann Schreiber dieſes 
nicht umbin, die in dieſen Blättern über Marjchs 
ner aus Zittau gegebene Notiz dabin zu berichte 
en. Sion von alten Zeiten ber bat ſich unfer 
Siran, als eine Mittelſtadt, in der mufitalifchen 
ele ausgezeichnet und [hen mancher reifende große 
Kunſtler wurde durch unfere Benleitung überrajcht. 
Aus Zittau's Schule find fruber bervorgegans 
gen: die Herren Schicht, Rösler und miebrere Ans 
dere. Don jeher ift der Magiftrat dieſer Eradt dar: 
auf bedacht geweſen, auch die muñkaltſchen Stellen 
mit tuͤchtigen Männern zu befegen. Wer gedenkt 
nicht in Ehren eines, Vater Hammerfhmidt und 
Trier? (ESo wie viefent Collegium auch jur Ehre 
ereicht, daf es das Ame eines Organiſten und Mus 
fdirectorg fo fundirt bat, daf er. fiib einjig und 
allein feinen Rache ungefiört widmen kann.) — Ein 
muſtkaliſches Genie bedarf weiter nichts, als eins 
guten Grundes, um in der Folge alles u leiften; 
und mer das nicht iſt, der wurde aud aus den 
Händen eines Mosart ald ein Grümper kommen, 
und — ein folcher bleiben. An binlänglicher Gele: 
genheit aber, einen guten Grund in der Theorie 
A a iu legen, bat es bisher in Zittau nicht 
gefehlt. 





Berlin, im October 1820 *). 


Das Eunftliebende Publifum erwartet naͤchſtens 
und im bevorfebenden Carnaval mandıerlet Genüfs 
fe, die durd die, in Dielen Tagen erfolgende Ans 
Eunfe Ihrer kaiſ. Hoheit der Großfürkın Alexandra 
und deren mabrfcheinlich einige Monate dauernden 
Aufenthalt ihren hoͤchſten Glanz erhalten werden. 
Ueber die Einweihung unſers Schauſpielhauſes if 
noch nichts beſtimmtes zu fagen. — 

So viel kann id) Ihnen aber melden, daß nach 
dem in diefen Tagen aufjuführenden Tranerfpiele 
von Houwald: Der Leuchtt hurm, EChakepear's 
König Johann über die Bühne gehen mird, 
worin mir auf's neue Gelegenheit haben werden, 
das fchöne Kunfttalent unfers Wolf, als Johann, 
bewundern. zu koͤnnen. Auch das Ealderon'ide 
Krauerfpiel: Der ſtandhafte Prinz; — dur 


*) Bon einem andsen Correſpondenten. 


Mittwoche, am 25. Dctbe, 


der Künfte und Wiffenfhaften. 


* Loͤſung Wolf gleichfalls ale Kunſtfteunde 
auf das innigſte ergriffen hat — wird auf's neue 
wieder in Scene geſetzt. — 

So bätten wir denn den Genuf von Ealderon 
und Shakspeare — als den beiden Polen Dramas 
tifher Dichtkunſt — recht bald, zwei der £refflichiien 
Werke ju jeben, und denken wir daran, daß durch 
Wolff's Fünfllerifches Streben beide am ſchenſten 
ur lebendigen Erfcheinung fommen, fo mird die 

reude darauf noch geſteigert und feltgebalten. 

Dem Freunde der Tonkunſt bietit dad Carna— 
val reichen Genuß, denn ſchon find ven der Intens 
dam; der fönigl. Schauipiele für daſſelbe unfers 
Epontini's neuefle Oper: Dlimpta, die der geiſt⸗ 
reihe Hofmann üderjept, und Gluf’ 8 Ipbigenia 
in Aulis befiimmt, melden jegi bald Othello, 
von Koffini, vorangehen wird, 

Es gewährt dem ruhigen Betrachter, der dur 

die, in der neueſten Zeit berrfcbend geworden: Par: 
theiligkeit Edie entweder blind anbetet oder unacz 
hört alles verwirft) nicht irre gemacht if, cine 
wahre Sreudey wenn er fiebt, wie zum Heil der 
Kunſt unjere Intendanz davon ganz frei ıd, und 
durch ihr vielſeitiges Nepertcire Har das Prinzip 
begeichner, wodurch der wahre Kunfifenner ſich ers 
weißlich madır, namlich das, das Angenebme, Schoͤ—⸗ 
ne und Große, komme es woher es wolle, mit gleis 
dem inne aufjunchmen. 
So wie in der Gallerie die Gemälde die vers 
idiedenen Schulen freundlich neben cinander fi 
darfellen, fo auch ſieht man auf unjerer Bühne die 
Werfe der älteften und neueſten Dichter mit gleicher 
tiebe in's Leben rufen und erfreut ſich wie an den 
noch unerreichten Zauberflängen eines Gluck und 
Mozart, jo an den Kunftwerken eines Galieri, Eis 
marofa, Paifiello, Nicolo Afonard , Boyeldicu, 
Spontini, Ederubint, Eatel, Beethoven, Maria von 
Weber, Roſſini und Weigl. . 


Leipzig, im October 1220, 


An unferm_mufitalifhen Himmel ik ein Komet 
aufgegangen. Das heist: die Direction des Ges 
wandhaus⸗Concerts hat für näcften Winter eine 
funfjebniährige Sängerin, Namend Karinta Eos 
met, engagirt, melche mit ibrer Tante, einer vers 
witweren Mad. Battfa, aus re vor Eurem bier 
eingetroffen it und am Michaelisfefte auch beteits 
ihr Probefiück abgelear bar. Wie nun nach dem 
Bolksglauben Kometen Krieg bedeuten, fo ſcheint 
es, Die. Eömet babe uud unföultigernef eine 
Art von kleinem Krieg verurfadht. Die Sache vers 
haͤlt is nämlich fo: Am Schluß des legten Wins 
ters kündigte Mad, Neumann»Eefji den noch nicht 
abgelaufenen Contract auf, welchen fie für die aten 
Mboncments:Eonzerte mit der Direction —* In⸗ 

ituts neben ihrem Theater, Engagement geſchloſen 
atte. Sie fühlte ſich hierzu bewogen, um thre Ge— 
undheit zu ſchönen und mehr Sorge ihrer Hiuss 
ichkeit widmen zu koͤnnen, denn fie iſt, was ihr 
zum Lobe gereicht, außer einer guten Saͤngerin, 
auch eine gute Mutter. Nun poſaunt Die liche Fa— 
ma aus, Die Theater » Direstion babe fie zu dieſem 
Schritte genötbigt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Darfellungen der Königl. Sachſ. Hofſchauſpieler. 


La Vestale (tie Bereiin‘, Muſtk von Spontini. 


PBonneritaz, am 26, Oeibt. Zum erſtenmale: Aline, Königin von Gettonda.- Singſpiel in 5 Aufjüigen. 


- 


— — — 
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Dienfbag, am 24. Dctober ı820, 


zeitung 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Werantw, Redacrteur: €, G. Th. Wintler. (T6. Heu) 





Die Sommernacht. 


— — — 


Su it die Naht. Des Vollmondsſtrahl 
Blist aus dem Bad. Gein Glan; durchflicht 
Gebuͤſch und Felſentiff und Thal 

Mit Schatten magiſch und mit Licht, 


Auf jener Klippe flimmert matt 
Das Bergſchloß, und in's Thal gedraͤngt 
Winkt drunter * die kleine Stadt 

Dom Nebel mährchenbaft verhänat. 


Die Gegend ſchweigt. Nur einfam girre 
m Buſche eine Nachtigall. 
eit tönt der Klang, und Leife irrt 

Am Hügel bin der Widerhall. 


Umdaͤmmert von dem bleihen Schein 

Wandl' tch im Schooße der Natur; 

Ein heimlich Grau'n führt durch den Haim 
Führt bang und füß mich dur bie Flur. 


Iſt's Sehnſucht, die den Buſen dehnt, 
Die jene mit Schwermuth mich umhüllt, 
Und jet mit Hochgefühl, entlehnt 

Den Eeligen, die Secle füllt? 


m Garten unter Bluͤthen wallt, 
es Herzens Liebling, Lina, ad! 
BVerkläre in himmliſcher Geftalt. 


da Ahnung? — ich, wer dort am Bad 


D bin zu ihr! — Ihr Auge bebt. — 
Ein Lächeln blüht am ——— 
Vereinigte Hand in Hand umſchwebt, 
Der Liebe Schutzgeiſt unſern Bund, 


®, 5. Wehner. 


Der Maltheſer. 
(Bortiegung. 

Das if der Flamming, deffen Namen Du beute 
Morgen rufen börtek, Dione, fliterte eine Hochitit⸗ 
aaftin neckend ter andern gu. Ad, er it wunder 
fhön, fliſterte dieſe zuruͤck. Als, von einer fühen 
Ahnung befeuert, Flamming ih die Gefichter zu 
den Stintmen aus dem Gedränge ſuchen wollte, 
ward er, weil gerade ber Brautjug begann, von 
dem Eeremonienmeifter ergriffen, und mit einem 
fhönen, jungen Griechen jufanımen gepaart, der 
fib in den weiten, blauen Hofen, den rothen Pan- 
toffeln, der roth feidnen Leibbinde, dem aoldvers 
brämten Tuchwamms, nach venetianifhem Schnitt, 
und dem zierlih geſtutzten Knebelbart ungemein 
wohl ausnahm. Jetzt fehte ih das geordnete Ganje 
in Bewegung. Boran hüpfte der Vortäner, gine 
bunte, Sahne ſchwingend. Ihm folgte der Tänzer 
Chor, Hand in Hand gefchloffen, und feine Bewer 
gungen nach der lauten, eintönigen Mufif kleiner 
Pauken und Pfeifen abmeſſend. Dann gingen zwei 
Eadckräger, an Amor und Hymen, die Fackelſchwin⸗ 
ger der alten Göttergeit erinnernd. Hierauf ers 
fhien, von feinen Pathen geführt, das Brautpaar, 
die Hände mie Silberſchnallen und Blumenfetten 
vereinigt, das Haar reich mit Zlittergold gepunt, 
das bei der Braut, gleich einem goldnen Schleier, 
ihr ganzes Geficht bedeckte. Sobald das Paar aus 
dem Hauſe trat, ward es von allen Seiten mit 


ganzen Händen vol Baummolllicnern, ald Symbole 
fo vieler glücklichen Lebensjahre, beworfen, und der 
Luxus des reichen Lambro hatte -biefen ſogar kleine 
Eilders und Goldmünjen beigemiſcht, um den les 
berfluß, der die neuen Eheleute erwartete, recht glaͤn⸗ 
zend darzulegen, Dem Paar folgten paarmeije der 
Verwandten und der Hocieitgäfte lange Neiben, 
und langſam und feierlich bewegte ſich der Zug der 
Kirche u. An der Pforte ſchritt ihm der bärtige 
Papa entgegen und führte das Prautpaar vor den 
Altar, mo er eine Menge munderlicher Ceremonien 
mit ihnen vornahm. Nachdem er die Schnallen 
und Blumenketten von ihren Händen geloͤſ't, jegs 
nete er zwei Kränge, reich geziert mit Bändern und 
Spitzen, und wwei Ringe, einen von Guid, den 
andern von Gilber, fette dem Brautvaar die Kränge 
auf, ſteckte ihnen die Kınge an die Finger, und 
verwechfelte, während er das Trauformular mit un: 
-geheurer Gcläufigkeit berplauderte, wiederholt Kraͤnze 
und Ringe, bis der goldene Ring dem Bräutigam, 
der filberne der Braut blieb, Dann fellte fich die 
Brautmutter zwiſchen das Paar, legte ihre Hände 
auf beider Kronen, und fprah cin kurzes Geber, 
während der Papa der Braui ein Siegel am fünf 
Etellen ibres Körpers hing und ihr dabei einfchärfte, 
daß diefe Stellen fortan ihrem Gatten allein ges 
hörten, 


ent folgte die Einſegnung und die Beraͤuche⸗ 
tung, mach welcher alle Verwandte die Braut auf 
die Schläfe füßten, mährend der Paya, von cinis 
gen Miniftranten afüfirt, den Brautbhymnus ſang. 
Endlich befchloß er die Feierlichkeit damit, daß er 
ein Brod in Heine Stuͤcken jerfchnitt, und diefe in 
einen großen Pokal voll Wein warf. Hiervon ſuppte 
er juerft einen Löffel, und vertheilte dann den Reſt 
der Supre an das Grautpaar und an alle Anmes 
fende, Run sing der Zug in der vorigen Ordnung 
nach dem Hochzeithaufe zuruͤck. Flamming, der in 


— — — — 


der geharniſchten Brautsathe bald die anztehende 


Dione erfannt, fragte feinen Gefährten, ob er das 
Mädchen kenne? 


Die Frage mußte etwas zu rafch und warm ges 
{heben feun, denn der junge Grieche ſah ihn mit 
finfterer Befremdung an, und fpracb: Dione ift die 
einjige Tochter des reichen Dufa’e aus der Canta— 
kuzenen edelm Geſchlecht auf Ecto, meine Landes 
männin und in wenig Monden meine Gattin. 


So habt Ihr ſchon ihr Jawort empfangen, 
gluͤcklicher Leontaras 3 fragte im der Erinnerung an 


das behorchte Terraffengeivräc, ſchadenfroh Flam⸗ 
ming, dem bie eitle Zuverficht verdroß, 

Ihr ſcheint mich beſſer ju kennen, als ih Euch, 
rief unmutbig der Grieche: und an meinem Ders 
bältniffe zu jenen: Mädchen einen Antbeil zu ncbs 
men, den th Euch willig erlaffe, und deifen Wärme 
Euh am Ende Inannehmlichkeiten jujieben könnte, 
Der edle Grieche, son feiner Verfahren unfterblir 
chem Ruhme durcglühr, bat ein viel zu reges Ehr⸗ 
gefühl, um nicht die Unfchuld feiner Gattin oder 
Braut auch vor dem leifefien Hauch eines unziem⸗ 
lichen Wunſches zu fhügen, und jeder Paris würde 
bier feinen Menelaos finden. 

Darüber wurde Flamming fo böfe, als er in 
feiner Bürgertracht werden durfte. Ihr babt in eis 
nem Athem redet viel unnuͤtzes Zeug geinrocden, 
Freund Leontaras, jagte er. Erſtens würde th, wenn 
ich ein Neugrieche unter tuͤrkiſchem Joche wäre, mei⸗ 
ner glorreichen Abnen mohldedäctig mit keiner 
Sylbe ermähnen, damit es niemasden einfalle, Ders 
gleihungen anzuſtelen pwiſchen der Vorjeit und 
Gegenwart, und meinen eigenen Muth würde ich 
lieber gegen einen tyranniſchen Paſcha oder Age 
thaͤtig beweiſen, als damit gegen einen friedlichen 
Kaufmann prablen, der, wie hr, ein Gaft ik in 
Diefem Haufe, und in deſſen Aeuſſerungen über Euer 
Mädchen nur die unfinnigfie Eiferjucht etwas Uns 
jiemliches finden fann. 

Grimmig bif fih Leontaras in die Lippen, und 
ebe er ed mit ſich aufgemacht, ob und was dem 
kecken Hamburger darauf zu erwicdern fen, bielt der 
Brautzug am Haufe, und mit Eräftigem Fuß durch⸗ 
trat die Braut ein Eich, das man jur Prüfung 
ihrer junefräulichen Kraft auf die Thürfchwelle ger 
helle. Gluͤckwuͤnſche rauſchten von alien Eciten der 
Vollbringetin diejer Heldenthat ju und dic Gefells 
ſchaft frömte in des Haufes großen Saal, wo das 
Hoczeitmahl fhon sugerüfet war. Im G.rammel 
der Anmeifung der Pläge traf Flamming ganz uns 
erwartet mit der ſchoͤnen Dione zuſammen. Werder 
Spr mir heute lieber Rede fichen, holde Jungfrau, 
als neulich des Abends an der Eıfterne? fragte 
er fie jchergend. Es bat mır wohl recht meh gethan, 
daß Ihr mir nicht einmal anrworten mochter, auf 
meinen freundliben Gruß und auf mein mohlges 
meintes Erbieten. 

Korb, wie eine Purpurrofe, ſchlug das Maͤdchen 
die Augen nieder, dann bob Nie le wieder, und ber 
Himmel lachte den Jungling aus tönen an. Glaubt 
mir es, Herr, finmmelse fies es bar mir weher, als 


Euch gethan, daß ich jchmeigen mußte, aber weil 
ich das geheime Waffer bolte, durfte ich ja nicht 
reden. 

Hat fein Orakel Euern Wuͤnſchen entſprochen? 
fragte Flamming ſchalkhaft, und iſt Euch auf der 
Straße der rechte Name gerufen worden? 

Ihr forecht wahrhaftig fo, als bätter Ihr und 
auf der Tetraſſe beborcht, rief Dione in lieblicher 
Verlegenheit, und müfre ich das, Ihr erbieltet in 
Euerm Leben kein freundliches Geficht mehr von mir. 

Jetzt rief der Eeremonienmeifter die Brautpatbe, 
an der Scite der Braut Play zu nehmen. Bon 
wei Seiten flürsten Leontaras und Paolo berin, 
fe dabin zu führen, und dadurch die Stelle neben 
ihr zu gewinnen; aber fie ergriff haſtig Flamming's 
Hınd und ſchmiegte ich, als ob fie bei ihm vor den 
hürmifchen Werbern Schug ſuche, an feine Geite. 
Zriumpbirend führte er fie swifhen den grinimigen 
Gcfichtern feiner Nebenbuhler durch auf ihren Ehr 
rendlatz und feste fib mit einem Entjüden neben 
fie, das. vor feinem Kreuje kaum ju rechtfertigen 
fand. 


Denkt deshalb nicht ungleich von mir, lispelte 


Dione, als die Freuden des Mahles begonnen hats 
ten, ibm nach einsr langen Paufe leife gu: daß ich 
mich Euch gewiſfermaßen jur Tiſchnachbarin aufges 
deungen, aber Leontaras tft mir ein für allemal 
durch die Anfprüche zuwider, die er auf meine Haud 
macht, und vor der Nachbarſchaft eines Türken fol 
mich gar mein Echuspatron bewahren. 

Alſo habe ich es meinen guten Gluͤck zu dans 
fen, lachte Flamming, daß gerade zwei laͤſtige Freier | 
Euch bedrohten, und Euch iwangen, den gleichgüls 
tigen Dritten ju wählen. 

Was Ihr auch ſprecht, ſtammelte, nd fchöner 
erröthend, Dione, und ſah den Epötter, nach ihrer | 
Meinung, zecht köfe an. Dod nein, widerlegte 
Flamming ſich ſelbſt. Ich kann der Wahl, die mich 
fo Kol; mache, wohl noch eine freundlichere Deus 
tung schen. Ihr fühlt es, daß Ihr mir Eıfap 
fhuldig ſeyd, für Euer Schweigen an der Ciſterne, 
und wollt ihn mir gewähren durch Eure freundliche 
Unterhaltung. 

Wie dürfte ih eine arme Sciotin ſchmeicheln, 
einen fo vornehmen, weitgereiſſten Handeleberrn 
durch ihr Geplauder zu ergögen, ſchaͤkerte Dione. 

Eine Seciotin? rief Flamming eifrig: eine 
Tochter des alten, berrlihen Chios, des Geburtlans 
des goͤttlichen Dichters Homeros? 


| 


Sa! fagte Dione fehr freundlich und ergriff 
rafch feine Hand. Kennt und liche Ihr unfern Bas 
ter Honteros auch ? 

Es ift übrigens unter den Gelehrten noch nicht 
entfchieden, rief, das warme Geſeraͤch etwas abzu⸗ 
fühlen, der armenifche Kapellan über die Tafel bers 
über: ob jemals ein Hometos vorhanden gemeien, 
und ob nicht vielmehr alled das, was man für feis 
ne Berfe ausgiebt, aud den mündlichen Traditio⸗ 
nen mehrerer Bänkeljänger jufammengetragen if. 

Bleibt mir mit dergleihen abgeſchmackten Vers 
muthungen vom Leibe, rief Flamming. Und wenn 
fie wahr wären, fo möchte ich doch niche daran 
glauben, weil es mich um die Hälfte meiner Freu— 
de an den Meiftergebilden brachte, wenn mir der 
berrliche Greig verloren ginge, der fie fo aud dem 
Innern der menfchlichen Natur heraus gefungen hat. 

Und diefe Vermuthungen find auch gar nicht 
einmal gegründet, betheuerte bigig Dione. Auf den 
Uferflippen unferer Inſel ſteht noch jetzt eine ſtei⸗ 
nerne Kathedra von vier Löwen getragen, ſchon im 
der graueften Vorzeit Homeros Schule genannt, 
und lebendige Zeugen find die Homeriden, deren 
Stamm fih bis auf den heutigen Tag zu Chios era 
halten. 

(Die Fortiepung folgt.) 





Alle Sorten von Dieben. 

Im sriten und Heften Stüd der Dresdner Ans 
! geigen fündigt ein Feilenhauer Hüttmann feine 
Beilenarbeiten an und fagt am Ende in funfiges 
rechten Worten: „Auch werden alle Sorten vom 
Heinften bis zum größten Hieb bei mir aufge 
bauen.’ 

Nein, das iſt zu toll, bemerkte zornig eine alte 
Dame: zum Hauen fuͤr Geld ſich aussubie 
ten — und das duldet die Dresdner Polijei — 3 
Gott!! über die jesigen Zeiten! — R. 





Tartinis Bogen. 

Ein Violiniſt, ein ſehr mittelmaͤßiger Kuͤnſtler, 
rühmte ſich in einer Geſellſchaft, daß er jo glücklich 
gerseien fen, in einer Auction den Bogen zu erſte⸗ 
ben, womit der berübmte Tartini geſpielt habe. 

Schade, verſetzte Einer: dat Sie die Hand 
nie wit erftanden, die diefen Bogen ſonſt geführt 
Mi [2 


. cert feine 


| Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


uk Leipzig. 
Beſchlus) 


Dieſes Gerücht erhielt beim Publikum noch mehr 
Glauben durch einen Auffas, der ohne Namensuns 
terfchrift unter dem Titel: ,, Etwas über das Leips 
siger Winter s Concert, H im goften Stuͤck des hieſi⸗ 
gen Tageblatts erfhien. Der Verfaſſer des Aufias 

es giebt Nachricht über befagtes Engagement der 
Die. Eo met, fpriche einige apologifhe Worte über 
die von ihr zu bofenden Leitungen, und ſchließt fe: 
„So lange der Abonnemenrspreis. ded Concerts 
nicht bedeutend erhöht wird und der Theaterunters 
nehmer feinen Gubjeeten kontraktmaͤßlg verbietet, 
im Concert ju fingen, fo lange kann Leinzias Con— 
fremde, bedeutende, Sängerin haben.’ 
Wir lefen nun heute S Detbr.) im giften Stüd 
defielben Blattes des Hrn. Hoftaths D, Küftner 
Erwiederung. Er erklärt jene Behauptung für_eine 
Anmahrbeit, verfichert, es fen bicher von der Thea— 
terdirection durchaus feine Mafregel gegen das Ges 
mandhaus ergriffen worden, wiewohl von der andern 
Seite betrachtet, die Erfahrung bewieſen babe, daß 
eine doppelte Verwendung der Sänger im Theater 
und im Concert nit ohne bedeutende Koltiionen 
und Nachtfeile für cin oder das andere Inſtitut 
ñatt finden fönne. Unter folhen Umſtaͤnden könnte 
es daher auch billigermeife bem Theater, bei geſtei⸗ 
gertem Ausgabe-Erat nicht zugemuthet werden, mit 
eigenen Nachtheil die theuer bezahlten Sänger zum 
Beften eined andern Inſtituts verwenden zu ifen. 
Mir konnen ibm bierinnen nicht Unrecht geben, 
wiffen nicht, ob dieſer ray fortgefest mird, 
denten aber, es koͤnnen fich bei jo geritten Din⸗ 

en alle Theile beſſer befinden. ie Directionen 
beider Anftitute find nicht länger genirt, Mad. Neus 
mann: @Seih fhont Ihre Gejundheit, Die. Comet 
it angefelt und das Publikum bat den Vortheil, 
anfatt einer, iwei Sängerinnen zu bören. 

Was nun Die. Coͤmet betrifft, fo if in der 
That recht viel Gutes von ihrem Befange su fagen, 
und wir thun dieß um fo lieber, da es Pflicht if, 
ein junges, aufkeimendes Talent iu ermutbigen. 
in den Mitteltönen if ihre Stimme etwas ſchwach, 
dagegen befigt fie eine beträchtliche Tiefe. Sie trat 
in der Arte „Non pin di’hori,“ ad Titat, worins 
nen fie Gelegenbeit fand, den Umfang tbrer Stim⸗ 
me gu jeigen, ziterfi, und zwar etwas unficdher, auf, 
foäter war ihre Intonation vollkommen rein. Die 
zweite Arie von Blandt, ohne allen muükaliichen 
Werth, hatte fie vermuthlich gewaͤhlt, um eine Pros 
be von der Bolubilität ihrer Kehle gu geben. ie 
befigt viel Fertigkeig in Figuren, fchlägt einen gus 
ten Teiler, und fpricht, was fehr zu loben iſt, die 
Worte deutlih aus, die Vocale e und a nur ein 
wenig gu breit, Man merkt übrigeng an ihrem 
Vortrag eine gi: Schule. „Sie mard von ıbrer 
Tante, Mad. Battla, geb. Kodleska, gebilder, 
welde eine ber beiten Schülerinnen des alten Hil— 


— 


ler, jan vor zo Jahren als Sängerin im Gewand: 
bausfaale auftrat. . . 
Am großen Meffonntage wurde nen einftudirt: 
die komifde Oper, Dasneue ME find, 
gegeben. Warum das Stüd diefen Titel führt, ik 
uns fo eigentlich nicht recht Flar geworden. Es 
koͤnnte eben fo gut: die eingeruderte Gefehichaft, 
oder die Bettwaͤſzer, oder Die eingefaltenen Schlafs 


röde, beißen. — Alles ift nun einmal nicht für Alle, 
— Das Perſenale that feine Sckuldigkeit. Keine 
Bühne wird einen beffern Herrn von Heinzen— 
eld anfjumeifen haben, als ihn unfer Koch dars 
fiellte. Das Haus mar zum Breben voll. Hert 
Fifher fans zum Schluß die Antündiaung des 
naͤchſten Grüdes: Die vier Temperamente, gereimt 
nad einer Polonarfenntelodie, und Thaliens Tems 
vel hallte vom lebhafteſten Händellang wieder. Hr. 
Fiſcher wurde foaar gerufen, welche Freude wir 
ihm; bei dem unverfennbaren Streben, das Publis: 
fum ju vergnügen, von Herjen aönnten. 


Kalophiles. 





Kaſſel, am 9. Oct. 1820. 
Die Herten Steinert und von Se find bet 
der biegen Hofbühne mirklih angeſtellt worden. 
Der letzte gefiel noch jur Zeit minder, als der ers 
fe. Doch gaebührte ſcibſt dieſem mur als Sänger 
fein Lob. &icebar it aber Hrn. Steinert's löblis 
des Bemühen, auch fein Gpiel zu beffern. 

Auch eine Die. Müller, die den sungen Gargir 
nes nebſt Fanchon fang und das Kärtchen von Heil⸗ 
bron jpielte, war bereits ald Mitglied angenommen, 
ift jedoch, ohne weiter aufjurreten, nun ſchon mieder 
abgegangen. Gie if durd eine Gängerin, Dilc. 
Badofen, reichlich erfert worden, Diefer beliebte 
n:ue Anktömmling trat bisher als eben iener Gars 
— und als Emeline in der Schweiterfamtlie auf. 

ie noch jugendliche Künftlerin bat, zumal in der 
erften Rolle, fehr gefallen, neben welcher zugleich 
Frau Gubr wieder eine fehr preidwärdige Sophie 


war. 

Die gmeite Darſtelung der Voſſiſchen Gutds 
berren fand fatt. Auch da ſprach dieſes Bühnens 
werk nicht fonderlih an. er ſchaͤtzbare Dichter 
bätte ed vieleicht Schuufpiel nennen ſelen. Für 
ein Tuftfpiel bat es iu ernſte Auftritte. Ueberhaupt 
erklingt in dem Grüde allinoft der Lehrton. Untere 
kennbar weht jedoch, neben jener gefallenden Kedr 
har der dichterifche Geift darin, und Die vornehme 

amilie ift mie aus dem Spiegel geſtohlen. — Eine 
große Unwahrſcheinlichkeit aber möchte wehl der 

mfiand feon, daß der Sobm diefer Familie, Ber 
fo ganz auf den Weltton geſtimmt ift, gleichwöl go 
10 ſehr um das weder reiche noch reiiende Landfraus 
lein bemüht. Die Rolle des jungen Mannes wur⸗ 
de übrigens vom Schaufpieler entiellt. Er ſchien 
bie feinen Thorbeitjüge, die vom Dichter fo gut ger 
zeichner ind, kaum zu ahnen, welches man ahnden 
muß. — Reulih vergaß eben diefer fon fleifige 
Swaufpieler, der jede Rolle auf den Buchftaber 
weiß, fich einmal gewaltig. Er bielt dafür, er muffe, 
da ihm als Fanchons Bruder geflaticht wurde, des— 
halb jich bedanken, als welcheg er durch einige Büde 
linge für die Zufhauer bewerkfielligte — aleichfam, 
als wenn das bervorgebrachte bischen Taͤuſchung 
gleich wieder vernichtet werden müßte. 

Wir faben in der Kürje jmeimal „die Zauberin 
Sidonia.“ Gleihwol läge . nicht fagen, daf 
diefes Schaufpiel eines recht achtbaren Dichters ges 
fallen babe. Über eine. junge, bieige Kuͤnſtlerin, 
Die. Schneider, ——— ſich darin als Conthie 
aus. Ihre merklichen Fortſchritte wurden durch 
Beifalljeihen anerkannt. Epnthio müßte nur et 
was minder lächeln, - 


. (Der Beſchluß folgt.) 
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Dresden, in der Mnoldifchen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €, S. TH Wintier (Th Dei) 
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Oder auch nicht. 


un ich die gierlihen Bücher erhalte, 
Melche der Herbfi aus den Füllborn gieft, 
Neujahr gemährend noch che das alte 
Sich mit dem froben Silveſter ſchließt, 
Sreu' ich mich innig der hetrlichen Stunden, 
Welche die freundlide Gabe verforicht, 

ger darin ſtets viel Schönes aefunden, 


ind’ es nun wiederum — oder auch nicht, 


Lieschen hat geßern mir zoͤgernd entdecket, 
Daf fie bald fliege ein fefieres Band, 
gut mich mit, diefer und jemer genecket, 

Da nein Gefühl ihr recht aut Doch befannt, 
Konnte nicht enden mit herzlichen Lachen 
Als ich gelefen mein Minnegedicht; 

Deuten nicht Elärlich al' diefe Eadıen, 
Daß fe mich liebe — oder auch nicht, 


Als den Minifter ich offen erkläret, 

Daß ich zum Rathe wohl taualich nun fey, 

Hat er mıir rubig Gehör juͤngſt gewaͤhret 

Und mir geheißen, gu fgen dabei, 

Auch als ich rüdlings die Thüre verfehlte 

Mir fie geöffnet mit Yen Geſicht; 
eigt dieß nicht klaͤrlich, ich fen der Erwaͤhlte, 
icher bald Hoftath — oder auch nicht. 


Gold einen Traum hab’ ich nie noch erlebet; . 
get mir die Nummer von gläcdlichen Loos 

icht vor den Augen ganz deutlich geſchwebet, 
Bald nur ganz winzig, bald Kirchthurmgrof, 
Schoͤll fie dann nicht In die Dhren mir faufend, 
Stand fie nicht endlih im funfelnden Licht? 
zu ich gewinne die dreifigtaufend 

baler gewiß nun — vder auch nicht, 


Tüchtig gerührt hab’ die Leier ich Immer, 
@rrana mir die Saite, gieich jog tch ſie auf, 
2 bei jeder Gelegenheit nimmer 

argend geſchwiegen im Dichterlauf: 








Dden, Idyllen, Sonette und Dramen, 
Epepien von Eentners Gewicht, — 

Eicern, fo beff' th, nun wohl meinem Namen 
Einf die Unſterblichkeit — oder auch nicht. 


Eh. Hell. 


Der Malthefer 


(Fortiegung.) 


Den ſtaͤrkſten Beweiß für Chios Anſpruͤche bringe 
ich! rief der fröhliche Hochlſeitvater Lambro, eine 
verfiegelte Flaſche Chier⸗Wein vor den Kapellan 
fielend. Diefer Wein beift noch heute gu Chios 
der Wein Homeros, und macht durch Lieblichkeit 
und Kraft dem feine Schande, von dem er den - 
Namen empfing. ” 

Ihr fend übermannt, Freund, fcherite Flam⸗ 
ming: und müßt Euch ergeben. Doch damit Ihr 


‚gs mit Ehren könnt, fo macht vorher genauere Bes 


Fanntichaft mit dem feurigen Landsmanne der ſchoͤ— 

nen Dione, damit Jhr, erft durch feine ſtumme Ber 

redtſamkeit bezwungen, bie Waffen fireden möget. 
Diefe Bekanntſchaſt gebührt wohl am erſten 


‚dem gätigen Verfechter unfers Ruhms, fagte Dione, 


ergriff die Flafche, und das edle flüffige Gold perlte 
in Flammings Becher. Er hob ihm mit bligenden 
Augen und fprach begeiftert: Dem Andenken des 
göttlichen Sängers der Waffen und der Liebe! und 
trank. Thut mir Befcheid, holde Diener rief ee 


dann, von feinem Werner entflammt, ber Nachbarin 
gu. Auch Ihr fiyd ja cin Beweiß für den Dichter. 
In Euerm Lichreiz finden mir den Baubergürtel 
wieder, den die Liebesgoͤttin der gewaltigen Juns 
lich, um ihr zu helfen gu dem Giege über den Dar 
ter der Götter und Menfchen, 

Im hoͤchſten Grade verlegen über diefe Schmeis 
chelei und dadurch noch fchöner, nippte das Maͤd⸗ 
chen aus dem Becher des Jünglings , der nun den 
Ueberreſt mit einem Heißdurſt binabfog, an dem der 
Kapellan und Paelo, ob imar aus verfhicdenen 
Yrfachen, ein gleich großes Aergerniß nahmen. Aber 
mit einem noch fdiärferen Ingrimme näherte ſich 
der unglüdliche Leontaras, und, lange um Stoff ju 
einer Unfreundlichfeit verlegen, - ſprach cr endlich 
giftig zu Flamming: E6 if doch ſeltſam, daß Ihr, 
ein deutfcher Handelemann, den Eänger griehifser 
Sriegesthaten alfo preift, an denen Ihr offenbar 
auf keinerlei Weiſe Antheil nehmen könnt, da nur 
Grichenlands Waaren, aber nicht fein alter Hel— 
denruhm in den Grenzen Eured Gewerbes liegen. 

Wohl mag fih der Menfch, ermicderte Flam— 
ming fehr ernfihaft: an dem erireuen, wad Mens 
fhen vor Jahrtaufenden Großes und Gutes getban 
und gefagt, und der Deutfhe bat infonderheit die 


Neigung, die Verdienfte anderer Nationen freudi⸗ 


ger anzuerkennen als die eigenen. Darum vergönnt 
mir ſchon, Leontaras, den Mäoniden iu ehren nad 
Gebühr, wenn er gleich Euer Landsmann if, und 
nicht der Deinige. Uebrigens bin ich im Waffen: 


werte nicht fo -unerfabren, als Ihr zu glauben: 


ſcheint. Der Bürger muß in unfern Zeiten ſtets 
gerüftet feyn, die Stadt zu verteidigen, die ihn 
fbirmt. Der Kaufmann wird weit in der Welt 
herum verfchlagen und gerdih unter allerlei Volk, 
wo cd gut if, wenn er das Schwert zu führen vor 
ſteht. So hängt denn auch das meine nicht bloß 
als eitter Zierrarh an meiner Geite, wie jeder, der 
es etwa bejweifelt, auf der Stelle erpgoben fann, 
Gent bemerkte der Hochzeitvater Lambro die bit 
tere Feindfeligfeit des beginnenden Zwiſtes und gab, 
um Unheil zu verhüren, das Zeichen jur Aufbebung 
der Tafel. Als Flamming ſich zu feiner fibönen 
Nadbarin menden wollte, war fie verſchwunden, 
und ſtatt ihrer hand der Kapellan vor ihm, "ter ibm 
unmillig guraunte: Wenn Ihr die Empfindlichkeit 
für das zweite Geſchlecht, die Reizbarfeit und den 
Jaͤhlorn, die Eure Schooffünden zu ſeyn ſcheinen, 
binfort wicht beffer zuͤgeln koͤnnt, ald Ihr bis her ge- 
than, fo prophrieibe ich fo heftige Auftriste, daß 


baburıh der wichtige Zweck, für den wir nah Ees 
rigo gekommen, wielleiche mit unfern Perfonen, hier 
feinen Untergang finden mird. 

Zuͤrnt nicht ſo firenge, ehrmürdiger Herr, ermies 
derte Flamming: und erinnert Euch, daß ich, mel 
ner Schwächen wohl bemust, an dem Feſte nicht 
Theil nehmen wollte, und mich nur auf Euer bes 
barrliches Verlangen dazu entſchloß. 

Den Feind vermeidenp beißt nicht Muth, fprach 
ber Kapellan. Aufſuchen muß der Krieger bes Herrn 
den Widerfacher und ihm tapfer befämpfen, fänd’ er 
ihn auch in der eigenen Bruf. Und fellte ed Euch 
an Ernſt und Geharrlichfeit fehlen zum Streit und 
Sieg, fo laft mich das Andenken an Eölcfitnen iq 
Euer leihtfinniges Herz iurüdrufen, an Coͤleſtinen, 
die es wohl nicht verdient, in ber kurzen Zrif eis 
ned Jabres fo ganz vergeffen und eıner andern, fo 
irdifchen und ſo verbotenen Liebe genpfert zu werden, 

Ihr verſteht es, Herr Kapcllan, erwiederte Flam⸗ 
ming empfindlich: das Freudenfeuer des jugendlis 
hen Gemüthes mir einem Guſſe auszuloͤſchen. Ich 
bin plöglich wieder fo ernfihait geworden, als es 
der Orden nur verlangen kann, und zu feinem 
Dienfte bereit, 

Das if, mir fehr lieb, mein junger Freund, fli⸗ 
ferte ibm befänftigend der Kapellan in: denn feht, 
dort kommen die Türken, denen eigentlich unfere 
Anmefenbeit gilt, und die Jhr Beichte hören fellt. 

Und wirklich trat fo eben mit aller tuͤrkiſchen 
Grandena der erwartete Thorbaſchi ein in der for 
loffalen Zilgmüre, deren vieredfiges Spintertheil den 
halben Ruͤcken bededte, in dem weiten Kaftan, dem 
goldbefranzten Schurze bie zu den Knieen, mit eis 
ner Ungahl von Perlens und Korallenfchnuren bes 
bangen, den Hanjar und das lange Miffer, Vatag— 
bom genannt, im juwelengeſchmuͤckten Gürtel, Ihm 
folgte der ſchon bekannte Odabaſchi mit der neuen 
Pfeife, der Tempelftürmende Zoll» Einnehner und 
eh türkiſche Kaufleute, die alle in dem Feſte aus 
dem Grunde geladen waren, aus welchem auch dem 
böfen Feinde zuweilen eine Kerje angejünder u 
werden pflegt. Mit aͤngſtlicher Höflichkeit flogen die 
geſchmeidigen Griechen wen allen Geiten auf bie 
folgen Gäße les, ihnen zu gleicher Zeit Eirpolfter, 
Pfeifen, Kaffec, Zudermerf und Sorbet anbietend, 
aber der Thorbaſchi wieß alles zuruͤck, nahm aus 
den Händen eines Mohrenfflaven ein zierlich aus⸗ 
gelegtes Kähchen, ſchritt damit auf die Braut zw 
und öffnete ed. Opium in Tafıln lag darin. Es if 
mir Zimmer verfeht, ſprach er mis einem Zaunens 


lädeln : und defhalb am heutigen Feſttage fehr ers 
ſprießlich au genießen für beide Vermaͤhlte. 

Unverſchaͤue! brummte der alte Lambro, der 
Ben frechen Scherz verftand, und dem Beifpiel des 
Kürten folgend, legten die übrigen Hochzeitgäfte der 
Braut auch ihre Geſchenke in den Schooß. Jeder 
empfing dafür von ihr, der Landesſitte gemäß, eine 
Mofe mit Flittergold ummunden und der Auffchrift: 
Geht bin und thut desgleichen. 

Anterdeh hatte Dione ihre bäfliche Nüfung abs 
gelegt, fich sum Tanie leicht geſchuͤrzt und fand ſich 
-jent, mit der Roſe fpielend, die he von ber Braut 
empfangen , in Flamming's Nähe ein. Da trat 
Peontarad mit feiner Rofe gu ihr, und befchwor fie 
mit allem Feuer der Jugend und Leidenfhaft, die 
bedeutungfchweren Blumen mit einander iu ver 
tauſchen. 

Wodurch habt Ihr eine ſolche Gunſt von mir 
„werdient? fragte fie ihm bitter: Etwa durch bie 
Stachelreden, mit denen Ihr, das heilige Saſtrecht 
verletzend, den Deutichen gefränft? Ich babe die 
Quelle wohl erkannt, aus der Euer Gift gefloffen, 
und fage Euch zur Schre und fünftigen Warnung, 
wenn Ihr Euch wicder einmal um ein Mädchenberz 
bewerbt; Ein Freier, der fih auſdringt, if ſchon 
an fib unangenehm, aber des ungelichren Freiers 
Eiferſucht iſt zugleich Das lächerliche und unauds 
ſtehlichtte Ding von der Welt, 

Während dieſer Rede hatte fie ihre Rofe fpie 
lend einigemal in die Höhe geworfen und wieder 
gefangen. Test warf fie fie fihief auf Slammingen 
zu. Zange!-rief fie fhädernd. Er gebordre und 
küßte den Bang fo zärtlich, als wären es Dionens 
frifche Lippen. Sie ſah es, lädhelse erröthend und 
büpfte davon. Mit einem verjehrenden Blıde fab 
Leontaras ibr nad. ‚Da erzönte auf einmal draufen 
eine,mehr laure als liebliche Muñk von 5 Leiern und 
einem Dudelfade. Dis Zamboria ruft zum Tanie, 
fagten die Mädchen im einander, faften fich paar: 
weife an und flogen hinaus auf den freien Gars 
tenplag vor dem Haufe. Ihnen folgten die übrigen 
Hoch zeitgaͤſe, und auch Lie Türken, die jede Er goͤtz⸗ 
lchteit gern mitnehmen, welche fie ſitzend genießen 
Können, lichen ſich erbitten, ſich draußen auf ſeide— 
nen Polſtern niederzulaſſtn und, behaglich ihre 
Pfeiſen dampfend, dem Zange gemaͤchlich zuzuſe⸗ 
ben. In des Thorbaſchi Naͤhe ſtellte Ah Flam— 
ming, und der liebliche Tanz der Ariadne, auch 
das vLabyrinih genaunt, eins aͤchte Reliquie aus der 


alten Hellas, begann. Bon ber fdrönen Dione an⸗ 
geführt, faßten fich zwanzig liebliche Töchter Eyshes 
rend an den Händen, fhlofen un eine Marman 


fänle, die im Mittelpunkte des Zanıplages fand, 
einen Kreis und tanjten langfam und mit Anmuth 


um fie hetum. Bald ward der Tanz lebhafter. 
Dione flog mit ihrer Mittänzerin in die Mitte des 


. Kreifes, und waͤhrend dieje ein geſticktes Tuch im 


der Luft ſchwang, drehte fich jene mit lieblicher Bes 
bendigkeit, die der Glieder herrliche Formen im 
sauberifchen Wellenfchlage zeigte, um fie herum. 
Flamming fiand wie eingemurjelt umd meldete ſich 
an dem Schaufpiel. Da fiel fein Blick auf Pache, 
der ihm gegenüber fand, und die beide Taͤnzerin 
mit Augen anjab, die an dem widrigen Aufırist 
in der Kajüte der eroberten Galeere erinnerten. 
Jetzt trat Dione ab, das naͤchſte Mädchenpaar Fam 
an die Reihe, und Flamming, für den num der 
Tanz feine Magnetkraft verloftn, fand Muße, ſich 
su dem Thorbafht iu wenden, der ich in filler 
Greude über der Mädchen üppiges Glicderfpich 
lächelnd den ſchwarzen Bart firic). 
(Die Zortfegung folgt in No, 7.) 





Der Wilde in Jar 


Man dat unlänsfi einen Wilden in den Wih 
dern von Java gefunden. Man glaubt, er babe fi 
in feiner früheſten Jugend verloren. Er fcheint jetzt 
30 Jahre alt zu ſeyn. Er foricht keine menſchleche 
Tonfprache, ſondern bellt wie cin Hund, Schnell 
läuft er auf Allen Vieren und beim Anblicke «ine 
menfchlichen Weſens klettert er fogleich auf einen 
Baum, wie ein Affe, und ſpringt von Alte zu Alle, 
Denn er einen Vogel oder cin Stud WITd erblidt, 
macht er Jagd darauf und felten verfehlt er feinen 
Rand, Bis jegt hat man ibm noch nicht an die 
gewöhnliche Lebensweife und Nahrung der Menſchen 
gewöhnen koͤnnen. V 





Beim Scheiden aus meiner alten Wohnung, 
Mein vertrauted Gemach, uhr Sek Jahr" rd noch drüs 

Einzig dur Luſt mir — * A ber 
Ach! dieß muß ich vaiafen — 3, * mich les 


m Freunde; 
Einem Berlappten sh Dinar mır mein 
ter. 
= ar Rafmanı, 
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Mahrihten aus dem Öebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Chronik der Königl. Schaubühne zu Dresden. 


Mittwoche, am ı1. Oct. La gazza ladra, 

Donnerftag, am 12. Oct. Die falſche Ca⸗ 
talani. Herr Keller, den Luſtig, als erfie Ans 
tritts Rolle, mit großem Beiſalle. 

Sonnabend, am 14. Det. Otello. 

‚. Sonntag, am 15. Octbr. Die Goldaten. 
Luͤſtſpiel in 5 Alten, von Arrefio. Hr, Keller den 
Moied,. ald zweite Untrittd:-Nolle. 

‚ Montag, am 16, Det. Zuerſt; Die Vertrau— 
ten. Lufipiel in 2 Alten, von 9. Mülfner. 

Herr Elaufius, vormals beim Hamburger 
heater, trat als Gaſt in der Rolle des Hauptmann 
trablen auf. Wir müſſen erft befannter mit feis 
nen wirklichen Leiſtungen werden. Denn bei 
dem, mad er beute gab, war cr wohl noch zu bes 
fangen, und es wäre unbillig, aus Feblgriffen, Die 
er wirklich verſchuldete, 5. B. dem vicl zu tragifchen 
Mortrag des kleinen Monsloss beim Anfang, fchlies 
fen zu wollen, er ſei unverbifferlih, Das Infirns 
ment, mas er fpielt, bat Klang und Wonllaut, d. 
d. Stimme und Ausſprache find angenchm. Dich 
jeigte ſich febr u Vortheil bei der Derlamation 
des Gedichts jum Selam. Aber die fchwicrige Aufs 
gabe, den augenblidlichen Eontrak zwifdhen dem fels 
nen, begünftigten Liebhaber und der halbeifers 


‚fü ktigen Gaͤrtner⸗Maske im laufchenden Auds und 


ufhorchen und in dem fehr eraönlichen Beifeiteres 
den ſchnell und fiber ju bejeichnen, und dann ges 
en Ende die hervorbrechende Selbſtſtaͤndigkeit in 
er Unterredung mit Staar, wo Hagen und Gtaar 
zugleich mufifigirt werden, richtig ju fleigern, Löfete 
er keineswegs. Die wahre Jronie, beut e Tage 
auch wohl Perſifflage genannt, fehlte ganzlih. Won 
der gangen Darftellung ift ſchon früher in biefen 
Blättern gefprochen worden. Jedes dabei berpeilte 
Mitglied unferer Bühne that feine Pflicht 
(Die Bortiegung folgt.) 


- 





Esrrefpondenz : Nachrichten. 


us Kaſſel. 
(Beſchlus) 


Herr Gaßmann und Mamſell Thum gaben das 
fuͤrſtliche Ehepaar mit unverkennbarer Kunffertigs 
kelt. Beide, ſo wie die Herren Wüftenderg und 
Größer, erfüllen fortdauernd jede ihrer Rollen jur 
vollkommenen Zufriedenheit der — was auch 
noch von manchen andern der biejigen Bühnenmitz 

lieder geſagt werden fann. Worzjüglih bat ſich 
err Garmann nut Net allgemeinen Beifalld in 

erfreuen. Nur zuweilen ſcheint er Hamlet's Kegel 
son Mäfigung des Leidenſchaften⸗Sturmes ju ver— 
oh ift auch dieß nur felten der Fall. 


gelien. . 
Noch gefern Abend vermied ihn der fchägbare Kuͤnſt⸗ 


ler durchqus In der, gleihmohl fo ſehr dazu cinlas 
denden ger Role Otto's von Witrelebach. Dies 
fer deutihe Kernbeld murde jum Bewundern darges 
ellt. Die yaltzitte, wo Otto das Vorieſen des 
aiferlichen Briefes hört, und wo er dann den bins 
terliftifchen Kaiſer zur Rechenſchaft zieht, gläniten 
im — —— der Wahrheit. 
ig foll 
fraftvolle Stück von feiner DVeraltung, dur eine 
eberarbeitung, befreien, Richt etwa in Verſen 
tauchte dieſe zu ſeyn; denn Die Babo'ſche Profa 
it weit beſſer, als gewöhnliche Verielei ; abet noch 


ollte der bochachtungmerthe Babo dieſes 


556 koͤnnte das Trauerfpiel werden, wenn ed in 
drei Aufzuͤge aufamımengedrängt würde... Der erfie 
Auflug forenge den Helden von Aachen nah Braus - 
nau, nur, damit er hier des Katfers Einverſtaͤndniß 
mit Ottekar ahne. Das könnte ia zu Aachen eben 
fo gut biwerkfteilme werden, und dem Helden wäre 
die Seite Dins und Herreife erfnart; denn der beims 
tuͤckiſche Graf Wenzel dürfte auch ın Aachen getöds 
tet werden, wenn überhaupt fein Tod norhmendig 
märe. Der fünfte Aufjug bildet ein faſt leeres Nach⸗ 
piel, und follte überhaupt, iu Gunften der Gitten- 
ebre, dem Katfermorde durchaus nichts Glänzendes 
laffen; denn fo sehr, auch der biebre Pfalzsaraf 
vom binterlitigen Kaiſer gektaͤnkt war; fo verdient 
doch deffen Ermordung Nichte als Abſcheu. 
Vorgeſtern erlangte Herr Gafmann, als Dich— 
ter Schnellfeder, im Lembert'fchen Stüde: „Der 
Dichter und der Schauſpicler“, ebenfalls großen 
Beifall, obgleich folder nicht laut ausgeſprochen 
wurde, Diefes Lembert'ſche Luſtſpiel ik ein bortreff⸗ 
liches Stuͤck. Möchte ed nur nicht jene verrärbes 
rifhe Namen haben; denn aus „Schnellfeder“ gudt 
der Schriftfteller, aus „‚Prefberg‘ der Buchhändler, 
aus Frau „Elſter“ die Schwärerin, aud „Packfeſt“ 
der Gerichtsbote und aus dem erwähnten „Grars 
telhecht‘! der Aduofat gleich hervor. Alle Epielens 
den erfüllten bei diefem fo ſehr belufigenden Stuͤcke 
ihre Pflicht vorzüglich, einzig den Schauſpielditectot 
Däfar ausgenommen, von dem man. es dod amt 
Erften haͤtte erwarten follen. Beſonders aefiel auch 
Herr Gerlach als der polternde Onkel. Die preits 
mwürdige Raſchheit diefer drei Aufzuͤge ging jo weit, 
daß fie nur_ein Weniges über anderthalb Stunden 
dauerten. Die fo früb entlaffenen Zufcbauer hätten 
Wen nee —— he * 
uͤngſt beluſtigte au a olf ſche Luſtſpiel: 
„Die drei Gefangenen“, gar ſehr. Befonders ger 
ei darin Hr. Gröfer und Hr, Schmale, als die 
eiden Difijiere, J— Hr. Wüftenkerg, der den 
Kerfermeifter mit befonderer Laune gab. 


Die Zu 
gu famen nicht aus dem Laden. Auch Bars 
dfario gefällt bier jedesmal vorzüglich. — Neu 


war bier feit meinem legten Berichte nur „Die 
Grofmamar, Luftipiel in 5 Aufiügen, von Ziegler, 
Bern herein gefiel dieſes Stück unverkennbar. Bald 
aber minderte fi die Theilnahme. Wirklich ift es 
auch fehr unnatürlicdh, daß die vortreiflich geleich— 
nete, alte Gräfin von Winterthur das vermeinte 
Bauermädchen entführt und es im Schloſſe verſteckt 
—— Dadurch wird der beitre Geiſt, welcher Ans 
ange im Stuͤcke berrfcht, fehr getrübt und die Sache 
zu ernfthaft. Der Schluß des zweiten Aufzuges, mo 
Graf Heinrih (Hr. Schmale) aus feinem Verſtecke 
som vermeinten Yandmanne Held CHrn. Gerlach) der 
alten Gräfin (Frau 'Hifer? jugeführt wird, und 
diefe in jenem ibren Enkel erkennt, macte dem 
Dichter und den Künftlern Ehre. Doc ift der Aufs 
tritt fürein Lußfpiel offenbar zu ernfibaft. Herr 
Wuͤſtenberg, als Gerichtsdiener Amibrofius, beluftige 
te, übertrieb aber etwas, — Einer ber Sanger weis 
gerte ih am 16. Sept, in der Over „Aline“ als 
erfter Minifier aufzutreten. Dieſe Unart, weiche boys 
pelt unnaturlich war, da Mancher fo gern Minifter 
wäre, verurfachte, daß an jenem Tage gar nicht es 
fpielt, folglich ein ziemlicher Theil der biefigen Eins 
mwohner um cin Vergnügen gebracht murde. Dafür 
ward der Nichtjänger einige Tage eingeferkert, 
Dann aber erſchien er wieder ald Don Juan, ohne 
daß ihn die Zufchauer untanfe anliegen, 
.E. Kroneisler. 


m 
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Donnerfag, am ai. October 1820, 


Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandiuna. 
Verantw. Bedasteur: €. ©, TH. Winfter (Tb. Dei.) 


Eine Aufgabe für Pſychologen. *) 


As einer der vielen Reſidenzen Dentichlande 
if vor Kuriem eine Ehefrau von 22 Jahren mit 
einem weltfremden Darne — entwichen, 

Dergleichen Fälle find, brfondere in den imans 
sig Kriegclahten, an größeren und fleineren Orten 
manche vorgefommen, von denen jedoch Pie Ge— 
ſchichte keine Notig nehmen konnte, weil gewoͤhnlich 
nur ſolche Weiber ſich ju einem ſolchen Schritte ers 
‚niedrigen, die ohnehin fihen in der öffentlichen Mei—⸗ 
nung anräücig find. Aber, daß die ſe Frau ju fols 
der Tieſe berabfinfen konnte, ifi ein faſt unerhörs 
tes Beiſpiel in der Gejchichte des weiblichen Ges 
ſchlechts, wie aus folgender, mit hoͤchſter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit entworfenen, Schilderung deſſen, was 
dieſe Ftau von ihrer Kindheit an bis jetzt war, 
deurlich erbellen wird, die wir feinen Anſtand neh⸗ 
men, auch dem größeren Publikum mitzutheilen zum 
Nachdenken für Pſychelogen, zur Lehre und Wars 
nung für alle Ehefrauen. 

Agnes Cſo wollen wir die Verirete nennen ), 
fhon in ihrer zärtefien Kindheit einer trefflichen 
Mutter beraubt, geichnete ſich früh durch förperliche 
Anwmuth und durch fchöne Anlagen des Geifies und 
Herzens aus, die, auch ehme mürterliche Pflege, 
ihre Erjiebung iu einem vollfommenen Frauenjum: 





7 Bon hoͤcht achtbarer Hand befiätigt. 
Die Rebactiom, 


mer ſehr leicht machten. Sie werd ber Liebling 
des Vaters und ibe:r Verwandten, und felbft jeden 
Sremden, der mit Agneſens Familie in Berührung 
kam, zos die unbefchreiblihe Ganftheit des lichlir 
dien Kindes an, 

Cie war kaum 14 Jahre alt, als ein ſchwerer 
Anfall den Vater auf das Kranfenlager warf, wo 
Ah die Eindliche Liebe des Mäbchens im hoͤchſten, 
reinſten Lichte zeigte. Alles, was nur die forgfams 
Re Pflege und Wartung dem geliebten Vater erinz 
nen konnte, übte Die berjliche Tochter mit fa uns . 
glaublicher Anftrengung, und fie erırug jede Miß— 
laune des kranken Vaters mit der Geduld einer 
Märsprerin. Mehrere Jahre hintereinander beglei⸗ 
tete die treue Tochter ihn in die Bäder, mo ber 
unermüdet forgfamen Pflegerin des Yülfbedürftigen 
Vaters von den vorzüglichien Menfchen aller Staͤn⸗ 
de gchuldige ward, 

Frühe ſchon ſtand das herrlihe Mädchen der 
ganzen, arofen Hautbaltung mit der Beſonnenheit 
and Drdnungliche einer dreißigiaͤhtigen Haus frau vor, 
ohne ihrer höheren, Eefonderen Pflicht, der Pflege 
des Vaters nur im mindeſten abjwdrechen ; ia, fie 
verjichtete deshalb freiwillig auf manches erlaubte 
Vergnügen, auf das die heranbluͤhende Jungfrau 
billigen Anſpruch hätte nahen können, 

Mit ihrem 1gten Jahr wendete Agnefend Her 
Ab einem jungen Manne von 27 Jahren ju, der, 
durch ſeltene Geiſtesgaben eben fo fehr, als durch 


| 


' 
k 


einen feſten Charakter und Güte des Herſens auss 
gezeichnet, zwar nur eine noch minder anſehnliche 
Etelle beileidete, deſſen Kenntniſſe und Gefhäfts: 
fähigkeit ‚aber ibm für die Zufunft auf icde beffere 
Stelle im Staatsdienſte gerechten Anſoruch und 
gesründete Hoffnung gaben. Es koſtete einige Muͤ— 
be, den Bater des Mädchens zur Einwilligung in 
die Ebe zu bewegen, aber die fandhaft auégeſpro— 
dene Neigung Agneſens, für ihren ermwählten 
Heifgeliebten beſiegte endlich jedes Hinderniß, und 
gegenfeitige Liebe Enünfte bald ein Edeband, das 
den Beifall aller Beffern hatte und unter den glück— 
lihften Aufpicten beaennen ward, 

"Das Glüd des allgemein geſchaͤtzten —— 
Paares ward nah 14 Monaten durch die Geburt 
eines aefunden Toͤchterchens erhöht; es jog die hei: 

ligen Bande der Ehe enger und feiter jujamınen 
und auch der Fränkliche Großvater lebte nen in dem 
lieblichen Enfel auf. Daß Kind, von der zärtlichen 
Mutter aefäugt, gedich unter ihrer unermürischen 
Pflege zuſehends; früher, als bei andern Kindern, 
äufierten ſich manche Souren von Verftand bei ihm 
und es war ein koͤſtlicher Genuf, die lichliche Mur: 
ter mit dem wonlechiideren Kind auf dem Scoofe 
im Familienkreiſe zu erblicken; und mie ſich Vater 
und Grofcater mir dem muntern Wefen flundens 
lang abgeben Fonnten, . 
Schon ſah der rechtſhaffene Ehegatte einem 
neuen Unzerpfande feine? Eheglückes en’gegen und 
nur noch wenige Wochen hatte Auned bis gu ihrer 
jweiten Entbindung, als dir, anſangs nur in Etils 
len verbreitete, Nackticht ſich bald öffentlich ale 
nur zu mahr beſtaͤtigte, daß Agnes mit einem, feit 
einigen Monaten in der Reñdenz ſich auihaltens 
den, Auständer entfloben ſey. " 

Es iſt begreiflich, daß nach der, nidt nichr zu 
läugnenden Enrweihung, diefe Thatfache ein Ges 
genſtand der Unterhaltung in der ganzen, ehnchin 
nicht fehr großen, Stadt merden mufte und daf 
darüber gar vieles bin und ber geurtkeile wurde, 
Man erfhöpite ſich in Muthmafßungen qiler Gat— 
tung über die Beweggruͤnde dieſes unglaublichen, 
gewaltſamen Schrittes, glaubte ſie bald in dieſem, 
bald in jenem zu finden und man verlor ſich end⸗ 
lich in Eoniceturen ,. wovon cine immer laͤckerlicher 
und unfinniger war, als die andere. Hiet if der 
Dit; eine buchfaͤblich ireue Nacırict.son der ganz 
jen Sage Agneſens zu. geben. 

An allem juroͤrderſt, was das Leben im m ttel⸗ 
Rande bequem, and felbR fehr angenehm wiaren 


- 
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kann, hat es wahrlich! Agneſen nicht gefehlt. Das 
junge Ehepaar batte eine ſchöne, elegant möblirte 
Wohnung am fhönften Platz der Reſidenz; ber 
Gatte lich es feiner Frau an der Lieblingſache der 
Beiber, an ſchoͤnen und geſchmackoollen Kleidern, 
nicht mangeln; fie Fonnte, fo oft fie wollte, das 
Theater im einer ‚der beten Logen beſuchen; ihr 
Rand fogar, wenn fie Luſt dazu zeigte, eine Equi⸗ 
pace zum Gpazierenfibren ju Befehl und, wiewohl 
Agnes freilich einer großen Hausbaltung vorzjuftchen 
batte, fo ward ihr diefe Laſt durch eine Köchin, eis 
ner Hauemagd, cin Kindmädchen und einen männs 
lichen Diener gewiß doch fehr erleichtert, Ihr Gatte 
hat, während ſeines ganıen Eheſtandes, fie, mie 
man ju fagen pflest, auf den Händen getragen, und 
er ift von fo beionnener, friedfertiger Natur, dag 
er nie, beſtimmt nie, auch nur den kleinſten 
Wort vechſel eder Streit mit feiner, fo hoch von 
thm geliebten Gartin achabt bat. Der Vater liebte 
feine Tochrer fo zaͤrtlich, als fih.dae nur von ei« 
nem redirchen und dankbaren Gemuͤthe erwarten 
laͤftz Geſchwiſtet und Verwandten lichten und ver— 
ebrten jie, als ein hoͤheres Weſen; jeder Fremde, 
der das Haus. berrat, lich wegen der Didnung und 
Reinlichkeit in demſelben ihr, alt der Hausfrau, 
voltonımene Serechtſekcit wiederfahren; kurz alle 
Menſchen, die fie perſoͤnlich kannten, ſchaͤzten Ag— 
neſen, als eines der fremmfen und Hebenswürdig, 
ſten Werber der Stadt. Auch verdiente Agnes dieſe 
Achtung. Denn immer jeigte fie ſich als eine ges 
berfame, beforgte Tochter, als zaͤrtliche Schweſter, 


als anhänaliche, treue Gatrin, als überaus lichens 


de, forafame Mutter; fir war die warne Freunden 
ibrer Sreundinnen; fat bie jur Uebertteibung des 
jent; wohlthaͤtig im edelfen inne dei Worts, bes 
fcheiden und zurückhaltend in ihrem ganzen Benehmen, 
aber darum nicht minder hoͤchſt anzichend in ihrem 
Umgunge Ihr anegezrichner outer Ruf war im 


ganzen Publitum ſo feſt begründen, daß bei dem ers 


ſten Umlauf des Geruͤchts von ihrer Entweichung 
jedermann diefe Machriche für ein [handlich erfons 
nenes Mädrdien und eine ſolche That von die 
fer Frau ſchlechterdings für moraliſch unmoͤglich 
bielt. Was aber, nach unferer Anũcht, entichridens 
der, als alles Andere für dieſe Frau ſoricht, iſt das 
einſtimmige Urtheil aller Frauen und Maͤdchen, die 
fie verfönlich gekannt haben. Dieſe hielten Aincfen 
megen ihrer kindlichen Liebe, Sartentrue, Mutters 
zaͤrtlichkeit, wegen ihrer weiblichen Deltkateſſe und 
überhaupt megen ihres ganzen untadeibaften Betra— 


gend ſaͤmmtlich ihrer ganzen Achtung in fo vorfügs 
lichem Grade mürdig, dab fie fie ihren Töchtern 
nicht felten ald Mufter jur Nachahmung vorjufiel: 
len yflegten; die aber freilich jest, durch die uner⸗ 
hörte That diefer Frau, fib in ihren jarteften Em⸗ 
pfindungen tief gefränke, ja ſchwer beleidigt fühlen 
und ihren Abfchen vor der leichtännigen Verläugnung 
aller böheren Pflichten mit Recht unverhelen laut 
aͤuſſern. 

Wie ed nun moͤglich geworden — auf welchem 
Wege und durch welche Abſtufungen es dahin gefoms 
men ſeyn mag, daß diefe bis jegt ald Tochter, Schwe⸗ 
Per, Freundin, Gattin und Mutter fo allgemein ges 
fhägte Zran, ihren alten, Franken Vater, ihre Ges 

Iſhwiſter, Verwandten und Freunde verlaffen — daß 
fie Ach von ihrem, der erften Murterpflege- fo fehr 
bebürfenden, lieblichen, einzigen Rinde losreißen _ 
daß fie vyn dem gefunden, dreifigjährigen Ehegat⸗ 
gen, dem Manne ihrer erfien Liebe, fi trennen 
konnte; um — einem meltfremden, Eränflichen, 
ſechs und vierjigjäbrigen, weder, durch befondere 
förperlihe Schönheit, noch durch vorzügliche Geis 
ſtesgaben binreifenden, Manne ju folgen, und zwar 
nicht als eine, legal von ihrem Ehemanne gefcier 


dene und mit ihrem Entführer gefenlih getraute | 


Ehefrau, fondern als deſſen — bloße Geſellſchafterin, 
in ein’ ihr ganz fremdes Klima, in eine ihr ganz 
fremde Umgebung, 400 Meilen meit, im hochſchwan— 
geren Zuftande zu folgen und ſich von der 
tion und Laune dieſes Menſchen ihr kuͤnftiges 
Schickſal beſtimmen gu laſſen — darüber haben ſich 
bicher alle, die die näheren Verhaͤltniſfe dieſer Frau 
genauer kennen, vergebens die Köpfe zerbrochen und 
es dürfte ihnen auch wohl für immer ein ewig un« 
aufisebares Raͤthſel geblieben ſeyn, wenn nicht Ag— 
nes ſelbſt — wie man behauptet — den Gordiſchen 
Knoten durch ihre Aeuſſerung geloͤſt haͤtte: daß fie 
fo und nicht ander? habe handeln müf 
fen; fie fey vom Schidfal dazu geimun- 
gen. — Ak das wirflih der Fall, daß die verirrte 
Frau mit dieſer Augrede ihr Gefuͤhl gm beräuben, 
‚ihren Berfiand einzufhläfern, und ihr Gewiſſen au 


befchwichrigen ſuchte (und es iſt faſt unmöglich, ihre 


That auf eine andere Weiſe zu erBlären), fo giebt 
ihre Entweichung ein neues Beilpicl mehr von dem 
unermeßlichen Schaden, den eine ungeregelte Ro: 
Manenlcetüre und mifverfandene Schickſalscragö— 
dien auf Kopf und Herz auch der beiten Menfchen 
baden fünnen, und — da man dod unmöglich an: 


Dieeres 


nehmen Fann, daß Yanes durch ihr ganjes Reben 
nur eine feine Heuchlerin gewefen, fo gewinnt die 
Sage von jener Aeuſſerung allerdings einen hoben 
Grad von Wahrfcheinlichkeit. Aber, ums Himmels— 
willen! was wird am Ende aus der Freiheit des 
Willens, aus der Moralität, wenn man nur aid ein 
blindes Werkzeug des Fatums iu handeln wähnt? 
Welcher Gerichtohof wird künftig noch einen Dieb 
oder Moͤrder beflrafen können, der von der unwi— 
derfichlichen Gewalt des Schickſals zum Raub oder 
Mord gezwungen wird? Der Meferenet fiebt übris 
gend ganz ruhig dem Tadel entgegen, den ibm wohl 
Manche über die öffentliche Bekanntmachung diefer 
Geſchichte machen werden. Wer keinen Anftand 
nimmt, cine folde Handlung vor den Augen "der 
Welt zu thun, der kann bob wohl — obs 
ne fib noch obendrein laͤcherlich u mahen — 
fih nicht darüber befchweren, wenn fie aud bes 
ſchrieben wird, und felb die Bedenklichkeit, daß 
beim Anblick diefer Zeilen in den, näher mit der 
Verierten verbunden geweſenen Perſonen anfangs’ 
auch einige minder erfreuliche und wehmuͤthige Ers 
innerungen fih neu aufregen follten, fann in feine. 
Betrachtung gegen den ungleich wichtigern und hör: 
beren Zweck kommen, der. den Verfaſſer iu dem Ente, 
ſchluſſe beſtimmt bat: b 


mdusch cine höchft getreue Schilderung einet, bis 

„ Fest fo allgemein gefchägten, Weibes, das fh 
ju einem fo tadelnemwürdigen Schritt verleiten 
laffen, das fo tief fallen Fonnte, eine hoffentlich _, 
furchtbare und fruchtbare Anfiht von den unges 
heuren und fohredlihen Zolgen zu geben, die 
eine ungezügelte Echmärmerei, überipannte Fo⸗ 
derungen und eine lare Moral auf ſonſt vors 
treffliche Menfhen haben und das Glüd von 
ganzen Familien untergraben koͤnnen.“ 

Sr, am a1. Detbr. 1520. H. g. 





Unterrock — auch ein Egoiſt. 
Ich, der Unterrock, bin doch wohl der Rock unterm 


Rode? 
Alſo! der Obertoeck iſt nichts’ als des Unterrecks 
x Sad! 


Weil nun dem Traͤger des Recks gebührt der Rang 
vor den Rede, 
Müfte der Oberteck nicht unter dem Un terto 
feön ? 
8, Piepen 





Nahrihten aus dem Geblete der Künſte und Miffenfhaften, 


Chronik ber Konigl. Schaubuͤhne zu Dresden. 


Die Bertrauten. 
( Beichtuß. ) 


Borzüslih gefiel Hra. Burmeiſt er's aͤcht for 

her Ernſt in der Scene, wo er die autmutbig 
aufabrende Onkelei fo treffend autdrud::. Es fi 
ung übrigens von der Hand eines einſichtoollen, 
aud wohl durd eigene Verſuche in gefeittchrftlehen 
"Theatern geübten Yufbauers folgende Charaktetiſtik 
der beiden Maeten in viefcm Stacke mitgerärilt wor: 
den. Mögen uniere Lefer nun ſelbſt vergleichend 
urtheilen. 

„Die Darkellung der Vertrauten ift megen der 
Doppelrollen ‚ die jeder der beiden Liebhaber fpielen 
muß, dufferft Shmierig. An ſich muß es zwar dem 
Künftler, deſſen Gefdräfte ja ohnehin in Berläugs 
nung feiner Individmalırät beſteget, nicht ſchwer 
fauen, einen dummen ‚Gärtner und einen roben 
Keutnecht darzußellen; allein Die Schwiertakeit dies 
ee Darftelung wird dadurch gcheigeri, daß die vers 

eideten Kichhaber fat jeden Augendlick aus ıhrer 
Verkleidung beranstreten, und unbemerkt vom Mits 
fpieler dem Zuſchauer eine andere Periön fegen 
laffen.* ‚ 

# nDer Hauptmann Strahlen trägt die Maske eis 
nes einfältisen Gärtners und der Major Hagen die 
eines uncultioirten Neitfnewts. Jeder muß fi, 

re Beluftigung des Zuſchauers, befireben, Die wahre 

ple von der angenommenen fcharf zu unterſchei⸗ 
den. Die Entfhuldigung, dab Diefe ſcharfe Bonder 
zung darum nicht ſo gewiſſenhaft brauche beobachtet 
u werden, weil beide verkleidete Liebhaber denen, 
hie fie nicht erfennen fotlen, jum Theil ſchon vor⸗ 
ber nicht betannt geweſen, möchte bier darum abs 
gewiefen werden, weil gerade dur dieie Sonde, 
zung Contraie vermtitelt werden, welche die komi⸗ 
fde Wirkung erboͤhen.“ 

„Der Major Haaen wtrb daher als Reitknecht 
rauh und tob, als Miier meld umd edel jpreiben, 
und als Reitknecht mit Ichwanlender Körperhals 
“ tung, gleich gemeinen \euten, viel und plump ges 
fifuliren, als Major aber me voruchmen Anſtand 
gejälige Bewegungen verbinden,’ , 

Der Hauptmann Strahlen wird als Gärtner 
wit fhlafter Trodenbeit, ehne viel Modularıon und 
shne Aecente, als Harpımann feſt, nuancitt und 


- 


bedeutfam iprehen, und als Gärtner mit nichte ſa⸗ 


gendem Gelihre und ganz vernahldfägten Körser 

wenig geſtituliren, als Hanpimaan’ ader die Fir 

gur mehr fhliefen und den Bewegungen Ausdrud 
“ . 


n. 

Beide treten jeden Augenblick durch die häufigen 
Reden der Eeite aus der Verkleidung beraus. Dieſe 
möfen daher mit Blitzesſchnelle und geänderten 
Zone gefprochen werden. Ein ſchnelleres Zeitmaf und 
ein von dem vorigen Tone, entweder durch Tiefe oder 
Höhe verichiedener Vortrag, Idft den Zuſchauer auf 
eınimal und piöglih durch Die Malte durcıbliden, 
Die Kegel, ſolche Beijcitreden durch Tor und Zeitz 
af auszuzeichnen, wird eigendlich in jeder Deklas 
mafionſchuie gelehrt und geubi, auf den Bahnen 
aber lange nicht firenge genug beobachtet.“ 

„Auſſer dem Eontrafte, den jeder der beiden Lich, 
haber oucch feine Verkleidung niit Ach ſetbſt bildet, 
möchte noch ein anderer gwifhen ihnen Dadurch ſtatt 
finden, daß der Hauptmann durch feine frübere 
end wahre Liche gu Sophien feitder, der Major 
aber überal mehr als Abentheurer erſcheint, dadurg 
aber das Spiel des erſteta ſich einem Wilden Ernte 


rähert, während das des lentern den*Charafter ders 
i ntaen feinen, \rorairrit annimmt, nad deren 
Dariteluna auf ven Bahnen man fi fo oft un® 
vergebluh ſehnt.“ 

Drieataa, am 17. Det. Randnt'k Sandler 
ben, von Ar. Kt ıd. Borfsul in 5 Alten. 

Herr Chauftas gab heurı den Vandyk als 
Gaſtrolle. Wir möhten ın der Yrurtheilung feines 
Epield aleib von der Auſſenſeitc, der Geſichtsmaske 
und dem Eoftüme anfangen. Beides war nicht zu 
einem Bortberl. Le fraat ich freilich: wie viel Inaen® 
ann man üch überhaupg Dadurd aeben? Gefühl und 
Herilichteit ſo ach ung in vielen, auf diefen Wnrf 
moblgeratbenen, &inzjelbeiten angenehm an. &o trug 
er das Meiſte ın der Ersdhlung an die Paola maye 
und angenehm nor; fo ſotach er im der berrlichem 
Schilderung des innern Kanıpfes zwiſchen Känfllers 
beruf und Liebe zu Anfang Des listen Alts cine 
Stanje rehr brav; fo gab er den Ton innigce 
Zärtlichkeit Cnicht die Geberde) in dem Heirath⸗ 
antrag an Lenchen mie unbeilrittener Wahrheit. 
Aus dieſen geht bersor, daf wen ed ihm möglich 
feun wird, ins Ganze Ldicht und Schatten zu 


bringen, feine fonsre Stimme vor aller falſchen 
Tonbeugung und ichleifenden Debnung zu bewahren 
feiner Stellung mehr Adel, feinem "Geberdenipt 


wi Haltung und Rude und eben badurb mehr 
e 


eutfamfeit zu geben, «4 ibm nidt an Fähia- 
keit, ın dat Poetiſche der Nolle einzudringen, nicht 
an Talent einmal ein kunfge.cchrer Schaufpieler 
iu werden, feble. Alles wird alio darauf berubenz 
05 er manches vergehen, vieles erlernen fann und 
will. Es würde uns Die giofte Freude machen, 
wenn mir bei fortaeferter B.tracrung und in ang 
neuen Rollen, wo alle frühere Erinnerung dem eigenen 
Studium weichen müßte, wo dem früher anders 
Erlernen nichts Befremdendes binjugelugt werde 
bürfte, free ausſprechen tonnten, das lobendmürdige 


Beirevungen ſich in witkuche Leiangen verwandelt 


halten, 

Sche erfreulib war uͤbrigens die ganje Dar⸗ 
elung eines Staͤckes, was gewiß nicht aus bleren 
ofalbestehunuen noch lange ein Liebling des bicfis 

gen Pubstums fern wird, und mas auch heute, 


‚wenn auch nicht immer mit raufbendin Beifalle 


dufferungen, doch mir der aufgeregteſten Theilnad⸗ 
me geſehen morden iit- da au die Nebenrollen mit 
groken Fleit und Zufsmmenipil ausgefuühtt mwurs 
den. Mad, Schirmer, vie, ſeitdem fe ung jum 
legtenmat in D-ej.e Rolle erfreut harte, darın auch 
in Xeipgig mit Dem lauschen Beıfal gefehen worden 
war, gab fiz mie mahrer Meiſterſchafſt. Mancher 
Heine Zug überrafhte ums heute zum erfenutal, 
Wie wahr jeder Anklang die lieblichſten Naiverart 
Wie richtig Das allmänlıge Steigern von iändlidher 
Bloͤdigkeit und Froͤhlichkeit bis zu jener durch's 
Berhaͤftniß ihr gleichſam abgerungenen Begeiſte— 
rung, ohne welche die ihr vom Dichter zugemuthete 
Gelbfaufopferung nur cin Theaterſtreich wäre! Auch 


Mad. Werdy, als Poala, hatte jehr fchöne Mo⸗ 


mente. Ganz beionders gelang ihr diefmal die Re— 
de, worin fie dem jweifelnden Vandyk die Hesperi⸗ 
dengärten der Kunft aufichlıeft. Selbſt ihr Coſtuͤm 
im erften Alt und der, Kovijibmut in dem letzten, 
mar mer dem feinen Geſchmack gewaͤhlt. Herr 
Werdo, old Ritter Nanni, verdiente durch vie 
Sergergretfende, in Ton und Zeitmaf ſchwellende 
Betedſamkeit, womit er Venen erſchüttert, den raus 
ſchenden Beifall, dee ihm ward. 
(Der Beſchluß ſolgt.) 


— | — 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
VBeramtw. Redacteur € G. Th. Wintler (76. Heu). 





Taſſo im Kerker. 


Mr pochſt du Herr? * wingt dich, deine 
een, 
die du felbft den Lauf haft v ri 
= toll dur alle Adern — * 
mis ob dich feur'ge Zauberſtaͤbe trieben ? 
O ** du zum rothen Meer anſchwellen, 
Bis du Terfpringft ! Be Wie dich lieben? lies 


Ein Thor, der nicht, mas er verdient, erbulder! 
Haft du nicht ſelbſt al’ dieſe Schmach verfchulder? 


Verſchuldet 7 Können Lieb‘ und Schuld ſich einen? 

tebe ſchuldig, nun p ftürzt bernicder 

e Himmelslichter! und hört auf au feinen, 

fickt in euren Keblen eure Lieder 
bunsbefhwingten Sänger in den Hainen! 

e Roſen bleibt! Treibt feine Blüthen wieder 

dume! Mäderwerl der Schöpfung fale! 

Bei der Liebe ja befeelt euch Alle! 


Der du den Negen fendef, daß die Aehren 
Yus ibrem mütterliben Schooß ſich beben, 
Und ihre güldnen Haͤupter aufwärts kehten 
Ru danken dir, du Leben aller Leben! 
af Blum’ und Kraut im Lich“ und Luk fih 


- mebren 
Und um und ber den reichen Teppich weben, 
Bas fromme's dir, Mächt'ger, Donner auch und 


lige 
Snerabiufchleudern von dem Srraplenfige? 


Wie mächtig fühle ich mich zu ihr gelogen! 

Wie ſchien fie Lieb" mir Liebe zu bezahlen! 

Die Flammen, die auf meine Wangen fiogen, 

Auf ihren ſchlenen fie ju wiederſtrahlen! 

Und doch — wie hat die Falſche mich betrogen | 
Als ich fie bat um Yind'rung meiner Qualen, 
Mein Herz ihr öffnete zw ihren Küken, 

Duft’ ich die Freiheit mic der Freiheit büpen) — 


Und warum, warum hält man mich gefangen? 
Glaube ihr mein Haupt verrückt, weil's aufgeichlas 
e 


gen 
Die Augen zu dem Haupt, wo Kronen prangen, 
Und doch nie felber eine bat getragen ? 
he irre! Auch ich werd’ eine Kronm erlangen, 
ie weit die eurige wird überragen, * 
Und cinen Fürſten auch wird man mich nennen, 
Zür den ſelbſt Zürfinnen in Lieb‘ entbrennen ! 


RUN ſterbt! Ihr ſterht! Ich aber fann es hoffen: 
och Ichen werd’ ich mit den Sternen droben, 
Wenn euch ſchon laͤngſt ber luch des Nichts ge⸗ 
roffen! 

Muth, Taſſo, Much! Wen die Natur erhoben, 
Auf Erden ficht dem nicht der Himmel offen, 
au Hinmel wird die Erd’ ihn liebend loben; 

ag mir im Leben Shmad und Tod auch draͤuen, 
Terufalem wird mid davon befreien! 


Ludwig Jeitteles«. 





Der Ralthefer. 


(Zortfegung.) 


Du fcheinft auch Wohlgefallen an diefem Kane iu 
finden, hochmaͤchtigſter Thorbafchi, fragte Flamming 
ibn, fi, nicht ohne einige Schwierigkeit, auf türs 
kiſche Weife neben ihm auf die Polfter niederlaffend. 

Diefe Dirnen fpringen wirklich nicht übel, ants 
wortete ſchmunzelnd der Tuͤrke, aber es ik doch 
nichts gegen die Tänze der griehifchen Knaben, die 
fi bisweilen auf den Kaffechäufern zu Stambul 
jeigen. Diefe Heinen ungläubigen Hunde find als 
Maͤdchen verkleidet, und wiſſen ſich fo alerlichk za 


drehen und zu fhwenfen, und dabei fo verlicht gu 
gebehrden, daß mir ihnen oft jur Dankbarkeit für 
das Veranügen, dad fe ung machen, die niedlichen 
Scheluengefihter voll Zeechinen drüden. 

O des eingefleifchten Türken! ſprach Flamming 
gu ſich, und zu dem Thorbaſchi: Indeß iſt doch 
auch folh ein Schaufpiel nicht übel zur Abmwechfes 
lung und Erholung auf die Kriegsfrapagen, bie 
Du gerif in reiben Mafe auf Candia erdultet 
haben wirſt. 

| Bet meinem Bart! rief der Türke, fchon durch 
die Erinnerung ergrimme, Die Giaurs haben ung 
warm gemacht, doch wir ihnen heiß, und ehe des 
Mondes Scheibe ſich wieder füllt, wird Candia's 
Loos geſallen ſeyn, und von den Thuͤrmen der Kir— 
den der Schriftanhaänger wird der Muchiin die 
Glaͤubigen zum Gebet rufın. I 

Diel Blut wird das aber wohl ohne Zweifel 

noch fuften? fragte Flamming rafch. 

Das Blut, daß nad dem aöftlichen Rathſchluß 
‚Micken foll, wird nicht in der Ader bleiben *), er: 
wiederte mie rubiger Nefignation der Türke, 

Gebe nur der Himmel, dab Du Recht haft mit 

Deiner Prophsjeibung, allervortrefflichtter Thotba— 
ſchi, ſprach Flamming, um feinem Ziele näber iu 
‚rüden, Der Tapferkeit der Mufelinänner vertrauent, 
habe ich meine Handeltgefchäite auf Candia's Fall 
berechnet, und hält es ſich noch diefes Jahr hin: 
dur, fo gerathe ich in ſchreckliche Verlegenheit. 

Sei unbekuͤmmert, Franke, trößete ibn berab- 

laffend der Thorbaſchi. Candia hält ſich feinen 
Monat mehr, tab prophezeihe id nicht, das 
weiß id, da ich die Mafregeln kenne, die im 
Merke find. Wohl find nur menige im Heere ver 
Gläubigen ſo unterrichtet, ald ich, den der arof: 


mächtigfte Usa der Ianirfibaren, melden Allah er⸗ 


balre, ſeines Vertrauens würdigt. 

Nie war wohl dieß Vertrauen beſſer angebracht, 
fhmeichelte Stemming: als bei Dir, deſſen erſter 
Anblick einen Einnnddreifiger **) ankuͤndigt. Wie 
angenehm und nüslich muß es feyn, von einem fo 
vottrefflichen Ktieg? helden belehrt gu werden. Ge— 
fiele es Deiner Weisheit, verehrter Thorbaſchi, mer 
etwas mäheres von der Unternehmung mitzutheilen, 





*), Akırchuk kan damarda durmaz, fagt die türfiihe 
Pratefinationsiehre, 

”) Die ein und dreisigie Janitfcharen : Dda, zum See 
dient beũimmt, ti die berühmteſte. Die Benenwtorn 
Einunddreigiger if daser ein mitnärifches Schmei: 

„ helwort, 


die jeht gegen Tandia im Werke if, fo würdet Du 
Deinen Knecht Dir ewig verpflichten. 

Bei feiner ſchwachen Geite ergriffen, ſprach 
felbfigefällig der Türke: Der große Abubekr ſchrieb 
an Dmar: „Verbreite die Wiffenfchaft, big jeder 
weiß, der nichts gemuft, denn die Wiſſenſchaft acht 
nicht zu Grunde als durch Verheimlichung.“ Du 
fouf erfahren, mein guter Franke, was ich felbk 
weiß. 

Eich, da babe ich gerade eine Eharte von Sans 
dia bei mir, rief, die thörige Bereitwilligkeit ber 
nusend, Flamming baftig, fie auf dem Schooße des 
Türken augbreitend Wenn Du mir nun auf ibr 
jedesmal die Punfte zeige, deren Du Erwähnung 
thuft, fo wird mir Dein gütiger Unterricht noch 
faflicher werden. 

Du biſt ein junger Menſch von recht guten Anz 
lagen und vieler Lernbegier, forach der Thorbafchi, 
ibn mit järtlichblingenden Augen in die Warge 
fneifend, und die Beichte beaann, durch Flammings 
unbefangeniheinende und doch gmedmäfige Fragen 
geleitet, jo vollſtaͤndig, daß bald nichts mehr zu 
wuͤnſchen übrig blich, 

Während dem waren dem Labyrinth⸗-Tanze die 
Romaika und der Tanz der Flora eefolat, und die 
ermüdesen Mädchen hatten fi rings um den Tanie 
play gelagert. Doc während die Fuͤße aufrubten, 
regten fi die gelenken Zünglein um fo, lufiiger, 
und Näthfel und Mähren, Kotſakias und Ro— 
mangen, Echädern und Laden flogen mie gaukeln— 
de Schmetterlinge in dem ſchönen bunten Kranze 
der griecbifchen Blumen umher. Da griff ploͤtzlich, 
die Geliebte zu verſoͤhnen, der betrübte Leontaras 
in die Eaiten des langyalfigen Tanıbur, und mit 
Blicken, die ed außer Zweifel liefen, an wen fid 
feirie Klage richte, fang er: 

Holde Zypreſſe! 

Neige Dich zu mir, 

daß ich's Dir ſage. 

Ach nur zwei Worte 

will ich vertrauen 

Dir, und dann fierben! *) 
Unterdeß haste fich die muthwillige Dione auch eis 
nen Zambur geben laffen, und unterbrach plöglich 
das Klagelied mir dem komifch » wehmutgigen Ge— 
fange; 

*) Des Urtert lautet: 

Kırapıscanı mov önıa, 

Iruds va ce Aadyra, 

Exw dv Aoyıa va car 

Kı ans va Feyuxyem, 


Wäre der Himmel von Pergament, 

und Zinte wäre bad Meer, 

und ſchrieb' ich immer und ohne End’, 

meine Qualen ſchrieb' ich nidgt ber! *) 
Der andern Maͤdchen Gelächter begleitete die Inflige 
Parodie des beginnenden Liebesiaumere, aber müs 
hend fuhr Seontaras auf, jerichmetterte feinen 
Sambur am Boden und flürite, einem Nafenden 
gleich, aus dem Garten. 





Ich bin Dir auf das flärffte für Deine Güte 
verpflichtet, hoͤchſtwuͤrdiger Thorbafcht, ſprach Flam⸗ 
ming, ſeine Charte einſteckend, zu dem Tuͤrken, den 
die gekitzelte Eitelkeit zu einem geſchwaͤtzigen Weibe 
gemacht hatte. Nach Deinen Nachrichten werde ich 
alle meine Unternehmungen einrichten, und ich behalte 
mir vor, Dir meine Dankbarkeit für Deine Mits 
theilungen in der Folge auch thaͤtig zu bemeifen. 

Da jupfte ihn etwas am Kleide. Er wandte 
fih um und fab feinen treuen Wulf, ber ihn bei 
Seite führte. Nitter Montauban ift als Zude vers 
kleidet bier, und will Euch fpredien, raunte er ibm 
in bag Dir. e 

Fuͤhre mich augenblicklich zu ihm, rief Flams 
ming und ging mit dem Nortenmteifter in das Hand 
qurich, mo der luflige Dontauban, vom Kopf bis 
Zug in einen türfifchen Juden verwandelt, vor 
ibm fand, j Br 

Ich babe mit dieſem Juden ein wichtiges Hans 
dele geſchaͤft su beprechen, das feinen Auſſchub dul⸗ 
det, fprach Flamming in dem alsen Lambro, der 
ibm gerade ın den Wurf kam. Habt die Güte, 
uns dazu ein filled, fichered Gemach anzuweiſen. 
Lambro oͤffnete ein Zimmer auf gleicher Erde, defs 
fen Fenſter in einen unbefudhten Theil des Gartens 
faden. Hüte der Thür! gebot Flamming Wulfen, 
und ging mit Montanban in das Gemach. 

Nun das if mir doch noch eine danfbare Mad: 
fe, rief Montauban, Flamming lachend mufternd, 
In dieſer Tracht fönnt Ihr neben Candia ned) ein 
Dutzend fhöne Gricchinnen erobern, wozu Ihr wohl 
Kon einen gusen Unfang gemacht haben mögt. 
Dagegen babe ich gucwilliger Thos mich zu eınem 
derdammten Juden machen laffen, in deſſen bins 
melblaue Pluderhofen und himmelblaue Pantoffchn 





*) Der Utert lautet: 
Tov orgavev nausuxaorı, 
In» Iaharcav pehası, 
Na yeadın ra vıruarına 
HKov ala, bw ne pava 


und in deffen handliche Haarbuͤrſten an den Schild; 
fen fih fein Menſch verlieben Fann, 

Laßt jegt die Poffen, trauter Waffenbruder, ants 
mortete Flamming: und gebt mir Eure Depefce, 

Die ift bloß mündlich, ſprach Montauban, Der 
Groß-Admiral if vor drei Stunden in Cerigotte 
gelandet. In diefer Nacht gefchieht der Schlag auf 
Candia. Ihr folle unterdef Cerigo nehmen und 
behaupten. &8 ift ung um einen feflen Punkt uns 
weit Morens Küfte zu thun, auf die wir einen Ne 
ben» Anichlag haben, wenn der Hauptplan glück, 
Habt Ihr big jene fichere Nachrichten gefammelt, 
fo fol ich fie mitbringen, 

Hier babe Ihr das erfie Heft, ſprach Flamming, 
ihm das übergebend, was er bisber gefchrichen. Das 
befte aber babe ich noch im Kopfe und will es gleich 
ju Papier bringen, wenn Ihr Euch fo lange gedul- 
den könnt. : 

Sch muß ja wohl, lachte der Ritter; damit 
mir aber die Zeit nicht gar zu lang werde, will ich 
indeß verfuchen, wie weit es die fransdflfche Lies 
benswuͤrdigkeit in der verworfenfien aller Ttadıren 
bei den griechifchen Weibern bringen fann. | 

Er tanjte mit ſchwankendem Kaftan jur Thüre 
hinaus, und Flamming feste fih, und fchrieb alles, 
was ihm der zutwillige Thorbaſchi geplaudert, aufs 
109 Dabei Candia's Eharte, die er neben fib binae 


legt, fleifig zu Rache, und ſchrieb enıfig immer fortz- 


daß ihm der Schweiß über die Stirn lief, ohne im 
Dienfteifer wahrzunehmen, daß ihn Seontaras durch 
ein Fenſter von aufen mit allen Zeichen der Mens _ 
gier und Befremdung belauſchte. 
(Die Fortſetzung folgk) 





Charade von drei Sylben. 


Wer trüg’ die Erften nicht von Zeit gu Zeit — 
Eie find der Echarten in dem Bild des Lebens. 
War’ andern fie ju mildern Du begeit, 
So ftirb getrof, Du lchteſt nicht vergebens, 


Das Zweite hebt ſich leicht und ſchlank empor, 
Ein Prachtfiüf aus der Baufunk Meikerhänden, 
Es ift das Ruder an dem Feuerrohr 
Den rafchen Tod, wohin Du will, zu fenden, 


Das Gange wuͤthet in des Menfchen Bruf 
Daß ajt er ſinkt mir ihm in hetfem Ringen. 
Erfüllt, wird's Dir ded Lebens böchfte Yuf, 
Und nicht erfuͤllt, leicht die Verzweifluug brin⸗ 
gen. 


— — — 


Mahrihten aus dem Gebiete 


Chronit der Könige. Schaubuͤhne zu Dresden. 


Bandyds Landleben. 
(Beſchluß.) 


Auch Rubens⸗Kanow war recht brav. Die 
mit fo feinem Sinn eingemebten, nie vordringlich 
bervortretenden Gruppirungen und Tableaur gelans 
gen gut, Nur die Oiekung der Söhne Rubens war 
unrubig. Und der Schalten, mo die Pfeife am 
Kamine angezündet wird, machte ſchon darum mwes 
niger Wirkung, weil der Zeuerfhimmer nicht alls 
—— anglimmte. Ganı ug aber war bie 
Wirkung des Zichteffeetd und die Gruppirung in der 
Schlußſeene, mo Lenchen vor Paola niederfniet. 
Die Erfcheinung des Schimmels am Ende war dieß⸗ 
mal weit weniger flörend und abfihtlih nur auf 
den Augenbli des — Davonreitens befchräntt. Wir 
dürfen über die Art, wie man * dieſes dier⸗ 
—— Acteurs ganz überhoben fern kann, fo mie 

ber die ganze Darftellungmweile und die Motiven 
des Stuͤcks, welches eine neue Gattung begründet, 
fo wie über diefe Gattung ſelbſt in den Zufägen, 
womit der geifireihe Dichter die zweite, gu Dflern 
unfeblbar erfheinende Ausgabe ſeines Vandycks 
reichlich ausgeſtattet hat, aus der Quelle ſelbſt uns 
vielfache Belehrung verſprechen. 
Boͤttiger. 


u Mittwoche, am ıg. Det, Le Donue cam- 
"bDıate, 

Donnerfag, am 19. Det, Zum erfienmale: Die 
beiden Gutsherrn, Luffpiel in fünf Aufjügen, 
von „ulins v. Voß. 

em Vernehmen nach war dieß vielbeſprochene 

Stüd auch bei uns ſchon lange in die Scene ges 
ent und es fanden darüber fon früher mancheriei 
rörterungen flatt, Man mollte die darauf ger 
wandte Mühe nicht ganz verloren geben und fo Fam 
es zur Aufführung. Man mufte ja aus öffentlichen 
Rachtichten/ daß es einem gewiſſen N A in 
Berlin gar nicht mißfallen und eine öftere Wieders 
bolung dort erlebt babe, Diefer Schluß ift freitich 
unfiber. Die meiften dramatiſchen Arbeiten des 
en. Julius v. Voß find vol treffender Lofaiberies 
Bunde, die aber nur auf heimathlichem Boden ges 
eihen und gefallen können. Dann ift auch feine 
Arbeit nur gu oft gewaltige Frescomalerei, wobei ed 
mir innerer Wahrheit und Cheraftergeihnung gar 
nicht genau genommen wird. Das Stück liege mit 
— behelmten Vorrede und allen vor Augen und 
edarf alſe Feiner ausführlichen Anzeige. Hier nur 

v viel: Die fhon oft benutzte Idee, zwei Guts— 
efiger von ganı en Anfihten über Er⸗ 
ichbung und Bewirtbihaftung mit einander in al- 
Merian abfteßenden und anjiebenden Berübrungen zu 
bringen, erfcheint bier im fchreienden Gegenfake. 
Der Gutsbefiger von Groß⸗Liebherrnthal buldige mit 

ran und Kindern dem- verweidhlichenden und vers 
ildenden — wird von allen Seiten betrogen 
und beoh en und muß fih aulept in die Hände 
feines viel ärmern Nachbars werfen , des Gutsherrn 
son Klein-Rohrshof, eines bejahrten Hauptmanns, der 
mit Fefigkeit die alre firenge Hauszucht banvhabt 
und au ir Wege fein inneres und aͤußeres Wohl 
bewahrt, am fieht, was fih aus einem ſolchen 


—— audendi 


ber Künfte und Wiſſenſchaften. 


Stoffe, recht benutzt, machen läßt. Nun gefiel es 
aber den Verfaffer, dem die dichterifche —— 
ein voller Freibrief ju ſeyn 
cheint, dieß alles durch die unwadtſcheinlichſten, ja 
a Uebertreibungen recht handgreiflich und 
aus Wisfpiel Butlegke zu machen. au gehört 
ein guter Magen und der fehlte, diefmal weni 

ſtens, unferm Furltam. De Eriol war am Ende 
eine förmliche Niederlage, die doch ſchwerlich fo err 
folgt wäre, bätte nicht vorlauter 

fehr natürlichen Widerſpruch gereijt, 


Es if überall ein gefährliches Wageſtuͤck, die 
politifhen Tendenzen des Zeitalters auf die Bühne 
7 bringen. Daß Jul. 3. Voß bier fo etwas beab⸗ 

chtigte, fpringt ın Die Augen. Damit if aber auch 
foon der Begriff der Farce ausgefprohen. Denn 
ohne Uebertreibung läßt ſich fo etwas gar nicht abs 
eonterfeien. Nun kümmert fh aber ein großer 
Theil unfers Publikums wenig um den Conflict 
dieſer Ultras und Citras. Dem mußte alſo ders 
gleihen Caricatur gang ungeniefbar erfdheinen. Ja 
man drang, wie es fheint, gar nicht einmal ın 
das ein, mas der Dichter hinter biefer Maske ver: 
birgt, Denn, bei Lichte befchn, 8* hier der 
Müthwille felbft über den Epott. Denn wie ließe 
f6 2% das mwidermärtige Stod Commando, mas 
urch der verfländige, allen Neuerungen abholde 
Sutsherr zum Budtmeißer wird und fo Treue und 
Ruͤchternheit einprügeln läßt, auf eine vernünftige 
Weiſe erklären. Hätten nun die Zufhauer, deren 
Unwille durch Scenen der Art auf's lebbaftefle ges 
reizt wurde, den hinter der Srage laufhenden Satpr 
nur recht ins Auge gefaßt, fie würden, wenn aud 
mit fremden finnbaden, um mit 


eifall den bier 


omer ju 


reden, doch darüber gelacht haben. Nun würde auch 
1 


die bier mit großem Mißfallen aufgenommene Gces 
ne, mo die Bauern den Gutsheren un Xüdgabe 
der ihnen abgenommenen Frehnen anfleben, nur als 
Satire angeichn worden feyn. Denn wo der Frohn— 
Vogt den Gted fo ſchwingt, mie bier beim erften 
Blick auf die Bühne, wenn der Vorhang aufrolit, 
da kann ja im aller Welt diefe Bauerndepuration 
nicht ernftlich gemeint ſeyn, wenn fie auch anders⸗ 
wo mirklid in der Erfahrung beftätige wäre. Eben 


ſo fann die jämmerliche Zerfloffenbeit und Empfindes 


ei, die bei allen Mitgliedern der Gutsheirſchaft von 
Liebherrnthal jur Schau geftellt wird, der wahrhaft 
liberalen und durch kein Spottſpiel megiulachenden 
dee eines mündig gewordenen Zeitalters Abbruch 
thun. Vielen feininnigen Zuſchauern erregte auch die 
Scene, wo die thörigen Weltern von ihren Kindern, 
indem die Tochter eine Ohnmacht lügt, der Sobn mit 
Erfchießen droht, mir ihrer eigenen Münze bejablt 
und moflifijirt werden, mehr Unwillen als Luſt. 
Wir möchten diefe Scene ſelbſt nicht in Schug neh⸗ 
men. So viel ift aber doch offenbar, daß auch bier 
in der Uebertreibung ſelbſt das Gegengift liegt. 
Wenn nur font nicht fo viel Unmabrfaeinlichkeit 
aufgebäuft und es h 3. gleih im voraus unmögs 
lich wäre, daß bei beiden Gefchwifterpaaren, deren 
mechielfeitige Liebe den Knoten im Stüde ſchürſt 
bei folder Zucht und Unzucht im väterlichen aufe 
ein früheres Lebesverſtaͤndniß fich je hätte eniſpin⸗ 
nen können. 
. Der Beihtuß folgt) _ 


Darkellungen der Koͤnigl. Saͤchſ. Hofſchauſpieler. 


Sonntag, am ag. Ocibr. Die Schweſtern von Prag. 


Montag, am zo. Octbr. Zum erſtenmale: Aline, Sinaſpiel in 3 Allen. Ruſik von Derton, 


Dlenſtag, am zu, Ocibr. Dab Leben cin Traum. 


Abenb- 
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Sonnabend, am 25.Dctober 1820, 


Dresden, 


Verantw. Redaeteur: €, ©, 





in der Arneldifchen! Buchhandlung. 


TH. Binfter, (Tb. Del.) 





Der Maltheſer. 
(Bortfegung.) 


Epduch ſpritzte Flamming die Feder aus, Leonta—⸗ 
ras verſchwand vom Fenſter, der Jude erſchien und 
empfing die Papiere. Dann rief Flamming feinen 
Wulf herein, Geleite den Ritter sum Hafen, gebot 
er ihm, erkande das Hafenſchloß und balte unfere 
Leute kampfbereit. Es gebt vieleicht noch heute et» 
was vor, 

Gute Verrichtung auf beiden Schlachtfeldern! 
rief der Jude lachend, und ging mit Wulf, Flam— 
ming fehrte in den Garten jurüd, 

Da fah er Dionend Gewand durch eine Hede 
fhimmern. Er fühlte das Bebürfnif, fih durch 
ein freundliches Geplauder mit dem lieblichen Mäds 
chen von der Anfirengung ber Pflichterfüllung iu 
erholen, und ging leife der Hecke näher, Da fah 
er, mie Dione eben den ſchoͤnen Paolo zurüdfich, 
der fie mit glübendem Gefiht und funfelnden Aus 
gen in feine Arme fchliehen wollte. 

Ihr möge nun ein Türke fepn, wie Eure Kleis 
dung heuchelt, rief fie unmwillig: oder ein Chriſt, 
wie Ihr felbft vorgebt, Ihr gefalle mir einmal nicht, 
Eure Augen fprechen eine haͤßliche Sprache, die fein 
ehrliebendes Mädchen mit Euch reden fann. Drum 
laßt mich in Ruhe, und zwingt mich nicht, den 
Schus des Hausherrn anınrafen gegen den Gaſt 
des Hauſes. 


Sie entfloh. Paolo fand vernichtet da. Flams 
ming ging, ohne fih ihm benterkbar gu machen, 
Dionen nah, die einfam einen düftern Eopreffens 
gang hinunter wandelte. Noch che er fie erreicht, 
ſtuͤrzte, ald ein erneuter Beweis der Allmacht ihrer 
Reise, Leontaras aus einem Geitengange iu ihren 
Füßen, der den legten Spott fhon verfhmerit hatte, 
und alle feine griechifche Beredſamkeit verſchwendete, 
die bisherigen Mifverftändniffe auszugleichen, und 
feine alten Rechte auf ihr Herz und ihre Hand 
auseinander iu feren. Während fich aber das arme 
Kind von dem läfligen, ungefllümen Freier lodsumas 
den ſuchte, erfhien fchen eine dritte Werbung, 
und zwar diefmal von gewaltfamer Art, 

Der Odabaſchi batte fh in Geſellſchaft des 
Zolleinnehmers in der Freude des Feſtes einmal 
über ein Verbot feines Propheten weggeſetzt, in ei⸗ 
nem Kiosk am Ende des Gartınd dem Chierweine 
des alten Lambro fleifig zugeſprochen, und Echrte 
jegt eben, des Gottes voll, bie legte, halbgeleerte 
Slafhe unter dem Wamſe, mit feinem Zechbruder 
zur Geſellſchaft zutuͤck. Da fick er auf Dionen, 
die ihm, beleuchtet von des Traubenblutes geiftigen 
Flammen, noch einmal fo reigend vorkam, und ber 
er augenblicklich feine volle Gunſt zu fhenfen bes 
ſchloß. Er erflärte dieß fogleih auf gut türkifch, 
Mit den Ausruf: Vale Dich Giaur, Die fihönften 
Dirnen dee Landes gehören feinen Beberrfchern ! Rich 
er Leontaras aurücd und bemächtigte ſich Dionens Hand. 


4. 


Du wirſt Dich uͤberjeugen, Odabaſchi, rief zits 
ternd vor Wuth und Furcht Leontaras: daf ein fol 
ches Betragen Dir nicht gesieme gegen einen Jüng- 
ling aus einem der edeliten ariechifchen Gefchlechter. 

Poſſen! ſchrie der Türke. Ihr Griechen mögt 
Euch unter einander heißen und ehren, wie Ihr Luft 
babt. Uns geltet Ihr alle nur für Sclaven eines 
Herrn, und jeder von Euch muß es fich iur Ehre 
rechnen, wenn wir feine Dirne unfers Beifalld würs 
digen. 

Laß mich los, frecher Dann! rief Dione, ihm 
ihre Hand entreifend, und zu Leontarag gewendet, 
jürnte fie: Wie moͤgt hr ed waren um meine 
Gunſt gu werben, wenn hr nicht einmal den Muth 
habt, mich zu ſchuͤtzen vor der erniedrigenden Bes 
handlung diefed Trunfenboldes ? 

Da ſprach, den lenten Reſt feiner Entſchloſſen⸗ 
heit ſammelnd, Leontaras: Ich erſuche Dich ernits 
lich, Odabaſchi, dich Mädchen in Ruhe ju laſſen. 
Denn ſollte ich auch von Deinem unmittelbaren 
Vorgeſetzten keine Genugtbuung erhalten für dieſen 
Frevel, fo wuͤrde ich meine Klage vor den erlauch— 
ten Janitfcharen-Aga, und allenfalls vor den Groß⸗ 
berrn felbit bringen, und Du wuͤrdeſt trene Vaſal— 


len der hoben Pforte nicht ungefiraft beleidigt | 


baben. 

Verdammter Biaur, Du wagſt ed, einem Mur 
felmanne gu drohen? brüllee der Turke und joa fels 
hen Haniar. Erbleichend entfloh vor dem Anblick 
des funkelnden Stahles Leontaras auf geflügelten 
Bohlen, die Gelichte in Stiche laffend. Und wies 
der ergriff der Unheld Dionen und rif fie unjanft 
in feine Arme. Da eilte Zlamming herbei, befreite 
Bas ichluchzende Mädchen, und flieh den Odabaſchi 
Fräftig zuruͤck. 

Schaͤme Dich, Menſch, dennerte er: dah Du 


ſogar das Gaſftrecht verletzeſt, das einſige, was Euch 


Türken bisher heilig war, Du biſt hieher geladen, 


' Mann, Flamming, flifierte fie ſchmachtend. 


Nu lag der Dolh des Tirfen am Boden. Flams 
ming pacte ibn an der linfen Schulterfiippe des 
Wamſes und ſchlug mit der flachen Klinge unbarnıs 
berzig auf feinen Ruͤcken ios, 

Zu Hülfe, Haſſan! brüllte der Gemifhandelte, 
der fich vergebens genen den entfeffelten Löwen zu 
mehren fuchte, dem Zolleinnehmer zw. 

Du foderft Unbilliged, mein Freund, fpradh 
dieſer bedächtig, während Flamming's Schwert uns 
ermüder arbeitete, Ich ſehe bier mohl nur dieſen 
einzelnen Franken, welcher Dich fhlägt, und dieſem 
würden mir beide zufammen mobl gewachſen ſeyn; 
aber mer bürge mir dafür, daß er nicht Helfershels 
fer hai, die, von bölen Geiftern unfichtbar gemacht, *) 
plöglich über mich berfallen, wenn ich mich in den 
Kampf mifche. Das einige, was ich für Dich thun 
kann, ift, daß ih dieſen Vorfall dem Thorbafcht 
melde, und dad foll auf der Stelle gefcheden. Er 
entfernte ſich eilig. Jetzt lie auch Flamming, des 
Schlagens fatt, den Odabaſchi log, der heulend bar 
von taumelte. Erfhörft fanf Dione in des Junge 
lings Arme und ihre fihönen Angen ſtrahlten ihn 
mit jörtlicher Dankbarkeit an. Ya, Ihr fend ein 
oft 
babe ih mir gewänfbt, den fchören Achilleus im 


' Leben ju feben, den Hometos Gefang fo berrlich 


ſche th es nicht mehr! 
waͤre! 


geſchildert, mie er im göttlichen Zorn entbrannt, 
als man feine Brifeis ibm eneriffen. Geht wün— 
D daß ich Eure Briſeis 
Wie willig würde die folge Dione Euch die 
niedrigen Sclavendienite leiten, nm Euch ju dans 
ten für die kuͤhne Rettung ihrer Ehre! 

Liebes, holdes Geichönf! rief, von diefen füßen 
Worten bingeriffen, fein Gelübde vergeffend, der 
ZJüngling, und prefte einen glühenden Kuß in die 


| Roſen ihres Mundes. 


Da fuhr Leontaras gornbleiched Geſicht aus ei⸗ 


nem Lorbeergebüfhe bervor. So hatte meine Abs 


um als Freund Theil zu nehmen an den Freuden 
des Feed, und beiträgt Di gleich einem bes ' 


trunfenen Wafferträger gegen eine Verwandte des 
Haufe. 

Will Du mir ſchon mieder vorfchreiben, mas 
ih thun oder waffen fol, Du entſetzlicher Franke? 
lallte der Odabaſchi, deffen Rauſch dur den Fern 
noch wilder wurde. An-enbliclich entfliebe vor mei— 
nem Grimm, oder ich laſſe Dir eine Bafionade rei: 
ben, von der Du nech Deinen Enkeln erzählen follf. 

Baftonade? rief Klamming in ritterliher Wuth 
and fein Schwert blitzte in ſeiner Fauſt. In einem 


nung doch Recht, knirſchte er. Aber freue Dich 
nicht zu früb, eitler Deutſcher. Wenn denn nun 


. jede Hoffnung für mich verſchwunden if, fo folk 


| aud Du des leichten Sicges nicht frob werben, und 


müßte ich die Hölle anrufen zw Deinem Unter 
gange. 

Er Rürite fort. Ganz verſtoͤrt kamen vom Haufe 
ber der alte Lambro, der Kapellan und Paolo, 


*) Ein ziemlich alfgemelner, türfifcher Aberglaube, der bie 
Muſelmänner veranlait, im Kriege di Ch. itten in der 
Regel nur mit überlegener Zahl enzugreiten. 


um aller Heiligen willen, was habt “hr ger 
than? rief zitternd Lambro. Der Zolleinnchmer 
und der Ddabafıhi haben ſchwere Klage gegen Euch 
erhoben bei dem Thorbaſchi. Er ift ſehr aufgebracht 
und bat fchon nach der Janitſcharen⸗Wache ge 
ſchickt. Nichts kann Euch retten, als die ſchleunig— 
Re Flut. 

Die alles verberben würde, antwortete Flam⸗ 
ming, der unterdeh {darf nachgefonnen. Ich wer— 
de lieber mit diefem Thorbafhi reden, ber für eis 
nen Türken noch fo ziemlich vernünftig ik, Für 
den fhlimmften Fall aber — fagt mir, wie viel Tas 
nitſcharen überhaupt auf Cerigo fliehen. 

Nahe an imeihundert, antwortete Lambro: funfs 
sig davon liegen im Hafenichloffe. 

Da nahm Flammina Paolo bei Seite, Eilet 
sum Safen, fagte er. Wulf fol mir zwanzig Mann 
Werfhiden, mit imanıig Mann den Hafen befenen 
und das Schiff fehußfertig halten, Es dunkelt ſchon, 
m eider Stunde Einnt Ihr bier fern. Ihr nähert 
Eud unter dem Schuge der Nacht mit fo wenig 
Seraͤuſch als möglich, dem Hauſe, beiest alle Zu: 
gänge, und meldet mir Eure Ankunft durch einen 
Erommelwirbel. Kommt dann fein weiterer Ber 
febl, fo fürme hr das Hand, macht nieder, was 
Euch bewaffnet in den Weg tritt, und nehmt als 
led, was Türke heißt, gefangen. 

(Die Zortfepung folgt.) 


— — — — — 


Neuentwickelte aͤgytiſche Mumie. 


Das berühmte Hunterfche Muſeum gu Glas— 
gow hat in diefen Tagen eine daytifhe Dinmie von 


Joſaa Haprwood gefihenkt erhalten, welche fih bes 
fonders dur ihren_vollfommen guten Zuftand aus- 


zeichnet. 


Der Körper funfiig« bis ſechtigfach in grobe, ! 
blafiziegelrnthe Linnenbinden gewickelt, lieat in einem | 


Parken, hölzernen Kaſten, der eine Art von Aehn— 
lichkeit mit einer Menfchengefalt bat. Oben iſt ein 


Geſicht ausgearbeitet, deffen Züge fich der Negerfar 


te ſeht nähern. Uebrigens ift diefer Sarg mit eis 
ner arogen Menge bunter Hieroglyphen bemalt, wel 
che alle sellfommen erhalten find. 

Das Behaͤltnißf ift wicder in ein dufferes eins 
geichloffen, das fah eben fo geſtaltet, aber nicht 


fo reich verjiert und, dem Anfchein nad, meit Als 


ter if, 


Als man ben Innern Raften öffttefe, mar Bas 
Cinnenzeug noch fo frifch, dag man dem Verlangen 
nicht mwiderfichen fonnte, es zum Theil zu entwiß« 
feln, und ich von dem jegigen Zuſtande des einbal⸗ 
famirten Körpers zu vergewiſſern. 

So machte man denn der Länge mach durch die 
Decken, weldye über dem Geficht fi befanden, eis 
nen Schnitt und bemerkte dabei, daß fie gufammen« 
bänsende Binden deffelben Gewebes waren. Diejeni⸗ 
gen, welche zunaͤchſt an der Haut fich befanden, wa’ 
ren in flüffigen Adphalt getaucht gewefen, wie ſich 
denn biefes Mitteld gegen die Verweſung die Aes 
gyter deim Einbalfamiren fat allgemein bedient 
hatten. Ald nun der Kopf von allen Bedeckungen 
entblößt war, erblickte man ein, dem Anſehn nad, 
meibliches @eficht, in einem ſtaunenswerthen Zu⸗ 
flande des Erhaltenſeyns. 

Obſchon die Zuͤge ſelbſt ſehr verfallen waren, 
war das Geſicht doch nicht fleiſchlos, das Fleiſch 
ſelbſt aber von kaſtanienbrauner Fatbe. Die Stirn 
war wohlgeſtaltet, doch etwas niedrig, und man bes 
merkte daran ein ausgezeichnetes muſikaliſches Or⸗ 
gan. Die Nafe, obfchon leicht gedrückt, hatte doch 
noch fo viel von ihrer natuͤrlichen Geſtalt beibebal- 
ten, daß man fie für römifch anerkannte, Die Bak⸗ 
kenknochen fanden weit vor. Der Mund jeigte ſich, 
unftreitig wegen des Zufammenfchrumpfens feiner 
Muskeln, größer, ald er nach den fehr guten Bers 
bältntffen des Geſichts hätte ſeyn follen, auc mar 
der Raum gwifhen Rafe und Kinn, befonders zwi⸗ 
ſchen Nafe und Mund, zu groß. Wufferdem Fonnte 
man aber das Geficht mwirflich fchön nennen. Am - 

| Kinn fand man nicht die geringſte Spur von Haar 
| ven, deſto deutlicher bemerkte man aber die ſchoͤn 
! gebogenen Augenbraunen. Am Hinterhaupte jeigte 
ſich eine große Menge feidener, goldfarbener Haare, 
| ungefähr 24 Zoll lang. Da durch Zufall ein klei— 
| ner Theil der Hirnhaut abgenommen ward, fo fand 
' man den Hirmfchädel felb ganz in voller Knochens 
frifhe. Man öffnete die Lippen ungefähr einen Ach⸗ 
teljoll von einander, und fab fehr weiße und wohl 


geordnete Borberzähne. 


9. (Aus engl. Blättern.) 


Gewiffen Spradreinigern. 
Maler Muͤ ler in Kom ift vom Landmann Maus 
ia ein Landsmann. — 
Bannt ihr des Endmwortd De ; Leget jertrümmmerk 
Satz. 





Nach richten aus dem Gebiete 


Chronit der Koͤnigl. Schaubuͤhne zu Dresden. 


Die beiden Butshberrem 
Weſchlus) 


Die Vergleichung des Stuͤckes, mie es gedruckt 
vor ung liegt, und Die Aufführung zeigt zur Gens 
ge, daß vieles geftrihen murde. Aber gerade dar⸗ 
um dürfte manches, wie . B. die Scene im Wirthso⸗ 
baufe, wo der Geusd'getme am Fenfter durch ein bins 
anggereichteg Glas Branntwein abaefertigt wird, 
wiederberuftellen, dafür aber die ganze Baunerfiene 
in der Wirtböjtube ſelbſt mit wenigen Pinſelſtrichen 
abgetban feyn. Wir vertragen num einmal Eeine 
Beggar's Opera, Das Etüd felbft wurde von mehr 
ten Mitgliedern unferes Bühnenvereines mit der 
[äblichften Sorafalt und Gemiffenhaftigfeit vardgs 
führe und gefiel’ auch in einzelnen _Gcenen, J. B. 
in der Unterredung des firengen Darers mit den 
inet Kindern, morin er ihnen feine Bemegarunde 
jur Verwelgerung ber Einwilligung recht vaͤterlich 
erklärt, mit vollem Rechte. Einige Rollen wurden 
indeß mit weniger Liebe ausgeführt, meil man viels 
leicht gleich vom Anfang ibnen feinen rechten Ge: 
fomad abgewinnen konnte. Auc trug Die hoͤchſt ⸗ 
ermüdende Langſamkeit, womit der Anfang des sten 
Alız in ded verihlafenen Schulzen Stube hier ſtockte 
und labmte, gewiß nicht daiu bei, den [bon im At, 
Aft bei vielen ſichtbar gewordenen Berdruß zu mil⸗ 
dern. Denn die zwei letzten Afte dat der, Dichter 
feld hoͤchſt nacläfftig bingemworfen. Es mare übris 

end gang ungerecht, wenn wir bier nicht noch 
ag wabrhaft gewinnende, ja in aller Laͤndlichkeit 
doch ehr reizende Naturipiel der Mad. Edirmenr 
ajg Margarethe, und die mit Einem Guß durch⸗ 
aus richtig durchgeführte Darſtellung des unerfchüts 
terlichen , oft miderborfiigen, Doc bieder, ſtreng⸗ 
und aitgläubigen Degenknopfes, des Gutshertn von 
Kobrhof, mie ibn Hr, Werdn nahm, mit Beifall 
erwähnten. Mad. Schirmer harte mit feinem 
Taet gleich anfangs mandıes gemildert. Gie marf 
der faulen Magd den Schluͤſſelbund nicht nad. 
pre Derlegenheit, als fie der mindige Legations⸗ 
rath ber den Mübenfchälen überrafhr, mar nicht 
bänerifche Unbenolfenheit. Sie läßt und den Kampf, 
womit fe Dem Vater aeborfamt, gwar deutlich ers 
bliden — ie fprach fie das Wörtihen Vernunft 
aus! — aber fie if die gnre Tochter friichweg. 
Wenn doch viele daraug lernen wollten, wie Mıldes 
zung mit Wabrhert ch auf der Bühne gatten 
müfe! Hr. Werdv's gelungener Moment mar 
im zren Akt, ws er dem Nirrmeifter in’ 6 Gewiſſen 
ſpricht: mo if denn ein befferer Gcheimer-Nath, als 
der Dater?_ Anh Mad, Hartwig, als die em⸗ 
pindiame Gursbefiperin, Umd Mad. Meyer, als 
die Grubenmagd Liefer gefielen durd das ihren Rols 
len vollonmen angemeſſene Sriel, Das Stu 

hätte vieleicht durch wichrere Proben noch nıchr abs 
gerunder werden fonnen. Aber man jweifelte wahrs 
u gleich von vorn herein an einem glänzen 
Den Erfolge. Boͤttiger. 





Eorref,;ndenz » Nachrichten. 


iu: Italien. 
, Im Auguil x0ꝛ0. 
Mit der Erſcheinung der ang 4 DeiavsBänden 
beftehen follenden Virggt di Francesco Petrarca in 
Fraucia, in Germania ed iu Italia, descriti dei 





der Künſte und Wiſſenſchaften. 


Professore Ambrogio Levati, (Mailand, bei der 
tupographifhen Geiellfchaft der iraliänıichen Elaffis 
fer; Preis eines jeden Bandes vier fire), acht es 
ſchnell vorwärts. Auf den kürslich erichıenenen ers 
fien , Petrarca's Reiſen durd Ftankteich, die Nies 
derlande und einen Theil von Italien enthaltenden 
Band, if diefer Tage auch ſchon der imeite an's 
Fichte getreten, der zwei Reiſen des Sängers nad 
Neapel und feine Ausflüge nach Piſa, Parma, Bor 
logna und Berona beichreibt. Der dritte it unter 
der Proffe. Mit Hinfiche auf diefe Eilferttafeit des 
Verfaflerg, ermangelt ein ttaliänifhes Blatt nicht 
den Berf, darüber zu begluͤckwuͤnſchen, daß er fi 
nicht genöthiat febe, im Bezug auf feine Perfon, 
jenes Wort Donis iu wiederholen, der befannts 
lid etwas langfam im Publiciren feiner Werke, 
von fi felbit fberzweise ju fagen pflegte: „Meine 
Bücher, wenn ich die Wahrheit jagen fol, werden 
—— bevor fie fertig geſchrieben ſind.“ — Don 
er Seden Ausgabe der Storia naturale di Buffon, 
ik der 55ite Band, der drirte von den Infecten bans 
delnde, Aſchienen; Piacenza bei del Maſus, mit 11 
Aupfertafeln (Subſer Vreis 2 Lire), Bei demiels 
ben Berleger von Daniel Bartolıe Istoria della 
Compagnia di Jesit, in gr. 8. der Ate Band. (Pr. 
2 Lire 32.). — Bu Pifa von der durch den Prof. 
Sion. Kofimi beforgten Detav-Ausaabe der Storim 
d'Italia di Meser Franc. Guicciardini der achte 
Band (Eubier. Pr. 3 dire 50). — In Turin in 
ai Deiav: Bänden zu dem Pretie von 5 Lıre 50€. 
ira della venerabile Serva di Dio Maria Clotil- 
de Adelaide Saveria di Francia, regina di Sar- 
degna, — Unter dem Titel: Raccolta deile mi, 
hori fabriche, monumenti, ville, antichith dä 
Milano e Suoi con torni, (Mailand ıg20, bei 
Paolo Eavaletti u. Comp. in 4 fig ) bat ein aus 
gefehener Marldändifcher, feine Vaterſtadt ehren wol⸗ 
lender, Parrizier eg unternommen, mas ſich ar 
prächtigen Sdulengängen des Alteribumd, an ros 
beren Bildhauerarbeiten barbartfcher Zeiten, an 
berrlihen Gebäuden des säten und ızten Yabrbans 
derts, an geichmacvollen Fagaden eines Bramante, 
Bramantinoy Vellegrino u, ſ. w. an Maufolden 
erlauchter Negenten, Krieger und Gelehrten, an auds 
gejeichneten Werten moderner Atchitectut u f. w. 
in der Haurtkadt der Lombardie vorfindet, ſo wie 
aud einen Theil der fhönen und malerifhen Vils 
len, welche die Maildndiihen Geen und Hügel vers 
ieren, in getreuen Abdildungen und mit einem ers 
läuternden Terte begleitet, den Liebhabern vor Aus 
gen iu legen. Bon diefem Werke, dem ein etwas 
größeres Format, eine, meniaftens einigermaßen 
Kronelogijhde Drdnung in Aufführung der Denke 
niäler, und vielleicht auch etwas mehr Neichhaltig- 
feit des Textes zu wünfchen wäre, find bis jetzt jmei 
Hefte erſchienen. — Der Profeflor an Der Univerhs 
rät gu Parma, Georg Jan, bat kürzlich die zweite 
Genturie feiner Flora Italiae superioris, und die 
zwei erften Eenturien feines Herbarium portatile 
erausgegeben: —, Bon den Ritraui poctiei des 
Satancjeıt Ayatius Longo, deren erfier Theil ſich 
mit den Dichtern befchäftigt, umfaßt der zweite, in 
der Univerfität-Druderei zu jCatania in flein 4. gt 
deucte, Band eine Anzahl berühmter Redner und 
bilofopden der ditern und neuern — als da 
nd: Alembert, Archimedes, Bonner, Ciceto, Filan⸗ 
geri, Kaut, Nemton, Platon u. a. m. Auf jeden 
diefer Männer bat der Verf. ein Sonett gedichtet, 
das eine Eurge Charakreriftif derfelben euthalten fol. 


(Der Beſchlus folgt) y 


Mebſt einer Beilage) 


Wegweiſer im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 





435. Sonnabend, am ag. October 1820 


Dresden, in der Arnolkiiden Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur: 





Literarifcher und Kunft : Wegweifer. 





ı) Geiste von Auauft Friedrich Ernf 
Langbein. Neue verbefferte Auflage. 2 Theile, 
Mit 2 Bign. nad Ramberg von Jury. Leiplig / 
bei Dyf, 1820. 8. 512 und 316 Seiten. 

2) Magifier Zimpels Brautfahrt, und 
andere fcherjbafte Eruehlen en, von 
Demfelben. Mit » Tireltupf. na Ramberg 
von Jury. Berlin, b. Schuͤppei. 1820. 8. 341 ©. 

3) Deutfher Liederfran;. Eine Auswahl 
der beften Gefänge für frohe Gefellihaften — 
— ———— von Demſelben. Mit ı Titel⸗ 

upf. und ı9 Bign., gei. von 2. Wolf, geh: von 
Meyer, Mens Haas, Wachsmann und L. Wolf. 
Berlin, b Amelang. 1g20. 8. XVIII u. 480 ©. 


angbein *), feit einiger Beit als Eenfor , 


gang 
des fchönmiffenfhaftlihen Fadıs in Berlin anges 
lt, it als Dichter und Erzähler zu allgemein bes 
tebt, als daß Ref, nicht die Bekanntſchaft der nıeis 
ge Leſer mit deffen Schriften vorausfegen, und 
aber die Anzeige der obangegebenen drei Samm— 
Inngen mit einander verbinden koͤnnte, ohne den 
ge geftatteten Raum zu überichreiten, Gefammelte 
edichte eines Dichters haben fi, auch wenn fein 
Rachdruder die Nugungen des rechtmäßigen Der 
—* abdaͤmmt, gemöhnlih nur eines allmaͤhligen 
Abfages zu erfreuen, und bloß bei Schillers und 
etwa Hebel's sro bat bievon eine Ausnah— 
me F gefunden. EE muß er den Freunden 
deutfcher Dichtfunft, beſonders der heitern und ſchert⸗ 
baften, gewiß angenehin ſeyn, daß der Dichter bei 
No. 1. die verbeffernde und glättende Hand ans 
—— fonnte, Er hat diefes, mie von einem fo 
würdigen Muſenprieſter ıu erwarten, mit Kenner: 
{haft und reiflicher Erwägung des: Weder zu viel, 
noch au menig! getban, und wenn daber, mit böch- 
imwei oder drei Ausnahmen, die Worte allents 
alben leicht und wohlklingend dahinſchweben — 
was bei Dichtungen Gatrung doppelt ‚uners 
laͤßlich iſt; fo bat dabei doch nirgends die Kraft 
des Gedankens gelitten, ein Bormurf, der nicht mit 
Unrecht manden verbefferten Ausgaben gemacht wer⸗ 
den fann. Da vorliegende neue Auflage keine Zus 
fi e enthält, fo ift nicht erforderlich, über den Ins 
alt derfelben, fo wie uͤberhaupt über den Charakter 
der Langbeiniſchen Dichtungen, etwas anjuführen. 
Wir begnügen uns defhalb an Auefprehung ecines 
WBunfbes , in welchen gemif viele Freunde der deuts 
ſchen Voefie einſtimmen, daß nämlich der Dichter 
auch — ſpaͤtern Gedichte, deren feine geringe Ans 
jabl ſeyn kann, in einem dritten Theile_oder in eis 
ner velantern Sammlung, iu einem Kranje vers 
fhlingen möge. 





*) Geboren zu Radeberg am 6 Geptbr. ı757. — Bein 
Name wird hoffentlich in Fünftigen Ergängumgen des 
Converfartlon:Kericons bie gebübrende Gele erhalten, 


€, ©. Th. Winttier (Th. Gel). 





Mo. 2, enthält aufer Magiſter Zimpels 
Brautfabre und Ehecbronif, der Reife 
nach der Lwenburg und den drei Proben 
(welche 4 Erzählungen im Taſchenbuche zum gefellis 

en Bergnügen iu jener Zeit mitgetheilt worden 
em, da der Hofratb Beder und fpäterhin Ref. den 

erlag defielben noch Herrn Enoch Richter übertras 
gen hatten, und zwar in den-Jahrgängen 18135, 1815, 
1817 und ıgı18), den blebernen 33 und den 
Landſturm iu Taubenfeld. Auc beide legs 
tere find, falld wir nicht irren, juerft in Almanas 
chen erſchienen. Hat Herr M. Zimpel, der ehrliche 
Philelog und Paͤdageg eines Landfädtcheng , yiers 
lich, manierlih und pofjirlich, nie ohne Mutter 
wig und Gelebrfamfeit, dod auch nicht ohne, klei⸗ 
nen, pedantiihen Dünfel und manche andere lächers 
liche Eigenſchaft, bereits bei ber erften Befannts 
machung feiner Liebes- und Ehe⸗Schickſale viele 
reunde acfunden, und Eann er als ein origincller 
harafter betrachtet merden, der fogar auf die Bübs 
ne verpflanit febr ergögen würde; bo waltet auch in 
den übrigen Erzählungen allentbalben eine, beitere, 
belufiigende Laune, melde Mängel und Päcerlichz 
keiten im Allgemeinen rügt, aber keine Einzelheiten 
dem Spotte preis aicbt, und fie möchten daher den 
Namen bumorififcher Erzäblungen im wahren, ſchoͤ⸗ 
nen Sinne des Wortee, mit vollem Rechte verdies 
nen. — Das Ziteltupfer, pn Landſturme ges 
böria, if fehr komiſch, und die Frau Faͤhndri— 
hin Polteratzkh, dicfe heroifche, das Feuer der 
— Waffers oder vielmehr Meblbreis Sprigen conts 
mandirende Dane, benebſt Dem von der Städtmauer 
—— Storche, wird gewiß jedem Be— 
bauer ein Laͤcheln abgeminnen. — Sehr zum 
Herien fprediend dagegen, ja für Leſer von Gefühl 
rührend, iſt die Zueignung an Karoline Bars 
dua *), mo ter ftetd fo froͤhlich ſcheinende Dichter 
tiefete Blicke in fein Inneres thun läßt. Ach, der 
duͤſtere Geiſt der 97* drie war es, was ihn 
vorzüglich der fom 2008 ufe In die Arme warf! 
„Drum“ — fagt er — 


„Drum fpähı* ich viel, wad Tufr'ge Thoren trieben, 
Und hab's zum Heil des Trübfinns bier beſchrleben.“ 


und fährt dann fort: 


„D wär’ mir ein Charafterbifb gelungen, 

Sn feiner Art fo geikig und befebt, 

Wie jedes Blidniß, Deiner Dand entfprungen, 
Aus grauer Fläche blühend fich erhebt! 





*) Diele geift- und kunſtvolle Materin, eine Schüterin 
bes unvergeßlichen Gerbards von Kügelgen und eine 
Beit lang unfere Mitbürgerin, lebt anjept au Berlin 
und genicht daſelbſt Die Achtung und den Beifau 
alter Gebitderen. Auch Ihr leptes, der Boltendung 
ſich naherndes Kunſtwerk, welches die, aus 5 Verſo⸗ 
nen beitebende Familie Sr K Hoheit bes Prinzen 
BWirhelms, in Lebensgröße darſtellt, wird von Ken: 
nern, die es geſehen, als höchſt gelungen gerühut. 


Doch mit der zarten Kunſt in Deinen Bildern 
Kann niche die Komik ihre Heiden ſchildern. 


Du birgt, veredeind, manches Urbitds Flecken 
Und zaubert Gel in jegliches Geficht ; 

Bie aber darf den Makel nicht verſtecken, 

Der ihn entſtellt. den kächerlihen Wicht 

Doch kann von Dir der fom’iche Dichter Lernen, 
Sich vom Gemeinen ſorgſam zu entfernen. 


Die Künfte find verichintilert, und verbinden 

Auch gern die Geifter, die fich ihnen weih'n. 

Was, Freundin, war ber Leitſtern, ung zu finden ? 
Die holde Dichtkunſt war ed ganz allein. 

Hab’ ich auch font Durch fie lein Glück errungen, 
hr fey für dieh mein wärmfter Dank gefungen ! 


No. 5. it Wilbelmina Bardua, ber jüns 
“gern Schwefter der Malerin, zugeeignet, und wir ge— 
Ratten ung um fd eher die Mittheilung einer Gtros 
phe aus dem Widnungaedichte, weil de zum Theil 
auf den Zweck diefer Sammlung bindenter: 


„Mit Blumen, die in Dichtergärten prangen, 
Kränzt’ ich den Altar der Geſelligkeit. 

Nur meine Lieder feh’ ich fat mie Bangen 
So zahlreich in den fchönen Kranz gereiht. 
Doch fünnen fie zu Ehren wohl gelangen, 
Wenn Anmuth ibnen Deine Kunſt verleiht: 
Du darfii fe nur mit füher Stimme fingen, 
So werden fie wie Meifterlieder Eiingen.” 


Diefer Liederkranz ſoll nämlich, fein Lefebuh im 
fiillen Simmer ſeyn, fondern gefelligen Kreifen zur 
Unterhaltung dienen, Daber enthalten die erſten 
vier Abfchnitte, unter den Aufichriften: Frobfinn 
und Geselligkeit — Landleben und Nas 
turfreude — Baterland — vermifdte 
Cteder — Gefänge im eigentlichen Sinne, der 
fünfte aber Gedichte sum Borlefen. Alters 
dings giebt es fchon mande in gleicher Abficht vers 


— — — — 


Brie 


anſtaltete Sammlung; daß ed aber etwas ganz Ans 
deres fcy, ob irgend ein -Unbefannter. Die Auswahl 
getroffen habe, oder der gefeisrte Saͤnger fo mans | I 
ä ‚ und ergreifendſten Andeutungen und Annchten über 
' Welt und Dafeyn, über Zufammenhang des Hier 


es froͤhlichen/ in Vieler Brdachtniffe lebenden Lies 
des (wie ;. B. Die alten Deutfdien waren ıc., Ge⸗ 
boren ward zum König der Geriänte ıc., Nach rar 
{hem Tanzgerümmel ir. und: Gar lieblih tönt in 
filler Nat 2c.), bedarf Feiner Erinnerung, Bors 
liegende Auswahl enthält, wenn wir richtig gezählt 
haben, 250 lieder und Gedichte von 78 theus bes 
rahmten, tbeilg geichäßten Dichtern, deren älteſte 
Gualterus de Mapes und Fiſchart (genannt Mens 
Ken deren jüngfe May bon Echenkendorf und 
Uhland ſeyn möchte. Der Sammler ſelbſt bat, 
außer mehreren feiner bekannten, auch einige neue 
beigefügt, und bedarf deßhalb gewiß keiner Entſchul⸗ 
digung. Alle feine 

find ungenein froͤhlich und f 


ingbar; ; 
(8. 269) künnte man cin lebendes Gemälde von 


deutjch : niederländifiher Sre nennen; Davıo Uns | 


fierng Klagelieder aber CS. 411) und das 
Glodenfeil (Bere 472, das lertere zuerſt in 
Beder's Tafchenbuche 1524 mitgerbeilt ) find boͤchſt 
beiufigende Bambocrıaden. — Ein Beguler, (or 
mohl nach den Namen ber Dichter, als nach den 
Lieder : Anfängen, eileichtert das Auffinden, und fo 
mangelt nichts zu Erreichung des bei diefer Aus— 
wahl beabfihtiaren Zmeced, Wirlmehr gereichen, 
nebſt dem Tıreltupfer, die vielen Annzeich erınndes 
nen und, je nadıdem es der Gegenſtand erfoderte, 
bald keck, bald lieblich ausgefuhrten Bignetren den 
Buche jur wahren Zierde, und eignen es ganz vor 
zügluh zu Anzebinden und firitgen Ärcundesoa: 
ben, Am gelungenfen ſcheinen bem Ref, Die Vig— 


netten in S. 50, 198, 257, 412, 461 und 475, und 
der Gedanke bei Jacobi’s Liede: ae nl 
Leben flieht, aub der Sänger iſt werblübt! ein 
mit Tacobi'8 Namen bejeichneted Trauerdenfmal 
zu geben, ift gewiß eben fo zart, als allgemein ans 
fprebend. — Nah allem bisher Anariubrten wird 
daher gewiß in Erfüllung gehen, was der Hergus— 
geber am Schluſſe des poetiſchen Vorworts ſagt, 
um —— nur J ——— er 
iefer Sammlung als freundliden Bun bei 

Abfchiede nadrufen: ‘ * 


„Traun? wer zu feinen Lebensſchäten 
Dochhersig Lirb’ und Freude macht, 

Den wird dieß Liederbuch ergogen, 

Das freundiich ihm ward dargedracht:“ 


Kind, 





Eugenia's Briefe, von Heinrich Hirzel, 
Dritter Theil. Züri, HN > ' 


Wie mannigfach verzweigt fib nicht die Claſſe 
von Reiſebeſchteibern, wozu Sterne in feiner bes 
rübmten Sentimental Journey gleihlam dad Mu— 
ſterbild aufgeſtellt hat! Bei ihnen ift Oetdeſtimmung 
und Beſchreibung nur der meht oder weniger ge— 
koniue Rahmen, in welden denn der ſentementale 
Reifende nur fich felbf, feine Welt und Kunflans 
ficht, feine Familtenleiden und Freuden, feine Träus 
me und feine Wunſche bineiniragr, Die Dritten 

nd reich an dergleichen Erjcugnifen. Wir erinnern 
her nur an des befannten Pratt's Gleanings, 
as genialjte Product in dieſer Art bleibt aber die 
jacke Abrheilung von Götbe aus meinem fe 
en, wo aber freilich die Gubjectivetäe wieder auf 
eine aan eigene und wahrbaft originelle Weiſe in 
der Dbjectinerät untergegangen it. In dieſe weits 
eieheige Elaffe gebören nun aub Eugeniens 
e von dem ebrmürdigeu Eborherrn Heinr. 
Hirzel in Züri. Un die lebendigen Scilderuns 
gen des wunderfamen Alpenlanves und an wirkliche 
Metferagebücher knüpft der Verfaffer die rubrendften 


und Dort, voll wahrer Meligionzät, aber obne alle 
Salbung und ärömmele, Kine Art von Lebens— 
Roman läuft durch, und giebt dem Ganzen ein: ges 
reifie biftorifche Einheit. Niemand wird fragen, mo 
ſebte diefe Eugenia, diefer Uſendehm, aus deren 
Tageduͤchern und Brieftaſchen fo viel fein Beodbach⸗ 
tetes, Tieſempfundenes mitgeiheilt wird, Sie lebte 
icherlich nicht bis im der Phantaſſe der Verfaſſets. 


Auch Itefe üb Manches mit aller Kunſt fo nicht ers 


Alte feine Trinks, Tiſch- und Tanzliedet 
die Kırms 
' der würdige Verfaſſer noch einen dritten 


dichten. Doc alle weıtere Neugierde wurde nur ſcha— 
den. Pſoche ſol weder die Lampe jünden, noch den 
Dedel öffnen! — Bor 10 Jahren erſchien der weite 
Band diefer Briefe. Daß ihnen ın ey Jahre 

1 1 and zum 
Bealeſter gab, kann für alle, die in ſolcher Lectuͤre 
Nabrung fſuchen und finden, nicht anders als febr 
erwänfdt fern. Die erfte Adtheilung if ın dem 
Wınterbefuche am Bodenjee ber Eonüantia ganz bris 
marblicdh, dem legten Tage des fiheidenden Jahres 
geweiht, und wag dann meter auf einem Goͤttes⸗ 
acer bei einer Reiſe nad) Italien wahres gettaͤumt, 
über das Edmwerzers Yeimwch bemerkt, über den 
Pfianzenfammier und botanıfcen Freund angefubtt 
wird, wırd mancden Lebensmüden erquicken oder 
durch Mannigfaltigieit der Scenerei etheitern. Das 
Wiederfehn anf dem Weißenſtein ım Canton Bar 
feh) tm der jwerten Adthetiung Iſt cine Uebliche 
Miſchung von Familten⸗ und Naturſcenen und 
daßffelbe gilt son Hesperien und dem Mittagstraum, 


den zwei anderen Abfchnitten _ biefer Abtbeilung. 
Doch werden bie meiſten Leſer ſich durch die dritte 
Abtheilung, Schilderung von Florenz; und den Um— 
bebungen der ſchoͤnen Arnoſtadt mit füdlichen Co— 
lorit daraeftellt, ** angeiogen fühlen, Was 
bier in der Hauptlirhe Santa Maria del Fiore, 
Die als Vignerte das Zitelblatt jiert, bei den Spa— 
ieraängen am Lungarno und in der reijenden Billa 

almıajoia vorgeht, ift ein vielfach ertönendeg: Sur- 
sum corda. Denn überall bindet ed zwei Welten 
zufammen und erhebt über das Irdiſche. Wer bloß 
auf eine aͤſthetiſche Bilderjasd ausgeht, oder eine 
Daräetlung im Movellenton fucht, mird freilich feis 
ne Rechnung bier nicht finden, Wen aber im ns 
nern eine füße Sehnſucht ergreift, wen nach Troft 


| 


' und Wortfüaun 


bangt und verlangt, der greife nach Eugeniend Brle⸗ 
fen. Gicher ift eg für ihn Fein Mifariff, Vielleicht 
verwandte der gemillenhaft ftrenge Verf. auf Form 
zu viel Mühe, Manches würde im 


' eriten, lebendigfien Erguß vielleicht beim Lefen noch 


mehr beimgeben, Allein wir wollen doch ja darüber 
nicht rechten und friteln, wenn es ein Schriftficher, 
der in romantiſches Gewand das einjufleiden bes 
mühe if, was ung auch noch in der Sterbeſtunde 
befhäftigen fönnte, auch mit dem Ausdrud ernft 
nimmt. Dielen dritten Theil hat der Verfaſſer feis 
nem Gohne, ber Paſtor bei der reforiirten Ges 
meinde in Leipzig if, mit innigſter Vaterliebe juger 


eignet, 
Böttiger. 


Untündigungen. 


So eben ift fertig gemorden und in allen Buch⸗ 
bandlungen (Dresden bei Arnold) zu baben: 


Sährlibe Mitthetlungen, in Berbindung 
mit Börtiger den jüng., Bührlen, de la Motte 
Fouqué, Heinrorb [genannt Wellentreter), Jas 
cobs und v. Miltik herausgegeben von Zr. Mods 
lig. Zugleich als Fortiegung des Lerpjiger Als 
manadıs für Frauenjimmer zum Nugen und Ber 
gnusen von 1921, ı Thlr 12 Or, 

Es ıft allgemein mit Hochachtung und Danf 
anerkannt worden, mas der geehrte Herausgeber der 
legten Jahrgaͤnge des genannten Almanachs, mit 
Unterdürung feiner Freunde, getban bat; und Da 

“er ih nun bei dieſem neuen Jahrgang nennt, fo 
‘wird wohl jedermann, auch obne Vericherung bes 

Verlegerd , voransfegen, er werde für diefen nicht 

weniger gethan haben. Er bat aber noch * ge⸗ 

than, fo daß dieſer Zabrgang offenbar der bedeu⸗ 
tendfie und gehaltvollſſe von allen geworden if. Da 
nun aber eben damit dad Werkchen wenigſtens den 
galanteren Taſchenbuͤchern entwachfen ift, fo bat 
“man auch ein pafenderes Format und Aeuffere übers 
aupt nemäblt, fo daß ed als ein elegant gedrudter, 
leiner Octarband und zugleich als nicht bloß für 

N ern beitinnmten Zeitmoment erfcheint. Schon die 
nzeige des Inhalts wird die Cefer von der Wahrs 

beit obiger Behauptung überzeugen. Zur Einleitung 

ein einfach edles ‚„‚Neuiaprlied” von Fink. Dann: 

y Kurfürk Merig von Gachfen, ’! diefer wunderbare 

Held, mir dem fich das Geſchick der ſachſ. Fuͤrſten⸗ 

Bufer unter Karl V. ummandelse, und der dur 
ermifhung mannigfacher Gegenfäge in feinem 

Wefen nur um fo intereffanter wird; aus den bis 

foriihen Quellen bearbeiser vom Hrn. Prof. Boͤtti— 
er in Leipjig. (Das Portrait dieſes Kürften, von 
leifhmann nach einem alten Driginal ihn ge: 

- jeichnet und geftodhen, ziert das De) — „Man: 
cherlei in Verſen,“ heiter und meiftens vulfsmäßig, 
son Bührlen. — „Das Leben tim Geiſt und in ver 

Wahrheit,’ ans dem Gebiet ver Geelengefundhertss 

funde, von Yrn D. Heinroth; edel, an’s Yırj drins 

aend und religtöd, — „ Girolamo della Fineſtra,“ 

Erzählung ven Hrn. Baron dv, Beugns; nicht ohne 

Bejichung auf die neuciten bürgerlichen Ercigniſſe 

und Verdältniſſe, in die frühere Geſchichte Italiens 

finnveit bincing.dichtet, — FDer Ritter und sein 

Hund,‘ nach Hans Sachs, und jmar mit feinen 

eigenen, trenhersigen Worten jufammengefielt von 

Hrn. Hofrath Roͤchliz. „Votrede ohne Buch,“ von 

demfelben ; dag fılle Leben eines heitecen, ortginel⸗ 

len, frommen Hausvaters ım feiner glücklichen Be— 
hränktbeit; dem Zwede und der Wirkung nach 
en Eernen ang dem veben Des „alten Minigain; 
gerg, * in früperen Jahrgängen dieſes Buͤchleins, 


n 


äbnlic ; nur noch freundlicher und besüglicher. — 
nDer König und die Maid,’ fcheribaft, „der Wans 
dersmann, “ gefühluell, von demfelben. „Reflexto⸗ 
nen," von Hrn. Dührlen, jo finnta und fein, wie 
die früberen. „Die Seufierbruͤcke, Erzählung von 
Freiherrn von Mıltie, ſehr anziebend auf eine Ancks 
dote aus der Gefchichte der Staatsinquiftion in 
Venedig acbaut. ,- Frauenjiel und Zartgefühl, #4 
Heine, bitorifh cingelleidete Wegweiſer, von Hrn. 
ante Jaeöbs. — „Die Freunde," ein Heine Schaus 
piel, ven Hrn. Hofr. Kochlig, auf die lebendigfte u. 
anſchaulichſte Weife gewiſſe, keineswegs gemöhnliche 
Verbältniffe, der jetzigen, fittigen, geſellſchaftlichen 
und bäuslichen Cage gcnpeter Erände vor das Aus 
ge führend, — Das Buch wird, als Almanad, eles 
gant gebunden, fon wie gewöhnlich ausgegeben, 
Leipzig im Det. ıga1. 
Earl Cnobloch. 





n der %. C. Hermannſchen Buchhandlun 
in ee. —X ſo sa a und 1 
—— ——— (in Dresden an Arnold) ver 


Eornelia. Taſchenbuch für deutfche Frauen auf 
das Jahr 1821. ——— von A. Schrei⸗ 
ber. Mit Kupfern, ı Thlt. 18 Gr. Beriag von 
J. Engelmann in Heidelberg. 


Eichen Erzählungen, von H. v. Chein, be la 
Motte Fouqus, Uthe Spasier und U. Schreiber reis 
ben fih in dieſem neuen Jahrgange der Eornelia 
an einen frifben Blumenftrang Inrifcher, romantis 
fcher und erisrammatifher Dichtungen von Schens 
Endorf, Schilling, Schumacher, Dem Herauégeber 
und Andern. Neben dem reichen Inhalte jichen 
die halkegrapbifhen Berrierungen nicht unmwurdig. 
Drud, Vapier und Umſchlag find, wie bei den früs 
beren Yahrgängen. Die Jahrgänge 1816 bie 1819 
find im Preife herabgeſetzt und noch Eremplare für 
ı hir. 20 Gr. in allen Buchhandlungen iu baben. 





In dem Mufilverlag von B. Schott Göhne 
in Mainz find folgende neue Werke erfchienen und 
— Muñßkhandlungen (Dresden bei Arnold) iu 
haben: 


©. Weber, Liche, Luft und Leiden, 6 Gefänge mit 
u oder Glavier- Begleitung. 36ſtes Werk. 
ı Al. ss fir, 

Pillwitz, Polncca per la voce di Basso, avec Pia- 
no-forte. Op. 3. 48$Kr, 

Sutor, 6 Maurer- Gejange für 5 und 4 Etimmen 
mit u, sone Elao, Begl. 48 Kr. 


Fürftenan, 6 Maurer: Gefänge für eine Stinume mit 
‚Gnitarres u. Floͤt. Begl. 1 Fl. 

Beck, ı2 Variat. faciles pour Piano -forte 36 Kr, 

Heusclkel, 3 Sonates faciles, pr. Piano-forte et 
Flüte ou Violon ad libir. Op. & 2Fl. 

Rummel, gr. Variat. pr. Piano- forte av. a Viol, 
Alt et Basse, Op. ı6. aFl. 56 Kr. 

— — Variat. sur une Tlıeme espagnol pr, Piano- 
forte scul. Op. 18. ı Fl, 12 Kr. 

— — Intr, etPolonaise pr. Piano -forte a 4mains, 
Op. ı7. » Fl. 56 hr. R 

— — Musique Militaire. Cahier 6. 4Fl. 50 Kr. 

Henkel, ı2 Pieces faciles pr. 2 Flütes, ı Fl, 12 Kr, 

Rossini, Otello, arr, en Öustnor pr. Flüte, Viol,, 
Alt et Basse par Kuffner, 7Fl. ı2Kr, 

— — daffelbe pr. = Violons, Alt et Basse par 
Kuffner 7FL ı2Kr, j 

Küffner, 2 Quatuors pr. 2 Violons, Alt et Basse, 

. chaque eTl, 24 Kr 


Op. 59 et 90 . 
Eraner Clasie Schu e, 281. 24 Kr. 





Bei Gerh. Kleifcher in Leipzig ift erfchlenen 
— allen Buchhandlungen (Dresden b. Arnold) 
au haben: 


Erfieriinterriht in ber Natutlehre. Bon J. 
"Brand. 8. 1820. 12 Er, 


Bon einem Manne, ber auch das Schwere [ep 
lich zu maden weiß, findet man in diefem Bü 
lein, für die bier berüchtigten, Lehrer ſowohl, als 
Schüler, _alle Hauptſtuͤcke diefer hoͤchſt intereffanten 
und für Schulen aller Arten und Stufen höchſt uns 
entbehrlichen Wiffenfchaft, hinlänglich auscinander—⸗ 
eſetzt. — Die allgemeinen und efonderen Eigens 
Matten flüfjiger und fefter Körper, ihre Verbältniffe 
ju einander, die Gefeke der Bewegung, die Urfioffe, 
und die jufammengefehten Körper, die Electricitaͤt, 
Galvanism, Mannetiemy Unterricht über Wärme, 
Licht, Waller, über Lufterfcheinungen (Winde, Res 
en, Hagel, Nebenfonnen, Nordlichtet, Gewitter u. 
i m.) und was ſonſt in einem folhen Werke nur 
end erwartet werden kann, wird bier nicht vers 
mit werden. Die Abſchnitte, melde den Lauf der 
Witterung und das Weltall behandeln, wird wohl 
Jeder infönderheit fehr anziehend finden, 





artleben's Verlag in Pefib if erfcht 
sten ch allen Buchhandlungen — X Ars 
nold) iu haben: 


Chemiſches Kunſtbuch des Parfümenr's, für 
alle, die ſich mit Verfertigung der Yuruswaaren 
abgeben, die in dieſes Seſchaͤft einſchlagen. Bon 
D. und Prof. Juch. Mit ı Kupf. 12. 18 Gr. 


Feind allee Geheimnißkraͤmerei belehrt uns bier 
ein gefchichter Chemiker über die Verfertigung einer 
Menge von Gegenftänden, die fomohl der Lurus ale 
noch bäufiger der F der Reinlichkeit und Ge— 
fundheit unentbehrlich in unſerm Haueweſen mas 
en, und die mir oft BR maglesı Rate daf wir 
diefelben mit wenigen Koften nach denen bier gelies 
ferten Vorſchriften felbft_verfertigen könnten, als 
alle Arten feifenartige Präparate, alle geiftigen 
Mittel, die beten Näuchermittel, Kügeldhen und 
Zelten , Marfellen, Zahnreinigungmittel, Könias- 
uder, Pomaden, Salben, Karmin, englifch Pfla: 

er, Jungfernmild, Wiener Näucermafler, Waͤchs— 
papier, Opodeldot, Eibifch-Pafte u. ſ. w. 


Bei den Behr. Shumann in Amidau if fo 
eben erfhienen und an alle Buchhandlungen Cin 
Dresden an Arnold ) verfande worden: 


DonJuan, by Lord Byron, 


Diefe aefällige, auf BVelinpap. gedrudte, mit 
ı Kupfer verfebene Zafchenauegade foftet broch. nur 
gr. und macht zugleich das zote Bände. unferer 
Edition von Buron's Werfen aus Die Londo— 
ner Aufgabe des Don Juan in gr. Drtav if eben⸗ 
falls bei uns zu haben und koſtet 3 Chir, 16 Gr, 





Bei Adolyh Marcus in Bonn if erfchtenen 


und in allen Buchhandlungen (Dresden b. Arnold) 
ju erhalten : 


Neuche Gedichte von Srieberite Brun, geb. 

Münter (Der fämmtliben Gedichte der de 
fafferin tes Baͤndch.) Mit einem lithographir 
ſchen fac simile der —— Friedri cds 
.. Grafen su Stolberg. Sauber geheftet. 
ı r, 


Den zahlreichen Freunden der geehrten Verfaſ⸗ 
ferin wird dieſe kurze Anzeige genügen, um dieſeni, 
durch des Verlegers Sorge mürbig ausgeſtatteten, 
jüngflen Geſchenke ihrer Mufe, die verdiente will 
fommene Aufnahme zu fibern. 





Dasate Heft 
von der mit fo vielem Beifau aufgenommenen Zeits 
garie über Wirterungs » Erd: und Menſchentun⸗ 
e. Herausgegeben vom Prof. Dietmar, 


it nunmebr erfhienen und an alle Buchhandlun— 
gen Deutſchlands Cin Dreeden an Arnold) verjande 
worden. Der Preis eines balben Jahrganges aus 
6 Heften befiebend, ik_3 Thir. 8 Gr., des ganıen 
abrganges aber nur 6 Thle. *1 Eour., mofür 
e dur alle löbl, Poſtaͤmter und Buchbandiungen 


ju erhalten if, 
. 9. ©. Ehrifiani. 
Schloßplatz⸗ u. Breitenktrafens@de Mr. 1. 
in Berlin, 





Bei W. Starke in Chemnitz if erfhienen u, 
— Buchhandlungen (Dresden bei Arnold) zu 
aben: 


Paris, mie ed war, oder Gemälde diefer Haupt⸗ 
fadt und ihrer Umgebungen in den Jahren 1506 
und 1807. Zweite woplfeilere Ausgabe. ı Thlr. 
4 Gr. oder 281. 6 fr. 


Gemälde von Städten, mie Paris, koͤnnen nie 
veralten, deshalb iſt dieſes Wert mir Zug und Recht 
je empfehlen, und wird beſonders allen denen wills 
ommen ſeyn, die von fi fagen können: „Auch ich 
mar in Arkadien!“ 





Bei H. Ph. Petri in Berlin i i 
gt = len RAS Breiten * — 
en: 


Neue BildersFibel von Moris Thieme 
Derfafler der en Epiele Kar die Aur 


sc Mir 24 iUuminirten Kupfern. Gebunden 





(Diefe Beilage zur Abendieltung Nummer 258, wird unentgeldlich gegeben.) 
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Dresden, in der 
Berantw. Mebacteur; 


Montag, am 50. Detober 18820, 





€ 6% 





en Buchhandlung, 
Minfter (TE Del) 





Der Maltheſer. 
(Fortfepung.) 


Jo fende Paolo nach dem Hafen, ſprach Flam— 
ming jest zu dem Kapellan. Es wird vielleicht in 
diefer Wacht anf Cerigs etwas laut zugehen. Der 
ſtillſte Ott wird immer noch unfer Schiff fern. 
Deßhalb fehlage ih Euch vor, ehrwuͤrdiger Herr, 
Euch von Paolo dahin geleiten u laffen. 

Ihr fend doch nicht im Begriff eine neue Ans 
beſonnenheit iu begehen ? fragte warnend der Ka— 
pellan. 

Ohne Sorgen, erwiederte laͤchelnd der Juͤng⸗ 
ling. Ich kann wohl allenfalls das eigne Leben auf 
einen gewagten Wurf ſetzen, aber das Blut der 
Krieger, deren Fuͤhrung mir vertraut worden, iſt 
mir heilig und ich bin bereit, dem großen Ordens— | 
Kapitel über jeden Tropfen davon Rechenſchaft iu | 
geben. | 

Sch dächte aber doch, Ihr ginget licher mit mir | 
in den Hafen, meinte der Kapellan. | 

Haltet es für närrifchen Stolz, oder für mas 
Ihr ſonſt wollt, antwortete Flamming: aber ich | 
Tann mich nicht entfliehen, vor diefem Türfenger | 
findel zu flieden. Auch bedarf die arme Dione eis | 
nes Befchägere, denn um Ihretmwillen habe ich ja | 
eben dem Odabaſchi einen Fleinen Unterricht in der 
zuten Lebensart ertheilt. Ueberdem habe ih mir 
etwas ausgefonnen, was, wenn es gelingt, mir 


vielen Spaß machen wird. Euch aber erfuche ich 
nun recht ernſtlich, Euch davon zu machen. Se fpds 
ter Ihr im Hafen ankommt, deſto fpäter erhalte ich 
auch die Mannfchaft, auf deren pünktlicheg Erfcheis 
nen ich allerdings muß rechnen fünnen. 

Ihr habt fehr Recht, rief der Kapellan, den 
langen ArmeniersRod zum bebenden Schrteiten aufs 
ſchuͤtzend. 

Ich werde Euch ſelbſt einen naͤhern Fußweg jei⸗ 
gen, fprach der alte Lambro, ſchloß eine verſteckte 
Gartenthir auf, und mar ſchnell mit Paolo und 
dem Geiftlichen verſchwunden. 

Und mas werdet Ihr nun beginnen, mein ars 
mer Freund? fragte bänglich Dione. 

Euch den Arm bieten und Euch jur Geſellſchaft 
zuruͤckfuͤhten, antwortete Flamming: wenn Ihr es 
nicht vorzicht, Euch irgendwo verborgen zu halten, 
bis der erſte Sturm vorüber if. 

Ihr habt wohl vergeffen, daß ich aus Chios 
bin? fragte ihn mit fiolgem Unwillen Dione: ang 
Chios, dem legten Zufluchtorte des alt» griechifchen 
Muthes. Welches Lood Euch auch erwartet, ich bin 
entfhloffen es mit Euch zu theilen, wenn ich es 
nicht abwenden Fann. 

Es wird nicht fo arg werden, lachte Flamming. 
Der Thorbafcht ift heute einmal von dem Schiefal 
auserſehen, gefoppt und getäufihe jun werden, und 
muß fih als rechtgläubiger Diufelmann feiner Bes 
fimmung blind unterwerfen. 


— * 


Sie gingen mit einander in ben großen Saal 
zuruͤck, aus dem das MWüthen der Tuͤrken alle Säfte 
verfcheucht hatte. Mit braunrothem Geht ſtieg 
der Thorbaſchi darin auf und ab, während der Oda⸗ 
baſcht und der Zoll Einnehmer, den Wirkungen des 
Weines erliegend, auf den Wandpolſtern fauernd, 
die zufallenden Augen von Zeit ju Zeit aufriffen, 

Ruhmgekroͤnter Thorbaſchi, ſprach Flamming 
mit dreiſter Unterwuͤrfigkeit. Ich Fomme, von Dir 
Gerechtigkeit zu erfichen gegen Deinen Untergebes 
nen, den Odabaſchi. 

Mit unendlich grofen- Augen und geöffnetem 
Munde blieb der Türke vor dem kecken Juͤngling 
ſtehen, der ſich fo gefihmind aus einem Verklagten 
in einen Kläger verwandelt hatte, 

Der Streit, den wir mit einander haben, fuhr 
Flammina, ohne dieß Erfiaunen bemerken zu wollen, 
fort: betrifft eigentlich die Frage: ob Du, hochersz 
leuchteter Thorbafcbi, oder diefer Ddabafhi d 
Oberbeſfehl führe auf diefer Inſel. Iſt das Ienrch® 
der Fall, dann bin ic) fteilich auch meinerfeits zu 
weit araangen, Deine Gnade aber wird mir gewiß 
eine Uchereilung verjeihen, gu der mich bloß meine 
- grengenlofe Anhänglichkeit an Dich verleitet bat. 

Noch immer, Franke, verſtehe ih nicht, mas Du 
willſt, rief der Thorbafchi ungeduldig. Kann denn 
darüber nur der Schatten eines Zweifels vorhanden 
fenn, daß ich allein Herr und Gebieter bin auf dies 
fer Infel, und daß der Odabaſchi nur meinen Bes 
fehlen za gehorchen bat? 

Dieſer Zweifel ift leider erhoben worden, foradh 
Flamming betrübt: und daß ich ihn muthig bes 
kaͤmpft, hat mid eben in beklagenswerthe Mifhel: 


mollte, und fih mit einer Pfeife abfpeifen lich, 
der nämlichen, die er eben jest in ber Hand bat. 

Eos? fragte der Thorbafhi noch einmal, und 
fein Blick, funkelte ſtechender. 

Vor einer Vierteltunde, erzählte Slamming uns 
befangen weiter: finde ich den Odabaſchi im Gars 
ten, wie er eine Verwandtin des KHochjeitvaters 
bin und ber gerrt, ihren Lichhaber durch Fauftfiöfe 
mifhandelt und mit feinem Hanjar erfichen will. 
Ich trete hinzu, nehme ihm den Hanjar aus der 
Hand, den ich auf die Erde Tege, bitte ihn höflich, 
fih iu mäfigen, und ſtelle ihm vor, daß Du, ehr⸗ 
würdigfter Thorbafhi, eine ſolche Verletzung dee 
Gaftrechts in dem Kaufe, das Du mit Deinem Bes 
ſuche beehrſt, nicht gern ſehen würdeft, 

Bei dem großen Propheten! da haſt Du wohl⸗ 

geiprochen, Franke, rief der Thorbaſchi. 
Leider erfannte die der Odabaſchi nicht, fuhr 
hıming fort: denn er ſchtie: Er ſey Herr der 
Anfel, und ihm babe niemand vorinfhreiben, mas 
er thun oder laſſen felle, 

Wast ſchnaubte der Thorbafchi und rücdte am 
Säbelgurt. 




















(Die Fortfegung folgt.) 


Eonderbare Geiftesverwirrung und Muſtk-Haß. 





Am 24. Erpibr, d. J. hatte in dem Sonntag⸗ 
Gottesdienſt in der Kirche des heiligen Grabes zu 
London ein fonderbsrer Vorfall ungemeines Auffer 
ben erregt. Ungefähr ein Wiertel vor 7 Uhr, als 
die Kirche beim Abend-Gottesdienfe fehr voll, mar 
ligkeiten gebracht mit einem Manne aus dem Volke, nämlich ein mohlgefieideter junger Mann, der in 
das ich fo über allen Ausdrud verehre. Schon bei | einem Stable in der Mitte der Kirche geſeſſen hats 
meiner Ankunft in Cerigo verlangte diefer Ddas | te, ploͤtlich aufgeferungen, hatte feinen Hut aufge 
baſchi Aber die gewöhnlichen Zölle nach 50 Zecchinen | fent, einige ungufammenhängende Worte auegeſto⸗ 
für fi. fen, mehrere gedruckte Zettel ausgefreut und ein 

So? fragte der Thorbafhi mit einer Donner | PiRol nach der Orgel abgeſcheſſen. Der Küfter und 
fimme den Odabaſcht, der erſchrocken auffuhr, fich ; ine andere Perfon, Namens Eumber, ein Schwidt, 
die Augen rich und wieder im die alte Lethargie | hatten ihn jedoch fogleich feſtgehalten und nicht 
verfant. chne Mühe in die Wache geführt. Zum Gluͤcke war 

Die Zahlung am fih meigerte ih nicht, fuhr | niemand von dem Schule getroffen worden. 
Flamming fort: da ich es für billig bielt, dem Ob er⸗ Am folgenden Tage ward dann die Sache in 
befeblehabet der Inſel ein kleines Geſchenk zufliefen Guilvhall näher unterfucht, wobei der Arreſtant, ein 
u laſſen, aber damit eg diefer auch gewiß erhalte, | Deusfher, Namens Daniel Kraling, ein feiner 
befand ich auf einen Empfangicein, den mir der | junger Mann von 2; Jahren, in anfländiger ſchwar⸗ 
Odabaſchi bebarrlich weigerte, am Ende lieber die | ser Kleidung und mit ruhiger, anfändiger Haltung 
funfjig Zeechinen fahren laſſen, ald Dir sumenden | feibit erſchien. 





— 


Zuerft ward ein Handelediener fremder Kauflens 
te, der Hrn. Pafche er Comp., mit Namen Rhenlus, 
ein Freund und Schullamerad beffelben, da diefer 
nicht Englifch konnte, als Dollmetſch vereidet. 

Dann erzählte der Schmidt Cumber die Sache 
wie oben erwähnt, und es wurden dabei die gedadıs 
ten gedruckten Zettel vorgejeigt, welche alfo Tau: 
teten : 

Der Eräul der Vermüfung, * 
ausgeſprochen von Daniel dem Propheten, welcher 
an der heiligen Stelle fichen wird, if 
die Orgel. 


Das Ebenbild der Herriihaft des Antichrifis if 
die Muſik. 
B. A B Y IL 2-0. N. Das Thier. 
J.* JI.* 215, IV. V. VI. VI VW 
b b. b. b b. 





Genauere Unterfuhungen bewiefen nunmehr, 
daß das Pifiol nicht geladen gemeien fep. 

Als der Gefangene befragt ward, antwortete er, 
fein Plan fey glücklich aufgeführt, und möge aller 
Welt befannt werden, die Papiere, welche er aus— 
geſtreut habe, gäben davon zum Theil Zeugniß, fe 
ſeyen aber zu Kein, um ihn ganz auszuſprechen, 
doch Fönne er dicfis einem Wujitserftändigen jur 
Genuͤge. Denn fen Vorhaben ſey, die Mufif, 
welche der Antichrift und mithin gegen Gott fey, 
durch Feuer zu Arafen und auszurotten. 

Der unslückliche Geificsjerörte if der Sohn 
eines angefehenen Kaufmanns in Königsberg, und 
war vordem Dffigier in der preufifchen Armee, mo 
er mit der gröften Autjeihnung diente. Rhenius, 
fein Zugendfreund, hatte mit ihm, fo lange er, R., 
in England war, im Bricfwechfel gefianden. Bor 
6 Wochen börte er, daf fein Freund Kraling in 
London fib befinde, erhielt aber erſt vor 8 Tagen 
ein Briefchen von Ihm, in welchem er ihm meldete, 
daß er ibm wichtige Begebenheiten mitzutbeilen 
babe, welche ihn, R. glüdlih machen würden, im 
Glauben. Rhenius ging fogleich zu ihm, und fand 
ihn ſchr hefeig bewegt. Dann fagte ihm Kraling, 
mit unzufammenbängender Mode, dab er alle Ge— 
beimniffe der Sreinraurer entdedt, daß er an den 
Herzog von Euffer defhalb viermal gefchrichen, und 
auch bereits eine Unterredung mit Er. Koͤnigl. Ho— 
beit gerabt habe. Nach der Art, wie er von ihm 
aufgenommen worden, hoffe er nun, dag alle Or— 
sehn und muſtkaliſchen Infirumente von den Frei— 
Mauren würden zerſtoͤrt werden, da diefe wohl nun 
um das Geheimnis wühten, daß die Muſik der Ans 


tichrift fen, und mithin amdgerottet werden müffe, 
Mie könne er cher wieder zum Frieden feiner Seele 
gelangen, bid er diefes Geheimniß der ganzen Welt 
verkündet habe, und wenn dieſes geichehen fen, wolle 
er gern ale Folgen davon tragen, und fih den 
Strafgeſetzen des Landes defhalb unterwerfen, 

So erfuhr man denn jetzt auch, daß Kraiing, 
als er in Boulogne fih aufgehalten, mehr ald 2000 
Bogen Noten verbrannt, und eine ihm angebotene 
vortbeilbafte Anfichung als Mufiflebrer mit 2000 
Franks jährlichen Gehalts abgelehnt babe, 

Eeit feiner Ankunft in London batte er 4 Tage 
und Naͤchte nicht gegeſſen, noch getrunfen, und 
fein Geift war mit der Thathbandlung, die er 
fih vorgenommen hatte, um die Aufmerkſamkeit 
der Welt auf fein großes Geheimniß zw richs 
ton, fo beſchaͤftigt geweſen, dag er feit acht Tagen 
fih nicht ſchlafen gelegt hatte, 

Uebrigens fand man eine anfländige Summe in 
Gold bei ihm, und a Banknoten von eincm Pfund 
in feiner Gtude, die er ſorgles dort frei hatte lies 
gen lafan. 

Somit war denn fein Irrſinn wohl, ſelbſt nad 
Ärztlicher Unterfuchung, bewiefen, und cd ward bes 
ſchloſſen, ihn unter der Aufücht feiner Freunde an 
einem anfiändigen und fihern Drte unterzubringen, 
bis er wieder zu feinen Aeltern gefendet werden 
fönne. 

Als man dief den unglüdlihen jungen Manne 
fund machte, danfte er dem Alderman berjlich das 
für, verneigte fich ehrerbierig und verlieh mit feinem 
Freunde fehr ıuhig den Gerichtfaal. 

Leider war bei der Unruhe, welche der Vorfall 
in der Kirche, und befonders auf dem Drgelchore, 
wo ſich die Waifenkinder befanden, vernrfacht hatte, 
ein ſolcher Tumult entfanden, daß mehrere der letz⸗ 
tern niedergetreten" und bedeutend verwundet wors 


den waren. ' 
(Aus englifchen Blättern.) 


Sie ſtehen ;u bod, 


Ein Violinift hatte im Orchefter lange an feiner 
Violine geſtimmt. Der Mufildirector fagte ihm, da 
er fertig war: Sie fichen zu hoch! 

„Wenn das Concert angeht,“ erwiederte der’ 
Muffug: „will ich mich fhon fegen, und dann 
koͤnnen Gie über mich wegſehen.“ 

K. Muͤchler. 





Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Correfpondenz : Nachrichten. 


Yus Italien 
Beſchluß) 


Die Abbildungen ſcheinen zum Theil aus der Luft 
geariffen; auch an der Poeſie und Schreibart wäre 
manches ausiuferen. Bon Reuſſeau heißt ed unter 
andern: j„Nelisten, Tugend, Gewiffen und Ehre 
Berbieren es, uͤrer dem Grabe dieſes Zeritörerd des 
Glaubens eine Thräne der Wehmuth zu vergiehen.!! 
— in fünf verſchiedenen Quart⸗ und Detan« Aus 
gaben, von denen die koſthatſte 52 Itks. und die 
eringfte 15 Frks. koſtet, find dieſen Sommer ju 

arma bei Paganine die ſaͤmmtlichen poetiſchen 

hriften des Dichters Angelo Mazza be 
endigt worden, den die Ssialiäner mit den Ramen 
eines italiänıfben Pindars und eines Wiederhers 
Bi der pbulefophifhen und theolsgiichen Moefie 
n Italien bechren. Die proſaiſchen Echriiten und 
eine Biograrhie des, von feinen Landsleuten hoch⸗ 
gefeierten, Mannes follen na@feigen. — Die Gram- 
matica Inglese ad uso degl’ Iraliani, di Vergani, 


semplifizzata e ridotta a XXI lezioni, weren 


neuerlich j. E. Tiverne, bei Glaucs Mafi, 296 ©. 
in 16°) durh Hrn. A. Panjon eine jmei 
umgearbeitcte, verbeflerte und vertuchrte Ausgabe er 
jdienen iſt, wird im italtaͤniſchen Blättern ale die 
equemfte und feblerfreiefte aller englifchen Sprach⸗ 
lehren zum Gebrauche der Gtaliäner und als ein 
Buch aufgeführt, das geeignet fen, auch den Ita⸗ 
liänern, wenn Dieß irgend noch möglich ſeyn follte, 
jur Erlernung einer fo reichen und fchönen Sprache, 
wie die englifhe, Luft zu machen. — Bon ven 
Opuscoli Morali di Piutarco volgarizzati da Mar- 
cello Adriani il giovine (Florenz, bei Miatti, jeder 
Band jun 4 big 500 ©, in 8.) maren im Yaufe dies 
fes Jahres der jmeite und dritte Band gefertigt 
worden, und gang neuerlich iſt auch der vierte an 6 
Sicht getreten. Nicht ohne Grund wird in der Bi- 
blioteca Italiana diefe Uebertragung von Plutarch's 
Heinen moraliihen Schriften in ein gutes und ger 
meinfaßliches Staltänifh, als eine sur Beforderung 
uter Studien und nüslichen Wiftens, zumal für 
ie Qugend, Im böchften ®rade geeignete Unternebs 
mung bereichnet, — Schon im lentverfioflenen 
Sabre war unrer dem Titel: Raccolta dei piü 

celti monumenti di belle arti, si di pittura e 
scultura come d’architettura ed'ormaro, che esi- 
stono nella citta di Siena, von diefer Stadt aus 
eine Sammlung bildliher, mit biftsriichen Eriäus 
terungen begleiteter Darftelungen ber foftbaren, 
dem größten Theile nach unbekannten und no 
nicht herausgegebenen Denkmaͤhler der Kunſt ange—⸗ 
‚Lindigt worden, welche jene berihmte Gradt In fi 
chliege._ ‘Die Unternehmung ſollte unter Zuthun 

es kunſterfahtenen Malers Giuf, Eolignon, Dis 
. zeetorg der Aneflfben Akademie der fchönen Künfte, 
ausgeführte und der Tert von Hrn. Giuſ. Poltri, 
Profeffor an ber dortigen Univerfität gefertigt 
werden. in gmeiter, im Laufe dieſes Kadres, n 
Betreff chen diefes Gegenftandes, erihienener Ber 
riche ift mit zwei Probekupfertafeln begleitet, von 
denen die erke einen Theil eines jener 10 beruhms 
gen, in der Bibliothek der Hauptlirche ſich vorfins 
denden, von Rafael und Pinturicechio ge 
eichneren und zum Theil in Fresco gemalten Grüßs 
k, die weite ein Ehorgeländer in der beſagten Mes 
tropolitans Kirche Darfelle, welches, fehr Idon ges 
fchmweift und nach einer Zeichnung des Bartolonieo 








Neroni, il Riceio genannt, von Benebetto di 
Giovanni, von Monterulciano und dem 
Florentiner Domenico di Filippi fehr kuͤnſtlich 
ausgefuͤhrt iſt. Dieſe erſten Verſuche baden, ver 
möge der Genauigkeit, womit fie ausgeführt find, 
und der Trewe, mit der fie den Charakter des Dris 
inals darſtellen, den Beifall der Kunſtkenner ers 
halten, und man ficht ber weitern Ausführung Dies 
es Werts um jo mehr mit Derlangen entgegen, 
aid neben den erwähnsen Etüden auch noch andere 
Gemälde von P. Perugino, Yuca Gignorel- 
li, Fra Bartolomeo und Guide Keni, und 
KL: in_chtenelogifcher Ordnung die Werke der 
neffchen Künfiler und Maler vom ızten Jabrbuns 
dert an bis auf uniere Tage geliefert merden follen. 
Drei befondere ,_groie Kupferiafeln endlich werden 
den berühmten Zusboden der Metropslitan s Kirche, 
nach den Zeichnungen des Domenico Beccafumi, 
genannt Mecberino, darkellen und den Gubs 
jertbenten unentgeldlich erlaffen werden (Subſctip⸗ 
tıonpreis für jede Kupfertafel 5 Vaeli forentintfch‘). 
— In der Schrift: Le Fisiche rivoluzioni della 
natura, o Ja Palinginesi Alosofca di Carlo Bon- 
net convinta d’errore etc, (Men, bet Mordacchini, 
in g.) wird von dem Pater Fılippo Anfoſſi, des 
Predigerordeng, mir einem gewaltigen, auf das Ans 
fehn der heil. Schrift, der Kirchensäter und ande: 
rer Theologen ſich flüsenden Eifer gegen Bonnet's 
Syſtem zu Felde gejogen und daffelbe für ruchlos, 
otterrergeſſen und Pererifch erklärt, — Won deut 
n Bolsana bei Gebr. Mafi u. Comp. erſcheinenden 
Gran Diziomrio della lingua Ftaliana, dem ein 
fhneflerer Sortsang zu wünfdben wäre, bat fick. 
den ftebenten Hefe vor fich liegen. Derſelbe gebt 
bi$ Aver riverenza, Die Haupt sMedactsren find 
die DE ante Eofta und Francesco Earpdir 
nali. Beiträge von andern Gelchrten, die ih ju 
Foͤrderun Bes großen Werkes berufen füblen, 
werden ebenfalls angenommen C ubferiptionpreis 
für jeden Heft_von is Bogen. in gr. dto 6 Paoli, 
oder 5 L. 22 C.). 





Franffurr a. M., im Dctbr. ıg20. 
— Nun, wenn’s auch nichts bedeutet, 
daß Front und Schnee und Blitz im Sturm ſich ſtreitet; 
da trag’ ich die Bedeutung mie hinein. 





. Heut zu Sage finden Correſpondenzartikel und 
Theaternahrichten ohne Motto nicht mehr redir 
ten Abgang und, um nun den meinigen einen ſo— 
genannten effeetvollen in verſchaffen, babe ıch 
mir obige drei Zeilen aus einem berühmten Trauers 
fpiele vorgefegt und bitte den gefälligen Lefer, daß, 
wenn fie auch eigentlich Nichts bedeuten, er 
fih die Bedeutung hinein fragen möge, 
mobei er zugleich das — wohl eigentlich von dem, 
Dichter jenes Trauerfoielg beabjihtigte — Vergnür 
en bat, während dem Lejen ein Bischen mit in — 
Phrsıfißellern. i 

Die Meſſe ift vorüber und, wie mehrere Glieder 
einer löblichen Kaufmannſchaft verfibern mollen, 
aan; gut ausgefallen. Beſonders fol der Abſatz in 
Veders- Artikeln bedeutend geweſen ſeyn; auch das 
Theater wurde jablreich beſucht. Außerdem waren zu 
ehn, ein Wachefigurenlabiner, ein Geiltänger u. Ser 

övere, ange (sic!) von Paris, vorübers 
ziehende Wunderthiere für Liebhaber won dergleichen. 
(Die Fortſetung folgt) 





AUbendb- 


Dienfag, 





Zeitung 


am 31. Detober 1880, 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


C. G. Tb. PRinftiern 


(TH. Heu.) 





Der Maltheſer. 


(Bortiegung.) 


Erzirne Dich nicht allzubeftig über den jungen 
Mann, flehte Flamming: er hat ſich imar als meis 
nen Feind erwieſen, aber ich bin es doch der Wahrs 
ir fhuldig, ju feiner Vertheidigung anzuführen, 
daß er fehr beraufcht war. Nüchtern würde er ſich 
eine fo frevelhafte Heufferung gewiß nicht erlaubt 
haben. j 

Beraufcht? ſchrie der Thorbaſchi. Wermwirrt 
Fam er mir vorhin ſchon vor. Nede, Ahmet, bif 
Du berauſcht? 

Der Odabaſchi bob fich vom Polfter, lallte, daß 
er fo nüchtern fcy, wie am Ramazan, und ſank 
zuruͤck. 

Doch hoffentlich von Opium? zürnte ber Thor⸗ 
baſchi, der ein ſehr treuer Verchrer der Gebote des 
Korand mar, 

Flamming ging auf den Ddabafchi zu, sog ihm 
mit böflicher Bebutfanikeit die Weinflafhe unter 
dem Wams hervor, flellte fie vor den Thorbafchi 
auf den Tifch, und fprach mit mitleidiger Nührung : 
Aus diefer Flafche muß ich leider fchließen, daß der 
Gute etwas Chios⸗Wein genoffen bat. 

Wein?! fchrie der firenagldubige Mufelmann, 
und fchlug die Hinde über dem Kopfe zuſammen. 
Ein Bekenner des Propheten Wein, mein Unterges 
bener Wein! Wein in meiner Gefellfchaft, fat uns 


ter meinen Augen! Nun, darüber wollen wir weis 
ter fprechen. Jetzt fahre fort in Deiner Erzählung, 
Franke. Denn Du warf noch nicht fertig, die Klar 
ge Achmets haſt Du noch mit Erinem Worte berührt, 

Ah bin au Ende, verficherte Flamming mit 
dreifter Stirn. 

Wie? frug der Thorbafchi, und 408 die ſchwar⸗ 
sen, bufdhigen NAugenbraunen jufammen. Du läugs 
neft, daß Du den Odabafchi mit gesogenem Schwert 
angefallen und mörberifch auf ihn losgehauen ? 

Wenn er das behauptet, rief Flamming mit ans 
genommener Hike, fo redet der Wein aus ibm, oder 
die ungerechte Erbitterung gegen mid). 

Aber dort dir Zolleinnehmer Hafan betheuert 
das naͤhmliche, wandte der Thorbaſchi Eepfichüttelnd 
ein. 

Der ſprach, betheuerte Flamming: bei dem ums 
glücklichen Vorfall von böfen Geiftern, die über ihn 
berfallen wollten, und es kann daher bei ihm wohl 
auch in Hinficht feines Gefährten eine dämonifche 
Taͤuſchung obmalten. Uebrigens mar auch er, wie 
der Augenfchein noch jegt zeigt, beraufct, und ich 
glaube nicht, daß ein Mufelmann gültig zeugen 
kann, über eine Begebenheit, die er erlebte ald Suͤn— 
der gegen dad Seſctz feines Propheten. 

Deine Ausreden find alle fehr wohl erfonnen, 
Franke! brummte der Thorbaſcht: aber fie reichen 
doch nicht hin, mich von Deiner Unſchuld zu übers 
jeugen, 


\ 


So verbänge in Deiner Weisheit ein Werbör 
über die Wafallen der boben Pforte, Dione und 
Leontaras, ſchlug Flamming vor, 

Wenn ich ein Theriaki *) wäre, volterte der 
Thorbafhi: denn dag diefe fo fprechen würden, wie 
Du, verſteht fich von ſelbſt. 

Fat bin ich erfchönfe, forach Flamming: aber 
die Gerechtrgfeit meiner Sache und der helleuchten⸗ 
de Schartinn meines Richters beruhigt mich, Höre 
meinen letzten, fchlagenden Grund. Wenn id, mic 
der Odabaſcht behaupter, mit entbloͤßtem Schwert 
Auf ihn losgehauen, fo muß er verwundet fepn, 
Aber ich fehe kein Blut an ihm. 

Ich auch nicht, rief der Thorbaſchi, den Kläger 
ſcharf muſternd. He, Achmet, bit Du vermunvder? 

Der Odabaſchi taumelte vom Polfier, ricarlte 
die Augen auf, vernabm die Frase erft, nachdem 
fie wiederholt worden war, befann fich, befühlte ich 


- überall, grungte ein Nein bervor, und ſank wieder 


auf Das Polner zuruͤck Mon dieſem Argumento ad 
hominem bejwunsen, tief nun der Inguirene mit 
aler Würde und allem Grimm eines tirfiichen 


Kichters: nr habt gehört, was der Franke vorge 
bracht, Moslems! Was babe Ahr dagegen cınjus 
wenden! 


Die Trunkenbolde fchmiegen, weil ibnen Die 
Augen ſchen wieder zugefallen waren 

Sie verkummen vor der ſtegenden Gewalt meis 
er Unſduld, deklamtrte Klammıng mit Pathes. 

Jetzt öfnere ſich die Tour, und Leontaras trat 
herein, triumphirenden Hohn ım Geſicht. Ibm folg⸗ 
ten ſeche Janttfharen, wit farken Etäben, dem 
Eymbol der augubenden Poliseigemalt, bewafinet, 

Werft dieſe verläumderifhen Buben, die ſich 
zuchloferweife ım Wein beraufhr, und Unterthanen 
der hohen Pforte gemikbandelt bacen, ın den Thurm 
bis auf weitern Befehl, berridte ihnen der Thorbas 
Ichi zu, auf Adımet und Haffan jeigend, 

Die Kauttfbaren ſahen einander an, Leontaras 
Kl aus den Wolfen, aber der Thorbafchı ſtamptte 
fo würhend mır dem Zube, daf dir Dollfreder für 


nes Zerns erkannten, es ſey Ernfi mit dem Bes | 


Fehl, die Delinguenten anpackten und ferricälenpten 

Hier muß ein arofes Mifveifiändnik fett ger 
funden baben, rief Leentares, unwillig, Flammeng 
gerstier zu ſchen, fo lich ihm auch Dir Genug— 
thuung war, die er dabei gelegentlich an dem Oda— 
bafchı erhielt, ° 


*) Theriatt. Ein Menſch, der fich täglich durch den Ger 
nuß dei Oplums von feinen Giunen bringt. 





Und die funfjia Zehinen, die Du dem ſckurki⸗ 
fchen Amer mie Recht aeweigert? frua der Thor 
bafbi Flammingen mit vertraulicher Ferundlichkeit, 

Mein armeniicher Faktor wird fie Dir morgen 
in vollwichtigen Sorten ausiablen, antwortete Flam— 
ming, der bald in den Sinn der Frage einacdrunm 
gen war, 

Du bik ein höchſt verfändiger Menſch, ſprach 
huldreich der Thotbaſchi. Du wäre wertb des 
Jelam berliner Lehre anzugehoͤren, und ich mächte 
blutine Thränen weinen, daß Da auf ewig ver 
damme bift. 

Er verlieh dat Gemach. Dione, die dem peins 
Iıhen Verhoͤr ſchuühtern von fern juaebörr, flog 
wieder ın Flammings Arme, und al&,Veontaras die 
Gruppe eine Werle unbernerft mit rollenden Augen 
beobachten, fch’ich er ch leife davon. 

JImmet berilicher zeigt Ihr Euch mir, beldens 
mütbirer Jangling, ſchwmärmte dag Mädchen. Habe 
ech zuerſt Den tapiern Achtileus in Euch bewundert, 
fo erſcheent Jor mit jetzt, Da Idr ſo Fühn und tank 
voll Weerhett und Dichtung puſammenwedtet, für 
die Erreihura Eures Fr les, und eine Unterwerfung 
jeigtet, von der Fur Herz nichts mußte, wie Der 
beredte, verfitlagene Oehſſeus im Kreiſe der übers 


mrürbtaen Ärcıer, 
Ddrffens fi nie mein Held aeweſen, erwicderte 


finier der Juͤnaline: fen Ruhm mre für age 
Deutſchen nicht auzufein Und iert, da ich geßegt 
mit den unmürdigen Waffen ter Liſt und Luͤge, 
ſchaͤme ich mich gewaltig, var ich fir gebrancht. Ich 
weiß auch nicht, wo ich auf einmal des Geſchick das 
ju berbefonmen. Es muß mir mit Certgo's Luft 
angıflonen ſeyn. 

Spoͤtter! vermied ihn Dione, Mit welchem 
Recht fichen wir armen Griechen ın einem ſo ubeln 
Rufe ber Euch? 

Euon ın früheren Sciten war griechifche Treue 

durch ihre Uniuoeridiigfeit zum Sprichwort aevors 
den, ſchetzte Slamming: und die neue Geſchichte 
bat den alten Verdacht nod nicht widerlcar, 
. Könnt Ihr wohl billigervetſe cın Volk verdams 
nen, fraate Dione eifrig, dag lange durch tehe Ues 
bermacht unterjocht, es endlich gelernt hat, durch 
kluge Benutzung fremder Ehnwäwen fen traurıges 
Schickſal zu erleichtern ? 

En Inblicher Unwald des Betruges, lafte 
Flammino. Wenn hr den Gag auch auf die Herr⸗ 
schaft Der Ehe anwendet, dann wehe Euerm Lunfs 
ligen Erwäplien. 


h 

Ihr thut mir recht meh! feufite bad arme Mäb- 

„blickte ihn mit janftem Vorwurf an, 
n mürden naß. 

* Dione, es war ja nicht fo boͤſe gemeint, 
lammina und bob das holde Geſicht liebkoſend 

he Händen zu feinen Lippen. Ihr leiter Seuf— 

xtſtarb unter ſetnem Rufe, und der Thorbajcht 

fi, wie ein Bereffener, ın den Saal. 

Was if Dir miederfahren, mein theurer Freund ? 

fte erfiaunt der Jünalina. 

HWähl- Deine Ausdruͤcke beffer, Giaur, ſchnaubte 

Tuͤrke ihn an.” Ein Nechtoläubiger kann nicht 

"Freund feyn eines Frankenſpions. 

alſo Feind! zuͤrnte Flamming irruͤckttetend, 

dan's Schwert greifend. Wat haft Du mit mir? 


Wat bat Du mir den Nachrichten gemadt, die 
s mir fchändlicherweife abgeliſtet? fragte der Err 
umte. 
Sch habe fie aufgezeichnet, um fie iu benutzen 
ı meine G-imäfte, anımortete Flamming ruhig. 
Den bafk Du fe mitgerberit, gleich nachdem 
a fie von mir empfangen? fragte der Tyorbafcht 
ater, , 
‚ Jet nahm Flamming wahr, daß der Türke ets 
is wußte, was er nicht wiſſen follte, aber bei der 
ewißheit, wie viel verrarhen ſey, und bei der 
lichteit, den Beſiuch Montauban's ganz zu 
nn, erwiederte er: Meinem Maͤkler, dem Zur 
Samuel aus Cerigotto. 
Und wenn ih Dir nun beweiſe, daß dieſer 
uſch weder Dein Mäfler, noch ein Jude war? 
ſchteder Thorbafchi, 
"Den Beweis müßte ich mir vor allen Dingen 
iften, antwortere Flamming mit großem Gleich— 
th. 
Du alaubſt Dich wieder loszulügen, Gigur, wie 
dem Odabaſchi, pelterte der Thorbafchi: aber 
gmal ſell es Dir nicht gelingen. Ich kann Dır 
ugen flelen, daß diefer jogenannte Jude ich über 
ie ſchlechte Verkleidung beklagt, und Dir die 
inige bemeidet bat, in ber Du Candia und die 
chithen Dirnen erobern millft. 


Stelle mir den Zeugen dieſer Lüge, rief Flam— 
g wit dem Zrog des böfen Gewciſſens. 


Du bift unverbeſſerlich, bruͤlte der Türke, Herein! 









Und berein trat — Leontaraé Hinter ihm ein 
er Haufe Janıriharen. Drefmal mit gezogenen 
bein. 


Seht rede Grieche, fchrie der Thorbaſchl. Die 
fer Frankenhund läugner! 

Fesntaras! rief Flamming mit Entfegen. Der 
Ehrif geuat bei feinen Verderbern gegen den Ehriften? 

Eben öffnete Leontarad den Mund, die Anklas 
ge des Juͤnglines zu micderholen. Da wirbelte 
plönlich die Trommel, nach der fich dieſer doch ſchen 
im Stillen zu ſehnen angefangen. Gert fchöpfte er 
von neuem Athen, riß eine Taſchenpiſtole hervor, 
franate, hielt fe auf den Thorbaſcht und rief: 
Nehmt Duartier, Ihr Unglaͤubigen, fonft gebe ich 
Feuer und meine Leute flürmen das Haus und 
bauen-alles nieder! 

Die Janitſcharen ſahen fib bald nach einem 
Schlupfwinkel um, bald blickten fie fragend auf den 
Thorbaſchi, bei dem dach der Zorn fo viel vermochte, 
daß er den Gäbel ha!b aus der Scheide rif. 

Nimm Vernunft an, theurer Thorbaſchi, bat 
Flamming ihn zärtlib, indem er nach ibm sielte. 
Wegen der vielen Freundfchalt, die Du mir bemies 
fen, mürde es mir unendlich leid thun, wenn ich 
Dich todtſchießen mühte! 

Dieſer Giaur bar bei Eblis ſelbſt bie Lehriahre 
beſtanden, großte der betrogene Tuͤrke, hakte den 
Saͤbel vom Gurt, und warf ibn Flammingen vor 
die Füße, Die Janitſchaten folgten dem Beifpiele 
ihres DOberfien, und Flamming rief zum Fenfter bins _ 
aus: Die Türken haben fib ergeben. Ziedt frieds 
li ein, die Gefangenen in Empfang ju nehmen, 

(Die Fortiegung folge.) 





1 


Surlebufd,' 


Der talentoolle Tonkuͤnſtler Hurlebuſch in 
Hamburg hatte den Fehler, dag er mie zw rech— 
ter Zeit eufbören fonate, wenn er ſich einmal an 
dag Klavier fegte und feiner muſſtaliſchen Begeiſte⸗ 
rung fvigte, 

Der berühmte Telem ann machte daher fol 
gendes Enigramm auf ihn: 


Du fpielefi unvergleichlib fchön, doch mit Ermüs 
dung unfrer Sinnen, 
Wer batb fo viel des Gurten thur, wırd zehnmal 
mehr, als Du, gewinnen. 
Du fraat: wie fo? ") :h will's Dich lehren; 
Du weißt nicht — aufjuhören ! 
- K. Müchler. 


gewehntiche Redengart, die Hurlebuſch aue Au 
biiae im Munde hatte. - 
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Mahrihten aus dem Gebiete 


Eorrefpondeng » Nachrichten. 


“us Franftfurt a 
( Bortfegung.) 


Mit dem indianifhen Gaukler Hatte fich bie 
Theater Direetion affeciirt und dieſet jeigte par pre- 
ference frine, mit Recht u. allenthalben berunderter 
—— auf der National Bühne, welche aui 
dieſe Witte eine leicht eroberte Eolonial Provinz Ins 
diens geworden, wofür fie, bei jedegmaliger Dorflels 
luna, einen geringen Tribut von zwanng Carolins 
gezablt. Auf unserer Frankfurter Narionals und 
indifhen Provinzial» Bühne murde am eriien Meß: 
Sonntage, den 5. Sept, eine. erfie Vorſtellung der 
Drer Emma von Resbourg, gegeben. Schon 
den Tag darauf erhielt ih von fremder Hand fols 
gendes Schreiben: 

„P.P. Da ed und nicht unbefannt achlichen 
it, daß Em. Wohlgeb. Mitarbeiter find en mehreren 
Zeirblättern für die ſchͤnen Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, fo nehmen wir ung Die Fretheit, Cie ju mar 
chen aufmer!fam auf die gefirige Auführung von der 
Drer Emmavon Resbonrg, Mufit von Hrn. 
WMeder Beer, Sohn ven Hrn. B., berühniten 
Bankier in B. Der ganie, fchöne erientalifde Blaͤ— 
thengarten von Melodie und Harmonie ift ven dem 
Hrn. Eompeniften aus Italien, dem gelobten Lans 
de der muſſtaliſchen Kunft zu ung verpflanit wors 
den, und wenn auch einige mufgänkige Menfchen 
behaupten weiten, die Mußt ſtimme nicht mit dem 
Text überein und der Text wieder nicht mit der 
Mujil, fo koͤnnen mir nur das letztete zugeben, naͤm⸗ 
lich daß der Schrifteller nicht vermochte bat, dem 
tößern Genie des Hrn. Meyer⸗Beer ju ents 
prehben. Wenn nun car diefelden mißguͤnſtigen 
Menfchen fagen, in der Oper wären ju treffen mans 
he Accorde C!) und Gedanken von früheren Eonts 
poniften, fo gereicht das dem berühmten Re 
Meher⸗Beer nur zum Nehme, indem er darin 
einen Eharakterzug der Nation bewährt hat, melde 
ibn zu beigen ſtolz iſt und (ch von jeher das Befte, 
wo fie cd aefunden, anzueignen gefiredt. Senn Sie 
von der Güte, zu beurtheilen die Emma von 
Resbourg nah MWürdigfeit und nehmen Cie nicht 
für übel, wenn wir, um nicht partheiiſch zu erſchei⸗ 
nen, unſere Namen dm ZaranlLı verihmeinen. — 
pP. 5. Wir find zugleich fo frei, Ahnen ein Biertels 
chen für die hiefige Claffen »Lokterie beizulegen und 
werden und ju feiner Zeit melden. Zortuna ſacht Gele⸗ 
genheit! ꝛc.“ 


Zum großen Leidweſen für dieſe Herren Gelegen⸗ 
heitmacher der Fortung iſt aber die Würdigkeit 
der Emma von Resbourg von dem bicfaen 
Publilum nicht anerfannt, fondern in den fchö: 
nen orientalifhen Blüthbengarten von 
Melodie und Harmonie aus dem gelob— 
ten ?ande nur. eine nicdhtsfagende Ericierei mit 
Toͤnen, und in den Accorden und Gedanken 
von früheren Componiſten manch gar ju ofr 
fenbares Plagiat entdeckt worden, fo daß der natio⸗ 
nelle Eharaftersug zu Scharf an's Licht getreten. 
Genug! Emma von Resbourg bat nicht gefal⸗ 


M. 


uͤnſte und Wiſſenſchaften. 


nd bei dieſer Gelegenheit iſt die Sehnſucht 
nach Öftern Darftelungen aͤcht äfberifher Werke von 
Mozart, Beethoven, Cherubiniu.a. in 
vielen Summen laut geworden. 
Am 4. Cent. fang. in Nachtigall und Ra— 
be Die. Banıberger CPritis) fo ſchn md 
Hangvol, mie die abendliche Virtusſin dee Waldes. 
„Am 5. Sept. ſahen wir cine vorzüglide Auis 
führung von 4* wald's Bild. Hr. Henckel 
verdient eine beiondere, chrende Erwähnung; er 
- hatte wohl erkannt, daß die Rolle des Malers Leni 
an fi ſeloſt, ſchon eine Darkellung des ruhigen und 
reinen Kuͤnſtlerweſens fen, und aab fie in dieſem 
Sinne. Starr und ſchroff Aand ihm Hr. Weide 
ner, als Mardefe, in gediegener Enaraftergeics 
nung gegenüser;s De. Urfpruc aber aab den 
Knaben Yeonbard m altklug und boctragiſch. 
Honmwald's fhöne Dichtung bat in Hrn. Bor 
ne, der in zwei neuen Heften finer Dettührift 
(die Waage) der Welt geiat, daß er noch im ihr 
iſt, einen ereiferten Gegner ecfunden. Nach feinem 
Auefsruche tange der Pien niki!, die Sotache tik 
unpoetiſch und es Ändert ſich ſeger — man borel — 
ein Berfioß gegen die Quriiprudenz. Mit dem ger 
nialen 9. €. Hoffmann und dem Edelmanne, 
rm. A. » Schaden, gebe Hr. Börwe nicht befs 
er um. Da entſtand denn in einem Kreife billiger 
Kunftfreunde, welde Hrn. Börne's Ausiprüde 
nicht billigen konnten, folgendes Diſtichon: 
Adolph oon Schaden zu tadein? Mag ſeyn! Das 
bin reihet Dein Maßſab; 
Aber von Hoffmann Lat ab, Lieber, der ſteht Die 
. au hoch! 
Nimmſt Du gar Houwand's fotrsfliches Bild auf 
die rihtlofe Waage, 
Ja! dann hängt ed fürwahr in conmmaciam da. — 


An 9, Sept. wurde Titus, des herrlidum Mr 
jarc's Triumphgeſang aufgeführt. Dem. Stier 
von Braunfchmweig fang die Parthie der Bıreliia 
und entfaltete in ıhrem Vortrage, bei einer theil⸗ 
weife Hangreihen Stimme, eine gebildete Methode, 
welche bei reiben Mitteln immer dag Kunftgerchte 
zu treffen weiß, und cine vollendete Virtuontät im 
der gewandten Behandlung der Etimme. Werden 
wir denn nice bald eine ſolche Gängerin die uns 
feriae nennen können? 

Am ır. Cept. (um erfienmale) Die beiden 
Guteherren, van J. 0. Voß Wir Ichen in-cis 
ner freien Stadt, wir baden cine Eonftiturion, 
einen Veſetzgebenden, aut vielen andern Körpern bes 
fiebenden, Körper — find das nide Grunde genka, 
daß tes Hrn. v. Vo ß Luſtſpiel, dieſe Apotheoſe des 
Korporalſteckens, durdhfalen mußte? Wie Schade, 
daß cin ſolch ausgezeechnetes Talent fo felten die 
rechte Etraße finder! . 

Am 24. Gert. Sarsin. Die Fiſcher gab 
eine zweite Gaftrolle, als Gopbte, und jeigte, daß 
fie auch eine Gemeihere des italtaͤniſchen Geſang— 
vortrages ſcy. : 


) Bo dieie Oper in Deoutfhland italläniſch aufgeführt 
worden wie in Dresden und Minen, hat ſie ich eu: 
nes ganz eutgegengeſetten Schicſals erfreut 

Der Beſchlus folgt.) 





Darfellungen der Königl. Saͤchſ. Hoffhaufpieler. 


Sonnabend, am 4 Por. 


Tancredi, Mad. Borgondio den Tancred, als Gaſt. 


Sonniag, am 5. Nov. Aline, Königin von Gotkonda. Dper von Berton. 
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Mittwoche, am 


». November 1820. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. MRedacteur: 


€ ® Th Bintier (Th Del) 





Malthefer 
(Fortfegung.) 


Dass an der Spitze, jogen die maltheſiſchen Sol⸗ 
Daten in die Villa. Ihre Kriegszucht und Bewaff— 
nung fach wunderlih ab mit den Matrofen: und 
Paffagier- Verkleidungen, die fie im Drange der Zeit 
noch nicht hatten abwerfen Finnen, Mir ſtillem 
Aerger betrachtete der Thorbafcht die bunte Mufters 
eharte und brummte: Bei dem green Propheten! 
daß ich berliftet und gefangen bin, das fränfe mich 
nicht halb fo fehr, als dag ich mich diefem zuſam— 
mengelaufenen Raubgefindel habe ergeben muͤſſen. 

Nimm es Dir nicht fo fehr zu Herzen, guter 
Freund, troͤſtete ihn Flamming. Morgen fouf Du 
erfahren, weſſen Gefangner Du biſt, und Du wirſt 
finden, daß Du dich Deiner Sieger nicht gu fchds 
men ball. 

Im Getümmtel, das die Abführung der Gefanz 
genen veranlafte, wollte ſich Leontaras davon fchleis 
ben, made fih gerade dadurdh den Außenpoſten 
verdaͤchtig, ward von ihnen angehalten und, ohne 
Flanımings Wilfen, mit den andern nad dem Ha— 
fen geführt. Jetzt war der Zug auf dem Marie, 
und Flamming fchürtelte dem alten Lambro traus 
lich tie Hand und bat, ihm die Unruhe iu vergeis 
ben, die er in feinem Haufe anrihten muͤſſen. 

Geben es die Heiligen, rief der Graufopf mit 
freudebligenden Augen; daß Ihr und gan Griechen⸗ 


Der 


land fo unruhig machen Eönntet, wir mollten Euch 
trenlih helfen, und den alten zürfifhen Gauerteig 
mir unfern flählernen Befen ausfegen helfen aus 
unſerm geſegneten Sandel 

Lebe wohl, ſchoͤne Sciotin, ſprach jetzt Flams 
ming zu Dionen mit erfünftelter Faſſung. Dank 
für die Roſenſtunden, die Deine Güte mir heute 
bier ſchuf, und für ben liebevollen Antbeil, den Du 
an meinem Schickſal genommen. Wenn auch wies 
der der mermeßliche Ocean zwiſchen ung liegen 
wird — ich werde Dich dennoch nimmer vergeſſen. 
Denke auch Du bisweilen wohlwollend an Deinen 
Freund. 

Heiliger Gott, das iſt ein Abſchied für das Per 
ben ! fchluchzte Dione, und fiel an feine Bruſt. 

Was macht Ihr auch? zürnte ber alte Lambro. 
Ihr habt des edeln, ſtolzen Mädchens Herz iu einer 
Licheeslurh entzündet, mie ich fie bei diejem Wefen 
nie für möglich gehalten hätte, und nun verlaft 
Jhr fie fo Falt, wie eine gemöhnliche Hochzeither 
Fannefchaft, mie der man einen luftigen Tag gelebt 


ı bat, und von der man fih nun trennt ohne Hers 


jenspein. 

Ihr habt Recht, alter Freund, rief Flamming 
ſchmerilich: ich hätte mich nicht follen hinreißen 
laffen von meinem heißen Serien, dieſem herrlichen 
Maͤdchen zu jeigen, wie ich denfe und fühle, über 
al, wo mir die Eharis entgegenfchwebt. Aber dag 
ich jetzt ſcheide und ſo ſcheide, das, glaubt mir, if 





Grab. 


eine verdienſtliche Handlung, wegen der mir ders 
einft der ewige Richter mande Schwachheit meined 
irdifhen Lebens nachfeben wird, 

Und fanft bob er Dionen von feiner Bruſt, 
legte fie dem alten Lambto in die Arme, kuͤßte noch 
einmal ihre bleihe Wange und eilte feinen Krie— 
gern nad. 

Am andern Morgen fiand Flamming wicher 
als Nitter gerüftet, mit der befrensten Dalmatifa 
über dem Harnifch, im Saal des Hafenſchloſſes iu 
Cerigo, das er noch in derfelben Macht erfiürmte, 
Er Ichnte im Fenſter und ſchaute auf dag Meer 
hinaus, und horchte auf den fernen dumpfen Ge— 
fhürdenner, der in furien Paufen von Suͤdoſten 
ber die Luft erſchuͤtterte. Da trat Paolo zu ihm, 
verhaltuen Grimm in den Zügen, Ich babe etwas 
bochwichriges mit Euch zu reden, Herr Nitter, fagte 
er zu ibm mit erzwungener Ruhe. Darum babe die 
Güte, mich volltändig anzuhören, ohne mich mit 
Eurer gewohnten Heftigkeit zu unterbrechen, Moͤgt 
Ihr hernach doch reden, befhliefen und thun was 
Euch gut und Recht dünft, 


Redet Paolo, antwortete, durch biefen Eingang 


überrafcht, Flamming und fügte ſich auf feinen 
Degen, 

Wir lieben beide die fhöne Sciotin, ſorach 
Paolo. Wie immer, wenn mein feindlides Ver 
bängnif mich mit Euch zufammentreffen läßt, ſeyd 
Ihr der Gieger im Wettkampf. Das bolde Maͤd⸗ 
chen licht Euch mit einer Gluth, die veſtern bei 
der Trennung in lichten Flammen aufloderte, Aber 
* Euer Gelübde hindert Euch, fie heim zu führen als 
Eure Gemahlin, und zu Eurer Beifchläferin werdet 
Ihr fie hoffentlich nicht machen wollen. Darum 
feyd Ahr eigentlich gar nicht für Dionen vorhan— 
den, und frei darf ich, den nod fein Schwur bin: 
det, um fie werben. Das mill ich noch heute, und 
bin der Einwilligung meines Pflesevaterd gemif, 
der mich glücklich wiſſen will, ohne mich in der 
Weiſe zu beſchtaͤuken, auf welche ich es werden kann. 
Bon Euch aber fordere ich eine bündige Erflärung, 
daß Ihr Eure Anfpräde auf Dionen aufgeht und 
nimmer Euch ibr alfo nähern wollt, als “hr gefern, 
ſehr im Widerſpruch mir Euern heiligen Ordens— 
pflichten, gethan. Wolle Ihr mr darauf Ener Wort 
und Handſchlag als Edelmann und Jshannittet ge: 
ben, fo nehmt meinen Schwur dacreın, daß tb 
Euer treuer Freund fegn und bleiben mi bis in’e 
Wels Ihrt nicht, fo richte Geit zwiſchen 


uns durch unſer Schwert, denn ohne Dionen kann 
und will ich nicht leben, und Höllengual iſt es mir, 
Euch im Befitze ihres Herzens ju wiſſen. 

Flamming ſah den ungluͤcklichen Liebhaber mit⸗ 
leidig an und antwortete ihm in dem ibm eigenen 
fräftigen Heldentone: Deiner eignen Erfahrung, 
daß die Liebe die Köpfe verwirrt, und meiner Ehr⸗ 
furcht gegen den cdeln Großmeiſter, dankt Ihr es, Pav⸗ 
lo, daf ich auf Eure unziemliche Rede nicht fo ante 
worte, wie fie es verdient, Alfe fage ich Euch nur 
aanz alimpflich, daß ich einen Knappen, der unter 
mir die erfien Eporen verdienen foll, nıcht für meis 
nen Rügcmeifter erfennen kann, und wenn er der 
Repote dis heiligen Vaters wäre. Meine Anipruche 
an Dionen kann ich nicht aufgeben, weil ich feine 
an fie machen darf. Hätte ich aber Aniprühe an 
das Mädchen, fo würde ich fchon defhalb nicht dar⸗ 
auf verzichten, weil Ihr mich fo unfreundlich dars 
um erfucht habt, Daß mir dag Eheweib eines Ans 
dern heilig feyn wärde, verſteht ſich von feld und 
braucht nicht erft durch mein Ritterwort betheuert 
su werden. Habe Ihr nach diefer Eillaͤrung noch 
Luſt, Euch mir mir gu raufen, fo wartet unfe 
Ruͤckkehr nach Malcha ab, wo ich Euch in der ci. 
gen Strafe treffen will. Hier find wir Beide ih. 
Dienft des Ordens und zu feinem Zweifampfe be; 
rechtigt, weßhalb ich Euch denn auch, wenn Jbr ar“ 
Eurem tollen Sinne bebarret, verbaften mus, 

pr habt entſchieden! rief Paolo würbend: apa 
Euern Kopf die Folgen! Er Kürjte fort, und ds, 
alte Wulf fam, um anjufragen: wad mit dem Gries 
chen geſchehen folle, der arfiern Nacht auf Lambro's 
Ville mit den Türken gıfangen genommen und im 
Hafenſehloſſe eingeſpertt wurden. 

Welcher Grieche? fragte Flamming. — Er ſieht 
draußen, ſagte Wulf und öffnıte die Thür. Lcons 
tarad, nur Furcht vor der verdienten Strafe, nicht 
Reue auf dem blaſſen Geſicht, ſchlich heran, beb. 
ſchuͤchtern den Blick, umfchlang, als er in dem Mal⸗ 
theſetritter den Kauſmann ans Hamburg erkannte, 
feine Knie, und flehte: Gnade! 

Auf meinen Befehl fend Ihr nicht verhaftet, 
ſprach Flamming, kalt auf ihn berabidauend, reis 
lich verdiente der Caritt, der ſich den Ungliubigen 
zum Verrärber aufdrang gegen feinen Glaubensge— 
noffen, eigentlib den od, denn Guben Entes 
Gleichen allein dankt die Chriſtenheit nanenlofıs 
Elend, und Euer ungluͤckliches Vaterland feine 
Knechtſchaft; aber mrıne Beratung ſauettt Sach 
vor meinem Zorne. Ihr ſeyd frei und wrtiined 


in diefer Stunde die Inſel verlaffen, auf der ich 
feinen Zürkfenfpion dulden darf. Beſorge das, 
"Wulf! 

Ueber der Freude, das Leben danon zu bringen, 
ſchien Leontaras die fihnöde Zorm der Begnadis 
gung zw überfehn, und wollte dem Juͤngling in 
griechiſchen Hpperbeln feinen Dank abſtatten, aber 
dieſem ekelte ed, den Heuchler anzuhören, und er 
winfte dem Rottenmeiſtet, ihm abjnführen. 

Als er allein war, blidte er lange wehmüthig 
auf das Kreuz feiner Dalmatika, bob dann das 
fromme Auge gen Himmel und feufite: Das war 
auch ein Bekenner der Himmelslehre, die iu befies 

ein du litteſt und ſtatbſt, mein Heiland, Wahr: 
I“ wenn deine beilige Reltsion noeh nicht ganj 
8 Herz durchdrungen, der konnte bei dem Troſſe 
diefer Namenchriſten zum Iweifler werden an ihrem 
Werthe. Aber wer dich erfannt bat im Geift und 
in der Wahrheit, dem wird gerade die Nichtswuͤr— 
higfeit vieler deiner Jünger zur fiarfen Bürgfchaft 
der Goͤttlichkeit feines Glaubens, deffen Flamme, uns 
ardmpft und ungetrübt, dur den Erdenſchlamm, 
ım fie darauf marfen, rein und ſtatk forsbrenns 
sch die Zeit in vie Ewigteir hinüber. 
in. 
Es war fchon fpät am Abend. Flamming fand 
Aeder am Fenfter, borchte dem fernen Geſchüͤtzden— 
r, dachte dazwiſchen an Dionen und erfhörfte 
° 4 qulege in Vermuthungen über einen röthlichen 
chimmer in Cüdofen, der fih auf einer Etelle 
des Horigonts zeigte, an der der Mond unmöglich 
zufgehen konnte, 

Da trat Wulf herein. Die beiden gefangenen 
Tanitfcharen + Dffiziere, meldete er: begehren mit 
dem Befehlshaber zu fprehen, um über ibre Ran— 
kon mit nm zu unterbandeln, — Laß fie heraufs 
ühren, feste Flamming. Die beiden Baſchis murs 
ben von der Wache in den Saal gebracht‘ und ihr 
Erfiaunen, als ſe ın dem Herrn ihres Schickſals 
inen alten Bekannten im nenen Fleide erblickten, 
jab ein hoͤchſt agörtihes Edhaufpic, 

\ Nice wahr, Freund, fragte Slamming laͤchelnd 
tinen gewefenen Gönner: ih barte Recht? Mal 
ha's Gefananer zu ſeyn iſt feine Schande? 

Wer nur fein Gefangnet wäre, brummte dies 
er. Bor nur foreden duͤrfte! 

Wer bindet Dich? Erich! fagte Flamming 

Das werde th bleiben laſſen, m.inte der Tür: 
2. Jeh bin in Deiner Gewalt. Wenn Dir meine 


J 


Rede nicht gefaͤllt, ſo habe ich Mißhandlungen zu 
befuͤrchten. 

Pfui! rief Flamming mit Abſcheu. Das iſt 
alſo bei Euch fo Sitte? Bei und nicht. Sprich 
getroſt. Mein Wort darauf, Du thuf es unges 
firaft. Ein Gefangener fann mich nicht beleidigen, 

Wenn ich denn reden darf, brach der Türke 
los: fo fage ich dreift, daß Dir meine Gefangens 
nahme» zur größten Schmach gericht. Du haſt 
meine Gutmüthigfeit, das Wohlgefallen, das ich an 
Deiner Perfon fand, mit arger Lit zu meinem Vers 
derben benust, mein Vertrauen mir abgefioblen,um 
mich mit feltner Frechheit zu belügen und ju berrügen. 
So bandelt kein rechter Kriegsheld, und am wenigfien 
gieme es Euch, Ritters Mönchen, die Ihr immer 
etwas ganz befonderes rorſtellen wollt. Mit folden 
Wafın find wir Türken nicht geübt zu fechten, 
folglid war Dein Sieg fo leicht ald ruhmles, und 
Du fannf eben fo wenig darauf großthun, als das 
verworfene Judenmeib, die unfern göttlichen Pros 
pheten vergiftete, auf ihren Meuchelmord, 

Seine Empfindlichkeit unterdrüdend, antwors 
tete Flamming: Du baft swar in der Hauptjache 
Unrecht, denn der Drden hatte mir mein Verfabren 
vorgefihrieben, und feinem Heil muß jede andere 
Nüchicht weichen. Auch waren Kriegsliſten aller 
Uri feit Menſchengedenken üblich und erlaubt. Aber 
eine Etimme in meiner Bruf findet etwas Wahres 
in Deinen Vorwürfen. Darum bin ich bereit, Die 
jede Genugtbuung zu geben, die Da rehtmäfig 
fordern kannſt. 

So laſſe mich frei! rief der Thorbaſchi haſtig. 

Das darf Ich nicht, ermiederte Flamming. Du 
bift des Ordens Gefangener. Meine Obern müffen 
über Dein Schickſal entfcheiden. Was aber von 
mir abbärgt, mill ih thun. Ich bin bereit, mich 
mir Dir zu fchlagen. 

(Die Bortfchung folgt.) 





Das retroarade Diſtichon. 


Gleich wie Krebfe der Mel ckein der Buchhändler 
uunft, 
Wär auch die Diſtichoneform, die verkehrte, dem 
Ohre um Ekel. 
— n. 
Auflöfung der Charade in Ro. 257. 
Seidenibein 


Mahrihten aus dem Gebiete 


Eorrefpondenz: Nachrichten. 


Kue Frankfurt am Main. 
( Deichluß.) 


An ı5. Sept. Mofes, von Klingemann; bes 
fonders gehoben durch die treffliche Darfiellung des 
en. Weidner als Seſoſtris. — Am 16. Sept. 
ag Raͤthſel. Hierauf: Der Duartierjers 
gel, Luſtſpiel von Reinbeck. Dieſes geifireich und 
iebendig geordnete Stuͤck wird hier recht gern aes 
ſehen und im guten Einklange gegeben. — Am 
17. Sept. Cum erſtenmale) Daslufiige Beis 
lager, eine komiſche Oper in 2 Aufi, nah _Hafs 
ner, von Perinet. Muſik von Wenzel Müller, Wurde 
im beften Einklange ausgenfiffen! Bor 25 Jahren 
war's eine Kaffen»Dper. Ö tempors, o mores! — 
Am ı9. Sept. Jaceob und feine Söhne in 
Aeaupten, Oper von Mehul, Hr. Käfiner von 
Wien, welcher den oferb als Gaſt fang, befist 
eine ſchwache, aber Elingende Gtimme, und ſcheint 
fi befonders für den angenehmen Vortrag der Ro— 
mianze gebildet iu haben. — Am 25. Gept. %os 
bann von Paris. Hr. Käftner ald Johann, 
und Hr. Dobler ald Seneſchall, erndteten Betr 
fall. Hr, Dobler if engagirt. — Am 24. Sept. 
Cum erftienmale) Der Hausdoctor, Lulifp. in 
5 Aufı: von Ziegler. Das if ein Grüd h recht 
la portde de tour le monde! ine Intrigue 
ohne befondere kuͤnſtliche Verwickelungen, ein Eräfs 
tiger Spaß, bei defien Erplofionen unfere junge 
Herren im Parterre noch das befondere Vergnügen 
baben, die Büften fchöner Damen in den Logen in 
ein erhöhtes Incarnat getaucht zu fein und ein 
Dialog, der, wie er ohne große Mühe fabrteirt_ift, 
auch ohne große Mühe beatiffen werden fann. Das 
Alles gefiel febr! — Den Yebemann, Graf Sons 
nenfchild, fpielte Hr. Deto vortrefflich. Er nuan— 
- eirte hoͤchſt fein, feiner fait, als es Hrn. Zlegler's 
Charaktere vertragen koͤnnen. Recht brav waren 
ont noh_Frau v. Buſch als Amalie, Hr. Hen⸗ 
el alg St. Miere, und_Hr. Dbermapner als 
Eilmann, — Am 27. Gept. Tancred, Dem, 
Fiſcher als Amenaide war ein Golttär in ſchlech⸗ 
ter Einfaffung. Dem. Friedel fohten in die Pars 
tbie des Tancred etwas Befonderes legen gu _wols 
len, traf aber immer dad Rechte nicht. Gold 
ein fchwantender Vortrag, folche Unficherbeit in den 
Mouladen beängfiigen den Zuböter, der gern einige 
Vorliebe für die Bühne der Frankfurtiſchen 
Marion bewahren möchte — Una. Det. Die 
Veftalin Cum Benefii der Dem, —X Scon 
über Jahr und Tag mußten wir dieſe treffliche Oper 
auf unferm Repertoire vermiſſen, weil es dem 
Dpern:Perfonale an einer Veſtalin fehlte. Dem. 
Fiſcher füllte, leider! nur als Gaſt, dieſe Lücke, 
und fang die Zulia, wenn auch beute ihre Stimme 
etwas bedeckt und jogar die Intongtion mitunter 
nicht ganz rein war, mit leidenjchaftlichem Gefühl 


der Künfte und Miffenfhaften. 


und einem trefflichen Vortrage in den Mecitativen, 
r, Brauer batte, da die Direction den * 
oͤfler, dem einzigen bedeutenden ZTenorifien, 
den wir noch befaßen, den Abſchied juarftanden, 
aus Gefaͤlligkeit Die Parthie des Licinius übernons 
men. Er fand Urſache ſich zu überzeugen, daß der; 
gleichen Gefälligferten nicht immer erfannt werden, 
— Die Vorftelung war befonders glänjend: mehr 
rere neu Übergogene Schilde von Pappendedel jier- 
ten das roͤmiſche Heer, und einige alte Mäder wars 
ren mit neuen Franzen bejegt. Allgemeines Mits 
leid aber erarıff das Publikum, als ın dem Zinale 
des etſten Aftes drei unglüclıde Kinder ſich in 
eltfamen Verrenkungen ihrer Glieder ju dem Klee 
latt eined corps de ballet vereinigten, Die armen 
Geikönfe wären in ihren ſchwankenden Bewegun— 
gen oft nabe daran, einen Arm oder ein Bein ju 
rechen. Dergleiben Eprercitien find nicht römifcy 
nein! fie find fpartanifh! — Um 4. Det. Dans 
Let, nach Shafesneare, von Schröder, Mit Beſon— 
nenheit und fünftleriicher Einficht fpielte Hr. He fr 
Fel diefen Hamlet. Warum aber nicht den Echle 
el’ihen? — Es iſt nicht wohlgethan, das Pr 
likum wieder gurüdzuführen auf den Fehlgriff ein 
Manned, dem die deutfche Bühne f viel verdankt, 
der aber nicht vermochte, ſich auf den poetiſchen 
Standpunkt ju_erbeben, welcher die Hare An 
chauung des Shafespearefhen Meiftermerts vers 
angt. Schroͤder's Streben mar gewiß gut gemeint, 
aber aus dem Stick- und Flickwerke hebt der Ges 
nius nur kümmerlich_bervor und in dem veränders 
ten, ungenügenden Schluſſe gebt die ganje Bedeu— 
tung der Tragödie, wie fie der Dichter von ber ers 
fien Ecene an bineingelegt, verloren. — 

Die Oper ift jegt, nach dem Abgange des Hrn, 
Höfler, ohne Tenorift und das Schauipiel wird 
bald, da wir, wie es beißt, Hrn, Henkel verlies 
ren, ohne erfien Liebhaber und Helden ſeyn. Das 
gegen iR ein Herr Malz als Gehülfe bet der teis 
tung des Buͤhnenweſens angeſtellt worden, Sagıe 
Malz wird als Verfaffer einer Localpoſſe: „Der 
Bürgercapttain‘‘, genannt, welche vor Kurzem bei 
den Buchdruder Wenner erfchienen if. 

Drei trefilihe Tontünftler haben in kurzen Zwi⸗ 
chenrdumen nach einander Eonerrte egeben: Herr 

anongia von Liſſabon, ein worzüglicher Elaris 
nettift, den wir fübn unferm -Herufedt und 
Beermann an die Geite flellen können; Herr 
Drouet, der fein Inſtrument, die Flöte, hinſicht⸗ 
lich des fonft fo Flanglofen Tones veredelt und mit 
einer ungebeuern Fertigkeit einen böchft gebildeten 


„Vortrag vereinigt, und der berühmte Elavierfpieler, 


Hr. Moſheles. 

Die Mitglieder des Orchefters waren in einen 
Gireulare von ber Theater -Direction eingeladen 
worden, Künftler, melde während der Meſſe Eons 
cert gäben, nicht zu unterfiägen!! 


Arnulpb Edmund Kornmeifel, 


Nachrichtt. 
Die neueſten eg von €, F. Ferdinand haben nicht aufgenommen werben können. Dem 


Wunſche des Ein 


enders gemäß dieſes machrichtlich durch diefe Blätter. 


Die Redaction. 


Darfkellungen der Königl. Saͤchſ. Hoffchanfpieler. 
Montag, am 6. Novbr. Pigmalcone. Musica di Cimadoro. Mad. Nattorp:Serifi fingt den Pigmaleone ars 


Gaſt. — Dann: 


Der häusliche Zwin. 


Dienkag, am 7. Noobt. Der Tagestefeht. Schauſpiet in 5 Alten, von Töpfer, Dann: Adrian vonDkade 
* Singſpiel in ı Air, von Weigt. 


— — — ——— 


—— 


Abend- 





Zeitung, 


Donnerfag om . November ig2% 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Merantw. Redacteur: 


Am Allerfeelen» Tage 


Auen, die von binnen fchleden, 
Alten Seelen Ruh und Friedens j 


Mus und Friede allen Seelen 

ze die im Herrn entfchlief, 
(4 der Todesengel tief, 

Die, erlöft vom Libenstraum, 

Ewig wohnt im Sternentaum, 

Allen, die von binnen fißteden, 

Alm Seelen Ruh und Frieden 


Kuh und Friede allen Seelen! 
zerer die verfolgt, verkannt, 
infam bier im Leben fand, 
Duldend mit bethräntem Blid! 
Still ertrug ihr boͤs Geſchick. 
Alten, Ste von binnen ſchieden, 
Allen Seelen Ruh und Frieden. 


Ruh und Frieden allen Seelen! 
Jeder, die nad ihrer Kraft 
Siegte ob der Leidenſchaft; 
a rem Urſprung fi bewußt, 
auſchte Leid um Lebensluſt. 
Allen, die von hinnen ſchieden, 
Alten Seelen Ruh und Frieden, 


Ruh und Frieden alen Seelen! 
eder, die in Haf entbrannt 

Reuig ihren Fehl erkannt, 

Hier ſchon tilgte böfe Schuld 

guten auf des Baters Huld. 
len, die von binnen febteden, ' 


zb. Wintter. (Tb. Del.) 





Allen, die von binnen ſchieden, 
Allen Seelen Rub und Fricden, 


Ruh und Frieden allen Seelen! 
Jeder, die voran ung ging, 
And den Palmenkranz empfing s 


- Allen, die wir beif gelebt. 


Deren Scheiden und betrü 
Allen, die von binnen fchieden, 
Alen Seelen Ruh und Zrieden, 


Ruh und Frieden allen Seelen! 
eder, die in ſtiller Bruſt 
rommen Wandels fi bewußt, 
ie nach dufferm Schein nefirebt; 

Ernfier Tugend nur gelcht. 

Allen, die von binnen ſchieden, 

Allen Seelen Ruh und Frieden. 


Ruh und Frieden allen Seelen! 
eder, die im Herrn entfchlieh, 
18 der Todesengel rief, 

Die erlöft vom Lebenstraum, 

Enig wohnt in Sternenraunt.: 

Allen, die von binnen fihieden, 

Allen Seelen Ruh und Frieden, 


Theophania. 





Der Maltheſer. 
(Sortſezung.) 


Allen Scelen Ruh und Frieden. Auf feinen Wink wurde dem Thorbafhi fein 
und Frieden allen Scelen: Saͤbel gebracht. Wie meinſt Du das? fragte diefer 

hr treues Heldendlut beftemdet. 

Dpferten mit fohem Muth — Du haft Dich über mich perjöntich beſchwert, 


Die der Tod fürd Vaterland 
Mit der Siegerpalme fand; ſprach Flamming: drum mil ich Dir mit meiner 


— 


Perſon gerecht werden und mit Dir Fimpfen. Falle 


ich, fo werden diefe Krieger zeugen, daß ed im red - 


lihen Gefecht gefcheben, und ich verbürge Dir mıt 
meiner Ehre, dab Du deshalb nichts zu befürchten 
haſt. 

Das ſoll auf einen Zweikampf hinauslaufen? 
tief der Thorbaſchi. Nein, Franke, dieſer tolle Ge— 
brauch iſt nur beit Euch Chriſten im Schwange, die 
Rechtglaäͤubigen wiffen nichts davon, und rafend 
müßte ich ſeyn, wenn ich mich dafür, dafß Du mich 
betrogen, noch der Gefahr ausſetzen wollte, mir von 
Dir den Kopf jpalten iu laffen. 

Er gab Flammingen den Gäbel zuruͤck. Diefer 
reichte ihn dem Odabaſchi. Auch Du haft Dich über 
mich zu beklagen, iprab er. Wollen wir uniere 
Klingen meſſen? 

Wie Du dae Schwert führt, babe ih ſchon 
empfunden, murrte der Odabaſchi. Ich danke für 
die Ehre! 

Auf diefe Weile ift alfo gar nichts mir Euch 
anzufangen, zürnte Flamming: wenn Ihr son den 
Geiegen der Ehre nichts wifen wollt. So geht 
denn in Exer Gefängniß zuruͤck, wagt aber fortan 
nidt, Euch ju beklagen über erlittenet Unrecdt, da 
Ihr das einzige Mittel, Eub Recht iu serfchaffen, 
was in unierer Gewalt if, ſo bartnddıa verſchmaͤht. 

Die Türken wurden abgeführt, und der luſtige 
Montauban, dießmal wieder in rırterlicher Rüfung, 
flürmte in den Eaal. 

Ich babe mich jmar vom Audentbume befehrt, 
tief er, den Yünaling umarmend, aber es fiebt des— 
baib um nichts bejfer mir ung, Ich bringe grunds 
ſchlechte Botſchaft. 

Himmel, unſer hertlicher, wohlberechneter Ans 
ſchlag? ſchtie Flamming. 

Iſt geſcheitert, antwortete der Frameſe. 
Großſpittler wußte von der letzten Verſtaͤrkung des 
Belagerungheeres nichts, und kein Schurke von 


—— 


Der 


Spion harte uns den neuen Angrıffeplan verrathen. 


Ader meine Nachrichten? fraate Flamming. 
Kamen mit und nah Eandıa, als fich der Großs 


Dallen ſchon dort uw viel cingelaffen hatte, erjäblre 
Montauban: und nüsten ung nur gcrade fo viel, 


das wir nab Euda firfhe Mannfhaft werfen, und 
und mit blauem Auge zurücktiehen konnten, wofür 
wir dem heiligen Johannes nicht genug danken 
fönnen, Denn die Tarken waren diefmal überall 
auf dem rechten Flecke and unverſchämt kart, Es 
hit Scharf bergeaanarn. Candia, Das hr dert brens 
nen ſeht, has uns im dem Gemetzel geleuhtet. Die 


ungeſchickten türfifchen Bomben hatten endlich doch 
einwal aesgünder, 

Und Eure Befehle an mich? fragte Flamming, 

Ihr ſollt die Türken, die Ihr etwa gefangen, 
auffnünfen, fprah gleichgültig Montauban: das 
Hafenſchloß in die Luft fprengen, mit fo viel Beu⸗ 
te, als Ihr in der Geihwindigfeit zufarhmenraffen 
koͤnnt, bei Cerigotto jur Zlotille des Großadmirald 
ofen, und, wenn Ihr fie dort nicht mehr findet, 
gerade auf Maltha ſegeln. 

Die Türken baben ih mir im Kriegsgefange⸗ 
nen ergeben, entgegnete Flamming finſter. Bon 
ihrer Ermordung kann alſo nicht die Rede ſeyn. 

Das iſt wohl bei diefen ungläubigen Hunden 
eine iu große Gewiifensiartheit, meinte Montauban. 

Und wenn ich dem Teufel mein Wort gesehen 
babe, iur Hölle zu fahren, fo muß ich es halten, 
rief Zlamming befiig. 

Habe Ihr ſchon viele Bente gemadt? fragte 
Monrauban ablenkend. 

Im Hafenſchloöͤ war nicht wich, antwortete 
Flammıng, und font if fern türkiſches Staats ei⸗ 
gentpum auf der Jaſel vorbanden. 

So fzierte dod noch Diefe Nacht bei den reis 
den Griechen eine heine Kriegsfiener aus, ſchlug 
Montauban vor. 

Bei unfern unaluͤcklichen Glaubentgeneffen, 
die ohnebın erliegen unter ihrem ebernen Joche? 
fragte Stammeng. or ſpaßt wehl, Herr Kıitter? 

So tarfer, ſo klug und doch fe ſchüchtern!? 
lachte der Franjoſe Man ſieht es, daß Ihr noch 
nicht lange bei dem Handwerk ſeyd. Das wird ſich 
mis der Zeit alles geben. 

Dafür ſoll mich Gott bewahren ! rief Flamming 
mit Abſcheu : 

Nun, mie Ihr wollt, fagte Mentauban. Ihr 
fommandırt bier und babe zu thun und zu laſſen. 
Gebt mr aber Herberge für dıefe Nacht. Morgen 
fegeln wir zuſammen auf Eerigorto, 

Ich melde, HerrzRitter, ſprach der alte Wulf; 
dag Junker Paolo fo even in Begleitung einiger 
unferer Soldaten eın Äranenzimmer ın eine Fiſcher⸗ 
hütte am Hafen gebradr bat Dieſen Beutel gab 
er mir, dag ich ibm unſer Boot leihen follte, um 


! fie nech dieſe Nacht nah Cerigotto zu führen, aber 


ih wollte nichts thun, bevor ıh mit Euch ger 
fpre:ten. 

Ein Frauenzimnier ? fuhr Flamming Ruf, den 
eine dunfle-Ahnung durdflog. Catſchuldigt mich, 


Hers Ritter, daß ıch Euch verlaffe, um cın Bubens 


Fü zu hindern, mad unter meinen Mugen begans 
gen werden fol. 

Er flog hinaus, Montauban und Wulf folgten 
ibm eilig. ie kamen zur Fifcherbütte, vor der 
ein Schifftfoldat Wade fland, Die Ritter erken— 
nend, mich er ebrerbierig bei Seite, und Flamming 
trat rafıh mit feinen Benleitern in das niedrige 
Gemach. Hier laq, von einer Lampe duͤſtern Schim 
mer beleuchtet, ein bleiches Mädchen auf dem aͤrm⸗ 
liben Lager des Fiſchers, und‘ mir wilder Zärtlich- 
feit beſtürmte Paolo die Halbohnmaͤchtige. 

Elamming fürzte bin zu ihr und rief, fie erken⸗ 
nend, vol Entfegen: Dione! 

Wehe mir, fchrie Paolo, und taumelte in einen 
Winfel der Hütte, 

Dar das die Werbung, Paolo, die Ihr Euch 
sorbehalten? zürnte Flamming. Diefe Weife, um 
ein Mädchen zu freien, mag bei Euern Landsleuten 
Bitte ſeyn, aber nice unter Chriftenmenjcen. 
Best Euer Schwert dem Nottenmeifter und gebt ald 
Biiangener auf das Schiff. Jh werde Kriegsrecht 
balten laffen über den Jungfrauenräuber, 

Dant für die Dffenderzigfert, Flamming! ſchaͤumte 
Paolo, Sie entbinder mich auch von der letzten 
QAuckicht aegen Dich, meinen boͤſen Dämon, der im⸗ 
mer minen liebſten Wänfben entgegen tritt, Du 
willſt mich södren laſſen? Ich fterbe willig, da fie 
mich verwirft, aber Du ſollſt nicht über mi triums 
phiren in ihren Armen, fondern mir vorangeben im 
Tode Und mit gezücktem Dolce warf er fid auf 
Flamming. Uber diefer fiel ihm rafcb in den Arm 
und drehte inm den Mordfiahl aus der Fauf. Alles 
war das Werk eines Augenblid®, Bringt den Meus 
cheimörder auf das Schiff, rief Flamming, und 


| 


fehleuderte den Eatwaffneten Wulfen ju, der ibn 


mir Hülfe feiner eigenen Helfershelfer gewaltſam 
fortidiepste, Montauban folate ihnen, Flamming 
blieb allcın bei Dionen zurüc in der Hütte, Nah 
und nad fam jest das Mädchen zu fih, fab den 
ritterlichen Jüngling vor ihrem Yager feben, und 
warf äh, ohne ibn zu erfennen, mir dem Audruf: 
mein rettender Schutzzengel! dankbar zu feinen 
Faußen 

Steht auf, Dione! ſorach, von widerſtreitenden 
Gefühlen zertiſſen, Flamming, und hob fie vom Bo— 


den auf. 


Gott! dad iſt feine Stimme! rief dad liebliche 


Maͤdchen, ſah idm in's Geficht, erkannte ibn jetzt, 
blickte auf das Krems ſeiner Dalmatıka, hielt die 


Hände vor die ſchoͤnen Augen, als ob fie dad uf 
willkommene Licht der Wahrheit blende und klagte 
mit fanftem Weinen; hr habt mich betrogen, bir 
fer Menſch! 

Obgleich meine Dienfiofliht mich zu dem Ber 
fruge jwang, entfchuldtgte ih Flamming: dennoch 
babe ih ihn ſchon recht berzlich bereut, 

Befahl Euch Eure Dienfioflicht auch, durch Lies 
beswort und Kup ju werben um des armen Maͤd⸗ 
chens Herz? fragte ihn ſchmerilich Dione. Warum 
konnte Euer Kreuz mich nit vor Euch ſchuͤtzen, 
da es doch eine ewig undurddringlide Eceides 
wand gejogen hat jwifchen Euch und mir? 

Darin liege mein großes Unrecht, theures Maͤd⸗ 
chen, rief Flamming, dur dieſe zärtliben Vor⸗ 
würfe cben fo entjücdt als beſchaͤmt. Um es zu büs 
fen, will ich Enerm Anblick entfagen, fo bald es 
die Sorge für Eure Sicherheit erlaubt. Hier könnt 
Ihr nicht bleiben. Bergönnt, daß id Euch auf das 
Schloß führe. Dort ſollt Ihr rubig fhlummern, von 
meiner Ehrfurcht bewacht, bis mır der anbrebende Tag 
erlaubt, Euch Euern Verwandten zjurücdzufenden. 

Mißtrauiſch und doc zärtlich fab ibn Dione 
an. Dann fragte fie: Darf mich die Frau bed Fir 
ſchers begleiten in den Zufluchtert, den Ihr mir 
anbieter? 

Die Frage thut mir web, obwohl fie meinen el 
genen Entſchluß ausſpricht, ſprach Flamming I 
gehe, die Frau ju rufen. 

Da fafte Dione mir überfchmwellender Liebe fels 
ne Hand, drudte fie an ihren mwogenden Buſen, 
und riet: Ja, ihr ſeyd ber Ritter obne Furcht und 
ohne Tadel, meine Unſchuld if fiber in Euerm 
Chase, aber Wehe, Wehe meiner Ruhe, daß ic) 
Euch fennen lernen mufie! 

And von der alten Fifcherin beafeitet, verließ 


das fihöne Paar die Hütte und ging hinauf zum 
Schloſſe. 


| 


Die Fortiegung folgtd) 





Somonyme 


Bere thut — if das nicht wunderbar — 

Stellt [hd warz; nur Welt und Menſchen dar. 

Dem, der es leider, wird gar heiß, 

Und bunt oft, was erſt no io meiß. 

Wers ibut — übt cine fhöne Kunſt — 

Wer's Leider, jpräde gen; Mir Genf! 

2a. Dante fbönfiens für die Kunſt — 
ere hut, kann Ehr! und Geld eriverben, 

Wers leider, wohl vor Schmerzen fierben, — 


Richard Roos. 
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Nahrihten aus dem Gebiete 
Eorrefpondeng » Nachrichten: 


Peipzig, im Det, 15 

Nah der Darftellung des neuen Sonntags 
kindes, von welden der aute Geſchmack wuͤnſcht, 
es möchte immer nur cin Kind des Meßſonn— 
tags bleiben, murden ung im Laufe der Meimo.he 
einige ausgezeichnete theatraliſche Genüſſe gu Theil. 
Wir faben zwei Yanipiele, woson das eine, Dons 
na Diana, durd das unübertreffliche Spiel un: 
ferer braven Genaft eine wahre Zierde unferes 
Nepertoirs if, drei Opern und cin Chalcipearfches 
Trauerfpiel, ndalih König Year, Wie mag es 
zugehen, daß tiefes Erüc, troß feines Schauder ers 
“ gegenden Inhalts, nicht aufhört zu nefallen? Wir 
nieinen, die Urfache Itegt darinnen, daß der unſterb— 
liche Dichter im Wahnjinne des alten Königs die 
tieffte Kenntniß des menſchlichen Herzens zu ofens 
baren verſtand, worin ihm ale neueren Wahrjinns 
maler weit nachfichen müͤſſen. Was die Darkelung 
betrifft, fo geſtehen wir gern, daß mir vom Dartkelr 
ler der Hauptrolle viel verlangen, da uns dabei die 
rofen Muſter eines Jffland, Devrient und 
Ehlair vorſchweben. Hr. v. Bieten ſchien feis 
ner Rolle ein tiefes Studium gewidmer ir heben, 
er gab den Tear mir viel Kraft, beinade mir zu 
viel, er hätte fie in den erſten WUften meniger dufr 
fern ſollen; auch wollte im manchen Eteken das 
Greile in den hoben Tönen feiner Stimme nicht 
recht zu Herzen fpreden, Dagegen gelangen ihm 
Eu Momente meifterhaft, 4. B. dad erfle Hervor⸗ 
breden des Wahnſinns in der Gewirternacht im 
Walde, die Stelle: „Zupor noch eim Paar Worte 
mit diefem gelchrten Thebaner!“ die, wo er vom 
Schmerz; überwältigt, kraftles nieder@nkt, u. a. m. 
Legts Töchter wurden durch die Danıen Mollard, 
Miedke, Genaft trenlich vergejicht, je mie Hr, 
Wobhlbrüd, als Graf_Glectiter, die Herren 
Stein und Benaft ale Edgar und Edmand, und 
Hr. Neinide, als Graf von Kent, voriüaliches 
tob verdienen, Den Rarren halten mir gacht der 
Parthie des Köniss für die ſchwierigſte Rolle bes 
ganzen Stückes, Wer glaubty es fey vier mit den 
Inftigen Gpäschen cined aemöhnlichen Poſſenreißers 
annerhan, der möchte ſich gewaltig irren. Hr. Koch 
fühlte wobl,, das die phileſophiſche Schellenkappe 
dieſes gutmsütbie bumertiiihen Narren nicht Die 
Poſſen moderner Theatergecken zulaſſe, in deren Dars 
felungen wir ihm cin ausgezeichnetes Talent juger 
fieben, aber um keinen gemdhnlicen Narren gu ſpie⸗ 
len, verfiel Hr. Koch in den entgegengeſetzten Febr 
ler, gar fein Lachen erregen zu wollen, und dadurch 
verlof die herrliche, das Düfere der Scenen erhei⸗ 
ternde, Nolle, an Icbendigem Eolorit, an humöri⸗ 
ſtiſcher Wärme, 

Seit dem Abaange des Hrn. Klengel befins 
det fih unſere Bühne ohne erften Tenor, deifen 
Mangel und die Wahl anderer vortreffliber Dpern, 
wie Blaubart, morinnen eine Bafitimme die 
Saupipartie hat, erträglih machte. Hr. Babnügg 


vom Wiener Theater war engagict, aber er hatte, 


ein Weib genommen und fonnte darum nicht foms 
men. Bel dem Engagemenf eines taualichen Suͤb⸗ 
jeets für die eriien Tenoiparthieen tt allwurafıhe 
Eile nicht rarhianı, ba gar zu mancherlei Kuckzchs 
ten dabei zu nehmen find, Inzwiſchen iſt brerin 
unferesrühmliche Diteelion den Wunſchen der Operns 
freunde durch die Aufnahme eines erfreulihen Ea— 
fies, des Hra. Bader, vom Berliner Theater, ats 
gegen gekommen, den wir bereiss ale Joſeph, Jo— 


— nn WE 


Ber Künfte und Wiffenfhaften, 


bann von Paris und Tamino fahen, und son 
welchen wir noch eine Reihe von Gaftvorfellungen 
iu boffen haben. Der dem brasen Kunfler voran-- 
egangene Ruf veranlaßte mancherlei Urrbeite über 
ein Talent, Einige ferten ihn Wild und Gerfr 
der an die Seite, fieilten ihm fogar über die Ger 
nannten, mahrend Dagegen Andere dief und jenes 
an feinen Geſange ansjuiegen barten. Wenn auch 
wir unfere beſcheidene Stimme in der Gabe abge— 
ben ſollen, fo ſorechen wir jwerft ven dem, mat man 
indgemein bei einem Bühnenfänger für Nebenfahe 
hält. So wenig wir nämlich eine Oper, deren Güs 
jet Unfinn enthält oder Langeweile mar, wäre die 
Mufik auch noch fo vortrefflich, für etwag anderes, 
ald ein Dratortum halten, eben fo wenig fönnen 
wir den Dpernfänger ohne Corel für mehr, als 
Concert» oder Kaurmerfänger gelten laffen. Ju dies 
fen Punkte befriedigt Hr. Bader alle billigen Ans 
fprüde, denn cr verbindet mif* gerade fo vielem 
Eunfigerschten Spiele als für fein Fach nothmen: 
dig iſt, eine edle Haltung und eine einnebmende 
Geſtalt. ber auch durch die Stimme felbt beurs 
funder Hr. Bader feinen Beruf gum Bühnenfänr 
gt. Dömohl fein Tenor fh mehr dem Bariton 
nähere, f> it er doch chen darum um fo dramatir 
fiber. de find die Mitteltöne rund, voll, 
sum Herien fprchend. Die boben Tine findet man 
weniger rein; man will ſogar bemerkt haben, daß 
beim Aushalten derfelien Hr. Bader die Stim— 
me um cinen Diertelton habe finfen laffen. Die 
Deflamation feines Gejanges im Necitatio if geifte 
vol und lebendig. Wir Finnen den Wunſch, Herr 
Bader möchte der unfere-feym, nicht bergen, fo 
wie mir überjengt ande daß er den Beifall jedes 
Publikums gewinnen dürfte, 
Kalopbiloe. 


ii 


Hannover, am 29. Sept. 1924. 

Mit aefpannter —— ſah das Publikum 
den Herbſtmoͤnaten entgegen. Es fanden der Thea— 
terweit bedeutende Veränderungen bevor; medtere 
Lieblinge ſollten entlefien werden, eine neue Regie 
ollte beginnen, und da dag wechfelnde Werter des 
prild, der, wie ein aufſtehendes Gädvolk, feine os 
rannijde Einwirkung bis über die Grenzen, die ihn 
die Natur anwies, ausdehnte, die Mebriahl der 
Theaterfteande öfter vor der Scene verfainmelte, fo 
blieb die Theilnahme unerichlaft, bis der Winters 
enelug mir dem etſten September wieder begann. 
Aus den Flugaenüffen der Sommermonate ik nur 
noch die Anweſenheit der Die. Braun nadjuber 
len, welche einft Die Bierde wunferer Dper war, jest 
A ap: Staditheater glänit. Gie fang 
swermal auf dem Theater unter dem allgemeinfen 
Applaus, Ihre Grimme if ſebr angenehm, tbre 
Gefangweife trefflich, dea ſehlt ihr Die Brapsur, 
ne Eampagneli. jicht beftimme höher im 
Hr. Keibel, von der Mannheimer Bühne, ber 
gann, als Dderregiffeur, fein Amt. Dom Herbit 
1817 ber war derjeibe ung befannt und im anten 
Andenken. eine Viclieitigteir ohne Fläche made 
ibn y einen Schatz für die Direction, und Bildung, 
Kopf und Noutine geben ihm etm Reihe zu dem Pos 
Bear bevensend und ſchwierig, auf den er geftellt 


(Die Forticgung folgt.) 








Abend- 


Greitag, 





am 5 


Zeitung 


November 


1820, 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung, 


Berarım, Medacteur: 


€ 8. Tb. Dintier (Ti Del) 





Der Herbf. 


n langen weißen Fäden giehet 
Der Soutmer durch die lecre Flur, 
Die ſcoͤnſten Blumen find verblübet 
Und dürftig fprieft ein Gpätling nur, 
Berlaffen find die Aliederlauben. 
Gert if er fhaurig dort und feucht, 
“Der Weinſtock feloft , beraubt der Trauben, 
Nur dürre, gelbe Blätter zeigt, 


Des Tages Flammenhexrold foäter 
Zur Thaͤtigkeit den Schlaͤfer weckt, 
Den ſonſt entmölften blauen rther 
Eın grauer, feuchter Nebel deckt, 
Durch dürres Laub die Winde wehben, 
In Trauer huͤllt fib die Natur; 
Stite Vachtigallen, kraäächzen Kraͤhen, 
Der Sperling pwitſchert hungrig nur, 


Gewoͤlke ſich, gleich Bergen, thürmen; 
Der Sonne bleich rer Strahl if kalt, 
Und Regen ſtuͤrzen unter Stürmen 
Herab auf Huͤgel, Thal und Wald. 
Bald iſt die lepte Epur verſchwunden, 
Wo jänaf in mannigfalt'get Pracht, 
Das Haupt mir Blum' und Frucht ummunden, 
Der Lenz und Sommer uns gelacht. 


Doch darft Du feige nicht verzagen 
Wenn ſich der ſtarte Winter jerats 
Denn nur nad wen an irüben Tagen 
Der Kiuhlına neu der Gruft entſteigt. 
Ihm tonen Roctigsilentteder, N 
Die mire „and der Heffnüng ſchmuͤckt 
Die Rersten ihn und virten wieder 
Hat auch der Herbſt fie al’ jerinict. 


Dief ik ein Bıld vom Menfchenleben; 

—Der Kindenadte goldne Zeit 

SGon wir, wie Tenſtteluſt, entſchweben, 
Es naht des Sommets Ernditeett. 


Dann ſammeln — ſinkt das Laub der Waͤlder — 
Des Fleißes Frucht wir zum Genuß; 

Deckt Schnee das Haurt ung, wie die Felder, 
Nahe ſich des Toͤes Genius. 


Ein ſchuldlos Hers wird nicht erbeben, 
Kurz, mie der Winter, ti der Tod; 
Ein erg Venz wird ung unfdwesen, 
Erhellt von der Verklärung Roth, 

Die Palme der Vergeltung blintet 
In eines Friedensengelg Hand; 
Geendet ift der Kampf, — Er winket 
Den Dulder im fein Vaterland ; 


8. Muͤchler. 





Der Malthefer 


(Bortfegung.) 


Bon mähtigen, mannisfaltigen Gefühleh bes 
megt, hatte Flamming erft ſpaͤt nah Mitternacht 
anf feinem. einfamen Dornenlager den Echlaf fins 
den können, und war dann defto feier eingeſchlum⸗ 
mert. Aber gegen den Morgen quälten ibn böfe 


Träume. Es Fam ibm vor, als läge er gebunden, 


und alle feine Widerfacher, der grimmige Thors 
bafchi, der ZollsEinnchmer, der Odabaſchi und 
Leontaras Händen ins Kreife um ihn herum und 
griniten ihn an, und fchlügen ein gellendes Hohns 
gelaͤchter auf. Des haͤßlichen Traumes los zu wer 
den, muͤhte er ſich zu erwachen, und über dem Bes 
fireden fchmerzten ihn Hände und Füße, als fen er 
wirfli gebunden. Endlich gelang es ihm die Aus 


gen aufjufhlagen, und leibhaftig ſah er im bluti⸗ 
gen Scheine des anglimmenden Morgenrothes feine 
Widerfacher alle, fo wie fie der Traum ihm gezeigt, 
um fein Lager ſtehn und börte ihr teufliiches- Ges 
Jächter, von aufen von Waffengerümmel und wies 
derholten Schüffen begleitet. 

Zernig wollte er aufipringen, die Unverfchäns 
ten zu züchtigen, aber die Stricke, mit denen er 
eng umfchnürt war, hielten ihn auf bem Lager us 
rück, und der Shorbafchi Mopfte ihm auf die Stirn 
und fragte ihn hoͤhniſch: Werft Du nidt, Du 
überfluger Gianr, dab Du jetzt unfer Befangener 
biſt? 

Das iſt Verrath! rief zornig der Juͤngling. 

Mennt ed, wie es Euch gefällig iſt, Herr Rit— 
ter, ſprach Leontaras. Ihr hattet mir geftern meine 
Freiheit anf cine fo freundliche, ehrenvolle Weife 
geichenft, daß ich Feinen beifern Gebrauch davon ju 
machen mufte, als eine Galeere des Kapudan Pas 
fcha von Eerigotto zu holen und den Reſt der Oda 
unfers Eommandanten auf einem geheimen Wege 
in das Schloß zu führen. Etwas kann Euch dies 
fer Unfall nügen. Es liegt eine gute Lehre darin, 
Wenn Ihr einen Zeind verderben oder beanadigen 
fönnt, jo begnadigt ihn auf eine Art, die Euch 
feine Dankbarkeit verbürgt, oder verderbt ihn Lieber. 
Gnade durch Verachtung befudelt, drüdt dem Ge 
Fränkten auf's neue den Nachedolh in die Faufi, 
den er vieleicht fonft micht wieder ergriffen hätte, 

Was diefer einfältige Grieche feine Lunge ans 
greift, brummte der Thorbafchi: um einem Men— 
fchen gute Lehren iu geben, der in einer Stunde 
nicht mehr unter den Lebendigen fern wird! 

Wie! nur eine Stunde fol diefer Hund leiden, 
der uns alle betrogen und gemißhandelt hat? frag- 
te giftig der Odabaſchi. 

Niemand bat fih fo über ihn gu beflagen, als 
ih, rief Leontaras. Erſt geftern bat er meine 
Braut ans Lambro Canzonid Haufe gewaltfam ents 
führt, fie muß noch bier auf dem Schloſſe fern. 

Woju bie Fleinen Einzel-Rechnungen? fpottete 
der Zoll» Einnehmer. Wir werfen alles jufanımen, 
jiehen unter die Hauptfumme einen breiten, rothen 
Strich und damit iſt die Sache nüf einmal abs 
gethan. 

Gott, du haft Schweres über mich beſchloſſen! 
feufjte Siamming. Ich beuge mich unter deine Bars 
terhand. 

Sept trat ber Bairadtar der Dda ein, und 
meldete, daß fich ber größte Theil der Befakung 


des Schloſſes, einen Ritter an ber Epite, jum Has 
fen durchgefchlagen und auf- bem chriftlichen Schiffe 
entfloben ſey. 

Verdammt! rief der Thorbaſchi, mit dem Fuße 
fampfend. Daran ift Euer Treiben Ehuld, um 
diefen Giaur lebendig zu ermifhen. Wäre die Gas 
leere gleich in den Hafen eingelaufen, und hätten 
wir und dann vertheilt, wie ich wollte, fo hätte 
ung Feine Ameife entfhlüpfen fellen. Aber da mufte 
erit alles bier herein, bloß um ihn noch im Schlafe 
in finden. 

Laß ed gut ſeyn, Oberſt, ſprach der Odabaſchi: 
Er war die Hauptperſon, und der Boͤſewicht iſt ſe 
ſtatk und vermwegen, daß unfer Sieg noch keineswe— 
ges entfchieden war, wenn er zum Fechten kam. 

Meine Waffenbrüber find gerettet, ſprach Flam⸗ 
ming in feinen Banden lächelnd: und aus Feins 
des Munde ertönt mein Lob. Das find zwei Troft- 
gründe, bie mich recht freundlich hinüber geleiten 
werden! 

Slamming! ertönte jest von meitem, bann 
näher und immer näber eine ängflich rufende weib⸗ 
lie Stinme, und mit den Worten: Feinde übers 
al, rette Dich Flamming! Kürjte Dione in's Ges 
mad. Wie der Enger die Gazelle, padte fie for 
gleich der Ddabafhi. An dem Augenblick fab fie 
Slammingen gebunden auf feinem Lager, und mohls 
shatig warf der Schrecken den Schleier der Ohn— 
macht über ihre Augen. 

Auch das noch! klagte Flamming um Himmel 
binauf, und Leontaras fprach ängülich zum Oda— 
baſchi: Mit Gunf, Freund, dich Mädchen ift eben 
meine Braut. 

So viel als Dir belicht! rief der Wüflina. 
Jetzt if fie mein, und fell vor der Hand mein 
bleiben. Um ihretwillen hat mich eben der Giaur 
gemifhandelt, dafür muf er vor feinem Htafcheiden 
noch die Freude haben, mich in ihren Armen gluͤck— 
lich zu fehen. Nachher kannſt Du fie heirathen, 
wenn Du will, 

Ih erinnere Did an das Verfpredien, Thor 
bafıhi, das Du mir gabſt, ald ich Deinen Kerker 
forengte! rief Leontaras mit fleigender Ang und 
Wut, Da wirt doch Dein heiliges Wort nicht 
brechen ? Aber der Thorbafchi kehrte ihm den Rücken. 

Du biſt erfaunlich dumm, beichrte ihn der Zoll: 
Einnchmer: wenn Du nicht einfichfl, daß ein Thor⸗ 
bafcht im Kerker und einer in Freiheit jwei verfchiez 
dene Perfonen find, und daf der jweite nicht iu 
balten braucht, was der erfie verfprochen. 





Alſo betrogen ! fnirfchte Leontaras. Fluch über 
meine Thorheit! Wie konnte ich von dieſen Unger 
beuern etwas anders erwarten? Aber koſte ed auch 
mein Leben, die Mädchen gebe ih Euern Klauen 
nicht Preis! 

Und allen feinen Muth aufbietend, flürite er 
auf den Ddabaichi Ind, Rief ihn mit der Fauf ge 
maltig vor die Bruft, daß er taumelte, entriß ihm 
die shnmäctige Dione, und wollte mit ihr aus 
dem Saale entfliehen, Aber ſchneller, als er gehofft, 
ermannte ſich der Türke, griff zum Gürtel, und faus 
fend flog fein Hanjar dem Griehen nad. Blutend 
fan? er unter der Thür mit -feiner ſchoͤnen Laſt zur 
Erde. 

Was geht hier vor? donnerte eine tiefe Baß— 
fimme, und ein hoher, reichgefleideter Türke trat 
herein. Seine Linfe rubte auf dem mit Edelfleis 
nen befesten Griffe feines Gäbeld, feine Rechte 
fpielte mit den Schnuren Tespi, deren Kugeln, die 
Symbole der verfhiedenen Namen Gottes, aus 
großen Zahlperlen beitanden. “Ein gezaͤhmter Loͤwe 
wandelte, einem Hunde gleich, an feiner Geite, 
Hinter ibm winmelte fein bewaffnetes Gefolge, 

Der Kapudan Paſcha! ricfen erfhroden bie 
Zürfen, und beugten fich big zur Erbe, 

Wer hat den Mann erfihlagen? fragte er fin: 
fer, auf Leontaras zeigend, der ſich fterbend in ſei⸗ 
nen Blute wälite. Alles fchwieg jitternd. Er buͤckte 
fich, zog dem Sterbenden den Hanjar aus der Bruft, 
feine Slide flegen von einem zum Andern und haf— 
teten auf des Ddabafchi leerer Dolchſcheide. 

Du mark der Mörder, ſchnaubte er ihn an, 
Weshalb? 

Alle fehmiegen, wie juvor, aber Flamming rief 
von feinem Sager ber: Der Odabaſchi wollte dem 
Mädchen dort Gewalt anthun, und der Grieche fie 


retten. 
(Die Fortſehung folgt. ) 


Neue Purpurfarbe 


Eraf Le Maifre in Petersburg giebt in einem 
Briefe an D. Eridhten (Aunals of philosophy, 
39, XIV. &. 561) folgende Vorfchrift zur Bereis 
tung einer Purpurfarbe zur Oelmaltrei. Ein Theil 
trockne falzfanre Alaunerde, ein Theil fchwefelfaures 
Kalt (Bitterfalj), vier Theile fahfaures Barpt und 
fünf Theile tohlenfaures Natrum werden einzeln ges 
pulvert. Diefe gepulverten Sale werden aledann 


in einem Glasmoͤrſer gemifcht, und nur fo viel Waſ⸗ 
fer dazu getban, als nötbig, die Mifhung anıu- 
feuchten. Daranf wird eine verdünnte Goldauf⸗ 
löfung nach und nah hinzu gegoffen, und alles fo 
lange im Mörfer geftofen, bis die Mafe eine blaffe 
fehwefelgelbe Farbe und eine Breidiche erhält, Wenn 
kein Aufbranfen mehr bemerklich it und die Galje 
nicht mehr unter dem Stoͤßer Enarren, wird fo wich 
Waſſer zugeſetzt, als zur völligen Auflöfung nöthig 
if. Diefes muͤhſame Verfahren it nothwendig, um 
das Gold⸗Oxyd mit den Erden zu vereinigen, und 
der ganze Erfolg hängt davon ad. Man läft end: 
lich die Maſſe 24 Stunden im Dörfer leben, und 
rührt fie von Zeit zu Zeit mit cinem Glatfäbchen. 
Man gieft fie dann in eine Untertaſſe und laͤßt fie 
ſtehen, bis das Pulver fich geſetzt hat. Das Fluͤſſige 
wird abgegoſſen und der Nicderfchlag im Schatten 
getrocknet, ohme ihn zu wafchen. Der getrodnete 
Niederſchlag iſt gelblich weiß. Die Muffel, worin 
man ibn brennt, muß glühend feyn, Das Pulcer 
wird auf einer filbernen oder porzellanenen Scale, 
die eine bis zwei Linien dick if, in die Muffel ges 
than, aber in dem Augenblick, wo es purpurfarbig 
wird, heraus genonimin, Läft man es iu lange im 
Feuer, fo fpiels die Farbe in’s Violette. Um dieſe 
Farbe zur Oelmalerei zu gebrauden, muß man fie 
ſorgfaͤltig mit einem leichttrocknenden Del, oder 
Firniß, reiben. Bei dent erften Uebermalen trage 
man jle nur dünn auf, und ſchon bein zweiten 
Auftragen erhält man allen Glanz, den die Farbe 
geben fann. Es ift gut, wenn man beim Ueber—⸗ 
malen er rothe Erdfarbe nimmt, 


Eine andere Purpurfarbe erhält man, nach des 
Grafen Anasde, wenn man ein Geldflüd auf einer 
Seite mit Quedfilber in Berührung bringe und es 
24 Stunden nachher mit einer gleich ſchweren Maffe 
von Zinn vermifcht, Es entficht dadurch eine Les 
girung, die in fiedendem Harz füge wird, Als— 
dann jerreibt man die Miihung mit reiner Mags 
nefia CXalkerde) und erhält ein ſchoͤnes purpurs 
rothes Pulver. €, 


[4 


Sresco » Anekdote. 


„Iſt das der Kirchhof?“ fo fragte ich in der 
Vorſtadt von **, da mich die hohe Mauer und die 
verfallene Kapelle zweifelhaft liefen. „Mein, mar 
die Antwort: es iſt den Gottesacker!“ 


*. 





Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften 


Eorrefpondenz: Nachrichten. 


Aus Hannovar. 
(Bortfegung.) 


Seine Einmwirfung war in diefem erften Mo— 
nate {bon hoͤchſt ichtbar; Anordnung, Zuſammen⸗ 
fpiel, Statiftenweien hatte überall gewonnen, und 
wir dürfen ung der Hoffnung auf Teine, geregelte 
Genüfe im Reiche der Kunſt bingeben, da bier nicht 
der momentane Sturm jäubern und ummäljen darf, 
fondern nur die weiſe, forgiame Gärtnerhand mit 
Scheere, Mefer, Gieklanne, Band und Stuͤtze 
langfam, doc ſicher, das Vollendere erfchaffen kann, 

Als Schaufpieler zeigte ſich uns Herr Kaibel 
— im Intermezzo. Er nahm den Landiun— 
er natürlib und leicht, und fparte den Künſtler 
bis zum vierten Akte, mo das Gemiſch von Freude 
und Ruͤhrung, Laden und Weinen raufhenden Aps 
laus erwedre. Etwas jugendlicher bätte er ſich in 

iefeer Rolle ſchminken dürfen, dieſer pommerſche 
unter darf recht_glühmangtg und polbadig ers 
deinen. — Im Stäcke gab e8 noch bier und da 
ein Haken und Lahmſeyn, der Lieutenant fellte 
fertiänfen und lief nicht; die Geliebte follte ſich 
n des lüfteren Eavaliers Armen minden und forts 
wollen, und that das nice. Am Schlufe, im eis 
entliben Intermezzo, hatte eine noch ganz junge 
baufpielerin die Dreiftigkeit, ſtatt der in der Kolle 
benannten Klara von Hoheneichen, die Blanka und 
Montfaucon ju nennen. Die Abjicht und mem ver 
Ausfall gelten follte, war klar, indeß verfiand das 
Publikum nicht, was die Feine Dame wollte, fie 
verfehlte ihren Zwed, und der Kritiker muß die 
‘ganze feindielıge Idee unverfiändig nennen, indem 
Kopebue in feinem Intermeno doch wohl nicht fo 
uninnig ſeyn konnte, ſelbſt jwei feiner befien Hel⸗ 
dinnen mit Laune iu waſchen. Da fo etwas zu 
Unfrieden führt, hätte die Direetion fidher den Aug 
fall nicht erlaube oder nachher befiraft, wenn er 
von ihr bemerft worden wäre; überbaupt follten ich 
die Schauipieler von ſelbſt ales Extempotirens ent 
baltın, der Eindruck bleibt immer jmeifelbart, und 
die Salge falle oft böfe auf ven Wirbold zuruc, 
Hr. Geißler mar als des Landjunters Sancho 
anz in feiner Nolte, würgte mit Kazsıs überall, von 
Kuna feetlich einige von der trivialern Gorte häts 
ten niedergefinlusft werden mögen. — 
rn. Kaibels jweite Role war der Plumper 
in: Er mengt fihb in Alles, ein Meifterpros 
duct, voll Humor und in den waͤrmern Scentn burs 
lesk und koͤmiſch verarbeitet, daß den Lachern ber 
Athem mangelte, und dennoch war die Ueberladung 
yermicden. Er murde verdientermaßen einfimmig 
gerufen, Mad, Keller zjcichnere ſich durch edles 
und freies Gpiel aus, auch Dem. Panlmann 
fpielte mie Eripfindung und Unitaud. 

Die dritte Gabe des Hrn, Kaibels war fein 
Don Juan, worin er ale feine Nebenbubler fur 
ſoniſch ſchlaͤgt. Hoͤchſte Erivolirie und Genußſucht 


Beri 


dt 


einte er mit ritterlicher Ausbildung und feinften 
Umgangstact und überſcheitt nirgend die Grenie 
der Sittlichkeit und des Sdacktichen. Seine Erin: 
me ift angenehm und geuͤbt, wenn auch nicht ſtark— 
und di. Heroiſch und frech ehne Widerlichleit er: 


goͤtzte poriiginh dicter Juan ın den Scenen mit 


keinem Ahen, den Yapsıello, den Hr. Geißler gs 
wande mit vielen Einlagen pfeflerte. — — 


Von groͤßeren, Dramen ſahen wir zwar nichts 
Neues, aber viel Gutzes. Die Räuber und die 
Schuld murben mader durdiaefubrt. In Koper 
tus Johanna von Mionrfaucon bradte 
Dem. Burffe dem Publiko ein farbevelles und mıt 
Feten Zleihe ausgearbeitetes Bild höchſtet Weid— 
ichkezt und Mutterllebe, und wurde nad Verdienſt 
am Schluſſe vorgerufen, wo ed und nur, fprichmörts 
lich zu reden, ſraniſch vor fam, tat Hr. Kaspiar 
ner fie an der linken Hand berausiuhrte, Derfelbe 
fricite den Ritter rrefiih. Ein Fremder, Hert 
Marr gab den Philrp als Gaft; fein Organ mar 
wohlflinsend, doch fen Aeuferes_barte in dieſer 
Rolle mebr von einem Turner der Jetztzeit, als von 
einen Edelfnappen des Murtelalters, Er fprelte ſpaͤ— 
ter im Freimaurer den @rafen mit Anjtand, 
Hr. Hellina, cin alter Bekannter und ſehr brauch 
barer Scaufpieler, vorzüalich im fcharfen Rollen 
und kraͤftigern Jntriguants erſchien in feinem bes 
kannten Lafarra. — Holbein’s Fridolin war gut 
beſetzt, und die Haupticene erregte durch ihre effects 
sie Anordnung Aufmerkſamkeit und Befall mehr 
als ie. 


n dr Schachmaſchine, ven Bed, war 
Kaibel'e Laune, vor allem im (ekten Afte, electes 
riich auf die ganie Verſammlung wırfend. In Kör— 
ner's Bonn gab ung Dem. Öönrins eine_jchr 
fleifige Studie det Naiven und Gefühlvellen. Wärs 
me, Ausdrud, Declamatıon mar tedellet. Sie wur: 
de am Ecluffe gerufen. Dem. Bufſe batte ſich 
eine Babedan erſchaffen, mwelcer nichts von des 
Dichters rohem Narurbiide fehlre, von den rauhen, 
barten Zone, ber fernigen, martvellen Ftauenge— 
flalt, big jum foren, ſchroffen Schritt herab; bie 
Wahrheit des Kunflodites aus Einem Guffe erwarb 
feibk in diefem haͤßlichen poetuwen Bilde thr die 
Gunſt des Eirfus, 


Zulest wurde die Regie durch die Ankunft zweier 
neuen Mitglieder Des HYulthrarers berimme, ung Iff— 
land's Jaaer, das cafe Meinerſtück dantsdeuts 
fcher Eheuisid; Echuir, verwiioren, und wır ges 
ſtehen, daß wir dieſes Stud ſelten ſo voltommen 
—3 haben, ı ren die naflen Wangen der än— 
ner, felbit der Krieset, im Patquet und Partcrre 
im Schlußakte das unbefiochenke und umwiderlegs 
bariie Zeuanıp aabın. Dad, Huber, welche jıbon 
in einigen unbeveutendern Reſten die Aufmerkſam— 
keit des Puehtkums auf uch gezegen batte, gewann 
als Oberforſtetin jedes Gemuth für ſich. 


(Die Forsiegung folgt.) 


igun 


Mit Vermunderung bat der Verfaſſer der Heinen Eriöblung: Eaveria, diefelbe in der Wiener 


eitichrife für Et Literatur, Theater wu) 


em Zufag: ur Preis 


Rede, Iarra. 1820, No. 109— 112., mit 


' Sbemerdung beiiimimt, abgebenctt gefunden. Der Beitrag war erbeten, und 
wurde aus Gründen, die den Judalt betrafen, nur untejechner, 


Es muß jedoeh dem Verfaſſer — ver 


auf. keinen Preis dieſer Arc Anſtrach mache — daran geitgen ſeyn, durch Nennung ſeines Mamens einem 


ihm _unangenchimen Irrthum zu ſteuern. 
Dresden, an 28. Ocibr. 1820. 


O. 9. Graf von Lorben, 


Abendb- 
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> Zeitung, 


204, 


Sonnabend, am 4. November 182% 





Dresden, 
Verantw. Mebacteur: 


€. ©. 


in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
25. Winktrer. 


(78. Del.) 





Lebewohl an Shandan. 


Am Ichten October 1820, 


F.ht wohl, du freundlich Staͤdtlein, hold vor Allen, 
aht wohl, bu grüner Tempel der Natur! 
s bleibt mein Herz in deinen Zelfenballen, 

Ss irrt mein Seiſtesblick auf deiner Flur 

Muf wieder fern von dir die Pilgrin mallen, 

So blerbe Doch zurück der Liebe Epur, 

Ein zärtlich Lebewohl, ein Wort des Leidens, 

Ein berjlich Wort des bangen, langen Scheidens! 


Du holde Anmuth, mwonniglicher Friede, 

Du Schönbert, melde rings die Thale fchmädt, 
Wie preif' ich mürdig dich in meinem Liede, 
Wenn nicht mein Lied fo hold, wie fu, entjuͤckt! 
Doch bluͤh' im Liede Troft, wenn fchmerzedimüde 
Nach dir zurüc die tiefe Sehnſucht blickt, 

Wohl klagt' ich fonft die Flucht der ſchoönen Tage, 
Nun banger Mag ich, da um dich ich Mage! 


Noch blühen rothe Nelken, *" Glocken, 
BVergifmeinnicht in deinem grünen Echoof, 

Die will die Sonne frifb um Leben locken, 
Gıreitt gleıd; der Sturm den Schmuck der Wipfel 


— 
Vicht bangeſt du vor Eis und weißen Flocken, 
Gekroͤnt mit immergruͤner Tann' und Moes, 
Und nirgend weilen goldne Himmelsſtralen 
So liebevoll als bier auf Hoͤh'n und Thalen! 


Mie Lieblich ift dein Steig iu jeder Etunde, 
Im Morgenlicht, ım roi’aen Abendfihein, 

ie Sterne aͤugeln traulıh in der Kunde 
54 von den Felfen ın den Bad hinein, 

ie wurde mir vom Mond fo goldne Kunde, 
Alf bier, aus deiner Ströme jartem Schein, 
Und mie ift mir fo fußcs Yırd erflungen, 
Als Wipfel bier und rege Fluch gefungen! 


O koͤnnt' ich fingen jede beide Gtelle 
Und nennen deine reiche Herrlichkeit, 


So wonnevoll, fe reiner Srenden-Quelle, 
So hold aefhmüdt zu jeder Tahresjeit, 

Der Frühling prangt auf Zellen, blüthenhelle, 

Sie ſchmuͤckt der Herbſt mit Enid und Purpurkleid, 
AU überall quillt Leben, boldgeftaltet, 

Und Gottes wunderreiche Liebe waltet! 


So Iche wohl — ih muß, ib muß num fcheiben, 
Doch mir im Herzen lebt dein Wonnenbild, 
Daraus in Winterfurm, in Trennungleiden 
Dem.reinften Sehnen bolde Nahrung quillt, 
Der Frühling kommt, und meine Blide weiden 
Eich wiederum an deinem sußgefld, 

Und meilt' ich länger ald die Nachtigallen, 

Soll früber wieder hier mein Lied erichallen ! 


Helmina, 





Der Malthefer 


(Bortfegung.) 


Wer fpricht dort? fragte der Kapudanpaſcha und 
ſchritt zum Lager, ® 

Derrohanniter von Flamming, antwortete dies 
fer trotz feiner hülflofen Lage, mit ritterlichem 
Stolje: Kommandant diefes Schloffes, das durch 
Verrath an Deine Leute übergegangen. 

Ein Johanniter? rief der Kapudanpaſcha freunds 
ih. Ich babe Euch erft gan; fürslich fennen ges 
lernt. Ihr ſeyd tüchtige Kriegsleute, mit denen es 
eine Freude if, ich zu fchlagen. Wer hat Dich fe 
(hmählich gebunden? . 

Diefe Türken, erwiederte Flamming: haben meis 
nen Schlaf benutzt. 


- 


Das find Eure Thaten, Ihr Mufelmänner? 
gief der Kapudanpafha mit bitterm Lächeln. Nur 
an den fchlafenden Elebhanten wagt ich der Schwarm 
der verächelihen Mäufe. Augenblicklich bindet den 
Kitter los! . 

Apr habt mehrfachen Arevel geübt, ſprach er 
dann ju ihnen mir fuͤrchterlicher Stimme. Ihr babt 
Euch in diefem Shloffe Eteenmächtiafeiten erlaubt 
und dadurdh meine oberberrliche Gewalt auf cine 
hoͤchſt freche Weife verhoͤhnt. Und während hr bier 
nur den boͤſen Rathſchlaͤgen Eures Herzens nebors 
chend, Grauſamkeiten beainget gegen Unbemaffnete, 
babe Ihr ein ganies Schiff vol bemaffnerer Ehrir 
fien entrinnen laffen, 

Die Türken gebordten mit verbiffener Wuth. 


Führt dieſe Männer in's Geſaͤngniß, gebot er 
ſeinen Trabanten. Ich werde noch heute über ſie 
entſcheiden. 


Flanıming'e Bande fielen. Er frrang fröblich 
auf, mährend das Taͤrkenkleeblatt und Leontaras 
Leiche weggebtacht wurde. 


Ich danke Dir für die anftändige Behandlung, 
ſprach Flamming zu dem Gemaltigen: und erſuche 
Dich, meine Ranıion zu beſtimmen. 

Dein Gefuch iſt gu boreilig, antwortete der Kar 
pudanpaſcha, ihn wohlgefaͤllig betrachtend. Aüngs 
linge, wie Du, läst man fo leicht nicht ausloͤſen, 
jumal ım firiege, mo die befreite Kauft gleich wie 
der zum Schwerte greift gegen une. Gobald Can 
din fällt, nehme ich Dich mir nab Grambul, und 
firlle Dih dem Grofberen vor, Damit er febe, mit 
was für Leuten ich zu fıbaffen hatte, Bis dabın 
bleibt Du in meinem Gefolge. 

So fende meniaftens dieſe Dirne parück ihrem 
Verwandten, dem Griechen Yambro Canzort auf 
Cettao, den fie geraube muıde, bat Flamming, auf 
Divnen jeigeud, Die auf die Knite gefunfen war, 


Diefe Dirne? rief der Kapudanvafhg, fie mit 
prüfenden Kennerbliden mufternd, Nein, „fie if 
fhön. Ich beſtimme fie für meinen Harem, 


Großer Kapudanpaſcha, fledte Dione, der die 
Angſt den Muth zur Rede gab Du haſt Dich bie— 
ber ſo edel geicige gegen une, Wollende Deine 
That, ſchicke mich meinen VBerwa dien zuruck. Ih 
wid fäglıch beten ja meinem Gort, daf er Dich 
Fröne mit Heil und Giud uud mit dem Siege über 
alle Diine Feinde. : 


Dis Gebete der Unglaͤubigen find keine Gebete, 


— — — — — — 
— —— — — — — — — — — 


ſondern Irrthuͤmer, *) ermiederte ſtrenge der Paſcha, 
Es bleibe bei meiner Eniiterdung- 

Er winkte. Eflanen kamen mır ſeidenen, agold⸗ 
geſtickten Polſtern geſprungen. Er ließ ſich nieder, 
nahm die Pfeife, die man ihm brachte, und tauchte 
in fußer Ceelenrube eine lanye Worle, ohne daß cin 
Laut ſeines Gefolges die tiefe Stille zu unterbres 
chen wagte. Der Loͤwe batte ſich zu feinen Füßen 
geſtreckt und ſchnarchte. 

Jetzt kam der Aya zurück, der die Verhafteten 
abgeführt, und fliſterte dem Gebieter leiſe und hef— 
tig erwas in die Ohren. Der Karudan Paſcha 
nickte mır dem Kopfe, und machte eine ruhige boris 
sontale Bewegung mit der Hand von Yınls nad 
Rechts. Der Aga verbeugte ſich tief, die Hände 
über die Bruft gefreujt, legte dann feine Rechte an 
den Turban sum Zerchen des beiciimilliaflen Ges 
borfame, und verlteh den Gaal. 

Gene ertönte draufen, den Sonnenaufgang zu 
begrüken, der Ejann des Juams, der den froms 
men Kabudanpaſcha auf allen feinen Zügen zu ber 
gleiten pfegte. D großer Gott, rief er. Es iſt kein 
anderer Gott ald Sort und Muhamed ifi jeın Pros 
ober. Kommt zum Gebet, kommt zum Tempel des 
Hetls, Geber iſt beffer als Schlaf, Go er ih scof, 
und ed if kein anderer Gott! 

Augenbiiclich legte der Kapudandaſcha die Pfeife 
wen und fland auf. Ein Sklave erf&ien, der ıbm 
ein geldenes Waſchbecken, mit Edelßeinen beſetzt, 
unterbielt, während ein anderer ibm aus einem 
Kruge von demjelben Metalle Waffer auf die Hände 
Der Maͤchtige vertichrete pünktlib die geſetz⸗ 
lite Abwaſchung und ſchrut dann demüthig in ern 


Nebenzimmer, um dort ungehört jenen Rikat ders 


juberen. Niemand von feinen Dienern durfie thm 
folaen. Nur der Lowe erhob Hd, und wandeite ihm 
langiam nad. ’ 

(Die Bortiegung folgt.) 





Aerztliche Bemerfungen. 


Aus dem Beben gegeiffen. 


Es ift eine alte Gnome der Werfen: ie koͤſtli— 
cher der Balſam, deſto torgfältiger verwanre dag 
Gefäß, das ihn enthaͤlt. Das Köſtlichſte der Mens 
ideen if die Vernunft, welche au. dem reinſten Eins 
flange aller oruanıjmen Thättékeiten des Körpers 
am fcönften bievirsche, Aber wie flurmen nicht 


*, Worte des Korans. 





oft die Menfchen in ihren Pörper ein, befonders jr 
örmer fie ſchon an ſich am Verſtande find. War 
Wunder, wenn fie zu Narren werden! 

Dft it dem Arzte nicht fo ſchwer die Krankheit 
zu beilen, als vielmehr die falſchen Begriffe zu be— 
richtigen und die Borurtbeile zu befampfen, melde 
der Kranke von feiner Krankheit und ven Arznei— 
mitteln bat. 

Eonft war koͤrperliche Stärke den Menfchen eis 
ne pretzwürdige Eigenſchaft, jetzt ıft eg die Schmwis 
die. Denn jeder rühmt ib, einen ſchwachen Kör: 
ger oder ſchwache Nerven zu haben. Es rübme fi 
aber Niemand eınen ſchwachen Geift zu haben, obs 
ſchon koͤrperliche Schwabe immer geifitge Schwäche 
zur Folge hat. 





Um Bertrauen und Folgfäamfeit in geminnen, 
muf der Art feinem, nah dem wahren Zuftande 
feiner Kranfbeit hegierig fragenden, firanfen wegen 
Mangel der dazu noͤthigen wiffenfchaftliben Kennt: 
niffe und Geiſtesbildung immer ein & für ein U 
macden. Wenn ihm die dazu nöthige Fertigkeit 
entacht oder er zu viel Gemiffenhaftigkeit bat, To 
macht er, märe er dreimal Hinpofrates, feine gror 
fen Progreffen ın der Welt. Muudus vult decipi. 





Nichts if der Vernunft gefährlicher, als Düns 
fel, Stolz, Hochmuth, Ebryeis. Denn diefe Untu— 
genden führten gewöhnlich zur unbeildaren Narr: 
beit, wie dieß die Narrendaͤuſer begeugen. 

Ruhige Ergebenheit in den Willen Gotted und 
fees Dertrauen auf den rechtlichen Arjt find vie 
erſten Bedinanıffe der möglichen Heilung und die 
fiberen Zeichen eines Achten Chriſten. 





Wehe dem Kranfen, bei deffen Arite der Vers 
fand erſt dDurb Weingeiſt aufgeweckt und erhellt 
werden muß. Denn es gi⸗bt Krankheiten, ju deren 
Beſeitigung alle Gc ſteskraͤfte erfodert werden, und 
metche nicht ſo viel Zeit übrig laffen, ein Gläschen 
zu trinken. 

So lange dem Arite dad nnere der Natur 
nicht bis gu ihrer geringſten Kraft, deren manntg- 
falttaßen Verkettungen unrer Äb und möglisft vers 
fchredenen kranken Umänderungen völlig ar vor 


Augen Tieat, ſteht ihm ein vernünftiger Scepticide 
as wohl an. Es geben daber die Yerjte, welche 
gern jede Krankheit fogleich ad oculos demonfriren, 
den Verdacht der Einfeitigfeit; wenn fie aber gar 
über Kranfheiten, die fie ärztlich nicht zu beforgen 
baden, und die fie nur von Hörenſagen fennen, 
fich abfprehende Urtbeile erlauben, fo iſt dieß bloß 
ein Zeichen ihrer Nafenmweicheit, 





Etete Befonnenheit und Gleihmüthigfeit iR 
ein Haupterfodernif eines guten Aritee. Denn ans 
ders kurirt Edar, anders Bibax, anders Sanguini- 
us und anders Cholericae. 





Die Erfahrung fagt: ein Narr macht Narren. 
Wenn Habaemanns Homdoparhıf, oder der Gap: 
Gleiches heilt Gleiches, richtig iſt; fo bedarf es zur 
Heilung eines Narren nur eines andern. 





Kein Menfb muß fo fehr den Charakter der 
Ehrlichkeit und Dffenberzigkeit verläugnen, als der 
Arzt. Er muß den ſchalen Wig des Einfältigen 
bewundern, den feinen VBerkand des Dummen lo— 
ben, die Artigkeit des Plunmpen ruͤhmen, die Ges 
lehttheit des Unwiſſenden preifen ꝛe. Thut er dieß 
nicht, fo verliert er das Vertrauen und wird für 
unwiffend in feiner Kunſt gehalten. * 





Manche Kranke bedürfen zu ihrer Heilung bloß 
eines Spaßmachers. 





Die groͤßte Kunſt des Arztes beſteht in dem, 
mas die Frangofen savoir faire nennen, das beißt? 
unbedeutende oder ſolche Krankheiten, weiche die 
Natur an fi beilt, wenn ihr nur die gehörige Reit 
und Schonung vergönnt wird, recht geſährlich zu 
maden, die dazu erfoderliche hohe Einfiche recht 
augenfcheinlich darzufellen und ſolche Wunderfuren, 
beſonders wenn er noch die Kunft verſteht, den Ruf 
feiner Eotlegen dabei etwas in's Dunkle zu fielen, 
recht oſt und oͤffentlich zw erjäblen Wer dief thut, 
erlanat in Kurzem große Exlebrirät, trog dem, daf 
die Natur und der Todtengräber ihm feine Janos 
ran; entgegenichreien, 


Budıjlin. Buchheim. 





Auflöfung der Homonyme In Nr. 262. 
Tuſqen. 





Nachrichten aus dem Gebiete 


Eorrefpondenz s Nachrichten, 


us Hannodvder. 
( Fortfegung.) 
Anfere entichlafene Beteranin, Mad. Bifler, 
Km den Hannoveranern das Non plus ultra in 
iefem Charakter; Mad. Huber darf) ſich dreifi nes 
ben jene verehrte Greifin ftellen, von der fie felbft 
in Geftalt und Weile mandes dur die Natur ber 


x 


der Künfte und Wiffenfhaften, 


fam. Ihte Darfellung wer rein und gerundet, ein | 


wahres, deutiches Hausmuͤtterchen, ohne Karrifir 
rung, Eile, Triebeleg oder Ellenbogenfpiel; fie ıft 


ein Gewinn unferer Bühne und gewiß bald in dies | 


fen Rache der Yiebling des Publikums, mie ihre 
Vorsängerin mar und bis um Grabe blieb. Als 
Oberfoͤtſter trat Hr. Böttcher auf. Figur und 
Geſicht iſt dem Fade der Väter geeignet, auch das 
Drgan in Weihe und Kraft damit barmonitend, 
obgleich im Affect monoton, Eigenſchaſten, melde 
in keinem Face fo unerläflih nochwendig find, ald 
bier. Er trug in dem Dberförier die ſchlichte, eht⸗ 
liche Narbrlichkeir, mir der Iffland felbft Diefe Rolle 
zu geben gewohnt, vor. Die Wetterſchlaͤge des Jaͤh⸗ 
jorns. bitten hie und da durch Stimme und vors 
zuglich durch Mimik noch mehr herausgehoben were 
den möcen, weil dadurch ihre Einwirkung auf die 
Frau und den Cohn dem Zufhauer eindringlicher 
wird, Die Ichöne Scene der Gurmütbigkeit und 
des Biederänng, die rührenden Liebesmomente mit 
der alten Gefährtin und dem blühenden Lieblingss 
Einde, waren die Lichtmomente der Production. Wie 
Hr. Böttcher fih für das böbere Drama und die 
goctifchere Sprade mat, muß freilich erft die Folge 
lehren. Daß Die. Göhring das Goldmädchen zum 
Riekchen mitbrachte, beurlundete ihr Empfang; ihr 
Spiel mag beriigr und Hr. Horn, ald Anton, vers 
darb nichts, und bemies, daß bei ſtrenger Aufmerk⸗ 
famfeit auf Bewegung und Organ ihm das nidt 
u verfennende Talent Früchte tragen würde, Auch 
Due. Paulmann, als Kordelben, dem Zerrbilde 
erfter Klaffe, tbat ihr mögtichfich; folde ganz aus 
dem Kreife der Weiblichkeit lirgenden, und doch 
von der bigarren Laune der Natur bie und da ger 
fhaffenen Srauensinuer, find fiber die ſchwerſten 
Kunftaufaaden, und der Kritiker muß loben, wenn 
er fie nur irgend wirkſam und gehalten gegeben 
ebt. — 
heb Dom Drama zur Oper übergehend, erwähnen 
wir nur noch einer früberen Darſtellung des Ju— 
den von Eumberland, worin Hr. Paul: 
mann fib mit Nubm und Adplaus bedeckte und 
erufen wurde. Wir glauben idn auf dem rechten 
ge, wenn wir fchen, daß cr ald Jude feine Dies 
tion und feinen Dialekt dreifach verändert, anders 
bei Vornehmen, anders bei — Chriſten, und 
anders daheim bei ſeinen Leuten. Der Umgang 
mit gewandten igtaelitiſchen Geſchäftsleuten belehrt 
darüber, und berühmte Scaufpieler, die ibn anders 
balten, haben Unrecht! Das: „Woocikenn ih bunt" 
momit er nach dem Schluß hersortretend und das 
Käppel abnenkıend, ſeinen Dank, gleichſam nicht 
Worte findend, ausſprach, paßte brav, und der Ges 
danke fchlng ein. Die ganze Judenwirthichafe war 


Any 
Eine anerkannt brave, erſte Gängerin kann 


Theaters iu wenden, 


vortreflihb, Mad. Piftor wie De. MWaaner, als 

poffterlicher, marionettenbafter Mefchores. Die bei— 

den Liebhaber dagegen hatten, unter anderm Verfebls 

ten, nimmer eine Fechtſchule oder ein Duell auch 

nur von fern gefeben, denn fie fodten obne Hut 

ie Hundigub, legten beides vorber recht bequems 
ab. 


Das Recenſ. nicht Muſikus son Profeifion if, 
um die gehaltreichen Veilungen unferer Oper mwüre 
diger beurtbeilen ju fünnen, tft ibm ſchon oft leid 
geweſen, indeß haben nıcht Alle Alles, und fo folgt 
er feinem Ohr und Gefühl, und dem Urtbeile bes 
freundeter Kenner, Mag ein mufltalifcher Kritikus 
mehr leiften. 

Als nen einfudirt und lange nicht gehört, ers 
ſchien uns Carlo Fioras; Handlung und Mus 
* faſſen ihr Publikum, vorzüglich im folder Aus— 
übrung, wie die unfrise war. Die Campag— 
noli II. und Hr. Gerede zeichneten ſich beion- 
ders im erfien Duett auf, und die ſchwerigen Mur 
kſtuͤcke des Hrn. Fürft zulent und des Hrn. Stro— 

e vor dem Onkel verdienten den allgemeinften Beis 
fall der Hörer. Hr. Paulmann aab den Taub— 
ſtummen, beredt und mit viel Italerei; woran es 
aber lag, daß die Kolle ohne Ruͤhrung ließ, eb am 
Dichter, ob am Schaujsieler, ob am Publikum? 
darüber if Schreiber diefes felbft noch nicht einig. 
Mad. Huber trat, als Barbara, zuerit in der Drer 
auf, und zeigte ihre Rüͤtzlichkeit ſoſort. Ihr Ges 
fang it dünnkimmig, aber rein und richtig; ihr 
Spiel, wie es muß; die Pasquill⸗Arie auf den lies 
ben Eheſtand mard tuͤchtig beklatſcht. Auſſerdem 
kamen ung, als bekannte Freunde, die alte, liche 
Zauberflöte mit neuen Decsrationen vom Hofe 
tbeatermaler Hrn. Sorefari gemaiz; daranf Wtnr 
ters DOpferfeft, als eine mirtiich herrliche Pros 
ductien. Hr. Gedimaper, ais zweiter Bank 
engagırt, trat als Oberpricfier auf, Bein Bas iſt 
angenehm, if reine Brukflimme, Erdirig und vors 
züglich in der Schwelung der Töne ergreifend. In 
diefer Nole möchten wir ihm ratuen, fib zu veral⸗ 
tern; die Gefhichte fpricht, daß kei Eolumbia’s 
Bolkekäinmen nur des böcfte Alter ſolche Würde 
ennping; und im Allgemeinen tfi ibm ein Wink nor 
thig, feine Action fehr zu beachten, daß Re ruhrger 
werde; das fere Wechſeln der Arm: und Hände bat 
etwas vorm Telearaphen, und ſtoͤrt ſehr. Hr. Etror 
be thar das Meike für die Dover, fomobl dur die 
Flarheit ſeines Gefanges, als fein Durhdachtes 
Spiel. Bir Hannodetaner halten den Mafferu des 
Ken. Kürfi für eine feiner beiten Rollen, es wur—⸗ 
de ihm ımmer der aröite Beifal darin, und es 
war und derto guffallender, daß er anf eıner Neife 
fürgluh in Berlin gerade in Diefer Parthie son eir 
nem Zeitungforciber verunglimpft wurde. Wir wifr 
fen, mas wir an pen. Fürſt baber, und es F der 
allgemeinſte Wunſch, ibn recht lange noch zu beſtzen. 
Auch Hr. Paulmann fang den Inka im Opfers 
fe wieder, und tr ſtaunten wirklich über Die gute 
Stimme und geübte Geſangweiſe. Für das Char 
rafteriftiiche des Kofims Aller, obgleich das uns 
Gebrachte vortheilhaft and jterend war, möchten wir 
doch wohl Die jwönen Kupier der algemeinen Rei— 
fen nachgefchen wiſſen. (Der Beſchluß folgt) 


eig e 


ein vortheilhafted Engagement _bei dem MWüriburger 
National» Theater finden, und bar fih deshalb an Herin Ph. Fri. Bebern, Directeur des dortigen 





Mebf einer Beilage) 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 
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Sonnabend, am 4. November 182% 


Dreiden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Berantw. Medacteur: 


€. ©. Ch. Winkler (TI. Dei). 





AlmanachsLiteratur. 


M Meiner, a. Tafchenbuch für das Jahr 1821. 
Dreischnter Jahrgang, mit 9 Kupfern. Leipjigr 
Gerhard Fletfcher, xxxıv, u. 505. ©, 


Die Gallerie zu Schillers dramatifchen Werfen, 


mit den facbreichen und fcharffinnigen Erklaͤrungen 


Böttiger's tft beender, und mir erhalten in der 
immer mit erfreulichen Gaben erfheinenden Miners 
va, nun fortan eine Ballerie zu Gothe's Wer 
ten, deren erfte Cieferung 8 Kupfer aus deſſen Ges 
dichten enthält, Das Kiteldupfer wird ſehr genial von 
Wilhelm Blumenbagen, unter der Äufſchrift: 
Die vothiſchen Spiele, oder Dichterſchickſale, 
auf Doppelte Weife erklärt, und macht dem Erfins 
dunggeifte des unerihöpflihen Namberg alle Ehre. 
Bon ibm find auch die andern Kupfer gejeichnet 
worden, melde ju den Gedichten gehören: „Wer 
kauft Liebesgoͤtter. “ „Erlkoͤnig.“ ,‚„Der Fiſcher.“ 
Ritter Curt's Brautfahrt. „Die Spinnerin.“ 
ss, Der Wanderer. „Der neue Pauſias.“ „Lili's 
Park.“ Bis auf den Fifcher, der einiges Unnatürs 
liche in Etelung und Art bat, find fie fämmtlich 
vol Geift, Leben und Wahrheit, und mit jedem 
näheren Belchauen entdeckt man neue, interels 
fante Züge von Ramberg's Humor, (befonders im 
——— Spiele der Liebesgötter) oder Ges 
bi, fo dag fih leicht ein Peiner Eommentar dazu 
cbreiben ließe, deflen &telle aber dießmal bloß die 
Gedichte feibft vertreten, welche ihrem ganzen Ins 
balte nach den Kupfern beigedrudt find, Die von 
Böhm geſtochenen erhalten auch bier den Vorzug, 
etwad hatt find die von ge doch fehr fleihig, 
Rommen's Nahtfüd it gut gehalten, dagegen 
in der ſonſt braven Spinnerin ebenfalls zu viel 
Dunkle. Gtölzel bat im Paufas bie und da 
au flüchtig gearbeitet, doch find einzelne Partbieen 
er Möge eine recht lange Fortiegung diefer Gals 
erie ung noc recht oft erfreuen, der Stoff dazu if 
bei dem Keichthume diefes Dichters ungemeffen. 
Wir fommen zu dem literarifchen Inhalte dies 
fes VPeujaht⸗Geſchenks. 
Letzte Blärter aus F. H. Jacobi’ 
Racılaf, find das Erfie, dem wir begegnen. Wer 
ift nicht im Voraus überiengt, daß in dieien Bläts 
tern ein Schatz von Gedanken liege, dir ganıer 
Bücher werth fen? Und er irre ſich nicht. In mes 
nigen Bügen fischen volle Bilder bier vor dem Geis 
fie, kuürze Worte enthalten Eroff gu bem tiefiten 
Nachdenken, und doch ıt alles mwicder fo Har und 
eindringend, wie es das Kiaentbum der Mittbeis 
lungen diefes trefflichen Geiſtes und Herzens ſtets 
wär. 
ugs von Au, und Klothilde von Hel— 
fenfein. Eine Gage aus der frühen Rittericit, 
von Ludnig Reuffer In ſechsſetligen Stanjen 
gewandt und fließend gefungen, doch wohl etwas 
in lang für den Stoff, 


Bei A. F. E. Langbein's Errählungen brins 
gen mir ſtets freundliche Erinnerungen an mandıe 
heitere Stunde mit, die er ung dur feinen leichten 
Scherz und manden fröbliden Schwan gefchaffen 
bat, und fo wird auch die dankbare Zwergin, 
ein Mäbrchen, das er bier geliefert hat, danfbar 
aufgenemmen werden, märe auch der Spaß mit den 
Hofberren, welche dem Fürften durch Bejauberung 
die Wahrheit fagen müflen, und ihm deshalb fehr 
beihwerlich fallen, fchon einigemale benugt worden, 
und vielleicht eben hier nicht ganı an ber paffenden 
Stelle. Fließend und gut aefchrieben find immer 
des heitern Ersählers Mittheilungen. 

Krug v. Nidda har den Ältern Frida 
lin, eine Chronikenſage in swölf Romanjen gl 
gen, die recht alterthümlich gehalten, und nicht obr 
ne ntereffe find. Einige Worte möchten bach nicht 
ganz in richtiger Bedeutung genommen feyn, j. B. 
wenn der Kaifer jagt: 


Eh'n im Himmelsdom gefchleffen, 
Soll kein Sierblicher entzweim! 


—— Wort hindern, ſtoͤren, bedeuten fol, So 
au 


Der Kaifer ſelbſt mit eigner Hand verreicht 
Manch laſtend Werkſrück rc. 


wo es ſehr leicht zu aͤndern geweſen waͤre: 
Der Kaiſer ſelbſt mit eignen Händen reicht u. ſ. w. 


Der Oheim in der Shachtel iſt ein kleiner, 
beiterer Scher von Suſtav Schilling, der in feis 
ner Demwen Wendung gewiß unterhalten wird, 

ei manchen Guten, das die nun folgenden 
fleinen Gedichte von Friedrih Haug haben, 
müffen wir den geachteten Dichter doch bitten, eg 
mit den Reimen fünftig etwas genauer ju nehmen, 
weil eben: auf die Autorität eines fo geprüften 
Schriftſtellers bin, viele andere dann ungefiraft füns 
digen zu Fönnen glauben, denn „Unfichtbare kann 
doch durchaus ni fandirt merden, und 
Keime, mic gewiß und verlieh, dahin und lichn, 
fiätte und Nöthe u,f.w., wird er felbft nicht billigen, 

Mit großer Thellnahme w'rd man das Wahr 
jeiden, eine Erzählung von Karoline Baron. 
delaMotte Fougue, lefen, und die Wege der 
Vorſehung, welde das Herbreden, troß der Hülle, 
mie der es Menfchenlift umgiebt, Doch an das Tas 
geslicht bringe, anflaunend verehren. Tieferſchuͤt⸗ 
ternd ift das Schidfal der armen Wilhelmine, mels 
ce bewußtlos in das Elend der Schandthat mit 
bineingejogen wird, und mit f&öner Kunft fetter 
dur das unglücliche Weib die Erzählerin dag En; 
de wieder an die Staͤtte des Anfangs. 

K. G. VPräsel’s beiterer Genius bat in der 
Erzählung, der Fibelhahn, ein freundlicdes Ge— 
mälde einfachen Colorits gegenüber aeftellt, dag 
durch feine aniprudlofe Innigkeit und Metepelt 
doch ungemein anzjiebend wirft, und dem Dichter 
gewiß einen dankenden Blick aus den fhönen Au—⸗ 
gen herjiger Leſerinnen erwirbt, 


t — — u 


Karoline Pichler ziert dieſes Taſchenbuch 
mit einer ernften Gabe: Das Klofter auf Ka— 
pri, nad einem Gemälde von Catel, überfchrieben, 
in welche fle_ die Gefchichte des unglücklichen Kon— 
radin von Schwaben mit eingeflodten bat, und 
mo zuletzt die file Kloſterzelle die Freunde * 
aufnimmt, von den Stuͤrmen des Lebens ermuͤdet. 

In Ferdin Haas Gedichten begegnen mir 
einem jungen Sänger von reinem ®inn und tie 
fen Gefuͤhl. Befonders haben ung die 3 Gedichte, 
melde, Des Juͤnglings Lebensſchule, überſchrieben 
find, angejogen. Die drei Eıruationen, welche fe 
enthalten, find matürlich und gut entwidelt, nur 
büte fi der Dichter vor Neimen, wie gethraͤnt und 
veriöbnt, genießt und eingebüßt. 

Ein fehr lebendiges Gemälde aus den Zeiten 
der Kreuzzüge, Rellt uns Wild. Blumenhagen 
in den Seenen auf, die er, vielleicht nicht aan 
fireng beieichnend, Uebermuth und Menfc- 
licbfert genannt bat, Es wird Niemand ohne 
bleibendes ——*8 davor treten, ſollte auch der 
Dichter bie und da mir alliugroßer Farbenpradt ge— 
malt baben, melde jedoch wieder durch den orien» 
talıfben — des Ganzen entſchuldigt wird 
Nur mit der fonderbaren Erſcheinung des Knochen— 
gerippes können wir und nicht ganı augjöhnen, und 


Antind 


Der erfie Band der Amaltbea oder des 
Mufeunms der Kunfmntbologie und der bildlichen 
Ultertbumsfunde, in Verein mit mehreren Freun— 
den berauzgegeben von Hofrath Börtiger in 
Dretden, iſt eribienen, kerpiig bei Goͤſchen, 1920. 
ALIV. und 566 &, in gr. 8. mit 6 Rupfertateln, 
und iſt nun gebeft. in farbig. Umfchlag au 2 Kthlr. 
12 Gr, ausgegeben worden. 


Der Herausgeber, felbit Huffeber einer der er 
per Antikenfanımlungen in Deutſchland, fuchte durch 
tefe archäolontfche Zeitichrift eine Luͤcke in unierer 
Literatur ausjufüllen und einen Vereinigungspunkt 
für die Forſcher und Freunde des bildlichen Alters 
ihuws aufjuftelen Es gelang ihm, mebrere, durch 
nleiches Studtum mir ihm verbundene, Freunde zu 
Beiträgen ju bewegen; noch viel andere im ns 
und Auslande werden in der Folge beitreten, von 
melden am Schluß des Vorberſchts genauere Nas 
richt ercheilt wırd. Da eine eigene Abthetlung den 
Aguotifchen und verfiichen Dentmälern gewidmet 
wurde, fo finder man bier gleih beim Eingang Ber 
nertungen von Epobn und Grotefend über 
agyptiſche Hieroglyphen und perſiſch-babyloniſche Cy— 
linder.. Mehrere vorher fo noch nicht bekannt acs 
wordene alte Denkmale haben bier Erlaͤuterungen 
erhalten. Hirt erklaͤrt ein in Nom wiedergefun— 
denes Relick, die Töchter des Peltas vorſtellend, 
feveiom das Marmorbild eines Eros, des Knoͤ— 
chelſpielers im koͤnigl. Schloß iu Charlottenburg, 
r. Jacobs eine alte Münie ın Zantle, 
fann eine in Pompeſi ausacarabene Hermapbros 
direnftarue. Zwei derjelden find Durch beigefügte 
Kupferſtiche erläutert. Drefr Müller giebr cınen 
Stammbaum der heiligen Tripoden, Ir. Thierſch 
fericht von der wahren Ausdeutung der aͤginetiſchen 
Sratuen im Beſitz des SKronprınzen von Barern 
auf beiden Grebelfelvern. Hirt giebt die Geſchichte 
der alten Plaftıf, Heint. Meper eine Kritik der 
alten Denktmale in ver Alorentinifchen Gelerte, 
Köhler waruende Bemerkungen über Die Ausgabe 
der Werte des Viscenti mit einer erläuternden Aus 
pfertatel. Von dem onımaligen Botgtantſchen Mu— 
fcum im Velleiti berichten, als vertrauten Angenjens | 


4 


wünfhen, daß der Verf ein anderes Motiv zu Her⸗ 
manne Zug in’® Thal Änrapbar aemähir hätte. 
In der Erjäbluna Minerea bar der aeifivelle 
hair ( Sottloh bier einmal nicht mir Der ganzem 
ifulatur aufgeführte ) Die Liebes- und Lebens Ir—⸗ 
rungen und julent das Finden det aͤchten Lichess 
und Lebens Glückes eines jungen Mannes, mit cins 
facher, aber um fo aniprechenderer Wabrbeit aufaes 
ſtellt, und in den drer merblichen Eharafteren Mir 
netteng, Minona's und Minchens, trefflihe Cha⸗ 
rafterfdhilderungen gegeben, mubei wir ibm vorjügs 
lich für den der verpfuicten Heldenjungfrau Mind⸗ 
na, der recht aus der Zeit acarıffen ward, febr vers 
pflichtet find. Die ganze Erjäblung geichnet fich übers 
baupt durch Klarheit, rubige Haltung und Gedie— 
genbeit aus, und macht, da fie fat eine neue Epbäre 
ür den Gefeierten zu eröffnen ſcheint, um fo mehr 
auf — — und gerechte Auszeichnung Anſpruch. 
Den Schluß der Taſchenbuchs bilden nun, wie 
gewöhnlich, die von Tib. Hell oefammelten Ags 
rtonden, jmanzig metrifche Närdfrlaufgaben entbals 
tend, von ibm felbit, N. Roos U.Aranı, Anne 
cenu Hahn, 8. Müchlet, W. Blantenburg 
und einigen Ungenannten, die jur aefeligen Unterz 
baltung freundlich betjzutragen, ſich nicht ohne Hoffe 
nung mwähnen, Th. Dell. 


i sungen, 
2 


4 Heeren; eine vorläufige Beſchreibung ber 
Indner Glortothek ertheilt Schlichtegroll, 
Der Herausgeber bat in eıner aueführiıchen Abs 
handlung zur Erläuterung des Tireld Amaltbea 
und eines darauf Ach bejiehenden als Xıreltunfer 
nachgeſtohenen Reliefs feine Ideen über den Fırtene 
Aiden Zers entwickelt, zu menreren fremden Aufräs 
—— und Belege angefügt, und cıne acnaue 

achticht von den Auserabungen der alten Etade 
Delleia im Herjogtbume Piacenja mitgerbeilt, Zur 
Dftermeffe ıg2ı wird unauebleiblich der werte Band 
ansgeaeben werden, da Die Materiolien dazu bereits 
alle verbanden find, Mine das uretsennuriae Uns 
ternchmen, bei welchem weder Mitarbeiter noch Bere 
leger auf arofen Erwerb rennen konnten, freunds 
Ihe Würdigung und Aufmunterung finden. Unſer 
Eifer ſoll nicht erkalten! 





Bei Goedſche in Meißen tft erſchienen und 
jan Buchbandlungen (Dresden bei Arnold) zu 
baben: 


rn von Ewald Dietrid. 8. 1 Thlr. 


t. 

Sb mertetlinge beraudacacben von Wilbekmis 
ne ®illmar. or Tb, 2. ı Thlr. 8Gr. 

Elorime, oder die Masken. Keman von Wilhelm, 
BWillmar 2 Thle. ı Tblr. ı2 Gr. 

Eaival;Maaajın für angehende Prediger und 
für ſolche, die bei aebäuften Amregerchäften fich 
das Raddenien erleichtern wollen, Yeraufargeben 
von J. &. Große. 8. 48 Bnda. enthält: Res 
den, Entwürfe und Materialien bei der Taufe u, 
Konfirmation. ı Thlr. 53Ör. 58 Bndch. bei ver 
Erntefeter. 16 Gr. 

Hermsdort, I, theeretiſch praftiiches Elementarbuch 
der Geomettt Nach cıner neuen, hauptfächlich 
die Entwickelung und fo:melle Bildung der Vers 
fiandesträfte beiwedenden Merbede, für den ers 
Ren Unterricht ın Buͤrgerſchulen, und den untes 
fen Klaffen der Gumnafien,. Dir 10 Kupfertaf. 
gr. 8. ıKhir 6Gr. 


Kacitur, €, Julius Agricola. Aus d. Patein. übers 
jent und durch Annıert und a Charte_ eriäutert 
von M, Arjr,. ate verb. Ausgabe 8. 16 Er. 

Der lufige Elavterfpieler, oder 15 Waljer, 25 Ecofs 
feifen, 2 Angloijen, 6 Quadrillen, 5 Polonvrfen 
und 3 Maͤrſche, merunter mebrere vierhändig ſind. 

un Gebraude beim Unterrichte im Elavierjpies 
u $ — von J. ©. Adam. 'aſter Theil. 
eh. t. 

Se Sacienfarben, Gedicht von Emald Dietrich. 

Für das Pianofoit geiege von Kraufe. 4. 5 Or. 





Die Rufe 


Unter dieſem Namen erfheint mit Anfange des 
abres 1821 eine von mir beforgte Monatfchrift 
ur Freunde der Poeſie und der mit ihr 
verfhmifterten Künſte. Gie tritt an die 
Stelle der mit dem gten Bändchen befchloffenen 
Sammlung: Die Harfe, und darf um fo gewiffer 
auf sünfige Aufnahme hoffen, da fie ſich nicht nur, 
mit geringer Ausnabme, der Unterfütung derfelben 
Mitarbeiter, fondern ar des ſehr srhlreichen Bei⸗ 
tritts mehreret, aleich berübmrer w. beliebter Schrift⸗ 
feller zu erfreuen bat, Die neue Monatſchrift wird 
enthalten: „Gedichte, Erzählungen, Heine Theaters 
flüde, bioarapbifche Stigen dichteriſche Keiſebe⸗ 
chreibungen, Reliquien, Denkmale u. ſ. w.“, zum 

heil aber auch wird fie Itheoretiſche und polemi— 
5 Abhandlungen über Gegenflände der ſchoͤnen 

iffenfchaften und Künfie, jo wie Beurtheilungen, 
Anzeigen, Berichtigungen über die neueſten und 
wichrigften Erſcheinungen der Lirerarur, der Muſik, 
der Maleret, der Schaufpielfunft u. ſ. w.“ mir freis 
mütbiger Unpartbeiligkeit, doch ftet$ ohne Verletzung 
des für Gebildere und Gelehrte siemenden Anitans 
des, liefern, Seine Art der Einkleidung ik bierbei 
ausgeſchleſſen, und fo wie fih die Herren Mitars 
beiter, wo es die Sache erfordert, jederzeit Der 
Gründlichfeit und des Ernftes befleifigen merden, 
fo ſoll es auch boffenzlih an anaenchmer und bes 
——— Unterhaltung fuͤr Freunde des Ecyerjeg, 
der Laune und der Sathre nicht mangeln. 
Das erſte Heft wird zu Ende d. J. zu haben 
ſeyn, und unter andern eine Ueberſetzung aus: Nits 
ter Daraldg Wanderungen (nad d. Engl. 
des Lord Byron), von Arthur vom Nordiiern, und 
Bruchſtuͤcke aus: Tonfünflers Leben, von 
Earl Maria v. Weber, enthalten, 

Dresden, im Auguſt 1820. 8. kind, 


Vorſtehend angekündigte Monatſchrift komme in 
meinem Berlage beraus. Um mit der eilenden Zeit 
gleichen Fortſchtitt zu halten, wird iu Anfange je— 
Des Monats ein Heft von g Detavs Bogen Cın etr 


nem geſchmackvollen Umfchlage) ansgegeben. Drei 


Hefte bilden ein Bändchen. 
Georg Joachim Göfhen. 





Bei Gerbard Fleifcher in Peinzig it erfchie: 
nen und ın allen Bucbandlungen ( Dresden, bet 
Arnold) zu haben: 


Minerva, Taſchenbuch für dad Jahr 1g21. Dreis 
jehnter Jahrgana. Mir y Rupf. Preis: a Tbir,, 
ın Matoquin-Band 3 Tor. 


In vrellähren befannter, abir immer gleich ge: 
bliedbener E börnsır, kehrt auf diekwal Minerva 
mit ıbren Gaben wieder, um Iu Berk ungig und 
anjschend iu beſchaͤftigen, une Gelupl und Gemurh 


bald in ihren Tiefen aufzuregen, bald freundlich 
| 
| 


anjufprechen, aber auch im Scherjen zu erheitern. 
Den zablreichen Leſern ift nur das befonders 
bemerklih iu maden, das aus der Schiller'es 
Gallerie eine Götbeid-®allerte (denn Goͤ⸗ 
the's Werte geben die Gegenſtaͤnde) geworden ift, 
welche ebenfalls die vorigen bekannten geiſt- und 
kunſtvollen Meiſter in dieſem Jahrgang aufzuſtellen 
anfangen und damit ferner fortfahren werden. 





Neue Verlaasbäcer der Shlefingerfchen Buds 
und Muſikhandlung jur Dftermefle 1920. 


Bouilli, Die jungen Frauen. Frei überfegt von 
D. ug. Kubn. 2 Bände, Ausgabe ohne Kupf. 
2 Ehlr. 12 Gr. 

Daſſelbe mit ſehr fhönen Kupfern 5 Thle. 
Fouguf, Fricdr. Baron de la Motte, Der Leibs 
eigene, ein Trauerſpiel. ı Thl. 8 Sr. 
— Garsline Baronin de la Motte, geb. v. Brief, 

Ada, Roman in 3 Theilen. 4 Tölr. 12 Gr. 

— Fragmente ans dem Leben der heutigen Welt, 
ı Ehlr. 8 Er. j 

Grüjen, J. Pr Die Geometrie nah Erjcugung 
ber Begriffe in foftemarifch geordneten Fragen u. 
Aufgeben, nebſt ihrer vollfiändigen Beantwortung, 
Zum Selbſtunterricht und befonders für Eramis 
I nuͤdlich. Mit 7 Kupfertafeln. 3 Thlr. 

18 Gr. 

Joſt, J. M., Geſchichte der Iſraeliten ſeit der Zeit 
der Naccabaͤer bis auf unſere Tage nach den Quel⸗ 
len bearbeitet. afler Theil, gr. g. ı Tblr. 16 Gr. 

Daſſelbe auf Schmeizerpep. 2 Thle. ı2 Gr. 

Memoives pour servir a l’Jlistoire de France en 
1815, avec le plan’de Bataille de Mont-Saint- 
Jean, gr. 9. 1 Tllr, 18 Gr 

NB. Diere Memoiren find, wie befannt, von 
dem Leibarzt O Meare von Gt. Helena mitger 
hracht worden, und werden allgemein Napos 
leon zugeſchrieben. . 

Nachtrag ju dem Handbuch der neueſten Geogtas 
phie des preuf. Stgats, von J. X Demian 
welcher die wichtigſten Weränderungen , die ſeit 

bis jetzt ſtatt aefunden baben, 
auch nichrere Merbefferungen dieſes Handhuchs, 
nebft vollfändigem Regiſter, enthält, herausgege⸗ 
ben von Gortbolde. gr. g. 6 G5. 

Keuter, D, Velliändiges Lehrbuch aller Rech⸗ 
nung Ürten jum Gelblunterricht für Kaufleute, 
Cehrer und Vernende. Nach einer neuen, leichte 
——— Methode bearbeitet. 5 Theile. 2 Thir, 
12 ir 

Miſſſieusgreuel in Franfreih, oder die Familie du 
Pleiiit, nach dem Aranj.: les Nlissionnaires, frei 
uͤberſetzt von J. 5. Schenk, 2 Thle. 2 Thl. 12. Gr. 
chunkt, J Be, Sprcaclbilder. Erzählungen. 2 Tnl, 
Inhalt: 1) Philofoppenfhau, 2) Arauenedelmurh, 
5) der ruälefe Eid, 4) Sıtuarionen aus dem 
Leven des Freih. d. Dorien, 5) Gentuftreiche, 

Les Vepres sicilirunes, Tragedie en 5 Actes, pre» 
cedee du discornss d Ouverturo du second Tlieh- 
te hangais par N, Cas Delavigne, gr. 5 12 Gr, 

Bor. Jul, v. Erzäplunsen von Ichönen veurften 
Yünslıngen für kcböne deutſche Jünslinge 2 Tolr. 
b Gi, Indbalt: 1) Die Wiplinse, 2) die Lurnens 
den Jünglınae, 3) die Hetrath mt einer Tonnes 
aolot, 4) gruͤndliche ee vom Liebesfieber, U. 
5) Tavel und ob; Grirt ın 2 Yandtungen. 

* * Dep Heps in Franken und andern Orten. 
8 Gr. 

Bei Arnold in Dresden zu bekommen, 


dem Jahre 1819 


Bel Tendler und Manftein, Buckändler | Bei W. Engelmann in Seinsig ift erfchienen 
in Wien, ift fo eben erfchienen und in allen Buch» | und bei Arnold in Dresden iu haben: 
bandlungen (Dresden, bei Arnold) ju haben: Er. Ehrenberg's Andahtsbud für die Ge— 


Der Menfd in der Ewigkeit, nad chriftlich- bildeten des weiblichen, Gefhlechts. 
philofsphifchen Grundfäsen, Als Gegenichrift zu zte verb. Auflage. Drudp. 2 Tplr. 12 Gr, Hol. 
ben * E A — 0 m Din} —32— ap. 4 Thlr. Velinp. 5 Thlr. 
raden. WEriaßE DEN Enger DE ep 556 Die Erfheinung einer sten Auf. und dei Verf 
Benchjianten im Belvedere. gr, 8. broch. 12 Gr. Name find Bürge, dag diefes Buch zu den Beken 

— — ehört, die über dieſen Gegenſtand etſchlenen find, 
und für das Herz ſchrieb der Berf., und bes 

mühe fich, Die heil. Lehren der Religton fo darzu—⸗ 

ftellen, mie e& ihm die Gedürfniffe, die — 
die Empfaͤnglichkeit, die Bildungfaͤhigkeit des meibs 
lihen Herzens iu verlangen f&tenen. Aber au 

Männer, melden der Sinn für dag Eine was Not 

iſt nicht eg werden Darin einen angemeßnen 

Stoff zu ihrer Erbauung finden, 


Bei Rubac in Magdeburg ift erihienen und 
— Buchhandlungen (Dresden, bei Arnold) zu 
aben: 


Portefeuille von Gelegenheitgedichten. In fauberm 
Umſchlag ı Shlr. 

Chineſiſches Purile-Spiel, beftehend in 507 Figuren 
und 7 Holitäfelben. ı2 &r, 


— — — — 





n dem sjfen Stuͤck des Wegweiſers ıc. findet fih auf der zten Seite die Ankündigung eines möge 
lich vollfiändigen fpantfhrteutfhen und teutfhsfpanifhen Wörterbude, deſſen 
—— ein, freis. Thereſius v. Scckendorff durch einen ſich felbft nennenden Sprachforſcher von Ber 
ruf anvreiſen 

Benn nun dieſer Sorachforſcher, den ich errathe, mein vor mehteren Jahten herausgegebened, und 
nicht nur von Nicht⸗Spaniern, fondern auch von fpanifhen Sprachkennern, aebornen Epaniern, mit fo 
vielem Beifall uufgenommenes Syaniſch-Deutſch und Deutſch-Spaniſches Yericon fo fehr angreiftz 
dafielbe berabmürdiget und auf den Trümmern deffelben das feit zehn Jahren CI!) bearbeitete v. Gedens 
dorfiiche Werk eimentiren will; fo bin ich iur Fettung meiner beleivigten Ehre verpflichtet, dem Publike 
etwas zu fagen, was nur in einer_barten Sprache gegeben werden fann und muf. 

Mein fpanifches Cericon, deffen, von fo vielen fpanifchen Gelehrten und Kaufleuten fo fehr — 
serbefferte, und im fpanifchen Theile mit wenigſtens 10,000 neuen Ausdrüden, woron das von Secken⸗ 
dorfiiche Machwerk nichts willen kann, umd im Deutichen, mir auch faſt zur Hälfte vermehrten Ausdruͤk⸗ 
ken — nicht Bedeutungen — ganz neue Ausgabe, nun befergt werden wird, kann nur dem unvartheiifchen 
Sprachforſcher zeigen, mas ich, durdh Hamburgs große Kaufmannfcaft und durch fpanifhe Sprachgelehrte 
unterflügt, habe lcifien können, Der grebe Dembursifce Welt + bandelnde Kaufmann, von deſſen Wich— 
tigfeit, Blur im litererifchen, Bade, der v. Gedtenderfitiche Kobredner keinen Beariff bat, erbolte üch ſehr 
oft Mathe bei mir, und fo oft ich ihm’ diefen nicht ertbeilen konnte, dann balf mir der geborne Spanier 
und die Akademie der Sprachen fort, und die Rreitige Wortbedeurung kam durch unfere Bortferfhung in 
ihre eigentliche Beſtimmung. Auf diefe Art, und durch fortwäbrende Lectüre, entitand und verniehrte ſich 
mein Werk mit fo vielen eigentliben Ausdrücken, die der v. Gedendorffifche Lobredner nicht kenen wird, 
Sch frage ihn, was find denn: bulıios, caballeros, cachicamos, caimitos, calaguala, cambures, cana- 


guns, cananas, canapias, cancamas, canaguate, Caraguata, caratı, carate, carcuezos, cargamones, Ca- 
riaquilo, carinıd, carpos enscol, eatuchis, cavima, chagualas chahuar, charguecillos, chuspas, cop& 
corıto ere.? Ach bin müde abjufcreiben. 

Seit 6 Jahren follte und wolte der Vollmer'ſche Buchhandlung » Nachfolger, Herr Heroldt jun., bei 
dent die erfte Ausgabe meines —— Lexicons verkaͤuflich war, die neue Ausgabe meines nicht umne⸗ 
belten Werkes beforgen. Nie konnte ich daruber mit Heroldt jun, - werden. Die Urſache iſt wobl 
ĩeicht gu entiiffern. m Sabre 1515 hatte die Vollmer ſche Wittwe nicht ein Eremplar mehr auf dem 
Lager; und dach follen Ach immer noch Eremplare vorfinden! Wie das jugehet, kann ich mir nicht und 
sicheicht wohl erflären. Get 5 Jahren find bei mir bis 500 Eremplare der neuen Aufgabe, mit 
Berimmung: nicht der alten, durch Bollmer's Eudelet berabgewürdigten Ausgabe, beftellt worden. Ich 
konnte fie nicht liefern. Welcher Schaden für mich!!! Ber angefehbenen Buchbändlern, die ſonſt meine 
geringen Werke zum Berlag juchten, lonnte ich jegt keine Abnehmer finden. Was war wohl die Urſache? 
und wer errathet fie nicht mit mir? 

babe nicht feit 10 Jahren, nein, feit 50 Jahren, unaufbörlih an meinem Werke gearbeitet, und 

dieß Joll mir nun durch einen Dann berabgemürdiget merden, der, wenn ich nicht irre, chem derſelbe iſt, 

der nie den Unterfchled zwifchen hochſchwanger und grobfihwanger, nicht einmal bekannte ſpa— 
ifche Fluͤſſe kennt!! 

a — von Seckendorffiſche Werk mit 50 neuen Wörtern vermehrt werden Fanny, überlaffe ich der 

Beurtbeilung der Kchner der Sprache; mit Bedeutungen wohl, wenn er veurosidndes del vieutre, au 

noch durch Flatulenz umſchtetbt! dann if Flatulenz Dre neue Bederrumg und Umſchreibung., . 

Das billige und unterrichtete Publikum — bei ſo virlen großen Gelehrten und Stagtsmaͤnnern, fand 
ih mein Werk auf dem Arbeits Zifche, und feiner von dieſen Hetten enidedie den Nebel, der fo lange 
den dv. Seckendorffiſchen Kobredner umnebelt bar — fol über nırin und Das v. Scckendorfftſche Werk urs 
peilen an fürchte, der gefürchtete Nebel wird ſich in Wolkenbtüchen über dag d. Seckendorffiſche 

erk herablaſſen. 
ee Nora. Was fagt denn eigentlich das letzte Punktum in der v. Seckendorffiſchen Anzeige, das fo gan 
umnebelt if, daß man nicht hindurch feben kann? — Dixi_er salvari, — 

Kamburg, im Septbr. 1520, Der Doctor und Profeffor 3. D. Wagener, 


— 


(Diefe Beilage zur Abendjeitung Nümmer 264. wird mnentgeldlich gegeben.) 
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Montag, am 6. November 1800. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Berastm, Redacteur: & © 7 Wintier (TI Det) 








Alles ans Liebe. er Blife vol Mitleid und Liebe auf die arte 
\ Diore warf, Diefe lag noch immer auf den Knicen, 
M an will ieh Dir ein zen — rang die ſchoͤnen, weißen Haͤnde roth, ihre Augen 
und ſagt: ich liebe ——— 4 flofen von Thraͤnenſtroͤmen uͤber und fürchterlich 
Doch Theure, acgen — —— — arbeitete ihr Buſen, von namenloſer Angſt durchs 
Mid € ' nicht ſchwe R . ; 
Dis Sri J— Dir Ins ia Dani in Deinem | wühlt. — Was thue ih? fragte fich der Züngling 
liche . mit ftillem Grimme, fönnte den Tuͤrken er 
Sie zu erfüllen mangelt Ketchinum mir, , u n ur 36 a, ® ü 
Drum bier! am Phatotiſch ich Troy dem Sluͤcke, wuͤrgen und mich von feiner Beſtie zerreißen laſſen. 
Du fichft, ich ſpiel' aus Liebe nur zu Dir, ‚ | Aber wad wird dann aus der armen Dione, die in 
Der Wein? — Will fehen, wer mir das vermehrte, | mir ihren legten Schutz berliert, und vieleicht nech 
Don einem une as feine — an einen aͤrgern Herrn Fommt, als dieſer Paſcha 
d wenn ein Glas ich nad Tem anbern leere . : r ß j 
N efehiche es immer auf Dein Wohlfeyn nur; su ſeyn fheint? Ach der Tod an fih if leicht, 
Wie konnt ich unſte ———— — wenn man keinen theuern Gegenßand jurüd laft. 
ine" ich nicht oft ein kurz Vergeſſen mir i — 
— — Ient erndte ich Das Unheil, das ich aucgeſäct durch 
Sch trinke ſtets aus Liebe nur zu Dir, meines Gelübdes Verletzung. Hinge mein Her 
> nicht an diefer Dirne, fo ſollte es raſch und blu— 
Wenn ich nach fhöner Mädchen Umgang gelje, ein i End en. u ich 2 ns 
Wohlan! ich lied’ an jedem ſchoͤnen Kınd fig mit mir zu Ende geben, u eriparte bie 
Ganz; abasfondert Runen — Schmach, als Sklave geſchleppt gm werden in das 
Die insacſemmt in Dir verein nd, | j 
Die Eine geigt Dein Auge mir Indie, | Mole Eonfantinspel, 
„nie Andre Deines aa Bee | Ullaheh, Ulahoh! heulte ed, gleich einer Heerde 
! J trfli n = 
23596 ne Eiche — —— Sqatale, vor der Thuͤre des Saales. Plas, Plas 
. 3.5. Caſtelli. | für die heiligen Derwiſche! rief das Gefolge des 


Paſcha, und wich ehterbietig zuruͤck vor drei gelbs 

| braunen, fchwarzbärtigen Ungethünten, die mit ho: 

ben fpigigen Mügen, Eurien Waͤmſern und Unter 

Der Malthefer Heidern in Gefialt, von fehr weiten Frauenröden 

Gortſebuns.) lächerlich ausgeputzt waren. Sie ſchritten dreiſt, auf 

Kuh die letzte Hoffnung, kaum aufgegangen, iſt | die koͤſtlichen Gippolfice des Paſcha los und lichen 
untergefunten, ſprach Flamming traurig, während | fih darauf nieder, feine Nückkunft erwartend. 





Er erfhien enblih von feinem Thiere begleis 
tet. Die Derwiſche erhoben ſich, begrüften ibn 
feierlich, empfingen feinen ehrerbictigen Gegenaruf, 
und der eine von ihnen begann vor ibm den wun— 
derlichen heiligen Rang, indem er ſich nach dem 
miftönenden Gefange der beiden Andern mit einer 
Behendigkeit ohne Gleihen auf einem Zufe wie 
ein Kräufel herum dreäte, daß fein Unterfleid einen 
breiten Kreis um ihn befchrich. Dem Löwen miffiel 
das ungewohnte Schauſpiel. Er griff mit den 
Pranken in das Getäfel des Fußbodens, daß die 
Holifplitter berumflogen, und fing an ju brüden, 
Über der Pafha, ber der Zeierlichkeit mit religiös 
fem Ernſt zuſah, legte ihm die Hand auf das ans 
fehnliche Haupt, worauf fi das treue Thier rubig 
neben ihn fette. 

Während dem hatte ſich der zweite Derwiſch 
dem Löwen behutfam genäbert, und bot ihm jetzt 
ein Stuͤck Fleifh an. Beglerig verfchlang er es, 
und gleich darauf zuckte er, ſtreckte die gewaltigen 
Klauen aud, und flarb. 

Was ift das? -brüfte der Paſcha, Boͤſes ah: 
nend, und fein Saͤbel bliste über dem Mörder fei- 
nes Lieblinge. Aber in dem Augenblide fick ibm 
der dritte Derwiſch, den bisher niemand fonderlid) 
beachtet , einen verborgenen Dolch in die Bruf, 
daß er nicderfant und die ſeidnen Volker mis feis 
nem Blut uͤberſtroͤmte. 

Raͤcht meinen To), Ihr, meine Getreuen! rief 
er, und zwanzig Cäbel flammten über den Häup: 
tern der verrächerifchen Derwifche, 

Sale! ſchrie der Mörder, in der einen Hand 
den blutigen Dolch, in der andern ein Pergament 
in die Höhe haltend, von dem ein großes Siegel 
beradbing: Halt! im Namen des Gtoßhertn. Der 
Saradan Paſcha if auf feinen Befehl gerictet. 
Hier ih der Khattyſcherif des Schatten Gottes *). 
Sb bin der Kapidſchi Bafdi! 

Der Kapidſchi Baſchi! murmelten einige des 
Gefolges unter einander, und traten ſchuͤchtern jus 
ruͤck vor dem fuͤrchterlichen Wanne, ber u den be 
falten Großhenkern Ihres Torannen gehörte, Aber 
die Kühnfen riefen zernig: Werderben über den 
Padiſchah und die Werkjeuge feiner Grauſamkeit! 
Ungebört, ohne der Ulemas heilige Verſammlung 
zu fragen, bat er den tapferfien Feldherrn feines 
Heeres ermorden laflen, und ihre Saͤbel drohten 
von neuen. 





") Biu:Uuah, Schatten Gottes. Einer der Beinahmen 
des Gronhern, 


Er bat die Ulemas befragt! rief der Kapidſchi 
Baſchi. Hier it das Fetwoch des Mufti. 

Laß es uns ſelbſt lefen, fchrie der Aga ber 
Leibwache: cher glauben wir Dir nicht! Und der 
Kapidſchi Baſchi reichte ihm ein weites Pergament, 
und der Aga lad: 

Wie foll dem Feldherrn geſchehen, ber aus 
Feigheit und Verrätherei eine wichtige Feſtung läft 
in den Händen der Ungldubigen, den ämpfangenen 
Befehlen zum Hohne, der aus frehem Hochmuth 
einen Pel; von ſchwarzem Fuchſe trägt, nur dem 
Grofberrn gebührend, 

Er ſterbe. Seine Stimme erlöfhe in der Ge— 
meine, Allah weiß es am beficn. 

Der arme Emir Mahmud Abdallah. Das 
Schmeigen des Todes verbreitete fich über die Ver 
fammlung. Der Aga küfte ehrfurchtvoll das Mord⸗ 
urtbeil, gab es dem Kapidſchi Baſchi zurück, ſteckte 
den Eäbel ein und ſprach: Allah fen aclobt, fein 
Prophet Mahomet und deſſen fihtbaret Statthalter 
auf Erden, der Großherr. Ecfaͤllt es Dir, bed 
maͤchtigſter Kapidſchi Bali, die Schaͤtze des ger 
richteten Verbrechets für den kaiſetlichen Schatz in 
Empfang zu nehmen, fo ift Dein Knecht bereit, fe 


„Dir gu uͤberliefern. 


Der Kapidſchi Baſchi neigte beifälia dad Haupt 
und ſchritt maichärifh zur Thür hinaus. Dom 
folgte der Aga und das Hofgefinde, 

est waren Flamming und Dione allein bef 
dem flerbenden Feldherrn und bei der Leiche feines 
treueſten Freundes, des Löwen. Und nech einmal 
richtete fih der Kapudın Paſcha auf, hielt die linfe 
Hand auf die blutende Wunde und winkte mit der 
rechten den Juͤngling beran, 

Biche mir dieſen King vom Finger, Cdriſt, 
ſtoͤhnte er: behalte ihn zum Untenfen eines Mans 
nee, der Dir wohlgewollt, und fliebe in Deine Heis 
math jzuruͤck. Dein tapferer Arm wird mich rädıen 
an dem feigen, graufamen Despoten, der treue 
Dienſte mit Doldſtichen belohnt. 

Flamming nahm den Ring, ven dem Foloffale 
Diamanten flimmerten, und fragte gerührt: Kann 
ich nichts für Dich thun, Unglückicher? 

Wende mir den Kopf nah Mekka, röchelte der 
Gterbende, mit der litzten Kraft die Hand nad 
der Himmeldgegend ſtreckend, in dir die heilige 
Kaaba lag. Flamming geborhte. Der Kapudan 
Paſcha blicte ihn noch einmal dankbar an, ſank 
zutuͤck, ſchloß Die Augen und verſchied. 
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Jetzt kam der alte Lambro Tanzoni eilig in 
den Saal, Den Heiligen fey Dank, daß id Euch 
noch finde, ſprach er. Folgt mir fchnel. Ich weiß 
bier guten Beſcheid und fann Euch retten, 

Und mit wohlmeinender Gemalt riß er Flam— 
ming und Dione mit ſich fort in ein Nebengemach. 
Dort öffnete er eine verborgene Falltbüre am Bor 
den, und fie fliegen eine tiefe, fleinerne Wendel: 
treppe hinab. 

Können wir vieleicht noch einmal auf unfere 
Todfeinde, die Janirfcharen » Dffigtere, treffen, die 
der Tod des Kapudan Paſcha befreit haben wird? 
fragte Flanıming zum erflenmale in feinem Leben 
bedenklich, weil er Dionen zu ſchuͤtzen hatte. 

Die Unglüdlichen haben gelebt, antwortete fans 
bro. Als fie in das Gefängnig geführt murden, 
murrten ihre Janitjcharen und drohten, fie mit Ges 
walt zu befreien. Da lief fie der Kapudan Pafıha 
im Kerker enthaupten. Ihre Köpfe find ſchon vor 
dem Schloſſe aufgeſteckt. 

Heiliger Gott! rief Flamming entſetzt. Go 
war die Handbewegung des Paſcha, die ich mir 
nicht ju erklaͤten wußte, ihr Todesurtheil. Welch 
ein abfihewlichee Volk, wo Menſchenleben fo nicdrig 
im Preife fiehen, wo der Etärfıre den Schwäcern 
gernichter und die rohefte Willtühr ihre Gefege mit 


Blur ſchreibt! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Edler 309 


Die geiftreihe Frau v. Geoffroy lief von 
dem berühmten Maler Vanloo jnei Gemälde nad 
ihrer Angabe verfertigen. Das eine fiellte einen 
Eoncertjaal mit den wohlbefegten Orcheſter und eis 
ner jahlreihen Geſellſchaft von Zubärern und Zus 
böterinnen, das andere ein fogenanntes Eonverfas 
tionfüd im fpanifhen Kofüm vor. 

Dir Künſtler hatte beide Gemaͤlde mit großer 
Siche und Sorgfalt vollendet und fie gehörten daher 
zu den gelungenſten Arbeiten feiner Meifterhand. 

DBanloo verlangte dafür 5000 Lidres. Frau 
v. Geoffroy gang entzüdt daruͤher, fandte ihm 
dafür mir einem fehr fchmeichelhaften Billet, noch 
1000 Livres mehr. 

Beide Gemälde murden allgemein bemundert 
and der Auf davon erfcholl weit umher, ſelbſt bie 
in das ferne Ausland. 


Als Danloo gefiorben war, hinterließ er, wie 
mancher andere große Künftler, nur ein fehr gerins 
ged Vermögen für feine Erben. 

Frau v. Geoffroy befchlof, dieſe beiden Ge— 
mälde des trefflihen Münftlere, die, durd feinen 
Tod nur noch einen hähern Werth erhalten, da die 
Hand, melde den Pinfel fo meifterhaft geführt, auf 
immer erfarrt war, öffentlich verfteigern gu laffen, 
Zu dieſem Zweck wurden fie im Louvre autgeflellt, 
wo fie jeder in Augenfchein nehmen und fih von 
ihrem großen Werth überzeugen fonnte, 

Katharina IT. von Rußland erhielt Runde von 


dieſer Verſteigerung. Cie gab den Befehl, fie für 


jeden Preis iu kaufen. Bei dem dieffälligen oͤffent⸗ 
lichen Verkauf. trieb man dad Gebot big 34,000 Livt. 
Dafür erfiand fie die Kaiferin und der Befigerin 
wurde, gegen Ablieferung der Gemälde, die Summe 
fogleih baar bejablt. 

Kaum hatte Frau v. Geoffrop dieß Geld ers 
halten, fo fandte fie die über den dafür gezahlten 
Preis von 4000 Lirres erhaltene 30,000 Tiored an 
die Witwe des Künfilerd und ſchrieb ihr dabei: 


„Madame! 

„Vor einigen Jahren habe ich Ihrem Gatten 
„auf zwei Gemaͤlde 400 Livres vorgefhofen. Da 
zer wohl merkte, daß mir dieſe Gemaͤlde eine große 
„Freude machten, fo war er fo gütig, fie mir iu 
nlaften und nie wicder zurückzufodern.“ 

„Ich babe geitern diefe beiden Stuͤcke für einen 
„Preis verlauft, der mir das Vergnügen verfChafft, 
„Ahnen biebei 30,000 Cipret, als Ihr rechtmaͤßiges 
„Eigenthum überfenden zu können. Freilich hätte 
„ich zuvor, ehe ic diefe Veräußerung magte, Ihre 
Einwilligung dar mir erbitten ſollen; ſchreiben 
„Sie aber diefe Unterlafungfünde keinem Mangel 
an Achtung iu, fordern nur dem freundfcaftlichen 
Eifer, Ihnen nüglich zu werden, und halten Gie - 
„ſich uͤberzeugt, daß ich mit diefen Gefinnungen 
ufers ſeyn werde u. ſ. w.“ 

8. Muͤchler. 





Der neue König und der Gratulant. 


Sratulant. 
Mög’ Deine Majefßaͤt fo lange Herrfcher ſeyn, 
als Sonn’ und Mond nicht ihren Schein verlieren ! 
könise. 
Verſeht Euch meines Dank, srift Eurr Wunfh nur 
ein 


Mein Sohn mag dann bei Unihlitlicht regieren. 
Er. L. Noack. 





Nechrichten aus dem Gebiete 


Chronik der Koͤnigl. Schaubuͤhne zu Dresden. 


Sonnabend, am 21. Det. La Vostale, 
Evuntag, am 22. Det. Die falſche Catas 


t, e 
Rontag, am 23. Det. Natban der Weife 
Dienftag, am 24. Det. Correggio. 
Mittvoche, am 25. Dit, Orello, j 
Donuerfiag, am 26. Det. Das lente Mits 
tel, Euftfo. in 4 Alten, von Fran v. Weißenthurn. 
' Das Stuͤck iſt, feit es über die Bühne ſchritt, 
durch boͤſe und gute Gerüchte gegangen. Frau von 
Wergenthurn trug in der Hauptrolle der leichtün— 
nigen , doch fhlauen Witwe die Farben fehr ſtark, 
um nicht zu. fagen grell, auf. Das will mir dem 
feinften Weltten durchdrungen und verfhmelzen 
ſeyn. Alles iſt verloren, mird dieſe gefallſuchtege 
Frau, die in der Wahl des letzten Rittels nichts 
weniger als zart iſt, nicht ſehr vornchm und in 
dem ſchnellſten Wechſel von Wandeliaunen geirtelt. 
Ihre Verirrunaen und Liſten muͤſſen Kinder des Aus 
denblicks ſeyn, mehr Durch den weiblichen Inſinet, 
als durch Berechnung eingegeben. Sleinlaur und 
vermeſſen ; _bufiertig und muthwillig, dag muß in 
den rajchefien Gegenfären neben einander ſtehen. 
Nur fo wird man der Grängiteten das legte Mizzel 
verzeihen. Die Rolle it hohl und voll innerer Wi⸗ 
derisrüche. Alm jo größer if das Verdienſt der 
Schauſpiclerin, die dem Charalterloſen dur feine 
Gleihungen wenigstens in einem zweitftündigen 
Buͤhnenlehen, den Schein von Wahrheit geben kann, 
Für eine ſolche, mie fie das Burgtheater in Wien 
wirklich beige, murde a eg die Rolle zunaͤchſt 
entworfen. Wir dürfen behaupten, das ihr auch 
bei ung volle Gerechtigkeit wiederfuhr. Daber, und 
weil auch das Uebrige recht nett und run) ging, 
dag entfchiedene Gelingen der heutigen Vorſtellung 
und die lebendigfte Thetlnahme und Auerkdennung. 
Es endete um eine Viertelſtunde früher, ais ange— 
fagt war, Ein herrliches Zeichen! Könnte man 
Dich oft verlündigen. Die vorhergehende Verſtellung 
des Eorrengio krankte amı Grgentheile. Das Gange 
bat viel Wiener Cofalfarben. So mag gleich ans 
fange die Rolle des dummen Bedienen, Dort cins 
beimiich, nur dach cıne gewiſſe baͤuriſche Schlau— 
beit gerettet werden, mas bei ung nicht der Fall 
war. Go darf felbft der glühende Gluthen nur mtr 
aͤchter Diener Jebialitaͤt, ja nickt ſchatf oder gar 
bumoritifd, sehpielt werden, Auch darf die Frau 
Geratterin, Frau von Eilben, als Irttungträsern 
bei Miorgenbefuchen, für weiche Gattung man in 
Wien einen eisenen Namen bat; nie aus dem frins 
fin Weltton fallen. 

‚Mad. Schirmer, ald die vedova scalıra des 
Stuüͤcks, gab ihre Relle mie allen Feinkeiten und 
Echattirungen, wodurg das Widrige abgeglattet, das 
Gemütblofe ertraͤglich, das tragijche Der Kizuatıon 
komiſch wurde. Wir beareifen, daß clles (8 geiziclt 
werden kann, daß die firnverbahlte Gefautunt'koch 
weit mehr hervor tritt, die Obnmadt um item NER 
nur Blendwetk, die ausſohnende Kiüsrung am Ende 
nur Spiel if. Ga, fo genommen, würde erſt alich 
folgeredt in biefer Bardain ſeyn, Die überall ſo— 
glei Math reif, and ſchon darum Aufaderni iſt. 
Unfere Künſtlerin mufte aber weit mehr Zartdeit 
und u hineinzulegen. Auch iſt Eiteltcrt nicht 
immer Sinnlichteit. Bei ihr mar alle jene Halbe 
ehnmact anf den Sexha wahre Lerdenihatiliö- 
keit, Aber das der ieberrafbung entichlupfte Ha! 
des Grafen an der Thüre trifft, da fie ſich in ver 


— 


der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


gereizteſten Svannung befindet, dennoch ihr Ohr. Und 
fo wird ihre Anafi über Gluthens Fortiptel und ihr 
Geftäudnif an den Grafen, ja ihr Entſchluß anf 
Land zu geben, ung wenigſtens für den Augenblick 
glaublich erſcheinen. Wäre dieß nicht, fo müften 
wir die Eoquette verachten. Auch bat Me Rolle 
darin Aehnlichkeit mit Donna Diana, daß ſie nur 
dann gelungen genannt werden kann, wenn Die Zus 
(anuer jwar die Gituation, aber nicht die Schau— 
pielerin als folche beladen. Das ganje Publis 
fum lachte einmal laut auf und die Künfilern 
Be gewonnen. Denn es mar cin Eieg ihrer Dar: 
tellung. Ihr Dopvelfpiel, mo fie, neben der Frau 
von Eilben auf dem Eorha Perlen zäblend, dem 
Glutben die Nolle des kirbbabers wider Willen auf⸗ 
dringt, die Eıhlaubeit, womit fie ibn wur Eifer: 
füchtelei gegen Ada unfpinnt, Die rafchen Ueder— 
fprünge und Austuſungen, wo fib ibr Herz Luft 
macht (gleich inı etſten Arc), inden he mir komi— 
ſchen Jammer ausruſt: Nun kommalles ber: 
aus! oder das Terterleuchten der Freude, wemit 
fie vom Eorha aufſprengt und ſchreict: Er iſts! 
waren unter fo viel Gclungenen vickeiche das Er: 


oͤtzlichſte. 
boͤtlicht Der Beſchluß folgt.) 


Estrefpondenz : Nachrichten. 


us Hannover, 
(Beichiuß ) 


Herr Dieſtel, als zweiter Teneriſt engagirt, 
trat ım Tancred auf, Da er fo chen ven cıner 
ſchweren Bruſtkrankheit geneſen, verivaren wır un 
fer Urtheil. Dem. Campagnolis wetteiferten 
in Floͤtendnettes und Cgaratinen, nur mag Amec— 
naide künſtig im Gefaängniſſe das Putztlend mie 
ſchwarzer Tracht verraufaen, 

Im Don Juan, mie ſchon erwaͤhnt, fiel das 
waͤrmete Leben auf, weldies beide Dem. Campaa— 
nolis ergriffen zu haben ſchien, Die Klarheit und 
reine Intoͤnation des Jungſten, nie die Eule der 
elteren, geben immer nenes Vergnügen; Octavio, 
Hr. Stobe, bracte ein moblgcordner Sriel gu 
dem Keritafio der Donna Unna, feine letzte Arte 
wer vol Klang und Deus Hr. Spitzeder d.j. 
ließ in der Parthie des Komtburs einen trefflichen 
Grundbas hören und fang ehr taltfeſt, erfüllte fo 
F Anfoderungen dieſer einwirkenden Patthie vol⸗ 

andtg. 

Die Schweſtern von Prag und Rochus 
Pumpernickel beſaleſſen den een Monat 
Hrn. Geigier zu Gefallen, der bei feinem Abgange 
ſich darin feinem Publifanı nodimalg emrfabl. Er 
it als Lecalbufen gewiß ein Verluf für Hannovers 
Bühne, vielleicht urerſetzlich, und bat ung manche 
Grille verſceheucht. Er wurde in beiden Rollen aes 
rufen. Am lekten September gab er noch cın Mri⸗ 
satconcert in bicägem Ballſaale, weiches fehr beſetzt 
war. Es wurden mehrere brav: Compofittenen von 
ibm ſelbſt voractragen, und den Beſchluß machte 
ein komiſches Quodlibet, worin Gentalität überall 
verleuchrete, und Das mit grofem Aprlaug bealeiter 
murde. Mine c3 dem Freundlichen auch draufen 
wohl geben! Außerdem haben wir noch einen Lieb⸗ 
ling des Publitums an Hrn. Piſtor verleren, der 
durch fein Talent und ferne Nechtlichleie manchen 
Sreund geworben hatte. 

Wilb. Blumenhagen. 





Abendb- 
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in ver Arnoldifchen Buchhandlung , 


(29. Dei) 





Der Malthefen 
(Serıkgung.) 
©. waren lange in frummen, unterirdiichen Gaͤn⸗ 
gen gewantert, endlich bämmerte Ihnen bad Tagcks 
licht, und fie ſtanden in einer Foͤhle, deren Schlund 
fih in eine Beine Meerbucht oͤffnete Eine Corvette 
lag darin vor Anfer. . 

Dieß Fahrzeug führt genueſiſche Flagge, ſprach 
Lambro, die gerade jetzt von den tuͤrkiſchen Schliffen 
geachtet wird, Eure Fracht if ſchon bei dem Pas 
tron eingedungen. Er wird Euch nah Bicllien 
bringen, und ju Noto an's Land fehen, von mo 
Ihr leicht nah Maltha gelangen könnt. 

Gottes Lohn! rief Flamming Überrafht. Das 
heise Huͤlfe in der Noth, mein alter Freund, Ich 
habe nichts, Such zu vergelten, als dieſen Ming. 
Rehmt ihm zum Zeichen meiner Dankbarkeit und 
zur Erinnerung an Eure madıre That, 

pr alßt nicht, was Ihr mir anbietet, Hert 
Kitter, fprad) Lambro, die Babe ernſthaft zuruͤckwei⸗ 
fend. Mir jedem Steine dieſes Ringes könnt Ihr 
eine deutſche Graffchaft faufen. Aber auf feinen 
Fall laͤßt fih Lambro Canoni für eine Handlung 
belohnen, ju der er (dem als Ehrik verpflichtet 
war. Halter Ihr Euch für meinen Schuldner, fo 
bezahlt mih durch treuen Schutz, den hr meiner 
armen Schmefer Tochtet gewährt. 

Soll mich Dione begleiten? fragte Blamming 
vol Eriaunen, 


Ich laffe es nur Höchfk ungern gu, antwortete 
Lambro tremberzig: aber ich meiche der Nothwendig⸗ 
feit. Dione iR fchön, und bat bei den @reigniffen 
diefer Tage eine ju michtige Node gefplelt, als daß 
ich niche Nachfrage nach Ihr beforgen müßte, &is 
iR eben fo wenig bier, als su Chlos fiber Wird 
ber Faden aufgefunden, an dem alle biefe Begeben⸗ 
beiten hängen, fo erwartet fie Der Tod, oder vielleicht 
Im beften Falle ein Play im Harem des Brsfberen, 
ber fie wohl ale einen Theil ber Beute des Kapu— 
danpafha in Anfpruch nehmen künnte, Drum übers 
gebe ich fie bach Lieber Eurer Mitterebre, und ich 
weiß gewiß, mein Vertrauen wird mich nice 
täufchen, 

Mein, ed wird Dich nicht täufchen, altır Das 
ter, rief Blamming gerührt, in des Griechen bar 
gebotene echte einfchlagend, Lebe wohl! Komm, 
meine Schweſter Diene! 

Und gefiigelten Gchritted eilte er mit dem melr 
nendben Mädchen nad dem rertenden @chlffr, und 
ber alte Lambro machte das Zeichen bed Freuſes 
binter Ihnen und rlefs Gott ſegne Eu und fein 
faster Engel (hüne Cure Flucht! 

Um sieled bleicher und ahnesehrier, den mas 
gendften Bram in den tiefen Sugen, Isß der Seef⸗ 
meifter in feinem Kabiner, als Alamıming einyat, 
feine Antunfs, in Maltha gu mielden, Dis matten 
und doch Arengen Blid ſah Ihn der Breid an, und 


ſerach: Der Drden iſt Euch verfhuldet für bad, was 
She gu Cerigo für ihn vollbtacht, doch babe Ahr 
Each jusor von ſchweter Befchnidigung zu reinigen, 
ehe von Eurer Belohnung die Rede fen Tann. 

Ich erkenne an dieſem unfreundlichen Empfan— 
ge die Hand meines Feindes Paolo, ermicderte 
Flamming, aber ich bitte Euch, Hochwüͤrdigſter, gu: 
vor den Ritter Montauban zu Hören, ehe Ahr mich 
verdammt. Er mar bei dem legten Verbrechen des 
unverbefferlichen Boͤſewichts gegenwaͤrtig. 

Wie kannſt Du doch fo hart ſeyn, Paul, ſagte 
der Grofmeifter ſchmerzlich. Doc ich verzeihe Tir 
diefe Härte, da Du es nicht ahneſt, weshalb fir fo 
graufam mein Herj zerreißt. Ich babe Montauban 
schört, und Paslo feufit im Kerket. Aber feine 
Miſſethaten entſchuldigen Euch nicht, Ritter, daß 
Ihr mit der Griechin, die Ahr verführt, öffentlich 
gelebt habt im vwerbrecherifhen Umgange Wo if 
die ungluͤckliche Dirne geblieben? 

Sch babe fie hieher gebracht, antwortete Flam— 
ming rubig. . 

Hicher gebracht? zuͤrnte der Grefmeiſter, und 
Bas ſagt Ahr mir fo rubig? Sch kann menſcliche 
Schwaͤchen verzeihen, aber die Frechheit des Eins 
ders ſchaͤrſt das Schwett der Gerechtigkeit, 

Deß ich es Euch fo ruhig fagen kann, erwier 
derte Slamming muß Euch bemiifen, daß ich mich 
unſchuldig fühle. Vergoͤnnt mir ein rubia Gehör, 
und ich werde Euch beweifen, daß ich Euern Frins 
kenden Verdacht nicht verdicne. 

So jprich, mein Sohn, fagte der Orofmeißer 
erihöpft, und gebe Gott, daß ich Dir verzeihen 
darf, ; 

Und Flamming erjählte mit der Wahrheit fie 
“genden Gewalt die Abenthener, die er beſtanden. 

Und was denft Du nun gu thun‘ fragte der 
Grofmeifter, der die Erzählung mit fihtiiher Ber 
wegung angehört hatte, 

Meiner Pflicht zu gehorchen, ermwiederte Slam: 
ming: zu entfagen, zu leiden und u fierben, 

Zum Beweife, dab es Euch Ernf iR mit diefem 
loͤblichen Entſchluſſe, Nitter, fprah der Grofmeifter 
plöslich mit eiferner Kälte, gebiete ich Euch, das 
Mädchen auf der Etelle in das Gobanniterinnens 
Klofter zu bringen, und begehre Euer Ritterwort, 
dag Ahr fie fortan weder fprechen, noch fehen, noch 
ihr fchreiben mollet ohne meine Erlaubniß. 

Flamming faltete erfchroden die Hände, fah 
den harten Mann lange wehmüthig an. Dann ging 
er zu ihm, ſagte mis verbaltenem Schmeris Ich 


verfpreche, was Ihr verlangt, gab ihm den ritters 
lichen Handfchlag, Füßte die Hand, die fein Geldbs 
niß empfangen, verbeugte ſich chrerbietig und vers 
lief das Gemach. 

Hart war dieſe neue Prüfung, forah der Groß⸗ 
meifter: aber das Gold fiheine dd. Wende Da 
alles zum Bellen, Gott des Erbarmens! 





Dom Klofier der Jehanniterinnen, in welches 
er die troffofe Diene geleitet, kehtte Flamming in 
der Abenddaͤmmerung ſeht traurig nach dem Palla— 
fe des Grofmeifters zuruck, ohne es gu bemerken, 
daß ihm eine lange Geftalt, in einen dunkeln Dan: 
tel gehülle, von weitem nachging. 

E:in Weg führte ihn durch die enge Strafe, 
deren Unblid alle Etingerungen der Dergangenbeit 
in ibm weckte, und ihn in einen Zuſand macher 
Traͤumertei rerſetzte. Er war etwa in die Mitte der 
Strafe geionmmen, als ihm cin anderer Verbülter 
entgegen fam, vor dem der nachſolgende Schatten 
an die Haͤuſer wich. Der Entgegenlommende warf 
den Mantel a5 und ſiteckte Flammingen den Llsfea 
Degen entgegen. Es war der unſelige Paelo. 

Eiche, Flammtng! ſprach er mit fürchterlicher 
Drefe Stelle trinke Dein Blut oder das 
meinige, was mir fo giemliib eincrlei if. 

Weiche! rief Slamming, und jog den Degen 
zur Nethwehr. Wenn ih Dich hätte verderben mwol- 
len, hatte ich ſchon mehr denn einmal das Recht 
und die Gelegenheit dazu. Aber ich [done in Dir den 
würdigen Großmeiſter. Du haft uͤberdem jetzt nicht 
einmal einen Schtingrund für Deine Auéfoderung, 
da Dione im Klofer meint, und cinem Verbrechet, 
dem Geſetz verfallen, darf ich den Zweikamef mit 
gutem Fuge verfagen, 

Diekmal hilfe Dir Deine glatte Zunge nicht 
log, grofite Paole. Du und Dein mürtiger Groß 
meifter, Ahr habt gehofft, meine Liebe und meine 
Rache zu vergraben in ewige Gefängnifnact, aber 
der arme, verfioßene, gemißhandelte Paolo bat auch 
noch Freunde, durch deren Häülfe er jest vor Dir 
ficht, wie die ſchwarze Geſtalt vor Brutus in der 
Nacht vor feinem Untergangs, Freunde, jablreicher 
und mächtiger, als Dein weiſer Grofmeifter meint, 
Sreunde, vor denen Ihr alle noch früh genug zit⸗ 
tern ſollt. . 

So höre endlich einmal auf zu drohen und im 
prablen, Menſch, rief Flamming unwillig: und 
handle leeber, fo wie Du es vor Gott und Deinem 
Gewiſſen iu verantworten gedenkft. 


Ruhe. 








Handeln fol ich? bruͤllte Paelo: wohl, fo ver 
theidige Did, Flamming! und wütkend drang er 
auf ihn ein, während fich dieſer nur vertheidigte, 
Da fürste plöglich der Verhüllte gwifchen die Kims 
pfer und warf den Mantel zurück. Der Großmei— 
ſter! riefen beide, und ftanden verfeinert, 

Kain, Brudermörder Kain, warum verfolgt Du 
meinen frommen Abel? fragte der Greis Paolo mit 
ſchrecklicher Stimme, 

Ich bin verloren! fchrie Paolo, mein Schickſal 
ſelbſt reife mich bei den Haaren jur entienlichen 
That. Go gehe denn deinen Gang Verderben, 
daß dieß Herz nur einmal der Nahe-Götter Wolluft 
geniche, ehe es getroffen wird von dem richtenden 
Blitzürahl des Himmels, 

Wüihend rannte er fort. Entfest und erſtaunt 
über die milden, dunkeln Reden des Raſenden, fab 
Flamming den Greßmeiſter fragend an, Diefer 
aber ſtuͤtzte ſich auf ibn, und ſprach leiſe und ers 
ſchoͤpft: Führe mih nach Haufe mein Sohn. Ich 
fühle mich matt big sum Tode, 

(Die Foriſeßung folgt.) 





[Auf Johann Schneiders Orgel: Concert 
in.der Kirche zu Neufadt » Dresden, 
am 26. Dit. 1920. *) 


. 


Der Tone Meiſter war und nah. 

Es kam mir Ihm, im milden Actherſtrahle, 
Die hetlige Edeilia. 

Bald rauſchen durh die Gott gemeihten Hallen 
Die Stroͤure schier Melodie'n, 

Der Gerapbinen Halleluja ſchallen, 

Und aller Hörer HYergen gluͤh'n. 


Da ſteigt, begeiſtert von den Wundertinen 

Des Himmelg, ben die Schuld verlor, 

Den em'acn Richter lebend zu verföhnen, 

Ahr ernfter Bufsefang empor. 

Und: „Er verzeiht!“ ſchalll's aus den Höhen 


nieder 
Wie Lautenklang und Flötenton; ' 
Und freudig Fehre, ermuthigt durch die Lieder, 
Zum Vater der verirte Sehn. 


So kuͤndeſt Du des Himmels hoͤhern Frieden 
Uns an im heiligen Geſang; 

Doch aud des Pılgers Prüfungpfad hienieden 
Umſchwebt der Drgeltöne Klang. 


Erwartung rief zum hohen — 





*) Die Stücke, die der Künſtler gab, beſtanden im erſten 
heile in einer heler Phanrafıe, einem Quartett mit 
eingewebtem Choral: „&raf mich nicht in deinem 
Zorn.“ und in Fugen von Sebaſtian Bach; undim 
zweiten Theite aus Variationen auf das tinchientied : 
» Den König fegne Gott! rc.“ und dem Schlußchor 
aus dem von Apel gedichteten und von Sriedrich 
Schneider fomponisten Dramsium: „Das Welt: 
gericht,‘ 


— — — — — — — — ———— —— 


Und mie und zu des Himmels lichten Sphaͤren 
Des Drgeldomes Jubel bob, 

Eile er gurüd und fang in frohen Choͤren, 
Dem Vaterland des Konias Lob. 

Die Digel foll den Unerichaffnen preifen, 
Geweiht if fie dein Heilſgthum; 

Doch ſchalt fie guch ın fecienvollen Weifen, 
zu feines Ebenbildes Ruhm. 


uUnd Einmal noch erhebt das Lied die Schwingen, 

Sie seele dieſe Erde nicht! 

Das Hoͤchte gilt's, das Herrliche gu fingen: 

Den reis des Herrn am, — ——— 

„Triumeh!“ ertoͤnt's, „dem Tod entkeimt das 

Leben!“ — 

So ijenchtt der Himmel Gottes Macht — 

Des Teurels Grund und feine Pfeiler beben 

Dem Siegceruf: „Es iſt vollbracht!“ — 
Hohlfeldt. 





Paͤdagogiſche Bemerkung. 


In Koͤnigeberg in Preußen hatte ein Mann 
eine Wohnung nicht weit von rinem öffentliden 
Platze inne, auf welchem die Kinder, wenn fe aus 
der Schule kamen, ſich herumzutumeln und zu fpies 
len pfligten. 

Diefer Mann, ganz gefchäftlos, hatte mehrere 
Jahre den Spielen der Knaben täglich aus feinem 
Fenſter zugeſehen, fo daß dieſer Zeitvertreib von 
ihm in der ganzen Stadt bekannt war. 

Der Profeffor ***, cin Padagog, mar damit 
beſchaͤftigt, eine Echrift über Erziehung und Bil— 
dung der Jugend ausjmarbeiten, Webergeuat, daB 
fih in den freiwillig gewählten Epielen der Kins 
der, und mie fie fich dabei benchmen, ihr Charakter 
und ihre natürlichen Anlagen am beften ausſopre— 
den und nicht jmeifelnd, das cin Mann, der cir 
ne fs lange Reihe von Jahren ein Zufchauer fols 
der Kinderfpiele geweſen ſey, darüber intereffante 
Bemerkungen gemacht haben rürde, ging er zu ihm 
und nach den gewöhnlichen Eingangsfermeln der 
Hoͤflichkeit, machte er ihm mit dem eigentliden 
Drei feines Beſuches befannt und fagte zu ibm: 
„Sie würden mich ungemein verpflichten, wenn Sie 
die Güte hätten, mir dasjenige mitzutheilen, mas 
Ihnen bei diefen fpiclenden Knaben am meiften aufs 
gefallen, #_ Rad einem geraumen Nachſinnen anız 
mortete der Befragte: „Herr Profeſſor: — Es if 
gang fchnurrig: feit zehn Jahren, wo ich bier ſchon 
wohne und fair tdglich die Kinder geſehen habe, 
find fie nicht größer geworden. K. Muͤchler. 





Mahrihten aus dem Gebiete der Künſte und Wiffenfhaften 


Ehronit der Könige. Schaubähne zu Dresden. 


Das legte Mittel, 
(Beſchluß.) 


Da, wo fie gu Anfang des Aten Alts, in ftols 
gem Seloftgefünl fich auf dem Throne der Schönheit 
und den Grafen zu ihren Füßen erblide, könnte 
noh etwas mehr Muthwillen verſtaͤrkend mitten, 
Denn das ift eben die Seele des Sritles, daß ein 
folhes weibliches Wefen im augenblidlihen Wechſel 
ein gar flölge® und verjagtes Ding if. — Hr. Sur 
lius, als Graf von Sonnfledt, gab feiner Rolle 
alle Neitmittel und träufelre in ſeinen heißen Wunſch 
des —— — ſo viel Wermuthstropfen, daß nun 
auch, mas bet der ſtarkaufgettagenen Erklaͤrung ges 
gen Ida febr leicht, unmanrfceinlich und lächerlich 
werden kann, dieß übereilte Anbalten um die Hand 
des Mädchens und das kontraſtitende Doppelſotel 
mit Glutben, wo er die eitle Baronin der unfchul: 
digen Kleinen entgegenftellt, mohl mehr ein biofer 
Sheaterftreich ſchien. Sein ausorudoolles Mienins 

tel ergänzte vortrefflih, was in den Worten bloß 
inirt war, Hr. Helmwig ermarb IS guch dieß— 
mal wieder, als der ſtets aufſ's neue aufprafieinde 
Glühefen, den Beifall der für viele Arc von 
Rollen ſeht emofängliben Zuſchauer. — Bei der 
bier unerläßlich bedingten Raſchheit des Spieles if 
natürlich böchfe gasiatelt im Brig der Rele das 
erſte Erfodernif. Das ergögliche Doppelipiel ım Aten 
Akt, wo er den Grafen paredırt, ping aus Mangel 
dieſer Fertigkeit fat ganı verloren, Wie weit er 
bei der Baronin andrinalich, ia ſchönungles ſeyn 
und 1. B. ibr, der Nichtohnmaͤchtigen, die Primer 
ranje unter die Nafe zu wiederholtenmalen halten 
dirk, hängt von der Urt ab, wie die genje Rolle 
genommen wird. Die feinige war im Ton mehr 
jeidenſchaftlich, als guimütyig-fomtich. Mad, Hart— 
wig erwarb fich, als Frau von Gilben, den lautes 
fen Beifall der Zuſchauer, die in ihrer Darkellung 
fih an manches Driginal int Leben erinnersen, Eıe 
mar fo recht im Zuge überirömender Zunaenfertig: 
keit. Natürlich gıng diefe auch auf den ganzen 
Körper über und auf cin volle Maß bin- und bers 
grippelnder Beweglichkeit. Mur, Roſalie Waaner 
Ri h alle Mühe, der aufblübenden Roſc, die ung 
= ihrer jugendlich zarten Gefale jo lieblib ans 
ſpricht, auch durch den Ton ihrer naiven Aeuſſe— 
zungen — die Dichterin bat ibr im dieſer Gattung 
fah mehr, als gut if, zugetheilt — etfabeie ju 
eben. In den Scenen, wo dir Graf bei der 

urter in Gegenwart ihres Liebbabers um fie ans 
bält, vermißte marı im Aummen Zufpiele die aufge: 
regtere Theilnahme. Die Befangenbeit kann nur 
im erften Augenblide ber Ueberraſchung ftatt finden. 
Das naive Mädchen if aber nie blöde, Freilich muß 
auch Giutben darauf mehr einmwirten. Dick aber 
fodert die forgfältigke Einübung bei der Probe. 
Wer möchte übrigens weifeln, daß die junge Schau— 
fptelerin bei fo vielen Anlagen auch noch der ge—⸗ 
twinnende Wohllaut der Stimme, mie ibn med; 
mäfige Hebung verleiben mag, und die Grazie des 
Anſtandes, wie ibn die bödere Tantkunſt giebt, im 
vollen Map zu Theil werden könne? Mad. Maper, 


ala Beten, lieh Faum etwas su mwünfhen übrig. Sie 
ift fo nert als muthmillia in ıbren Soubretten Mols 
len. Mad. Dremis verdient für ihr breteilliges 
Eintreten in eine fremde Kole uniern Dart — 
Nah allem, was wir über dag Erüf und das Spiel 
geiagt baten, blerbr ung doch immer noch die Äras 
ge auf dem Herzen: wre fam die Dichterin day 
die Heinen Gebeimniffe ihres Gefchiedis jo laut u. 
in ſolchen Umgebungen ju verratben ? 
Boͤttiger. 

Sonnabend, am 28. Det. La Vetale. 

Eonnt. a. 29. Der, Die Schweſtern v. Prag. 

Montag, a. 50. Det. Das leben ein Traum. 





Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Mailand, am 7. Drtob. 15920. 

Am 26. Gent. aaben die Zöalinge des Confers 
vatoriums in Mailand tbr_gemähnlicheg, jdorliches 
Prüfung » Concert. Der Vicekoͤnig und feine Ge— 
mablin wohnten ibm ben, und geiaten dabei Die 
Zuld, melde beiden in fo Fohem Grade eigen if. 
Die ges murden vom Präsidenten, Grafen von 
Straſſoldo vertbeilt, und Giudirta Salıy, fo mie 
Antonio Trivmlzi, erbichten fie ım Geſang, Terefa 
Morca für das Epiel auf dem Vranoforie. Much 
der beruͤhmte Pacchierotti fehlte bei dieſer Feierliche 
feit nicht, 

Am 4. October, den Namendtane des Kaiſers 
ven Defterrerch, wurden eben fo von dem Grafen 
Erraffeldo die Preiſe der Kund-Afıdemie vertbeilt, 
mober der Wicefonig und die Vıcelöntain fich eben: 
falls gegenwärtig befanden. Die Ausfichung ver 
Arbeiten dazu war ſehr zahlreich, und die Preis— 
ſtucke geichneten ſich durch wahte Verdienſte aus. 

Vier Tage vorher ſahen wir im Theater da 
Scala ein neues Ballet von Kofi, Naritıe und 
die Grazien, welches wegen feiner Lieblichkett, 
Zartheit und glüdlıten Erfindung den allımenften 
Heifall eröielt, In einem fo boden Alter, als Roſſ 
ficht, bätte man kaum noch einen ſolchen Liebling 
der Grajte in ibm vermurden ſollen. 


Lucca, am 1. Det, 1820. 

Nah der Ankunft dee Koͤnigs von Sardinien 
und —— Familie deſſelden, fand auf der rei— 
jenden Villa unterer Herjogin am 6 Seopt. cine 
munkaliſche Alaremie ſtatt, in welder die Morandi 
und Gorrei Durd Gefang, noch mehr aber Angelo 
Saurnellt, ein Zögling des Mailänder Confırvator 
riumg, durch fein unnadkahmlıdıre Spiel auf dem 
Fagott, fih ausjeicdhneten. 

Am 7. Sept. war ver Einzug in die Etadt, 
und Abends bei erleucdterem Theater: Eduard 
und Enrifiine, Taas darauf mar glänzendes 
Hoffe und die ganje Stadt erleuchtet, 

Am 14. Seot. wohnten die hoben Herefchaften 
der Seneralijiven Oper: Die römilben Bar 
banalten, bei, und bejeugten ihr großes Ders 
genügen an dieſer vortrefllihen Mufif, melde von 
den Damen Morandi und Cortrfi und den Mäns 
nern Bonoidi und Borticelli würdig ausgefuhrt ward. 


Darfiellungen der Königl. Saͤchſ. Hofſchauſpieler. 


Mittwoche, am g. Nov, I.a gazza laılra. 


Donnertag, am 9. Nov. Die Entführung aus dem Geralt. 
Sonnabend, am 11. Rov. Taucredi. Mad, Borgondio Tancredi, 
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Ein Vorſchlag zur Güte, 


— — — 


Der Verſchmaͤhte an die Sproͤde. 


N ersweifiung tobt in meinem Serjen, 
Zerfleifcht von beifer Leidenſchäft! 
Wie konnteſt Du, Io flatterhaft, 

Leichtſinnige! mir meiner Liebe jchergen ? 


Vernimm, Laidion, mit Beben! 
Da mich Dem Kalrinn ſchmachten läßt, 
Steht auch mein Vorſatz felienfen, 

Ich will und mag nicht länger leben! 


Was nünt mein fleter Kampf mit Leiden? 
Bei mir iſt's feine Frage mehr; 
Seyn oder nicht feynt — aber fchmer 

Zäle mir das wie. — Du magft entſcheiden! 


An Deiner Thür’ well‘ ich mich henken; 
Doc, Liebchen, plöglich fiel mir ein: 
Sollt' ich jum Galgen fie entmweihn ? 

Wie würde Dich der Leumund fränfen! 


Die Werther mollt' ich mich erſchießen, 
Und jwar vor Deinem Aug', — allein 

: Du mürdeft Mord! erichreden fchrein, 

Mein Blur auf Dein Gemand dann fliefen, 


Als Ugelino wollt' ich fierben, 
Doch dazu braucht man lange Zeitz 
So kann man nur Unfterblichkeit 

Als Diener des Apolls erwerben, 


Es würde feine Seele glauben, 
Dap Eiche fo mich umgebracht. 
Ein Mıirtel hab’ ich ſchlau erdacht: 
Du ſelbſt ſollſt mir das Leden rauben! 





— — — —— — — 


Mein Blut darf Deine Hand nicht faͤrben. 
Mit keinem Strick bewaffne Dich; 
Erſtick' in heißen Küffen mid, 

Und laß in Deinem Ara mic fterben, 


8. Müdler. 


Der Malthefern 


(Zorticgung.) 


Trommellaͤrm, Trompetengeſchmetter, von Schuͤſ⸗ 
fen begleitet, weckten Flamming gegen Tagesan— 
btuch. Er ſprang an's Fenſter. Die Leibwache des 
Großmeiſters ſtellte ich vor dem Pallaſte auf, eins 
telne Ritter eilten aus ihren Quartieren dieſem 
Sammelslage zu, und „KRebellion!“ riefen bier 
und da dnaklihe Stimmen, 

ESs iſt nicht möglich, zürnte Flamming: daf ein 
gluͤckliches Volk auffchen kann gegen einen Herr 
ſcher, wie diefen. Raſch warf er fih in die Ruͤ— 
fung und cilte nach den großen Verfammlungs _ 
Saale. Bon einigen Nittern umgeben, faf der 
Großmeiſter auf feinen Thronfeffel und der alte 
Drapier ſchritt wuͤthend im Saale auf und ab. 

Die Buben baden ibre Zeit gut gewählt, rief 
er. Unſere Waffenmacht hilft Candia vertheidigen, 
oder Ereust auf dem Meere gegen die Seeraͤuber, 
da meinen fie mit dem Orden geſchwind fertig gm 
werden. 

Blutend trat der alte Wulf ein. Die Aufrübs 
ver haben das Kaſtell San Elmo erſtuͤrmt, ſprach 


er. Cie hatten eine Schildwache entwaffnet und 
waren auf dieſe Art in die erfie Schanze gedruns 
gen. Gh bin entronnen, cs Euch ju fagen. 

SR das Dein Lohn für Vaterliebe und Vaters 
forge, mein Waltha? Hagte der Großmeilter auf 
eine rührende Weiſe. 

Aber fagt, Rottenmeiſter, fragte der Drapier: 
wer find denn eigentlich die Schutken, die ihren 
Hals für den Henfer zu Markte tragen ? 

Was ich von ihnen erfennen konnte, antwors 
tete Wulf: And türfifche Gefangene, Balcerens 
fHlaven, die ihre Ketten zetbrochen, auch einige von 
unfern Gnleerenfeldaten, die mitunter nicht nic 
taugen. Daje mag fih dann noch allerlei ſchlech— 
tes Gehindel aus Maltha geſchlagen haben. Denn 
der Haufe war fark,. Er kann an ſechs hundert 
Köpfe zählen. Ein Prieſter ficht an der Spitze und 
wern ich nicht wüßte, daß Junker Paolo im Ges 
fängriffe fäße, ſo wollte ich ſchwoͤren, ich hätte ihn 
auch dabei gefchen. 

Das iſt niche möglich, rief der Drapier. Das 
wäre mehr als teufliſch! j 

David, David! fchrie der Großmeiſter, und griff 
fih in die grauen Haare, 

Die Rebellen haben das Drdenepanier von Kas 
fiel! geriffen und eine grüne Fahne mit einem Sils 
bermonde aufgeſteckt, rief bereinftürgend der Nitter 
Mentauban. Sie richten die Kanonen auf die 
Stadt. Tree ſchleunige Anftalten, den Orden in 
reiten, Grofmcifier, fonft geht alles zu Grunde, 

Beforge Alter, rief der Drapier Wulfen zu: daß 
ale Thore gefchloffen werden. Niemand berans 
oder herein, ohne des Didens Etlaubnif. Sind 
alle Ritter beifammen, die jest auf La Valetta 
haufen ? ; 

Eie find ed, antwortete Montauban , die Ver—⸗ 
fanmlung überfchauend. Aber unferer find kaum 
vierzig, und aufer der Trabanten-Warche des Brofs 
meiſters baben wir durchaus Feine Soldaten. 

Da krachten drei Kanonenſchuͤſſe vom Kaſtell 
San Elmo ber, und von einer Kugel getroffen, 
fürite ein Fenſterkreuz gerfchmettert in den Saal. 

Das if meines Kindes Gruß! ſchrie plöglich 
aufipringend der Großmeiſter: ich will ibn erwie: 
dern! Und mit der wilden Hitze eines Fieberkran— 
fen ergriff er die DOrdenefahne, die in einer Ede 
des Saales lehnte, ſchwang fie bach in der Linken, 
109 das Schwert mit der Rechten und rief: Reiht 
Euch hinter mir, Brüder Ritter. Wir fürmen das 
Kaſtell! 
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Nimmermehr! hochwuͤrdigſter Großmeiſter, ſprach 
der Drapier, dem jetzt ein ſchreckliches Licht zu 
daͤmmern begann. Erlaube mir den Sturm zu fuͤh⸗ 
ren. Das Haupt muß rathen, während die Glie— 
der handeln. Wenn meine Bitte etwas gilt bei 
Dir, fo bleibt Du bier, dieweil wir im Nanıen 
Gottes fechten für unfern heiligen Orden. 

Wenn De es ſo für gut hält, mein alter 
Freund, fo will ich Deiner Stimme geborchen! 
ſprach der Grofmeifter und ſank erfchöpft in den 
Thronfeifel zuruͤck. . 

Vermärts, meine Brüder! rief der Drapier, die 
Ordensfahne ergreifend, und die Ritter faͤrmten 
mit gejegenen Schwertern zum Saale hinaus. 

Noch einmal rief der Grofmeifier den Diapier 
jurüd, Fahre fäuberlich mit dem Anaben Adfolon! 
bat er ibn in leiſen, gebrochenen Tönen. 

Vertraue meinem Herzen! rief bewegt der Dras. 
pier und eilte den Rittern nach. ö 

Troſtlos und allein blich der Grofmeifier in 
dem weiten Saale unter dem Purzur-Baldachin 
auf dem goldenen Seſſel fixen, und jammerte bite 
terlich meinend, mit gerungenen Händen: Willte 
Gert, ich koͤnnte für Dich fierben, nieın Sohn! 


Bor dem Pallafte muſterte Der Drarier die klei— 
ne, treue Schaar. Qufer den viezig Atının war 
die Leibwache des Großmeiſtere, zue hunderr Mann 
ſtark, bereit, für Die gute Cache zu ſechten. Etwa 
fehejig Eoldaten von dem Fufßregiment des Ordens 
battın fih dazu gefunden. 

Euch vertraue ih die Ordensfahnt, Montau— 
ban, ſotach der Drapier, Ihr erſteigt mit den juns 
gen Rittern und mit der Hälfte der Trabanten bie 
Verderſchanze von der rechten Seite. So bald Ahr 
mit den Feinden im Gefecht ſerd, werde ib von 
der linken Exite fiürmen. Senct Jehannes if uns 
fer Feldgeſchtei. Denft an Eur Gelübte, Brüder 
Kitter, Soldaten, denkt an Euern Dienfieid, und 
jetzt drauf mis Bott! 

Die Schaaren theilten fh. Montauban, Flam— 
ming an der Seite, joa mit den Seinen jum ans 
gewichenen Otte, und griff, ohne einen Schuß iu 
tbun, die VBorterfhonge fozleich mit dem Degen in 
der Fauſt an, Neben ibm Elesterte Flamming den 
Wal hinauf, Ihnen folgten die jüngern Ritter 
und die Trabanten, durd; der Fuhrer Zuruf und 
Beifpiel zur fühnften Todesoerachrung begeifert, 
Die Rebellen vercpeidigren fich mis dem Muthe der 


DVerrweiflung, Bon einer Musketenkugel getroffen, 
ſtuͤtzte der alte Wulf in fein Blut. Eine Falkonet— 
Batterie donnerte vom Hauptwerke herab, und eine 
Stuͤckkugel riß den tapfern Mentruban nieder, 
Nleber mich, Brüder, in den Feind! rief er flerbend, 
Slamming nahm die Drdenefahne auf der erſtar— 
renden Hand. Noch weht Johannes heiliged Kreuz, 
mir nach, zum Eiene! donnerte cr den Stuͤrmern 
iu, und mie von Eherubs-Flügeln getragen, fand 
er im Augenblick auf den erfliegenen Walle und 
fich das Panier Fräftig in den Boden, daß es feft 
ſtand, mährend er es mit feinem Schwerte gegen 
die andrängenden Galgengefichter ſchirmte. In dem 
Augenblicke tönte auch von der linfen Geite der 
Ruf: Sanct Gchannes! durch die Lüfte. Die Re— 
bellen flusten, und in der Anentfchloffenheit, mo 
fe ſich zuerſt hinwenden fellten, wichen ihre Haufen 
zuruͤck. 

Nun ſprang Flamming vom Wall herab in die 
Schanze. Ihm folgte die Schaat, und das Hands 
gemenge besann mie unglaublicher Wuth. Sept 
hatte aber auch der Drapier auf feiner Eeite bie 
Schanze erſtiegen und die Nebellen, die fib übers 
mannt fahen, ſtreckten das Gewehr und baren klaͤg— 
lich um ihr Leben. Der Drapier lich fie paarweife 
zuſammenbinden und nad dem Kaſtell San Ema— 
nuel in Verwahrung bringen. 

Ders Anfang war gut, rief er Flamming in. 
Jetzt ſoll es über das Kaſtell hergehn. Aber wo iſt 
Euer Hauptmann, Ritter Flamming? 

Er hat den Sieg mit ſeinem Leben erkauft, 
ermwicberte traurig der Juͤngling. Er liegt todt am 
Fuße des Walld, den wir erſtiegen haben. 

So führe Ihr feine Schaar, gebos der Drapier: 
und jept Leitern her? Die elenden Böfcwichter dort 
oben fellen uns das Blut unfers Bruders theuer 
bezahlen! 

Die Leitern wurden gebracht und an die Mauern 
gelegt, und die Ritter begannen ſchen hinauf zu 
ſteigen. Da tönte ein wuͤſtes Geſchrei, Jammer 
und Fluͤche zugleich von oben herab, und eine weiße 
Fahne flatterte von der Mauerzinne. Ein Pricfer 
erfchien neben ihr. Wir wollen ung auf Eapitulas 
tion ergeben, Tief er herunter, 

Eapitulist mit dem Catan, donnerte der Dras 
gier hinauf: wenn cr Eure Gerclen in ‚Enpfang 
nimmt! An ung müßt Ihr Euch auf Gnade und 
Ungnade ergeben! 


Nım, mern mir denn auf jeden Fall fierben 
muͤſſen, brüllte der Sriefter, die weiße Fahne von 
der Mauer reißend: fo fell ed doch zuvor noch eis 
nige Nitterfchädel Eoften! 

Und die Mauer füllte fih wieder mit Bewaff⸗ 
neten, die noch einige Schüffe unter die Stürmer 
thaten. 

(Die Fortfegung folgt. )- 


Bemerfung. 


Barum licht befonders der Mann 
son Geiſt die Einfamkfeit? — weil ihm die 
Geſellſchaft in der Kegel zu viel Phleama und 
iu wenig Geift bietet, 

Warum if aber ju häufiger Genuß der Ein: 
ſamkeit auch dem Geiſtbollen nicht gut — meil fie 
ihm zu viel geifligen Stoff, iu wenig Phleama bies 
tet — jedes Spirituoſum aber, zu häufig genoffen, 
Erfhlafung bewirkt. — Darum if wohl nichts 
rarbfamer, ald eine gehörige Miſchung von Ein— 
ſamkeit und Geſelligkeit — für den Geis 
fitgen von 2 der erfiern und # der letztern — für 
den Gewoͤhnlichen von 2 der letztern und z der 
erſtern — denn mollte diefer der Einſamkeit zu 
viel leben, fie würde ihn tödten, oder auf dumme 
Streiche bringen. 

Richard Rovs. 


Fresco-Anekdoten. 

Aus dem Leben gegriſen, con J. Z. Caftefll. 

Bei der letzten Sonnenfinſterniß fragte eine 
Fran ihre Magd, ob fie fie auch gefchen babe, Die 
Magd antwortete mit: Nein! — Aber die vor 
drei Jahren haft Du doch geichen? fragte die Frau . 
wieder, und die Magd entgegnete ſehr naiv: „Ich 
babe fie auch nicht geſehen; denn damals war ich 
noch nicht in Wien." 


In Maria⸗Zell fol über der Thuͤre einer Apo⸗ 
theke ein Spruch fichen, der cher dazu gemacht iſt 
abzuſchrecken, als anzuzichen. Er beißt: 

Cuntra vim mortis 
Nulla herba in hortis, 


Wider den Tod if Fein Kraus gewachſen.) 
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orrefpondenz : Nachrichten. fpondenten in Erlangen Cim Rejatkreiſe dee Königs 
Correip 3 * reiche Baiern) ſeogleſch bejogen werden. Praͤnume—⸗ 
Vom Main, am i2. Octhr. 1990. ranten⸗Sammler erhalten das zte Exemplar frei. 
Der durch feine vielen vorttefflichen Schriften Ein forehender Beweis von der Vortrefflichkeit 
in aan; Deutfchland rühmlichk befannte ordentliche | des Werkes tft die wiederholte Auflage deffelben, die 
Profeſſor der Kameral:Wiffenfhaften und derzeitige | nunmehr um Vicles werbeffert und vermehrt und 
Decan der a Facultaͤt der &, E, Univers | fdhon decorirt erfcheint. Die Schrift eignet ih für 
firät Erlangen, Hr. D. Harl, biele den a1, Detbr,, | Geichäftemänner und gebildete Yefer aus allen 
am Vorabend des Marımiliang TI, Feſtez, als Ehe | Eränden, und dürfte, mas ihre Brauchbarfeit bes 
renmitglied des Induſtrie- und Eulturs Dercing im | erifft, nicht leicht eine über fih haben. Die vorjüg- 
Nürnberg, bei der erfen Öffenttichen Jahres: Vers | Iichften literariichen Blätter, wie 1. B. die Leipjiger 
fammlung, nad vorhergegangener Einladung deds | Lireraturgeitung und andere periodifche gelehtte und 
felben, eine Rede von den Zwecken der Induſtrie artiſtiſche Echriften, baben länaft über den hohen 
und Eultur und von den Folgen ihrer Bereinigung, | Werth derfciben enticieden. oͤchte demnach ein 
welche von praftifden Kennern und unbefangenen | ſchneller Abfop dieſer neuen Ausgabe den, feine 
Sacverfiändigen mit dem aröften Beifal aufaes | Kräfte nur dem Woble feiner Mitbürger raſtlios wid⸗ 
nommen wurde, Auf ausdrüdliches Verlangen mırd | mienden gelehrten, zen. Derfaffer ermuntern, nicht 
diefe duferft intereffante, gehaltvelle und vorireffliche ‘| zu ermüden, frine Talente durch die Herausgabe 
Mede mit den Bereinfhriften gedrudr. Auch 1, aleihnünlicher Werke mit eben ber unermuderen 
ſolche bereits in einigen der vorzüglichſten Zeirfchrifs | Anſttengung und eben den Aufenferungen, wie bis: 
ten theils volfländig und theild im WUncjuge abs | ber, auch in Zukunft dem Frommen jeines Daters 
gedzudt, . — landes zu weihen! 
Bon eben dieſem Gelehrten iſt eine zweite, vers 
mehrte und verbefferte Auflage feines ‚allgemeinen 
alpbabetifchen Nepertoriumg des Neueſten, Willens: Nom, am =. Detbr. ı970, 
würdigen und Anwenddarften aus den scncinnünig- Die Giufina Cafagli erfchien bier im Thea— 
ften und wichtigſten Wiflenicaften der Statiſtik, ter Valle zum erftenmale als Aſchenbroͤdel auf der 
Polizei, Staates, Nationals und Privat⸗⸗Oekonomie, | Bühne, und erwarb fich verdienten Berfall. Ihre 
der Finanz Land: und Forſtwiſſenſchaft, des Berge | Stimme ift fo voll, fo rein und fo geläufig, daß 
baues, des Handels, der Geld» und Wechfelmirths | man fie ſiets mit erneutem Vergnügen bört. An 
fchaft u. f. w.“ erichienen. Das aanze Werk ift ges | dem Zleife in der Aufführung ibrer Gefanaparthieen 
genwärtig noch für den Auferf billigen Pränumeras | kann fich jede Künfllerin fpiegeln, von denen viele 
tionepr. von 5 Thlr. g Gr. oder 6 FI. zu haben, und | es nur ju oft an Gtudio fehlen laffen, dech mülfen 
die beiden bereits erfchienenen Bände können gegen | wir⸗den Tenor Shigoli und die Baffiten Iucz 
unmittelbare Einfendung oder fihere Anweifung des | cBilli und Tacci_ davon ausnehmen, weldhe die 
Betrages von der Expedition des Kamerals Corres | öffentliche Achtung fi immer mehr erwerben. 


Nothwehr. 


- 
. In dem Hten Bande des literarifhen Wochenblattes No. 105, im November ıg20. wirb Mir von 
einem „Kk“ (eine fo treffende ald wunderliche Unterzeihnung) Schuld gegeben, daß ich nicht „die 
billige Honetretd CHonnet...) wie andre madere Verleger babe, auf den Titeln der zum jwcitenmal 
abgedrudien Erjählungen jun fagen: „aus der Abendjeitung abgedrude « ze. 

Barum hat denn nun der neue Sirach jene fogenannten mwaderen Verleger nicht genannt? — ich 
will ihm dagegen einige wirklich -Wadere aufführen, die es gerade jo, wie ich machen und bei melden 
die ganz gewöhnliche Nechtlichkeit im Handel und Wandel bedingte bisher darunter micht gelitten zu 
haben fcheint: ich meine Cotta in Tübingen mir Sean Paul’s und Huber's Schritten, Darnmann in 
er mit Rochlitz's Schriften, Göfhen und Hartknoch in Leingig mir Fr. Kind’ Ersäblungen ıc. 

er Eigenthümer und Redacteur, Berleger, Drucket und Commiffionair des literarifchen Wocenblat.ct, 
Herr Brodhaus hat jogar, ohne jene Bemerfung auf dem Titelblatte, von der bejauberten Roſe die dricte 

uflage einzeln herausgegeben, mährend die erite Auflage noch in der Urania im berabgefegten Preife zu 
baben ift und mein naͤchſter Nachbar, Herr Hilfcher, verlegt von 2 Clauten, fo wie ih, 6 Bändchen Er: 
zaͤhlungen, die alle aus dem Zreimüthinen und den Erholungen abgedrudt find. Woher nun diefes Schen 
und Nichtfehen? — Sollte mein Sirach gar ein böfer, heimtuͤckiſcher Menſch ſeyn — Er ti moht nur 
ein armer, der zu den unglüdlihen Kranken gebört, deren es, nach Arjtlihen Erfahrungen, bier Einige 
geben fol, bei welchen befonders die Schwerkzeuge fo fonderbar gerflört find, daf fie mit einem Auge alles 
Doppelt und mit dem andern gar nichts erblicken. — 

Eine ernſte Rüge mürde es verdienen, wenn ich den Sammlern von H. Clauren's, ©, Schilling's, 
Dan der Velde's ꝛc. Schriften jumntben mollte, um ı oder 2 einzelner Etzaͤßlungen willen, den ganzen 
aonrgan der Abendzeitung‘ für 9 Thlr. zu kaufen, mährend die einjelne Erzählung kaum fo viel Grofchen 
oftet. Dazu koͤmmt noch, daß die gejammelten Schriften keinesweges aus der Abendzeitung allein, 
fondern aud) aus andern Zeitichriften und Tajchenbüchern genommen, erft nah Verlauf von einem und 
mehrern Jahren, und alle, mehr oder weniger, umgewandelt und verbeffert, wieder ericheinen — wodurd) 
das Schild: ‚aus der Abendzeitung abgedruckt in doppelter Hinſicht jur Luͤge wexden würde, Daß bie 
neuen Abdrüde dem Dichter von mir bejonders hondrirt werden, verfiebt ſich wohl von felbft. 

Was nun die mehr als ängfilihe Gorge betriffe, daf Iemand ‚eine Sache jmeimal kaufen werde, 
o if das bei Büchern jest rein unmöglich, da befanntlicd der „Käufer jedes neue Buch aus der’ näcbfien 

uhbandlung jum Anfehen erhalten, es lefen und wieder lefen. und doch jurücgeben Bann. Aber fo 
ehr es gewöhnlich, wenn man ohne alle Erfahrung ureheilt und abipriht; denn ich mag die bunte 
un Screibart des „Ak“ betrachten wie tch will, es bleibt mir unmabrideinlich, dag Er je in 








dem Fall geweien ſeyn folte, Bücher gekauft ju haben. 
pegden, im November 1820. Chriſtoh Arnold, Buchhändler. 





Zeitung 
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Ybendb- 





Donneritag, am 9, November 188230, 
Dreeden, in der Irnoldifhen Buchhandlung. 
Derantw. Redacteur: C. © TH Winkter. (TH Se) 











Sonett. Hört auf zu ffürmen, wir wollen uns Eurer Gnade 
cAls Vorwort zur aweiten Yurage von Banduyfe ergeben und die Thore öffnen. 
le in di. Da tief der Drapier die Mamererfleiger zuruͤk 


MM. nu und Duche Ben gern Ara I und zog mit den Schaaren vor das Thor des Ras 
And raufıbend dann den fern berlunden; | b ; R N j 
Mie Sadeln, die jmer Genien entiünden, j feld. Die Zugbruͤcke ſank nieder, die Thorflügel 
Bald hell re Gluth empfangen, bald fie geben; gingen auf, und waffenlog lag der Neft der Rebel⸗ 

a len im Schloßhofe auf den Knien. Nur der mis 
ie Roſenlieven an eininder beben ‘ 

ui EN ir felrach ein @dtteralüd zu arinden: thende Prieſtet Rand aufrecht, in jeder Hand eine 
Ex will auch Hort mie Geiſte üch verbünden Piſtole haltend. 


"Und Kur sie Kung im Chatis-Tanze ſchweben. , 
Die Freude, mich langſam iu Tode jun martern 


a A A ER auf dem Blutgeruͤſe, will ich Euch-doch verderben! 
Wie ſiebenfach der Kon im Saitenſpiele. ſchtie er vergweiielnd, rannte in blinder Raſerey 


Sor aoͤnnt der Püra denn die Eihmefterfirahlen ; auf die Ritterſchaar los und fchoß beide Piſtolen 
wir Aglet di chten, ſo laft Diditer malen. auf fie ab. Aber die Kugeln fehlten. 
Bl An el Be An Schießt das Ungeheuer nieder, befahl der Dra— 
Fr. Rind, pier. Ein Trabant gad Feuer, und mit zerſchmet⸗ 
tertem Haupte ſank der Böfewicht zu Boden. 
Heiliger Gort! ein Diener deines Wortes! rief 
Der Maltde fer der Drapier mie frommem Abjchen. 


(Roreiegung.) Es war Fein Priciier, fprach ein Älterer Ritter, 

Test hinauf, Waffenbruͤder, rief der Drapier. | nachdem er die Leiche genau betrachtet. Ach ers 
Es foll feiner am Leben bleiben von den Schurken! | Eenne ihn jest. Er entiloh als Nevis aus feinem 
Und muthig Eletterten die Ritter auf den Leitern |. Klofter, um der Strafe für ſchwere Laſterthaten zu 
binan; da murde das Geichiei oben lauter und | entrinnen, aing-in die Türkei, murde nachher als 
Ängitlicher, und von neuem ward die meiße Fahne | Renegat auf einem tuͤrkiſchen Schiffe acfangen, und. 
aufgeſteckt, und einer der Nebellen fihrie herab: | hier wegen newer Verbrechen gu lebenelänalicher Ga: 
*) weiche im Anfange Desemberd im Buchhandel zu Ha: leerenſtrafe verurcheilt. Das Pricfterfleid bat er 
ben ſeyn wird, wohl nur angezogen, um fih ein Anichn ju schen 








unter feinen Spiefgefellen, und auch unter dem 
Volke, wenn fein Höllenplan geglüct wäre, 

So ift ed, ſchrie einer der Aufrübrer, Er war 
unfer Verführer. Er und der Junter Paolo, Sie 
fonnten es ung nicht füß genug vormalen, mie aut 
mir es unter türkischer Herrichaft haben, mie mir 
alle zu Glül und Ehre kommen würden. 

Über mo ift denn dieſer entſetzliche Paolo? 
fragte der Drapier, ſich überall nach ihm umſehend. 

Zuletzt ſah ich ihn auf dem nördlichen Thurm, 
antwortete einer von den Gefangenen. Er wird 
wohl ſchon todt feyn, denn als wir die weiße Fahr 
ne auſſteckten, da ſchwor er, daß er die Uebergabe 
des Kaſtells nicht erleben wolle, 

Ich mil den Ungluͤcklichen ſuchen, erbot fih 
Flamming. 

Du? ſprach der Drapier. Nein, mein Sohn, 
das iſt kein Geſchaͤft für Dich. Laß unterdef die 
Gefangenen in die Gewölbe fperren. Ih will felbft 
nachfehen. Und vom zwei Rittern benleitet, beſtieg 
der Drapier den Nordthutm. Auf der inne fand 
Paolo. Wild flogen die finkern Loden um das 
blaſſe Geficht und die fihmwarten Augen ſtartten graͤß— 
lUlich auf einen Dolch, den er in der Hand biclt. 

Was zaudert du, Memme? fragte er ſich mit 
grimmigem Hehne. Dein böfer Stern bat geficat, 
Auf der Erde blüht dir Feine Freude mchr, und deis 
ne letzte Hoffnung iſt verwelkt, darım rette dich 
muthig in den einzigen Hafen der Nube, den es 
giedt, in die Vernichtung ! 

Und er bob den Arm zum Sodedfiofe, Aber 
ſchon hatte ihn der Drapier geſaft und ri ihn kraͤf⸗ 


tig von der Brufiwchr berunter, und die Nitter ent- 


wanden ihm den Dolch und ſchnuͤrten ihm die Hinz | 


de mit ihren Feldbinden auf den Mücken, 

Grauſame! Achjte der Elende. So mollt Ahr 
Eud) vorher An meinen Qualen meiden, che Ihr 
mich fierden Inft? 


| 
| 


Wenn ich meiner Herlenemeinung folgen mollte, | 
ſprach der Dradier: fo ließ ih Dich in Gottes Na⸗ 


men zufioßen, Bube, damir die Erde von Dir ber - 


Aber Du bit nun leider einmal ein | hen auf des Lebene Glück entſagen, und geduldig 


freiet würde, 
Ehrifi, und die Sunde durfte ich nicht auf mich las 
den, Dich mitten in Deinen Verbrechen, fonder 
Beichte und Abſolution in die Hölle fahren zu lafr 
fon, da ich es hindern kennte. Und jetzt fort mie 
Dir, hinunter za Deinen guten Brüdern und Ge 
noſſen, zu denen Du gehört 

Mächer über den Wolken, fchrie Paolo zum Sims 
mel hinauf, als ihn Die Ritter forsfchleppten. Haft 


- 


—— — — 


Du denn keinen Blitz übrig für ein Weſen, das 
Du jum Unglüd geſchafen, und bas Dir nur wit 
Berwönidungen danfen ann für ein Daſehn mit 
unauslöfhliher Schande beladen? 





Die Unterfuhung gegen die Aufrührer war ges 
fhleffen. Drei der entſchiedenſten Boͤſcwichter wurs 
ben aufgelnüpft, die Galcerenfelaven und die türs 
kiſchen Gefangenen fortan firenger eingekerkert und 
fchärfer bewahrt. Die übrigen begnadinte das Ds 
dendfapitel mit meifer Milde, Die Enrfheidung 
über Paolo's Schickſal harte es dem Grofmeifier 
überlaffen, der von einer Reiſe nah Rom fo eben 
zuruͤckgekehrt war, als der Drapier Ziammingen in 
feinem Gemache ju beſuchen kam, 

Er fand ihn einſam, den Korf in die Hand 
geworfen, am Tiſche ſitzen, auf dem Dionens Hochs 
jeitrofe mir dem beſchriebenen Flittergoldbande lag, 

Als der Drapier eintrat, hob der Juͤngling ein 
matted, naſſes Auge auf ihn, und reichte ibm die 
Hand mit einem trübfeligen Laͤcheln. 

Biſt Du krank, mein Sohn? fragte der Dras 
pier, fich vertraulich iu ihm ſetzend. 

Sch beffe, ja! ermiederte Flamming. 

Du boffi? zürnte der Drapier, IR das auch 
eine Antwort für einen fo jugendlichen, berrlichen 
Kricgéhelden? Indem fiel fein Blick anf die Roſe. 
Er nabm fie in die Hand, las die Deviſe und 
fprach: Ich kenne dieſen griechifchen Brauch — und 
— Deine Krankheit. Da moͤchteſt auch gern binges 
ben und desgleichen thun, aber Dein Gelüsde ſtemmt 
fih dagegen, Erinnert Du Did noch daran, was 
ih Dir fagte, als Du, fo gan; gegen meinen Rath 
und gegen meine Bitte das Kleid genemmen bats 
tefi? Du baft es fo gemollt, Gott fihüge Dich vor 
fpäter Reue! 

Ich weiß alles, was fih darüber fagen läft, 
Hohmürdiger Bruder, rief Flamming unmuthig: 
und daf felbjt die ſpaͤte Reue, die ich jept empfinde, 
eine neue Eünde iſt, gegen meinen Schwur. Ih 
befcheide mich ja auch willig, dag ich allen Anfprüs 


ausharren muß im langſamen DOpfirtede! 

So wohnt die ſchnoͤde Ichſucht doch auch in 
der reinſten Menſchenbruſt, ſchalt der Drapıer. Weil 
Du nicht "geniefen kannſt, nach Deines thörigen 
Herient Geluͤſten, fo haͤltſt Da Dich für ungluͤcklich, 
badert mit dem Schoͤpfer, und ſehnſt Dich in der 
Blörhbe Deiner Tag: jhbon nad dem Ende dis Les 
bend, das Du männlich tragen ſollzeſt. Iſt denn 


dh innen 2 EZ 


der Genuß irdifcher Freuden das einige Glüd für 
eın Welen höheren Urfprunas? Ward. Dir nur ba: 
zu Dein Pfund vertraue? Kannſt Du nicht damit 
wuchern zum Heil Deiner Brüder, und in Erfüllung 
Deiner Pflichten eine Freude finden, edler denn 
der furze Sinnenrauſch, in dem die Jugend ihren 


Himmel ſucht, und auf den ber Greis mic mitleidis, 


gen Fächeln zuruͤckblickt? 

Ihr habt Necht, mein Vater, rief. Blamming 
fhmerzlih: aber nicht ganz, denn ich fühle es in 
meinem gerriffenen Herien, daß meine Liebe etwas 
Befferes iſt, als Sinnenluſt. Mit meinem unfterbs 
Jihen Geifte einer Quelle entfiräömt, iſt fie ein Aus; 
fluß der emigen Liche, die Dienfchenfeelen fchuf, auf 
daf fie ſich ſuchen follten und finden und beslüden 
durch Liche und Gegenliebe. Allein ich kenne meis 
ne Pflichten, und werde fie üben, nicht durch Ents 
fisen und Dulden allein, auch durch Handeln, 
Etelft mich bin, wo es gilt, zu fchaffen, ju forgen 
und zu Eimpfen für das Wohl der Ehriftenheit und 
Ihr follt infrieden mit mir ſeyn. Nur verlangt 
nicht, daß ich, mie Arria, mit dem Dolch in der 
Bruſt rufen fol: Es jchmergt nicht! Zu dieſem übers 
menschlichen Heldenmuthe fühle ich mich nicht ſtark 
genug, und beucheln Fann und will ich nicht, weder 
Euch, noch mir felbii! 

So hör’ ih Dich gern! fprach der Drapier ges 
rührt: fo bit Du, mie ih Dich mir gedacht. in 
Menſch mit menſchlichen Schwächen, aber fräftig 
und güt, und wahr — mie nicht siele find. Run 
zuͤrne mir nicht ob meiner Strafrede, Cie war gut 
gemeint, Der Arit sicht wohl manchmal bitterherbe 
Arznei, die entfhlummerten Kräfte ju weden, daß 


fir ih regen und ihm arbeiten belfen an der Gene: ! 


fung. Dann erft fönnen die Heilmittel gehörig wir: 
fen. Ih bringe Dir auch eines, freilich für Dei: 
nen Zufand nicht hinreichend, aber es wird Dich 
doc) freuen, das erkannt zu feben, was Du gethan. 


Du follt mich jest zum Grofmeifter begleiten, um. 


Zeuge au ſeyn, daß er iu belohnen weiß — und zu 
beftrafen. Und da er münfct, Dir den Schluͤſſel 
zu geben, über alles, was gefchehen wird, und über 
fo Mandıre, was Dir ſchon früher in feiner Hand» 
lungmweife aufgefallen feyn könnte, befonderd über 


die Duelle feiner Yangmurh gegen einen Vermworfes 


nen, fo foll ich Dir dieſes Briefpaket behändigen. 
Es if verfisgelt, Ich ſelbſt kenne feinen Inhalt 
nicht, obwohl ich manches davon ahne. Du ſollſt 


verſtegeln, mir zurückgeben, und über aled, was Du 
darin findeft, gegen jedermann fihweigen, auch ges 
gen mich und den Großmeifter ſelbſt, bis in das 
Grab. Wink Du Dich dazu verpflichten, fo erbrich 
das Siegel. 
Und Zlamming erbradh das Paket und las. 
(Der Beſchluß folgt, ) 





Der Philoſoph. 


Maupertuis hatte in feinem Traftrat über 
das Glüd den Zuftand der Menſchen fo gefchildert, 
als wenn fie faft immer unter der Laſt der ihnen 
bejchiedenen Uebel erliegen müßten. 

"Ein wigiger Kopf fagte daher von diefer Schrift: 

„Wenn Maupertuis über Glück philoſophirt, 
fo fcheint es mir ſtets, daß er anf den Punkte ficht, 

u 
fih aufzuhaͤngen. 8. Bäßler. 


— e 


Ruͤrge. 


1) Fuͤnf naͤrriſche Jahre, oder Fiorellas freund⸗ 
liche Inſel. Roman fuͤr die Einen, Geſchichte fuͤr 
die Andern. =’Bände, Leipzig, im Joachimſchen 
literarifchen Magazin. Cohne Jahrzahl.) 

2) Die Wildſchuͤtzen. Ceitenfüd sum Doms 
fhüsen, von C. ©. Cramer, Zwei Bände Neue 
Auflage. Leipzig, in der Joachimſchen Buchhandlung, 
Cobne Sahrjahl.) 

5) Der dreifahe Bund, in deutihen Wäldern 
geſchworen. Geitenflüd zum Todesbund, von de la 
Motte Fouqué. 2 Bände, Leipzig, in der Joachim⸗ 
ſchen Buchhandlung in Commiſſion. (ohne Jahrzahl.) 

Dieſe drei, mie verfhiedenen Titeln verſehe⸗ 
nen, Buͤcher, find nur Ein Buch, wörtlich daſſelbe, 
aufer daß Ar.ı und Nr. 5 auch einen befonderen 
Eingang haben. Alle drei Bücher find im Joachims 
ſchen Derlage ohne Jahrzahl herausgefommen. 

Sollten die Herren Buchhändler nicht für fol 
den — — eine eigene Bücherpoligei anſtellen, das 
mit weder der Priratmann, noch der Bücherverleis 
ber ein und daſſelbe Bub Ritt Eins Dreimal bes 
sablen müffe, weil man es kaum glauben ann, 
daß in einer Geſellſchaft fo vieler rechtlicher Mäns 
ner fih auch Jemand befinden follte, Der das Pub⸗ 


likum auf folche Art bedienen koͤnne. 


sd entñegeln, im meiner Gegenwart leſen, wieder Serlin. Kralomstn. 
ee — —— — ——— —— 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künite und Wiſſenſchaften. 


Eorrefsondenz s Nachrichten. 


Seips’y, im Oct. 1820. 
Am 9. dieſes ward ung auf hienaer Bühne eis 
ne wiederholte Darkelung der Drvlinerfben Albas 
neferin zu Theil. Auf das Einſtudiren dieſes 
Trauerſpielz har nicht alein das mitfpielende Pırs 
fonale vorzüglichen Fleiß gewandt, jondern es murs 
de im Einklang mir dem Dichter, der bei den ers 
fien Pofeproben gegenwärtig war, auch ven Seiten 
der Direction Manderlei, was auf theatraliichen 
Effect, deffeisen im Einzelnen Berug baten konnte, 
forgfsltig überleat, gelürjt, geordnet. Wir enthalz 
ten ung jeder Beurtheilung über das Erück ſelbſt 
und feiner Wirkung auf den Brettern, da_bei Ges 
legendeit feiner Daritellungen auf anderen Theatern 
— fo Vieles darüber geſchrieben worden, auch 
ad Stuͤck — Meſſe gedruckt erſchienen iſt, folgs 
lich Jeder nach feinem eigenen Gefühl daruber ur⸗ 
teilen kann. Es ſey uns bloß erlaubt, einige Worte 
über die Darſtellung ſelbſt su ſagen, welche, wie uns 
ter jenen Umfänden zw erwarten ſtand, im Allger 
meinen ju den gelungeniten gezählt zu werden vers 
dient Mad. Genaft fiellte die Aldana mit tiefem 
Grfühle dar, fie mufte das Zecideutige dieſes Char 
ralters mie dem Schleier garter Werblichkeir su ums 
wehen. Wir glauben, der Dichter kann fich für Die 
Heldin feines Werkes Feine beffere Dariielterin wins 
chen. Herr Stein malte, als Enriko, ale Nüans 
een der Raferei und Liebe mir Ichendigen Farben 
und auf den lügen feines gemuͤthlichen Draans 
wurde ohne Verluf einer Sylbe jede poetiſche Stelle 
herrlich emporgetragen, mofür ihn auch das Polis 
fum durch wiederbeiten Handeklang belohnte. Nicht 
minder ruͤhmen mir das Gpiel des Hrn Genaf. 
Wir faben ibn oft in Heldenrollen, und können 
nicht bergen, dag ung bismerlen eine gewiffe erzwun⸗— 
ene Ziele. er Stimme nice recht juſagen wollte. 
n diefen Fehler verfich er aber alt Camaſtto Reis 
nesweged. Seine Stimme mar Wohllaut, feine Der 
flamation gerüslvoll, fein Epiel einfach und ebil. 
Alles Lob verdient gleichermaßen Hr. Thieme als 
ernande, nur hätte ein wenig mehr Gemürblich- 
eit in Bun: die hen an fish dankbare Noke 
me en koͤnnen; 
er Hegel, daß bie .erzäblende Erpofition eines 
Stuͤãs dem Zuihauer duch lebendige Beronung 
derienigen @rellen, die ihm am nöthiefen zu wiſ⸗ 
en find, eindringlich gemacht werden müſſe, murde 
= erſten Alt nicht algemein befolgt, am wenigſten 
von Hrn. Duprs, der den Pagen Leontio fpieite. 
Weberpaupt fihien Hr. Dupre tn diefer Rolle nicht 
genügend zu wirken, D5 dieß allein an feinen 
Epiele lag, oder zum Thal an der Rolle ſelbſt, die 
eine fchwierige Aufgabe für jeden Darfteller bleibt, 
oder vielleicht auch daran, daß man nicht gewohnt 
. if, fid) einen Pagen als erwachſenen Mann iu denz 
ten, Ddieß, wagen mir nicht zu enticheiden. Herr 
Wohlbrüc gab den Arzt Benvelio_cdel und mit 
Bezeichnung des Abitandes zwiſchen Fuͤrſt und Uns 
terthan. Dbne, aber jenem Eintrag ju thun, bitte 
er, unfers Bedünfens, den Ehnrafter etwas Fräftis 
ger nehmen und lauter forehen follen, wodurch im 
eriten Akte dem geipannten Dhre des Zuſchauers 
vieleicht weniger von dem — wäre, was er 
iu befferens Verſtaändniß, der folgenden Akte miffen 
mus. Anm lebendigten betonte Hr. v. Zieten, als 
Konig Bafıl, auch müffen wir es danfsar erfennen, 
daß er die wichtigeren Stellen feiner Erzählung dur 
vorbereitende Bewegungen Eräftig marlirte, Weni— 


lig nicht darſtellen. 


ger behrate uns ſtin Eeiel in den I-rten Akften. 
Die Aeuſerungen feines Shmerzes And gu übers 
fpannt, Wan darf zwar nicht läuenen, daß Sr v. 
Fteten auch bierinnen treu Die Natur male, aber 
keine edlc, und eine andre ſollte der Künitier bil- 


Kalophilos. 
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us Prag. 


Endlich iſt auch Oehlenſchlaͤger's Corregais 
dreimal über unfere Bühne gegangen, doch nur in 
einer fonderbaren Brarbeitung, melde den 5ren Wit 
weglaͤßt und den Boten des Herzogs koumen läßt, 
als Antonio das Geld fortiragen will, was jmar 
dem Helden das Leben rettet, dagegen aber dem Le— 
ben des Drama eine fehmerslihe Wunde verfest und 
fo manchen Faden des herrlichen Gewebes aemwaltz ° 
fam jerreift, der aus den eriten Alten in den Schluf 
hinüber ging. Gleichwohl biich noch fo viel Schoͤ— 
nes an dieſem Torfo, und Vieles wurde fo fon 
dargeftclt, daß wir und fehr daran erircuten. Hr. 
Löwe bad den Antonio Allegti im Ganjen als ein 
fbönes in Kunft und Liebe ————— Gemüth aufs 
sefaft, doch ſcheint ihn die Fromme Kindlichkeit, 
melde den Hauptzug dieſes Charakters ausmacht, 
verleitet zu haben, die Scene des aten Alts mit zu wer 
niger Erhebung darzuſtellen. Es if wahr, daß Cor 
reggio ganz erarifen wird, mie er in die alanzoolle 
Kunftwelt des Bilderfaales eintritt; aber fie iſt ihm 
in der Idee nicht fremd; fie lebt in feinem reichen 
Innern und er ift entiüdt, fie in der Gtunenmelt 
wiederzufinden — mit findlibem Fırebfinn erfreut 
er ih en den bunten Spielen felbit einer ihm nicht 


- verwandten Phantafic, bis er den Vorhang von Nas 


phaels Caͤcilie lüftek, im dieſem Augenblick wird cr 
gleichſam miündig, er fühle die eizene Kraft, und 
fpruht das: „Ich bin auch ein Maler!’ mit dem 
beiten Bemuitjenn eines kunſtbegetſterten Gemü— 
ihes, von diefem Mowment an darf die Verklaͤrung— 
weihe des KRünflers nidt mehr fehlen, wilde darch 
den Traum, und die Kidnung dabin gefttigert wer— 
den — wofüt fh in dieſer Beacbdtitung freilich mer 
der Met noch Schlukſtein ander, und es it wohl 
möglich, daß dieſer froͤpliche Shluß Hrn. Löwe u 
eisicn andera Art von Darſtelung bewog. _ Here 
Baner ( Titel Angçgelo) jeigte in, dem volleñnde— 
ten Guß dieſer Grftait, was ein Kimfler zu leiten 
vermag, der Taͤlent und Kunfinn mit Runfis und 
hiſtoriſchet Keuntuiß verdinder, und es war bei Dies 
fer warhaft berrlchen Darſtelung nichts zu wünfchen 
uͤbrig, als erwas mehr Emofaͤnglidkeit von Seiten 
des. Publikums, welcdes ſich ſeht ſpaͤrlich eingefunden 
hatte u. mit dent Ganzen nicht redt eınıq zu wer— 
den ſchien. Wider Hr. Löwe noch Mad. Bru— 
netti (melde die Maria nmit zarter Werdlichkeit 
und Milde datſtelte) noch weniger Hr. Bayer, 
baben Urfache mit der Wurdigung ıbrer Ausſtellung 
— ſehn, und erſt bei der dritten Borftels 
ung dien das Publikum etwas ju_ ermwarmen. 
Die Künftier mögen einftweilen ihren Lohn im der 
Anerkennung des Heinen Haͤufleins finden, das nicht 
laut zu werden pflvgt. 

Auch von einem vaterländifihen Dichter, Prof, 
Gerle, braste ung die hieſige Bühne ein Luſtſpiel 
in 5 Nufgügen: Der blaue Domino, welches am 
17. Gerstemder gun Erſtenmal aufgeführte und am 
25, Sept, wiederdolt wurde, . 

(Des Beichlae folgt.) 
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nct Martin. Nur immer tiefer kamen's in Wald 
R Sa ; » Und pff der Wind noch einmal fo Falt, 
Legende Sie jamumerten fchr und vermeinten fchier, 
S Sie müften vor Kaͤlte heut' ſtetben hier, 
anct Martin mit viel Ritteréleut' Martinus nur, mit dem halben Kleid, 
Wohl uͤber's Feld jun Jagen reit't, Emefindet'g nicht, daß der Wind fo ſchneid't, 
Und ale fie famen an einen Hag, Er lachelr über ihr Sinappern und Bangen 
Ein nackter Mann an ber Etrafe lag, Und ſitzt anf denn Def mir glühenden Wangen. 
Ze —— vor Froſt * aähne brä 
nd an der Wimper Tror ihm Die Shrang, Und jetzo ein toſenfarbiges Licht 
Er rang die Hände und bat mit Beben; Hervor aus der dunkelen Wildniß bricht, 
Gie möchten ihm ein *5 geben. Und unter die Starrenden tritt beran 
Und alle die Nitter jogen fürbag, Herr Ehrif, mir dem balben Kleid angethan, 
Dem nadten Armen gab feiner mas, Das jenem Armen Martinus gegeben, 
Sie wenderen von ihm, das Angefcht, Und um ibn herum feine Engelein ſchweben. 
Die Jammergeſtalt iu [hauen nicht. Und Jeſus ih zu Martino wendet: 
Der Martin aber fein Noß bielt an; = Ja wahrlich, was Ihr den Armen fpendet, 
5* mir, Du Armer, ſollſt mas ha'n! „Das baber Ihr mir ſelber gegeben, 
v nimme fein Schwett und alſogleich Und Früchte tragt's Euch im Tod und im Leben, 
ee a | 
tm — —* den —— „Wird Euch erwaͤrmen und lohnend ſeyn. 
ie andre Häͤifte er ſelber behalt' 
Und reiter den Andern nach in den Wald. a ar a des Glaubens 
Und mie den Martinus erblickte die Rott‘, leuch ü + Hi f 
Weberhäuften fe ihn mit Hobn und Spott: Es Ienchtete über dem beidnifchen Haufen, 
„Da ſedt nur einmal ven Karren an, Sie biegen Ach Ale iu Chtiſten taufen. 
„Er theilt fein Kleid mit dem Bettelmann, J. F. Caſtelli. 


„Der balde Mantel ſteht ihm gar ſchön, 

„Er kann damit um Pankette achn, 
„Damit ihn künftig mag Jeder erkennen, 

„So woll'n wir den halben Nirter ihn nen: 





nen. . 

Cie lachten und mischen noch gar viel, Der Malthefer. 
Martinus war all' ihres Spottes Ziel. Belhiug) 

Doch wie der Abend zu daͤmmern beginnt 
&s mehet ein falter, (dneidender Bun, - Unter firömenden Thränen hatte Slamming ın 
en —* 2 fetn Ende gelcfen, veriegelte das Packet wieder, gab es 

n ihie arofen Mäntel ein — * 
Und wollten reiten fogleıh von binnen, dem Drapier zurüc, und fiel ibm im Ausbruch der 
Doc konnten fie keinen Ausweg gewinnen, aufgeregten Empfindung um den Halt. 

\ 


Gent fomme, mein Sohn, ſorach der Greis. 
Die Etunde ift da, in der und der Grefikeifter ers 
wartet. 

Sie gingen mit einander in den Verſammlung⸗ 
Saal, wo fie den Großmeifler und den Prior des 
Dominikaner⸗Kloſters von Fa Valetta fanden, Vario 
ward eben gefefelt von Krabanten hercingefütt, 
die ihm die Ketten abnahmen, und fih dann ent: 
fernten. F 

Dein Herz ſey noch fo fehr verhaͤrtet durch die 
Eünde, ſprach der Grofmeifier mit majeſtaͤtiſchem 
Ernft zu ibm: fo mußt Du es dennoch fühlen, baß 
Du nah göttlichen und menfhlichen Rechten mehr 
als dreifahben Tod verdient haſt. Dennoch hate 
ih mich nicht entſchliefen können, den Etab zu 
brechen über Deinem fchuldigen Haupte. Es if 
nicht meine alte Schwäche für Did, der Du dieſe 
Schonung verdankſt. Du haft es verkanden, meine 
Liebe mit ihren tiefen, zatteſten Wurjeln ang meis 
nen Herjen zu reifen. Aber noch lebt in mir eine 
ſchwache Hoffaung, daß Du vicdeicht in der Eins 
famkeit, abgefdhieden von den Freuden und Zer— 
fireuungen des Lebens, einen prüfenden Blick in 
Deing vermwilderte, verfinfierte Seele werfen, und 
durch die Unmöglichkeit iu ſuͤndigen und die Ge— 
wohnheit der Pflichterfüllung der Tugend zugefuͤhr: 
werden koͤnnteſt. Du folk im Klofier Deine Tage 
befchliefen, um Dich durch Reue und Bufe, Con— 
templation und Gebet vorzubereiten auf den ernſten 
Augenblick, der Dich dereinſt vor den ewigen Rich— 
ter fielen wird, Da Dir der heilige Vater bas 
Probejahr erlafen, fo wirft Du nah in dieſer 
Etunde in ber Dontinikaners Kirche das Gelübde 
ablegen, das Dich von der Welt ſcheidet. Erkennſt 
Du dich für eine unverdiente Gnade, und bit Du 
bereit, die Kutte zu nehmen? 

Paolo, der todtenblaf, mit gefaltenen Händen 
und gefenkten Augen, ein Bild der fchmerzlichfien 
Zerknirſchung, da fiand, hauchte ein Ya hervor. 

So übergebe ich ihn Eu, hochwürdiger Prior, 
fprach der Grofmeißer zu dem Dominikanır. Ihr 
babt die Anweilung, mie er. bewahrt werben fol, 
daß die Menſchheit gefihert fen vor feinen KTuͤcktaͤl⸗ 
len, dab er gefchügt werde vör dem argen Feinde 
in feinem Herten. Euer Charakter bürgt mir für 
die Ausführung. Schaffet, würdiger Diener Eprifti, 
das dieſti Unglückliche fclig werde mit Furcht und 
‚ Zittern, j . 

Ich hafte für ihn, ermiederte feierlich der Prior, 
die Hand auf fein Stapulict Jegend, ging jur Thür 
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und winkte Paelo. Dieſer wendete ſich ſtumm und 
wankte ibm nach. 

Da brach dis Großfmeiſters Hert. Er eilte ibm 
nah, zog ihn noch einmal an feine Bruſt und 
rief: Wir ſehen ung in dieſem Leben nicht wieder, 
Darum darf ih Dir ſchon bemte meine Verzeihung 
verfünden. Gott ſegne Dich, Ehmerensfohn, 
Gott biffere Dich, auf daß mir und jenſcits wieder 
äuden,. ' 

Paolo entwand ſich fanft der Umarmung des 
Greiſes, ale achtte er ſich ihrer nicht werd, ums 
ſchlang feine Antec, fprang dann auf und eilte 
aus dem Saale, Ihm folgte der Prier, Eine 
lange Stille berrfäre unter den Anneſenden, waͤh⸗ 
send ber fich der Grefmeiſter zu faſſen ſuchte. 

Hate Ihr wirklich die Sriechin nicht gefeben, 
fett Shr fie zu den Sobannitterinnen brachret, Rits 
ter Slamming? fragte er endlich den Juͤngling. 

Ich hatte Euch mein Nitterwort darauf geses 
ben, hochwuͤrdigſter Großmeifter, erwiederte Flam— 
ming empfindlich, 

Ihr fegt und in große Verlegenheit, Flamming, 
fuhr der Großmeifter fort: Wihrend def Orden 
noch darauf dachte, die alte Echuld abjutrasen an 
Eud, habe Ihr ihn ſchon auf das Neue dur bie 
Tapferkeit verpflichtet, die Ihr mit fo entfchicdenem 
Erfolge im Kampfe gegen die Rebellen bewieſen. 
Und bei Eurer Art gu denken und zu fühlen, fehle 
es und an Mitteln, Euch würdig zu belehnen. Ach 
mollte Euch gern die reiche Commentturei in Frans 
fen geben, die gerade erledige iſt, aber ich mweif 
nicht, ob fie Euch Freude machen würde. 

Mein Wunf if, bier unter Euren Augen ın 
bleiben und zu wirken für das Heil des Dident, 
bis Gott über mich gebietet, antwortete der Juͤng⸗ 
ling. 

Haft Du font keinen Wunfh mehr auf dicfer 
Erde, mein Sohn? fragte ihn der Großmeiſter 
licbevoll. 

Ihr thut mir weh mit ſolchen Fragen! rief 
Flamming ſchmerzlich. 

Du biſt nicht auftichtig, Paul, fprach ber Groß⸗ 
meiſter. Indeſſen iſt es gegen die Wuͤrde unſers 
heiligen Ordens, Dir verſchuldet zu bleiben. Mir 


‚iR es uͤberlaſſen worden, Dich gu belehnen. Webers 


teuge Dich, daß ed wenieſftens nicht an meinen 
Baterhergen gelegen, wenn Du nicht gluͤcklich wirſt. 
Und er legte zwei Persamente, eines mir Sanuct 
Peters Fiſcherringe, das andere mit dent Drdenee 
freuje beñegelt, in feine Hand. Flamming ent» 
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faltete fie, lad, traute feinen Augen Faum, und Tas 
wieder. Es war die paͤpſtliche Dispenfatien von dem 
O:denggelübde, und feıne Befialung als Oberſt des 
eriten Drdend s Reninientes, 

Vater! Mammelte er, nicht Worte findend für 
fein Entsücen und feinen Danf, Da rif der Dras 
pier die Slügelthüren der a. srenzenden Orbendfas 
pille auf. Vor ten kerzenflammenden Altar land 
ber ehrwürdige Ordenskapellan im fefllichen Ornate, 
und herrlich geſchmuͤckt, den Myrthenkranz in den 
bunfeln Locken, ſchoͤn wie ein fchöner Frühlingmors 
gen, flog Dione dem Ucberglüdlichen an dag Her. 

Dione! jaucdzte fein Mund unter den Küffen 
der glübenden Braut, Vater! rief er dann, nach 
dem Großmeiſter mit danfbarer Liebe die Arme aus— 
ſireckend. 

Ja, Vater! ſprach der Großmeiſter, das Paar 
mit freudiger Ruͤhrung umarmend. Wohl mir, daf 
ich mid; den Deinen nennen fann, mein auter 
Sohn! Ach ich habe fie überſchwenglich empfunden, 
die Vaterſchmerzen. Ich harte ſchwer gefehlt, und 
babe hart gebüft. Durch Did erfi lernte ich- die 
Vaterſreuden kennen. Deine Tugend trat verſöh⸗ 
nend’zwifchen mich und die Eündeh meiner Ders 
gangenheit, und wenn einfi im Kreife meinender 
Enkel der Todesengel mir naht, fo wird er mir 
freundlich läheln, und auf den Flügeln Eurer Grs 
biete wird meine Cecle binaufjchweben zum Throne 


ines znaͤdigen Richters ! 
* Van der Velde. 





Einige Bemerkungen über Berlin— 


Die Sitzungen des Caſſation-Hofes fuͤr die 
Rhein-Prorinzen, welche am Freitage Vormittags 
oͤffentlich gehalten werden, find unſtreitig ein ſehr 
wichtiger Gegenſtand. Auffallend iſt es, daß das 
dortige Publikum nicht mehr Geſchmack daran finz 
det, denn die Zahl der Aunörer iſt fehr gering. 

Diefe wenige Theilnahme cher mit dem dort 
far allgemeinen Wunſch einer Conflturion in of 
fenbarem Widerfprud. Zu einer Confitutien ges 
bört ein Eifer für alle allgemeinen Angslegenheiten, 
welcher indeffen nicht in einem bloßen Geſchwaͤtz, 
fondern in mwirflicer, durh Handlungen ſich auss 
ſprechender, Theilnahme befichen muß. 

Mehreremale gab ich mein Befremden über die—⸗ 
fen Mangel an Theilnahme gu erkennen, und es 
wurden mir dann Grunde angegeben, die ſchlechter⸗ 
dings wicht haltbar waren. _ Es wurde verachbügts 


Mangel an Zeit; Mangel an einer Erjichung, die 
einen Einn für folche allgenteine Angelegenheit ein: 
prisen müfte;s Mangel einer conſtitutionellen Bers 
faffung. — Welch eine Menge von Menſchen giebt's 
nicht in Berlin, die ohne Verabſaͤumung mefents 
licher Geſchaͤfte, wöchentlich drei oder vier Etunden 
auforfern fonnten? Warum denn von Jugend auf 
erſt drefirt merden ju müffen, um etwas, das fo 
fehr intereffant tft, intereffant finden zu können? 
Gehört denn dazu fo außerordentlich viel Geiſtes⸗ 
kraft, um fih zu entfchließen, mwöchentlid) einige 
Etunden diefem Geſchaͤft gu widmen? Daß eine 
eonfiitutionelle Verfaſſung nothwendlg if, um die 
Luk zum Beſuchen des Eaffationhofes einzuflögen, 
Heat vollends anfer allem Begriff. 

Es gicht eine Menge von Menfchen in Berlin, 
die ed ſehr übel nchmen würden, wenn man fie nice 
zu den eultivirten rechnen wollte, die fogar von der 
Erifieng und dem weiteren Verhältnis des Eaffhs 
tionbofes nichts wiſſen. j 

Zu wuͤnſchen wäre die Einrichtung, daß am 
Sreitage bei den übrigen Behörden Feine Gefchäfte 
gemacht würden, damit die Mitglieder derfelben 
nicht verhindert würden, dieſen Sitzungen beizumohs 
nen. Für die Juriſten wäre es fehr nothwendig, 
und der Etaat würde weſentliche Vottheile davon 
haben. Daß übrigens nicht alle den gehörigen Ger 
brauch von einer ſolchen Cinrichtumg machen würs 
dei, bedarf für denjenigen, der den Menſchen kennt, 
keines weiteren Beweiſes; diefe Betrachtung darf 
indeffen Niemanden befiimmen, fie für zwecklos iu 
balten. Den böchken Grad von Vollkommenheit 
erreicht man nie; man fei zufrieden, wenn auf alls 
mälige Annäherung im derfelben bingearbeitet wird, 

Es if Schade, daß der Saal des Eaffation- 
hofes am ciner lebhaften Straße liegt; das Geröfe 
auf derfeiben macht vieles in den Vorträgen uns 
verſtaͤndlich, und ſelbſt die Richter hören fo mandes 
davon nicht, was fehr wefentliche Beziehungen auf 
ihre Entfheidungen bat, Es mohnt in der Nähe 
fogar cin Kupferſchmid; fobald diefer zu haͤmmern 
anfängt, if von den Vorträgen wenig oder nichts 
ju hören. Der Saal müfte nothwendig nad) dem 
Hefe gu, mo kein Geraͤuſch ſtoͤrt, liegen. 

Die Eigungen werden nicht zu einer beſtimm⸗ 
ten Seit angefangen; oft eine Stunde früher, oft 
eine Etunde fpäter. Diefer Umßand muf die Zu— 


birer verdrieflich machen. 
Die Forrſebnug nächſtens) 
$ A. Sapnricden 


Nehrihten aus dem Gebiete 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 
us Prag. 


* (.Beichluß. ) 


Die vorläufige Ankündigung nannte das Gtüd 
ein Driginal:Lufijpiel, aber diefes Praͤdikat blieb am 
Tage der Aufführung, wie billig, mer, demn bie 
Grundidee des Ganzen fheint ein längit verfchulles 
ned Luſtſpiei: Der Hatterhafte Ehemann, bdargebos 
ten jun haben, mad ſedech Herr Gerle, mie miande 
neuere Dichter, anzkjeigen unterlie, Freilich kann 
man ihn damit entſchuldigen, das vice Cituatior 
nen, und noch mehr die Charaktere, von dem früs 
bern Stuͤcke ganz abweichen, vorzuglih hat Frau 
von Welden und der Baron cin böberes Intereſſe 
erhalten, und die Epifoden find hier inniger und 
natürlicher mit der Hauptbantlung verflochten, ald 
es dort der Fall war. 3° glause mir cine Erpos 
fition des Inhalted um ſo eher cerlaffen zu fönnen, 
ais bei dem großen Bedürfnis nach bühnentechten 
Eonserjation » Stufen nicht daran zu zweifeln ill, 
daß diefes, wenn gleich nicht feblerireie, doch effek⸗ 
tuirende Yuftfriel bald auf mehreren Bühnen auf 

führe werden, und jeder Zufhauer ſich felbt von 
eiten Gehalt wird überzeugen kinnen, Daber nut 
ein Paar Worte über die Aufführung, welche jowobl 


von Seiten der Direction, al& der Echaufpicler, von 


greßer Theilnahme und Aufmerkſamkeit zeigte, denn 
et kann nicht leicht, ſowohl in Bezug auf Vertheis 
lung der Rollen, als auf dufere Austattung von 
Decorationen, Umenblement und Garderobe, beifer 
in die Ecene gelegt, werden , als es hier geſchehen 
it), wecon vorzüglich die Redoutenſcene einen 
Beweiß lieferte. 

Had. Nenner flelite in der Rolle der Conſtanze 
son Wolden — melcher Charakter wohl etmas an 
gen in den Quälgeiftern erinnert, ohne ihn jes 

och nadızahmen — ein deal von Anmuth umd 
weiblicher Xıebenswürdigkeir auf, und wußte den 
Murbmwillen der jungen Witwe fo mohl mir dem eds 
len Anftand der Dame vom Grande ju verbinden; 
daß ihre Darſtellung im vollen Ginne deg Wortes 
nichts zu wünfcen übrig lich. Auch Hr. Polawsky 
(Baron Klarfein) zeichnete .den Charakter des 
vernehmen Libertins mit einem guten Herzen, mit 
großer Wahrheit und lebendiger Sarbengebung, und 
die fpanifche Liebesſeene im dritten Aufjuge, von 
diefen beiden Künftlern vorgetragen, fann als ein 
Mufter der hoͤhern Komik und einer geiftreichen 
Sronie aufgeftellt werden. Mit männlicer Würde 
and adelıgem Wefen fielte Hr. Bayer den Maior 
und voll Zartheit und Milde Mad. Brunertt die 
Barenin dar. Auch Dem. Holbern, als Roſe, war 
durch cine böchft wahre Darftellung Ddiefer Rolle, 
mwelder ihre zarte Jugend ein eigenes Intereſſe vers 
leipt, eine ſehr anmuthige Ericbeinung, und felbft 
die Fleinen Rollen waren mit den beiten Schauſpie— 





”) Der Verfaſſer ſelbſt hat zu mehrern Perfonen geãu⸗ 
Herr, er mwünfche jedem dramatiſchen Dichter Glück, 
dem bei feinen erſten Verſuch eine fo vortreifliche 
Unterftügung von Seiten ders Künſtler und ein fo 
gäütiges und nachſichteolles Publikum zu Theil wird, 


der Rünfe und Wiſſenſchaften. 


lern beſetzt;z fo_fahen mir Mad. Lichich als Map. 
Klerian, Hrn. Lone als Helm, Hrn. Ecewald als 
General, Hrn. Blumenfeld als Aurie, u. Hrn. Beifls 
nantel als Bedienten Arany, und alle fchlenen } 
viel Fleiß an ibre Rollen gewandt zu haben, als 
fenen fie won der größten Bedeutenheit. — War 
es wohl ein Wunder, wenn die Vorfichung allge 
mein anforah und ın jeder Hinſicht ausgezeichnet 
genannt ju werden verdient? — 





Tagebuch aus Wien 


Am a. Septbr. Das Kärntbnerthortheater bat 
nach geenderen Ferien feine Vorkellungen beute mit 
einem Quedliser wieder begonnen. Die Ouverturen 
aus Corte; und der diebiicen Elfier Ceine 
feltfame Zufammenfellung) fürn den Beitravm 
vor dem Ballete Dffian aus, meldes am Schluſſe 
gegeben wurde, Der fonıgliche Prinz; von England/⸗ 
Herzog von Cambridge, beehrte die Votſtekung 
mit feiner Gegenwart. Rrüber harte, dieſem Prin: 
jen ju Ehren, eine Pirurfbade im Faiferl. Garten 
in Edönbrunn flatt. B 

Am 2. Gert. Dad berrlihe_ Hulsrenregiment 
Eriberzog Ferdinand fam von Tıoppau bier an 
und ftellie jih_beute Morgens in der Prater: Allee 
in Parade auf, Der Herzeg von Camorıdge mit 
einer aropen Suite von Generalen und Dffiiteren 
ließ daſſelbe vor ſich vorbei defiliten und eine große 
Menſchenmenge bewunderte die ausarzeichnete Hals 
tung und Adiuſtitung ber vortrtefflich berittenen 
Krieger, — Abends trat Mad. Brede vom fon. 
Hoftheater in Stuttgart zum erftenmale als Gap 
?bo im Burathrater auf. Ein voribeilbafter Ruf 
war diefer Künfilern vorausgeeilt, auch erinnerten 
wir uns ſelbſt noch des Veranügend, weldes ung 
diefe Frau durch ibre, vor mehreren Jahren gegeber 
nen, Gaſtdarſtellungen gemacht harte, und maren 
jugleich neugierig zu feben, mie fi die Künftlerin, 
welche wit früher nur im Luſt ſotel bewunderten, 
nun im Trauerfptiele bewege. Die jahlreich 
derfammelte Menge empfing die Künfilerin ſeht 
freundlich. Mad. Brede gad die Nolle der Sarpho 
durchaug verfändig und in manchen Stellen aueges 
zeichnet, worunter befonders die Begeifierung, wo⸗ 
mit fie die Dde am Schluſſe des erſten Akts ſprach, 
und das Soiel am Schluſſe des vierten Akts, mo 
fie dem flüchtigen Phaon_nadiueilen bifichit, ges 
rechnet werden können. Zur vollendeten Därs 
ſtelung diefer Nolte aber fehle ihr die Kraft des 
Otgans. Sie fucht zwar durch eine unmerfliche 
Vorſtreckung des Mundes und mit ſichtbarer Ans 
firengung ihre Stimme, welche von Natur aus et⸗ 
mas bochrönıg iſt, tiefer zu machen, und es gelingt 


ihr auch, allein der Klang acht dabei verloren, und 


man muß fo viel Kunft beugen, als Mad. Brede, 
um mit den ibr zu Gebote fichenden Mitteln in 
diefer Mole ausjureihen. Man erkannte beifällig 
ibre Leitung und fie wurde vorgeruſen. Mit Ver: 
gnügen fehen wir ihren Rollen im Xufljpiele eniges 
gen, melden Standpunkt ihr eigentlid die Natur 
angemwiefen bat. 


Darftellungen der Koͤnigl. Saͤchſ. Hofibanfpieler. 
Eonntag, am m. Movbu Die Walfe und der Mörder Schauſpiel in z Akten. 
Montag, am 13. Nov, Die Butstet Luſtſp. in a Atte, von Muͤllner. Hierauf: Adrian von Oſtade. Singſe. 


Dienſtag, am 14. Nov. Zum erfienmate: Bommerfche Intriguen. Luſtſplel in 5 Aften, von Lebrün. : 
Die arfabrlige Mahb ar fch 0. Kunip. in ı Mt, von Kopebuc Daran 
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Dretden, in der Arnoidifhen Buchhandlung. 


Verantw. Kedacteue: 


€e.6 TH Wintler.“ 


(Tb. Det.) 





Maler Herb, 


Kennt Ahr den Maler Herbfit 
Berühmt, geachtet weir nnd breit, 
rent er doch nie mit feiner Kunft ıu kargen. 
r fieht im Sold des arösten der Monarchen — 
Dient Ihro Majefidt, der Zeit, 


Kennt Ihr den Maler Herbfit 
Er wohnt im unfichtbaren Haus; 
Das finder Ihr nicht im Adreß Kalender, 
Im Geben nur der edelfte Verichwender, 
Geht er nie ohne Spenden aus, 


Kennt Ahr den Maler Herbſit? 
Er mandelt fchlecht und recht einher, 
Dem Alten bold — und abheld allen Glanse, 
Seſchmuͤckt nar mit dem Moft: und Afternirange, 
Iſt Niemand flattlicher, als er, 


Kennt Ihr den Maler Herbfit 
Neun Monden fat lebe er verſteckt. 
Dob wenn das Yabr jum Untergang ſich neiget. 
Sich richtig Hetd der alte Maler geiger, 
Und mie der Kunſt bald ſchreckt, bald nedt, 


Kennt Ihr den Maler Herbfi? 

Bei Euh — meine Ahr — malt er allein — 
Und doch ſtellt er, zur felsen Zeit und Stunde, 
So an der Elbe, mie am Novifafunde, 

Eid mit Palett' und Pinfel eın, 


Kennt Ihr den Maler Herb? 
Hifiorienmaler mar er nie — j 
Denn, dazu bat er — wolltet Jbr ibn fragen — 
Er würd’ ed Euch aan; unummunden jagen — 


Etwas iu wenig Phantajie, 


Nur Landihaft if fein Fach — 
Da führt den Piuſel J N at 


Ale Fraftuoll, und doch emig ohme Mängel, " 
Noch bat darin kein Elaude Lorrain u. kein Klengel 
Den alten Maler Herbft erreicht, j 


Der Blumenmaler Lens — 
Auch Maler Sommer ih bemüh'n, 
Am Sarbenfpiel als Meifter ih zu jeigen — 
Doh Maler Herb — die Kun if ihm nur 


€ 
List gar den Wald in Farben PT a 


Und wie, mie malt er Luft — 
Wie feurig Frühe und Abendroth — 
Wie filbern und wie voll des Bades Welle — 
Wer ibn wohl je im Erurj der Wafferfäle 
Un Kraft und Leben uͤberbot — 


Nur follte Maler Herb 
Beſchraͤnken ih aufs Landſchaftfach, 
Und nimmer fih an’d Portraitiren magen; 
Sonſt mals er fh — möcht's ibm doch Jemand 


fagen — 
Statt Ehpr! und Danf, nur Schimpf und Schmad. 


Denn no der Maler Lens, 
Der auch Portraits — und — trefflih malt — 
2*** idealiſche Geſtalten, 
alt Maler Herbſt auf Stien' dei Wange 
alten 
Und wuͤrd' er noch fo gut Begaplr. ö 


Wenn Jener, funfigereht, 
in Rofenrorh den Viniel taucht, 
cher ——— auf 9 are gr — 
alt dieſer meiſt Portraits, daran on lan 
Die Zeit die Roſen wengehaudr. * 


Wenn Jener Himmelsblau 
In's Auge traͤgt'und Sternenlicht, 
Malt dieſer Euch mit halb verdorb'nen Tinten, 
Eın Aus’, balb blau, bald grau — darin zu finden 
Der Stern wohl, nur fein Feuer nide. 


Und doch laͤßt minntelich 
Vom Maler Herb fi konterfei'n — 
Darum? — man darfihmnidre RSG 
a iablen — 
Wolle‘ aber auch der Mann nicht gratis malen, 
Kein Kunde fprädje bei ihm ein. 


Kein Runde? — das if Chen — 
Den Maler mar) ein altes Recht, 
Das beißt: „Möge Ihr mich lichen oder haften, 
Ihr müßt von mir Euch portraitiren laſſen — 
Es Mann, als Weib — fo Herr, als Knecht.“ 


Nichard Reos. 





Drei Vierfotten 


In der erfien Hälfte des rortgen Jahrhunderts 
diente in der königlichen Fufgarde zu Dresden ber 
Oberſtlicutenant Joſeph von Vierfotten, ein 
äufferft rechrlicher, dabep aber auch ein aͤuſſerſt fon 
derbarer und citier Mann. Jahr auf, Jahr ein, 
wenn es nur irgend feine Dienſteethaͤltniſſe geſtat⸗ 
teten, trug er regelmäßig einen Tag um den ans 
dern die Uniform oder ein Eisilkleid, promenirte, 
wenn es die Witterung erlaubte, allemal auf der 
Neufädter Brüce in den Xbendiunden und fünd 
als Militair feinen hoͤchſten Schmuck in einem ſpa— 
nifhen Rohre mit goldenem Knopfe, als Civiliſt 
in einer goldenen mit Brillanten befekten Doſe. 
Beides gufanımen fam nie an die Reihe; dad Eine 
wie das Andere aber pflegte er, die Hände auf den 
Ruͤcken, abſichtlich immer ſo ſpielen ju laſſen, 
dag, wer hinter ihm ging, die Koſtbarkeiten bewun— 
dern mußte, er mochte wellen oder nicht. 

Wie der Shiffer-den Wind, fo fühte Bier 
totten für feine Pretisfen, damit fie gehörig glaͤn⸗ 
sen möchten, die Senne, nicht felten auch den 
Mond zu gewinnen, bejonders wenn Damen ver 
ihm gingen, denen er 
In diefem Falle ließ er fich, fo fauer ihm auch, als 
Podagriften, das Gchen ward, einen Doppelſchtitt 
nicht verdriefen, um feine Vorgänger zu überflügeln. 

Zu diefen Eigenheiten Fam noch Vierkottens 
ganz; cigne Figurs denn er mar, wenn auch nicht 
gerade der längfie, dach, mit Xusnahme der 
Ehwindfühtigen, der magerfe Mann in ganz 
Dresden, um melden die Kleider nur wie zum 
Ausklopfen hingen, und aa deifen Waden, wenn er 
als Eipilift in feidenen Struͤmpfen einhertrat, ein 
ein ewiges: fuimns Troes — nad Minelli Noten 
— non amplius sumus — gefchricben iu feyn ſchien. 
Auch gehörte er zu jenen Elegants, die, obgleich 
längft jen ſe it s der Mittagslinie des Lebene, doch 


gern imponiren wollte. 


— — — — — — 


‘ 
mit Gewalt noch dieſeits fih iu halten ſuchen. 
Sein Kleiderfhnitt war ſtets der neueſte, fein Gold⸗ 
und Silberbeſatz — damals das Aushaͤngeſchild der 
Vornehmen und Reichen — der breitefte und gläns 
jendſte. 

Was Wunder, wenn ſolch eine Figur allgemein 
befannt war, und von maͤnniglich beſpoͤttelt ward. 
Letzteres geſchah beſonders von den jungen Dffizies 
ten der Garnifon, denen Vicrkotten, wenn er ih— 
ven in Aſſembleen bei den Damen den lang nicht 
abzulaufen vermochte, dann deftonschr die Kluft zwi⸗ 
fhen dem Oberfilieutenantund Lieutenant 
fühldar gu machen mußte. i 

Dieß war denn auch einf in einen Zirkel beim 
Gouverneur Dresdeng, dem Grafen v. Wackerbarth, 
geſchehen; Wierfotten fchnirt nämlich dert eine 
jungen, ſchoͤnen Polin die Keur, melde aber den 
Kourſchneider nur defio kaͤlter aufnahm, je wärmer 
fie von einigen jungen Dfijieren der Chevaliers 
Garde umgaukelt ward. Lerterer, ein Marquis de 
Bronne und cin Comte de Ehavanne, welchen der 
dentfche Geck unendlich läderlih vorfam, nahmen 
ion, in Gegenwart jener Dame, fo unter die Opott- 


ein deurfches Pferd laſſe fh von franzsfichen 
Eſeln nicht ungefraft treten! — bie Dffistere auf 
den folgenden Tag herausſoderte. 

Bienne und Chavanne fpotteten nur ihre? duͤr— 
ren und Eraftlofen Gegners, veriprachen, mit Hohn⸗ 
aclächter, ſich zu ſtellen, und liefen bald im ganjen 

- Zirkel von Mund gu Mund die Gage geben, daf 
fie morgen mit dem Mapperdurren Bierfotten ſich 
ihlagen müͤßten. 

Der König, melden die Sache diefen Abend 
noch iu Ohren Fam, bätte fie gern friedlich beige— 
legt, denn er fchänte Vierkotten als den treueſten 
Dffizier und rechtlichſten Mann, und mußte unter 
den verwaltenden Umfländen natürlich alles für ihn 
fürchten. Er ließ ibn daher neh nad 10 Uhr zus 
fen, und erbet ſich durch eine Kabinetsordre beiden 
Theilen das Duell zu unterfagen, auch den beiden 
Diiigieren morgenden Tages die Entlaffung ıu 
geben. 

Allein Vierkotten erbat ih dagegen, das Uns 
terlaffen einer ſolchen Drdre als hoͤchſte Gnade, rers 
ſprach, mit den jungen franoͤſiſchen Eſeln ſchon 
fertig gu werden, und — ward ed auch. 

In feiner Jugend einer der beſten Gchläger, 
batte er noch Gemandebeit genun, den Degen gu 
führen. An Muth fehlte es ibm nicht, Born und 


und Witzſcheete, daß er endlich mit der Berierfuna: 
| 
| 
! 
| 
| 


Ehracfühl thaten das Webrige, und fo fhidte er 
in der That die jungen Helden heim, wie er dem 
Könige verfprocdhen. 


Der eine ward nämlich am rechten Arm, der ans 
dere an der Bruf verwundet — beide am flärffien 
aber an — Kopf und Her; denn Bronne fo me 
nig, als Chavanne, fonnten es verſchmerzen, baf 
der alte dürre Ritter nur ſich sur Ehre mit ih— 
nen die Lanze gebrochen hatte. 


Natürlih fprah_man in ganz Dresden, am les 
bendigften bei Hofe, von dem Duell, Ja ein Spitz⸗ 
Fopf ließ fogar ein Spottlied umlaufen von einem 
alten deutfchen Klepper, der swei junge 
fransöfifhe Efelgefhlagen. Die Geſchla— 
genen, als foldhe ſchon erbitterr, wurden es noch 
mehe durch den Sprit, welchen fie ſich deshalb auds 
geſetzt ſahen, und trachteren nun darnach, ihrem 
Gegner mieder einen Rang abjuiaufen, welches denn 
auch am achten Tage nad) dem Duell alſo gefhah: 


Bierfotten ging im Mondenfhein, den Stod 
mit dem Prachtknopfe, wie gewöhnlich, auf dem Ruͤk— 
fen, auf der Neuſtaͤdter Brüde fpasteren. Als er 
fi dem damals fogenannten Obelisken-⸗Gebaͤude *) 
nähert, wird ibm auf einmal der Stod aus der 
Hand gemunden und er empfängt damit über den 
dürren Rüden mehrere Hiebe aus dem Galje, jo 
daß ihm Hören und Sehen vergeht. Es war Bronne, 
der ihn damit regalirte und auch den Stock behielt. 
Ehe fi ch aber Vierkotten befinnt , iſt der Stockdieb laͤngſt 
unfichtbar geworden. Alles Laͤrmblaſen hilft nichts. 
Die Wade am Dbelistens Gebäude fo wenig, als 
die über Vierkottens fürchterlihen Schmerzenstoͤne zu⸗ 
fammengejogene Menfchenmelle. Der Gefchlasene 
muß tragen, was er nicht abfchürteln — der Bes 
ranbte entbehren, was er nicht wieder erlangen 
fann. — Auffer fih vor Schreck und Xerger, geht 
Bierkotten nach Haufe und meldet denfelben Abend 
noch feinen Unfall fchriftlich dem Könige, mit der 
fehr natürlichen Bermuthung, daß ihm der Gtreich 
wahriheinlich nur ven den Offizieren gefpielt wor: 
den ſey, welche er neulich im Duell fo berb ger 
jeichnet babe, 


Indeß auf bloße Vermuthung Tief fh nichts 
thun. Der König bedauerte ihn. Dabei blieb es. 
(Der Belchiuß folgt.) 

| — 


j ) E3 fand an der Stelle der jepigen Neufäbter Haupt: 
Bude, 


Un Boͤttiger. 
Als er mir den erſten Band der Amalthea zugeſchicit hatte, 


Vortrefflichſter! Organ der Amalthea! 
Was faq’ ich Dir, das gleiche Deinen Eiege! 


Denn Köflichere, als Deine Götterjiege, 

Gab Millın nicht, Zoega, oder fen, 

Es ringe fih aus der Urform ſiegend Rhea, 

Und Griecvenland if ihres Mythos Wiege, 

So first auch Du, nach —— Kriege 
Umarmend Rahel endlich ſtatt der Lea 
Ob Spehn und Grotefend, und Thietſch und Muͤller 
Hirt, Oſan, Lebezow, und Jacobs, Meyer, 

Und Kobler, Heeren, Schlichtegroll, als Freyer 
Such bei Dir ſtehn, des vollen Maßes Füller, 

Du führft doch heim ‚vor allen die Helene, 

Denn treu bleibe fletd dag Gute Dir und Ehöne, 


Th. Hell. 


Aerztliche Bemerfungen 
Mättern zur Beberzigung. 

Wie zärtlich und liebreich auch immer die Frauen 
ſeyn Fünnen, fo find fie doch bisweilen härter und 
gefübllofer, als je ein Erdengeihöpf. Denn wer bes 
darf wohl mehr der weiblichen Zärtlichfeit und Liche, 
ale eben die durch Liebe und Zärtlichkeit aus goͤtt⸗ 
licher Heimath in diefe rauhe Welt hervorgernfenen 
ohnmaͤchtigen Kinder? und doch verweigern Mütter 
ihnen gleich nad ihrem Eintritte in bie Welt aus 
Eitelkeit oder Bequemlichkeit die nothwendigſte 
und kraͤftigſte Nahrung, die Muttermilch! Kann 
wohl ähnliche Grauſamkeit an anderen, weit unter 
‚dem Menjihen ſtehenden lebenden Gefihöpfen aufges 
funden werden? Wenn der Tod fo viele Kinder 
in den erften Jahren wieder wegnimmt, iſt dieß 
nicht eine natürliche und gerechte Folge diefer müt- 
terlichen Leichtſinnigkeit und. Pflichtvergeſſenheit? 


— — — 


Es iſt im großen Irrthume befangen, wer glaubt, 
die Muttermilch ſey Durch andere leicht zu erſetzen. 
Denn es fehle jeder andern der eigene Lebencgeiſt, 
welcher fo monlebätig auf. das zarte Kind wirft, und 
welcher gun Urquell zurücdgeht, fo bald Die Mil 
aus der Bruft gefleffen und erkaltet if. 


Nicht die Saͤugung, ale Ernährung, iſt es als 
lein, welche fo wohlthuend für das Kind if, fons 
dern auch die mit der Saͤugung aleichjeitige, muͤt⸗ 
terliche eicerrifche Bewaͤrmung des Kindes, welche 
Fünftlich nie erwirft werden kann. 

Budiffin, Buchheim. 


——— 


> 


Nachrichten aus dem Gebiete 
Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Münden im October. 

Die dramatiſchen Gemälde des Hrn. Eflair 
find num in der großen Gallerie feiner Darfeliun: 
gen aufsebangen jur freien Beurtheilung eines Je— 
den, der fle unter dem lauten Jubel der Zuſchauer 
enthehen-fab. Eh' ich das Einzelne erwähne, fende 
ich. eine Kunde voran, von der unfere Theaterfreuns 
de nur mit Entüden fprehen: „Ehlair if bei 
uns auf Lebenszeit angeftellt! Wenn dıeje Acqui— 
jition auch etwas fpär geichicht, fo werden doch die 
Fruͤchte nicht ausbleiben. — Dem Bernehmen nad 
ging diefe Verfügung von einer erlauchten Gönnerin 
alles Schönen aus, und gedich — manche Schwie⸗ 
rigfeiten befiegend — unter der thätigen Mitwirs 
kung des Hrn. Intendanz⸗ Rath Grid, jur Ehre 
feines Kunſtſinnes. 

Wilhelm Tell Hr Eflair trat zuerfl 
in der Rolle des Wilhelm Tel auf, bei aedrängt 
vollem Haufe. Um 6 Ubr war der Anfang und 
noch eine halbe Stunde fpäter mißlang Vielen der 
Verſuch, an der belagerten vg ein Billet zu lös 
fen. Ein langer, raufchender Beifall bewilkemmte 
den langerfehnten Liebling, ald er auisrar, in eins 
faher Schwetzertracht ein geborner Tel! 

Den großen Künfiler muß das LUndedeutende 
bewähren , indem er es burch jeine Kunſt bedeutend 
macht. So mußte Hr. Eßlair bei der Huticene 
in Altorf, wie er ſagt: 


Sch hetfe mir fchon ſelbſt. Geht, gute Leute, 

Meint ihr, wenn ich die Kraft gebrauchen wollte, 

ch würde mich vor ihren Gpiegen fürchten ? 
durch kluge Haltung der zwei legten Zeilen, alle 
Hände in preifende Bewegung zu [tem Bon da 
an tritt feine Kunf in fleigender Bröße — bis 
zu dem eutſcheidenden Schuſſe. Nah dieſem, allen 
Höllenqualen der Todesangft entbunden, flarrt er, 
mit auggeftredten Arnıen, dem fommenden Knaben 
entgegen, hebt und läßt ihn, und ftürgt, entſetzt ob 
der gelungenen Loͤſung der unmenfalichen Aufgabe, 


rücwärts, in etwas _fchräger Nichtung, wie vom. 


Blitze getroffen, in Boden. Diefer Sturz wird ju 
feiner Zeit feine furdiebare Wirkuug verläugnen. 
Even fo herrlih and er die Erzählung von Einer 
Nettung. aus Eturmeenötben, worin er den Mes 
ent der Boots: Rücihieuderung mit überkräftigen 
Fußfteße, überraihend vergegenmärtiate, und kroͤnte 
das Ganze durch den einfachen Vorirag des ticfges 
fühlten Monologes: 

Durch diefe hohle Gaſſe muß er kommen ac. 
Sehr glücklich mar die Bewegung eines Jägers, ber 
die Beute nahe weiß, oder eben erfpäht, — ein ges 
wandter Sprung in das Dickicht mit leichtem Buͤk⸗ 
fen — bei dem Rufe: 

Play da! der Landvogt kömmt! 

get ‚Bespermann gab den Geßner — nad 
des Ref. Meinung — mehr Rolj: als hoͤhniſch⸗grau⸗ 
fam; unftreitig liegt in dem Auftrage, von dem 
Haupte des Kindes den Apfel zu fchießen, ein furcht⸗ 
barer Hohn. Der flolj-graufame Vogt mürde durch 
Merhängung einer qualvollen Kerkerſtrafe Die Ueber— 
sretung ‚feines Gebotes beftraft haben, das genügt 


Beri 


der Künite und Wiffenfhaften, 


aber dem hoͤhniſchen nit, baber finnt er ihm das 
Unmösische zu, das den Derfuchten verderben, dem 
Verſucher aber eine doppelte Mache bereiten fol. 

Herr Karl, als Welchthal, ſpielte recht bean, 
nur jweimal trat eine Diebarmenıe zwiſchen Werk 
und Aktion; den als er fagte: 


Und wohnt’. er broben — — 


wo die Jungfrau 
Seit Ewigkeit verfchlelert fit — 


und. 
Der Paugitier ferbft, 


— ſchleudert feinen Feind den Wolfen zu; 


neigten feine Hände fi erd» ſtatt himmelwaͤrts. 

Her Wertig, ald Ulrib von Rudenz, fpra 
viel zu gefhraubt, fo daß er oft ganz unverfiändli 
murde; Daber mag es kommen, daß es mich bismweis 
len dunfte, er fen nicht derjenige, der da fpricht, 
fondern ein Anderer forche aus ihm beraus, 

Bei der zweiten Darſtellung des Wilhelm Tel, 
batte, wegen Unpäßlichkeie_ des Hrn. Karl, die 
Role des Melchthal Hr. Jerrmann übernems 
men, ohne ienen Beifall zu finden, der ibm als 
ſolchem in früherer Sctt laut gegoile wurde, Da far 
ben wir auch Jehannes Parrieida — Hrn. Schneis 
der — deſſen Erfcheinen und dad erfiemal nicht vers 
gönnt war. 

König Ongurbd. Ein folder Ingurd koͤmmt 
fo bald nicht wieder! Wie er da fand, geſtuͤtzt auf 
fein rieſiges Schlachtſchwert, oder die furchtbar blis 
Kende Etreitart den flichenden Normannen mit 
dem Donnereufe: Halt! entgegenreend, fchier 
ſelbſt, in übermenfchlicher Größe, einem Auchtwehr 
renden Felfenvoriprunge vergleichbar! Die Strelle, 
wo er mach der Anzeige von ver gaͤnzlichen Nieders 
lage feines. Heeres, vom Höllendunde Schutz erwar⸗ 
tet, und in rajender Wildbeit den Satan beraufs 
fludt, mag wohl die Klippe in diefer Nolte fenn, 
woran noch gar Viele ſcheitern werden; allein-er 
umjteuerte fie jo Fühn und glüdlich, daf die Haare 
der Zufchauer Äh aufwärts ſtraͤubten. 

» Mad. Frieß, als Brunbilde, dur Spiel und 
ein reigendes Koftüm gleich ſehr ansgsjeichnet, Mad. 
Karl, als immer träumerifhe Asla, Hr. Urban 
durch fein herrliches Spiel, durch tkreffendes Wier 
dergeben feiner unkriegeriſchen Weichheit, Hr. Ves— 
permann, der Proreus unferer Bühne, durch mei⸗ 
ſtethaftes Durbführen feine fhmeren Parthie, — 
Marduf, — verdienen großes Los; am fie ſchließt 
ſich ehtenvoll Hr. NRade — Alf — durd fein ans 
— Aeuſſere, duch raſtloſen Fleiß, und ein 

eſcheidenes Streben zu gefallen. Er gehört zu der 
gelegen Zahl jener Schauſpieler, die zu icder Rolle 

rauchbar find, und jede Rolle iote eine Debütrole, 
mit dem verdienfilihen Rıngen nach Autjeihnung, 
fpielen. Die weinerlibe Irma — Mad. Kein 
"hard — wurde aud gar wiinerlih über die Bübne 
geiertt, mit einem Parifer Modehuͤtchen aufgefunt, 

as in den nächten zwei Vorfielungen dieſes Stuͤ— 
des voller Kapellen und Satan, 1000 Jahre 
vor der chriftlichen Zeitrechnung, von einer ſchickli⸗ 
cheren Hülle abgeloͤſet wurde. 

(Die Fertfegung folgt,) 


—\ — 


cht gung 


Der den Sinn entſtellende Druckfehler Zeile 10. des Gonettd in Nr. 268 der Abendzeitung: 
Mit ficben Strahlen hat der Acis Bogen — Die farb’ge Land’ um unfre Stirn gejogen.‘ 
it alfo zu berichtigen: Die farb’ge Laub’ um unfern Stern gejogen. 
FREUE 
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Wegweiſer im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


45. Sonnabend, am 11, Movember 18520 





Treeden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung, 


Beranw, Redacteur: 


€. G. Th Winkler (TH. Dei). 





Literarifcher und Kunft: Wegweifer. 


DD—— und Sagenbuch der Böbr 
nen, Hetausgezeben von A. W. Griefel. Zwei 
Theite. Pıaa, bei Balve. Ciſter Theil XVI und 
207 ©, 2ter Theil 254 ©.) 


Weit enıfeint, uns in eine mweitläufige Beur⸗ 


theiiung des vorliegenden Werkchens einiaffen iu. 


mwoilen, kann id es mir aleichwohl nicht verjagen, 
dur eine futze Anzeige das Publikum auf deſſen 
Erſcheinang, melwe mir eine berilihe Fteude ges 
waͤhtte, aufmerkſam zu machen. Der Verfaffer dies 
fer Dichrungen best die beiden Haupterfoderniffe 
sum Manrdundiween: Poantafle und Yaune; wenn 
d aber die meiſten derielben mehr zum Gemüth— 
ichen als Humotiniſchen binneigen, und er fein 
Talent fur Das letztere nur ſtellenwetiſe und in eis 
nem einjigen Maͤhrchen durchgehends benrfundete, 
fo dürfte das. wonl in der Narur der bovmifcben 
Sagen gegrunder feyn, da auch feine Vorgänger 
nur wenige deifelben munter behandelten. Webris 
gend bar Herr Griefel das arofe Verdienſt, dem 


wahren Mäprchenton treu geblieben zw feyn und 
allen  fremdartigen und modıfchen Biutı vers 
ſchmaͤht zu baben, deſſen fihb die humoriſtiſchen 


Maͤhrchendichter ſelten zu rühmen haben, und wenn 
mir im einzelnen Stellen der Profa und zumal der 
Verſe wohl etwas mehr Zeile wünfchten, fo iſt das 
doch ein gans unbedeutender Fleden im Bergleuch 
mit dem vielen Schönen, Das wir erhielten. An 
der Einleitung des geift» und gemürhvellen Dich⸗ 
ters, der jenen Beruf für dieſe Gattung ſchon frus 
er durch die Volksmahrchen aus Mabren 
o ſchon an den Tag gelegt bat, babe ich zweierlei 
ansjuferen, das erite, dab er dem Publifun eine gas 
milte vorfübrt, die vielleicht ihm dur Porträt Aehn⸗ 
lichkeit, nıe aber dem- großen Publıium intereflant 
werden kann. Die Angabe, dab die drei Jünglinge 
Dieje Dichtungen erfunden, giebt jener noch feine ins 
nere Nothwendigkeit, und ich geſtehe offenpersig, ich 
fand ın den Sagen und Mahrchen keine foldye Vers 
ſchtedenheit, um genau gu beſtimmen, weiches Herr 
®. für den ıflen, aten ader Zten biefer Freunde bes 
flimme bat. Das jweıte if, eine alıu große Beſchei⸗ 
Denbeit in der Art, wie er fih. neben feine Vorgän- 
ger ſtellt — die Welt wird ihr Uriheil fprechen, wie 
wentg er felber bedurfte, 
ie Vorzüglichten diefet Dichtungen find nad 
meiner Meinung: Der Landesverräther und 
Die beiden Zauberberren. {in beiden zeige 
fidh eine wahre und tüchtige Bildungstraft und bes 
tonders herrjcht im dem lektern das wahre Hellouns 
fel der Manrivenmwelt, da uns manche andere gar 
zu beſtimmt und ſchier mir biftorifcher Gediegenheit 
erzäble vertommen, und im bin des Glaubens, vas 
Maͤhtchen — als Kunftwerk, nicht als biegen Zeit: 
verkurg betrachter — durfe eber den Vorwurf eines 
Altaglefers ertragen, der Äh über Dunkelbeit und 
Sprünge der Einbiidungkraft beklagt, welcher er 


‚ anjichend war uns die Erzählung, wıe 


richt iu folgen vermas, ald den entgegengeſcetzten 
eines alliu genauen Eınaeben? im erkläcense Einzel— 
beiten und all;d forgfame Motroirung der Begebens 
heiten. In diefen Ir iſt Hr. Grieſel in der 
— Dıdtung: Vrenz Brreftelaus umd 
ein ſchönes Fraͤulein Juditha verfallen, 
wo er der alten Gage das Abentheuer mit den Kies 
fen eingeſchaltet, gleichſam um dem Prinien ein 
rößeres Recht auf das Fräulen u geben und den 
aub zu entichuldigen. Gicht es denn in der Welt 
der Poeſie ein hoͤheres Recht als die Liebe? Die 
At des Zuſammentreffens in der alten Chronik 
fdeint ung poetifcher, wenn gleich die Entführen 
bier fat noch heldenfräftiger geworden it. Hoͤch 
& der Prinz 
um mannhaften Helden entwickelt. er Berg 
fen und Die DuringsErle (rüber unter 
dem Titel: Die Moldau⸗Nixe in der Abendjeitung 
abgedruckt) liefern fchr erfreuliche Naturbilder aus 
den Tiefen der Berge und Gewäffer, und mir 
wünfcten, der Dichter bätte öfter die Gelegenheit 
ergriffen, dergleichen auftuſtellen, wodurd vorzüglich 
die geiſtreiche Frau von Woltmann ihren @agen 
einen eignen beben Reit verlichen, und jumal den 
Horimir fo berrlich ausgefatter bat. Noch gehört 
unter die vorzüglichften dieſer Dichtungen: Der 
tbeure Schmwur. Faſt überreih gefchmückt mit 
Phantafie und Humor if: Die Niefenbraut 
oder das Mährlein von den drei Schlöfs 
ern. Hier wechfelt der Scherz mit den bunteften 
dern der zindilnungtyait, und die munderbarfien 
Abentheuer treten fo lebendig bersor, daß diejem 
unter den Mähren vieleicht der Preis juerfannt 
werden müfte, wenn nıdt die Gehalt des Hels 
den, ſelbſt für eim Mäbrben, su wenig Haltung 
und Eoniiftien; hätte. Paul dDürite durchaus fein 
Ritterſohn fepn, oder weniaftend daheim anders 
denken und fühlen, wenn uns das klaͤglich jaahafte 
Burſchchen auf der Hand des Rieſen nicht verleken 
fol, welches freilich der Dichter mit dazu zu ber 
nugen fceint, um- die ungeheure Größe des letz⸗ 
tern anfdaulich zu machen. Hätte er aus dem 
Juͤngling eınen Hirten oder etmas dergleichen ges 
macht, jo wäre dag gehoben und nichts Stoͤrendes 
in dem Bilde, denn Paul bleibt ja doch bis um 
Schluſſe, mo Yilla feine Augen mit der Zauberfalbe 
einrcıbe, immer pafiv und loͤſ't felb den Zauber 
des Thierſchloſſes Cwelches gang vorerefflib gemalt 
iſt) nur durch Duldung Die Windsbraut if 
wohl etwas gar ju leicht ſtinitt und die Idee vers 
diente wahrlich eine forgfame Ausführung. Mm 
wenigſten baben mich in der ganzen Banımlung Die 
Waldfrau, des Tünglinge Geıfi und die 
St. Besen? ble, oder: Leben und Tod 
der ſchönen Gräfin Yıdoinne, angeſprochen, befons 
ders ſtelt Die Näbe, in welcher lehtere unferer Zeit 
fiebt, der Behandlung große, bier unbefieate, Ochiwier 
riakeiten entgegen, und es ift bisher nur dem gros 
fen Kunftmeifier Tied gelungen, neuere und jogar 
moderne Stoffe wahrhaft maͤhrchenbaft darzuſtellen. 


Abgerechnet, dab der Mährdendichter eine Stelle, 
die frommen Erinnerungen armeibt tft, nicht zu Zeus 
feleien verwenden follte, müßte auch eine Berfamms 
lung von Zauberherren und Zauberfrauen in der 
St. Procopss Höhle meit vor den zoiährigen Krieg 
verlegt werden, um poetiſche Wahrbeit in haben, 
und die fchriftlich zuruͤckgelaſſenen Bekenntniſſe der 
Sidwinna klingen febr modern. 


Wie tch bier meine Anjichten beim Durchlefen „| 


diefes erfteulichen Werkchens treu und ohne Pars 
theiligkeit niedergeichrieben babe, fo würde es mir 
ewig auch nicht minder erfreulich ſeyn, wenn der 
Dichter in manche derfelben einftimmte. 

W. A. Gerle, 


Die Erdennacht, ein dramatifches Gedicht in 
fünf Abtheilungen, von D, Ernſt Raupach. 
Leipsig, Enoblodh, 8. 1820. 165 E, 


Mit Recht erresten Raupach's drei Trauerfpiele, 
welche vor zwei Jahren zuert im Druck erſchienen, 
eine größere Theilnahme, als viele ähnliche Dich⸗ 
tungen derfelben Zeit, denn es ift ihnen ein böberes 
Dichrerverdient durchaus nicht abiufreiten. Das 
DVorberrfchende darin wird aber fletd mehr das Iy: 
riſche als das wahre dramatiſche Princip ſeyn, und 
daher haben fie auch bei der Darfellung die Wir 
fung nıchr hervorgebracht, welche man jich von ib- 
nen verfprach, es müßte denn eine Eophie Schrö— 
der mit unnachahmlicher Kunft die Kolle einer Zar 
rewna in den Fürften Chawansky übernommen und 
dadurch dad Unharmoniſche in Einklang, das Zers 
jpeitent der Eharakterjeihnung in Verbindung ges 
racht baben, 

Auch bei dem vor und liegenden neueften Brauers 
fpiele, des_geachteren Dichters ſcheint ung daſſelbe 
Verhaͤltniß objuwalten, und vielleicht bat er ed, in 
eigner Ueberzeügung, daber felbft nicht mit diefem 
Namen, fondern dem allgemeinern eines dramatiz 
ſchen Gedichts begeichnet. Ja, wir find überjeuat, 
daß die Grundidee, morauf das ganze Etüc gebaut 
it, welche febon bei dem Leſen deſſelben die Gemü— 
thet hart berührt, bei dem lebendigen Hintreten in 
ber Darfielung dieß noch viel greiler tbun, und in 
ihrem Widerftreite gesen aͤcht menſchliches Gefühl, 
den Eindrud, den manche ſchoͤne Einzelnheit der 
Dietion und Gituation hervorbringen würde, mies 
der zerflören muß. 

6 ift aber diefe Grundidee: der Streit in 
Rinaldo'e Scele, ob er das Vaterland verratben, 
oder den Vater verderben follet An fich mag dieſe 
Frage für den Moraliften, Gtaarsrechtlebrer oder 
auch für den Eriminaliften fo intereffant fern, als 
e immer molle, und die Entſcheidung darüber aus⸗ 
allen, mie es immer fen, für den Dramatiker kann 
e unmoͤ | den Etoff su einem Drama geben; 

enn mehn diefes nicht auf ausgeſponnene Berech— 
nungen, oder meitläufige_ pbilofophiihe Deductio⸗ 
nen gegründet ſeyn darf, fondern den Menſchen als 
olcben aufjufaffen und zu ſchildern zur Aufgabe 
at; wenn ed die Kraft darſtellen foll, welche eben 
erfelbe in dem Ringen mit dem Gcidfale oder 
der Leidenschaft beweiiet, fo if diefe Frage entwes 
der an und für ſich ganı unbeantwortlid und nur 
nah den gegebenen Berbältniffen jm_löfen, oder 
doch fo peinlib in der Arbeit der Entſcheidung, 
daß diefe fein reines Vergnügen bervorbringen kann, 
und alle dramarifche Werke daher, melde das Gr; 
fühl des Sobnes über das des Bürgers fiegen laffen, 
merden den Vorwurf des Anftrebeng gegen die bus 
lebenden beiligen Staatsverdaͤltniſſe auf ſich laden, 
und dadursh in fich felbit ven Grund ihrer Störung 


tranen, alle Tragoͤdien aber, melche, mie bier, bie 
Liebe zum Vater umtergeben laſſen unter dem 
Staatsverhaͤltniß, merden vielleicht hochgeſtelt und 
bewundert, aber nicht mirnefühle werden, indem das 
ze an den Hauptbelden nur das eines kalten 
nftaunens, nicht das einer innigen Hingebung 
feyn kann. Gteigert ſich dieſes nun aber, wie bier, 
am Schluſſe no dahin, daß der Held, nachden 
der Dichter vorher alles aufbor, um ibn in der 
Slorie feiner Entiagung der Naturgefühle darzu⸗ 
ellen, doch zuletzt fich überjeugen muß, wie ſchreck⸗ 
ich er gemäble habe, umd mie ſelbſt der letzte Freund 
feine verpeftete Nähe fliebes fo jerſtoͤtt er vollends 
pin eianes Werk, und indem der arme Rinaldo 
ier mie dem Selbſtmorde enden muß, mird bag 
Gemüth des Leſers, menn es vorber auch von der 
Schoͤnheit mander Stelle und: dem Grofartigen 
mancher Anſicht beſtochen, ſich ibm mirklih gans 
hingab, und deffen Princip als das feine annahm, 
fo mie ſich ſelbſt wieder uneins, daß es unmöglich 
durch den Ausgang beftiedigt werden kann. 

Und, eben dieſes „Mit ich uneins feon’, if es 
viellcicht noch mehr als jedes andere des Vorher— 
angegebenen, das ung für Rinaldo fein wahres Ins 
tereſſe faffen und uns daber auch bei dem“ Stuͤcke 
ſelbſt nicht die Ruhe und das Verttauen in die Kraft 
des Hauptbelden laͤfßt, die wefentlich erfodert werden, 
wenn etwas Gunjed daraus bervorgehn, wenn bie 
Wirfung, cines wahren Trauerjpiels hervorgebracht 
werden ſoll. f 

Ninalde, durch Kontarini's wohl höchſt fonders 
bar voreilige und zu wenig motivirte Entdeckung, S. 
18, des Anſchlags auf die Republik, und ſeitdem 
der eigne Vater ihm es cingefiand, daß er das 
Haupt deſſelben fen, mit ich ſelbſt jerfallen, frage 
im aten Akte die Weisheit (feinen Lehrer Kalergos) 
und die Fteundſchaft Cieinen Waffengefäbrten Ber: 
nardo), im zten Alte Die Liebe (feine BVerlobte Kla— 
ra) und die Nelision (den Prier des Klofers) um 
Math, und ob ihm fon alle diefe theils in bes 
fiinnmten Worten, theils mit fanften Warnungen 
die Gehnespfliht als unverdußerlih darkellın, fo 
[reitet er doch noch im Sten Afte iu dem Werfe 
der Denunciation feines eianen Vaters und des 
Vaters feiner Braut, welches dann im Fortſchreiten 
der Handlung nicht nur dieſen und der Geliebten, 
fondern auch ihm das Verderben bringt. Ueberdiek 
ficht nun auch der bobe Rath von Venedig in den 
Verhandlungen des 4ten Aktis in felder Schled: 
tigkeit, wortbruͤchig und niedrig Elünelnd da, daf 
Rinaldo's Aufonferung der erſten Menſchengefühle 
und des Lebens gluͤckes jo vieler, für ein foldes &es 
richt der Sehne, um jo fchneidender wird, 

Es ift ung ſchmerzlich genuefen, im Vorſtehenden 
unfere Zweifel ausſprechen zu muͤſſen, daß Raupachs 
Erdennacht, binfichtlid des ihm zum Grunde lies 
genden Stoͤffes, für die Darftellung genünen könne, 
um fo licher laffen wir dem geiftvollen Dichter Ger 
rechtigkeit wiederfahren, wenn es auf- Reis der 
Spiache, Anlegung einzelner Scenen und Charak⸗ 
terifirung anfommt. So find, mas das letztere bes 
tiiffer fomohl Kontarini als Faledro mohlgehalten, 
fo bleibe fih der edle Leoni, mie der pe i 
Kornars, treu, fo gewinnt ung die Freundesliche 
Bernardo's und die Dienfitreue Batrifia’s, bie auch 
dieſe endlich den Unglüdlien flichen; und auch 
Kalergo's bedenkliche Weisheit ı aut geſchildert. 
Gleichergeſtalt bat ver Dichter Scenen angelegt, 
welche an-fih genommen von arofer Wirkung ſehn 
müffen. Dabin gebören im ertten Akte der Auftritt 
des Vaters mir dem Sohne, dir Schluß des drit— 
ten Atts, ſowohl ın Kinaldo's Monelog, als in 
der darauf folgenden Unterredung mit Leoni; die 


Scene im Pallaſt der Republik Cater At) fo mie 
die darauf folgende beim Bolketumult, befonderg 
die unerwartete Wendung, die Kornaro dem Gans 
zen giebt, endlich im sten Afte die Scene mit den 
Knaben, ſo wie das Zufammentreffen mit den Tod— 
tengräbern, welched nur erwag gu ſehr fhakeipearıfirr, 
Die Sprache Raupadıs ift aus feinen frühere 
Dramen fon als boͤchſt poetiſch, vielleicht nur bi 
und da allzu blunienreich, oder in fräftigen Stel— 
len manchmal ju potenzirt, befannt. Auch hier 
finden wir biejelben überwiegenden Gcönbeiten, 
bei Eeinern Fehlern, wieder, Wir können es uns 
nicht verfagen, einige Stellen, die ung befenderg 
anjogen, doch nur wegen Raummangel, die kürjes 
fien bier abzufchreiben : 


S. 55, 
Rinatbe, 

D! folite die Bergangenheit enticheiben, 
Was bliebe heilig auf der weiten Erde? 
Denn wo ift Das, was niemals anders war? 
Was einit mein Baterland geweſen if, 
Das lebt im Geiſte nur als fremde Kunde, 
Doch mas es heut if, macht des Herzens Liebe. 
Wie ich's gefannt feir meinen Rnabeniahren, 
Wie ich's gelicht, feitdem ich lieben kann; 
So ficht ed bier ald hohes Goͤtterbild —, 


©. 55. 
» Bernardo. 
Drei beil’ge Wefen find vom Ew'gen felbft 
In diefe Sterblichkeit gefegt: der König 
Auf feinem Thron, der Prieſter am Altar, 
Der Bater in dem Hauſe; dieſe ſtellen 
Die hohe Drei des Himmels, des Geſetzes, 
Der Menfchlichkeit und dar. Der Pater aber 
Dünft mich ber’ Auerheiligſte von allen: 
Denn aug der Menſchtichkeit entitehend , reifen 
Wir dem Gefes und dann dem Himmel zu. 
Rinaldo. 
Und wenn Du alt dich Heilige zuſammen 
In Eines faffer, nenn’ ich's Vaterland! — — 


©. 75. 

* Rinaldo. 
Aber kann ber Zweig noch leben ˖ 
Den das Beil vom Stamme haut? 
Magqſt ibn in die Erde fenfen, 
Und ihn pfigen Immerdbar, 
Magſt ihn fonnen, magit ihn tränfen, 
Nimmer fprieöt fein grünes Paar. 
Und ihm gleicht, vom Barerlande 
Losgeriſſen, ja der Mann; 
Sind geiprengt die beil’gen Bande, 
D! was if fein Leben dann? A. ſ. w. 

klare. 
Bäterland! — Mich zu betrüben 
Iſt's in Deinen Mund gebannt; 
In den Herzen unfrer Lieben 
Liegt allein dad Bateriand, u. f. w. 
Rinatbo. 

Kennteſt Du die heil'gen Bande, 
Spraͤchſt Du diefed Wort nicht auf, 
hr ſeyd fremd im Vaterlande, 
Ihe Habe nur ein Baterhaud. 


Den Aufſchluß über den wohl etwas gefuchten 
Titel, geben die legten Gehete Rinaldo's, die wir 
deshalb noch mittheilen wollen, ohne im geringften 
mit einer folden gewaltfamen Nätbiellöfung einvers 
fanden zu ſeyn. 

Du haſt mich nicht erhört, haft mir kein Licht 

Gefandt ven oben her; fo mus ich nun 

Zu dir, in deinem Licht die Ueberzeugung 

Zu fchöpien, Vater, dag ich Recht gethan. 

Ich wu" ed wohl und hab’ ed auch bedacht, 

Das ſolch ein Bar fich blutig enden ıpürde. 

D, züene nicht, erhab'ne Himmelsmacht! 

Bert’ ich ermüdet ab des Lebens Bürde) 

Um aufgutauchen aus der Erdennacht. 

CEEr för fih den Doch in die Bruſt.) 


Th. Hell. 


Untündigungem 


Neue belletrififhe Bücher 
für Leihbibliothelen, Lefegefellichaften und Zreunde 
angenehmer Lektüre, 


Gedichte von Friedbrih Krug v, Nidda, 
ı Thle, 12 Gr. ni a — — 


Dieſe Gedichte haben dem Beifall Goͤt he's er⸗ 


halten, ſo wie eine ſehr günfige Kritik Kind in 
der AbendsZeitung. Desaleichen if in den Uebir: 
ſichten der Literatur im Morgenblatt und der ele— 
ganzen Zeitung ausjeichnende, ebrende Erwähnung 

erfelben geſchehen, fo mie im Gefellfchafter. Die 
elegante Zeitung machte mit Lobſerüchen ſchon vor 
Erſcheinen aufmerffam. Das Publikums wird gewiß 
diefen günfigen Urtheilen beiſtimmen, wenn es die 
lieblichen, gemürhlichen, Inrifhen Gedichte, die trefs 
fenden Diſtichen, die herrlichen, fräftıgen Romans 
ien aclefen bat, Das Vorwort de la Motie Fou— 
ae s über die neueſte Literatur wird Jeden inte 
-re ren. 


Blumentränge son Hartwig v. Hundt Ra— 
doweky. 2 fränze mit > 2 Thlr, 


Angenehm mechfeln ernübafte und komiſche Erz 
äblungen mit ernfien Gedichten und Liedern der 
biebe und des Scherzes ab. Jeder Lefer wird fich 
erheitert und unterhalten finden. Bon, fritifchen 
Blättern ift in dem erfien Bande vorzüglich das 


Gedidt: IA und Himmel! auégezeichnet wor⸗ 
den. Der billige Preis Genen Band 16 Bogen ) 
dient gleichfalls zu feiner.Empfehlung, und es follte 
daber feiner Leihbibliothek fehlen. 


Satvrifhsbumorififche Gedichte, 
jüglich in Beſug auf neuere Zeiteretgniffe, 
Heinrih Döring. ı6 Gr. 

In einer Zeit, die der Satyre mandien Stoff 
beut, und melde der Erbeiterung fo fehr bedarf, 
mird man gern dich mit Beifall aufgenommene 
Werkchen in die Hand nehmen und es befriedigt 
weglegen. 

Ernſt Klein's literariſches Comtoir in Leipzig. 


(CaAuch bei Arnold in Dresden iu haben.)“ 


Vor⸗ 
Von 





Leber die zweite, vermehrte Auflage der Schrift: 


Zur Beurtbeilung Göthe's mit Beiiehung 
auf verwandfe Lircratur und Kunſt von M. €, 
bubarch. a Bände 8. 1520, Verlag von 
Joſeph Mar in Breslau, ten, bei Karl ® er 
rold. Weiß Drudpapier 5 Thlr. 12 Gr. Schwei⸗ 
jerpapier 5 Thlr. 


duffere ib Soͤthe in einem feiner Schreiben 
(9. Juli ©.) an den Berfafler: j j 


- 


„Er komme fih vor, als ob er burd einen 
Doppelfpatb feine Perfönlichkeit in zwei Bildern ger 
wahre, wobei es ihm ſchwer fey, ‚das _Arferüngliche 
und Abgeleitete gu unterfcheiden. ARür das cine 
könnten feine eigenen Werke gelten, für das andere 
die unternommene Schubarthſche Auslegung. 
Mit Ungeduld erwarte er den jmeiten Band, um 
das aufgeregte Intereſſe zu ſtillen.“ 


Ein neues Schreiben Göthe's enthält in Be 
zug auf den zweiten Band: 


„Die frendige Anerkennung eines über alles, 
was den menſchlichen Geift überhaupt nur intereffiz 
ren könne, gleichmäßig fih verbreitenden Beſtrebens.“ 


Auffer der Betrachtung über Göthe's Werke, 
zerbreitet ſich der Verfaſſer noch über fämmtliche 
Zweige der neuern Literatur, indem er nach den 
verfchiedenften Richtungen ienen allgemeinen 
Mittelpunkt menfblihen Strebens nadjumerfen 
fucht, von deſſen Feſthaltung oder Abweichung os 
wohl das erfreulihe Gedeihen von literatur und 
Kunft, mie ihr Sinken und endlicher Untergang 
allein ſich ableiten läßt. 


Eine ausführlihe Uebericht des gefammten Ins 
halte welche zugleich zur Abſicht hai, aur das ei« 
-gentliche Haupt und Grundtbema, welches in beis 

en Bänden verarbeitet worden, binjuweifen, iſt jur 
Erleichterung des Lefers dem erſten Bande beyges 
geben. 





Bei C. Fr. Amelang in Berlin ift fo eben 
erfhienen und an alle Buchbandlungen des Ins 
und Ausiandes Cin Dresden an Xrneld) verfandr: 


Eugenia, oder bad Leben des Glaubens und der 
Stebe, Ein Serlenaemälde für die Gefühloolen 
des weiblichen Gedichte. Bon 5. P. Wilms 
fen. 8. 468 Geiten, Mir 5 fhönen Kupfern, 

Sauber broch. 1 Thlr 18 Gr. 


Seinen lieben Schülerinnen, die er einſt zum 
Altare führte, und in die Geweinichaft der Beken— 
ner Jefu aufnahm und noch künftig aufnehmen 
wird, bar der Verf. zunaͤchſt diefe Schrift beſtimmt, 
und dadurch den Wunſch, ihnen in den Berfuhuns 
gen und Prüfungen des Lebens mir feiner Theilnah⸗ 
me und feiner Belehrung nabe zu bleiben, fie ihr 
em Gelübde treu im erhalten, und fie tröfiend und 
ermunternd zu fiärfen, gu erfüllen geſucht. Gewiß 
merden fie diefe Gabe freudig von ihm annehmen, 
and in der Beratung einer wahrhaft frommen 
weiblichen Seele, deren Bildungsgeſchichte er thnen 
erzählt, und deren Freuden und Leiden er fchildert, 
reiche Nahrung für ihre Froͤmmigkeit, Eräftige Erbes 
bung für ibr Herz und mannigfaltige Aufjclüffe 
über die Regungen dieſes Herſens nie. Durch 
die gewählte Zorm bar ſich der Verf. der theılnchs 
menden Aufmerkſamkeit feiner Leierinnen ju ver 
bern gemuft, denn er läßt Erzählungen, Berrachs 
tungen, Gelbfigeipräbe und Briefe zwecknaͤßig abs 
wechfeln,, und indem er den fegenreiben Einfluf 
der geligidfen Gefinnung in alien Verhältniffen des 
weiblichen Lebens darftellt, bat-er ein eben fo ans 
jiebendes als befriedigendes Erbauungbuch im bifte: 
rifcher Form geliefert. Der Verleger bar durch eis 
nen. gejbmadoollen Drud und drei [höne Kupfer 
hlätter das Buch mwürdıg ausgeſtattet. 


u 


Anzeige jweier neuen, [ehr nüslide 
j = Jugendfhriften. a ke 
n der Naudfcben Buchhandlung in Berlin 


it erfchienen und in allen Bucdbandlungen des In— 
und Auslandes (Dresden bei Arnold) zu haben; 


‚Völfers und Sittengemälde in einer Dar- 


fielung merkwürdiger Länder und Voͤlker, deren 

Gebraͤuche und Eitren, nad des Kapitain von 

Kruienftern , Lanasderf, Lichtenfein, Reft, des 
rinzen Wied von Neunied und anrern Entdek— 
ungsreifen , für die Jugend bearbeitet von Arıed, 

aus Vorſteher einer Ersichungs und Yrprans 
alt. 455 Seiten Tirt mit 7 jauber illum. Kupf. 

gut gebunden zTsir. 12 ®r, 

Die fieben Abende, ein belchrendes Unterhal⸗ 
tunsbucb_für ote Jugend von demſelben Verfaff. 
254 ©. Teri mr 6 ſchoͤnen in gerufdter Manier 
gearbeiteten Kupfern. gebunden in farbigen Um— 
ſchlag ı Zbir. sı Gr, 


Reichhaltigkeit des Steffs, der ju einer anjier 
benden Unterhaltung benust worden tft, fo wie ein 
gefäurges Aeuſſere empfehlen dieſe Jugendfihriften, 
Gern wird der junge Yeier ın der erferen die Nach⸗ 
tichten der genannten Reiſenden leſen und überall 
unter dem heißeſten Erdgürtel wie im erflarrten 
Norden die weife Batergute eines guͤtigen Echörfers 
erkennen -und durch dieſe im Guten und in der 
Liebe zu ibm geſtaͤrktt, den Werth einer reinen Ers 
fenntnif und Bildung fchäsen lernen, fo mie in 
der weiten durch die neue, gemüthliche Echilderung 
der im ıbrer Kraft und merfwürdiaften Erſcheinun— 
gen in’ der Narur belehrt und überall zu dem ers 
boben werden, der in dieſen Eufchernunuen feine 
Allmacht, Weisheit und Güte virtünder. Die Kupf. 
find nach den beſten Originalen. 





Revefomance und Schauſpiele, 
welche io eben bei €. U. 5. Hartmann in lei 
sig erſchienen und in alten Buchhandlungen (Dress 
den bei Arnold) gu haben find: 


Laun, Ar., die Reife im Bette und fo weiter. 
Kleiniakeiten. ıg20. ı Zhlr. 12 Gr 


Deffen, die Thütmerfamilie und einige andere Kleis 
nigkeiten, 1920, ı bir, ı2 Gr. 


Agnes Bernauer, Zraueriviel: in Jamben von 
Aulius Körner broch. 13 Gr, 





Bei H. Ph. Petri in Berlin iſt erſchienen u. 
a Buchbandlungen (Dresden bei Arnold) iu 
aben: 
Theaterpoffen nad dem Leben, yon 3.0. Bo 
und A. v. Scha den. ar). 8. ıTblr 10 ®r. 


Andale: 3) Dis Tages Mifton. =) Die vers 
ungludie Maskerade. 5) Die falıhe Prima Donna 
in Kräpmwinfel. 4) Menior und Telemach. 


In Kuriem wird eine deutſche Bearbeitung der 
Berichte Jokeby und Marmıon von Walter 
Scott, jedes in ſechs Gejängen, im Versmaß der 
Driginale, in einer namhaften deutſchhen Buchhand— 
lung erſcheinen. E 





Diefe Beilage zur Abendzeitung Nummer 270. wird amentgelblid gegeben.) 





Montag, am 13. November 1820. s 





Dresden, In der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Beranım, Medacteur: 


An den Freibern Eruſt v. Houwald. 


Nah der Aufführung des Bildes am a7. October d. I. 
" in Damburg. 


Je hab’ ergriffen, lang’ davorgeſtanden 

or Deinem Bild — das Du uns haft gejeigt, 

Und wie umfridt von magiſch füßen Banden 
ab’ ich mich felig au ihm bingeneigt; 

Dir bat aus jenen unbelannten Landen 

Ein reiner Geift das Pautenipiel gereicht, 

sr rief dieß der Muſen fel'ge Chöre, 
aß es die hohen um ein Lied beichwöre, 


und — wie im Nebelflor — ſchwamm in Gefalten 
Das hohe Lied des Sängers Seele vor, 
Nur da vermogteſt Du fie feſtzuhalten, 
Nachdem Dein Selbſt das Irdifche verlor. 
Der Himmel [bien allein in Dir gu walten, 
a" fügen Weifen fang der Hinmelschor; 
u fchufet nad, was fie Dir vorgefungen, 
Als Du did kübn den Eternen jugefhwungen, 


Ab) fab zur Schau die Menge ſich geſellen, 
och da ein jeder nun das Schöne fühlts 

u Flammen fenriger den Blick erbellen. 

on füßen Klängen waren wir nmfpielt. 
Bald tönten ſanft der Dichtkunft laut're Wellen, 
Bald waren fie von farker Hand durchwühlt; 
Und ald und Setnarofa's Gröfle ruͤhrte z 
Gab man dem Künftler — was doch Dir gebührte. 


O bätt’_ih Di doch einmal nur gefchen! 
Könnt‘ ich im Traum nur einmal ju Dir giehn! 
zn Deinem Auge wollt‘ ich Dich verfiehen, 

n Deiner Bruß mot! ih von Wonne glühn! 
Doch hör’ ich Klänge durch die Dichtung gehen, 
ld ob Dein Bild mir fhon im Traum erſchien; 
Und wer das Bild gefhaut im Kuͤnftlerſpiele — 

- Dem ward's, nid ob er Deine Nähe fühle, 


D gieb mir Antwort, Günger jarter Lieder, 
Ob Du mein fhwaches Saitenfpiel gehört? 


| 
| 





€, © Th. Bintier (TG. Del) 





Nur fagen wollt' ich's, wie zu mir herniedet 
Der Himmel zog, der lieben mich gelehrt. 


Des Drama's Klänge tönen endlich wieder, 


Die ſtolzen Klänge, die wir lang’ entbehrt. 
Was Du im Bilde vor und bingemoben, 
Hat ung bezaubert und iu Gott erhoben. 


Serenus. 





Drei Bierkotten. 


(Beſchlus.) 


Den naͤchſten Abend ſpatiert Vierkotten aber⸗ 
mals nach ſeiner Weiſe auf der Neuſtaͤdter Bruͤcke, 
die Haͤnde auf dem Ruͤcken und in der rechten 


Hand die bemufte PrunfsTabatiere drehend. Doch 


gebt er diefmal nicht bis nach dem Obeliskusge⸗ 
bäude, fendern bleibt auf der Brüde, meinend, 
daß ibm da, mitten unter Qufimardelnden und im 
Mondenfchein, irgend ein Unfall nicht mwiderfahren 
koͤnne. Als er fih dem SKrusifir nähert, überholt 
ihn ein Mann, in einem mit Gold befesten Mans 


' tel, sicht aus diefem ein, in weißes Tuch gehüfl- 


tes Etwas, mirft es, nicht zehn Schritte vor Bier 
fotten, in die Elbe und rennt fort. Das Hinabs 


geworfene plumpt in's Waffer wie eine fchwere Laſt, 


und finft unter. Das Tuch ſieht man ſchwimmen. 

Das war sin Kind — denkt Icdes mit 
Schauder und Entfchen, indeß ber Werfer — de 
Bronne — der einen grofen Stein binabgefchleus 
dert, fi in’s Faͤuſtchen lachs ob des Schrecks, dem 


er bewistt. Alles beugt ſich über das Brüdın Ges 
länder, bedanernd den armen Wurm. Auch Wiers 
fotten bleibe fichen, ſchaudernd über die Verrucht⸗ 
beit, indeß Charanne, hinter ihm mwegeilend, die 
Dofe, die er volllinwillen wie ein Rad dreht, ihm 
aus der Hand nimmt, und, che der Beraubte, vers 
bluͤft, ſich umſieht, damit ſchen über alle Berge if. 

Mit erſtickter Stimme ruft Vierkotten zwar: 
Halt auf! Allein Neugier und Bedauern ob des 
armen Wurmes in der Elbe, laͤßt Niemand beach— 
ten den Schreckeneruf des alten Herrn auf der 
Brüde. Er felbfi ift zu ſehr aufer fih, um dem 
vermeintlichen Diele nachtuſeten; che er aber die 
Umfiebenden durh Eraͤhlung feines Urfals ges 
winnt, bar jener hängt das Schlefthor und damit 
Schutz vor Eptdeckung gewonnen. Hier gebt er 
auf einmal ganz gelaſſen, wie andre Promenirende 
— mer may ihn alfo in der anfändigften Kleidung, 
nah damaliger Mode mie ſchmalen goldnen Zrefs 
fen beſetzt, für einen Dieb halten. — Kurj, der 
arnıe Vierkotten muf, mie geſtern, ohne den 
Lieblingsſtock, fo heute ohne die Lieblings— 
tabatiere, bald traurig, halb wuͤthend, ob der 
diebifchen Frechheit, nah Harfe wandern. 

Daf ein folcher Doppelfireich auf den Ducllans 
ten nicht haften tönne, leuchtete ibm nun ein, 
denn, wie erbittert jene auch gegen ibn fern moch—⸗— 
ten, Offiziers der Chevaliers- Garde — hommes 
d’honneur — finigl. franzöfiihe Nammerherren — 
rein — die fonnten unmöslich Dofen und Etöde 
fehlen. Indeß blieben alle poltzeiliche Mittel, dem 
armen Vierfotten ju feinem geliebten Eigenthum 
au verhelfen, vergebend. Er muß fih in fein Saick⸗ 
fal fügen und die duͤrren Hände, welche er, pros 
minirend, fo gern auf den Nüden hielt, nan, fo 
lange der Verluſt nicht erfent war, nach damaliger 
Sitte in Hoſentaſche und Weſtenſchlitz ſtecken. 

Die Sache kam nah und nah in Vergeſſen⸗ 
beit, Etwa ein halbes Jahr nachher nahmen de 
Bronne und Charanne ihren Abfchied, um nach 
Sranfreich zusichzufchren. Niemand mar froher 
darüber, als Vierfotien, denn obſchon die Differenz 
mit ihnen durch's Duck ausgeglichen war, blieben 
fie doch natuͤrlich ſeine Widerfader, in allen Sir 
keln ihn verfelaend mit Nedereten, bie ihn, wenn 

„er jede mit einer Ausforderung beantworten wollte, 
gar wicht vom Kampiplage kommen liehen. 

Am Morgen, ald die Offiziere abreifeten, wel⸗ 
des Vierkotten ſehr mohl befannt war, rief en, 
faum munter, feinem Bedienten and dem Brite 


fu: „Ob die franssfifchen Eſel — denn fo 
hieß er Bronne und Chavaane, feit fie fo malitioͤs 
ihn getreten hatten — [don sum Thore bins 
aus wären?“ E 

Dierfotten wohnte ndnlih in der Neuſtadt, 
unfern dem Thore, das jene peiiren mußten, und 
batte fiinen Chriſtoph beauftragt, ihm dieſen Mors 
gen nicht cher das Frühffüd zu bringen, bis die 
beiden Dffijiere vorbeigefahren wären, 

Als er endlich diefe, für ihn Achte Friedenkbot⸗ 
ſchaft erhielt, fühlte er fih mie nem belebt und ver⸗ 
fücherte, dag er nun erſt den bhentigen Tag utit wols 
ler Seele geriefen mille, 
Souper bei dem Grafen Wackerbarth gebiten, wo 
der Namendtag der fhoren Yelin, um deren willen 
er mit den beiden Offizieren ſich entzweit hatte, ges 
feiert werden follte, 

Man verfammelte fih dert in der Dimmers 
ſtunde — fo zwiſchen 7 und g Uhren Die Geſel⸗ 
fhaft war fo jahlreih, als glänzend. Eben als 
man fih iur Tafel gefege hat, laſſen fich bei dem 
Herrn von Haufe mei Herren von Vierkotten 
nielden. Graf Wackerbarth, den frätin Beſuch, und 
gerade bei Tafel, boͤchſt ſonderbar indend, zicht feis 
nen Saft jenes Namens bei Seite, ibn fragend, 
wer wohl die Herren ſeyn möchten, von denn er 
auch nicht die mindefe Kenntnif ba? — Da 
Dierforten durchaus nichts von Verwandten feines 
Namens wien will, bittet ihn Wackerdarth, den 
unbefannten Herren mit entgegen zu gchen. Als 
man aber in das erjie immer nıben dem Vorſaale 
tritt, Himmel! wilde Erſbernung — der Dberfs 
Lieutenant Vierforten jelbfi, wie er 
leibte und lebte, in gwei Erempiaren — 
einmalalds Militär, sinmal als Civilifi 
— die Hiändeauf dem Rüden, geraden, 
wie VBierfotten zu promenıren pflegte, 

Ed maren Bronne und Chabenne, melde, ver⸗ 
kleidet und mit verſtelter Summe, unter des lege 
tern Firma ſich eingeſtellt hatten, während fie aber 
gemeldet wurden, jmei, Jeetlotten taͤuſchend nach⸗ 
gebildete Pupven, die fie bis an ben Vorfaal baks 
ten tragen laffen, in dad erſte Zimmer (hoben und 
fi$ dann eilends entfernten. 

Mit einem Schtei des Entſetzens prallte Vier 
kotten zuruͤck, als er die Puppen erblickte, während 
Wackerbarth in ein Sachen auebrach, das bie in's 
Tafelzimmer hallte — Erferen aber fo draerte, daß 
en — der Schreck hatte vorgearbeitet — einer Ohn⸗ 
macht nahe Fam, 


Er war naͤmlich zſum 


= 


miehrete junge Dffsiere der Geſeuſchaft. 


Wackerbarth rief nad Hilfe Gaͤße, mie Dies 
ner, Rürsten herbei — und — ſo viel Zeugen — jo 
viel Lacher — denn feld eine Aehnlichkeit 
der Puppen mit dem Original — blödfid: 
tig oder blödfinnig mußte ſeyn, weſſen Zwergfell 
nicht erſchuͤttert werden ſelte. 

Nachdem man das Original geftaͤrkt und be— 
ſaͤnftigt, die Kopieen aber denug von vorn betrach—⸗ 
tet hatte, wurden fie endlich auch von hinten bes 
leuchtet — und — Vierkotten felbiE ward nun zum 
Mitlacher — denn die militärifhe Buppe hielt 
in den auf den Rüden geichlagenen Händen den 
Prunkſteck — die Eivilpuppe die Prunfs 
doſe, melde beide dem armen Vierkotten an jes 
nen jwer Echrefentabenden aus den Händen ges 
kunden morden waren. 

Das Wiederſinden diefer Lieblinge aber ließ ihn 
ſchaell Schreck und Aerger vergeſſen. Wie ein Kind 
ſich frewend, wollte er eben Stock und Doſe an ih 
nehmen, als — Bronne und Ehavanne, welde die 
ganze Scene auf der Treppe behorcht hatten, in 
Retſekleidern hereinſtuͤrzten und Vierkotten wechſels⸗ 
welſe umhalſeten, daß er kaum Odem ſchoͤpfen 
konnte. 

„Adieu Monsieur de Vierkotten — adieu 
pour jamais — Les aues frangoises se Tecum- 
mandent an cheral allemand. — 

Damit entltefen fie, nach einer faft erdruͤcken⸗ 
den Umarmung, den Derblüfften, fiogen die Treppe 
hinab in die Pefchaife und jagten davon, zu daß 
Seh und Reiter ſchneben und Kieß und Zunten 
ſtoben.“ 

kan mar dem armen Vierkotten das Verſtaͤnd⸗ 
niß ſattſam darüber eröffnet, wer ibm Stock und 
Deſe aus der Hand genunden, amd mit erſterem 
ihm die ſchmerzhaften Hiebe gefitihen. In der ers 
fien Erbitterung wollte er frulid den malttıöfen 
anes frangoises nachſetzen. Auch erbeten ſich dazu 
Alein die 
Damen redeten ſo ſteundlich zur Suͤhne, zu thun, 
als ob Eſel ihn getteten hätten, daß er 
ſich endlich beſaͤnftigen iieß, und Freude und Troſt 
einig in dem Wiedererlangen der geliebten Preiios 


n fand. — ’ 
fen I Richard Roos, 


Tuͤr iſche Sprade. 


Welche ſchoͤne Sache iſt es nicht um dieſe 
Sprache, wie und der gelehrte engliſche Leiſende 





Eton berichtet. Hier giebt es nur eine Conju—⸗ 
gation der Zeitwoͤtter, nur eine Declination der 
Hauptwörter, kein Gefchlecht, feine Ausnahme, Fein 
unregelmäfßiges Zeit: und Nennwort. Sollte nicht 
eine ſolche Errade in ſich felbfi die fhanfe Em— 
pfehlung tragen, um fie zu Rus und Frommen der 
lernbegierigen Jugend und zur Erleichterung fo 
mandıes geplagten mäitre de langue meiter in vers 
breiten? Gluͤckliche Nachkommen, die dann nicht 
mehr, um einft in guten Zirkeln zu glänzen, jadres 
lang auf dem unfichern Dcean der englifchen, frans 
zoͤſiſchen, italiänifchen Sprache herumſluthen, an fo 
mancher Slippe des jerbrechlichen Fahrzeuges Uns 
tersang fürdten müffen, fordern in wenigen Mes 
natın mit leichter, Mühe ed dahin bringen, die 
Modefprace, Tuͤrkiſch, in ficherer Gelänfigkeit zu 


rechen! 
na Karl Zelmer. 





\ Ans Eulalia’s Tagebude. 


Dir Mangel an Freundicaften zührt einzig 
und allein von dem Mangel an Ganzbildung ber, 
Gäbe es weniger balde Menfchen, fo würden die 
G:eurtfihaften auch nice fo felten feyn. Wer fein 
Serz nicht ganz hingeben und ein Zweites genz in 
fih aufnehmen kann, fo dag ſich daraus ein freies 
Wechſelleben bildet, der it durchaus nicht für die 
Fecondichaft geſchaffen.. 





Nichts verdient mehr Haß, als Heuchelei. Aber 
müßte man da nitt in unſern Tagen faſt die 
belle Wile haſſen? Wie felten if der Ausdeuck 
der Geſuhle wahr! Go machte ich gefern in Ge— 
ſelſchaft mehrerer Maͤdchen meines Alters einen 
Soaziergang, mo die Eine immer mehr und tiefer 
als die Ändere fühlen wollte — und im Grunde 
feine davon etwas fühlte. Jeder Strauch, jede 
Blume mußte den leeren Gemürkern Stoff iu ler: 
ren Ausrufungen und Gefsrächen geben; aber gu 
einer höhern, den Geiſt in der Natur erfaffenden 
Anficht, die ein reiche! Gemuͤth charaktertürt, vers 
mochte es ach nicht Eine zu bringen, Und fa 
war denn alles erbärmliche Heuchelei und todtes 
Machwerk, oder furdihare, nice weniger haſſens⸗ 
werthe und Unbeil bringende Selbſttaͤuſchung. 





Eich felber kann man nicht begeiftern, man 
muB begeiſtert werden, A. Gebauer, 





Dahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz: Nachrichten, 


Aus Minden 
(Fortfegung.) 


Es verficht fih übrigens ven ſelbſt, daß zu eis 
ner Zeit, in weicher man nichts ungeſchoten laßt, 
auch der liche Ongurd in jenem Zuftande dem Aus 
Dditerium präfentıet wurde, in welchen ihn die Kunſt⸗ 
Scheere der Stuttgarder Thegter⸗Regie verſetzt hatte, 
welche allen Dank für die Mühe verdient, das Zu 
viel von dem Nochwendigen geichteden iu haben. 

Wallenfiein. Stit vielen Jahren wurden 
und die drei Theile diefer dramatiihen Dichtung 
zum erfenmale wieder auf einander folaend gereicht. 
Der bäuslihe Zwiſt, der Derrätber und 
Wallenfteins Lager fülten den erfien Abend. 
Nef. meint, die Rolle des Mannes im häuslichen 
Zwiſte (dom vorzüglicher gefehen zu haben, Dages 

en muß er bedauern, daß Mad. Beutler — die 
rau — nice ölier und bedeutender auftritt, da 
e mit Fleiß und Anfland ein freundliches Geſicht 
und wonlilingendes Drgan verbinde. Hr. Nein 
bard ale Nachbar wird jo überall gefallen. 

Im Verrätber, ald Winzer Berger, fpielte 
Hr. Eflair ganz vortteiflichz ob das effcctvolle 
leichte Heben deg linken Fußes, da er vor Klaͤrchens 
Thuͤte finnend ſteht: ob ſie vielleicht eben ihr Beits 
den verlaffen — vor dem djiheitiiben Tribunale 
kann entichuldiget werden, überlafe id) den Sitten— 
richtern. Vom Klärben, Mad. Stensfdb, und 
dem Bauer Jakob, Hr. Karl, wurde Hr. Eflair 
auf das Volllommenfe unterſtuͤzt. — Wallens 

eins Lager war in der That nur ein aͤrmliches 

heaterlager, in der Darſtellung meit von der @roßs 
artigfeit entfernt, welde aus diefer Schiller'ſchen 
Idee dervorleuchtet. Kleinliches Spielwerf mir bins 
und hergebenden Soldaten, fein Feuer, keine Reg— 
famteit ım Ganzen, ſtatt des Achten Kapuziners ein 
Eremit auf dem Sertel und auf der Bühne, der 
viel Unverſtaͤndliches hervorſtieß, dem aber bie pts 
fanteften Worte in der Kehle mußten Reden bleis 
ben, und zum Schluſſe ım weltbefannten Neiters 
liede, obgleich die Sänger Mittermapr, Staus 
Daher und Löhle zum Gedeiben des Genjen 
Rollen übernommen batten, einige Harmonie Diffes 
Tenien. 

Die Picevolomini's baben bekanntlich fünf 
Alte. Weil ader Wallenftein, als Geftrolle, biern 
nicht genug beichäftiger it, bing man den erften 
Alt von Wallenfieind Tod mie einen leeren Netours 
wagen daran, und bewies fo, dab 5+ı=5 fen. — 
Kr. fab_auf der Parterres Gallerie einen Wann, 
der das Buch mit ſich führte, und dämfig las. Als 
nun feine Controlle zu Ende war, and die Zwiſchen— 
muſik auf eine Fortſetzung worbereitere, blätterte er 
auf allen Seiten, gan; Aberrafcht, bis der aufrols 
lende Vorhang ihn beledrre. 

Ueber Wallenftein iſt ſchon fo viel geſagt und 
gelrrasten worden, und namentlich hat W. Güvern 

ber Schiller's Wallenftein, in Beſug auf griechifche 
Tragddie, ein: ganzes Bud geſchtieben ( Berlin 
1500), und die Darftcdung duch Hrn. Eflatri 
o anerfannt gelungen, vorzüglich in Wallenſteins 
od, dab nur Ueberfluͤſſiges könnte berübre werden. 
r. Despermann, der Bielfeitioe, der heute 
den Herzog Udilo in der Hiltrude, oder den Eonf 
in der Partheienwutb, und morgen den Baron 
Gearabäus in der unterbrochenen Wbiftparthie mit 


gleicher Meiſterſchaft ſpielt, gab den Falten, werräs 
therifchen Detavio vorjänlich ui Hr. Urban rang 
nac dem Lorbeer durch fein beeeiftertes Spiel; vor 
ihm batte diefe Rolle Hr. Neumann, als Gaf, 
ſehr unglüdiich gegeben. r. Nacke, So, jeich⸗ 
neie fih bei der Abendtaſel durch ein trefflicheg 
Epiel alt Betrunkener aus. Mad. Karl bewährte 
als Thekla ihren alten, Ruhm. 

—O«to von Wittelsbach. Die firengen Bers 
liner Sritifer baben war die Nole des Kricagras 
thes Daliner in der Dienfipflicht, von Iffand, 
für die tadelreinfte Darftellung des Hrn. Eflair 
erklärt, und obwohl Nef. bewer zum zweiten Male 
von der Grundlichkeit dieſes Urcheiles ſich überzeus 
en konnte, fo möcte er doc, vielleicht von vaters 
andıfden Empfindungen einigermafen beſtochen 
dajielbe auf die Mole des Otto von Bırtelebad 
anwenden, den er fi, beiter geipielt, nicht zu den— 
fon vermag. Geiner Zcır galt der jünaft verfiors 
kene Huck als unübertreiiitber Orte. Hr. Eflaie 
fehnmetchelte der altarnıcınen Stimmung, indem er 
Alled aufdot, was cr von der Mutter Natur fo 
reihlich empfangen, und durd die —A 
Kunſt jih errungen hatte, um das Vollendetfe aufs 
iuftelen. Go mußte ed ihm arliraen, durch eins 
fache Kleidung, durd treues Wicderachen der aeras 
den Dırkaeife, die durch feinen tückſſchen Badeny 
vom tiefderſteckten Gewebe der Arglıt ausgehend, 
entftelle mird, die ächte Größe des biforifchen Dtts 
vollkemmen zu treffen. 

Die Beſchaͤmung des Grafen Wenzel, in dem 
er den felgen, blauen Ritter erfennt, der König 
Dttofar's Trurpen in einer Schladit gegem- Kaifır 

biltpp anfubrte, und vor Otto fiebr fand lauten 

eifal; jo au die rührende Erzählung vom fren 
den Hunde, der dem auten Hunde durch Tücke ents 
j00, was ihm gebührt bitte; fein feigender Grimm 
auf der Burs Feines Freundes Reuß, wo der Urias— 
brief, von der Nemens entfiegelt, geleſen wurde; 
ein racedräuendes Toben nah dem Qurnier zu 

anıberg im großen Sekfaale, nach Vertheilung der 
Preife, wo der Ausruf: „Du bafi den Linien ges 
treten I! wie ein furchtbarer Donner durch ale ee 
gen des riehgen lautlofen Baues halte, riß die Zuhoͤrer 
iur hoͤchſten Bewunderung bin. Als er nun ım den 
Akte in des Kaiſers Gemach trat, das Schachbret 
unfief, Genugthunng forderte, den verhänanifvels 
len Brief in der Hand, und der Katfer, ſtatt eines 
verföbnenden Schrittes, verweifend, Flucht ibm ras 
tbend, in fein Gemach eilte, da fchürtelte ibn krampf⸗ 
baftes Zittern, die bleichen Lippen ſtammeln jerns 
bebend: „Kaiſer Philipp! die Haare firäuben fi, 
die Fuͤße ſcheinen ın den Boden ju wurjeln, und 
kaum vermag bie mutberkarrte Hand das rächende 
Schwert zu jteben, dad er hellfunkelnd über den 
Böden feleift; vom Momente befiegt, reißt dieß 
entſetzliche Gefühl gertretener Ehre ın das Gemach 
den Raſenden, zum Kaifermorde; fo nur konnte 
der Mord, als ein durchaus nicht überleater, 
motivirt werden. Nach volbrachter That, mit Leis 
henantlig, fürst er heraus: „Kat — fer — Mör — 
der’ ſtammelnd, in des eintretenden Grafen von 
Andechs ausgebreitete Arme vernichtet ſinkend. 

Nun brachen aber auch alle Schranken gemöhns 
liben Beifals, und Her Eflatir wurde am 
Schluſſe diejes zten Altes, man darf fagen, hers 
ausgejubelt. 


(Die Zortfegung folgt.) 





Mbenb- 





Seifung, 


272. 


Dienfag, am 14. November 1820, 








Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Deranıw, MRebacteur: 





Gegenbemerfung 
über die Bemertfungen der in Wr. zır und 212 
der Abend » Zeitung von mir eingerücdten 
Erjäplung, betitelt: „Die Ruͤckkehr 
aus Kufland,t4 


Nırı liegt e8 mir ob, zu bemeifen, in miefern 
das ſtreng wahr fen, was der ans Nupland ent 
Poinmmene P. (Pongel bafend und am Großen⸗ 
neumarke Nr. 52 im Heinfen Hof mohnend)- mir 
übe? feine Flucht und Gefangenhaltung erzählte, 
obgleich ich für meine Perfon völlig überzeugt 
bin, fondern ih habe nur die Gründe zu vertheidis 
gen, die mich dazu brachten, diefe Sache öffents 
lich bekannt zu machen, welches mir befonders von 
dem anonymen Verfaffer jener Berichtigungen vors 
geworfen wird. 

Mein erfier Gedanke nach Anbörung der Aus— 
fage des P. war natürlich der: Wie viele Familien 
mögen nad diefen Umſtaͤnden die in Rufland ges 
bliebenen Ihrigen chne Grund für todt beweinen, 
da fie doch noch leben und nur in unmwürdiger Ges 
fangenfhaft ſchmachten! Aus den Zeitungen hatte 
ich erfeben, daß man Proclame darüber ergeben lich, 
um diefe Verfchollenen für todt erflären zu laffen ; 
ih börte von neugefchloffenen Epebündniffen von 
Gattinnen, die dort ihre Männer verloren hatten; 
ſah, dag man ſich in das Erbeheil von diejen theilte, 
das Aeltern und Geſchwiſter fie für todt beweinten, 


€, ©, Th Bintlen 


Be en 


(TH. Dell.) 





da doch noch die Möglichkeit vorhanden mar, daf 
fie im Reiche der Lebendigen weilten; welch Unheil, 
melde Verwirrung mufre nice natürlich daraus ers 
wachſen, wenn auch von diefen Todtgeglaubten nach 
längerer Friſt noch Mehrere wiederfehrten, wie P. 
wicdergefchre wart! * 

Nur durch eine öffentliche Belanntmachung 
durfte ich hoffen, auf die Unbefonnenheit aufmerks 
fam ju machen, bie in Rußland feit 1812 Verfchols 
lenen für todt zu erflären und durch die Erzählung 
jener Begebenbeit fernerer Verwirrung und ferner 
rem Unheil vorzubeugen. Nach allem, was ich von 
P. wußte, nah den Erfahrungen, die ich über feis 
nen Charakter, über feine Aufrichtigkeit, Nedlichkeit 
und Bahrhaftigfeit zu machen Gelegenheit gehabt 
hatte, felbt nad den obmwaltenden Umfiänden 
konnte ih feine Erzählung weder für eine Lüge, 
noch für eine Erfindung der Bodheit halten, zumal 
da beide ganz ohne Zweck gewefen wären; daher 
fheute ich mich nicht, das Gehörte dem Publikum als. 
eine Merfwürdigkeit mitzutheilen, die allerdings der 
Beachtung und Unterfuhung werth ſey. Nicht würde 
ich es mir haben vergeben können, wenn Rüdfichten der 
Beigheit, die ich nicht Fenne, obgleich ich eine Frau bin, 
als etwa die Furcht vor Mißverſtaͤndniß und uns 
wohlwollender Erwiederung von der einen oder ans 
dern Seite, oder vor der Verantwortung vor Deutfche 
lands Publifun, welches einzig und allein mein 
Forum if, mic inrücdgebalten hätten, eine Sache 


öffentlich bekannt gu machen, von der das Wohl 
und Weh fo mancher edlen Familie abhängen konn— 
te; ich batte bier durchaus nichts zu berückichti, 
- gen, als meine individgelle Weberieugung, und der 
folgte id). - 

Schon die Zweifel, welche mein anonpmer Geg⸗ 
ner gegen die Möglichkeit der Sache erhebt, wer⸗ 
den jeden denkenden Pefer von Der Gefahr überjeus 

‚gen, welche meiner Anzeige gedroht baden würde, 
wenn ich fie bloß einzelnen Individuen confidentiel 
mitgetheilt bättes fie wäre vieleicht als ein Hirms 
gefpinnft betrachtet und als ſolches an die Geite- ges 
{hoben worden; ich durfte aber nichts verfiumen, 
mas derfelben diejenige Aufmerkſamkeit ficherte, daß 
man fie nicht mehr unbeachter laffen Eonnte. Mir 
mar, und jedem Theilnehmenden gebt es gewiß chen 
fo, mit Ernſt daran gelegen, daß eine Sache wer 
nigſtens fireng unterſucht würde, die mich fehr beuns 
zubigte, indem das Wohl und Web fo vieler mei— 
ner Nebenmenfhen davon abhing. Un jeden gebäfs 
figen Anfchein der Verldumdung einer mit Deutſch⸗ 
Iand verbundenen Nation ju vermeiden, vwerbürgte 
ich mich durch die Unterfchrift meines Namens das 
für, daß ich wahrhaft wieder berichte, was mir 
erjählt worden, und flellte den Berichten 
ffatt er durch Anzeige feiner Wohnung und feines 
Namens Sr. Ercellenz; dem Herrn v. Struve, bes 
vollmächtigten Minifter des tuſſiſchen Hofes biefelbft, 
zur fernern, genauern Unterſuchung, als mic dies 
fer auf meinen Auffag in Nr. 211 u. 212 der Abends 
Zeitung ſchriftlich ſehr artig um beide befragte., Ich 
that noch mehr, da ich mir denken konnte, daß 
Er. Ereelleng daran gelegen ſeyn muͤſſe, den P. 
baldisft zu fprechen , indem ich zu demfelben ſchickte 
und ihm andeuten ließ, er möge ſich baldmoͤglichſt 
gu ©r. Excellenz begeben, welches er zu thun mir 
verſprach, fobald er mit dem Torfſchiſſe wiederkehrte, 
auf den er fich feines Broderwerbes wegen auf dens 
felden Nachmittag verdungen hatte, und das in ets 
wa 14 Tagen jurüd fen mußte. Ich machte dem 
Harn v. Struve auch hievon eine Anzeige, und 
darf hoffen, dag er jene den P. fihon geſprochen 
habe, wobon ich übrigens noch nichts mit Gemwißs 
heit weiß. 

Auch die hieflgen Stadt: Behörden beadhs 
teten ſchon früher auf eine denfelben gemachte 
Anzeige die Sache als allerdings wichtig, und P. 
ward vor diefclben gefodert, um dort feine Ausiage 
zu thun, die man gu Protocoll genommen bat, 
vermuthlich um fie durch unfern Hrn, Refidenten am 


— — — — — — —, —— 


und das fage, mas wahr iſt.“ 
wird jeder unbefangene Leſer abnehmen, daß nichts 


ruſſiſch. Hofe Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer Alexander 
übergeben zu laſſen. 


Man hat vor diefer Behörde den P. ju mehres 
ren Malen gefragt, ob er feine Autfage beeidie 
gen könne und werde, morauf er mit der ihm eis 
gentbümlichen Ehrlichkeit geantwortet: „Ei, warum 
nicht. Zu jeder Etunde, denn ich babe nichts ale 
die reine Wahrbeit gefage! Er fügte hinzu: er 
wuͤnſche nichts febnlicher, ald dag die noch im Elens 
de ſchmachtenden Leidensgefährten, wovon jedoch 
ſchon Diele in der Gefangenſchaft durch Gram und 
Mangel umgekommen, baldigſt befreiet würden, Er 
har hierauf ale Namen nennen muͤſſen, deren er 
fich erinnern fönnen, und man bat auch dieſe zu 
Protoeoll genommen, worauf ibm freundlich anges 
deuter worden, er fönne jetzt rubig an feine Ges 
fdhäfte gehen, man bednrfe feiner nicht weiter. Auf 
meine an ibn durch meinen Boten gemachte Ans 
frage: ob er auch gern iu Er, Excellenz dem Heren 
v. Struve geben molle, um auch dort feine Aus— 
fage zu wiederholen, bat er geantwortet: „Recht 
gern, denn,der Herr 9. Struve foll.ja ein ſeht gus 
ter, freundlicher Mann ſeyn, der wird mir nichts 
dafür chun, das ich aus Rußland mweggegangen bin 
Aus allen dieſen 


Verſtecktes, nichts bei diefer Sache sorbanden if, 
was das Licht zu fehenen babe, und die wieder 
holte Vernefmung vor unferer Behörde wird of 
fen darthun, daß das Ganze nicht unwichtig, Feine 
bloge Erfindung fen, mon der Herr J. Tails 
lefas in den biefigen, mwöcentliden Nachrichten 
meine Erjählung gern gemacht hätte, 


Es ift allerdings gegründet, dag Offitiere meh⸗ 


-rerer bedeutenden deutſchen Höfe vor einiger Zeit 


in Rußland waren, um die nach etwa dort zerſtteu⸗ 
ten Landeskinder gu reflamiren, und daß bedeuten 
de Transporte derfelben wieder puruͤckkehrten, nach⸗ 
den dieſe ihre Sendung vollbracht batten; aber 
diefer Umſtand eben, den mein anonpier Gegner 
als gegen mich zeugend berusrhebt, ſcheint mir 
für die Möglichkeit zu jeugen, daß ſich noch Dents 
ſche Gefangene in Rußland verſteckt befinden. Denn 
konnte Einer ihnen entgehen, wie P. ihnen doch 
offenbar entging — man möchte diefin denn etwa 
für ein Gefpenft halten — da er doch ſelbſt in Diode 
kau zu jener Zeit mar, als dieſe Dinitere ihre Nach⸗ 
fusungen in Rujland anjeliten, ſo konnten ſich 
auch im meiten, unermeilichen Rufiand ned vide 


Hunderte verfiecft halten. Nach P's. Ausfage nimmt 
er allein in Moskau faſt 200 diefer Unglädlichen 
an, Alle diefe waren von den Kuffen ıgı2 Gefans 
gengenommene und batten unter der Bedingung 
der ruffıfchen Fahne gefchworen, dag man fie nah 
dem Frieden in die Heimath entliche. Als 1814 
der Friede proflamirt ward, foderten auch fie die 
Erfüllung jener Bedingung, die ihnen jedoch vers 
reigert ward, da man fe zum Aufbau der durch die 
Sransofen gerfiörten Städte, namentlich Moskau, 
benuste, Man bielt fie aber keinesweges als Gols 
daten, fondern, wie ſchon gejagt, als Gefangene, 
denen man nothduͤrftig ſchlechte Nahrung, Wohr 
nung und Bekleidung, aber keine Löhnung reichte, 
und die man mit Härte abwies, wenn fie ihre reis 
beit verlangten, die man in,jeder Ruͤckicht wie Baus 
Sclaven aͤngſtlich bewachte. Wer weiß es nicht, 
daß es Voͤlkerſitte iſt, glelch nach abgeſchloſſenem 
Frieden den gegenſeitigen Gefangenen die Freiheit 
ju ertheilen, ihnen Marſchrouten vorzuzeichnen und 
fie bis an die Grenze des Reichs zu befördern? 
Waͤre dieß in Rußland in der weiteſten Ausdehnung 
geſchehen, wozu denn noch jene abgeſandten Off: 
jiere der deutſchen Monacchen 1818 oder 1819, da 
doch ſchen 1914 der Friede proclamitt worden? 
Zeigte nicht eben die Abſendung derſelben die Ver— 
nuthung an, es koͤnnten ſich noch Deutſche dort 
erſteckt gehalten haben, und war dem nicht fo, da 
nchrere Transporte von dorther auf diefe Mifion 
roch 1819 zuruͤckkehtten? Wie aber follte es jenen 
Ninnern, bei allem Eifer für ihre leidenden Bruͤ— 
er, möglich gewefen ſeyn, jeden Winfel jenes 
ofen Reiches fo genan zu durchfuchen, daß nicht 
och Hunderte zurüdgeblieben wären, die ihnen 
icht zu Gefichte famen? Man köͤnnte ſelbſt ans 
ehmen, daß die Gefangenen der Fürſten, welche 
ie menfchenfrenndliche Vorfiht harten, folde Ab: 
ordnete nah Rufland zu fenden, zurüdgekchrt, 
le wieder aufgefunden und reclamirt find — Eins 
en darum nicht noch viele Unglüdliche anderer Re— 
ierungen, die keine Abgefandte iu gleichem Zwecke 
orthin ſchickten, in Aufland ſchmachten? 

P. erzählt unter andern, er babe ſich zu Anfang 
ie noch gwei anderen Reidensgefährt:n verabredet 
habt, um jeden Preis die Flucht gu ergreifen; dies 
n fey aber, als es zur Ausführung gekommen, der 
Ruth aefunfen, werauf auch er fich geſtellt, ale babe 
: feine Voerſaͤtze aufgegeben, damit fie nicht erıwa 
strathen würden, und ſey darauf allein graanı 3 


er weiß die Namen diefer Beiden, fo wie mehrere 
Anderen, . . 
(Der Beſchtuß folge) 


— — — — 


Invaliden. 


Bei einem Diner der Frau von Tenein 
fam die Rede auf eine in der frantoͤſiſchen Akade⸗ 
mie erledigte Stelle und man warf die Frage aufr 
wem ſolche wohl gebühre, dem Abbs v. Bernig, 
oder dem Abbe Girard, 

Piron, der ebenfalls mit an der Tafel faß, 
wurde um feine Meinung gefragt. 

„Ich fimme für den Abbe Girard, ſagte ers 
er ift eine ebrlihe Haut. 4 i 

Er hatte es bei feiner Kurzfichtigkeit nicht bes 
merkt, daß ihm gerade über der Abbe v. Bernis faß, 
Erin Nachbar lispelte ihm dieß in's Ohr. Piron 
wandte fih nun augenblidlih an Bernis und 
fragte ihn: - 

„Sie denken doch wohl nicht daran, ſchon ein 
Mitglied der Akademie werden zu wollen! Cie find 
offenbar viel zu jung, um eine Jnvalidenftelle 
verlangen ju können,“ 8. Muͤchler. 


Charade. 
(Zwei Sylben.) 


Das erſte gleicht dem Opfer, am Altare 

Dem fert'gen Prieſter zugefuͤhrt. 

Nicht traͤgt es eine maͤnnliche Tiare: 

Ein grüner Zweig das Haupt verziert. 

Bolt rin ſchen Einnes tft der Wantelbare 
Und wie rs feinen Schmuck verliert, 

Wird Wappenfhild und Tame ibm germichtet 
Und uber ihm das grofe Joch errichten, 


Das 2weite kommt nicht aus dem goldnen Alter, 
Wo Gedermann con Euialer war. 

Es if dem Velke cin Zerfpalter, 

Sf, was die Mächtigen gebar, 

dit em Belohnet, ein Exbalter, 

Rimmt würdebell das Aufre Anſehn wahr, 

Und reicht Dir, wie Du juſt dafür ochhafen, 
Den Griffel dar, vie Pflugicbar oder Waffen, 


Dat Banze aber ift dem fel’gen Lieben 

Iſt Eınen beilsen Zwecke ganz grmeiht, 

ein fifa Rauavıumid eh ihm acalichen 

Ben ber vergang'nen, geldnen Saaferreit; 
Otch will 15 Riemand in die Yange ſchieben, 
Wir nl es eud bes Glückes ihm verleidt, 
Wie ſuß es ara, durch cas, mas ct verweigert, 
Den Keig echall, und ſeine Freuden ſietgett. 


8, Pırsen 


—— 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künje und Wiffenfhaften, 


Correſpondenz ⸗ Nachrichten. 


Aus Minden 
( Bortiegung.) 


Am lehten Akte, wo die lichlide Ecene von 
Sudmilag, des Herzogs Ludwig in Baiern, Gattin, 
Ankunft auf Wirtelsbad, zur Charakrerrettung dies 
fer Fuͤrſin, die fonft des Mordanſchlages auf Dir 
zo'8 Leben, durch Graf Wenzel, nie ganz _theils 
nahmfrei eiſcheint, und die Greene mit den Schaks 
gräbern sc. unter der dramatifchen Scheere verſchwan⸗ 
den, ruͤhtte er, durch ri innigen Abſchied, von 
den holden Kindern, ale Herzen, und fein fuͤhlen⸗ 
des Auge blich ehränenlog, Es verficht ſich, daß er 
nch_einmal gerufen wurde, 

Das Bild. In diefem vielgepriefenen Zrauers 
faicle des Freiherrn v. Houmald ubernabm er die 
Sole des Marchefe di Totrento, zuerſt von Hrn, 
Neinbard bier geſptelt. Nichts von Hrn. Ves— 
pyermann'e, Hin. Urban's, und der beitehten 
Mad. Frief trefiihem Spiele, — nur ein Wort 
uber dieſes Drama. 

Ref. ſchließt fh weder den Alles Tadelnden, 
noch ven Alles Vergotternden ans ch aber der Mens 
helmord „ den der Marcefe am Meiſter Spinaroja 
im legten Alte übet, fich gu einer Apotheoſe eigne, 
darıver mögen Unbelangene urtheilen. Eine folde 
Handlung unedler Rache wäre durch die Hand des 
Schloß» Enfielanes weis entfchuldigender öollbracht 
worden. 

Durch dieſe Meineng wird, weder eine andere 
befchränte, noch die uͤberreiche Fülle der poetiſchen 
Schoͤnheiten diefes Trauerſpiels verfannt. 

König Lear. Gerade ſo, wie Hr. Eßlair 
Den Leat fich dachte und wiedersab, müfte er le—⸗ 
bend geweien ſeyn. Dis Mitleids fprebendes Bild 
vom erften Auftreten an, da er von der Jagd zurüͤck— 
ĩchrt bis aur legten Tröfung, welche die zartliche 
Kornelia in fein wundes Gcmuth Aofr Und weich 
ein Wechfel von Tönen, welche Diodulationen der 
GSclbfiberubigungs Epradhe bis zu des ungeneueriten 
- Schmerjes unbefannten Lauten! Rie fonnte auf 
einer deutfehen Bühne verniebiender der Varerkuch 
auggeftofen werden, und keine Zunge herzjerreibens 
der die Worte fpreden: „ich will nie mehr weinen, 
and wenn mein Herz auch in tanfend Gtüde zer— 
foringen foltel Denn dieſe letzten Worte beben 
gebrochen von den grambleiden, alterswelien Lid⸗ 
ven, und eine Zuth von Thränen mildert das Ent 
jenliche, vom Dichter nur für Die Heldenfeelen der 
uralten Albionskenige berechnet, _ Der Wahnſinn 
Sear’g if der Kulminationspunkt feiner Leiden, er 
Berubiet Die Zuſchauer über die aufgekürmte Seele 
wie ein geiſtſges Leichentuch ausgebreitet! , 

Diefer Abend war für Hrn. Eflair ein dras 
matifhes Triumpnfe: j 

Yhadra Welch' ein Thefens! die koloſſale 


Heldengeſtalt, die achtgriechiſche Bekleidung, der ras' 


The, gebietende Königsgang! Entſetzliche Bitte an 
Mertun, des Haus Schimpf zu rächen, mit der 
ganzen Gemalt feiner Grimme, und furdhtbarer noch 
das eilige leben, nicht im vollſtrecken, was er vor⸗ 


ſchnell gebeten! Wie er fih da mendete, dem kom ⸗ 
menden Theramen enfgegen, ummölbte ibn vom 
Haupte bis zu den Füfen der unacheuere Manteh, 
wie eine, dem Meer entiliegene, unhetlfüindende Wos 
IR Des Mines Tochter und der Paſſphae, die 
tebentbrannte Phädra — Mad. Frieß — fpielte 
mit einem Aufwande von Kunft, dem Hyprolit — 
Hr. Urban — und Theramen, Hr. Reinhard, 
— verdienfisch nacheiferten. 

Die Schuld. Hr Eflair— — — 
war ganz Schuld! in dieſen Worten möchhte ſich 
fein Lob erſchoͤpfen! Nah dem dritten Afe wurde 
er flürmifch gerufen. Dafß die zarte Frau von Kis 
{her die Terra, und Die Pfeifer die Elcira 
gab, fcheint mit jmedrenisend. Mad, Frief 
dürfte fich für Die Role der Eivira, und Die, Pfeifs 


Gm letzten Akte blich die Ducllſcene pwiſchen 
Don Baleros und Hugo aus. 14 

Hr. Reinhard, ald Don Valcros, fpielte 
sr Kan und der Heine Diro, Dad. Stengfdy 
gefiel _febr. 

Detavia, von Kotzehue, worin Hr. Eflaie 
den Antonius gab, langmeilte. 

NadirAmida, König von Verfien, ein 
Zrauerfpiel in 5 Alten, von Siegfried, bradte 
die naͤmliche Wirkuna, aber nur im weit höheren 
Grade hervor. Hr Eflair und Mad. Karl char 
ten Alles, um dieſe verunglücte Nachahmung des 
Lear, einen durch feinen Sohn entthronten, und 
dann mwahnfinntg berumirrenden König, bor dem 
Tode gu fibern, besor er wirklich fiürbe, mas ihnen 
nicht recht gelingen mollte, denn am Ende, des 
Stückes tauchte bin und wieder aus dem geauälten 
Auditorium ein mifßbilligendes Ziſchen auf, Hert 
ade, ats aufrühreriſcher Sohn Kosro, jeigte den 
lobenswertheſten Fleiß. 

Dieb Trauerſetel entſprach übrigens feiner Bes 
fimmuna; es war mintlich fo traurig, daß ed mit 
dem ertın Aft: ſchen hätte fihliefen dürfen. Die 
Shlufrcene des 5ten Altes, ein Dramen Hain 
im mazılren Lichde, wo Mitir Amida, vom Wohns 
finne weneile, iret, nachdem er ſeinem in dep 
Schlacht rödtfich serwunieren Erin Kodro, der 
dann auıh Heröt, juver noch vorzeinez, ward durch 
einen fererlichen Cher ertiualih, 

Nicht gu vergeſſen if, dog Matala — Madame 
Kari — did Konigs Tochterden verſtoßenen Das 
ter in die Würte aeleiter, dort verſchmachte 
und fo die firuldiofe Veranlafung des värerir 
Wahnſinnes wird, Do genug von biefem trauti⸗ 
gen Trauerjpiele. 

(Die Fortiegung folgt.) 


»fer für jene der Jerta beſſer eignen. 





Aus der Feder des bekannten Prifdenten son 
Feuerbach baden mir in ver Mürge ein, für die 
Gegenwart und die Zukunft, höchſt wichtiges Werk 
über „Deffentlibleit und Mundlichkeit 
gerihtlicher Verhandlungen’ zu erwarten, 
welches bei Heyer in Giehen * wird. 


Darſtellungen der Koͤnigl. Saͤchſ. Hofſchauſpieler. 


Mitwoche, den ı5. Det. Orello. 


Musica di Rossini. 
Sonnabend, denlıg. Oct. L’ltalianı in Algeri. 
= 


Mad. Dosgondio i'ltaliama, 


— — — 


Abend- 





275 


Mittwoſche, am 15 Movember 1800, 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung, 
Verantw. Redacteur: C. G. Tb. Winktier (Ti Del) 


Balllied für geſetzte Leute, 


Vernunte, fo viel weiß jeder ſlemlich, 
Die ift ein Ding, das manchmal nüst, 
Drum acht‘ ich'6 jedem auch für ruͤhmlich, 
Der fo, wie wir, beim Weine fat. 

Denn ſchon an fih iſt's hübſch vernünftig, 
Das man des Himmels Gaben f 


Und dann k beift'$ von uns A % Waftis: 


Die Leute find doc fein gefent. 


Verdaͤchtig f It das en freilich 
34. junger Frauen zattes D 
ellen alt ſich und —& 
ya die — Leute vor. 
Gewiſſe Jahre ſehen alle 
An dem, dem man Geſetztheit giebt, 
Mind, Freunde, alaubt'6, in dieſem Zalle 
Sft die Gewifbeit nie beliebt, 


Doch m 58 fie uns Alte ſchimpfen, 
"Und auch wohl Trinker obendrein, 
Wir können drob die Raſe rümpfen 
m Duft von dieſem geldnen Wein, 
ie haben für geweihte Flaſchen 
Nicht Sinn; die Freude anf der Flucht 
Bemühn fie tanzend fich zu haſchen, 
Die uns Seſetzte felbit beſucht. 


Daneben bliden mir ra 
Hinüber in des Saale Gert 

Und manches Band inf und zierllch 
Wird unirer Augen ſchoͤnes „Biel; 

Doc bis zum Seufjen darf's nicht geben; 
Eonft aing das wohl, doch nimmer jetzt, 

Wie auch dort Fuß und Herj ſich drehen, 
Hier find und bleiben wir geſetzt. 


Und nie die Flaichen mehr fe leeren, 
u mehr ut Liebe ih das Her, 

ir laffen jeden nun gewähren, 
Das ernſte Leben wird sum Scheri. 





Doc, Freunde, pr‘ nicht allıu_munter, 
Sonſt übe der Wein ein böfeg Spiel 
Und die Seſetztheit litte drunter, 

Wenn einer gar vom Stuhle fiel, — 


Fr. Laun. 





Begenbemerkungee. 
Weſchlug) 


Mit meinem Vorwiſſen babe ich weder Se. Mar 
jeſtaͤt den Kaiſer Alexander, noch die ruſſiſchen Be⸗ 
hoͤrden In meiner Erzählung angegriffen, ſondern 
bloß. das ohne weitere Anmerkung wieder erzählt, 
was mir von einer Perfon mitgetbeilt worden, die 
für mich alle Glaubwürdigkeit hat, deren es bedarf, 
um ihren Worten su trauen, obgleich diefe keines⸗ 
wegs ju der gebildeten, noch vornehmen Glaffe ges 
hört, Wenn ich anders meine Berbältnife iu Se. 
Mai. dem Kaifer von Rußland, umd überhaupt zur 
ruffiben Ratton, richtig anfehe, fo babe ich weder 
befondere Verpflichtungen gegen den Einen, noch 
Ruͤckũchten gegen die Andern_ zu nehmen, als die, 
welche mir meine Menfcenpflicht gegen alle Mens 
[hen vorfchreibt; fo fand ich denn auch Die Forbes 
fung meined anonpmen Gegners nicht ganz paffend, 
meine Anzeige gerade fo eingerichtet haben zu follen, 
wie es vielleicht "Denen am angenehmſten gemefen 
wäre, die unmittelbar im Intereſſe Rußlands ſte⸗ 
hen; mach meiner Einſicht durfte ich bei diefer Ans 


gelegenheit ganz und gar meiner individuellen Anz 
ſicht ſelgen — und that ed. Hätteih mir Schimpf—⸗ 
reden, sder die Anklage Einzelner, oder gar der 
ganzen rufifihen Nation erlaubt, fo mürde ich in 

den Augen jedes Billigdenfenden im Unrechte ſte— 
ben; liegt aber in dem ohne Bemerkung Erzähl: 
ten ein Vorwurf für Einzelne oder Viele, fo if 
das wahrlich nicht meine Schuld und habe ich es 
nicht zu verantworten! — Go glaube ih auch 
nicht iu fireng gu feon, wenn ich an meinen Geg— 
ner die Forderung gemacht hätte, mit feinen Bes 
merfungen über meinen Aufſatz wenigſtens ſo 
lange zurüdjubalten, bis der Herr 9. Strube, oder 
irgend fonf ein achtbarer Mann, der im Intereffe 
Rußlands ſteht, mich der Unmahrheit oder Uebertreis 
bung überführt hätte, welches nicht gefhehen kann, 
da id) mir auch nicht die geringfie erlaubte, 

Das Refultat von Pingel's Ausfage, fomohl vor 
der bicfigen Behörde, als vor Gr. Epeellen; dem 
Hrn. v. Struve, wird gewiß zu feiner Zeit befannt 
werden; follten diefe Ausfagen anders, als die in 
meiner Erzählung ausfallen — denn ih kann nur 
für das verantmwortlih ſeyn, mas ich mwirdererjählte 
— fo märe mein Verfahren allerdinge nicht u ent⸗ 
fhuldigen und müßte mir den Tadel jedes Gerech— 
ten jujiehn. Bis dahin febe ich jedem Angriff von 
bekannten oder anonnmen Perfonen mit Ruhe ent: 
gegen und befuͤrchte feinen Nachtheil für mich im 
der Öffentlichen Meinung daraus erwachfen zu fehn, 
die allerdings auf mich den gröften Einfluß haben 
müf, da ich eine Frau bin, deren Ruf bis dahin 
— fo darf ich biffen und annehmen — ned in 
Feiner Hinſicht befleckt worden. 

Gegen mit Anſtand und Maͤßigung abgefaßte 
Anklagen und Angriffe, wie die vorliegenden, werde 
ich mich mie Ruhe und Würde zu verrpeidigen wil- 
fen; unmwürdige und bloß ſchmaͤhende aber gan; 
und gar unbeachter lafien, da fie fih in fi ſelbſt 
widerlegen. 

So, fei ed daß ih in der gegenwärtigen Ges 
genbemerfung meinen Stoff erfhöpft babe, oder 
mich in keinen Federfricg mit dem Hrn. J. Taille⸗ 


fas einlaffen mag und will, habe ich diefem durch⸗ 


aus nichts auf feinen Auffag in den privilegirten 
wöchentlich + gemeinnüpigen Nachrichten von und 
für Hamburg, No. 255, anders zu antmorten, als 
daß er fih ſelbſt, auf eine faſt laͤcherliche Weile, 
durch Erzaͤhlungen von; in Rußland veruͤbten, Ge— 
waltthaten und Grauſamkeiten widerlegt babe, mel. 
he die beiden folgenden Rummern dieſes Intels 


genz⸗Blattes, mit feinem Namen bejeichnet, ent⸗ 
halten. 

Möge mir nur das gelungen ſeyn, was mein 
Anffap eigentlich bezwecken mollte, nämlich vor Ueberz 
eılung in Hinſicht der in Nufland feirber Ver— 
fhollenen ju warnen und den grofmütbigen Monar⸗ 
chen dieſes Reichs auf das Schickſal mehrerer Yuns 
derte von deutſchen Gefangenen aufmerkſam zu 
machen, die — gewiß ohne Sein Wiſſen, denn die 
Weltgeſchichte giebt Ihm einen fteundlichen Namen 
— unter Seinem Scepter bicher vergebens nach 
Freiheit ſchmachteten! Nicht der Kaiſer würde mir 
gürnen, daß ih nicht beiondere Roͤcküchten gegen 
Ihn und Sein Volk, fondern nur den Anforderuns 
gen des Pflicht- und Menfchengefühls bei einer 
ade folgte, wobon, nad meiner Anficht, das 
Mehl ſo Mancher abhängt, wenn Ihm je das vor 
Augen kaͤme, mas meine Feder berichtete, 

Schließlich ertbeile ich einer geehrten Rhein— 
eräfin zu C., melche ſich wegen dreier Barone v. ©. 
fhrif bh in diefer Angelegenheit an mich wandte, 
auf om Wege die Nachticht, daß P. von dem 
Echickſale biefer drei Herren auf mein genaueſtes 
VNachforſchen nice Nachticht zu geben wufte; im 
Uebrigen bejiche ich mich auf einen Brief, den ich 
gleich nah Empfang des Ihrigen über Derlin an. 
Sie abgehen laffen, der aber feinen Beſcheid ent 
halten konnte, wel P. noch abweſend war, als ich 
ihn abgeben lich. 

Hamburg, den 51. Let. 1820, 


Amalie Schoppe, geb. Weife, 


u 


Dahin! 


Dahin! dahin! das ſchoͤne Bild zerfioben, 
Dat, mie ein Engel, freundlich mir genaht! 
So mars ein Traum, mas meine Bruft gehoben, 

Wie das Bewußtſeyn eimer edlen That! 


Die trüben Blide fchmeifen in die Ferne, 
An deinen Buſen finf ih, o Natur! 

Doch Schmerzen nur beleuchten deine Gterne, 
Und weinen ſeh' ich die bethaute Fiur. 


Du reihe Mutter! unter deinen Gaben 
Kein Heilungmittel für ein blutend Herz? 


Keim Balſam eıne wunde Bruf zu laben? 


Du biß zu arm für einen folben Schmerz! 
Theobald. 


Anekdoten von König Georg II. 


Der befannte Wilfed mar dem Könige fehr ver: 
baft und ihm die Nennung feines Namens und 
auch die Zahl 45 Cdie beruͤchtigte Nummer des 
North» Briton) aͤußerſt zuwider. Diefen Umfiand 
machte fich im Jahre ı772 der Prinz von Wallis, 
damals noch im Sinabenalter, jetzt Georg IV., auf 
folgende Weife zu Nusen, um ſich für eine eben 
erlittene Züchtigung. zu rächen. Er fchlich fich leife 
an das Zimmer feines föniglichen Vaters und fchrie, 
fo laut er konnte, indie geöffnete Thür hinein: 
„Hoch lebe Wilkes und No. 45!!! machte fi dann 
aber eiligft auf die Beine, Diefed Mal machten 
diefe Worte jedoch einen andern als gewöhnlichen 
Eindrud auf den König, der, fiatt ſich zu ärgern, 
herzlich, über den drolligen @infal des Knaben 
late. 





Der König machte gern Wertfpiele, wenn fi 
eine paffende Grlegenbeit dazu darbot. Als einſtens 
das Corps ber Freiwilligen aus der Hauptſtadt und 
der Nachbarfhaft von dem Könige auf Wimbledon 
Common gemufert ward, war der Offisier, der die 
Sahne der Adtheilung von Croydon trug, dbermafen 
im Angaffen Gr. Mai. vertieft, daß er das gebräudh: 
liche Salutiren mıt Senkung derfelben darüber ver 
gaf, Als der Koͤnig einige Zeit nachher eine Stadt 
in Kent paffirte, wo «in Eorps Freiwilliger in fer 
ten Dienk war und die Eapitaingwache zu Ehren 
Er. Majeſtaͤt in's Gewehr trat, fragte der König: 
„Ben welchem Corps, von welchem Corps? wors 
auf. der Anführer ermiederte: Croydons Freiwillige, 
zu Em. Majeſtaͤt Befehl. — „So, fo, fagte der 
Koͤnig nun mit Lächeln: ich erinnere mich deſſen 
von Wimbledon ber, Ihr joge vamald mit fiying 
Cfiogender, aber auch trotzender) Fahne an mir 
vorüber. 

Der für vogelfrei erklärte Buchhändler Daniel 
faae Eaton hatte ſich heimlich wieder in’s Land 
geſchlichen, wagte es aber nicht, den Generals Ans 
wald oder das Miniſterium um Gnade anjufprechen, 
und befchloß, Ach dieferhalb getadezu an tem König 
felbft au wenden, mit welchem er ungefaͤhr im gleis 
Gen Alter war. Erin Vater hatte eine niedere 
Stelle im Haushalt des Prinzen von Wallis be: 

leidet und Daniel mar bin und wieder ein Epic 


gefährte des muthmaßlichen Thronerben gemefen, 
Diefe Umftäinde, hoffte er, follten ihm zu Nutzen 
kommen, und darauf fußend, füchte er Gelegenheit, 
in dem Hofplag von Windjor zu der. Seit einen 
Pla zu gewinnen, wenn der König auf die Jagd 
ju reiten pflegte. Der König, mit einem aufers 
ordentlichen Perſonen-Gedaͤchtniß begabt, erfannte 
auf den erfien Blick feinen ehemaligen Gpielges 
noffen, mußte aber nicht, daß er der, von den Ges 
fegen bart verfolgte, Uebelthaͤter ſey, big diefer ihm 
feine Sage und die Gefahr, der er fich ausgeſetzt, 
fchilderte. Raum war diefes geſchehen, fo beruhigte 
ihn auch ſchon der- grofmüchige Monarch, indem 
er ausrief: „Sch nur ruhig, fey nur ruhig, ich 
ich will jchon mie Pitt fprechen ! und in wenigen - 
Cagen warb ibm Verzeihung zu Theil, 


Otraf fe 


Ein Blinder, der an einer Gaffenede faß und 
bas Mitleid der Vorübergehenden anfprach, murde 
von muthwilligen Strafenbuben genedt; im Bern 
ergriff er einen Stein und warf ihn auf gut Eid _ 
von ih. Statt einen der Schuligen zu treffen, 
traf er einen vorübergehenden Polizciicgienten, 

Wer har geworfen? fchrie der Getteffene. 

nDer da!“ verfegten mehrere Snaben und jeige 
ten auf den Bettler. gi 

Würhend ging nun der Poligeibedients auf bies - ' 
fen los, faßte ihn an die Bruſt und brüllte ihn _ 
mit den Worten an: Schutke! ich will Ihn in 
ein finfteres Loch werfen, da foll er acht Tage bei 
Waſſer und Brod figen. } 

Da bin ich ja ſchon über funfjig Jahre drin!“ 


verſetzte der Blinde, 


Die Umfiehenden lachten und der Poltjeibes ı 
diente merkte nun erſt, wie blind ver Zorn macht. 
8. Muͤchler. 





Im Schneewetter gefchrichen, 


So wie som Sturme behertſcht ein Floͤckchen das 
andre verfolget, 

Und in zwei Tropfen denn bald — friedlich 
am oben fih kuͤßt 

Eben fo ficht man im Eturme des Lebens die Mens 
ſchen ſich jagen, 

Und nach kaͤrglicher Friſt — be (liefen ing 

rab. 


2obeſinger. 





Mahriäten aus bem Gebiete 


Correfpondenz : Nahrichten. 


Aus Münden. 
(Fortiegung.) 


Wir wollen nun von den idealifchen Höhen ber 
Tragẽdie zum irdifchen Treiben und menden, und 
treffen bier zuerft auf Iffland'e Jäger, mo Herr 
Eglatr, als Oberförfter Warberger iu Weißenberg, 
ung freundlich, aber nicht raub. genug, wie wir den 
Alten doch gewohnt find, entgegentritt. Auch fein 
Sähreden bei der Nachricht: Anton babe den Mas 
thes erſchoſſen, dünfte Ref. zu ausdrucksleer. Schr 
ausgejetchnet, eine Fuͤckerinnerung ar die gute, alte 
Säule, war Mad. Elife Lang ale Oberförkterin. 
Hr. Kohrs, ald GSerichtſchreiber Barth, that fo 
in feinem Lieblingfache wieder gütlich. In Elife 
yon VBalberg, als Amihauptmann, gefiel Here 
Eflair nicht, weil er ibn zu hoffein nahm. 

n ber falſchen Edaam als Hauptmann 
Erlach, ficher eine von feinen fogenannten Gorces 
Dollen,_ war Hrn. Eßlair's Beitallds Ernte gläns 
gend. Die Rolle des Vicomte de Maillae war piöär 
gut befent; fie gebuͤhrte unfireitia Hm. Hempp, 
Der den ähnlichen Charakter, Graf von der Mulde 
im Kind der Liebe, fo trefflich gab sad für diefes 
Fach nicht leicht au erfeßen if. 

Als Abbe de NEpio im Taueſtummen 
vieite Hr. Eflair beinche ganz nach ben Eins 
üfterungen des unterirdiſchen Gebäc inifs Unter: 
ügers, und zwar fo auffallend, daß man fogar die 
tragenden Augenwendungen allgemein Deniet!te,. Als 
lein fein Spiel war demungeachtet fo hertlich, def 

es jenen Miffiand bei weitem überwog, und mit 
- Jautem Beifalle belohnt wurde, E 

Eine durchaus lebendwertse Darſtelung ie 

Die Berföhbnung von Mad. Weigenthurn, worin 
r. Eflair als Here v. Witrburg das randelnde 
ramgemälde war. Paul, Hr. Keinberd, am! 

Mile. Zelicitad, Mad, Tochtermann, bildeten 

eine beitere Epifode in dieſem thraͤnenleckenden 


tüde. 

Der Unbekannte in Menfüenbaf u. neus 
Hr. Eflair, entfrItete in der That ein bisher 
unbefanntes Spiels diefe gans adgeſchleſſene, 
menfchenfchene Kälte, des aufthauende Herz in der 
Unterredung mit dem alten Freunde Horfi, wo bie 
Erzählung feiner Leiden das Tarterte inter Shraͤ⸗ 
nen feste, und der üder Ke Ochilderung erhedene, 
gief rührende, in Verforaung ſich auflofende (bs 

ied, nur som lauten Säludjen ber Zuß rer—⸗ 

ft unterbroden, Fildsten ein voklonırienes Ins 
ies. —— Karl, als Eulalia, ſtand ibm dürdig 
ur &eite, 
e Beines Spieles ale Kriezérath Dillner geſhah 
ſchon oben Erwähnung, nur muß iS hier nocı ber 
merken, daf dießmal — Def. fah Diefe Nolte hon 
Öfters von Hrn. Eflair — in dem Trgenblide, 
wo er, gramgebeugt van dem Verbrechen feines Sopr 
ned, anf dem Stuhle ist, umgeben von den Lieben 
feines Haufed, und den Gohn ermahnet zum Dulden 
und Tragen, weil er fie einſt Alle, Alle wiederfehen 
wolle, — die Wirzung feiner legten Worte, —— 
de, wunderbare Laute in das Innerſte des ergriffenen 
Gemüthes drang. 

Wegen Unpüflichkeit des Hrn. Karl hatte Hr. 
Schneider die Rolle des jungen Dakiner übers 
nommen. Warum fie Hrn. Urban niche zugetheilt 
wurde, möchte bedauernd gefragt werden, 

Die er yTe in welden Hr. Eflair auftrat, 
find: Das Puls — ma er nicht recht anfprechen 


wollte — Raphael, von Eafielli, ald Fürft Chigi, 
| 
| 


der Künfte und Wiffenfhaften 


Die Kleinigkeiten, von Gteigentefh, worin 
er ausnehmend gefiel, und Die Zerfireuten Cim 
farthortheater, an welchem Abende er auch den 
pgmalion gab). 
Mit der Wiederholung der Schuld 


chloß er 
feine Gaftrollen, glänzend, wie er fie 


egonnen 


atte. 

Ref. iſt aus vorangeſchickten Entſcheidu 
den — Recenſenten baden eine umgekehrte 
form — der hier aeckedititten Meinung, daf 2 
Eßlafr der berühmtefte und auegejeichnetfte Tra⸗ 
goͤdienheld, fo meit die dentiche Sun e reihe, tm 
Anftandroen oft r fein, beinabe bin 
fein⸗komtſchen Stück 
je. eil unferer Bühne, daß fie ihn num beit 
n folder Hand, Die den Seßlet Fühn dur die Bas 
wurde das Steuerruder der Regie nie 
der einſichtvolle 


nadarüns 
Berichts 


alt, un 
den cine glänzende Erſcheinun 


gen ruderte, ww N 
weichen und nicht wanfen, wenn ie 
Herr Vespermann, dem die Löbliche Fürforge der 
ntendans es fürzli anvertraute, einft müde wer⸗ 
en ſollte, den Stein des Siſiphus zu wälgen. Zu 
den neueſten Opern, momit ‘wir freudig überrafht 
wurden, gehören: Die wandernden Komör 
dizuten, aus dem Sraliän, überfegt von ade 
Mut von Fierayanti, worin Hr. Fticher ald Die 
rector Delerofe, für Gefang und ein böchft gelunge⸗ 
net Epiel, mit Necht den lanteften Beifall erndtete, 
Nofalinde und Taurette, Die Sängerinnen, Mäe. 
Menger und Mile, Neger, fo mie der Theaters 
dichter Saͤßbach, Zr. Staudacher, der im zwei⸗ 
ten Sitte in einer Arie das Glüd des Friedens meis 
erhaft befang, hatten febwere Aufgaben zu löfen, 
Die Tlpenbütte, von Kotzebue, Mufl von 
Treuger, gefiel; auch die Berwehsinng, ein 
zinrjpiel in einem Aufguge von unferm Sänger 
Zikl er, Vurde recht freundlib aufgenommen, wegen 
der feinſanigen Zufammenftellung und Bearbeitung 
der lieblichten dern. Died Heine Einsipiel ber 
feht nur aug vier Perfonen: Röshen, Mir, Megs 
ger, Suchen, Mile. Pesl, Kris, Hr. Mitters 
mayr, und Tbomad, Hr. Fiſcher, deſſen Arie 
EN ie accompagnirt, großen 
eifalt fand. 
einrih IV. 4u ®ivrp, große Oper in 
nei Sfeen, mach der franz. Erzählung gedtchtet vom 
8.3, Senütner, einem belebten saterländijden Dies 
ser, in Muſik geſetzt von Jof. Hartmann Stung, 
iniponirte anfange; allein der Mangel alänjender 
“rien, da man nur mehr Pilantes dauernd werth 
bält, wird diefe Oper ın die Tiefe des Lethe jichen. 
Ueber Adelaide und mine: ein mus 
fitalifhes Drama in zwei Alten, un 2 em taltän,, 
mit Muff von Paccini, melde am Marınitliantage 
bei deleuchtetem Haufe gegeben wurde, bat der Ruf 
son den Stab ver Yangweile gebrochen. Sobald 
ef. es zu ſehen bekoͤmmt, will er feine unbefans 
ene Meinung nadtragen. Hier ſchließt ſich ber 
plus des Gefanges. j 

Ein artige& Luſtſpiel: Der Friedenfiörer, 
von Karl Thtenemann, dem Berfaffer der dramatis 
fhen Kleeblätrer, follte der Freudenbringer heißen, 
weil er ſeht ergökte; nur Schade, daß der Here 
Merfaffer die Flügel des Merkur gegen die Schwin⸗ 

gen des *8 us eingetauſcht hat. 

Mad. Brede aus Stuttgatt trat am 10. Oct, 
ald Bei in der Rolle der Frau d. Ubien, in Kotzebues 
eiferfüchtiger Frau, mit geringem Berfalle auf. 
Her Vespermann, als Regierungstath v. Upe 
len, entjücte uns. \ 

Der Deiawi fol) 5 
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Schmerting, ber Sachſenberzog. 
Ballade 


D. Schwerting ———— der ſaß 
ſesmeah 
Da ſchaͤumten Weine werlend tn etternem %ofal, 
Da tauchten Soptiſen Fol 8 in eiſernem Ge 
{her 
Da war von Eifenpanira "ein wild und rauh 
Geklitt. 


Der Daͤnenkoͤnig Brotbe genüber Schwerting 


Mir ſtaunender Biherde * Eiſenketten maß, 
So dieſem niederhingen — Hoͤlſe, Bruſt und 


yan 
Hub dann die Eiſen ſp angaͤn om ſchwatzen Trauf“ 
gewand. 


„Saat an, mas ſoll dad ge Herr Bruder, gebt 
nit nd 

Marum- Ahr mid geladen zu fok ber Tafehund; 

As ich herabarjoıen aus meznem Dänenland, 


» Da hofft‘ v6; Euch au Anden in güldınem Gewand, 


Geld dem Freien und Eifen 


5 Herr König, 
R für den Knecht 


Das it der Sachſen Enter und ſo ale iſt's 
cat — 
r habt in Eifenbanpe der Edlen Arm gezwengt, 


dr’ Zur Ketre Gaiden, Br wäre längft jriprenge ira 


vn Doch, mein‘ ic, gibr'e noch Ka iu löfen 
folare Er 

Ein biedrer Sinn und ch hoch und mu⸗ 
134 efi, 

Dad muß den Arm bifien, fe At bundertfad, 

Das muß den E.djiymus —— und tilgen nicdre 


ad, tem 


Als fo der Fürft geſprochen, da traten, in ben Saal 
Zwoͤlf ihwarie DAHER mit Jackeln allzumal, 


10, 


3ovember 18820, 





in ber Arnoldiſchen Buchhandlung, 


<h. Wintier (Tb. De.) 





Die hattten ſtu mm und, table des Herten leifene 


ort 
Und fprangen dann in Eile, die Brände ſchwin⸗ 
gend, fort. 


Nicht lang, da fcholl von eg iu Herren und Saſtes 
r 

Ein Kniſtern und ein men von Beuerdmuth 
Nicht lang’ da ward's u Enele ⸗e bell und dann 


r be 
Und; 's ik die Stund ——6 ſprach dumpf der 
ganje Kreis, 


Der König will entfichen, * es werting hält 
n Halt, Reh, und Taf erteben Dein ritterliches 
Hätte diefem rauben a ER der unten praffelt, 
Dein fe die —— Dein, dann das Gad: 


Und heißer, immer heiter, wird's in der weiten 
Unb Rärter, immer ftärter, — der Balken Fall, 


Und heller, immer beiler, wird rings der rothe Schein, 
Die Thüre finke zufammen, Die Tode ſchlaͤgt herein, 


Da Enieen — nieder die wad'ren Rittersleut', 
„Sey, Herr, den € — — nädig, die jelber ſich bes 
reit 


Der Herzog nur fieht rung un Flamme Windes⸗ 
Der König finft zu Boden, * reißt ihn wuthend 
au 


„Schan bin, Du ſtolzer 2324 ſchmilit Dein 
Das thut ein hoher ar ZA das thut ein mutbig 
er} 


\ 


Er ruft's und ihn erfaffet w Slamme wild Ger 
au 

Und nieder flürgen Alle, und nieder ſtuͤrzt dag 
Hans. 


Karl Egon Ebert. 





Nothwendige Berichtigung 
der in Nr. 211 und 212 der Abendjeitung einges 
südten Erzählung: „Die Rückkehr aus 
Ruflan..v *) 

Am 2. November diefed Jahres, Mittags, ers 
ſchien im Haufe des rufäfch Faiferlichen Dinifters 
alihier der aus dem Holfteinifchen gebürtige und in 
Hamburg anſaͤſſige Heinrih Pingel. 

. Nachdem ihm von Seiten des Herrn Minifters 
der Zweck, weßwegen er gerufen, mirgetheilt worden, 
murde ihm folgende Stelle aus dem Dresdner Abend: 
blatte Mr. arı und 212, feine angeblich der Frau 
Doctorin Schoppe allbier gemachte Ausfage bes 
treffend, vorgelefen : 

„Es befinden fih im Innern Rußlandé noch 
eine Menge, namentlich deutſche Gefangene, die 
daſelbſt aber wie Leibeigene gehalten, gering genaͤhrt, 
ſchlecht gelleidet, fireng behandelt und aͤngſtlich bes 
wacht werden, damit keiner entſpringe. Man ge 
braucht fie daiu, die von den Franoſen jerflörten 
Pläge wieder aufubanen und aͤhnliche Dienfte zu 
leiſten.“ 

Derſelbe erklaͤrte, daß allerdings mehrere Deuts 
The in Rußland zurüegeblieben feyen, dicfelben haͤt⸗ 
ten aber freiwillig Krirgsdienfie genommen und 
bätten ın Klagen nicht die mindefle Urſache; er 
felb babe erſtens im ı5tem rufäich Faiferl. Infans 
terie⸗Regimente, zte Comp., und nachher im ı7ten 
Infanterie⸗Regimente, zte Comp., ale Soldat ges 
dient; er fen, nach Verhaͤltniß, beffer gekleidet, als 


der eingeborne ruſſiſche Soldat, nach Tandezfitte | 


gut genährt, auch menfchenfreundlich behandelt wers 
den, habe nie Etodfhläge befemmen, noch weni 
ger fin er gemifhandelt worden, er babe aber, mie 


andere ruſſiſche Soldaten, an der Wicderberkellung | ß 
/ Paper ‚vor Augen gehabt habe. Das baden befondere, und 


der zerſtoͤtten Feſtungwerke gearbeitet. 
cherte demnach, daß die obigen Anführungen der 
Kran Doctorin Shoppe (welche er überdief nur 


*) Während bed Abdruckes der tn We. 573 d. B. gefchtof- 
fenen Gegenbemerkungen erhlelten wir diefen offiziel⸗ 
ten Auffatz und thellen ihn unverweilt mit, um — 
wenigiteng für dieſe Blätter — die Akien über diefen 
Gegenſtand damit zu fchließen, 

Die Redaction, 


flüchtig bei Gelegenheit eines Torf⸗ Einkaufs geſpro⸗ 
den babe) feiner Ausfage entgegen und 
mithin Unwahrheit feyen. 

Er geſtand ferner: daß er dem 11. April diefeg 
Jahres Moskau verlaffen, indem er den Fluß, Moss 
fau genannt, durchſchwommen, aus Sehnſucht nah 
feinem Vaterlande, fi ſelbſt ranzionirt babe, und 
den 3. Auguſt dieſes Jahres dur Polen über Ri— 
ga und Königsberg bier eingetroffen ſey. 

Nachdem ibm obiges voraclefen worden, hat er 
Diefe Ausſage, welche er bercit iſt, jederzeit, ale der 
Bahrbeit gemäß, au befhmwören, eigenhäns 
dig unterſchrieben. A 

Hamburg, den 2, Rovbr. 1820, 

Das Driginal it unterſchtieben: Heinrich Pinger, 
Mit dem Driginal gleichlautend: der ruſſiſch Faiferk, 
Bires Eonful albier J. Gorbountoff. 





Einige Worte über Buͤrger's Lenore. 


Es if bekannt genug, welches Aufſehen Bür—⸗ 
ger's Lenore bet ihrem etſten Erſcheinen in 
Deutſchland und ſpaͤter auch in England gemacht 
bat, mo fur; hintereinander drei Ueberſetzungen er⸗ 
ſchienen. Durch die Achnlichkeit Der dem Gedichte. 
um Grunde liegenden Zabel mit einem engliſchen 
Volkeliede veranlaft, behaupten die engliihen Ge⸗ 
Ichrten, Bürger habe den Stoff zu feiner Bal— 
lade aus dieſem englifchen Liede entlebnt und die 
Senere fen demnach eigentlich auf engliſchem Bor 
den entfianden, Ohne dadurch der Originalität des 
deurfchen Gedichts zu nahe iu treten, obgleich die 
Dritten fih das Verdienſt des deutfchen Sangers 
anmafen mollten, — denn nur die Behandlung 
macht das Verdienſt — haben doch die Deutichen, 
nie billig, den Dichter gegen dieſe Anmaglichkeig 
in Schutz nehmen zu müffen geglaubt und darjus 
thun gefucht, daß Bürger das englifche Licd niche 
gekannt und bei Dichtung fiiner Ballade nur wer 
nig Strophen eines alten deutſchen Nationalliedes 


fo viel uns bekannt, A.W.v. Schlegel, Althof, 
Reinhard und neuerlich ein Unbekannter im Erets 
mürhigen für Deut hland 1819, Nr, 105, 106 vergl. 
Nr. 210. gesban, fo daß mohl felbft die Engländer 
von der Wahrbetz ihrer Bebaupınng überzeugt wers 
den möchten. Auch die Dänen haben cin der Les 
nore von Bürger Ähnliches Volkslied, und dich bes 
weils wohl nichts, als die Verwandtſchaft der engs 


liſchen, deutſchen und daͤniſchen Nation. Da aber 
durch den Auffag im Freinütbigen der alte Streit 
wieder aufgeregt, obgleich wohl auch beendigt wors 
den if, wollen wir nur noch aus dem Briefmechfel 
wifhen Bürger und Bote über die Lenore aus 
dem Jahre 1773, den ber Leſer mit Anmerkungen 
von Geh. Heinr. Voß begleitet im Morgenblatte 
1809, Ar. 24ı ff. findet und der dem neueften Ans 
mwalde Bürgers unbekannt geblieben zu ſeyn fcheint, 
das hieher Gehörige zum Gcluffe der Akten anfuͤh— 
ten und gleichfam den Dichter ſelbſt das leute Wort 
fprechen laffen. Unter andern fagt dort Bürger: 
„Ib babe eine derrlihe Nomanzengefbichte aus 
einer uralten Ballade aufgeflört. Der Stoff ik aus 
einem alten Spinnflubenliede genommen, ! Nad) 
Voß hatte Bürger die Gefhichte der Lenore von 
einem Hausmädchen erzählen gehört. Die Erzähle 
rin, die er in der Folge Ehrifine nennt, wußte aus 
dem alten Liede nur die Verſe: 
nDer Mond, der ſcheint fo helle, 
Die Todten reiten ſchnelle.“ 

und die Worte des Gefprächs: Graut Liebchen auch? 
Wie follte mir grauen, ich bin ja bei Dir. — „Bir 
haben, ſagt Voß: dem Liede in allen Gegenden. in 
Deutſchland umſonſt nahgeforfht. Und an einen 
andern Drte: „Den Ton der Ballade hatte Bürs 
ger mit feinen Göttingifhen Zreunden weit früher 
aus Perey's Relicks Charaus bat er, feinem 
eigenen Geftänbniffe zufolge, mehrere feiner Gedichte 
entlehnt) aufgefaßt.“ 

Die Lefer mögen nun entſcheiden, wer Recht 
hat, ob die Engländer, oder die Deutfhen! Sollte 
und Buͤrger's Neffe, der Hofrath Müllner, bier: 
über nichts mirtheilen können? ) 

J € d uar d M. ... 





Bor einem fhlafenden Jeſuskinde. **) 


Du ſchlummerſt ſuͤß, im bimmlifchen Entjüden ; 
mer könnte Dich wohl einer Suͤnde jciben ? 
binaebend willſt Du Dich der Menfhheit weihen, 
teillfi fie durch Deinen Opferted bealüden, 





*) Im vierten Wezivelfer zur Abendzeitung vom 29. Jan 
1920 verfpricdht der Hofer. Kind ausführliche Mitthei— 
lungen über Bürger’d Lenore, 


HDieſes Sonert bezieht fich auf jenes Kunſiwerk, wer: 
ches Ferdin. Peririch, der talentoole Cohn und 

_ Schüler unfe s rühmlichkt befannten und durch ſeine 
beiden älteın Schüler — Kühn und Ralinsfpo— 
fehr verdienten Hoftildhauers u. Profeſſoes der Bitd 
hauerkunſt lieferte, und von Rom aus zu und ſendere, 
wo cr jeg — unter ber Leitung eines Thorwalt 


willſt huͤlfrelch ſe dem Suͤndenthal entrüden, 
mit Deinem Wort ihr hoͤb're Kraft verleihen, 
mit Deinen Beiſpiel fördern ihr Gedeihen, 
Du — mil der gift’gen Gölange Kopf ler⸗ 

ruͤcken! 

So ſchlummerſt Du, fo reden Deine Züge! 
Um Deinen Mund jchmwebt feine eie Lüge, 
nur Wabrbeit, Liebe wollen auf ihm tbronen, 

und Heldenmurb und Aube Did umfirablen, 
entgegen lächelt Du den blut'gen Mablen, 
wiliſt freudig ringen nach den Dornenfronen ! 


Berthold Adalwin, 





E hanfpieler: Anefdoten. 


Ein berühmter Kuͤnſtler gab einſt in einer Reichs⸗ 
ſtadt den Abbe de l'Epee mit ſehr großem Beifall, 
Nach der Vorſtellung ging er, tief in feinen Mans 
tel gehült, nach Haufe, und hörte, wie zwei junge 
Srauenzimmer über fein heutige Epiel noch mit 
Entjüden ſprachen. Das eine fagte: „Golden Gr 
nuß babe ich im Theater noch nie gehabt — das 
ift der größte Schaufpieler, der noch je anf unferer 
Bühne Fand — unvergeflich bleibt mir die rührens 
de Erzählung von feinem Theodor! — „Du bafl 
recht, Liebe! erwicderte dad andere: diefer Bann 
reift alle Herien zur Theilnahme hin — von ibm 
möchte ich einmal den Kafper Larifari ſehen.“ 

in Goͤthe's Egmont hatte ein anderer Schaus 
fpieler als BupE bei der Befchreibung, wie die Frans 
sofen erſoffen wären, die Worte ju fagen: „Wir 
aber, bie mir beides Icbig And, wurden er recht 
wohl in Treffen. — Der Ausbrud: Beides Ichig, 
machte unfern Dann flußig, und er fragte abermals 
feinen Direktor: beider lebig? War if denn 
der andere, ber auſſer mir lebig HI — Man 
machte Herrn Buyt begreiflich, daß bier yon Hols 
ländern die Rede fen, die zu Weſſer und zu Lande 
in ihrem Elemente wären. — „Ab fo! entgegnete 
der Schaufpieler: Ei, das ift fo rehr Görbifch.‘ 
Coſtenoble. 


fon — ber möglich höchſten Ausbildung entgegen 
reift. Auf einem Kreuze ſchlummernd, ſenkt das em 
wähnte Chritusfind— in welchem die chrintiche Kunſt 
und dieantife auf eine garfeltne und glüdliche Weiſe 
mit cinander verſchmolzen find — fein himmliſches 
Antutz nach der rechten Seite, auf welcher es von el" 
ner hervorfrischenden Schlange bedroht wird. Zu be: 
Hagen iſt es — wie einer unferer erſten Kunfttenner 
fagt — daß Diefe fo viel verſprechende Keiftung auf 
unferer dienjährigen Kunſtausſtelung nicht /mit aufger 
fer werden fonnte, weiß fie zu ıpät dazu Hier anlangte, 
Deitenimgrachtet zog Diefetbe feine geringe Zeh! von 
Derhauern aus der Nähe umd Ferne an ih; ja cd 
taht ſich fogar hoffen daß gerade dicker widrige Zus 
fau dazu beiträgt, den Ruf des jungen Sünftteranad 
asen Belten hin zu verbreiten. ». U. 
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Nachrichten aus dem Geblete der Künjte und Wiffenfhaften, 


Eorreipondenz » Nachrichten. 


Aus Münden 
(Beſchtuß.) 


Dagegen wurde nah dem zweiten Gtüde: der 
Beruf, eın Lufſoiel ın einenm Aufiuge von Theos 
dor Heil, Mad. Brede, wegen ihrem trefflichen 
Spiele in der ſchweren Parthie von fit Wertleis 
dunaen, mit dem ugngetheilteſten Bertalle bervorges 
guien. Dieſes Yulpıel, welbes einen deutſchen 
Ennländer von grobem Gihror und Korn, ein nieds 
ftched Gärtnermädchen in Schwetzerttacht, ein Sit 

-[icheg Bühnenaäffchen, eine Aıdın nnd eine Kranids 
fin ang den Zeiten der Madame Bonne, nadı der 
Rarur. mie den Achten Narben ver Zeit gemalt, — 
von ein und derfeiben Echanfpieleren taͤuſchend dars 
fielen läßt, dürfte in Diefer Gattung unjer gelun: 
genftes ſeyn. — 

zZu den neueſten Ereigniffen der Bühne gehört, 
daß die Tänzerin Dem. Pfeiffer einen Franzo— 
fen beirasber, und mit einer lebenslänglichen Pen: 
fion ven 1200 fl. ronl., die fie im In⸗ oder Auslan— 
de verzehren darf, bereits Dentichland verlaffen har. 
Solche Großmuth wird nicht überall geübt! — 

- Die. Megger wird am 1. Nov. eine Kunſt⸗ 
reife antreten , und zuerſt Wien beſuchen, in Bes 
giertung ihres Lehrers, des Kapellmeiſters Ritter 


y. Winter, der chen befchäftiset (d, einen jweiten _ 


Theil des unterbredenen Dpferfefes ın Muſik zu 
eren, wovon man ſich fehr viel verfpricht, da dieſe 
rbeit, nach eigener Wenfferung, ſein letztes mufitas 

liſches Werk fepn feh, 

Miribeilungen über die gegenwärtige Kunſt⸗ 
ausſtelung dabier, wird des Referent nächte Gens 

Yung enthalten. 





Leipzig, im Det. 18. 

Hr. Bader, vom Berliner Theater, bat und 
wieder verlaffen, nachdem wir gs wahrhaft dra⸗ 
matifhen Tenor noch in den Parthieen Don Ot— 
taria, im Don Juan und Kemirsim Aſchen— 
brötel gm bewundern Gelegenheit hatten. Etatt der 
angekündigten Fanchon, morinnen Hr. Bader 
ats Eduard aufuereten durch fihnelle Rückderu— 
fung verhindert ward, eriteute ung die Dıireftton 
duch eine höchſt gelungene Datſtelung der Fam is 
fie Aualade, Exchanjprel ım 5 Auflügen nach d. 
Branisiichen von Th. Yell, Wır befiken auf uns 
‚tern Repertoirs eine Menge nadı dem Franzoͤſiſchen 
rardeiteter Stuͤcke, aber nur-wenige davon feredien 
‚ung Deutſchen zu Hetzen. Das u. wohl daran 
ltegen, daßs die Benibeiter entweder Kb nicht von 
dem Geift der fremden Sprache loszumachen, oder 
Lie Sitten nicht den unſtigen anjupalfen verfans 
den. Die Familie Anglade madır davon cine 
earenvolle Auenabme. Man ſieht dem Erüde feinen 
tranerbenanıfchen Urfprung nicht im Mindeſten an, 
‚ und die Séerache ill, wie man es yon dir geübten 
Feder des Dichters erwarten fonnte, rein von Gal⸗ 
Fnismen, gefüblsol, poetiſch, Die Eriminal+ er 
fdbicte, die dae Stuͤck enipalt, führt neue, leben: 
dige Situationen herbei, und feilsie die Aufmerk— 


famfeit des Aufhaners im höäfften Grabe, fo baf 
reir glauben, dieſes Drama merde noch lange auf 
allen Buͤhnen nern geſeben bleiben. Die Darſtel⸗ 
lung war, mas bei einem fo verfonenreichen Dras 
ma jelten der Fall if, vortrefflih, WBeionderd vers 
dienen Hr. Thieme und Mad. Genal, alt Here 
von Anglade und ferne Gattin, Hr. Brand, ale 
Rene, und Hr. Stein, alt v. Difin, unbedinates 
Lob. Hrn. Stein's Spiel war beiondert ın dem 
Gcenen meifterbaft, ws er von Gewiſſensbiſſen ger 
foltert wird, in den früheren Scenen fihien et uns 
die Rolle ein wenig iu fonverjationsudfte su neh— 
men. In dem von Hrn. Gärtner zu Ausſchmüf⸗— 
kung des erſten Altes acfhmaf,oll arranairien Dis 
veritfiements ertennt_das Publikum dankbar, die 
DBereitwilligkeit der Direktion, feine Koſten ju 
ſcheuen, wo es darauf ankoͤmmt, auch im Aeufferen 
einem Stüde fein Recht wı.derfahren su laſſen. 
Die Darfielung des Trauerjpreled Bayard von 
Kotzebue, welches Stack einige Tage nachher arger 
ben wurde, war im Allgemeinen nicht Schlecht, wenn 
ed nur mit einigen Nebenrollenemict fo labm ger 
gangen wäre. Ss jerreißt dad Ohr Doch gar zu ger 
waltig, wenn man jo falih betonen hört, mie im 
der Scene zwiſchen der Wirthin erner Dorfſchenke 
und Blanka's Stallmeiſter, wo jene ſagt: „das läßt 
man Äh wobl von blanken Schweriern gefallen,“ 
und Diefer antwortet: „wohl aud vom blanten 
Golde.“ Es if Pflicht einer guten Regie, den Dars 
flellern begreiflich ju machen, daß es eigentlich aar 
feine Redenrolten giebt, fondern nur fleinere Kols 
len; denen aber cben bo febr tolle Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden muß, als ein Maler ſadeln würde 
wofern er bei einer dDarjuftelenden Figurt blof den 
Kopf rıcbtig malen und die Hand verjciiönen mwolls 
te. Darum haben auch oft die größten Meifter nude 
verfhmäbt, fogenaumıe Nebenrohen zu fprılen. Wir 
münfsen, menrere für eriie Fiser ensagırte Kuͤnſt⸗ 
ler möcdten diejem Beiſtiele folgen; und. io verz 
dient es gerunnt zu werden, das Hr. Stein, von 
dem man fonf immer behauotete, er geije nur nad 
erien Rolen, diesmal dem Publikum durch Ueder— 
nahme der kleinen Parthie des Junsen Bolt: agio, 
welche er mit gleidem Fleiße darſtellte, das Gegen— 
theil bewieß. Ht Toteme ſptelte den Bavard 
drad und ward'gerufen Wir finden dich gerecht 
obſchon Der Werſh eines guten Kunſtlets nicht na 
dem Maßſtabe ſolcher Rollen batimmt werden darf, 
die man gewoͤhnlich Paradepfer>e ın nennen pflegt. 
Mad. Wiedfe eutjükte, ale Blanka, durch dem 
Wohll aut ihres vollen, reinen Organs, wie Dura ſee⸗ 
lenvoles Spiel. Die. Hanf fwien erit iu gefale 
len, wie die Paaentleider ne ſchmuckten, früher hullte 
fie die Gefühle Des licbenden Mädchens zu fehr in's 
Wernerliche. Den Preis verdiente vor Aen, nach 
unferm Dafürhaiten, Her Brand, als Paolo 
Manfrone. So wenig ihm die guten Bäter und 
ftoljen Auriten 8* en, ſo vortichisch ſcheint uns 
feın Talent iu arfelung der Boͤſewichterz das iſt 
die Sohaͤre, ım welcher er Mh auf ven Dretierm 
mit Sluͤck bemeat und worim es ihm «ber cenfteng 
Studtum vieleicht bald gelingen mas» ich gröpern 
Meifiern dieſes Faches an die Seite zu ſtellen. 
Kaloppiles, 


Beridttgnmng 
In Rr. 270 d. ©. ik in der fiebenten Strophe des Gedihts; Maler Herb, das umd vor „Ein 
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Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Berontw,. Dedacteur: 





—— 


Die Wunden. 
Ersäblung von Guſtab Schilling. 
Dis Heer foht im Auslande, nur bie Euiraffiere 
des Erbprinzen fianden noch daheim in den Fries 
den: Quartieren: fie follten, ihrer theuern und trefiz 
fichen Pferde wegen gefchont, für den Nothfall auf: 
geipart bleiben. Er trat jene ein. Der Befehl zum 
Aufbruch überrafchte die Dinzsiere, ald fie eben einen 
Sieg der fernen Waffendrüder feierten und erhob 
Die Freude zum Jubel. Ein Kampflüftiger umarm⸗ 
te den andern, das „Wohl auf Kameraden! ers 
tönte, die Trompeter bliefen Marſch und der Schaums 
wein fpriste gen Himmel. Daneben entbrannte 
auch in Manchem das Wehgefühl, fich der gefeier- 
ten Braut oder dem felfelnden Hausaltar entreißen 
— us dem Eden eines genufreichen Lebens, in die 

dunkle Sturmnacht binaustraben zu follen, 
Alerisg war faſt der einzige Freie dieſes Kreis 


ſes. Ihm batte, vor drei Monaten, ein unfeliger 


Zufall die fromme, holdfelige Vertraute geraubt und 
er lächelte heute um erfien Male feit ihrem Ver— 
fcheiden, denn durch die Sturmnacht ging der Weg 
au Ihr! Ginnend fhlih er, am Vorabend des 
Marfchtages, nach dem Gottesader, um Klaͤtchens 
Staube Balet iu fasen, ſich an dem heiligen Bette 
die Geſchichte feiner Liebe, mir ibrem Heil und ih— 
rem Leide, vom erften Wonnctene big zum lesten 
Klagelaut zu verfinnlichen und den Glauben an das 


€ ©. Tb. Binfier (Tb. Heu) 





erfegende Wiederfehn auf dieſem Hochaltare der uns 
ſterblichen Hoffnung zu Fräftigen: — 

Der Mond befchien das Grab — feine Blumen, 
die Eiinnbilder der Schläferin, nicdten dem Heim⸗ 
fuhenden, vom Abendhauch gedrängt, und er un 
fing, in ber Leidenfchaft feiner Wehmuth, den füps 
len Hügel wie einf die warme Lebendige, 





Das Regiment fand, am zehnten Marfchtage, 
fein Quartier in der Nähe des Luſtſchloſſes, das 
eine Prinzefin vom Regentenſtanme des Nachbar—⸗ 
Landes bewohnte; es erhielt naͤchſtdem die Werfung, 
in den umliegenden Dorfihaften bis auf Weiteres 
ju verweilen, Alexis wellte fih eben, von dem 
imölfftündigen Ritt erfchörft, auf die Strohgarben 
ber beiogenen Scheuer werfen, als fein befter Zus 
gendfreund, ber Baron Hohenarım eintrat und ihr 
mit unerloſchener, fenriger Zuneigung begrüßte. 
Eie hatten fi, feit einer Reihe von Jahren, nice 
geſehn; Alexis jubelte laut auf, er fchlof den Wers 
then an das Herz und ergoß fih in theilnchmende 
Fragen, Bil Du noch immer der Schäfer von 
damals? Weich mie Dein Lied und voll Schmacht⸗ 
fal und wie es fich fügt, bald felig, bald elend? 

Wie Du den Pagen verließeſt, erwiederte Her 
benarm: fo findet Da den Kammerberrn wieder, 
Men Her; ift eben übervoll und bie Eriheinung 
des einzigen , ſchmerzlich entbehrten Bertrauten 
macht es beichtluſtig. 


Der Nittmeitter duferte fein Bedauern, einen 
Chan:heilan auf der Drefihtenne empfangen u 
müſſen; er fhob ihm Dienfifertig ein Heubund uns 
ter und fagte lachend — So beichte denn, mein 
Kammterherr! 

Bir hätten ed drüben auf dem Luſtſchloſſe bes 
quemer, entgegnete diefer: ich bin, ald Grandmaitre 
der Prinzeſſin Ulrike, dort gleichfam der Herr vom 
Hauſe. 

Wahthaftig? fiel Alexis lauſchend ein: 
gar der Rinzio einer deutſchen Maria ? 

9. Dr frevle nicht! die edle Gönnerin ifi vers 
bluͤht und nervenkranf; verwachſen und tugendbaft; 
alſo weg mit dem Argwohne. Ulrike if ein Engel 
im Kerker — daß reiche Gemütb, dag milde Her 
die Geclenfchöne der Echmerjenreidyen, ward von 
der Pein des Siechthums geflärt und ihre Schwäs 
chen find rührend, — 

A. Eine Märtprin alſo? — Heil fen Ihr! 

H. Und neben bicfer Dolorofa ficht eine le— 
bengluftige Helene, Sirene, Kamöne, die ihr das 
Grau in Grau aushellt und die endlojen Tage vers 
kürzen bilft — bald durd Gefang und Saitenfpiel, 
bald durh Scherz und Mittheilung, oder als treff: 
liche Borleferin, durch die tonreihe Muff ihres 
Vortrags. Ich meine Ulrifeng Hofdame, das Fraͤu— 
lein Elmire. Wir find faſt ausſchlieflich, vem 
Morgen bis zur Nacht, ihre Gefaͤhrten und gleich— 
ſam in ein kindliches Verhaͤltniß zu der erlauchten 
Dulderin getreten, unter uns beiden aber waltet, 
jur Zeit, noch ein bitterſuͤßes. 

A. Das Hofdaͤmchen bat hoffentlich noch ruͤh⸗ 
rendere Schwaͤchen? 

H. Sie iſt ein Maͤdchen, ach! und der Inbe— 
griff alles deſſen, was meines Gleichen, wie Du 
vorhin bemerlteſt, bald ſelig und bald elend macht. 

A. Daß die Prinzefün fie Dir zudenkt, leuch⸗ 
tet unter diefen Umſtaͤnden ein, 

Ich ſollte es meinen, erwiederte der Kammer⸗ 
berr, kleinlaut und feufjend: auch bete ich die wuns 
derbare Mira an. Dennoch aber zweifelt der Geift 
oft, mitten in der Hoffnung, ju der fie, nicht fels 
ten, mein Herz berechtigt, das bald ihr Blick, ein 
Wort, ein zufagendes Lächeln beflügelt, bald cine 
berbe, entzaubernde Aeußerung plöglich niederſchlaͤgt. 
Noch geflern 3. ©. als das Fräulein, beim Vor— 
leſen, mit der fühen, erquidenden Gtimme, .eine 
beiugreiche Stelle ausſprach, roͤtheten fich plöglich 
ihre Wangen, die göttlichen Wugen erheben fi 
und weilten vielſagend auf den meinen, denn ber 


wohl 


| 


Lichtſchirm fiherte ung vor den Blicken der Zeugin 
und dann fuhr Elmire, tief athmend, in füßen, 
Herz ergreifenden Molltönen fort. 

A. Di maf Du felig, Hobenarm! 

H. Da war ich ſelig, Freund! doc bald noch 
elender als zuvor, als ich, von diefem Wink ermu— 
thigt, nah der Abendtafel, Mıra’s erfafte Hand 
an mein Herz druͤckte, denn fie entrig mir die und 
wisperte mit verfchmahendem Mißmuth — O fi 
donc! Tagtaͤglich forget die Sphinx für ſolche 
aͤngſtende Rätbfel und Uchergänae.i 

Du armer" Canzsogel! rich Alerts and: den 
Eatans Stiefmuͤhuchen am Spieße brät; Dir wäre 
beffer, wenn Du mit und in das Eifenbad joͤgeſt. 
Glaube mir, Hobenarm! son allen Schlangen, die 
den Erdenfohn fiit Adams Fall bethoͤren und in 
die Jammerhoͤhle flürgen, if eine ſolche Mira die 
giftigfte. Die kannſt Du lieben? Nach ihrem Bes 
fige ringen? Nach einer Gunft, die, Wellen ähns 
lich, jever Wallung Epiel, heute an Dir, morgen 
an dem Nachbar emporſchaͤumt. Wili Du 
muthwillig den Geier des Prometheus an's Her; 
loden? Weh jeder, die der Deuchelfihein verlarot, 
der Wankelmuth beberrfchts Me ſchaͤndet Gottes 
Ebenbild! — Du wirft geopfert! 

H. Du nicht? Ich dörte mancherlei, und ein 
Vertrauen if des andern werth. Man ſagte mir, 
was ich nicht glauben wollte, denn ſchen als Page 
warft Du ja der Statke — ja, ein Veraͤchter des 
Geſchlechts. 

A. Und was.börtet Du? 

H. Dein Wirth in der Heimath, zum Beifpiele, 
der arıne, ehrliche Leinmweber, fen Vater einer lieb⸗ 
lichen Tochter, die Diefer turnierfähige Ritter, obne 
Ruͤckſicht auf Rang und Wappen, zu feiner Gattin 
machen werde. — Der kühle Vernunftmenſch! Es 
nahm mich Wunder, 

Alexis legte, tief athmend, den Kopf inzdie 
Hands er lächelte fhmerzlih und fagte dann — 

Diefe liebliche Tochter bat alleidinas einen 
Boldfaden in mein Leben gewebt und ihn im Him— 
mel fefigefnüpft: zum Bindemictel zwiſchen mir 
und ihr. Klärchen war ein Inbegriff der Junafräus 
lichkeit, talentreich, bildſam, gut — doch das find 
mehrere! Aber voll Demuth und Entäuferung vers 
leuanete die Seltne ihre Gaben, ihre Anfprüche, 
das babe Maas von Ausbildung, welches fie einer 
Edeldame dankte, die, aus Erbarmen, das holdſe— 
lige Kınd erzog und ibm dann abflard, Klara vers 
barg, au den Aeltern zurück Fehrend, ihr helles Licht 


binter dem Weberfuble und Fochte, wob und wuſch, 
den väterlichen Heerd verfebend. — Gh jog in 
das Hand, ich mußte nichts von ihr, ſah fie nur 
felten, auf Momente nur und erröthete, gleich ihr, 
wenn mir zufammentrafen; denn der Heiligen: 
fein ihrer Wuͤrdigkeit ſchuͤchterte mich ein. Aber 
ich lauſchte mit Andacht der Frommen, wenn ihr 
Silberſtimmchen laut ward und das Ubendlied aus 
dem zerbrodhenen ‚Hoffenfter herauf toͤnte — ich 
flinnmte dann, ihr unvernchmbar, ein und fegnete 
den Engel, deffen Flügel meine Seele zu Gott trug. 
— Jetzt ward der Abſalon des Minifters in unfer 
Regiment verfegt. Er beiog, mir gegenüber, ein 
Quartier; er fab das Maͤdchen; ihre Schen und 
Züchtigfeit entflanımte den Vermilderten sum Bes 
gebren. Klara wich ihn befcheiden, aber mit dem 
Etolze der Entfhlofenbeit ab, die er auf meine 
Rechnung feste. Es fielen Gloffen, Anfpielungen ; 
wir foderten und fcheffen uns Ihm Eoflete der 
Etrauf ein Auge, ich aber ward, mit einer Kugel 
in der Bruſt, nad Haufe getragen. Die Wund— 
aͤrzte thaten das ibrige und hofften das Beſte. 
Ploͤtzlich überfiel mich, im Lanfe der dritten 
Nacht, ein heftiger Blutſturz, dem eine tiefe Ohns 
macht folgte, Endlich Eebrte die Seele vom Lethe 
qurüst, ich vernahm, noch fiheintodt, des Wundarjs 
tes Rede. Gott thut kein Wunder, fagte er: fo 
eben fiirbs er; ſthen Eie her! — And mit leifem, 
bebenden Jammertone fliterte es zju des Bettes 
Haͤupten — „Wenn in.Deiner legten Noth, Freun⸗ 
de huͤlflos um Did; beben!“ — Da ſchlug ich, 
ſchnell ermannt, die Augen auf und erblickte das 
Maͤdchen, von der Flamme ihres Schmerzes verklaͤrt, 
auf den Knicen, die Hände über dem wallenden 
Bufen gefaltet. Sie wußte nicht, daß ich um ihr 


getwillen das Leben einſetzte — der Geiſt ihrer fils, 


fen, beißen Zärtlichkeis hatte fie an das Bett des 
Hoffnungloſen gedrängt, und fie erfhien mir wie 
der Heil-Engel, der die innere, in's gelobte Land 
führende Grabeethür vor ung aufthut. — O mein 
Heil! meine Gelobte! 

(Der Beſchluß fotgt.) 


Dichters Nachtfeier. 


Parodie gun „Dichter Moraeı: und Abendfeirr” 
in der Klendartung No 123. auf's Jahr agıy. und 
No zu: aufs Jahr 1920. 


Mild ſenkt die Macht, im friedlich beitrer Stille, 
Erd nun begab auf unfre Erdenjone, 

Rom Haupie fints des Heriichers goldne Krone, 
Trap fankter ſich's in ihre Schatten hülle. 


Der Welten Chor erglänjt in Strablenfülle,‘ | 
Fin Wiederſchein von ihres Königs Throne, 

Ahr Schimmer Ichrt, daß Er im Lichte wohne 
Und ruft uns iu: „Und führt des Ew'gen Wille!“ 


Und dankbar areift der Eänger in die Saiten: 

„Was tft der Menſch, RT Du fein ges 
ente — 

Aus Deinen Hoͤh'n glaͤnzt a Stern ber Wahrs 
t 


Dem Pilger firablt bie Seimatt ſchon vom Weiten ; 
Und wenn durch Nacht Du feine Schritte lenkeſt — 
Der Erde Nacht weicht vor des Himmels Klarheit ! 


Hoblfeldt. 





Argumentum ad hominem. 


Nach der Einnahme von Paris im Gahr 1814 
war bei dem koͤnigl. preuf. Feld⸗Krieges /Commiſſa⸗ 
riat eine Stelle erledigt worden. 

Ein junger Menfh in B..., der ſich früher im 
einer Anſtelung dabei gemeldet, aber, weil bereits 
alle Polen dabei beſetzt waren, abfchlägig, jedoch 
mit der Zuficherung befchieden morden, daß man 
bei eintretender Dacanı auf ihn Nüdficht nehmen 
wolle, meehalb er auch dazu vorläufig aufgezeichnet 
fen, erbielt unerwartet den Ruf, nach Paris zu 
formen und zugleich die Bekanntmachung, daß cr 
ſich, Behuſe des erforderlichen Neifegeldeg, ber eis 
nen dazu beauftragten Dffijianten in Bd... mels 
den folle, meicher angemiefen ſey, ihm Die befimms 
te Summe, gegen Quittung, ju zahlen. 

Der Neuangefichte begab fih zu dieſem Dffis 
gianten. Der Legtere fragte ihn, bei Auszahlung 
des Geldes: 

Verſtehen Sie denn auch Franzöfiich ? 

„Nein!“ war die Antwort, 

Ei, ei! meinte der Frager, den Kopf bedenk⸗ 
lich ſchuͤttelnd. 

„Haben denn die Franzoſen Deutſch verfians 
den, als fie nah B... kamen?“ fragte der junge 
Minfh KE, die Hände in die Geiten fiemmend. — 
Wider diefed unerwartete Argument hatte der Ber 
denkliche nichts einzuwenden und er entlich ibn 
mit den Worten: Gluͤckliche Reiſe! 


8. Müdlen 





Auflöfung der Charade in Ro, 27% 
Srausınand 
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Mahrihten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenfdaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Tasebud aut Bien 


Am 5. Septör, " Mad. Becker vom Praxer 
Theater erfchien im Hofopernthegter als Vrineſſin 
von Navarra. Sie fang diefen Part eben fo, mie 
fie ibre frübere einzelnen Arien geſungen hatte; 
lief uns in der erſten Bratoursüric einige hobe 
Toͤne hören und verſchnoͤrkelte die, durch ihre eins 
fahe Melodie fo herrliche, Romanze des Trouba— 
dours auf eine Artz daß von der Grundmelodie gar 
nichte mehr übrig blieb, Leute, welche ſolche Spreu 
für Korn nehmen, applaudirten. Von einem Epiele 
Cmelches für eine Prinichin von Navarra doc jo 
nothwendig iſt) war gar feine Rede. 

Am 4. Sept. Das hier durdzichende Regiment 
Neuß Grig murde ım Prater von dem Eriberioge 
er gemuſtert. Auch bi dieſem Eriegerifchen 
Schauſpiele fanden fih viele Menfden cin. 

4m 5. Sert. Donna Diana war die gmeite 
Rolle der Mad. Brede Wenn wir feine Vers 
gleihungen mit unſerer, in dieſer Rolle deſonders 
vorzäglichen, Mad. Loͤwe anſtellen wollen, jo muͤſ— 
fen wir fagen, daß Mad, Brede fie verdicnftlich dars 
geſtellt habe, nur mohte ihr der Stolz; minder aes 
lingen, ale die Liebe, menisfiens war es nicht 
der Stolj einer Pringeifin, den fie ung dar 
geite Es lag etwas Soubrettenartiges in dem 

ilde mas mir gerne weggewuüͤnſcht hätten. Bei 
den Yeiftungen einer fo vorzuͤglichen KRünflerin darf 
man — mein' id — etwas ſtrenger fern, und nur 
darum fuchte ih die Splitter ihrer font gedieges 
nen Leiſtung bervor, Das Krauenzimmer mollte 


- auch an ihrer Kleidung Manches ausfenen, vieleicht 


eben darum, weil die Männer nichts daran auszu— 
kun fanden. Mad, Brede wurde mit allgemeinem 
eifali vorgerufen. 5 
Am 7. Gept. Herr Georg v. Saal, der rühms 
lich befannte Verfaffer der nordiſchen Gaͤſte, 
bat den erften Band feines Theaters der Mas 
gyaren eriheinen laſſen, worin er Ueberſetzungen 
von drei Gtücen des ungarijcen Dichters Herrn 
v. Kisfaludy liefert. Herr v. K. darf fich freuen, 
einen fo vortrefflichen Ueberfener feiner Werke ger 
pa iu haben. — Hr. Prof, Herrmann aus 
teslau iſt bier angefommen und wird dem Vers 
nehmen nad feine dramatifche Idyle: Die Ger 
burt Chrifi, Öffentlich werlefen und zugleich Vor⸗ 
Iefungen über die Dichtkunſt der Alten geben. 

Am 8. Sept. Das FKirdenfet; Maria Go 
burt, gab den Theatern a. d. Wien und im der 
Joſerhſtadt Anlaß, mußkaliſch-declamatoriſche Akas 
demieen zu geben, welche wenig Ehre und noch wer 
niger Geld cinbrachten. 

Am 9. Sert. Mad. Brede ferte ihre Gaſt⸗ 
rollen _in jener der Mutter in Schiller's Braut 
son Meffina fort. Der Verſtand und die Kunk 
der Schaufpielerin trugen bier den, &ieg über das 
Organ davon, Die Würde der Königin und die 
Liebe der Mutter vereinigte fie fchon in ihrer Dar 
ftellung, welche ein vollfuxdiged, aus einem Guffe 
kommendes, Kunſtwerk bildete. Die Steigerung der 
Leidenſchaften in Ton und Gebäbrde gelangen ihr 
in dieſet Rolle vorihaltcher, ale im jener der Gap; 
pho, und das Publikum mwürdigte viele Stellen mit 
— Applauſt —— beſdiät 

m 10, Gepr. Die elegante Welt beſchaͤftigt 
fi gegenwärtig damit, bekannte Titel yon Gruücen 


auf befannte Perſonen in fatnriicher Berichung ans 
umenden. Manche derfelben find febr mwikia, an— 
ere wieder lärrifh und viele ſogart beleidigend. — 
Außerdem ſoticht man in allen Geieliidaften von 
den feltfamen Prozeß eıner boben Arau. Unfere 
Beitungen beobachten ın diefer Hinficht eine lobeng= 
werthe Kürie und nehmen die unfittliben Bemerz 
kungen franzöfiicher und englıfcher Blätter und das 
noch unfirtlihere Detail nicht auf. j j 

Am ıı. Sept. Mad. Brede bat als Cephiſa 
in Scher; und Ernfl und als Frau von Ublen 
in der eiferfüdtigen frau cinen neuen Ber 
meis abgelegt, daR dat Luſtſpiel ihre eigenricche 
Kunftipbäre ey. Mir Feinbeit und Demurb gab 
e die beiden Eharaliere und Thalia freute ih mit 
em Publifum ihrer würdigen Prieſtetin. 

Am ı2. Eept. Der glüflide Gewinner des 
Theaterd an der Wien ıft ein Weinbändler in Tore 
nan (in Ungarn), Namens Mever Erik ſchon 
bier angekommen und bat die angebotenen 500,000 
Gulden Zwanziger are des Theaters genommen. 
Man fast, er babe hiervon 150,000 Gulden als_ers 
fien Satz auf dem Theatergebdude liegen gelaffen. 
Somit behält Graf Palfin das Theater micder 
und bat zugleich eine beträchtliche Summe in Haͤn⸗ 
den, die er auhb — wir hoffen es für ung und 
uͤrchten es für ihn — dem Vergnügen des Pubtis 
ung vermurblich mieder opfern wird. 

Am 15. Gent. Der verftorbene_Lofaldichter Ge⸗ 
wey bat einige Hefte unter dem Titel: „Komiſche 
Gedichte über die Vorfiädte Wiens“, herauégege— 
ben, melche ſeht großen Abiag fanden. Die vor—⸗ 
zůͤglichſten Anfalten, Gebäude, Epasiergänge und 
übrigen Sehenswürdigkeiten der Morfkiöre maren 
darin in freien, aber fliefenden Verſen fatnrijchz 
komiſch beichrieben, und in dieſe Beſchreibungen 
auch die Sitten und Lebensweiſe jener Menſchen, 
melde diefe Vorſtaͤdte bewohnen , eingeflochten. 
Nach dem Tode Gemen's bat es der totaldıcater 
Meisl verfucht, dieſe Gedichte fortzufegen. Das 
etſte Heft feiner Fortſetzung ift erfchtenen und ents 
lt die Beichreibung der Vorſtaͤdte; Yeopolds 

adt und Adgerzeile. rt. Meisl bat feinen 

orgaͤnget nicht erreicht und die Wirkörner finden 
ſich ſeht frarlam audgefireut. Gemey mußte allen 
einen Bildern eine angenehme Lebendigkeit zu ges 
en, fein Auffaffungvermögen fand überall die kos 
mifchfte Seite heraus, und wenn man ibm aud 
den Vorwurf machen fann, daf er bin und wieder 
feine Befchreibungen zu lang ausfpann, ſo verdient 
auf der andern Eeite die Wahrheit und das * 
fende, womit er das Volksleben darſtellte, alles Lob. 
Hr. Meisl hingegen ſcheint hierin noch nicht recht 
heimiſch zu fenn, er fuchte den Witz, der ſich ſei⸗ 
nem Vorſahrer aufdtang. Sollte übrigens Hr. M. 
dieſes Werkchen fortſetzen, fo laͤft ſich von ſeinem 
anerkannten Talent für das Komiſche hoffen, daß 
er die kuͤnftigen Hefte mit mehr Fleiß und beſſerent 
Erfolge bearkeiten werde. i 

Am 15. Gept. Als Gegenfiüd von Delavigne's 
Schaufpielern, welde, von Vogl überfegt, im 
Theater a. d. Wien noch immer mit Beifall gege— 
ben werden, ift im Leopoldfiädtertheater ein Yufls 
fpiel: Die Diditer, ebenfalld von Meisl, gegeben 
worden, welches acfallen bat. Wis Hauptfiaur err 
fheint darin ein Dichter, der den. ganzen Parnaß 
allein befegen will, ſich felbfi in auen Blättern res 
cenfirt und ſich der görtliden Grobheit befleißt. 

(Der Beſchlur folge.) 





bendb- 
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Die Wunden. 
Beſchluß. 


Ali⸗ bedeckte das Gefiht mit der Hand. DO, 
fahre fort! bar Hohenarm: ſchon ift Dein Elärchen 
in meinen Augen cbenbürtig. 


Jener wehrte feinen Thränen und ſprach: Ich 
ſah die Beterin bis zu meiner Hetſtellung nicht wier 
der, doch ward fie mir täglich heiliger, begebrengs 
werther, und der Entichluf, fie gu der meinigen ju 
machen, reifte ſchnell, da mir die Aerzte, als cingis 
ge Bedingung meiner Forsdauer, ein: Lebensweiſe 
vorfärieben, die im offenen Widerſerache mit dem 
Berufe des Soldaten fand. Mein Gütchen reichte 
für die Nothdurft eines anjpruchlofen Paares bin, 
es mußte unter der Obhut dieſet Wirthlichen gedeis 
ben, die Heimasb ſtillen Glüdes werden. — Ihr 
fchauerte vor diefer. Gunf und diefer Erhöhung, aber 
ed waren die Schauer der Wonne, erquickende Buͤr⸗ 
gen der Dankbarkeit und der Schatten des Geheims 
niſſes, unter dem wir jetzt Eindg wurden, verdreis 
fachte die himmliſchen Segnungen der Liebe, Aber 
mein Glüd ärgerte den heilloſen Geiſt, der, nad 
des dunfeln Schickſals Willen, bienieden vorberrfcht ; 
dem alle Dauer des Guten und des Eüfen ein 
Greuel it, Ih Echte eines Tagıs von der Heers 
ſchau zurück, erbeitert und geſchmeichelt durch das 
Lob, mit welchem der Erbprin; meine herrliche 
Schwadron überhäuftes vol glühender Sehnſucht 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchdandlung. 


Ch. KMinkien (Th. Del.) 


— a LTE EEE En — ——————— — 


nach der Trauten, die meines Lebens Kleinod war. 
Ich ſehe ihr liches, roſiges Geficht hinter den Bohr 
nenranften am Fenſter, in ihren blinkenden Augen 
das Hochgefuͤhl, der Abgott des Führers diefer fols 
sion Schaar zu fern. Die Reiter fprengten jekt, von 
mir entlaffen, nach allen Winden bin, ich aber 
flürge in das Haus, ich eile den Gang entlang, ihr 
rem Kämmerlein zu. Klaͤrchen fliegt in nteine Ars 
me, fie wird mit dem flammenden Ungeküm der Ins 
brunft an die eiferne, vom Panzer noch bededte 
Bruſt gedrüdt und ſchrei't laut auf, denn bag mes 
tallene Schild der Verzierung bat fie verlegt. Ein 
särtliches Lächeln fell mich, als ich erfchroden aufs 
blicke, beruhigen, aber es gerrinnt in Schmerz und 
ihre Hand bededt den Buſen. Gleichzeitig ents 
brannte jegt die Wunde in meiner Gruft, als habe 
mich, nur eben erft, jene Kugel getreifen; ein abs 
nungboller Schauer ziefelte blitzſchnell durch mein 
Innerſtes. 

Alcxis ſprang empor, er ſchritt, die Hände rin— 
gend, auf und nieder, und ſagte dann: — Der böje 
Dämon hatte feine Arbeit gethan. Klaͤtchens Zarts 
finn und ihre jungfräufiche Scheu erzeugte die Vers 
beimlichung eines Uebeld, das meine ftuͤrmiſche Zaͤrt⸗ 
lichkeit begründer hatte, Als mir das Mädchen 
endlich, nad Monaten, von einem heftigen, brens 
nenden Schmer; in der Bruſt fagte, bradte ich fie 
faſt gemaltfam dabin, fi den geſchickten Dundarjt 
unfers Regiments iu entdecken und der Mann ers 


öffnete mir gu meinen Entfeken, daß nur das Mefs 
fer fie noch retten könne. — D denke Did in Deis 
nes Freundes Lage — die Schuld war mein! 

Nicht Deines Willens! tröftese Hobhenarm, Es 
mar der beißen Liche Schuld, die öfter fchen zer⸗ 
flört — getödtet bat, wo fie entsüden und beglüfs 
fen mollte. j . 

Billig und voll Gottvertrauen, fuhr jener fort: 
ergab die Arme fih in ihr Schickſal und die Voll— 
ziehung des furchtbaren Mittels glüdte; aber da 
kehtte der Widerfacher als ein fchleichendes Sieber 
zurücd, und mie die Fromme einft an meinem Bette, 


ſo knieete ich jetzt verzweiflungvoll, in Klaͤrchens 


mondheller Todesnacht, an dem ihren. Der Friede 
Gottes verklaͤrte ihr Antlitz; fie ſegnete mich ein 
und lobte meine fromme, bis zum Tod getreue Lies 
be. Die bebende Hand vermeilte und erfaltete all- 
maͤhlig auf meiner Stirn und der ſelige Geift der 
Unſtraͤflichen Echrte, unter bem Liebeslied ihrer Nach 
tigall heim, . 

Hohenarm warf fih an des Freundes Bruf. — 
Da wirft fie wiederfinden, rief er: „am Tag des 
Dankes — an der Freudenthräne Tag!“ 

Ich werde! fiel Alexis auſſchauernd ein: und 
wenn ich Dir noch lieb bin, fo verlag mich jetzt — 
Sie naht! O, laß mich mit der Braut allein! — 
Echen wir uns wieder? fragte jener. — Morgen! 


ich beſuche Did! Habe Dank! Lebe wohl! 





Der Leidtragende hielt Wort. Er flieg am Auf 
dern Thore des Schlofgartens ab, in dem eine juns 
ge Dame, lefend, unter Mofenbäumen mallte, — 
Das mufte Mira, die Helene und Sirene fepn. 


Alexis näherte fi", fie nahm ihm wahr und vers i 
weilte, er hand, von ihrer Herrlichkeit betroffen, und | 
| und er jog jest vertrauenvell die goldene, auf ſei— 


teisperte unverncehmbare Werte; da trat der Kams 
merherr aus einer Laube, flog auf den Freund zu, 
zog ihn mit ſich fort und fagte: — 

Wirk Du mir wohl den gefirigen, unzeitigen 
Scherz vergeben? Die lofen Fragen, mit denen ich 
von Dir empfangen ward, veranlaften mich, Gleis 
ches mit Gleichen zu vergelten; mid Dir am Rand 
eines Abarundes, in den Netzen einer böfen See 
darzuftslien, die mein zärtlicheg, gernaläubiges Her 
fo oit beingen und mifbrauchten. Dich follte Mir 
ra dann, als das Gegenſtuͤck der begeichneten Schlans 
ge, um fo erfrewlicher überrafchen; Du aber jogf 
Ben Vorhang eines Nachtſtuͤcks auf, deſſen Inhalt 
mich Die Neckerei bereuen machte und benahmft dem 
Ereun de die Möglichkeit, Dich eines beffern au belehren. 


Die Dame hatte fie jet eingeholt. — 

Das iſt er! fagte Hobenarm und iu Alexis: — 
Das if meine Frau! Mein Schirm und Schild vor 
jeder Mira der geflrigen Zabel — vor jedem Rüͤck— 
fall aus der Seligkeit in das Elend. 

Du EC honunglofer! fprach fie erglühend und zu 
dem Nittmeifter gekehrt, mit Fichreicher Innigkeit: 
Willommen, meines Freundes Freund! der Kam— 
merherr aber druͤckte hakig Beide Herz an Herz und 
fagte bewegt: — Seyd Gefchwifer von nun an! ih 
weihe den Band und werd’ ihn beingen! 

Die Augen des Klecblattes wurden nıf. Elr 
mire hatte bereits von ihrem Gatten die thränens 
mürdige Gefibichte vernommen und das rege Mits 
gefühl übermannte fie bei dem Anblicke des bleichen 
Gebcugten. Diefer fühlte, feit Klärchens Verfcheis 
den zum erſten Dal, ein boldes, wohlwellendes, lie— 
bewarmes Weib an feiner Bruſt; die Geilter der 
Sehnſucht und der Erinnerung kamen über ibn. 
Auch Hobenarm ſchwebte zwifchen Freude und Leid, 
denn beides biele fih ja in dieſem Paare, wie über 
den Häuptern aller Etnubgeborenen, umſchlungen. 
Er neigte ſich zu ihm. Sie kennt Dein Verhaͤltniß, 
fagte er: und weibliche Theilnahme if der wohl⸗ 
thuendfie Balfam für eines Mannes Seelenwunde. 
Laß ihn gewähren! — Darauf ging er. 

Die Wahlvermandte fafte des Rittmeiſters Hand; 
fie führte ihn zu der nahen Laube. Er nahm an 
ihrer Seite Platz; er ſah, unfähig nur ein Wort 
iu betonen, doch fill erquide, dem Zalle froms 
mer Thränen zu, die, Perl an Perl, Mira's leuch⸗ 
tenden Bufen betbauten. Sie floffen ja für ihn — 
und feine Liebe — fie feierten ja das Gedaͤchtniß 
feiner Erhobenen, fie ſchmuͤckten ihre Todtenfrone 


ner Bruſtwunde rubende Kapſel zu Tage, und lich 
Elmiren das Bild der Verklaͤrten fchen, 

Liches, Findliches Wefen! liepelie fir, während 
der ſtilen Betrachtung: du Bild der Unihuld! 
Marterlamm! — Das milde Auge flieht: Vergiß— 
meinniht! — Nein! er vergifr dich nimmerdar und 
wird fein Schidjal tragen, wie Du! — Es iſt doch 
auch ein reicher Troſt, fügte Mira, an dem Lau— 
fhenden aufblidend, hinzu: ſich recht vom Herzen 
auf das letzte Stündlein freuen zu koͤnnen. Uns 
Gluͤcklichen muß vor ihm grauen. 

Aleris Eüßte bächelnd ihre Hand und eine Dr: 
donnanz trat in die Laube. Der Euiraffter erblickte 
kaum die trauliche Gruppe, als er iurüdprailte, bes 


- 


* 


* 


ſetgt, feinen Rittmeiſter jur Unleit überraſcht zu 
haben, doch dieſer fragte herriſch: — Nun? und 
der Reiter meldete fofort,, daß der Oberſte drüben 
zu Pferde blafen laffe, daß alled im Aufbruche bes 
griffen und die erfie Schwadron bereits im vollen 
Marſche ſey. 

Alexis fertigte ihn ab; er umarmte, des puge— 
ſtandenen Vorrechts eingedenk, die neue, ſchweſter⸗ 
liche Freündin und fagte: — Fort! Vorwaͤrts! So 
iſt's fhön! Sie hätten mir, in Ihrer Huld und 
Lieblichkeit, wer weiß, mie bald! das Leben. wieder 
lich gemacht und ich würde dann, wie Pſoche, vers 
gebens fein Heil fuhen! — Guten Tag, edle Mira! 
mir aute Naht! und diefen Kuß meinem Freund, 
Shren Gatten! Darauf entzog er fich fait gewalts 
fam den füßen Lippen der Weinenden und warf ſich 
auf fein Roß. 

Nah manchem ſauern Nitt und Tritt fland 
das Regiment vor dem Feind und etn Schlachtmorz 
gen graute. Alexis warf, ſchon während der letzten, 
ericböpfenden Märfche, viel Blut aus und den 
Panzer von ſich; er vermochte kaum auf dem Pferd 
aufjudauern, ſtellte fich jedoch heiter und rüflig. — 
Der Fruͤhnebel fiel und eine feindliche Hauptbattes 
rie ward, den Euiraffieren gegenüber, fihtbar. Gie 
ſchwieg noch — Gnade uns Gott! brummten einis 
ge. Fuͤrchtet nichts! rief Aleris: nur die Schande 
tödtet, nicht der Tod! — 

Bald darauf fprengte ein Adjutant des Feld⸗ 
berrn heran. — Befehl sum Angriff! dachte jener, 
neu anflcbend, er machte fich ſattelſeſt und klopfte 
den Hals feined Danen — der war einft Klaͤrchens 
Lieblingsreß: fie hatte ihm oft gelichloft, es ge 
kuͤßt. Aber der Feldherr zog das Regiment, damit 
«3 kein Unfall treffe und er dem Erbpringen ange 
nehm bleibe, von diefem Ehrenplage in die letzte 
Linie zurück. Die Offiziere ſchwenkten fluchend ab, 
und eben begann der Waffentanz auf dieſem Fluͤgel. 

Die Wage ſtieg und ſiel und ihre Schaalen 
fuͤlten ſich mit vertilgten Hoffnungen angſtboller 
Aeltern, Gattinnen, Bräute. Die Dörfer des Ger 


fldes brannten, die Zurien tummeliten ich, dem. 


Schickſale dienfibar, dazmifchen auch führten wohl: 
thuende Himmelsboten den Todespfeil in nnbeil; 
bare Herzen; boch das unbeilbarfie blieb verichent. 

Der Mittag kam; noch fand die Schlacht; 
noch fah das Regiment des Erbpringen, von allen 
nachbarlichen, jur Mitwirkung abgernfenen Schaa— 


ten, verlaffen, aus Abrahams Schooße, dem grins 
migen, jweifelhaften Kampfe u. — Ploͤtzlich ſprengte 
der Feldherr daher. — Jetzt gilt es! rief er, Marſch! 
Dorwärte, Euiraffiere! Rettet das Vaterland! 

Endlich! jauczte Alexis, den Saͤbel fchwins 
gend, „ein Daͤne ſtieg und die Trompeten Fans 
gen!“ — . 

Da ſtuͤrzte die durchgebrochene, gefammte Reiters 
maffe des feindlichen Flügels , gleich Wogen der 
empösten See, bügelan und warf fih auf das Res 
eiment. Der Kampf war mörderifch, doch bei der 
jebnfachen Webermacht der Gegenpart, von EFurjer 
Dauer. Was Lanze und Schwert verfhonten, ward 
querfeldein, um Strom hinabgeworfen; nur wenis 
ge erreichten, mittel der Schwimmkraft ihrer Roſſe, 
das andere Ufer. * 

In einem Dörfchen, jenfeit deffelben,, wo noch, 
von ibm eefchüst, der goldene Friede waltete, ging 
eben des Schulmeiſters blübendes Roͤschen am Zeiers 
abende über den Kirchhef, um einer Kranlen beipms 
fieden, und entſetzte fih vor dem blutigen Krieger, 
der, unter Slicdergebüfchen, an der Wand des Gpt« 
teſsackets lag. Aber der Mann hatte nichts Furcht⸗ 
bares; er glich vielmehr dem freundſeligen Geifte 
der Vollendung und Röschen trat ermuthigt iu dem 
Strauche, denn anf der offenen, blutenden Bruſt 
lächelte fie das Bild eines ähnlichen Blümchend, 
des Webers holde Klara an. — D, du Armer! lids 
pelte die erbebende Jungfrau: Gott gebe dir Fries 
den! Und meinend zu ihm hingeneigt, ſchloß ihre 
Hand, unter fiillem Gebete, die gebrochenen Augen 
des Todten. 

Guſtavb Schilling. 





Anefvdote. 


Ein alter, maderer Offizier, der fich beffer auf 
den Degen als auf die Formeln der Eitelkeit vers 
fand, fihries an Ludwigs XIV. Kriegsminiſter, 
den Marquis von Louvois, über ein Geſuchſchreiben: 
Mein Herr!“ Keine Antwort. „Gnaͤdigſter Herr!“ 
Rand über dem jmeiten Briefe. Noch Feine Ants 
wort; dem Minifter wurmte dag: Mein Herr. Dars 
anf ging ein Brief mir der Aulfchrift: „An meis 
nen Gott, meinen Gott Louvsig," und die Anredes 
„Mein Gott, mein Schöpfer! #4 und der Gott Lou⸗ 
vois antwortete, 8 


———— 


— 


Nahrihten Aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Korrefpondeng » Nachrichten. 


Tagebuchaus Bien 
(Beſchtug.) 


Dieſer Mann hat einen Bedienten, Namens 
JIobann, der fein facrorum ift, auch die Feder führt 
und fernen Herrn in Allem an die Hand arbeitet. 
Dae Vublifum mollte bierin Beriedungen auf je 
man» finden, dem es feine literarifchen Feldiuge 
sit fehr übel nimmt, und freuete ſſch darüber, daß 
man ibm dieſe Figur auf die Buhne hingeſtellt 
hatte. Der Bediente Johann murde von Herrn 
Keumund wahrhaft Fonic dargeſtellt (wie denn 
diefer Schaufpieler jedem Charakter eine eigene Seite 
abinaemwinnen weiß), und fomit ermarb fih das 
Erüd, troß des matten Schluffes, viel Beifall, wels 
cher fh auch bei mehreren folgenden Vorſtelungen 

thielt. — 

erb Am 16. Set. Ein anderes neues Stüd im 
Leopoldſtaͤdter Theater beift: Die Reife in den 
Mond, und hatte sum Zwecke dıe Pantomime mit 
dem Schauſpiele zu vereinigen. Am Monde naͤm⸗ 
“ Jieh finder der Neifende Leute, welche gar nicht ſpre⸗ 
chen können, fondern fib bloß durch Gchebrden ver 
fiändlih maden und diefe wurden durch den Pan: 
tomimenmteifter Rainoldi und defien Frau recht 
komifh dargeſtelt. Da aber Die Gcenen, in wel, 
chen dieſe Beiden erfheinen, die eingigen unters 
baltenden im Stücke find, fo fann man dem Mad: 
werte fein langes Leben propbeiciben. , 

Am ıg. Sept. Parturiant montes, nascitur 
ridiculus mus, Diefes Mäuschen war ein Kam 
mermädcen, melches das Hoftheater gebar. Das 
Heine Luffpiel (ft von Caſtelli und ın deffen drar 
matifdhem Straͤuſchen für »g20 gedrudt. Eine glüds 
liche Wendung, welche dartın befteht, Daß der kırbs 
baber, welcher bei feiner Geliebten ald Kammerndds 
even in den Dienft tritt, von dieſer aufgefodert wird, 
in Männertleidern zu ericheinen, um einem eifers 
füchtigen Nebenbuhler bange zu — iſt das ein⸗ 
jiae Bute des Stuͤckchens, welches übrigens von 
den Dawen Korn und Weber und den Herren 
Kobermein, Krüger, Wothe und Cade ſo 
gut gegchen wurde, dab man es mit Beifall auf 
nahm. Bei diefer Gelegenheit muß ich bemerken, 
das Hr. Kebermein nıd und nad anfängt, des 
Guten zu viel zu tbun. Er übertreibt nicht fels 
ten und mird von dem Publikum, welches ſolche 
Wchertreibungen beflaticht, auf dem falihen Wege 
fefacbalten. Hr. K. bat Mittel genug, um aud ob: 
ne foldhe theatralifche Parforcsjagden fih den Bets 
fau des Publikums gu gewinnen und ju erbalten. 

Su ıg—2ı. Gept. Die meiften Herrfchaften 
und Kaufleute kehren ſchen von ihren Gütern und 
Kandbäufern zurüf und alle Öffentlichen Eluſtigung⸗ 
dreier find daber wieder zahlreicher beſucht, befonders 
nimmt man das in den Theatern wahr; aud die 
Bälle nehmen mwicder ihren Anfang. Don Grills 
parjier's Gaprho foll nähftens Die vierte 
Auflage erfheinen, — Die gr Blaͤt⸗ 
ter und das Archiv des Freihetrn v. Dormapr 
follen mit dem neuen Sabre ganz aufhören, — 
Gräffer'® Converfationgs- Blatt ericeint 
mit Anfang Octobers bei Gerold. Der Redasteur 


i elbe. Dieſes Plate ſcheint ſich fchr im 
.. Das Pi wir lange nicht fo wohlfeil, 
als in diefem Herde. Eine Menge Heiner Schiffe 
voll Obft landen täglıh beim fogenanten Schans 

el an und bieten 30 Pfrfide und 100 Zwetſch⸗— 
en für 3 Kreuier Paprerarid. 

Am 22 Gert. Dat Burarheater bat wieder eir 
ne Kleint«feit gegeben, nämlıh: Blind u. Lahm 
von Robert. Eıne Berfleidungfomödie befferer 
Gattung, melde von Hrn. Kettel und Mad. Lör 
w 5 zent anmuthig gegeben wurde und Beifall 
erbie 
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us Prag. 

Der achtlebhnte Detober murde bier, wie gewöhns 
ih, durch Auerüdung der Garniſon, feterliches 
Hodamt und Tedeum in der Domkirche beaanaen, 
aber die Freude des Feſtes mar durch die angelangte 
Nachticht von dem Tode des Hilden dieſes Tases 
ge getrübt worden. — Im Theater wurde zum 

eten des Invalidenfondse: General Schlenis 
beim ;und Jeine Familie auiscfuhre Vor Eröffs 
nung des Stuͤckes ſprach die liebens würdige Die. 
Vohß einen — von Hrn. Herbfi und den 
Schluß mahte ein Zableaur, ein Genius ſchwebte 
mit einen: Corbeerfrang herab, und aud einem Ttans— 
varent, jum Preis des tapferen öfterreihifchen Hee⸗ 
res, entjaltete fib ein aoldener Feuerregen. Die 
iiemlich geringe Anzahl von Zufcauern frac feine 
Theilnabme leohaft aus, wie es überhaupt bei und 
gegenwärtig oft der Fall if, daß bet lecrem Haufe 
mehr applaudirt, dagegen bei vollem deſto meht — 
seit wird. Ein Correfpsndent der Wiener Zeit⸗ 
chrift biele ib vor Kurzem über das unankändige 
Ziſchen in einem Wiener Theater auf — Man jıns 
de ibn nah Prag!!! 

Leider zeigt e6 fich in unferm Theater jetzt tige 
lich mehr, wie ſehr die leidiven Pumpernideliadeng 
Teufelgmüblen u, f. w, den Geſchmack unſeres Pubs 
litums verderbt haben, denn während Nathan 
der Weife recht brav ergeben — (Hr. Gemwald, 
ohne gerade Leſſing's dee zu erreichen, leiſtet doch 
manches Gute, und Hr. Bayer, Saladin, if cine 
erbabene und mwürdige, wenn gleich nicht ſehr ortenz 
talifche, Eribeinung. Suttah bätten wir gemurhlis 
ber und Recha tiefer und kindlichet gewüͤnſcht; 
aber die ſchoͤnſten Erfhbeinungen maren unfreitig 
Mad, Liebich, welche die Daja mit einer Gutmüs 
thigkeit —— daß ſelbſt im Leſen meine Phan— 
tafie nicht Farben genug hatte, ſich das Biid der 
krenberuigen Schwägerin fo auslumalen, und Hr, 
tomwe, Tempelherr, der bei aller Rauheit doch auch 
die ganze Kiebenswürdigkeit des edlen Naturmenz 
iwen zu beredinen wußte. Gewiß werden menige 
Bubnen im Stande ſehn, dieien Charakter ſo vors 
süglich iu beſetzen) — Das Hans nicht zu füllen vers 
mag, und es ungewiß bleidt, ob die Stille des Pars 
terres mehr der Aufmerkjamkcıt oder der langweile 
bei einem Drama zuzufärcıben it, in weldem mer, 
der gemordee noch — arprünelt wird, muß die Direk⸗ 
tion dur neue Dekorationen und Arrangements 
Kleiſt's phantaücreiches Kaͤrhchen von Heilbronn 


sum Speftatetiud madıen, 


(Die Sortfegung folgt.) 


Darfellnngen der Koͤnigl. Saͤchſ. Hoffchaufpieler. 


Sonntag den 19. Novemter. Zum Treſten Mal: Blind und tabm, Xuſiſp. in einem Mer, in Verſen von Robert. 


Ssieraur: Pomimeriihe Ineri en, Burle ing Atem sr Kebrin. 
Montgg den go, Nor. Rettung tür Rettung, Sau Biel ing be PT ae von £ 
Dienfigg den zı, Nov. Blind und labm. — Biauir: das D 


Muſit von Weigl. 





ort Im Gedirge, Singſpiet in elgem Ar. 


Mebi einer Betlage) 


Wegweifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


46. Sonnabend, am 18. Movember 1820, 





Dresden, in der Arnoldiihen Buchhandlung, 


Verantw. Redacteur: 


€, G. Th. Winkler (Tb. Heil). 





AlmanachsLiteratur. 





5) Fisruise Mittheilungen in Perbins 
dung mit Böttiger d. jüng., Buͤhtlen, de la Motte 
Fouqué, Heinrorb, Wellentreter, Jacobs und von 
Miltitz, herausgegeben von Zr. Rochlitz. Leipz./ 
Cnobloch. 1821. 8. 3906. 


Da fh dicſe Zeitſchrift felbit auf dem Titel 
griualeih als Fortſezung Des Leipziger Almanadıs 
für Frauenzimmer zum Nusen und Vrranüisen von 
1821.44 ausſpricht, ſo tragen wir um fo wentger Ber 
denken, fie in die Reihe der Taſchenbuͤcher aufzu— 
nehmen, je unlieber man darunter dieſe immer oerm 
sejchene Gabe vermißt haben würde, und je däbnlis 
cher ich, bis auf dag größere Format und die ges 
unsere Anzahl. von Kupfern, das Ganze geblies 

en 


Der Inhalt macht es in, diefem Jahre zu eis 
nem der gedienenften Jahrgaͤnge, wie unter ber 
Pflege des trefflichen Herausgeders wohl zu erwars 
ten ſtand. 

Es erhalten mir zuerſt nah einem, herzlichen 
Neujabreliede von G. W. Fink, Kurfuͤrſt Morig 
von Sachſen, biograpbifche Skizze von C. W. Boͤt⸗ 
tiger, welche mit Gediegenbeit und Leben uns 
dieſen böchft merkwuͤrdigen Sachſenhelden auf eine 
Art fchtldert , welche gleich weit entfernt von höfis 
fer Cobrednerei, wie bämifhen Tadel, den achten, 
unpartheitfchen Gefhichtsforfcher beurfundet. Dem 
Geifte des Ganjen geben ſchon die Ernieitungsjets 
len über Morig Kunde. „Irre wird an ihm, wer 
den gewöhnliden Maßſtab der Moral an ſein Le— 
ben legt. Die erften Jahre feiner Megierung durch— 
ſtroͤmt ein Ehrgeiz, eine Erwerbſucht, die, von din 
Umſtaͤnden begunftist, ihn gewaltſam in die S2ohe 
reift. Dort aber angelangt, gewannen dir grojen 
Angelegenheiten feines Baterlandes den Werth in 
feinen Augen, ben bisher die Leidenfdiaften ihm 
verdunkelt hatten, dort angelangt, wird er Netter 
Dintiplandd, weil er ed will, und nur er es kann— 
Für die: gewaltige Gefahr des Neichd bedurfte «s 
aewaltiger Mittel, für deren Anwendung er fich erft 
einen Standpunkt erfchaffen mußte, Faſt noch merk: 
würdiger als das, mas er wurde, iſt die Art, mie 
er «8 — und Werden und Genn_ theilt fein 
politiſches Leben in * faſt gleich große Abſchnit⸗ 
te, von denen ber letztere die Entfhuldigung des 
erſteren uͤbernimmt.“ 

Manchetlei in Verſen, von F. L. Bährlen, 
iſt eine artige, epigrammatifche Blumenlefe, welche 
anfängt mit: 

Die alte Lever. 
Das Ich mir felber leyern kann, 
— Dazu brauch’ ich kein'n Leyermann, 
Iſt die dein eigem Lied nicht neır, 
So alaub' nicht, dark Audern ig, 


and ſchließt mir: 


cher es wagt felbt Schriftſteler gw werden. 


Malice. 
Was er nicht iſt, was er nicht kann, 
Das feindet er, das grinft er an. 


Ben %. €. 9 Heinrotb, CEder pfeuden 
Freumund eier folgt A aus 
Gerft und in der Wahrheit, aus dem Gchiete der 
Seelengeſundheitskunde. Ein Aufſatz mit religiöfer 
Innigkeit geſchrichen, und wohl vielen Gemüchern 
ein reicher Schag mannigfacher Lehre und Weifung, 

Girolamo della Fincfira heißt die Erzäblun 
welche der ritterliche Fouqus beigetragen a S% 
bewegt fich lebendig ın dem Zeugebiet des Mittels 
alters, und traͤgt freilich viel Eonderbares in fi, 
in der Weife dieſes Meifters mitgetheilt, wird aber 
eben dadurch wieder fo anziehend, daß fie micht obs 
ne Intereſſe gelefen werden kann. 

Noclig bat den Ritter u. feinen Hund nad Ha 
Sachs treu aber doc frei ne aan en 
dann in einem Aufſatze; Vorrede obne Buch, übers 
ftieben , ein rer innig, einfach fdönes Gcmälde 
des häuslichen Lebens eines armen Correktors, wels 
Wuͤr⸗ 
dia, ſchließt ſich dieſes Fragment an die Geftänds 
niſſe eines alten Muͤſſiggaͤngers an, welche in den 
—* Jahrgaͤngen dieſes Almanachs mit fo gro— 
fer Theiſnahme geleſen worden find, und erreget 
den Wunſch, daß der Herausgeber ja nicht aufhö— 
ren möge, uns aus dieſen ſtillen Hainen der Ges 
muͤthswelt recht oft einen Zweig jů brinsen, dee 


. weit mehr begluͤckt, als die ſtarren Eisbloͤcke des 


Nordens, oder_die benebelnden Düse eines all; 
blumenteichen Suͤdens. Auch Iwei Ördichte, dir 
Konig und die Maid, und der Wandersmann, mels 
die Koclig noch hinzugefügt hat, ſprechen freundlich 
das Herz der Lofer an. 

28 tolgen darauf DReflerionen von Bührlen 
in denen man vieles Gute finden wird, Iſt au 
der zum Grunde liegende Gedanke nicht ſtets nen, 
fo bat der geiſtvolle Verfaffer ibm doch wentafteng 
er — Wendung gegeben, der ihn uns lebendig 

intellt. 

Die Seufſerbrücke von K. Baron dv. Miltitz 
giebt einen Zug aus den Schauergemälde des Ber 
netianifcben Negierung » Deepotisimud, welcher unter 
dem Scheine der, Freiheit fo manche der edelfien 
Dpfer mürgte, den man er ohne arofes Intereſſe 
leſen wird, Der geiftreihe Verfaſſer verſteht es 
wohl {nie Phantafe wie das Gemürh der Leer im 


beſch⸗ — 3 fib 
rauenziel und Zartgefühl und Klughe 
Jakobs, fiellt zuerſt eine kleine ee nee 
wohl angelegte und ausgeführte, Scene, und dann 
ein kleines Gemälde aus dem Hofleben auf, das faft in 
einen iu engen Rahmen eingefaßt if, um Wirkung 
bervorzubringen. 

Die legte Mittheilung iſt ein Schaufriel in eis 
nem Ute von Nochlig, unter dem Titel: Die 
Greugdr, SH entſtand im Kreiſe von Freunden, die 


dabet ſich felbk, nur aufserust, und ibre eigene 
Gefhichte, nur jufammengerhdt, fpielen mußten." 
Aber auch auf der größern Bühne wird es bei gus 
tem Soiele von entſchiedenen Beifale bealeitet 
ſeyn. Denn fo einfahb auch die Intrigue unter 
ben drei Perfonen, welche darin auftreten, iſt, fo iſt 
doch fo viel Erelenmalerei darin, und der Dialog 
it fo fliefend, leicht und doch auch wieder innig 
und wahr, daß das Intereffe der Zufchauer ich ſtets 
erregt und angejdgen fühlen wird. Mit angeneh— 
men Hoffnungen fehen wır den verfprochenen Fert⸗ 
kengn davon, unter den Weberfhrtiten: Die 

reundinnen, und dann, die Freunde und die Freuns 
Dinnen, entgegen. 





6) Aneldboten-Almanac auf das Jahr 1g21. 
Geſammelt und herausgegeben von Karl Muͤſch— 
ler, Berlin, Dunfer u. Humblot. 9 4548. 


Ecit mehr ald 10 Jahren iſt man bereits mit 
der inneren Einrichtung dieſes Taſchenbuches ber 
fannt, und mit Vergnügen ſieht man ia jedem 
Jahre es wieder erſcheinen. Auch im dieſem brinat 
es in feinen 365 Anekdoten einen reichen Schatz 
von Witz, hiſtorſſchen Zügen, ludigen Abentheuern 
u. f. w. für die Leſewelt, und wir koͤnnen verichern, 
daß der vorlicgende Jahrgang nicht weniger anne: 
nchm ausgefatter ii, als feine Vorgänger. Wir 
wählen sum Beweis aleih aus dem Anfange einis 
ge der kuͤrzeſten Ancktoten: 
gr Der berühmte Beaumaxchais fchrich im Jahr 
1770 ein Drama, die beiden Freunde, deſſen Haupts 
bandlung ih um einen Bankerott drehte, Es ges 
fiel aber nar nicht, Bei der erſten Vorſtellung rief 
Daher ein Sraßdogel gang laut in Parterre: „Die 
Sache drebt Ab um em genen, ich bin auch mir 
— 20 Sous (das Eintrittgeld in's Theater ) 

arin. 

„Ein Dieb mard zum E:range verurtheilt. Als 
er unter dem Galgen war, und der Henker eben 
fein Ant an ihm verrichten wollte, ſagte er zu die— 
em, va er mie ſichtbaret Verlegenheit vor ihm land: 

icht wahr! Ich bin der Eiſte, den er _aufbenke? 
‚Krratben, erbielf er jur Antwort. — Ep geht es 
ihm gerade, wie mirz ich werde auch beute jum ers 
fenmäl gebangen. U . 

„Muͤton erbielt für fein Gedicht: Das verlorne 
aradicd, nur 10 Pf: terl. HYonerar. Ein gemifs 
er Hoyle, der eine Anmeifung zum Whiſtſpiel druk⸗ 
en lich, befam für die Handicbrift von dem Verle— 

ger zreihundert Guineen, Lag der Grund dason 
dielleidt darin, das der Verleger überlegte, wie man 
Das verlorne Paradies nicht wieder erlangen, aber 
wohl manchen Robber im Whiſt gewinnen könne?! 


Ein recht artiges Titelfupfer von Bolt jiert das 
Büchlein, 4 — * 





Kom, Nömer und Nömerinnen. In vers 
trauten Briefen aus Rom und Albano. Bon 
Wilhelm Müller, Berlin, Dunter und Hums 
blot. 2 Bände, 1800, 


Die Alten hatten ein Sprichwott: „Aus Afrika 


kommt fiers etwas Neues, So if, bis einmal 


ehriftliche Eultur die Barbaresken ung geöffnet und 
da eine unerihöpfliche Aundarube mieder aufjufins 
dender Alterthuͤmer aufgeſchürſt baben wird, für 
uns Die ewige Koma und feine Umgebungen nach 
immer eine unverfiesbare Quelle neuer Beobachtuns 
g. und Dariellungen. May die befannte Marita 
rabam tbre brittiſchen Landsleute mir Räuber 
geihichten aus Roms Umgegend, mit den Frechhei⸗ 
ten des Kaͤubethauptmanns de Eafaris und wit 
Ecenereien, mie fie Salvator Rofa mait, aus ihrem 
dreimonerlichen Aufenrhalte in Albano im J. 81% 
unterhalten und die Raubgeſellen jıibä ın Kupfer 
fieden laffen! Dag, mer Bebagen daran findet, 
diefe Tliree Mouths passed in the Mountaius East 
of Rome in id aufnchmen und in eine ſchlech⸗ 
te Verdauung jeigende Novelle mieder umgcAalten, 
Wir ziehen ẽ s vor, ıMit dem lebene⸗ und cher 
luftigen, fein beobachtenden, lebendig darſt eUen⸗ 
den Verfaffer diefer Briefe Cdie wullih aus Ita— 
lien im Jahre 18:8 an deutfbe Freuade geiwrie 
ben und dann, da vicle den Mitgenuß verianaren, 
auch ta Drud gegeben und drei lieben Kercacrahfs 
ten, Friedrich Graf v. Kalfreurd, L. S. up und 
Profeſſot Arrerbom in Unjala zugeſchtieben wurden) 
uns beitern Eindrücken hinzugeben und ım Das 
eigentliche Voltsleren der Bimohner Noms und 
feiner nachbarlıhen Gebtrgesegerien an der Hand 
eines fo kundigen Wigmeifers einendten je luffen. 
ere W. Müller, jent Bibliothekat Des Deri2as von 
effan, zeigt in Dielen Briefen jo vertraute Ber 
kanntſchaft mit der ttaltäniſben Woligpsence, mit 
dem Gens der Sprache, mit geiſtlichen und welts 
lien Viederfderzen, mtr der Improbtſator-Fertig⸗ 
feit, wie fie jetzt noch beſteht, daß und won dieſer 
Eeite, feit des unvergefliben Fernemw's römiſchen 
Erudten, durdaus nıches vorgelemmen if, was 
dieſen Gegentand fo erjchöpfend und mir fo aec— 
fchmadooler Auswahl bedandelte. Wenn nun dich 
und fo manche glückliche Parallele mie der alten 
Koma, ſo mande feine CErtlatung yorasticher 
Stelien (4. B. die Barbterſcene ans dem ſebenten 
Briefe des erften Buche) und Lokal, Anfrirlungen 
aus den ſieben letzten Büchern der Aepeide, dem 
Poılslogen fehr erwünſcht icon wırd: fo mwırd fich 
der Freund des bemeglidhen Velkslebens und der 
perritchen Natur, die uns Reindatd und (ver zu 
rüb der Kunſt entriſene) Gmelin bildeten, dar die 
in die fräftiaften kefaljaiben aetauchten Schilde— 
rungen römifcher Kirchen» und Volksfeſte, des komi—⸗ 
fiben Schweinefpiels in Twoli, Des Herenglaubeng, 
des Cicisbeats und Kann wieder durch Die claſaſche 
Ausſicht vom Balkon in Albano auf die Campagna 
di Roma, auf das Er, Annenfeſt in Aldano, auf 
das Blumenfeſt in Genzanp, ſehr veranüglih ange⸗ 
sogen fühlen. Jedermann kennt Pinelli's römıfche 
Eoftume. In W. Maller's Briefen ıft der beredtefte 
Commentar dazu. Mit befonderer Kennerſchaft find 
im zweiten Toeıe 2 Abſchnitte uber das römıfche 
Luſt⸗ und Poſſen- und Mastenipiel behandelt. Gols 
doni's Yeben, nach immer die beſte Quelle, erhält 
bier treffliche Zuſaͤtze. Vorzaͤglich armen uns die 
nach Menaten geordaeten Bruchſucke aus dem cls 
entlichen roͤmiſchen Tagebuche. Wir mürden ung 
reuen, wenn dieſe in einem dritten Theile fortges 
etzt würden. Nirgends wird das taufendmal Ges 
ante wicder aufgewärmt. Der Verfaller verſteht es, 
alten Bekannten eine neue Seite abjugewinnen 
und dabei immer die froͤblichſte! 
Boͤrtiger. 


1 


| 
| 





Untündigungen. m 


Bei Georg Jogchim Goͤſchen in Leipzig if 
erfihienen und in Dre’den bei Arnold zu haben: 


Erzählungen und fleine Romane, von F. 
Kind, iſſes Bändden, ERS 


Die, mit dieſem Bändchen beainnende Samm⸗ 
lung foll dicientgen in Profa geichriebenen Erjids 
kungen und Heinen Romane enthalten, melde der 
Berfaffer — auffer den 65 zn Gattung in 
den Tulpen, der Roswitha und den Lin— 
dDenblüten theild zuerſt, theils verbeffert 
erjhtenene — bie und da mitaetheilt bat und noch 
u vollenden gedenkt. Jedes Bindchen wird wenig- 
ens ine vorber noch nie gedrudte Ers 
polung liefern. Im erfien befindet fh als völs 
ig neu: Die Spinne, oder: Geſtern vor 
rn Jahren; auferdem: Atalante — 
ud, Schwert und Hammer — die Nach— 
bargärten — die dDreitoden, 


Neue vorzüäglihe Schriften für Krieger 
und böbere Kriegsſchülen, 
welche fo eben tn der Arnoldiſchen Buchhandlung 
in Dresden erfchlenen und durm alle nambaite 
Buchjyandlungen ju bekommen find: 


D.v. Ddeleben, die Umgegend von Bautzen, 
mit Beziehung auf die Schlacht vom zo. und 
21, Mai 19135, und im Sinne des Lehmanniſchen 
Syſtemnns darserelit, mie einem arofen Pan in 
& Blättern 4. E;hreibpapier. 3Thlr, 

Der Pian in 2 Blättern alleın Cals Vorlegeblätter 
für Milttauſchulen) Fol. 2 Thle. 6 Gr, 
®. E. Otto, Yehrbuch der nicdern Arithmetik, ein 
vollſtaͤndiges Rechenduch, welches alle Fundamen— 
talregeln mit 1775 Uebungbeiſpielen aufſtellt. Dem 
Gebrauch in allen Cehranftalten gewidmet, gr. 8. 

18 Gr. (Commiſſion.) 

Plan der Schlacht ber Keſſelsdorf am 15. Dechr. 
1745, und Plan von dem Gefecht bei kathol. Hen— 
necdorf am 25. Nonbr 1745, aufgenommen, ges 
icichnet und mir Erklärungen von A. © fchs 
mann, geſtochen von Bach, 2 Blatt, Yandfarten: 
format, ( Borlegeblärter für Militairſchul.). 2 Chir, 

2. B. v. Rottenburg, Anfihten von, verſchiede— 
nen Gegenſtaͤnden der Kriegsfunft, befonderg der 
Keiterci, ar, 8. 20 Gr. 

€. 4. Alter, die Lehre vom Feſtungkriege. Nicdes 
ver ** mit 1 Band Kupfer. ar. 8. 4 Thlr. 
18 Gr. 

— — — die Lehre vom Feſtungkriege. Hoͤherer Car 
Theil) mir ı Band Kupfer. ar. 8. 4Thlr. 6 Gr. 
F. ©. Rouvroy, das Heine Feuergewehr, ſowohl 
für das Fußvolk als für die Neiterei. Mit ı Kupf. 

er. . 21 Gr \ 
©. Lehmann, bie Lehre der Stituationzeich— 
nung, Oder Anweiſung sum richtigen Erfeunen 
und aenıuen Abbilden der Erdoberfläche in Lopos 
granbii.ben Eharten und Sıruationplanen. 2 Thle. 
mit zı Nupfertafeln, Dritte verbeſſerte und vers 
mehrte Auflage 4. Velinpap. 10 Zhir, 
N Wiemann, Anleitung zum Höbenneffen 
mit den Barometer, anwendbar bei fopoaraphts 
ben Vermeſſungen, Nibellements, Entwerfung 
er Profile ze. nebſt den a. d. Franjöi übertrages 
nen Dirmannijben bypſemettiſchen Zafeln und 
einer RFeduetionscafel. Aus der dritten Auflage 
von Lehmann's Eitwationzeidinung für die Befis 
Ber der erſten und smeiten ir bejonders abs 
gebrudt, mit 2 Kupf, 4 2 Khlr, 


KA. Foͤrſter, Sammlung auderlefener Gedichte, 
far Gedädıtnifr und Deflamaston-Uebungen und 
nach einer fünffahen Abſtufung vem Yeichtern 


ı Thlr. 1% Gr. 
M. Fredau, ſtatiſtiſche Ueberſicht der europaͤiſchen 
Staaten. Tabellenfotmat. 4 Gr. 
Er. Beauvbgl, Geſpraͤche für das geſellſchaftliche 
Leben, zur Etlernung der Umgangſptache im Deuts 
dien und Franzöfiihen,. 5 The, Dritte verbeſſ. 
ufl. 8. broch. ı Thlr. 18 Gr, 


Für Kleidermader: 

J. S. Bernbardt, Anleitung den menſchlichen 
Körper, befonders aber den mwerblichen, feinen vers 
fdiedenen Abweichungen gemäß, su Heiden und 
gu verichönern. Ein Handbuch für die, melde 
Damentisider und Schnürleiber, auch Beinklei— 
der, zu dem Verhaͤltniß des Koͤrpbers nach dem 
Maaß zeichnen und fertigen wollen. Arc Tole. 
in » Bande mit 15 Kuyfertafeln in ı Hefte und 
tuchreren Kabellın, um das Verbältni von 49 
perichiedenen Zeuchbreiten nach Quadratvierteln 
ju vergleichen und das richtige Ebenmaag daraus 
< finden. Zweite, wohifeilere Ausgabe. _ gr. 8. 
rod. Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandl. 
2 Thlr. g Gr. (Iſt in allen Buchhandlungen iu 
betonmen.) 


zum Schwerern. 8. Velinpap. 





Neue Schriften 
für Xerjte, Chemiker, Mincralegen, Forſimaͤuner, 
Technolegen, Akademieen und Schulen, find in der 
Arsoidifchen Buchhand!ung in Dresden erjhienen 
und durch alle andere nanıbaite Buchhand— 
lungen zu befosnten: 


D. 3. J. Berzeltud, Verſuch über die Theorie 
der chemiſchen Proportionen und über die chentis 
fben Birfungen der Elekericitär. Nebſt Tabellen 
über Die Atomengewichte der meiſten wunoraanir 
fen Stoffe und deren Zufammenicnungen. Nad) 
den ſchwediſchen und franzöf. Drigtnalaudgaben 
bearbeitet von H. 4 Blöve, gr. 9. 2Thlr. 8 Gr. 

— — — Lehrbuch der Chemie, nach der jmeiten 
fhmedifchen Driginalauganbe und den eigenhins 
digen Zufähen und Berihrigungen des Verfaſſers 
überfent und beaibeiter von K. A. Bloͤde. Erfter 
Band in zwei Abtheilungen, mit 4 Kupf. gr. 8. 
5 Tbir, ı6 Gr. 

D. 9 Ficinug, Ueberficht des gefammten Thiers 
reiche, nadı den neuchen Beobachtungen Lamark'e, 
Dumeril's, Iligers, Oken's, Rudelpbi's, als Hülfs 
mittel des ntertichtes und jur Selbſtbelchrung. 
Tabelenformat. Fol, 5 Gr. 

Zeitſchrift füt Natut⸗ und Heilkunde, herausgegeb. 
von Breſche, Catus, Ficinus, Franke, Krepkigr 
Raſchig, Seiler sc. ates Heft mir 2 Küpf, gr. 8. 
broch. a Fhlr. deren Ztes Heft mit ı Kupf. ar. g. 
ı Thlr. C5 Hefte machen den ıftlen Band aus.) 


9. Corte, Anweiſung jur MWaldwerrbberechnung, 
te fehr vermichrte und verbeflerte Aufl. gr. 8 
brod. a Tolt. 


— — — Die Verbindung des Feldbaned mit dem 
Waldbau, oder die Baumfeldwirchfhaft. ıfle Forts 
fesung. gr. g. 16 Gr. 

— — — Anrciſung jur Forfeinrichtung und Abs 

fhäsung. gr. 8. ı Zblr. 4 ©r, . 
. 3.4. Neum, die deutſchen Zorffräuter, Ein 
Verſuch, fie kennen, benusen und vertilgen zu 
lernen, Zür Ferfimänner und Waldeigenthümer. 
9.9 356 . 


- 


K. v. af, auch einige Worte über fotſtwiſ⸗ 
ſenſchaſiche Bildung und Unterict, Abgenöthis 
et durd Sen. Pfeils Schrift über dieſen Gegen⸗ 


and. 8. r. 
&: ober die Charaktere der Klaffen, Ordnungen, 
 Gefchlechter und Arten, oder die Charakteriſtik des 
. Naturbiftorifhen Mineral-Epfiems. gr. 8. 16 Er. 





Neue Verlagsfhriften 
der Arnoldifhen Buchhandlung in Dresten, melde 
in allen andern Buchhandlungen zu haben jind: 


Er. Brun, geb. Münter, Briefe aus Rom, über 
pie Verfolgung, Gefangenfchaft und Entführung 
des Pabſt. Pins VII, Neue, mie dem Bildnifie 
des Pabfes vermehrte Ausgabe. g. brod. 14 Gr, 
K. Ch. Fr. Kraufe, die drei älteften Kunfurkuns 
den der Freimanrerbrüderfhaft, mitgetheilt und 
in einem Xehrfragfiüde verutgeiſtigt. Zweite ver 
bepme Aufl. ıfter Band mit Kupfern, gebunden 


8 Thlr. 

Abendzeitung, herausgegeben von Th. Hell und Fr. 
Kind, Jahrgang 1820, ate Hälfte, Julius bis Der 
eember, Ctäglih 1 Bogen) Fol. 4 Zhlr. 12 Gr. 





Neuevorzüglicheſchöngeiſtige Schriften 
der Arnoldiichen Buchhandlung in Dresden, welche 
durch alle nanıhafte Buchhandlungen in 

. befommen find: 


H. Elauren, das Pfänderfpiel, 8. Belinpapter. 
ı Thlr. 6 @r. 
— _ — Goerj und Ernft, ster und 6ter Theil. 


2 Thlr. . 

— rn Scherz und Ernfi, 6 Theile. ate verbeſſ. 
Aufl. geb. 6 Tolr. . 

®. Gebe, der Tod Heinrichs IV. von Frankreich, 
Trauerſpiel. 8. 16 Gr. 

Die Gchcimnigvolle, oder die Eharade, Luſtſpiel für 
die Jugend von D. 8. broch. 4 Gr. 

Th. Hell, Bühne der Ausländer, Zter Band, ent 
bil: ı) den Befuh im Narrenhaufe. 2) Bellas 
mira. 3) Lullo x. 1XThlr. 

&r. Laun, der wilde Jäger. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 

WB. N. Lindau, die Braut, ein tromantiſches Ges 
mälde nach Walter Scott, 3 Thle. 2 Thlr. 21 Gr. 

Kihard Roos, Erjäblungen. 8. ı Thr. 56r. 

_ — — Gedichte. g. ned. ı Thlr. 

8. Schilling's Schriften. Zweite Sammlung, 
after bis zoter Band. 1oXhlr. Prän.Pr, 8 Thle. 

Diefelben unter einzelnem Zitel: 

©. Schilling, der Mann, wie er if: ate verbeff. 
Aufl. ı Thlr. 6 Er. 

— — — Rerlümmerung. 5 Thle. 5 Thlr. 6@r, 

eimchen. _ aı Gr. ; 

— — — Gtoffe, 2 Thle, g. 1 Thlr. aı Gr. 

— — — die Familie Bürger, zThle. 5 Thlr. 4 Er. 
Die erſte Sammlung von 50 Bänden iſt noch im 

Yraͤn Preife von 35 Thlr. fatt 50 Chir. Ladens 
Preis iu befommen. 

J. Bet a8, Schredenfeenen aus dem Norden, 
‚x Khlr. 

C. a, n der Welde, Prinz Friedrich. 8. 1 Chlr, 

ıs Or, 


— — — 


Literariſche Bekanntmachung. 


Die Verlagshandlung von A. 5.0. Shüs in 
erbft bat fo eben an Alle Bucbandlungen (Dress 
en, an Arnold) folgende incereffante Schrift vers 


ſandt: 


C. F. Sintenis, Leben und Wirken als 
Menid, Shriftfieller und Kangelred» 
ner. Serausgencben von 5. W. v. Shüs, Er 
niglih Jachſ. Heftathe. broch. nebſt Titelkupfer 
18 Gr. 

Die Freunde des verewigten Sintenis müffen 
es dem Herausgebet Dank wiſſen, daß folder alles 
Merfzurdige aus dem Leben dieſes allacmein ger 
fbäpten Mannes mühlam zuſammengetragen, und 
fo jein Audenten iu erhalten geſucht bat. 





Am Indufries Comptoir in Leipzig it erſchie— 
nen und in allen Buchhandlungen (Dresden , bei 
Arnold) zu haben: 


Blaine, D., Handbuch der Thietheil kun— 
de, oder von vem Baue, Verrichtungen u. Krank 
beiten des Pierdes, Nindviches und der Schaafe. 
Aus dem Eixal, überfeet von D, L. Cerutti. ıfler 
Bd. Tdeotetiſche Thierheilkunde. ıfler Thl. Annas 
tomie und Phyſiolegie des Pferdes. Mir 5 Kupf. 
gt. 8. broch. 1 Thlr. 16 Er. 


Diefe wichtige Arbeit des in England, fo wie 
auch im Auslande, ald Theoretiker und Praftifer 
berühmten *15 welche im Original mehrere 
Auflagen und Öffentliches Tod erlebte, verdiente ge— 
wiß auch gut in’d Deurfche überſetzt gu werden, 
welche Ueberſezung bier mit treu nachgeahmten Ku— 
pfern geliefert iſt. 


Anzeige für Liebhaber einer ſchoͤnen Bibel Ausgabe. 


Die Bibel, oder die ganze heilige Schriſft des 
alten und neuen Teſtaments, nab D, Martin 
Luthers Weberfegung. Giereormps Ausgabe. In 
drei verfdiedenen Dctav: Formaten, a 88! Bogen. 
ie 1521. Drud und Verlag von Earl Er. 

melang. 


1) In groß Detav, auf holänd. Pofipapier, mit et 

nem ei Tireltupfer 5 Thlr. 8 ©r. im ep 
denpreife, f 

2) In groß Detav, auf feinem engl. Drudpap. mi 
re j mn Kiteltupf. 2 —* . 12 —* im * 
denpreiſe. 

5) In ordinaͤr Octar, auf weißem Drudpap. 

De ı Thlr. im "Badenpreife, ne 

Das Neue Teſtament einzeln Eoftet auf weißem 
Drudpap. g Or., engl. Drudp. 18 Br, und vn 
holl. Pofiyap. a2 Gr. 


Schr große Eorrertheit und ner 
2. — werden dieſe Ausgaben ganı —36 ea 
pfeblen. 

Loͤbl. Bibelgefelfchaften, die Herren Prediger 
Schul⸗ In ſpeetoren, Schulvorficher, HH 
und Buchbinder, welche durch Hebernahme von mwe= 
nigftens 50 Exemplaren diefes Unternehmen genetaft 
bejördern und fi directe an den Verleger wenndeng 
geniefen einen angemeflenen Preis: Nahlaf. 





Diefe Beuage ins Aendieizung Nummer 276, wird unentgeldlich gesessen? 


—— 





Abend- 





SEE EEE ” 
BE — ——— — —— 


Zeitung. 





277. 


am 20. Movember 1820. 


Montag, 





— — — 


Dresden, in ber Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


€ G. TH MWinfier (Tb. Heu). 


— — — — —— —— nn 


Madonna. 
1) Bon Rafael, 


35 rafe Dih!! Vermagſt Du dich zu heben, 
e folge mir! — Wag meine Blicke kunden: 
Glanz, Demuth, Liebe — alles. wirt Du finden 
Bei iinnigem und innigem Beftreben. 


war kann ich Feine Erdenkunde acben, 

ie falten Forſcher werden’s nie eratünden. 
Wer ih allmänlig will an mir entjücden, 
Der laß ım Schauen fromm fein Herz erbeben. 


Wenn Du mich anfleh'ſt will ih gern Dich feanen, 
Mirleidig fühl’ ich, Menſch! al’ Deine Mängel; 
Erkennen kann mich nie die ird’fche Rohheit. 


Der Liebe aber will ich lieb begeanen, 
Drum ſend' ich Dir vertraulich ſeel'ge Engel, 
Vermittler gwifchen Dir und meiner Hoheit, 


—2Von Holbein. 


36 kam herab, mich neben Euch zu fielen; 
us ew’ger Mutterliebe au Euh Armen 

— * ih Euch mir offnen Mutterarmen 
Und will Euch fchön die Erdennacht erbellen. 


Eröfinet € Augen füße Quellen 
hr Suugfrau'n kommt, A fühlt Erbar⸗ 


men, 
An ihrem Herzen follt Ihr all! erwarmen, 





Ich kam zu Euch — kommt ber aus Euren Zellen! | 


Sanft weiblich bin id im dieß Bild getreten. 
Der Meifter hat den Pinfel nicht geführer, 
Ich lehtte felbft die Kuͤnſtler mich ju malen. 


Drum moͤgt Ahr immer zu den Bildern beten! 

Wein iſt die Wilde, wenn fie bier Euch rüdret, 

Mein find die Zauber, die Euch dort beiradlen, 
Karl, Doltei, 


Meteorfieine 

Eeit der treffliche Clarni ganı Europa über 
diefen Gegenfand belehrt und unterhalten hat, if 
es eben fowchl Pflicht als Vergnügen, die einjeke 
nen Fälle gu fammeln, wo dergleichen Wanderer 
höherer Gegenden bei ihrem Ankommen auf uns 
ferer Erde gründlicher beobachtet worden find, und 
diefes Zeitblatt, welches Cladni bei. feiner lehren⸗ 
den Anweſenheit in Dresden mit einigen Auffägen 
freundlich ſelbſt bereicherte, fühlt fi daher um fo 
mehr dazu berufen, aus einem gan; new erſchiene⸗ 
rien englifchen Blatte, einen darauf Bejug habenz 
den merkwürdigen Fall auch hier mitzutbeilen. Uns 
längft nämlich brachte der Oberſtlieutn. Penning⸗ 
ton einen Meteorflein aus Indien mit und über 
gab Ihn der ofindifhen Compagnie, die ihn nun 
in ihrem Dufeo aufbewahrt. Zu deflen näherer 
Bejeichnung genört nun folgender Brief des Capi⸗ 
tain Bird an Borgedacten, 

„Lodiana, am 5. April 1815. 

„Nach Empfang Ihres Briefs babe ich feine 
Zeit verloren, Nachrichten über den Meteorflein eins 
zuziehen, melder neulich unmeit des Dorfes Du— 
talla fiel. Gerüchte darüber hatten ſich im ganıen 
Gebiete von Seik verbreitet, und einige Wochen 
zuvor, ebe ich Ihren Brief erhielt, waren mir ſchon 
Wunderdinge davon, fo mie, dab die ganze Umges 
gend ſich iu Duralla verfammelt habe, um den 


Stein abaöttifch im verehren, erzählt worden, mach 
genauerer Erfundigung kann ich Ihnen aber nun 
etwas Sicherers darüber miittheilen. Am »8. Februar 
naͤmlich waren einige Arbeiter auf einem Felde eine 
halbe Stunde ven Duralla dur eine Erplofion 
erſchreckt worden, bie fie mit dem Knall einer uns 
gebeuern Kanone verglihen, „weil der Schall flärs 
fer geweſen, als bei irgend einem Schuſſe, den fie 
noch gehört hätten. Darauf war ein Geraͤuſch bei 
ihnen vorüber gefayren, als ob es eine Kanonens 
kugel mit der größten Heftigkeit geweſen. Als fie 
darauf nach der Gegend geſehen, woher der Laͤrm 
gefommen, hatten fie einen großen, ſchwarzen Körs 
per in der Luft erblickt, der, dem Anfchein nach, fich 
nach ihnen zu bewegt babe, doch mit unbeſchreib— 
ficher Schnelle vorbeigecile und etma 6o Echritre 
son ihnen in die Erde gefahren ſey. Sobald fie 
fih von ihren Schrecken etwas erholt, waren fie 
in's Dorf gelaufen, wo fie die Leute eben fo ers 
fchroden gefunden, inden dieſe den Stein nicht 
erblickt, und aljo geglaubt batten, «es fen ein 
Räuberhaufe im Anmarſch und molle das Dorf 
plündern. Als die Gramanen des Derfs erfuhren, 
was wirklich geſchehen, fo entſchloſſen fie ich, nach 
jener Stelle iu gehen, und das ganje Volk folgte 
ihnen mit Infirumenten, um den Stein aud,ugrar 
ben. Dort angelangt, fanden fie die obere Erde 
fehr weit umber verfireut und den Gtein, der ber 
felbe ſeyn mußte, der eben hberabgefallen, weil er 
mit keiner Steinmaffe in der ganzen Gegend uns 
ber auch nur die geringfte Aehnlichkeit hatte, mebr 
als 5 Fuß tief in dem mie Sand und Lehm ges 
mifchten Boden, Die Bramanen nahmen ibn fo 


gleich in Empfang, bradıten ihn in’s Dorf, mad, 


ten ein Pufa, eine Art Geruͤſt, iurecht, bededten 
es mit Blumenfrängen, und fiellten fofort eine Sub— 
feription an, um einen Heinen Tempel darüber zu 
kauen, inden fie übergeugt waren, bei der Ehrs 
furcht, welche die Hindu's für ſolche Steine haben, 
dabei ihren Vortheil iu finden.’ 

„Duralla liegt übrigens im 76° 44 der Länge, 
in einem Gebiete, das dem Pattialah Rajah gehört, 
15 bis 17 engliſche Meilen von Umballah und 18 
son Lodiana. Der Tag war bel amd heiter, und, 
wie es in diefer Jahreszeit gewöhnlich, fein Wölk 
Ken am Himmel zu ſehen. Auch war die Tempe: 
ratur der Luft keinesweges ungrwöhnlid, denn der 
Thermometer fand im Schatten auf 63 Erd. Da der 
Batıl des Raiab ſich zufälig bier befand, fo erſuch⸗ 
te ich ihn, dem Rajah meinen Wunih zu melden, 


diefen Stein gu befiken, und ba es fcheint, als ob 
der Rajah dieſen Ankoͤmmling als ein böfes Uns 
jeichen betrachtet habe, fo gab er ſogleich Befehl, 
daß er gu mir nach Podiana gebracht werde, doch 
mit der ausdrüdlichen Verwarnung, ja nicht durch 
Partialab, feine Mefidenz. Geftern fam er denn 
bier an, begleitet von einigen Bramanen und bes 
rittenen Seiks. Er wiegt über 25 Pfund und if 
mit einer ganz dünnen Rinde von fchwarzer, ſchwe⸗ 
felartiger Subſtanz bededt, ob er fchon, fo wiel ich 
bemerken konnte, nicht nah Schwefel richt. Es 
kann aber ſeyn, daf, da die Braminen ihn fo lange 
mit Blumen bedeckt hielten, dieſe den natürlichen 
Geruch auch verdrängt haben, Er bat die Gehalt 
eines unförmliden Dreiecke, und an der einen Ede 
ift etwas, entweder beim Herabfallen, oder beim 
Herausgraben; davon abgebrochen. Dur diefen 
Bruch fann man das Innere und darin ganz deuts 
lich Eijenfchwefelfies und Nickel ſehen. Seit er bier 
if, haben alle Bramanen aus der Nachbarſchaft ſich 
um mein Zelt verfammelt, um den Stein ju ver 
ebren, und fein Hindus naber fi ibm andere, als 
mit gefhloffenen Händen, da er ein beiliger Ge— 
genſtand in ihren Augen if." 
Th. Hell, 





ner Polong. 


Der Polong ik einer von den vielen böfen 
Geiftern, an melde die Malayen glauben, und da 
er von unfern Hexen oder Bamppren fih fonderbar 
unterfcheidet, fo wollen wir aus indifch + chinefifchen 
Aehrenleſen etwas darüber bier mitrheilen, 

Die Malayen nehmen an, daß man den Par 
long von Aeltern auf Kinder vererben fann, Der 
Befiger beat dieſen böfen Geil nämlih in einer 
Heinen irdenen Flaſche, mit einem Halfe, der meit 
genug if, um einen Finger binein ſtecken zu koͤnnen. 
Der Polong nähret fihb von Menſchenblut. Der 
Befiger Richt fib daber ein bie gmei Mal in der 
Woche, Freitags oder Montags Nacht, fo tief in 


‘die Fingerfpige, bis Blur darnach flieft, und fickt 


dann den Finger in das Gefäß, damit der Seift 
bas Blur fangen könne. Wird er nicht regelmäßig 
fo gefürtert, fo fommt er heraus und faugt am gans 
ien Körper des Eigenthuͤmers jo lange, bie die ganje 
Haut fchwarz und blau wird, Gelten baden Män— 
ner einen Prlosg im Befiz, faſt fies nur Frauen, 
und weiche davon ihn beat, die mag fo daͤßlich ſeyn 


\ 
— en 1 Googta 


als fie will, fie befommt durch des Polong's Eins 
fluß unwiderkchliche Neige in den Augen jedes Ber 
ſchauers. Wenn der Befiger eines Polong's einen 
Unmwillen gegen irgend jemand bat, fo wird er ges 
gen die Perfon lesgelaſſen, welche dieſen erregte. 
Dann find die Zeichen feiner Rache zahlreich. So 
bald er in das Dpfer fährt, fo fällt es bewuſtlos 
bin, mandmal wird es ſprachlos und ſcheintodt, 
mandımal kann es jmar fprechen, aber nur ungus 
fanmenhängend, mandmal fchlägt es wild um ſich 
ber, nicht felten erfolgt auch der Tod auf ber 
Etelle. Der Polong gehorcht ſtets den Befehlen 
fireng, und verhängt die ibm anbefohlne Gtrafe 
über das Opfer. Manchmal find dann folche Uebel 
anſteckend, und mehr ald 20 andere Perſonen leis 
den gleiche Pein, wie der, gegen den ber Polong 
eigentlich gerichtet war. Der gemeine Mann if 
mit der Macht diefes böfen Geiſtes fo wohl befannt, 
daß man, fo oft man jemand leiden fieht, ſogleich 
gu einem Arit fickt, der in der Nefromantie und 
den verborgenen Wiffenfhaften wohl bemandert if, 
und gleich Gegenmittel oder meiſtens Beſchwoͤrun⸗ 
gen anwendet, um dem Kranken zu helfen. Eine 
Davon befteht darin, ein fantaftifches Bild (welches 
man für das diefes Geifted hält) auf das Innere 
einer weißen Schüffel su zeichnen und Wafler dars 
anf zu gießen, welches ver Kranke trinken muf. 
Dann bält der Arıc das Ende des Daumens des 
Patienten, als des Thored, durch das der Polong 
einging und wieder beraus muf, und fragt diefen 
auf folgende Weife: „Warum quält Du diefen 
Mann?!! dann antwortet der Polong dur den 
Kranken: „Mein Vater (damit bejeichnet er feis 
nen Befiner) bat einen Haf gegen ihn. — „Wer 
it Dein Vater!“ Der Name wird genannt. „Was 
hat er Dir anbefohlen zu thun?“ — „Sein Her 
und feine @ingeweide zu verlehren.“ Dieß if der 
gewöhnliche Ausdrud für Qual, Manchmal fpricht 
der Dämon auch jedem Eroreismud Hohn, und will 
nicht fprechen, fo wie er auch ju anderer Zei, kügt, | 
und falfhe Namen angicht. Wenn er aber wir?⸗ 
lich geſteht, fo veriucht der Arzt feine gegenwärtige 
Wohnung iu ergründen, (denn ob er fhon «in 
Geiſt und unfichtbar if, fo bat er doch Umfang und 
Käumlichkeir) und befühlt den ganjen Körper, um 
des Polong's Schlupfwinkel zwifhen Haut und 
Fleiſch zu entdeden. Iſt er nun am Arme, oder 
hinterm Ohre, oder fonfi wo aufgefunden, fo bes 
ginnt der Ausszeibungs Projef, Erf imingt der 


BWahrfager ihm einen Eid ab, daß er nur bie Wahr⸗ 
beit gefprochen babe, und dann, daß er nie wieder 
urückehren will. Nun erlaubt man ihm ausins ‘ 
fahren, und wenn die Kraft des Arites ſehr groß 
it, fo wird er fogar feinem Beflger wieder auf den 
Hals geſchickt, um diefen nun zu plagen. —_ 

Das Penangalan Labgeleitet von dem Wor⸗ 
te: austreiben) ik ein anderes Geſchoͤpf der Mas 
layifchen Daͤmonologie. Es wird als ein menſch⸗ 
licher Kopf und Naden, an dem nun die Einges 
weide offen bangen, befchriehen. Es wohnt in eis 
nen weiblihen Körper, aber macht ſich nad) eigner 
Willkuͤhr von diefer Hülle frei, um durch die Luft 
iu ſtreichen und auf alle Art von Eingemweide Jagd 
gu machen. Es ſaugt auch feinen Schlachtopfern 
das Blut aus. Der Körper, den ed bewohnt, ges 
bört, wie der unferer Heren, dem böfen Zeinde an, 
Nichts gebt über die ckelhaften Attribute und Hands 
lungen, die man diefer Ausgeburt einer unreinen, 
ſcheußlichen Einbildungfraft beilegt. 





Sredco » Anekdoten. 

Aus dem Leben gegriffen. von 9. 3. Caſteul. 

Ein berühmter Mann kam als Gaſt auf das 
Schloß des Freiherrn von —y. Der Freiherr ber 
fahl feinem Hausheofmeifter, alles Eilber auf den 
Tiſch im fegen, was er beſitze; und ald man sum 
Mittagmahle ging, fiib — da lagen rund um den 
filbernen Suppentopf auch die 28 filbernen Sporen 
des Freihertn. 





Im Fruͤhjahr trat ein Baner in den Stall und 
wollte fein Pferd aufjäumen, um feine Feldarbeit 
zu befiellen, allein der Gaul lag tods auf dem Bas 
den. — „Nun ja, — fagte der Bauer — auf diefe 
Are iſt's freilich gut ein Pferd zu fen, den gan—⸗ 
jen Winter bindurd bat das Belt nichts zu thun, 
als zu freffen, und im Zrüblahr, mo es zur Arbeit 
geht, erepirt es!“ 





In einer Etadt murde eine Oper gegeben, mels 
he einen Juden zum Verfaſſer harte. — Ein Zus 
börer bemerkte, daß die Sänger alle zu bach fäns 
gen. — „Thut nicht?, verferte ein Anderer: es iſt 
ja eine juͤdiſche Dpen, fie werden ſchon berunters 
ie laſſen.“ 


Nechrichten aus dem Gebiete der Künfte und WiffenfHaften 


Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden. 


Dienfag, am 3:. Drtober, Zum erfienmale: 
Aline, Königin von Golfonda. Dper in 
3 Uten, Muſik von Berton. Die. Willmann 
leiftere als Aline im Geſange alles, was man vers 
langen fonnte, und erbicht ım aſten Are dafür den 
lebhaften Dank des Publikums. Auch Her Berg: 
mann hätte ihn mit feiner Mansreichen, „reinen 
Stimme als Graf Carlo verdient, Freilich verlangt 
der zweite Alt beionders ein Epiel, welches wohl 
felten auf einer andern als der franzöfiichen Bübs 
ne, welcher diefe Drer urfprünglich gehoͤrt, im ſei⸗ 
ner vollenderen Feinheit, Grasie, Rundung und 
Gewandtheit gefunden werden dürfte, So fceint 
auch offenbar Ballet iu der Darfellung dieſer Oper 
wefentlih zu gehören, und der Mangel deffelben 
ließ bie und da merkliche Lüden entfiehen. Sein 
Wunder alfo, daß fie mweniser anſerach, als man 
außerdem hätte erwarten ſollen. Warım aus dem 
franzöfiihen Abgefandten , der allen Kennern ver 
franz. Literatur durch Lafontaine's koͤſtliche Erzaͤh— 
lung fo befreundet iſt, ein nkapolitaniſcher gemadz, 
und durch altiraliänifche Kleidung dag Stuͤck um 
Jahrhunderte zurück verlegt worden, beftemdet ung 
allerdings. 

Sonnabend, am 4. Nod. Tancredi. Sgra. 
Borgondio gab den Tancred. Uecber fie und 
Sara. Martane Geffi, welche wir am Montag 
darauf als Pramalton bemunderten, boffen wir bei 
Bollendung beider Rollen etmas Ausführlichereg 
mittheilen zu können. Die Willmann gewann 
beuse wieder ald Amenaide den allgenieinften Beifall, 

Sonntag, am 5. Nov. Wallenfteins Va: 

er. Darauf: Der bäuslidhe Zmwil. Herr 
Elaufus trat ald Mann gut in das bürgerliche Luſt— 
fptel ein, und wir erinnern ibn auf diefem Wege 
eines freien, natürlichen, der Situation angemeſſe⸗ 
nen Epield zu biriben, j 

- Montana, am 6. Nov. Zum erfienmale: Pig- 
malione (Prymalion), Mufikalıicher Monoloy 
in 2 Alten. Ggra. M. Serft entzückte, mie ge⸗ 
dacht, durch die Hauptrolle. Die Mufif if größten: 
— von Cimadoro, doch waren Oubeertuten von 

inter und Vogel, und Arıen von Simon Mapr 
eingelegt._Sterauf: Der Freimaurer. 

Dienftag, am 7. Nov. Der Tagesbefebl. 
Eodann: Der easuinieler wıder Willen. 

Mittwoche, am g Non. Letestariscal- 
dato (Der überfpannte Kopf). Muik von Pär. 
Eignora Sandrini giebe die Ambroina mir ſo 
geefflicher Naiverät, und Sigr. Benincafa den 
Eanjtano mit fo herrlicher Laune, daß die Oper ims 
mer noch ein freundliches Publikum finder, 


En 
Eorrefpondenz: Nachrichten. 


Aus Prag. 
(Hortiegung.) 


Mit Schaam gefiche ich im Namen eines Pur 
blikums, unter dem tch Iche, nicht das Meifterfpiel 
der Mad. Renner als Käthchen, fondern mehr der 
Schungeift im manifchen Licht und die fchöne Feuers— 
brunſt am Echluffe des zweiten Aktes, maren es, 


welche die zweite Aufführung faſt noch mehr als die 
erfie füllcen. Auch die Waife und der Ri 
der baf dur den Umſtand, daß Victorin von eis 
ner hoben Brüde rüdlings herabgeſturzt wird (mas 
in der That jehr räufchend angeftellt war), das Pu— 
blitum fo enthuflasmırt, daf man Mad. Renner — 
welche fo mande muferbafte Darfellung zu menig 
erfannt und belehnt fiebt, und nicht genug dafür 
nefchägt werden fann, daß fie in mabrer Lıcbe zur 
Kunfi in ihrem fchönen Streben rubig fortichreitet, 
ohne ſich irren ju laffen — in der Rolle dei Victo— 
rin beroorrief, zu deſſen Darſtellung es wahrlich ketz 
ner fo großen Künftterin bedarf. Auch Die Kotze⸗ 
bue'ihen ernten Dramen ſucht die Direction als 
Caſſenſtuͤcke zu benugen, aber nicht mit gleibem 


Erfolg. Zwar bat Banard — von Hrn. Bayer 
mir Auszeichnung dargeſtellt — ein volles Haus ger 
bracht, dagegen murde Tobanna von Mont? 


faueon ver den leeren Bänten geſpielt. — Bon 
Gatten hatten mir, außer Herrn Serdlmann als 
Junker Hans ven Birken im Intermej;o und 
Hand im Vorjas und Hrn, Hoppe als Jedannn 
von Parız, nur einge Toukünftler, und zwar zuerſt 
den ızläbrigen Leon de Et. Yubin, Schüler des 
Kapellmeiler Epobr. Der Knabe leiſtet redıt viel 
für fein zartes Alter, doch bat er bier fein di 
—— erregen koͤnnen, da wir unſern braven 
Karl Maria v. Bocklet noch im ſtiſchen Andenken 
haben, welcher, in gleichen Jahdten ſchon ein vie 
feſteres und maͤnnlicheres Spiel hatte. Schade, 
bag mir den jungen Künfiler jest fo ſelten hören, 
Nacber erfhien die Sängerin Mad. Bender nebft 
ihrem Gatten und Bruder in eın-m Concerte_auf 
dem Theater, welchem das Heine Luſtſpiel: Dex 
Gefangene, voraus ging. Zwei andere folaten 
diefem erfien Eoncerte mit immer feigender Theile 
nahme. Das erftenial hatte das muñkaliſche Krifos 
hum das Mifvergnügen, vor einem wenig gefüllten 
Haufe sein Talent zu entfalten, aber die rauſchende 
Anertennung eines freudig uͤberraſchten Publikum 
und dir jablreiche Befuch der beiden folgenden Aus— 
filungen konnte die Künftler wodl dafür enrfchie 
digen und tröften. Mad, Bender erfibten bier als 
eine Bravour-Sängerin von ſehr guter Schule, und 
überwindet in der Thar ungeheure Schwierigkeiten 5 
doch dürfte es vieleicht noch ıntereflanter fenn, fie 
in dem eigentlichen Gebiet ıhrer Stimme, dem Cone 
treale bewundern zu können, mas freilich ber dem 
gegenwärtigen Zuftand unjerer Ober nur eın from⸗ 
mer Wunfd bleiben konnte. Auch die beiden Elas 
rinertünftler übertrafen alle Erwartung und erfreuten 
fib eines fo gerechten ais lauten Beitalls. . Die 
Künftlerfamilie wurde jedesmal vorgerufen und er— 
bielt alle Fußge der Gunſt und Aungieichnung, 
melde ein Publikum zu geben vermag. Dem legten 
Bender'jchen Eoncerte ging ein fehr artıges kleines 
Luftipiel von Helbein vor: „Der Wirtwer und die 
Wırtwe, oder Treue bis gum Tode, nad Gellert.“ 
Man muß dem Verſaſſer nachſagen, daß er, gung 
gegen den Gebrauch der Dichter unferer Zeit, nur 
gar gu getren nachweiſet, woher feine Stoffe genom⸗ 
men find, denn er bat bier wehl fo viel Eigenes 
binjugerban, daß es ihm Niemand verarge haben 
würde, wenn er Gellert verſchwiegen hätte. . 
- Des Beſchlus folgt.) 


Darfiellungen der Koͤnigl. Saͤchſ. Hofſchauſpieler. 
Mittwoche, am 22. Nov. L’Italiana in Algeri. Mad, Borgondio — L' ltaliana. 
Domeriag, am 25. Nov. Elife von Balberg. Schaufp. in 5 Aften, von Iſſland. 
Sonnabend, am a5. Nes. Tanmcredi. Mad, Borgoudio — Tancredi. 





Abend 


Dresden, 





Aeltere Verſuche jur Entdeckung einer Nordweſt⸗ 
Durchfahrt. 


Di erfte brittifhe Entdeckung⸗-Expedition wurs 
de im Jahr 1555 in der Abficht unternommen, um 
zwiſchen den nördlichen Ufern von Europa und 
Afien eine Durchfahrt nach Indien zu finden. Mit 
faſt unbegränztem Enthufiasmus intereffirte ſich die 
enalifche Nation für diefed Unternehmen. Die Ent: 
deckungen, welhe Spanien und Portugall gemacht, 
und die zum Erftaunen Aller neue Welten offen ges 
legt und die Mutterländer mit Gold überfüllt hats 
ten, war ihnen noch im frijchen Andenken und man 
. werforich fib von der vorhabenden Unternehmung 
gleich glänzende Erfolge. Obgleich von der Regie—⸗ 
rung, befonders von dem regierenden Monarchen, 
Edward VI, begünfigt, ward dieſe Erpedition 
jedoch einzig und allein auf Koften einer Gefell- 
fchaft unternommen, die ſich folgenden Namen ges 
geben: „Innung und Geſellſchaft von Kaufleuten 
und Abentheurern zur Entdeckung von unbefannten 
Weltgegenden, Ländern, Infeln und Plaͤtzen.“ Cie 
werden als ehrbare Bürger von London, und als 
Leute voll großer Weisheit, melden das Wohl ihres 
Baterlandes am Herzen liege, beſchtieben. Zu ih— 
rem Vorhaben unterzeichneten fie 5000 Pf. Sterl,, 
welche Summe jur Anſchaffung von 5 Schiffen ans 
gelegt und in deren Bau alle Geſchicklichkeit das 
maliger Schiffsbaukunſt aufgewendet wurde, Gie 
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wurden nicht allein mit größter Sorgfalt gufammens 
gefugt, Falfatert und getheert, fondern auch nad, 
der Zeit, neuerer Erfindung auf dem Kiel mit büns 
nen Zinnblättern belegt, um bdiefen gegen die Ins 
fetten au fihern. Mit Lebensmitteln wurden fle 
auf anderthalb Jahre verſehen. Mancher madere 
Eapitain geiste nach dem Befehl über dieſes Ges 
fhwader, welcher einem unter ihnen, bem Sir Hugh 
Willoughby zuerkannt wurde, ein Mann vor 
bober Abkunft und bewährter Tapferkeit, der durch 
feine eble und wie zum Befchlen gefchaffene Geſtalt 
einen nenen Glanz; auf das Unternehmen zu werfen 
fhien. Zum Zweiten im Commando warb Richard 
EChancellor ernannt, von dem gejagt wird, er 
fen ein bochgefchägter und höchſt einfichtuoller Mann 
gewefen. Die Inſtructionen zu der Reife wurben 
von Sebaſtian Cabot, Gsuverneur der Handelds 


Compagnie, entworfen, der felbft mehrere wichtige 


Entdeckungen gemacht hatte und für den erfahren: 
fien Scemann in gan; England galt. Am 10, Mat 
2553 fegelte das Geſchwader die Themſe hinunter, 
und ald es Greenwich paffirte, mo damals der Hof 
feinen Gig batte, ſtroͤmte eine unzählige Maffe 
Menfhen herbei um es zu fehen und durch Hurs 
rabrufen ju begrüßen. Die Hofleute und der vors _ 
nehme Adel fahen dem Schaufpiel aus den Fenſtern 
ju, die Ufer und die Dächer der Häufer aber waren 
mit der Volksmaffe wie überfäet. Don allen Eeiten 
börte man Freudenfchüffe und fab Tücher wehen; 


dle Ebenen und die Gemäffer wieberhallten von dem 
tauſend⸗ und taufendfältigen Jubelgeſchrei. Wohl 
Niemanden uunter der wogenden Menge, welche die 
tuͤhnen Scefahrer, die mit fliegenden Wimpeln und 
unter dem Donner des Geſchuͤtzes ſtoli auf den ſtil⸗ 
len Fluthen einherfhwammen, begrüßte, mochte es 
ahnen, daß ſie ſich nur als Opfer geſchmuͤckt, und 
daß dieſe glängende Erpedition beſtimmt war, in 
Kurzem ein fo ungluͤckliches Ende zu nehmen. 


Schon bei der Fahre längs der englifhen Küfte | 


hatte dies Gefchmader mit widrigen Winden zu 
kaͤmpfen und mußte, da es Schottland nicht erreis 
chen können, feinen Lauf auf Norwegen zu richten. 
Hier gerietben fie zwiſchen bie Maſſe von Fleinen 
Inſeln, bie fih längs .der nördlichen Spitze Scan: 
dinaviens ausdehnen. Sie gingen bei der von Laf⸗ 
foden vor Anker, die ſie ſehr volkreich und von ei⸗ 
ner fehr gutmuͤthigen Menſchenklaſſe bewohnt fan⸗ 
den. Hier erhielten ſie auch einige Auskunft, wie 
He längs der Kuͤſte zu ſegeln hätten, und befimms 
ten Wardhuys, einen Hafen in Fimmatken, als 
Sammelplap, fals fie zetſtreut werden follten. Bald 
nachher, als fie wieder in Sce gegangen, murben- 
fie von Windfiöfen und fürdhterlihen Wirbelminden 
überfalen, wodurch fie fehr litten. . Die Pinnafle 
des Admiralfhifis ward in Trümmern geſchlagen 
und ed verlor die beiden anderen Schiffe gänzlich 
aus den Gefihte. Eins von biefen, den Eonfidenee, 
entdedte der Admiral jedoch bereitd am anderen 
Morgen wieder, ibm abwärts unter dem Winde, 
von dem andern aber, dem Edward, war nichts zu 
dören noch zu fehen. Er fehte indeffen feine Fahrt 
fort, um Wardhuys im erreichen , aber je weiter er 
fegelte, je weniger wollte fi Land zeigen, mas auch, 
da man beim Sondiren ıg0 Faden Tiefe fand, neh 
weit entfernt zu ſeyn ſchien, und wornach alſo ans 
zunehmen war, daß das Land anders, als anf den 
Karten bemerkt, liegen mußte. Obgleich nun auf 
dieſer unermeßlichen und fiürmifchen See in der 
Irre, fente er doch feine Fahrt fort, um feine Bes 
fimmung ju erreiben. Nach cinigen Tagen er 
ſcholl denn auch Plörlich der Augruf: Land! aber es 
war mit Eis bedeckt und öde, Die Länderfundis 
gen find nicht einig darüber, was für ein Land 
diefes geweſen; einige meinen Spitzbergen, andere, 
and mahtfcheinlich mit michrerem Grunde, Novar 
gembla In beiden Fällen aber war fich der Anblid 
gleich. Felſen auf Felfen gerhürmt, die eifigen_Gpis 
Ken in Wolfen verſteckt; ein anderer Laut ‚hörbar 
als das Krachen von berfendem Eis und das bung 


rige Gebrüll von Raubthleren. Deffen ungeachtet 
verfüchte Willoughby noch mehrere Tage nordmwärts 
weiter vorgudringen; als er dann aber fab, daß 
fein. Schiff ſchadhafſt wurde und Waller zog, und cr, 
fiatt die goldenen Ebenen von Indien ju erreichen, 
nur immer tiefer und tiefer in die Regienen des 
ewigen Winters gerieth, da mußte er ſich entichlies 
fon umzukehren und einen Hafen aufjufaden, um 
auszubeſſern. Nachdem fie nun in dieſer Abſicht 
wieder mehrere Tage gefegelt, wurden fie eine Kuͤ— 
fie anfichtig, die aber fo nicdrig lag, daß fie ihr 
nicht nabe fommen konnten. ie trichen dann 
noch eine Zeitlang längs diefen unbefannten und 
fhaurigen Ufern umber, ohne ein menfhlides We— 
fen zu erbliden, und gelangten endlich zu einem 
Hafen, wo die Schiffe, dem Anſchein nad, fiber 
vor Anker gehen Fonnten. Obgleich erk im Gepti 
hertſchte bier doch der tieſſte Winter, eine fchneiz 
dende Kälte und fortwaͤhrendes Schnergeföber, und 
die, ſelbſt zur Mittagszeit, nur wenig über dem Dos 
rijont fihtbar werdende Sonne, verkündete den na— 
ben Eintritt der Polarnadıt. 

Diefen Hafen verliefen fie nie mieders aber 
das gehaltene Tagebuch gebt bier su Ende, und 
ein Schleier bedeckt die mancherlei Arten von Hun— 
gerds und Todesnörhen, mit melden. ie vor ihrem 
tlaͤglichen Ende gekämpft haben mögen. Man hat 
nur noch den legten Willen ded Herrn Wiloughby, 
vom Januar datirt, im Echiffe gefunden, woraus 
erbellet, daß er damals zwar noch am Leben gewe⸗ 
fen, aber fein Ende berannaben fab. England wars 
tete unterdeffen vergebens auf Nadrichten von feis 
ner Expedition, bis im Sommer des nächften Jahr 

“red einige ruſſiſche Fiſcher, die bis in jene Gegend 


| gefommen, das Schiff mit feiner Ieblofen Mann: 
ſchaft auffanden. 


Sie machten dabon Meldung in 
Et. Nicolas CArchangel), na. fh eben ein englis 
fcher Kaufmann aufhielt, der dann dieſe traurige 
Bothſchaft mit zu Hauſe brachte. Es wies ſich aug, 
daß jener Platz der Strom Artſchina, unweit Ke⸗ 
gor im ruſaſchen Larpland, ſey. Im Jahr 1554 
ſandte die Compagnie zwei Schiffe aus, um jene 
eingefrornen Schiffe abzubolen. Ede dieſe ihren 
Auftrag ausrichteten, liefen fie in Archangel cin 
und nahmen dort einen ruffiihen Gejandten und 
deffen Gefolge anf. Aber das Schickſal {dien nicht 
müde gu werden, dieſe unglücklide Erpedition mit 
feinen Schlägen zu verfolgen; fie litt an bei noͤrd⸗ 
lichen Küfe von Saottland völligen Saiſſotuch, 
und die beiden, ans ihrem einigen Lager abgeholten 


Schiffe, die dert ſehr gelitten haben mochten, ains 
gen ganz iu Grunde, mobei wieder eine Menge 
Menichen das Leben einbüßten; der ruſſiſche Ge— 
fandte entging jedoch noch gluͤcklich dem nalen 
Stabe und ward am ſchottlaͤndiſchen Hofe aufge 
nommen. 

Nun aber müfen wir noch berichten, wie es 
dem Edward, geführt son Ehanecllor, der, wie früs 
ber erwähnt, dur Sturm von Sit Willoughby ges 
trennt worden, ergangen if. _ Seine Fahrt war 
glücklicher. Wie es fcheint, verlor er nie die Küfte 
aus dem Geſichte und erreichte, längs ihr fegelnd, 
bald den Hafen Wardhuys. Hier martete er acht 
Tage lang auf feine Gefährten, beſchloß dann aber, 
ohne fi) an das Murren feines Volks zu kehren, 
die Fahre wieder anjutreten, und, entweder dag yors 
geſteckte Ziel zu erreichen, oder in dem Streben dar⸗ 
nah feinen Tod zu finden. Go fleuerte er denn 
muthig auf den unbekannten Theil der Welt los 
und fam endlidh dahin, mo es nie Nacht ward, 
fondern die bohe,-mächtige See ſtets heil erleuchtet 
blieb, Unter dem Beiſtande dieſes emigen Lichts 
des nördliben Mittelſommers erreichte er nun eine 
Arc großer Bude [das meife Meer). Gorafältig 
umberfpäbend, entdeckten fie bier ein Boot mit eir 
nigen Sifcherleuten , ‚die aber, erfchroden durch den 
Anblick eines fo großen Schiffes, die Flucht ergrifs 
fen baben würden, bätte ihnen nicht der Capitain 
Chancellor durch freundliche Zeichen Zutrauen eins 
zuflögen geſucht. Won diefen Fiſcherleuten hörten 
die Engländer zuerft den Namen von Nufland, wels 
des ihnen bis dahin durch feine Entfernung und 
dort waltende Barbarei unbefannt geblieben war, 
und erfuhren zugleih, daß «es in Iwan Wafllo: 
vitch einen mächtigen Beherrſcher babe. Als fie nun 
auch ihrerfeitd befragt wurden, machten fie eine Be— 
ſchreibung von England und verficherten, daß der 
König bei ihrer Sendung feine andere Abſicht ges 
habt habe, als mit dem ruffifhen Monarchen Freund: 
ſchaft - und Handeleserhälrniffe anzufnüpfen. Die— 
ſes hörten jene Barbaren mit Vergnügen, und fchr 
bald murde der Beichluß gefaßt, dag Ehancellor eis 
ne Reife an den Hof machen fole. Er fand dert 
eine gute und freundichaftlide Aufnahme, und gab 
nachher feinen Landeteuten einen Bericht über Rufs 
land, der in England das böchfie Interreffe erregte 
Es bildete ſich dafelbft fofore eine Geſellſchaft für 
den ruffiicben Handel, und es ward nun ein regel 
mäßiger Verkehr mis Archangeh eröffnet, 


Noch immter wollten bie engliſchen Kaufente 
den Plan, eine Nordweſipaſſage zu entdecken, nicht 
aufgeben, um fo mehr, da ber feſte Punkt vom 
Archangel ein folches Unternehmen fehr zu begünſti⸗ 
gen ſchien. So mard denn ſchon im Jahr 1555 
wieder ein Schiff, unter Leitung von Stepban Bus 
rougb, der als Dberfieuermann auf dem Edwärd 
gedient, in jener Abficht ausgeſchickt. Burrough 
gelangte bis nach Novaſembla und in die Wugs 
garfch Straße, welche jenes große Infulargebiee vom 
fetten Sande trennt, dann aber ward er durch wis 
drige Winde und den fhredlichen Anblick der übers 
all entgegenflarrenden Eikberge von einem ferneren 
Vordringen abgehalten. Er überwinterte iu Cols 
mogri, 





Zeit zum Briefleſen. 


Der befannte Peter Daniel Huet erbrad 
nie einen Brief vor dem Effen sder beim Schlafen, 
geben, 

„Gewoͤhnlich findet man in Briefen mehr uns 
angenchme, als ‚erfreuliche Nachrichten,“ pflegte er 
in fagen: „und wenn man fie lieſ't, fo verſchafft 
man fih nur Etoff.jur Unruhe, und dann ſchmeckt 
weder das Eſſen, noch genicht man einen ruhigen 
Schlaf." 8. Müdler. 


Charade. 
(Zwei Eniben.) 


Mein Ganzes fchleiht mie ausgetrichen 
Durch feiner Brüder Legion; 
Kaum iä vor ihrem bitter Hohn 
Ein dunkler Winkel ihm geblieben. 
Mein Zweites — eben dies benennet 
Im SEingularis dad, Seſchlecht — 
Thut nicht, als eds das Ganze fennet, 
Und weigert ihm das Braderrecht, 
u es vergißt die ſtolze Schaar 

uf idres Nubınes Schwindelhoͤhen, 
Daß fie ihm doch, beim Licht beſehen, 4. 
Stets nah' verwandt, ſtete Ähnlich wars 
Daf ihre pruntendfien Pallaͤſte 
Auffieigen von Demijelben Grund 
Auf dem des armen Alüchtlings Belle, 
Ein buntes Zauberbäuschen, und. j 
Nur wenn dae Erf!’ — ein Kind mit Flügeln, 
Erjeuar aus Dunkelpeit und Lidt — 
Mit duft'gem Mohn die Schläf' umſlicht, 
verſchmah't es das Verdraͤngt' oft nicht; 
ibm iſt's ein Wunderquell mit Spiegeln, 
Zewahtet vor des Schickſals Stegeln, 
Die's willig dem Beihmwörer bricht. 


Elife Ehrbardt. 


— — — —— 


Mahrihten aus dem Gebiete der Künjte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondeny » Nachrichten, 


us Prag. 
(Beichluß.) 


Charaktere und Sitnationen find fehr brad ers 
funden und durdaefährt, und die Wendung mit 
der waͤchſernen Bülte jeint den Kenner dee Buͤh— 
neneffects. Das Heine Stuͤckchen war durch die 
Damen Renner und Brunetti und die Herren Vor 
lamefo und Feiftimantel vortrefflich befegt, und erns 
tete nicht nur den Beifall der Gebildeten, ſondern 
es rip auch die Menge zur lebhaften Theilnahme 
bin. Nor einigen Tagen fahben wir noch ein Gtüd 
von 
Gemälde nah dem Franzöfifhen. Da dad Drama 
transrhenanifchen Urſprungs il, fo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß ein Paar Criminaliſten darin fiaus 
riren müflen, doc find fie Gortlob mehr in den 
Hintergrund geftellt, als diefes gewoͤhnlich der Fall 
zu feon pflegt. Die Intrigue iſt nemlich innreich 
verfchlungen und lört ſich überraichend, und Die beis 
den erften Alte forachen, tros einiaen langen Dias 
Iogen, das Publikum an, dech ber dritte wurde fäl- 
ter aufgenommen, woran wohl dauptſaͤchlich ein etz 
mas langer Monolog des cinen Atentdeurers vie 
Schuld tragen möchte, und eine Kürzung deſſelben 
bei der naͤchſten Aufibtung bärkte dem Ganien jchr 
vortheilbaft feyn. Mad. Nenner (Griin Amalie) 
erſchien bier zum erfienmale in einer durchaus ern 


fien, ja wohl tragischen Rolle, sind übertraf alle @rr. 


mwartungen, denn man glaubte nicht, daß eine Kuͤnſt⸗ 
lerin, die von der heiteren Mufe fo ſehr begünftigt 
worden, auch in dem enigegengefeeten Genre * 
Vieles zu leiſten im Stande 2 werde. Naͤchſt AK 
verdienen die beiden Brafen C Hrn. Geyer und Lo— 
we); die beiden Abentheurer (Hrn. Allram und Wil⸗ 
beimi) und Hr. Gemald, als Invalide, ermähnt ju 
werden, und vor allen ift die Feine Therefe Lanius 
G3rin ) nicht zu vergeſſen; ein hoͤchſt talentuolles 

ind, das, wenn gleich etwas zu Hein für diefen 
beidenmütbigen Knaben, wodurch der erfte Aktſchluß 
iwar nicht jo wohl an Wirkung al!_an Wahrheit 
zerlor, ſehr viel leifiete. Gang und Gebehrden find 
auch wahr und Findlich, aber die Deklamation ars 
gitt und faſt jedes Wort erbälc den Redeton. Mid: 
gen doch die Aeltern und Lchrer diefes fchönen Tas 
lents darauf Bedacht nebmen, und der Kleinen 
durch Bereihnung derienigen Stellen, melde bers 
vorgehoben werden follen, ju Hülfe kommen, daß fie 
nicht Alles betone, 

Don Älteren, new in die Scene geferten Stüfs 
ten, faken wir, el den vorerwähnten, noch die 
Mohrin von Biealer, in den beiden Hauptrollen 
der Dont und des Georg durch Die. Vohl u. Hrn. 
Blumenfeld vorzüglich datgeſtellt, und Leſſing's Mins 
na von Barnhelm, von Mad. Srunetti recht vers 
fländig gegeben, . Xuch Sr. Bayer ——— Hr. 
Wilhelmi (Paul Werner) und vor allen Mad. Ren— 
ner (Franiiska) entfalteten ihre ganze Kunſt, die: 
fes Haffiihe Werk würdig darjufchen. Hr. Gendls 
mann gab den Riecaut als dritte Baftrole mit gro: 
Fem und verdienten Beifall, Man ſagt, er fen bes 
reitd engagirt, und nah diefen 3 Rollen zu fihlies 
fen, iſt er eine erfienlihe Mequihrion fü anjere 


Buͤhne. 

— Gerled_ „blauen Domino !! enthält die 
Wiener Thraterzdeitang eine mit Geſchmack und 
Sachkenntniß geſchtichene Anzeige, weiche adır die 
fonderbare Bemerkung ausfpricht: „das Stuͤck ſchei⸗ 


— — — — 


olbein: Der Verſtorbene, romantiſches 


ne beſonders für Mad. Nenner und Hrn. Polawsky 
berechnet zu ſeyn.“ Es jcheint wahrlich, als vers 
gönne man in der neueften Zeit dem Theaterdich⸗ 
ter die Freude nicht, eine Nole in feinen Stuͤcken 
vorzüglih gut dargeftellt zu fehen, und molle ihm 
iene durch die Bebaurtung trüben, er babe aus— 
fblieglih auf diefes Indiriduum gerechnet. Wäre 
nun der Verfaſſ. nicht in Prag, fo hätte er in Ber⸗ 
lin vieleicht für Hrn. un? Mad, Stich, in Dres⸗— 
den für Mav. Schirmer und Hrn. Julius, in Stutt⸗ 
art für Mad, Brede uud Hrn, Maurer, in Wien 
für Mad, Löwe und Hrn. Korn u. ſ. w. geſchrieben. 





Bien, a. Nov. 1880, *) 
Verehrter Freund! 


Mancherlei und vielerlei wird Ihnen über die 
geßern erfolgte erſte Darſtellung des Gianni di Pa- 
rigi (von Äbrem böchk adtungwertben Morlachi 
neu compenirt) iu Obren kommen. Manches Wahre 
end Beherligens werthe ift darüber [bon in hieſtaen 
Blaͤttern erklungen. Ich melde Idhnen einfady 
fHmwflog und ünbefangen meine Meinung. 
Die Der Johann von Paris, von Ber 
jeldien, wurde bier früher mir der ganzen dem Thea« 
ter an der Wien beinabe eigenchümliden Pracht 
ins Yeufferen in die Scene geſetzt, und ven Kuͤnſt⸗ 
lern dargeftellt, welche vieleicht Cin ihrem damali⸗ 
gen Zufande betrachten) noch nicht übertroffen find. 
Die Namen der Hrn. Ehlers, Wild, Demmer_ Bar 
ter, Mever und der Damen Buchmiefer und Zorti 
( Dlle. Teimer), werden in diefer Oper Wien unvers 
gehlich bleiben; während die Eompofition, alle Bluͤ⸗ 
then franzöfiicher Kunſt in fib »ereinend, den Vers 
hand befrieütgend, zum Herzen Torehend und Dem 
Ohr fhmieichelnd — eines der — Meifters 
merke bildet — und jedem Zubörer es beinabe_ uns 
möglı& macht, bet Beurtbeilung einer zweiten Come 
poütion defieldben Stoffes unbefangen und partpeir 
106 zu bleiben! * 

Der zablreichere Theil des Publikums ik durch 
Roſſini bereits dabin gelangt ( wohin die jabrelans 
ge, beinabe ausſchließliche, Darftellung feiner Opern 
jedes Publifum führen wird und in einer jolden 
Zeit beinabe führen muß), daf Er in der Oper kei⸗ 
ne Dper mehr verlangt, fondern eın Potpourri gläns 
iender-Eoncerts, Tanz» und Aprplausſtucke — ohne 
inneren, geiftigen Zufammenbang, obne alle Bedeut⸗ 
ſamkeit in Beriebung auf den Geoff, ohne Charak⸗ 
ter und ohne Einheit. **) Die riefigen Werke vers 

a Geifter werden nun aus. angeftammıter Ehr⸗ 
fur t für die Namen — gleichfam in der Ecene nur 
edulder und fpärlich genug beſacht; die ttefflich⸗ 
ak Arbeiten neuer, lebender Meifter werden das 
erftermnl ſtatk bejucht, malgr& bongre ldrmend bes 
klatſcht und eifrig gelost — um wegen Mangel an 
ulpruch mit der 5ten Darfielung gemöhnlich abius 


erben. 
(Der Beſchluß folgt.) 





*) Bon einem anderen Correfpondenten. 


») Ich bin darum weit entfernt, Mofini's Herrlichen Ger 
nius au verkennen oder fchelten zu mwolen, und bim 
fogar fo fühn zu glauben, dag fein lebender Meiſter 
an Genie ion übertrefe! Wie Er daſſelbe anıyen» 
det, in Gegenſtand des vielfeitigen Tadels. Die Stim» 
— welche feine Werke erzeugten, if der Gegen— 

and augemem tage. 
EEE EM . 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buhbandlung. 


Verantw. Medactenur: 


Die Befalim 
In und todt, mie um ein meites Grab, 
Iſt's um Roma's Tempel_und Pallaͤſte, 
Und verkluraen find die Freudenfeſte 

Und das Volk giebt Anaflib auf und ab, 
Was bedeutet dieſe Todtenſtille? 

Ditſes banae Tıauern fern und nah’? — 
Vena's Driefierin, Aemilla, 
Richtet heut' der Goͤtter firenger Wille!“ 


‚Denn verloſchen iſt die Opfergluth 
Auf der Göttin ewigem Altare 
Dof dich Zeichen Jedem_offenbare 
Wie auf tbr geheimer Frevel ruht. 
Schulbig fhon — daf fie das heil'ge Feuer 
Be Pflege forglos anvertraut, 

eugt nun fein Erlöfchen ‚doppelt_laut, 
Huch entweihet ift der Jungfrau Schleier!“ 


Und zu Veſta's Tempel dicht heran 
Dränger ſchon des Volkes ſtumme Menge, 
And man — in hohem Feftgepraͤnge 
Der Pontifen lange Rethe nahn. 
Schauer füllt die hochgegoͤlbten Hallen, 
Wo zerflört, mit aufgeloftem Haar, 

u dem aufgehorbenen Altar 

ie beftürjten Priefterinnen malen. 


Schon beginnt das furdtbare Gericht 
Streng und ernſt, nad des Geſetzes Weife, 
Kodtenfiille herrſcht im weiten Kreile, 

Als der Kichter ernft das Urtheil ipricht. 
„3a, ihr Leben bringe fie zur Eühne!e 
Shall es dureh den jchwarjverhikten Chor, 
— Und man führt Aemilia bervor — 

Einem Engel gleih an Huld und Miene, 


Und dem Nichter fiebt man ſanft ſie nahn, 
Ruhig ſtrahlt ihr Blick in edlem Feuer, 
Weich beſchattet von dem zarten Schleter, 
Und fie harrt — das Urtheil zu cupfahn. 


— 


€ 


fe) 





Ts. 


Mintier (IT. Del) 





Und — Aemilia!“ — ſchallt's durch die Stille: 
„Dein Berach'n raubt uns der Göttin Huld, 
Nur Dein Tod verföhner Deine Schuld, 

Und es fordere ibn der Götter Wille ln 


sn Bicb den Schleier ab, den Du entweiht, 
Schuldige! nor Veſta'e rteinem Throne, 
Das bie Göttin gieder bir uns wohne, 
Mid, in ihres Segens Heiligkeit ti 

Lad fihon nahn, zu firengem Amt berufen, 
Dis Geſetzes ernſte Diener fh — 

Da erdeb: fi, fol) und feierlich, 

Die Veſtalin an des Altars Stufen. 


„Eterben? ruft fie fe: wohlan, es ſey! 
Dpfert mich, die fremde Schuld gu büfen! 

Dieb der Schleier wird mir nie entriffen, 
Denn die Sötter ftehn der Unſchüld bei! 

Meta! flebt ihr frommer Blick nad Dben: 
Gieb Did) fund durd Deiner Prieft'rin Hand!“ 
— Und fie theilt dag blendende Gewand 

Zarter Schleier — fonnenklar gewoben, 


Und die Stufen eilt fie fühn hinan 

in der Unſchuld himmliſcher Verklärung, 

Fe vertrauen) göitlicher Gewährung 

Cicht_ man fie dem hoben Altar nab'n. 

Und fe. legt den Schleier auf die Echaale: — 
Da belebt die todre Aſche ſich, 

Und in Gluchen licht und wonniglich 

Schlaͤgt die Flamm' empor mir keufchen Strahle. 


‚Dank Dir, Göttliche! ich bin erhoͤrt!“ 
uft fie, — und fie reicht die reinen Hände, 
af ınan nun das Urebeil fchnell vollende, 
ohen Blicks, von Lieb" und Dank verklärg, 
Doch ergriffen ſteht der Pricher Reihe 
Don zes Wunders fiegender Gewalt, 

Und der Kläger Stimmen find verballt, 

Und das Leben reger fih aufs Reue. 


Heilig bit Du! ruft der laute Chor: 
Denn die Goͤttin bat es ausgefprocen: 


os» 


Nefia hat die Feſſel ſelbſt gebrochen, 

Die der Jirthum blind für Dich erfor. 

J— bit Du!n ſchallt es laut und freier — 
nd die Prieſter naben ſich und weihn 

Sie auf's neu zum Dienſt der Göttin ein 
Und vertrauen ihr das heil'ge Feuer. 


Agnes Franı. 





Sahrmärfte in Harems. 


Den Maitres de Maifir am morgenländifchen 
Höfen mag es mandmal ſehr farer werden, Lufibars 
keiten augjufinnen, bei denen fih die hehen und 
böchften Herrfchaften wirklich amüfiren. Es pracht⸗ 
voll die Pallaͤſte, fo reijend die Gärten fern nmıös 
gen, über die fie gebicten doͤnnen, immer fehle es 
ihnen doch an dem Haupterforderniß zw einem wahrs 
haft ergöglichen Feſte — an gutgelaunter Gefels 
fchaft. Niemand darf dazu gejogen werden, als 
jene eingefperrten, grämelnden, immer mit einans 
ber fihmollenden oder zankenden Frauen und ihre 
tyrannifchen Wächter, die haͤßlichen Eunuchen, die 
den armen Damen fo berjlich verbaft find. Wie 
fönnte in einem foichen Zirkel, wo jeder nur Einem 
und feiner dem andern gefallen will, wahre Fröb: 
lichkeit gedeihen ? 

Doch muß man gefichen, daß die afatifchen 
Höflinge ihre fchwierige Aufgabe zuweilen ziemlich 
glücklich geläfet haben. Einige ihrer Feſte ſcheinen 
allerdings nicht übel ausgedacht, um die über jenen 

sauen;singern brütende Langeweile zu verſcheu— 
den; wenigſtens da, mo der gebictende Herr nicht 
fo ernſt oder mürrifch if, daß er verlangt, — mas 
wchl vorkommt — «8 folle in feinem Haren ininter 
recht fireng auf Etikette und Gravität. gehalten 
werden. Als felche Lufidarkeiten und als Beweife 
der Umficht und des Erfindunggeifies orientaliſcher 
Hofmarfchälle rühmt man unter andern die Märkte, 
die vordem zjumeilen in den Harems morgenländis 
ſcher Höfe gehalten wurden. Vielleicht ift es daber 
manchen Lefern nicht unwillfommen, ein Paar fols 
cher Ecenen aus dem anarifchen Hofleben durch) 
eine kurze Schilderung näher kennen zu lernen. 

Als der große Moaul noch im Befige feiner 
melttsrähniten Pracht und Herrlichkeit war, unter 
der Regierung des Kaiſers Aurengrseb, wurde bei 
mehrern jährlich wiederkehrenden Hoffefien unter 
andern Qufbarkeiten immer auch ein Marke in feis 
on Harem gebalten, die Berkäuferinnen waren 
dabei die ſchoͤnſten und galanzefien rauen der vors 
nehmen Hof: und Stagtébeamten. Die Känfer 


x - 


— —— — 


— — — 


waren der Kaiſer, feine Gemahlinnen und die vor— 
nehmſten Damen feines Harems. Die Handels— 
artikel beſtanden in weichem Brocat, Stickereien 
von der neueſten Façen, praͤchtigen, golddurchwirk⸗ 
ten Turbanse, baumwollenen Zeuchen von ber fein: 
fien Sorte, und vielen andern fofibaren Pup x und 
Modemaaren. Hatten die vornehmen Modehdud: 
lerinnen hübfche Töchter, fo ermangelten fie nicht, 
diefe, fo ſchoͤn gefchmäcdt wie fie ſelbſt, als Gehuͤl⸗ 
finnen in ibre Buden mitjubringen, um fie dem 
Kaifer und feinen Gemablinen befannt zu maden. 
Das Gange muß einen fehr glänzenden Anblid ges 
währt haben, da die Buden und Zelte, pwiſchen 
denen fi dieſe Menge reichgefleideter Perfonen 
umbertrieb, ohne Zweifel chen fo prächtig, als elcs 
gant aufscpust waren; denn dieß verfiand man das 
mals meifierhaft am Hofe des großen Moguls. 


Aber das Ergöglichfte bei diefenn Markte war 
doch der Handel felbfi; diefer wurde, mie Bernier, 
des Kaifers Leibarge, im feinem Gemälde des mo⸗ 
gelifchen Hofes erzähle *), sum Schein und Echerj 
ganz fo berrieben, als ob ed damit voller Ernft 
wäre. Der Kaifer ſelbſt getuhte den Knicker zu 
fpielen, tadelte die Waaren, erſtaunte über die 
enormen Preife, fand, daß man dief alles anders 
wärts mobifeiler und beffer haben könnte m. f. w. 


: Die Damen, durd die Mepfreibeit von ibrem Mes 


fpecte entbunden, blieben dem Karjer nichts ſchul— 
dig, lobten ihre Waaren, vertherdigten ihre Preife, 
wurden empfindlich, gaben ibm, wenn gar nichts 
anfdılagen weite, mancherlei fchnöde Reden, er 
möge wohl nichts vom Handel verfichen, er folle 
nur weiter gehn, diefe Waare fen nicht für ihn und 
dergleichen mehr, Noch weiter trieben es die Das 
men des Haremns, die über ihre Ananferei manch— 
mal mit den Berkäuferinnen in den lebhafteſten 
Wottwechſel gerierben, fo, daß es fogar iu Gchelts 
reden kam und bisweilen, wie Bernier verfichert, 
in diefer erlauchten Gefellihaft das Geänt und 
Gefchrei und Gelächter fo laut und laͤrmend wur— 
din, wie nur auf irgend einem Jahrmarkte. Ins 





*) Im zweiten Theite feiner Reifen. Einen ähnlichen 
Luſtmarlt bei einem Feſte des Kalfers Jehan ⸗Ghir 
befchreibet Therenor in feinen Voyages aux Inder, 
live. 2. chap. 29. Wie die Märkte im Harem des 
Kaiferd Akbar gehalten wurden, Hit in den Ayen 
Akberry Vol. 1. p 246. befchrieben. Unter Afbar 
aber waren ed wirkliche Märkte, wo nicht Damen 
vons Hefe, fontern die Frauen von Kaufleuten Wa 
sen feil hatten und jene nur einfauften. 


mwifchen ward doch auch, wenn man endlich über 
den Handel einig war, viel gekauft und vom Kais 
fer und feinen Damen in fchonem baaren Gelde 
bezahle ; wobei diefe hohen Kunden manchmal, der 
fhönen Handelsfrau oder ihrer huͤbſchen Tochter ju 
gefallen, die Artigfeit hatten, fich zu verjählen und 
wenn fie nur filberne Rupien iu geben hatten, gols 
dene einzumiſchen, mweldhes denn wieder gu mans 
cherlei Scherjen Veranlaffung gab. 

Noch mehr belebt waren die Märkte zur Zeit 
des Kaifers Chah⸗Jehan, des Vaters von Aurengs 
zeb. Diefer erlaubte den Bajaderen der erſten Elajfe, 
die man die goldenen und blühenden nzunte und 
die auch die Großen feines Hofes zumeilen in ihre 
Halläfte kommen liefen, an folchen Markttagen den 
Eintritt in den Harem, mo fie die Geſellſchaft mit 
ihren Gefängen und Taͤnzen unterbielten und das ; 
muntere Feſt noch glänzender und fröblicher mach— 
ten. Chah⸗Jehan fand darinnen nichts unanftäns 
diges; Aureng-jeb aber, der viel ernfter und von 
firengern Eitten war, als fein Vater, hielt «8 für 
unſchicklich, diefe Tänzerinnen, die zwar mehr als 
die gemeinen Bajaderen der niedern Elaffen auf 
Decenz bielten, aber doch wegen ihrer Sitten in 
ſchlechtem Rufe waren, in die Geſellſchaft ehtbarer 
Frauen zu bringen. Er erlaubte ihnen daber weder 
an ſelchen, noch auch fonfi in den Harem zu kom— 
men. Dabei verloren nun zwar feine Jahrmaͤrkte 
an Luftigkeit, aber fie gewannen an Anſtand und 
Eitte; und die Großen bes Hofes fahen es nicht 
mehr fo ungern, mie unter Chah⸗-Jehan, wenn 
ihre Frauen nad Hofe zu Markte gehen mußten, 

(Der Beſchluß folgt.) 


yerlem, 


gefammelt auf den Tiefen der Natur, des Lebens 
und der Kunf. 


Wie manche Krankheit greift die Farbe des Ger 
fichts fo maͤchtig an, daß niemald, oder doch frät 
er, die der Gefundheir, wie vormals, wiederkehtt; 
— fo giehr es auch Erfahrungen im Leben, die nie 
die Freuden des Frühlings wieder in der Seele 
emporkeimen laſſen. 





Liebe allein darf nie den Mann —— 
und das Ziel ſeiner Wuͤnſche ſeyn. Denn ſeit das 
weibliche Geſchlecht iu einer gtoͤßern Selbſiſtaͤndig⸗ 


keit im Staate gelangt if, bat bie Geſchichte wer 
niger große und edle Thaten des Einzelnen als im 
Alterthume aufgezeichnet. 


— 


An das ernite Treiben des Krieges hängt Ach 
mit deito engern Banden die heitere Luſt des Les 
bene, wie der Epheu fich feier an den Stamm der 
Eiche anrankt. 





Es giebt eine doppelte Nefignation im Leben — 
wie Janus zwei Gefichter zeigt. Der eine findet 
Mattheit des Kraftgefühld, Trägheit der Seelen⸗ 
fräfte in ihr; der andere aber Surüdbalten ber get: 
ſtigen Stärke, das Aufopfern für das Große, das 
Hinwerfen des Lebens für den edlen Gtel, ber 
Seele. Diefer Andere nur trägt das innere, beis 
tere Geficht des Janus, menn auch vielleicht nicht 
vor fich, aber doch gewiß in ſich. 





Eine Spinne in eine Schachtel gefperrt, wird 
— fo fabrle der Aberglaube — nah hundert Jah— 
ten ein Diamant. Der gute Gedanke in der Seele 
eines Menfchen, nah und nad zur That beranges 
reift, traͤgt, wenn auch bier nicht ſchon, doch jens 
feits gewiß die Frucht der Belohnung. 


Wohl dem Sterblichen, der aus dem Schiff 
bruche des Lebens, den er fpät oder früh gelitten, 
fein beſſeres Selb, eine Fülle von Erfahrungen, 
die Ruhe feines Geiſtes gerettet hat, Was er vor 
dem Schiffbruche erfahren, gedacht, gelitten, ems 
pfunden bat, wird ihm noch nachher ein Heffnungs 
anfer werden. — Go verlor der Dichter Camoens, 
als er an der Küfe von Ehina Schiffbruch litt, 
alles — nur feine Luſiade nichts er ſchwamm nach 
dem Ufer, ruderte mit einer Hand, und Bielt mit 
der andern das Gedicht hoch empor. 


_— 


Schriſtſteller, die nie aus fh ſelbſt ſchoͤpfen, 
aber den Schein Ansflich bewahren, als feyen bie 
fremden Worte und Gedanken ihre eigenen, gleis 
ben den Earpatiden, die fich ftellen, als ruhe das 
Gebaͤude nur anf ihren Schultern. In der That 
find fie doch nichts als Versierungen, ob fie ſich 
gleich vordrängen und die wahren Pfeiler vers 
Reden, 

Eduard DM. 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten, * 


us Bien 
GBeſchluß.) 


Wohin dieſer Rauſch allmaͤhlig Saͤnger und 
Sängerinnen führen muß und zum Theil ſchon ge 
führt hat, bleibe, leider! feinem Zmeifel mehr uns 
ternorfen. Die Wahrheit wird ihnen fremd, wie 
den Tonfegern feld — wenn fie Beifall erhalten, 
Das heißt, wenn fie ibre Eubfiften; fichern wollen. 
Die Directionen aber werden dahin gelanaen, ent: 
weder die Oper aufjuaeben, oder ununterbrochen Roſ— 
ſini's Werte in die Ecene bringen gu müfen, um 
mittelft det emigen Cinerlei UWeberfättigung, und 
Ekel herbeizuführen, diefen Compoſiteur durch fich 
felbft in den Augen der Welt zu ruiniren und mies 
der andern Tönen Dhren und Herjen wuadnalich 
gu machen. Unter folden- Aufpicien kam Worlacı 
thi's Johann von Parıs in die Scene. So fehr 
alle Kenner hofften, daf die edle Haltung des Ganr 
en, die herrorſtechende Echönheit der Mehrzahl der 

ufititücfe und das unverkennbare Streben nad 
dem Hoͤchſten in der Kunft — einen erfreuliden 
Sieg davenrragen würden, fo aing dennoch die 
bange Ahnung Mander in Erfülung — die Over 
efel nicht, und mit_ibr fiel manche ſchoͤne Aus— 
icht, für die nächte Zukunſt wenigſtens. 

Herr Morlachi hat den innıgen Danf und die 
Verehrung aller wahren Freunde der Zunft verdient, 
weil er muthig es wagte, dem teifenden Gtrome 
des Augenblicks ſich entgegenzuſtemmen und offen⸗ 
kundig der Wahrheit zu huldigen ; er bat ſchoͤne Bes 
weiſe des Berufes jur Aunft und einer rerhblühens 
den Phantaſie — eben fo wohl, als des ernfien Stu— 
diums und des guten Geſchmackes gelichert; er ebıt 
ſeine Kunſt! 

Herr Morlacchi ſcheint aber von dem Stoffe 
eine zu fchmere und ernſt-pathetiſche Idee aufge 
faßt und dur conjequente Bebarrlichkerr ber dicier 
Idee dem Erfoloe weſentlich gefchader zu haben, in- 
den: die lanafamen, pathetiſchen Zempi erne gemiffe 
Gleichfoͤrmigkeit bervor brinsen, die Geſangſtuͤcke In 
Die Breite jiehen, Durch zahlteich eingeſtteute Core: 
nen ıc. den Gänger un) Zudoͤrer gleich ermüden 
einen ‚u duͤſtern Schleier über das Gange jichen, 
während die beinahe unüberwindlichen Ecmierigr 
feiren (für Fagott, Elarınetie, Obere und Flöte ) 
ein ichnelleres Zeitmaß unmoͤglich, wenigftend hoͤchſt 
gefaͤhrlich machen 2: R 

Die einzelnen Nummern Crorgüglich das Terzett 
für,z Tenor und 2 Bälle, das Duett zwiſchen den 
Pagen und der Prinzefäin und das Finale im er— 
fien ; das Duett für 2 Bälle, das Terjett, der drei⸗ 
flimmige Canon und das Duett für Tenor und 
Eopran in dem jweiten Akte) find gröftentheils fo 
65 gedacht und jo merfteriich durchgefuührt, daß 

e dem Ganzen den gläniendften Erfolg fibern 
müften, wenn eine andere Fabel den Stoff dazu 
gebildet hätte. . 

Der madere, kalentvolle Meifter hat mit diefer 
Drer (wnigftend in Wien) keine oͤffentlichen und 
glänzenden Lorbeeten ermorden, aber allgemeine Aufs 
merkſamkeit, die Achtung aller Ireunde der Kunfl, 





*, Moriachi fchrieb aber auch feinen Gian. di Parisi in 
und für Mailand, wo Bolldieus Muſik nie gegeben 
war, und überhaupt franz. Dre gtrung durchaus Feis 
nen Singany nnden Fan, und in Dresden wurden jene 
garsbeeen für die BtayInfirumente allerdinas niit der 

chneutgteir ausgerußrt, weiche der Tomeder vorgelchrier 
den haite, und machten Daber bir gewünſchte Wirkung. 


— Verehrung gewonnen. Möge Er die öffentlichen 
Etimmen vernebmen und zu ernſtem Nachdenken 
und Ermäsen ficb dadurch bewogen firden. Möge 
es ihn ermutbigen und zu künftigen Atbeiten ttäts 
fen, daß jeder Denfende herzlich beranert, daß fo 
viel Talent und reiner Wille die Stimme der Mens 
ge nicht geminnen konnte! Möge Er ung recht 
bald mit einem Werke beſchenken, welches keiner fo 
flörenden Vergleichung audarfert if. 

fe ift e6 der ſgoͤnſte Nubm, nicht mit Allem 
“und bei Allen ſich Ruhm erworben ju baden ! 





Bertin, Anfang November 1920, 
Werfen mir bei Gelegenheit der biefigen Kunft- 
ausfichung einen allgemeinen Blicd auf den aegens 
märtigen Zuftand der bildenden Künfte in Deutſch⸗ 
land, fo ſcheint zuförderfi die menere Prachtbaufunft 
son Karlsruhe ab bis Berlin Cdie neuchen Baus 
werde Mündıens kennen mir nicht) ſich befonderg 
zu charafterıfiren durd ein ſichtbares Erreben nad 
einer baroffen Driginalität, die, bei aenauerer Bes 
trachtung, nur im cıner neuen, oft unpafienden Zus 
j reger dee Alten, längfi Bekannten beftcht. 
erner gewahrt fi jehr häufig eine läfige Unter 
bredung der Linien, nicht etwa wie ım Style des 
Michael Angelo bei den zierenden Einzelheiten, fons 
dern in einer wınfligen Anlage des Ganıen. Dar 
durch erhalten endlich die freifiebenden Prachtge— 
bäude etwas Decorationmäfines; fie wollen ſchlech— 
terdingd nur von vorn geicden ſehn, und verlieren 
allen Eindrucd, wenn man feinen Stanppunti ats 
gen die Mitte der ——— non nur ein wenig vers 
ndert, — Dieje Bemerfungen bejtehen ſich narürs 
Ich nur auf die äußere Schoͤnheit, die übrigens in 
der Arcitectur oft beeinträchtigt mird durd Die 
Buetmäßisfeit, durch die mögliche Benusung des 
aumes und durd dhnliche anderweitige Einwirs 
Bungen. — Das uen ausgebaute Akadente-Gebaäu—⸗ 
be, in dem die jegige Kunſtausſtellung fi befindet, 
zeigt eine-Fagade, fo fdıön, als fie nur irgend aus 
den, früber iu mannigfachen Zweden beffiimmten, 
alten Mauern zu fchaften geweſen iſt. Die Innern 
—* und Saͤle find einfach und edel, ganz threr 
hönen Beſtimmung würdig; ein wenig mehr Licht 
nur blieb uns bei einigen derfelsen zu münden, - 
Treten wir num, unjerem Zwecke gemäß, in die 
Ausſtellung felbit, fo zeigen ſich uch die neueſten 
Werke der Sculptur, die, im Allgemeinen betrach— 
tet, unter den bildenden Künjten gesenmärtig wohl 
am ſchoͤnſten blüht. Neben den beiven Heroen der 
zeit neben Canera und Thorwaldſen, können die 
eutfchen einen Danneker nennen, und viele Ans 
dere noch fireben, dem Kunftireunde zur berjlichen 
—63* wuͤrdig empor. — Unter den ausgeſtelten 
ildmerfen nennen wir juerit den Gpneabaus von 
Thorwaldfen’g berrlihem Merkur, der, den Arauf in 
tödten, das Schwert zieht; Ddesaleichen einen ſchö— 
nen Amor, von der Hand deſſelben Metfterd. — 
Rauch's drei Fuß bober Acskulap in Marmor if 
zwar nicht neu in der Erfindung, interefärt aber 
durch edlen Ausdruck und Durch ſchoͤnen Falten— 
murf; nur die, den Stab umwindende, Schlange 
ſcheint ung von zu greßer Arzt iu feon. Ferner 
ficht man unter mehreren anderen ſchaͤtzenswerthen 
Werfen deifeiben Künſtlets nob eine marmerne 
Satyrberme vom höchſten charakterifchen Ausdtuck, 
und Daber ohne alle Reminiscenz an irgend eines 
der uns fo zahlreich aus dern Älterthum überkons 
menen Werke dieſes Gegenſtandes. 
(Der Beſchlus folge) 


—— 








Abend- 
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Donnerffag, am 25. November 1820. 








Dresden, in der Arneldifchen Buchdandlung. 
Verantw. Redaceur: C. & Th. Tinftier (Tb. Del.) 
Das Wort, Wie heißt das Wort, das mie mit Zauberfräften 


Kennt du das Wert, das von dem Himmel nieder 
ung hohe Kraft und Seligkeiten tönt? 
Kennſt vu das Wort, das au Lie Sunder wieder 
mit tbrem Gott, dem Dellgen; verſoͤhnt? 
Nenne dat bohe und heilige Wort, 
es tönt in Emwigfeicen fort: 
Mater! 


Mas lehrt und auf sum Sternenhimmel fchauen, 
wenn unire Bruft ver Erde Nacht beengt? 
Was lehrt dem Unfichibaren zu vertrauen, 
wenn unsern Blick das Grab jur Tiefe ſenkt? 
Nenne dag hehre und heilige Wort, 
es tönt in Ewigkeiten fort: 
Glaube! 


Was bürat und bier des Herzens hohe Würde, 
erfülte der Sehnſucht kindliches Gemüth? 
Was leichtert, ſelbſt fich opfernd, unite Bürde, 

das heißer als die Mittagſonne gluͤht? 
Nenne das freundlihe, beilige Wort, 
es tönt in ———— fort: 
:iebe! 


Was nicht uns Luft, das Gute hier zu mollen, 
und Kraft zur Uebung unfrer Menfchenprlicht? 
Was jeiat den Werth, den wir erreichen tollen; 
Was bält das Kind, wenn's ——— ge⸗ 
richt 
Senne das mächtige, heilige Wort, 
es tönt in Emigkerren fort: 
Hoffnung! 


Kennſt du das Wort, das unermüdet waltet 
für Menfchenwohl und unfer Bruderglüd, 
das Raum nicht enat und Feine Zeit veraltet, 
das triumpbiret über Mißgeſchick? 
Nenne das feltne und heilige Wort, 

es tönt in Ewigfeiten fort: 
Sreundicaft! 


— u ——— | 


die Völker eint und führe zum ſchaͤnen Ziel, 
das ſegnend waltet in den Hausgeſchaͤften, 
und Großes bilder in dem' Staarsgewmüpl? 
Nenne dag glüdliche, heilige Wort, 
es tont in Ewigkeiten fort; 
Hermarh! 


Du kennſt bas Wort, und mirft den Water chren, 
und Glaube mird des Lebens Schupgeif icon, 

Der Geift der Liebe wird dir Hoffnung lehren 
und Freundſchaft deiner Wunſche Heimath 

ſeyn * 
Bewahre dag hobe und heilige Wort, 
und jprid, rd durch dein Leben fort: 
en 


Biebnert, 





Jahrmaͤrkte in Harems. 
Weſchlus.) 

Noch lärmender und luſtiger als dieſe indiſchen, 
waren die ſineſiſchen Jahrmaͤrkte, die unter dem 
lentverfiorbenen Kaifer Kien-long in dem Luſtſchloſſe 
Vpen:mingryven bei Peking, wo er den größten 
Theil des Jahres hindurch refidirte, gehalten murs 
den. Es mar dazı in dem grofen Parke des 
Schloſſes eigens eine Eieine Stadt erbaut worden, 
die alles enthielt, was man in finefifhen Etädten 
anzutreffen pflegt, trafen und Pläge mit ihren 
Kramladen, einen Landunaplag für die Schiffe, 
Tempel und Paläfte, ſelbſt Gerichtshäfe und Woh⸗ 
nungen für die ebrigkeitlichen Perfonen. Gollte 


ar mi —— 


nun Markt gehalten werben, welches einigemal im 
Sabre gefchah, fo begab fih eine grofe Schaar von 
Eunuchen des kaiſerlichen Harems in jene Stadt, 
üm in paffender Verkleidung alle Arten ven Ber 
wohnern derfelben vorjuftellen und dem Kaifer und 
feinen Frauen das Bild des Handels und Wan— 
dels in einem chineſiſchen Kraͤhwinkel oder Knofe— 
lingen, darzuſtellen. Wie ergoͤtzlich der Anblick des 
bunten Gemübld und raſiloſen Treibens in den 
Straßen finefifcher Städte if, weiß man aus dies 
len Schilderungen der Reiſebeſchreiber. Aber gerade 
der Kaifer belömme dieſes unterbaltente Schau: 
fpiel, das jeder feiner Unterthanen altiglich haben 
fann, nie ju ſehen. Denn wenn er durh die 
Etrafen einer Stadt ziehen will, fo weiß man dies 
immer einige Stunden vorber und jedermann eilt 
in fein Haus, theild aus Reſpelt und meil es fo 
bergebracht iſt, theils aus Furcht vor den kaiſerl. 
Garden, die jeden verwegenen Webertreter der alten 
Eitte, gar unjanft zu entfernen oflegen. Da ſonach 
der Kaifer immer nur Städte erblidt, die wie aufs 
gekorben ausiehen, und da fene Frauen, wenn fie 
aus einem ıbrer Köfihe in den andern ttansrortirt 
werden, ſich in gleichem Falle befinden, fo begreift 
man leicht, mie fehr fich beide oft darnach ſehnen 
mögen, einmal zu fehen, wie es in der Welt bers 
geht, und mie willkemmen alfo jene Jahrmarktefos 
mödien ihnen ſeyn mußien. 

Nah der Beſchreibung, die davon der Jeſuit 
Attiret, der ald Hefmaler mit den Eunucen viel 
Umsang batre, aus giemlih fibern Quellen mits 
theilt *), murde bei diefem Echaufpiele alles, mas 
in den fineifhen Städten bei dergleideen Märkten 
zu fehen if, getreulich nachgeahmt. 
Schiffe ausgeladen, die Läden geöffnet und bie 
Warren ausgelegt waren, konnte man alles haben, 
was man wünfchte. Im einem Quartier warın Geis 
deinaaren, im einen zweiten Zeuche anderer Are 
zu kaufen; in einer Strafe war Porcellaͤn, in eis 
ner andern ſtanden ladırte Sachen feil; hier hatte 
man Heausgeraͤth, dort Kleider und Damenpus ju 
serfiufen Sogar en Paar Buchhandlungen fehl 
ten nicht. Auch Senken, wo man Wein oder 
Thee bifommin konnte und Gaſthoͤfe jur Ernkeht 
für Vornehme und Geringe, waren nicht vergeflen. 
Yebersli musden Brücte und Erftifbungen aller 
Art zum Vorlaufe herumgettagen; überall drängten 
ſich Tabltttraͤmet auf und verfolgten und plagten 





Im zwei und zipanzigfien Bande der letires ediſiantes. 
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die Käufer, um ibre kurzen Waaren loczuwerden. 
Alles war bier erlaubt. Der Kaifer ſelbſt erſchien 
ohne allen Pomp und war von dem geringfien feir 
ner Unterthanen kaum ju unterfceiden. Jeder rief 
feine Warren aus; jeder fchrie und lärmte und 
sanfte fo laut ald er wollte. 

Auch Schlägereien fielen vor, damit Feine Art 
von Marktſeenen fehlte. Dann’ erfchienen die als 
Polizeifoldaren verkleideten Eunuchen und ſchlepp— 
ten die Zänfer zum Gerichtehofe. Dort murde ihre 
Sache förmlich unterfuche und manchmal eine Ba: 
flonnade nice bloß ald Strafe dictirt, fondern auch 
mohl zur Ergöglichkeit der heben Zufcauer jiemlid 
derb und nicht bloß zum Scheine gegeben. Beſon— 
ders mag diefe Strafe diejenigen Eunuchen oft ge 
troffen haben, die es übernommen batten, Diebe 
vorzuftelen.. Denn. auch. dieſe Klaffe von Jahr— 
marktebefudhern, die freilich auf den finenichen Maͤrk⸗ 
ten nicht leicht au fehlen pflegt, war nicht weggelaſ— 
fen. Man gab dieſe gefaͤhrlichen Rollen den fchlauz 
fien und gewandteften unter den Eunuchen, die 
alle Arten von Liſt brauchten, um Käufern und 
Raufleuten etwas zu entwenden. Wurden fie dadei 
ertanpt, fo ging es ihnen ſeht ſchlecht; fie wurden 
ntebt nur augaelacht, jondern auch sum Richzer ges 
fhlepps und hatten von Gluͤck zu fagen, wenn er fie 
nur aus der Stadt verwich und nicht ein wenig 
ausprügeln ließ. Belangen ihnen aber ihre Echel- 
mereien, ſo fand dies großen Beifal und nun 
fonnte der arme Befiohlene darauf rechnen, daß er 
tüchtig autgelahe wurde. Am Ende des Marktes 
fand ſich indeſſen, wie ſich verſteht, alles wieder eins 
was man auf dieſe Art meapraetizire barte. 

Dieſe Späfe kommen uns freilich nicht: recht 
ſchicklich für eim kaiſerliches Hoffeſt vor, wiewohl es 
nicht lange ber iſt, daß man es an unfern Höfen 
abgefchaffe hat, mit dem Weidemeſſer oder der Prits 
fbe Schläge und jumweilen recht derbe Schlaͤge aus⸗ 
zuthtilenz indeffen ſcheint jene uber die Gebühr ſpab⸗ 
bafte Ber:ealtung der Juſtiz auch aut Nebenſache und 


' bloß eine burleske Zugabe zu den feinern Nedereien 


und komiſchen Scenen gemifen jenen, womit mar 
den Kaiſer und ferne Gemablinnen und zuweilen 
auch einige Prinzen und Grofen (die aber erft ers 
fdrenen, wenn die Damen fib wegbegeben hatten) 
zu beiufitgen ſuchte Doch war cd nicht bloß das 
Vergnügen, fondern aud der Gewinn vom Verkauf 
und die Bequentichkeit des Einkauft, wage dicje 
Yahrmärktsiviele intereffani masıte. Die handeln 
den Eunuchen waren nämlich nur Commiſſionaͤrs 


son Kaufleuten in Peking, die ihnen für biefe 
Maͤtkte Warren anvertrauten und ed war etwas 
dabei zu verdienen, da der Kaifer immer viel und 
nicht wohlfeil kaufte, Dem Kaifer aber und noch 
mehr feinen Damen mag ed angenehm gemefen 
fen, wenn fie etwas au kaufen wünichten, unter 
einer Menge von Waaren wählen und mit Ber 
quemlichkeit, bis fie fanden, was fie fuchten, von 
Bude su Bude gehn zu können. Am Ende war 
alfo ein folder Marke wirklich eine Art von Yahrs 
marke für den Harem, der nur durch die Entbins 
dung von allem Zwange der Etikette und durch die 
Masteraden und Gräfe und Scherje der dabei ge 
brauchten Hofbedienten einige Zuthaten erhielt, die 
ihn zu einer Hoflufibarfeit machten. 

Auch in den frdtern Sebendiahren des Kaifer 
Kien-long's — denn Attiret's Nachriditen find 
bald nad dem Antritte feiner Regierung gefchries 
ben — auch da ſcheint man im Park von Pren— 
mingsyuen noch immer dergleihen Sahrmärkte, 
nur in etwas veränderter Form gehalten zu has 
ben *). Als nämlich die holländifchen Gefandten, 
die im Jahre 1795 China befuchten, die Erlaubnif 
erhielten, einen Theil jenes Parks zu befehen, fans 
den fie in der Nähe eines der vielen Pallaͤſte, die 
er enthält, eine Menge Heiner Gebäude, die eine 
Art von Dorf bildeten, durch das ein Kanal flof. 
Bugleich erfuhren fie, daß diefe Gebäude im Soms 
mer, wenn der Hof da fen, von Kaufleuten, die 
bier eine Art von Markt hielten, als Buben ges 
brauche murden. Run if aber fehr wahrſcheinlich, 
das dick, fo mie vormals, nicht wirkliche, fondern 
nur durch Eunuden rorgefelte Kaufleute waren ; 
denn der Kaifer wird doch nicht allein auf jenen 
Markt gegangen feyn und kam er in Benleitung 
feiner Damen, fo durfte ſich aufer den gewöhnlichen 
Dienern des Harems gewiß feine Mannsperſon 
dort blicken laſſen. Vielleicht hatte man nur an 
dem Locale einiges geändert, als zu der alten Markir 
ſtadt ein Faiferliher Paula, der zw Attirets Zeit 
noch nicht da gemefen zu ſeyn fcheint, mar hinju— 
gebaut worden; vielleicht wollte der alte Kienlong 
nicht mehr fo glänzende Jahrmaͤrkte baden, al! in 
früheren Jahren, fo daß man für qur gefunden hats 
te, den Schauplag zu verkleinern und ländlicher zu 
verzieren, um Er. Majefift nicht mehr das Schau: 





*) ©. Voyage en Chine tird da Journal fe Mr. van 
Draam Houckgeest. Paris, 1758, Tome ı. 
PIE. 299. 
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fpiel eines anſehnlichen Stadtmarktes, fondern nur 
die Nachbildung eines befiheidenen Dorfiabrmarftes 
darjuftellen. €, 9. Semler. 
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In der Zeit des Hersogs Rollo vom der Nors 
mandie war es herkoͤmmlich, dag in allen Fällen eiz 
nes gewaltiamen Angriffed der Bedrohte mit lauter 
Stimme dreimal des Herzogs Namen ausrief, wor⸗ 
auf der Ängreifende auf feine Gefahr von jeder Ge— 
maltihat abſtehen mußte. Die Worte des Rufes 
find noch üblih in der Inſel Gerſey: Ha Ro & 
V’aide, mon prince, d, i. D Rello, hilf mir, mein 
Fuͤrſt! Ein merkwuͤrdiges Beifpiel von der Macht 
diefer Berufung fab man 170 Jahre nad) Rollo's 
Tode, bei dem Begrabnif Wilhelms des Eroberere, 
Wilbelm haste, wie es fcheint, bet dem Bau der Ahr 
tei Et. Stephan gu Eaın, wo er begraben werden 
mollte, einige Gebaͤude nicderreifen laffen, und un« 
ter anderen eins, deſſen Eigenthbümer feine Entr 
febädigung erhalten hatte, Der Sehn dieſes Mans 
nee, oder nach Anderen der Gekraͤnkte ſelbſt, wählte 
den Augenblick der Beerdigung Wilhelms, um feis 
nen Anfpruch geltend zu machen. Der Mann, 
fprach er zur Verſammlung: der Königreiche durch 
feinen Arm unterdrädte, it auch mein Unterdrüder 
geweſen und bat mich in fierer Todesfurcht gehal ⸗ 
ten. Da ich meinen, Beleidiger überlebt habe, fo 
dent’ ich ihm nicht zu verzeihen nach feinem Tode, 
Der Boden, mworein ihr diefen Dann legen wollt, 
ift mein, und ich behaupte, niemand fann mit 
echt feine Leichen in fremder Erde befiatien. Wenn 
auch nach feinem Tode noch Gewalt gebraucht wers 
den fol, mir mein Recht zu nehmen, fo rufeid 
Rollo an, den Gründer und Vater unfered Mole 
fee, der, vbgleih toͤt, doc lebt in unferen Gefer 
pen. Ich nehme Zuflucht m diefen Geſetzen und 
erfenne feine Gewalt böber denn fie. Diefe kühne 
Rede vor des verſtorbenen Königs Sohne, Prinz 
Heinrid, ausgeiprochen, harte ihre Wirkung. Das 
Ha Ro ward geachtet. Der Gektaͤnkte erhielt Ents 
fhädigung und der Leichnam waıd ohne Widerfpruch 
in fein Grab gelegt. e 





Euflöfung der sweifplbigen Charade 
in Nr. 278 
Traumbitd. 


Nahrihten aus dem Geblete der Känſte und Wiffenfhaften. 


Correſpondenz⸗ Nachrichten. 


Aus Berlim 
(Beichtug.) 


Die Statue des Paris nach einem Modell von 
Rudoilbh Schadom in Erz gesoffen, dürfen mir nur 
betrachten in Hinfiht auf Erfindung, die in dem 
Ausdruck des ſeitwaͤrts geienkgen von reichen Locken 
rerchlib ummallten Hauptes manches Gute bat; 
nur die verunflaltende phrygiſche Müge fonnte nad 
unferer Anfiht ein neuerer Künftler mweglaffen bei 
einem ganz unbekleider daſtehenden Paris, der durch 
den Apfel in der Hand fbon deutlih genug als ies 

er kleinaßatiſche Jungling charakterifıt it. Den 
Übrigen Reichthum an Meliefs, Büfen, Modellen, 
Etudien u. f. w. mäffen wir an dieſer Stelle ſchwei⸗ 
gend übergeben. ; 2 . 

In der Malerei zeigt die gegenwärtige Zeit ein 

9 buntkrenzendes Treiben, daß es ſchwietig iſt, bei 
en vielſeitigen Richtungen etwas allgemein has 
rakteriſtiſches für den berrfihenden Geiſt dicfer Kunſt 
aufjufinden. Mit erfreuliher Gewishert gewahrt 
man indeſſen bei vielen Kunftlern ein friſches, regs 
fames Streben, das bei Präftiger Ausdaner endlich 
einem ſchoͤnen Ziele führen muß; denn die uns 
bericaten Nadyabınıngen des Altveurfchen, des Nu— 
ranzöffiben u. 1. w. werden nebſt vielen -anderen 
errſchenden Modethorheiten der Kunft bald unters 
geben. Bei alter Dieter Vielſeitigkeit olauben wir 
indeten doch im Algemeinen folgendes ſeht bäufig 
bemertt zu baten: ‚einmal eine acwıfle Armutb und 
Unbenolienbeit ın Erfindung biftorifcher Compoſi⸗ 
gionen ; ferner Härte der Zechnung und greie oft 
Diebarnomtich fenreiende Farbe, Die noch überdies in 
chemiſcher Behandlung bisweilen vernachläffige if. 
Zeichnung, Färbung und Beleuchtung zuſammen, 
Teugen von einem merklichen Haſchen nach brillanten 
Efeciz; ein Vorwurf, der bejonders die neudeutſch— 
omiſche Schule berrifit. — Unter den wenigen bis 
herfhen Bildern dieſer Ausfellung können wir ın 
ginn auf Erfindung und Ermpejition feines eins 
jigen, als vorssalid) ausgezeichnet, erwähnen, wir 
‘ Müften denn etwa einige geiſtreiche Eftijen und 
mandes artige Kabinetſtückchen bieber rechnen. Uns 
10: den leiten nennen mir vorzugsweiſe einige hüb—⸗ 
che Eompefirionen von Srmpe und Kolbe. Krügere 
ruppen preußiſch. Kaoallerte verdienen ned Beach— 
tung wegen der ſchoͤnen Zeichnung der Pferde. — 
‚ Das Bote hat unftreitig die Malerei dießmal geleis 
fiet im Portrait, deren mehrere äufferfi geiftreich aufs 
gefaßt, oder ſeht forgfam ausgeführt find ; wir_redhs 
nen bier befonders ber, Bildniffe von Wild. Schas 
down, Wach, Weitſch, Eords u. a. m. — Inter meh⸗ 
reren auten Landſchaften erwähnen wir vorzugsmeife 
Rhodens Cascatellen von Tivoli, die ung um fo er— 
freulicher anaeiprochen haben, als wir in des Künits 
lers früberen Werken, die wir in Nom ju feben Ge— 
Icgenheit hatten, eine fehr ängftlihe Pinſelführung 
waͤhrnahmen, von ber denn auc freilich der Bors 
grund des in Mede fichenden jcdhönen Bildes noch 
nicht ganz frei if. — An Eopien, gut und ſchlecht, 
it auch diefmal, wie gewöhnlich, kein Mangel; ber 
fonders Intereffant find darunter Lengtichs Beſuch 
der Elifabetb_ nah Aldertinelli, und Raabens ſehr 
enaue Nachbildung der befannten Alvobrandınis 
schen Hocieit. — Wenn übrigens die viclen Lei⸗ 
ungen oft recht wackerer Dilertanten, fammt '. u 
ungewöhnlich zahlreichen und aufmerffamen Beſuch 
der Ausfielung als Beweife des wachſenden Kunft- 


finnes gelten dürfen, fo laffen ſich dießmal daran 
die günfiaften Schlüffe jieben. An fchauenden Lieb— 
babern der Kunft feble es fiher nicht; möcte es 
auch nur erſt recht viele Reihe in Deutihland ger 
ben, die, wie ein Betbmann, Fries und wentge 
Andere den Fleif unferer maderen Künftler durch 
häufigen Anfauf ihrer Werke belebten; mandes 
fhöne Gebilde von aröferer Bedeutung würde als— 
dann noch mehr entitchen! i 

Auf die nähere Angabe mannigfaher anderer 
Gegenftände koͤnnen wir ung, nur die Veiltungen 
der ſchoͤnen Künfte beſchauend, nicht einlaflen. Hat 
unfere an -Bildunganfalten fo reiche Stadt ein 
auch ein polntechnifches Inſtitut, fo mird auf deir 
fen Auskellungen Bieles, was fd auf der jekigen 
— eingedraͤngt hat, ſeine rechte Stelle 
n en, . 
Inden wir nun endlih von den plaftifchen zu 
den tonifhen und mimiſchen Künften überachen, bas 
ben wir suförderft zu berichten, daß F. Sihneider's 
Draterium, „das Weltgeriche,'! vor einer fehr zahle 
reihen Verfammlung mit neuem Beifall wiederholt 
worden it. — In Thaliens Tempel iR wenta Neues 
von eigentlicher Bedeutung vorgefonnten. Bon Rofs 
fini’8 bereits genugſam beiannter Dper 1.'Inganıo 
felice brauchen mir nicht mehr weitlaͤuftig su rer 
den; una von dem widernnnigen und lanawerligen 
Baller: Nına, oder Wabnjinn aus Liebe,“ 
möge ung gleichiais eine näbere Ausführlichkeit ers 
laffen ſeyn. — Lebruͤn's Luriviel: „Pommerſche 
Intriguen, oder das Stelldichein,“ bat 
wegen mancher guter Eintelheiten größeren Beifall 


gefunden, als rin gleichfals meu gegebenes Laftip. : 


v»Das Vorlegeſchloß,“ von Adalbert som 
Thale, — Een aiter, geigiger, verltebtet Vormund, 
der ſein bübiched, reibes Mündel mit Huͤlfe eıner 
alten Haushälterin forgiam dewanıt, Dennoh aber 
von dem besünfigten Yrebbaber überlifter wird, iſt 
eine fo oft dagewejene Erſcheinung, daß nur Herrn 
Devrient'd hoöchſt cwarakteciſtiſche Darſtelung eines 
alten Deutidipoien dem Stücke einiges Intereſſe zu 
geben vermag. — Unter den Gäften bemerken wır 
nur Hrn. Solbrig vom Würjburger Theater, der 
als Dberförfter in Iffland's Jagern die gute Meis 
nung rechriertiate, die wir fchon früher von ſeinem 
Spiel zu _faffen Gelegenbeit batten. Die übrıgen 
fremden Erſcheinungen auf bichger Bühne verdiens 
ten einer befonderen Erwähnung. 
8. 





Leipzig, im October 1020. 
Das am 15. d. M. erfolgte Ableben des k. k. 
oͤſterreichiſchen Feldmarſchalls, Furſten u Schwar— 
jenberg, bat die Herzen Aller, die ſeine bobe 
Huld und Herzensgüte kannten, mit inniger Trauer 
erfüllt. An den beiden werfwürdigen Tagen ber 
Voͤlkerſchlacht, in welcher der Beremigte einft ruhm— 
voller Steger und Giegverfünder war, am ı9. und 
19. October, wurde Die fürfliche Leiche in Parade 
ausgeftelt. Das Zimmer war ſchwarz behangen mir 
den fuͤrſtlichen Wappen geziert. Der entſeelte Kör: 
pe lag in Feldmarfhalss Uniform auf einem mit 
rennenden Wachsterjen umſtellten Zrauergerüfte. 
Vier ſaͤchſiſhe GStabsofficiere bildeten die Wache. 
Zu beiden Geiten an den Stufen der Eftrade lagen 
auf Tabourete die ruhmmollen Zeichen irdiicher Ho— 
eit, 27 Orden, Commando: Stab, Marfhalspur, 
egen und Kammerherrnfchlüffel, 
{Der Beſchluß folge) 
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Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung, 


Verantw. Mebdactceur: 





Gottfried und Sabine. 
Erzählung von Gufla» Schilling. 


— — 
— 


Da fiebeniährige Krieg hatte auch die Gegend 
von Bergau zur Wuͤſte gemacht. und eine Seuche, 
noch zulegt, vier Fünftheile der Einwohner hinge— 
rafft. Die nahe, grofe Handeleftade florirte dage— 
gen, nach mie vor, und ihte Reichen wurden, theilg 
vom Geift der Menfciichkeir, tbeild von den Staat; 
beamten und Gcelforgern anermahnt, fih der ver 
waiften Kinder zu erbarmen, melde ihr Schulmei— 
fler in der verfchont gebliebenen Schäferei des abs 
gebrannten Bergau's verfammelt batte, 


Der Grofhändler Barmener faote, von der 
Börfe heimkehrend, zu ferner Fran — Kein aͤrge— 
rer Fluch als Geld und Gut! Man gleiht — mit 
Reſpekt! dem gebrateren Schau»Dibien am Krö— 
nungsfeſte. Cie wollen Alle von ibm baden und 
siell Test reden mir die Neider zum Angebör 
und Aufern fi, als ob das Eleıne, aͤlternloſe Ges 
fhmeif in Bergau, Fleifd von meinem Fletfch und 
Ich fein rechter Vater wäre, Wir müffen zulangen; 
ergieb Dich drein! Morgen ift Bußtag. Da fabs 
ren wir hinüber und fuchen ung den Miteffer aus, 
Am Ende fegnet der Herr⸗Gott das Beginnen und 
ed wählt Dir eine dienfibare Kchreule oder mir ein 
tüchtiger Markthelfer in dem Pftegkinde zu, denn 
serjiehen, denk’ ich, wirft Du es ſchwerlich. 


€ 8 To Winfier 


(Zu Heu). 





Frau Barmeyer bif in die Lippen und öffnete 
fie dann, eifernd und Perfend, um ihm das Vorha— 
ben ausjuceden; Lotte aber, ihr einziges, zehnjaͤh⸗ 
riges Töhterlein, flug hoch erfreut in die jarten 
Hände und rief — Ya, bel’ ein Waischen, Das 
ter! bitte, bitte! O, einen Jungen — der fehlt 
uns ja! 





Als diefe Scheinchriften, am folgenden Tage, 
bie erwähnte Gchäferei heimfuchten, fanden fie 
neuen Stoff zum ergerniffe, dern die fchönften 
und fräftiaften Waifen waren bereits, von früher 
infsrebenden Kinderfreunden, entführt worden und 
Lottchens bligende Augen mufterten umfonft den 
Def, um einen erwünfehten Gefpielen aufufinden, 
Sie ſah nur Krüppelchen und ſieche Würmer, doch 
mitten unter diefen fand eine edelholde, koͤſtlich 
gelleidere Dame, den Hülfengeln gleich, die fih, in 
den Tagen der Vorwelt, fchuldlofen Duldern offens 
barten — fie erquidre die Schmadtenden mit Zufs 
kerbrot und Schmeichelworten und hielt ein lieb⸗ 
liches, goldlockiges Mädchen von Lottchens Alter, 
an der Hand, 

Die will ich haben! fagte Barmeyer; der Schul⸗ 
meiſter aber zuckte die Achfeln und aͤußerte in feis 
ner Demuth — 

Sabinchen, des feligen Buchbinders Tochter, 
fey allerdings ein Ausbund von Gefundheit, Lich« 
rein und Verſtand; fie könne die ſchoͤnſten Gellert⸗ 


fen Dden am Schnärden berfagen und miffe jede 
Haupiſtadt auf der Eharte zu finden, aber man 
habe bereitd das Kind, zu ſchuldiger Danffagung, 
der Frau Gräfin überlaffen, weil ihre Excellenz diefe 
gefammten, verputteren Ueberbleibſel an fih neh— 
wen und im eimer zu ersichtenden Anfalt verpfles 
gen werde, 

Sie follen denneh nicht umſonſt gekommen 
ſeyn! feste des Schulmeiſters Ehefrau hinzu: ich 
Laffe Ihnen des Mädchens Bruder ab; mein Paths 
hen, Gott erbarm's! das chen im jwölften Jahre 
Het — dort fint es auf der Brunnenröhre — 
Gottfried ward fofort berbet gerufen. Huͤbſch if er 
nicht! fuhr fie fort, als das unzarte, grämliche 
Buͤrſchchen herbeiſchlich: und auch nicht der Brlchs 
rigfie, aber dienfiferig und gutartig; Sie können 
Ballnüfe auf ihm Enaden, 


Barmener lächelte und nickte beifälig — Dumm 
aber ehrlich}. das war ein Stoff nach feinem Gin; 
ne; ein ächted und gerechtes Samenkorn des künfs 
tigen Hausmannd oder Speichermäcters. Er fafte 
den Empfohlenen haſtig am Kranen und fchob ihn 
Dem Bedienten zu, welcher den Knaben fofort auf 
den Nüdfig des Wagens fihleuderte, Auch die Fa— 
milie flieg ohne Säumen ein und ber Großhändler 
zief — Fahr gu! denn er fürchtete den Einfprud 
Der Dame und den Unfpruch der Frau Pathe auf 
Entfbädigung. Fried aber Äredte, bitterlich meis 
nend, feine Atme nad) der Heimath und nach dem 
Schweſterchen aus, das ihn über dem Zuckerbrot 
und der Huld jener Zee vergaß; doch die Hengſte 
sogen an; Sabine und die Brandſtelle des Daters 
hauſes und die Gräber ber geliebten eltern blies 
den dabinten. 

Barmeyersé Lottchen (ab imar, mit Betrübnif, 
Has Ideal von dem fchönen. Jungen werhimmert, 
doch fein Jammer bedrängte des Maͤbchens weiches 
GSemuͤth; es öffnete ſchnell den Sttickbeutel und 
bot ibm Höfiliches Dil dar. Gottfried verfagte. 
Seine jrommen, himmelblauen Augen, des Knaben 
einzige, rührende Zierde, blidten fie mit fo ber 
brechender Wehmuth an, daß auch die ihren plönlich 
in Thraͤnen ſchwammen; der Water aber brummıte 
harbeifig — 

Warum heult denn der Pinfelt Es geht ja 
nicht sum Rabenfcine! 

Debüt uns Bott! rief die Mama, welcher die 
Haut vor dem greulichen Trofgrunde fihauerte: es 
gebt vielmehr in ein chriſilicts und vornehmes 


Haus und Deine Aeltern wurden Dir zum Ueber—⸗ 
ſchwang vergütet. Gie waren arme und geringe 
Leute, wir aber find bei Mitteln und figen im 
Rathſtuhle. 

Leſen und Schreiben lernteſt Du wohl? fragte 
Barmeyer, im vorigen Tone — Gottfried nickte ers 
röthend, ohne aufjiuichen — 

Und beten? fuhr die Frau Stadtraͤthin fort — 

Der Knabe mwisperte, die Hände faltınd — 
Das walte Gott! Gott ber Bater! 


Was kannſt Du denn meiter noch? 


Kleifter kochen! fiel er ein: und Bogen falien. 
Ich beffte auch ſchon. 


Ei das iſt prächtig! rief Eharlotte, melde, als 
eine geplagte Studentin, bei der Bonne und bem 
Schreibemeiſter täglich Makulatur fertigte: da kannſt 
Du mir die Schreibbücher beften ! 


Sottfried's Schweſter, Sabine, fuhr während 
dem, in einem glänzenden Phaͤton nach der Haupts 
ſtadt des Landes und ſah fih mir Liebkoſungen 
überhäuft. Der edle Gatte und das einige Kind 
ihrer beldfeligen Pflegmurter, waren cin Naub des— 
jelben, bögarcigen Fiebers geworden, mweldies die 
Gegend von Bergan veröden half. Mathilde hielt 
den Verluft eines foldben Mannes für uncrſetzlich, 
fie gelobte fih, in diefer Ueberzeugung, dem Wits 
menftande, ihr Mutterherz den Berlaffenen, unter 
denen mir fie vorhin fanden, und ein Epiel des 
Zufalles führte ihr dort, im Gottftied's Schweſter⸗ 
chen, das dufere Ebenbild des verlorenen, heiß bes 
wernten Lichlings im. Die Gräfin fühle fih bei 
dem Anblicke diefer uͤberraſchenden, feltenen Achnz 
lichkeit, dem Himmel verpflichrers Fotm, Augen, 
Züge und Geberden verännlichren derfelben, big zur 
Zaͤuſchung, die Todte, fie fah in, dem Ungefähr eine 
goͤttliche Fuͤgung. 


Wäre Herr Barmeyer nur am ein Viertelſtuͤnd⸗ 
chen fpäter eingeiroffen, fo würde wohl Mathilde, 
um die Geſchwiſter nicht ju trennen, auch den ars 
men Gottfried mit fi genommen haben; aber fie 
berupigte ſich und wuͤnſchte Diefem im Herjen Gluͤck, 
als ihr gejagt ward, daß Binchens Bruder fo eben 
dem genannten Großhändler zu Theil werden und 
lerterer ganz etpicht auf den Befig des Knabens 
geweſen fey. So griff denn nach der Einen die 
Feenhand und nach dem Andern die Bärenklaue, 

Die GorHepung folgt.) 


Ueber den Stoff zu Bürgers Lenore. 
(Siehe Ne, 27, der Abendzeltung.) 

Ich babe die Ehre, Ihnen hierbei einen Meinen 
Auffag mitzuthelien, der mir wor einigen zo Jabs 
fen, auf einer Reife von Bremen nach Duisburg, 
iu Jburg im Osnabruͤckſchen, von Herrn Cordes 
son Glandorf zugeſtellt wurde, und ben ich, in eis 
ner englifhen Ucberfegung, unverjüglih an die 
Redartion der Critical Review nach London fandte, 
Der darin erwähnte alte Rapfode war zur Zeit 
in Iburg eben nicht aufinfinden, und fo vermifte 
ich die Gelegenheit, die ganze Ballade in der nies 
derſaͤchſiſchen Volkeiprache aus feinem Munde zu 
bören. — Mir ſcheint diefer Anffay über E. M's. 
Anfrage in Ro, 274 der Mbendjeitung vieles Licht 
iu verbreiten, 


Dresden. Lüdge r. 


Gern theile ich Ihnen, Ihrer freundichaftlichen 
Auffoderung infolge, das fchriftlich mit, mas ich 
son dem Gtoffe zu Bürger's Lenore, als nieder 
ſaͤchſiſches Volksmaͤhrchen, weiß, und Ihnen münds 
lich erzählte, und imar um defio licher, da ed Bürs 
ger's Ausſage befiätigt, daß er Durch ein altes platts 
deutſches Volkslied auf die Idee des Stuͤckes ger 
bracht worden fen, wie im deutſchen Merkur 1797, 
ated Stuͤck, in einer Rote vom Hrn. Herausgeber, 
und im gten Grüde son Hrn. 9. M. Gchlegel ge 
gen bie Behauptung einiger englifchen Alterthuns 


fosicher gefagt wird, daß Bürger nämlich den Stoff- 


aus einer Sammlung alter Balladen genommen 
babe, die 1735 in 3 Bänden in London erfchienen, 
und morin der Etoff jur Leonore in der Gefchichte 
unter ben Namen: „the Sufolk miracle, or a 
relation of a young man, wlo a month after his 
death appeared to his sweerhart‘ enthalten fep. 

Ich habe bier das Mähschen von mehrern Pers 
fonen, morunter ein alter, bier wohnender Mann 
son 75 Jahren if, und, mas vermöge feiner Aus: 
gebreiterbeit ed rerbuͤrgt, daß c6 wirklich ein nieder— 
fählihes Volksmaͤhrchen fen, daffelbe auf die naͤm⸗ 
liche Urt von meiner Tıjährigen Stiefmutter, die 
in dem nünferifhen Staͤdtchen Rheine, 10 Etuns 
den von bier, wohnt, eriählen hören, mit der Ders 
fiherung, es oft in ihrer Jugend: gebört zu haben. 

Die Erzäblung if folgende: 

Der Liebhaber geht in Krieg, koͤmmt um, und 
ericheing des Nachts — indem er leife antlopft — 





vor ſeines Liebchens Thür. — Sie fraat, wer das 
vor fen? — „Dien Peen id davaͤr“ antwortet er. 
Sir koͤmmt heraus, fert fich hinter ihm aufs Pferd, 
und fort geht's im jchnellten Laufe. Hier fagt der 


Liebhaber wörtlich, wie Bürger in der Lenore; 


„De mond de fihient fo her, 

De Doden riet fo fchnelle, 

Fiens Leedken grü’vlt di oEtı — 
„Wat ſcholl mi grüveln, Du biſt ja by mi!“ — 
antwortet fie. — Nachdem fie lange berumgerits 
ten, ſprengt er auf einen Kirchhof; es öffnen ſich 
die Gräber; Pferd und Reiter verfinken, und ichs 
hen bleibt in Nacht und Braun zuruͤck. — „Sap⸗ 
perment! nu ſcholl chr mual grüveln!“ fegt men 
alter Napfode in feiner Naiverdt immer hinzu. 

Sie fehen, daß der Gang der Zabel der nänts 

liche, wie in Buͤrger's Gedichte ifi, und eben diefe 
große, fogar wörtliche Achnlichkeit erregt mit Recht 
über Buͤrger's Auéſage gegen den Herrn Schlegel 
einige Zweifel, daß er nämlich bloß einige Winfe' 
aus einem alten plattdeutfhen Volksliede benugt 


habe, — 
Der Beſchluß felgt.) 





An den Verfaſſer der ärztlichen Bemerkungen 
in der Ubendzeitung Mo. 170, 


In Wenig Viel haſt Du und jünak gegeben; 
Doch, Freund, wer böse die Waprdeit gern? 
Man will ja bieder nur im Taumel Ichen, 
Und grerft nah Dem, * leicht if, und richt 
ern! 


ander wen Deine Heilart nicht wird munden, 

wird füurwahr im Innern nice gefunden ; 
Und mer wohl gar, was Du geſagt, verfchreiet, 
Er iſt's, der dem kein wahres Wort gedeihet! 


A. w. 





Das unruhige Auditorium. 


Der Profeſſor M... zu Königsberg in Preußen 
wohnte auf dem Ochſenmatkte. Er hatte fih einige 
unrubige Köpfe unter den Etudenten zu Zeinden 
gemacht, und durch deren Kabale wurde er einft in 
einer Borkefung fehr Rürmifch ausgetrommelt. Sehr 
kalt jagte er zu feinen Zuhörern; „Meine Herren! 
Ich muß Sie, um Ihretwillen, recht fehr bitten, 
mich nicht daran ju erinnern, wo ich wohne.“ 

Dieſe kurze Anrede verfehlte ihren Zweck nicht, 
und es tras bald die gewöhnliche Stille wieder ein. 

8 Mühlen 


Nachrichten aus dem Gebiete 


Correfpondenz: Nachrichten. 


Ang Leipsig. 
( Beichtuß. ) 


Auf dem Antlis des Entfeelten war im Tode 
Hoheit und Haid zu Schauen, und wer durch 
das Traucrgemach fehritt, konnte fih der Thränen 
inniger Wehmuch nit enthalten. An demielben 
Taacı ja an derieiben DViertelftunde, in welcher vor 
7 Schren dir Verewigte 'an dei eite der boben 
Merbünderen fiegend auf den Marfiplag des geret- 
teten Leipiigs zitt, war fein BEIN LEBE E! . 
Nachdem am Eönialichen Kaufe, vor welchem der 
Sarg des bohen Todten niedergefeht wurde, unter 
Gebeten und Poſaunenklang ein Pſalm geſungen 
mar, eröffnete den Zug eine Abrheilung dee fonigl. 
chf. Militärs, Hufaren und leichte Infanterie. 
bnien folgte, unter Vortragung des Kreuzes, die 
le Buͤrgerſchule; ein Chor Trauernsunt, die 
fürfiliche Dienerfchaft, die Geiklichleit der katholi⸗ 
Kit oflirche und der Arzt des hingeſchiedenen 

rften, 


noch 


Die Drden trug, unmittelbar vor dem 
arge, der Fönigl. ſachſ. Major v. Ehrenfiein anf 
fammetnem Kiffen. Der Garg ward von ı2 fühl. 
Unteroffzieren, die Eden des Leichentuchs von Dir 
jteren getragen. Zunflig Fackeltraͤger umaaben ihn. 
(dt binter dem Garge ritt ein Geharniſchter mit 
f loſſenem Bir; dann folgte das Leibpferd des 
Sürten, das nämliche, was er in der Leipjiner 
&ladır geritten hatte, mit einer Trauerchabrade 
bedeeft , von einem Gtallmeifter geführt, Die 
Eihne des Verewigten geleiteten der dltefte Waf⸗ 
fensefährte ihres Waters, General Kleiſt v. Nollens 
! 9 wie der öfterr. Geſandte am fähl. Hofe 
Grat v. Bombelles und der kön. fächf. Slügeladjus 
gant Herr v. Schreibershofen. Nach ihnen kamen 
alle hohen Behörden nad; Maßgabe ihres Ranges, 
fodann ein Trauermarſchall, Honoratieren, Studis 
rende und viele Bürger, Kine andere Nbrbeilung 
leichter Infanterie fbloß den, zu beiden Seiten mit 
undert — umacbenen, Zug. Bor dem 
bore erfolgte aut einem freten Plane des Schlacht⸗ 
feldes die pricherlihe Ernfeanung des unvergeflis 
ben Todten, deſſen Leichnam bierauf, unter milis 
*9 Begleitung, nach der fürkl, Familiengruft 
zu Witttngau in Böhmen abgeführt murde, Gegen 
der Afche Des Heiden, der in den Jabrbüchern der 
MWeltgefchichte, mie ın den Herzen feiner Zeitgenofs 
fen, ewig leben wird! 
Kalophilos. 





Tagebuch aus Wien 


Am 24. Septbt. Herr Loͤhle vom Muͤnchner 
öftheater gab auf dem hiefigen den Gargines in 
är's gleihnamiaer Oper als erſte Gaftrelle. Diele 
olle wird bei den meiften Bühnen, und Cmit 

Ausnahme der Gaftdarficllung des Hrn. Gerfläder) 

auch auf der unitigen, von_einem Franenjimmer 

gegeben, wodurch ſowohl der Charakter, als auch die 


der Künfe und Wiffenfgaften 


Muſik verlieren. An Hrn. Loͤhle fand diefer Part 
en*licb einen, im jeder Hinfiht guten, Darfieller. 
Hr. Löhle iſt einer von den menigen @ängern, die 
auch zu reden verfieben und ſich angemeflen zu bes 
nehmen willen. Er trun ſehr viele eingelne Stel⸗ 
len zur alfgenieinen Zufttedenbeit vor. mi Ganzen 
enommen bat feine Gingmethode neh etwas 
— und Breites, wird er dieſes ablegen, 
wirde er auch unferm Publikum volkommen Ger 
nöae leiften, dag, leider! das Gnte an und für 
fi felten gehörig zu würdigen weiß, fondern ges 
wöhnlihb Bergleihungen anſtellt und nad dies 
fen urrbeilt. 

Ain 25. Sept. Vogl bat das franzöfifce Luſt⸗ 
fpiel det Theaulon l'artiste ambitieux bearbeitet, 
und beute an der Wien unter dem Titel: Der 
ehrfücrige Künftler, oder: Die Annabme 
an. Kindes Statt, aufführen laffen. at 
if einer von den menigen Bearbeitern, melde 
das Drigtnal nicht flaniich überfegen , fondern 
derdentſchen im eigenilichften Sinne dee Wortedr 
fo veurde von ihm auch dieſes Luftfprel unfern Sit⸗ 
ten und ®ebräuchen näber gebraut, verlor aber 
vieleicht auch gerade Dadurd etmas von der Eigen« 
thümlicfeit dee Charakters der Hauptperion. Yeis 
der muß die Ehrjucht der deutfchen Künfiler in der 
Rıgel der Brodfucht meichen, mehmegen fie ib auch 
feiten in jenem hoben Grade äufern fann, mie «6 
in diefem &tüde der Fall ıfl. Der Hauptchatakter 
slieb ung alfo noch immer etwas fremd und ger 
wungen, und daber die geringe Theilnahme Des 
Dublikume an einem guten Luſtſptele, welches von 
den fleifisen Schaujptelern dieſer 
dargeftellt wurde. 

Am 26, u. 27. Sept. Mad. Schröder bleibe 
asch immer — und wie man ſagt, mut Lieberfchreis 
tung ihres Urlaubes — meg, und dadurch ruht Der 
ganze Eothurn, Zwei volle Monare nd tbr iu eis 
ner Reife ſugeſtanden, naͤmlich Juli und Auguſt; 
alleın auch das Scchötel des Jahtes ſcheint nicht 
genug zu ſehn und der dritte Monat geht zu Ende, 
obne daf die Fünftlerin erſcheint. Sollte es denn 
gar fein Mitrel geben, Schauſpteler an der Ueber⸗ 
trerung bürgerlicher Verttaͤge zu hindern und fie jur 
— der eingegangenen flichten zu wingen? 

er verſtorbene König von Wurtemberg bat mans 
den Shaujpieler, weil er über die beirmmte Zeit 
ausblieb, auf den hoben Asberg fegen laffen; dens 
noch balf es nichts und die Herren und Daun 
blieben mieder aus. ch glaube, nur dur ein 
Uebereintommen aller Dircetionen — melde auch 
alle gleich dabei interefjirt find — koͤnnte dem Uns 
fuge gefteuert werden Cine Direction, bei welcher 
ein Echaufpieler befolder iſt und von welcher er den 
Urlaub erbalt, müfte ibm dieſen mis genauer Bes 
fimmung des Termins ſchriftlich geben, gleithſam 
wie einen Pas. Dbne Einfibr in einen derleichen 
fohriftlihen Urlaub, folte dann feine andere Dis 
reetion einem Gcaujpieler Gaſtroͤllen verfiatten, 
und ihm alfogleich abfertigen, wenn die Urlaubleit 
u Ende wäre, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Buͤhne auch gut 


Darſtellungen der Koͤnigl. Saͤchſ. Hofſchauſpieler. 
Sonntag, am 25. Nov. Hamlet. Trauerſpiet in z Akten, von Shakespeare. 


Montag, am 27. Rov. 


Das Eptgramm. Lufipiel in z Alten, von Kogebue, 


Dienfag, am a8. Nov, Darıheienwush, Schauſpiel in 5 Akten, von Ziegler. 





—— 


YUbend- 





Sonnabend, am 55. Rovember ı820, 


J Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung, 


Weranıw, Redacteur: € G. Tb. Winkler, 


Doctor Martin Luther in Augsburg 


im Sahr 1518, 
Eine wahre Legende, 





Mus wandern dort für zwei Geſellen 
Allein um Mitternacht Babın? 
Ste fcheuen mohl den Tag, den beilent 
Die Racıt, der Schuld Verbeblerin 

Soll ihre Schritte nur belauern ? 
Wie fie durch öde Gdfchen flrchen ! 
Und an der Stadt einfamen Mauern 
Lautlos auf dunklem Pfade ziehen! 
Wie forglich, vorwärts und jurüd, 
Späbt jeder Blick! 


Dem Gtepbandthörlein jeht fie nahen! 

Das iſt verſperret Tag und Nacht. 
Den Martin Lutber einzufaben, 

Ward es vom Rathe ſo erdact. 
Nach ET? mit dei Reichs Geleite, 
Kam jünaf der Meiſter, vol Vertrauen 
— Der Wahrheit Kämpfer — kuͤhn zum Streite. 
Et ift ed, den mir fliebend ſchauen! 

Denn Reichegeleit und Gaſtesrecht 

Schuͤtzten ihn ſchlecht. 


Und jener traurige Gefaͤhrte 
Der Flucht theilt mit m und Gefahr, 
— Der wadere, der treu bewährte — 
Iſt einer aus der Jüngerfchaar 
Noch Meinem, heimlichen Vereine. 
err Cangenmantel beißt der Treue 
r ſiht im Rathe der Gemeine. 
Sat er den edlen Freund befreie, 
Klopft leife jene der Eprenmann 
Am Thörlein an. 


n Wer Elovfet zu fo fpäter Stunde?““ 
— Dtaͤu't laut des Wächters Ruf berab 
Bon feines Thurmes beber Kunde — 
nEs öffnet eher Äh das Grab, 


(25. Set.) 





Als meines Ehörleine Eiienpfortet 
j ieß auf nur ter, laß Dei 
Errib fliſternd, mächtlich he ee Shrlten: 
un * Dir noch — — 
om Langenmantel, Deinem 
Gehorchſt Du gern. dern, 


Der Riegel weicht, die Pforten ſchließe 

Den Wanderern fi willig 34 vr 
Er if gerettet! Frei ergiefen 

Kann mieder fih der Thaten Lauf, 
Die nod der Meier muß volbringen, 
Dankbar zum —— deſſen Snade 
Das Werk der Kettung lieh gelingen, 
Der fie geführt auf dunklem Pfade, 

Aufichloß das ſtarke Eiſenthor, 

Seh'n fie empor. 


s geb" wohl!“ beginnt Martinus, reicher 

Dem Freund die Hand zum legten Gruß. 
Der ſinkt an feine Bruß ermeicher 

Vermag den fchmerjlichen Erauf 
Der Abfchiedtbräne nicht zu fillen, 
und Meier! — ruft er aus: — ich wanfe, 
Begreife nicht des Ze Billen ; 
Es faft der düftere Gedanke 

An Deines Schickfals Härte mich 

So aͤngſtiglich 7 


mn Du, der durch Finkernif dem Morgen 
Der Wahrheit brach die geldne Bahn; 
Der Ale liebt, nur unverborgen 
Des Lichtes Feind befämpfr, den Wahn — 
Du must entflieben! Schuß verleihen 
Mus Dir die Nacht! Des Gaftrechts Frieden, 
Den man dem Feind läßt angedeiben, 
Mifgennt man Dir! — IR die hienieden — 
Iſt dieß dem armen Erdenfohn 
Der Zugend Cohn Fir 


re Kleinmütbiger! So wanft Dein Glaube?“ 
— Unmuthig faſt der Meifier fprihe — 


—— — 


„So niebrig klebſt Du noch am Gtaube? 
So ſchwach ift Deine Zuverſicht 
Auf Ihn, der gnädig firıg gewaltet, 
Und jedem halt, der zu Ihnm flebret 
Nichts ſprach er weiter, bob aefaltet 
Darauf die Hände jum Gebete, £ 
Das feiner Lippe andachtsvoll 
Alſo entquoll: 


„Gott! der beginnet und vollendet, 
Def Rarh erforfchet fein Verſtand, 
Der einft den lieben Sohn geſendet, 

Zu löfen ung des Irrthunms Band, 
Den Sieg mit feinem heiligen Blute 
gür Deine Wahrheit gu erwerben — 

rfülle mich mit Deinem Mutbe! 

Für diefe Wahrheit laß mich ſterben! — 

Doc ift auch Kampf willkommen mir; 

Gefällt es Dir, u 


So betend ftand in tiefed Einnen 
Verloren er, als wie verklärt. 
Da tönt‘ es von des Thörleind Finnen: 
Gott iſt die Burg, gar tet bewaͤhrt!“ 
a leiſen Klängen fanft bernieder; 
nm Himmel lieg ein Stern ich ſchauen, 
‚Keb‘ wohl! Nichr wanfen heiß die Brüder 
Gm feften Glauben und Vertrauen! , 
Sprachs - Fort dann bei des Sternes Schein 


Ritt er allein. 
J. €, Mielad, 





Gottfried und Sabine 
(Sortfepgung.) 

Gottfriedihen ward, am Abend; an den Gefins 
detiſch gefent, aber das Heimweh prefte fein Heri, 
er konnte nicht effen. Dann nahm Eımon, der 
Markthelfer, die Laterne vom Simſe, führte ibn 
fünf Treppen hoch, unter das Dach und fiuchte fort 
und fort, weil er fein Bert mit dem Kleinen their 
len follte. Dieſer trollte bebend nach; er fürditete 


fih vor dem rohen Knechte und die Flüche ängfieten | 
ihn, denn Friedchens Aeltern waren fanfte, gottes⸗ 


fürdhtige, vom Geift der Liebe vercdelte Menſchen 
geweſen. Der Marfchelfer ſtreckte ih nun, im feinem 


Grolle, fo breit er war, auf die Marrajie und : 


drängte den verwuͤnſchten Gaft, der fih nah Kraͤf⸗ 
ten bog und ſchmiegte, an die Kante der Bettſtelle 
hinaus. 
fill und dachte, tief im Innern trauernd, an fein 


Bettchen in der flillen, heimlichen Kammer, mobin , 


ihn font die gute Mutter des Abends geleitere, ihn 
in die Dede hüllte, das „Walte Bott 4 beten lieh 
und dann küffend fchied und wiederkehrte, wenn 
er, in ferner Zärtlichkeit, nach ihr rief und fie richt 
laffen wollte, — Bleib' mir gut, Mütterchen ! feufjte 
der Knabe jest, wie damald, unmwillführlich, mit 
Wehmuthtoͤnen. — Da fluchte Simon wieder und 


u — — — 


Gottfried lag, verſchuͤchtert, maͤuschen⸗ 


fragte, ob er naͤrriſch fen, oder im Schlafe plaͤrre? 
das molle er ibm bald vertreiben. 

Seine Schweiter aber lag um biefelbe Stunde, 
neben ihrer buldreidhen Gönnerin, im Dunenbette 
des verflärten Lieblings und-laufhte dem elegiſchen 
Getöne einer Flötenuhr, die den Traumgeiſt berbeir 
lodte. Der Engel des Madonnenbildes über dem 
Nachttiſche, ſtieg zu der Entichlummerten berab; 
er fchlang einen Kran; von Veraifmeinniht um 
Binhens Scheitel, er umſtrickte ſe mit den ſem— 
merlauen, buftenden Flügeln und liépelte mit 
Schmeichellauten — Komm beim, mein Taͤubchen! 
komm ! z 





Mich bat der Geyer geplant, fagte Herr Bars 
meper, nad Berlauf einiger Wochen: daß ih mir 
diejen Erzdummkonf auf den Hals 109. — 

Ga, leider Gottea! rief feine Haus: Ehre: ein 
Bund Stroh if vich tanalicer, aber fo geht cd, 
wenn auf die Frau nicht gehört wird. Ach war 
dagegen! — Auch Simon, mwelder eben fenen 
Herrn ankleiden half, erlaubte ſich jetzt, einzuſtim⸗ 
men und hoöffte, mittel des Oehles das er in's 
Feuer aof, den Schlafgefellen los ju merden. Frieds 
chen aber faß eben, jerichlagen und fhimpfirt, bins 
ter einem Schornfteine des Dberbodens und mid: 
perte unter Thränenfirömen: — „Achtmal acht if 
vier und ſechzig“ — und fo weiter, denn es follte 
ibm, nicht früber- bis er dich Geſetzchen ohne Ans 
of auswendig fünne, ein Biſſen Brotes gereicht 
werden und er war daher, feit dem gefitigen Mors 
gen, noch nüchtern, Am heutigen aber hatte ihn 
der Schulmonarch, auffer den gewoͤhnlichen Backel⸗ 
bieben, mit gräulichen Worten mifbandelt und vor 
allen Mirfchülern zu Spotte gemacht. Da ſchlich 
die einjige Freundin, welche Gotifried in dieſem 
Haufe fand, Barmeyers Hauskaͤtzchen, fihnurrend 
und freundfelta, berbei; fie leckte des Knaben bluts 
rünfiige, thraͤnennaſſe Hand und ſchmiegte ib an 
ihn. Auch Lottchen fuchte den Vermiften. Zwar 
batte die Öffentliche, lieblofe Meinung des Hauſes 
über Gotefrieden und feine blöde, dem Stumpfſinn 
äbniihe Scheu, ihre Theilnahme an ibm abges 
ſchwaͤcht, aber dem Armen war ja, fchen feit geftern, 
Seife und Tranf verfagt worden und fie gehörte 
dem erbarmenteichen Geſchlecht an. Die Gute füllte 
demnadı, von diefer heiligen Empfindung angeregt, 
ihr Körbchen, in der Stille, mir Brofamen dee 
Nachtiſches und Kahl ih, als die Mutter Nittag—⸗ 
rube ‚breit, hinaus, um ibn in irgend einem der 


—— — 


Verſtecke aufinfpüren, wobin er, bald vor bed Va— 
ters Sähzorn, bald vor Simons fchlagluftiger Fauft, 
bald vor den Quälereien der fchadenfrohen Lehrbur⸗ 
fche flüchtete, Lottchen fand endlich, was fie fuchte 
und entfente fib vor dem Gchmerzjenbilde, denn 
Gottfried lag, mit geichloffenen Mugen, geiflerbleich, 
binter jenem Scornftein am Boden und Miejchen 
in des Scheintodten Armen. Ach Fried! Du ar 
mes Kind! rief fie, vom Herzleid durchfchauert — 
der Wohllaut ihres Mitgefühles weckte ihn ; er wußte 
nicht, wie ihm geſchah — ibm ward zu Muthe, wie 
feinem Schweſterchen, als der Engel ed neulich im 
Traume, mit weichen, mohlthuenden Flügeln um— 
webte und in das Himmelreich einlud. 

Du flirbft doch nicht? fragte das geängflete 
T,idchen. 1 

Ad, wollte Gott! fiel der Kleine, die wundges 
fhlagenen Hände faltend, ein. Die gute Mutter 
fagte noh im Tode: — Ich werde nun glüclic, 
Sriedeben! aber Du! — Aber ih! fuhr er Flägs 
lich fort und Ichnte das Geficht, lautſchluchzend, an 
die Fühlende Mauer. 

Sey rubig! bar Charlotte mit ſchwankender 
Stimme — Da bring’ ich Dir zu eſſen — Nimm! 
Eich, wenn Du nur recht lerntek und hübfch fleis 
fig wäre, fo bätten fie Dich alle lich und Du dürfs 
teft weder falten nech meinen, 

Ich bin mohl fleifig, 
mein Herr und Gott! das weißt Du ja, und lerne 
Tag und Nacht, aber es haftet nicht. Der Wille iſt 
aut, ſagte unfer Herr Schulmeiker: nur der Merks 
fehlt, und bier har mich vollends die Anaft dumm und 
flumm gemacht. Ach wenn ich doch im Himmel wäre! 

Lottchen lieh ſich, tief bemeat, auf ein Knie 
neben ibm nieder; ihre Thränen rolften über den 
Bellagten, den fie zärtlich an's Herz drüdte, doch 
binter diefer Gruppe rief eine Dennerfimme: — 
Das fehlte noch! und ein Fußſtoß warf den Kna— 
ben aus Lottchens Armen an die Wand. Das Mid; 
den fühlte fich, mit fhmerzender GSewalt, emporges 
riffen; fie fab, laut fchreiend, auf und einen Unr 
bold vor ſich. Ihren Pater! 

Sabine, die Schweſter des Bedauernéwerthen, 
fand um dieſelbe Zeit, uͤberſaͤttigt vom Mittags 
mabl auf; ward von den Schmeichlerinnen ihrer 
Pflegmutter rothacfuft und blidte verftoblen in den 
Spiegel, um zu erforfhen, ob fie denn wirklich fo 
liebensmwereh ſey? Er fagte, ihres Bedünkens — 
Du Engel! (Die Zortfegung folgt.) 


erwiederte Gottfried: 


| 


| 


Leber den Stoff zu Bürgers Lenore. 
WBeſchlus.) 


Ich finde es indeſſen — um des Dichters ber 
kannter Aufrichtigkeit und Offenberzigkeit ja nicht 
zu nahe zu treten — ſehr leicht möglich, daß er die 
dee zu feiner Senore gleich nachdem er die Ers 
jäblung des Mährchens gehört hattte, im @eifte 
fäon aufgefaft habe, und daß er nachher — diels 
leicht lagen Jahre dazwifchen — in der Erflärung 
gegen feine Freunde das, was auch im Etofe fein 
war, oder zum Stoffe des alten Mährchens gehörte, 
feld nicht genau zu trennen vermochte. Wer je 
mit ähnlichen Arbeiten aus, oder nah Volksſa— 
gen fich befchäftige hat, wird mir gewiß hierin beis 
fimnien. . 

Gehört aber auch 'der Stoff nicht ganı Bürs 
gern, fo-febt man doch, wie fehr er unter feinen 
Händen gewonnen babe. Lenotens ungebehrdiger 
Schmerz, mie fie ihn unter dem jurüdgefommenen 
Heere nicht findet, das tröftende Zureden ihrer Muts 
ter, ihre Mistrauen und Verachtung gegen die Kraft 
des Sacramentd — melches die Erfheinung motis 
dire — ꝛc. koͤmmt gar in der mündlichen Erzählung 
nicht ver, 

Urfprünglich fcheint das Mährchen in Werd und 
Neim von Mund zu Munde gegangen zu ſeyn, bie 
diefe fich mir der Zeit arößtentheils verloren haben, 

Wie die Aehnlichkeit unferes Maͤhrchens mit 
„the Suffolk nuiracle “ zu erklären ſey, überlaffe 
ich Ihnen ; vieleicht iſt es fhon fo alt, daß es mit 
den Sachſen nach England herüberkam. Genug! 
dag Bürger unfer altes, plattdeutſches Volkslied, 
und nieht Ihre alte englifche Ballade benugt babe, 
ſcheint mir wehl ausgemacht; jumal da Hr. Schie 
gel verfichert, daß Bürger ich in Anfehung ders Stu⸗ 
diums der enalifchen Balladen faft einjig auf Per- 
cy's Religucs of an ancien Poetry befchränft habe. 

Glandorf, hr ergebener Diener 
im Osnabruͤckiſchen. Granı Cordes. 





Srabſchrift. 


Steh' ſtille Wanderer, hier, wo bedeckt mit Mooſe, 
Der Autor Veit im Grabe liegt!" 
Wuͤnſch' ihm die ew'ge Ruh, ihm, der in Keim and 
Profe, 
Uns oft in Schlaf gewiegt. 
Hohlfeldt. 





Nachrichten aus den Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Correſpendenz + Nachrichten, 


Tagebuch aus Bien 
(Beſchtuß.) 


Leider find das yia desideria, deren Erfüllung 
Eigennup der Direktionen, welche einen Künitler, 
der der Kaffe vicl eintriet, länger behalten wollen, 
und Eigenfinn der Kameraden, melte dem frem— 
den Gefeierten Hinderniffe in den Wra legen, daß 
er mit feinen Aueſtellungen binachalten mird, — 
noch lanae im Wege fliehen werden. — Auf dicfe 
Melfe märe denn nichts zu thun, ald gute Miene 
gum böfen Spiele zu machen, und böhiens dem 
gücfehrenden Spätling einige hundert Gulden Gar 
ge im Jahr michr iu geben, damit er micht dorthin 
gehe, mo man ihm jüngft mehr hoftte als in der 
Heimath. 


Am a8. Sert. Hr. Loͤhle ſetzte feine Gaſt⸗ 
rollen, als Johann von Paris, fort. Seine Lei— 
fung wurde noch beſſer erkannt und gewürdigt, als 
das erfiemal. Er bemegte fich in der Rolle frei und 
ungejwungen und verſchmaͤhte im Geſang alle unnds 
tbigen Verzierungen. Mit algemeinem Aprlauje 
wurde er vorgerufen. 


Am 30. Spt. Meisl's Kirchtag in Pu 
tersdorf ik won der Leopoldſtadt auf das Theas 
ter an der Wien verpflanze worden und bat auch 

ier den komtſchen Schauſpielern Neubrud und 

üftmer und der in der lokalen Komik unübers 
trefiihen Die, zu: Gelegenheit geacden, ſich 
aufjujeihnen. Erſterer flellte den verfeifenen und 
dabeı fentimentalen Vachtwaͤchter mit vieler Laune 
dar, lentere aber übertraf, ale Schweſter des Troms 
peters, alle Erwartungen. Diefe natürlice, nie geſuch⸗ 

‚ und immer treffende Komik muß man bemun- 
dern Zudem fpriht Die. Huber gemöhnlich kaum 
die gälte defien, was in ver Node ſteht, fondern 
meiiens etwas Befleres und Paffendered. Die Stel 
lung, mit welcher fie den judringlihen Thurmmäds 
ter oder! von fih weiſſt und der Ton, mit wel; 
em fie fpricht: „liche dinweg, verführertfches 
Mannsbild !r follten feſtgehalten und für Lachluſti⸗ 
ge aufbewahrt werden koͤnnen. 


An ı. Detober. Hr. Löhle macht mit jeder 
neuen Rolle mehr Forsichritte in der Gunk des 
Yublıfums, Als Joſeph bar er alle billigen Fo: 
derungen erfüllt, und nur Einige, welde glauben, 
ein Einger ſey nur dann gu loben, wenn er in 
Kofinıfben Opern fo hetumſuwirthſchaften verfieht, 
laffen ihm noch nicht Gerechrigkert wicderfabren. 
Leber das Urtheil diefer kann Gh der Künftler Teiche 
tröften! 


Am 2. Det. Der Graf Palffv läft eine gros 
fe Umanderung im Innern der Bühne vornehmen, 
die zu beiden Seiten angebaueten Garderoben bıls 
deten bisher den Mebelftand, daß ſich bei der ſechs⸗ 
ten Eouliffe von beiden Seiten ein Stuͤck Mauer: 
merkt in die Bühne hineinlehnte, welche beiden 
Städe immer verfieidet werden mußten, wenn man 
die ganze Tiefe des Theaters noͤthig batte, und auf 
dieſe Art hatte es das Anfehen, als ob bei der ſechs— 
ten Coulifie immer cin kleineres, abgeſondertes 
Theaterchen ſeinen Anfang nehme. Dieſe Garderos 


ben follen nun menachrachen und annıt in dem Hinz 
tergrund verleat werden, fo dab Das Theater nach 
den Regeln der Perisefrive fib allmählich verliert. 
Auch foll ein nener, arofer Saal nach der Art franz. 
Foher's gebaut werden. 


Am 3. Det. wurde im Buratheater sum erftens 
mal das neue luffpicl der Fraud. Weiffentburm 
Das legte Mirtel, gegeben und fand ſeht gro— 
fen Berral, Die Situationen find komiſch und 
der Dialog witzig, mir arofer Lebhaftigkeit wurde 
das Stuͤck aufgeführte, Der Herr Baron Glutben tk 
fretlih ein bischen unhöflich gegen eine Dame und 
dieſen Uebelſtand bätte die Verfaſſetin dadurb mins 
deſtens mildern können, wenn fie dieſen Herrn ıw 
einem Verwandten der Dame gemact_bätte, alleın 
auch ſelbſt mit diefer Unziemlichkeit fiebt fib das 
Cufiptel recht gut an und unterbält ein Paar Stuns 
den recht angenebin. Gonderbar ift es, daß mir 
die neuen Stuͤcke der Fr. v. Weiſſenthurn, melde 
doch bei unſerm Hoftheater angeſtellt if, erft ſpaͤter 
iu en befommen, ald andere Bühnen, woran das 
doch liegen mag? 


Am 4. Det. Der Namenstag des Kaiſers gab 
allen Buͤhnen wieder Gelegenbeit, das Bild des ges 
lichten Monarchen aufjuftelen und dag Volkelied: 
y Gott erhalte» Franz den Kaifer, #4 wurde vor dem⸗ 
felben von dem fämmtlihen Theaterperfenale abges 
jungen, j 

Das vor einiger Zeit an der Wien gegebene 
Sufipiel: „Ueberall zu fpät, oder die Reiſe zur Hoch⸗ 
eit, 44 yerurfachte in der Leopoldſtadt ein Gigens 

üd: „Ueberall zu früb, oder die Keife jur Erbe 
(daft, 4 Doffe mit Gefang von Bleib. Man darf 
m voraus überzeugt fepn, daf auf dieſer Bühne ein 
ruf, weria weder Raimund noch Schufter 
Nellen baben, entweder mit der erfien, oder men 
es hoch koͤmmt, mit der dritten Vorſtelung u Gras 
be geht; fo erging ed auch Diefem, Die obenbenann⸗ 
ten beiden Komiter haben die Lachluſt gerachter und 
verfiehen ſich darauf, fich ihrer Pachtung fortmähr 
rend jw verfichern. 


Am 5. Det. Endlih if und das Vergnügen 
u Theil geworden, das Künfllerpaar Stib aus 
Berlin in unferen Mauern iu feben und beide find 
5 um erſtenmale als Perin und Denna 
tana im Hoftheater aufgetreten. Mit unbe— 
ſchteiblicher Anmuth bat Mad. Stich dieſe Rode 
gegeben , die bet unſerm Publikum um fo mehr als 
ein Heiligthum angefeben wird, woran fib Feine 
freveldafte und vergreiten darf, als fie bier von 
einer vorzuͤglichen Künftlerin gegeben wird. Dems 
ungeachter erregte Mad, Stich die algemeinſte, 
aufferordentlichfte Theilnahme und feierte einen wabs 
ren Triumbh. Das Spiel und befonders den Dias 
left ihres Gatten fand man etwas fremdartig, doch 
lief man auch ihm jene Gerechtigkeit wicherfahren, 
melche fein befonneneg, verftändiges Spiel in Ans 
uch nahm. Verſteht ih, daß Beide vorgerufen 
wurden. 


Am 6. Det. Die heutige dritte Vorſtellung des 
legten Mittels 4 wurde zum Bellen der Verfaſſe—⸗ 


tin gegeben, welche fh einer ichr bedeutenden Eins 
nahe erfreute, 





Mehf einer 


Beilage) 


Wegmeifer 





im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 





47. Sonnabend, am 25. November 1820, 


Dresden, in der Arnoldiiden Buchhandlung. 


Verantw. Redacteut: 


Almanads-Fiteratur, 





v2) Aimenıs dramatifher Spiele jur 
efeligen Unterhaltung auf dem Lande. Anger 
angen von Aug. v. Kokchlle/hfortarfegt von 
Mehren, ıgrer Jahrgang. Mdipsn, ybci Kunmer. 
ıg21. ©. IV und 508. Pisa Eile ı6 Or. 


Die frübern Jahraänge diered Almanauhe haben 
* diel Freunde gefunden. Mochte es ih Kontz e⸗ 
ue auch oft ſehr leicht machen, mochte man nicht 
felten die Haltung der Charaktete vermiſſen und 
mehr den Dichter, als die Perjonen zu bören glau— 
ben: er kannte fein Publifum; er befaß dad, was, 
wie jedem, fo aud) dem dramatifchen Dichter nes 
eben ſeyn muß, nice von ibm erlernt werden 
ann; er wußte bald durch ein tief aus dem Ge: 
muͤthe geſchoͤpftes Wort die Thräne, bald durd) ei— 
nen überrafchenden, oft die Zeit und ihre Heroen 
verfpottenden Einfall das Gelächter bervorzuloden. 
Dur diefe, gewiß febr bedeutenden, menn au 
nicht jede gerechte Foderung erfchöpfenden Vor: 
giae, hatte er feinem Namen eine Art von Zauber⸗ 
aft ermorden. „Ein Stüuck von Kogebue — 16 
muß Wirkung thun!’ riefen die Schaujpieler, und 
boten alle Kräfte auf; „ein Stüd von Kotzebue!“ 
fagten fib die Zuſchauer in's Ohr, gaben ſich wil⸗ 
lig dem fie leichte und angenehm berübrenden, ihrer⸗ 
feitd feine Anftrensung verlangenden Eindrite-din, 
und wurden befriedigt. 

Wie im Allgemeinen, fo war dieß auch bei den 
dramarifchben Spielen diefes Almanachs der Fall. 
Viele derfelben wurden 5— auf oͤffentlichen Buͤh⸗ 
nen mit dem beiten Erfo F et übrt, und, wie 
oft dieienigen, welche dieſe Prüfung nicht beftans 
den, auf Privartheatern ergögt und beluftige haben 
mögen, iſt kaum zu berechnen, , 

So bemandten Umftänden nad, fonnte es nicht 
fehlen, daf, wenn einerſeits die Freunde des Thea; 
ters der nad Kotzebue's Tode angefündigten Forts 
esung dieſes Almanachs mit Vergnügen entgegen 
3a: andererfeits bei den Einfichtvolleren mande 

edenHichkeit entfteben mußte; denn daf, wie wir 
irgendwo, doch keineswegs im Betreff diefes Al 
manadıd, angejeigt fanden, ein belletriſftiſches 38 
fitut, mit der kleinen Ausnahme, daß Herausgeber 
und Mitarbeiter verändert wären, noch gänzlich 
daffelbe fen, if ja augenfcheinlih, gleich jemem 
Reſſer ohne Klinge, woran der Heft fehlte’, ein 
trländifcher Bull, den irgend eim Witzbold dem args 
lofen Verkündiger in die Feder bdietırt haben muß! 
Bei dem Almaänache dramat. Spiele war Kotzebue 
Alled in Einem, und wir haben nun ju unterfus 
hen, ob er durch Mehrere zu erfenen gemefen ſey. 

Die von Kotzebue gedichteten dramatiſchen 
Spiele koͤnnte man füglih im imet Gatrungen abs 
tbeilen. Die eine derfelben, und bet weitem beffere, 
esfoderte fchon du fein gebildete Dilettanten, fonns 
te ſich aber auch unter dieſer Vorausſetzung / wegen 





€. G. Th. Binkfier (6. Deu). 


des wirklichen Gebalts, megen ber ansichenden Fa— 
bel, wegen der jedes unbefangene Gemuͤth gewins 
nenden und erareifenden Behandlung, Br vor eis 
nem jchr gemifchten, ja ſogar wenig gebildeten Pus 
blikum Wirkung verfpreben Die jmeite, freilich 
weit geringere, aber dem in's Auge gefaßten Zwecke 
volllommen entfprehende Gattung neigte Ach voli 
sur Poſſe bin. Karrikırte Kollen, wie fie hiebei fi 
vorfanden, find auch von Ungeuͤbten leicht darjus 
flellen ; auf ein wenia Webertreibung mehr oder mins 
der kommt ed dabei nicht an; felbit die gemiſchteſte 
Menge begreift, mas vorgebt, und lat. Sonach 
mar in dirfem Almanadıe für jede Claſſe ldndlis 
*8 Dilstpanten fomohl, als ländlicher Zufchauer, 
geſorgt. 

n dem Jahrgange für 7* treffen wir zuerſt 
auf: Wanderer und Pädhterin, Schaufpiel 
in z Alt, in Janıben, nah Götbe, von einem Uns 
genannten, A Ein jartes, niedliches Idyl im 
wenflingenben Berien ; viel Gefühl, wenig Hands 
lung. ®on ſehr gebildeten Schaufpielern und vor 
einem fehr gebilderen Publifum gegeben, wird es 
Theilnahme und Kübrung bervorkringen, feblt aber 
das Eine, oder das Andere, gleich Dichtungen idyls 
liſchet Gattung Überhaupt, feines Zwecks ganz vers 
fehlen. — Weit weniger Gutes läßt fib von N. 2. 
Der Wunderring, Luſtſpiel in ı Akt, gleichfalld z 
von einem Ungenannten, fagen.“ Hier ift fchon * 
die ganze Anlage fehlerhaft ; etwas diefer Art müßs 
te augenfcheinlich maͤhrchenhaft behandelt werden, 
Wer kann es auch nur für einen Augenblid wahr⸗ 
fheinlid finden, daß der —— Ehemann in 
der That an feine Unfihrbarkeit und an die fonflis 
gen gigenideften des Ringes glaube? Wellte aber 
der Schaufpieler, um dieß zu bewirken, die Kole 
gar, als Karrifatur behandeln, wer möchte einem 
Pinfel Diefer Art ein Weiden, wie Wilhelmine 
geſchildert if, gun! Auc müffen Alerandriner, 
wie überhaupt Verſe, im Lufifpiele völig ungewuns 
en feon. Wer fie nicht fo zu bilden veiſtebt, 
chreibe doch ia licher in Profa. Wer aber mag 
Stellen ertragen, wie ©. 59: . 

Bas fann ih thun? — Nur ii, Kinweg mit Wuth 
und Sturm; 

Ich wiu gelaffen ſeyn, Ealt, gleich bem Regen: 
wurm. 

Schlũg' Ih den Bengel lahm, dann wird er ganz 
verſtummen, 

Und ih, ich müßte gar im Stadtgefängnig Drum: 


men, 
oder ©. gi: 
Dem Nahbar Pfeſſerwurm zerbrech’ ih dad Ber 
i 


a de n, 
Und ſie? — fie will Ih Augs dem Untergange 
weißn. 


Dieb wären aber nicht die einzigen Beiſpiele poeti⸗ 
{her Untraft in diefem Luifpiel. — N. 5. Brief 
und Antwort, Luhfptel in z Alt, von €. Les 
brün, Die, obwohl aus einer tranzdlichen Oper 


.’ 


A Lunar. 


LE 


entlehnte, Erfindung richt artig; ber Dialog größs 
tentbeilg leicht. Es verlangt fhen ermas geübte 
Darfieller; gut und raſch geipiele kann es anges 
nehm unterhalten. — N. 4. Jh bin meine 
Schweſter, Lufiipiel in ı At Cdie Idee aus eis 
nem Pufifviele von Et. Foix entlebnt), von €. W. 
Eontefifa. Das Yufifpiel_ deffelben ———— 
ch bin mein Bruder, bat auf einigen öͤffent— 
ſchen Bühnen gefallen, und man if gewohnt, von 
dem Dichter „des Närbfele"’ etwas Bedeutendes zu 
erwarten. Auch bier findet man ihn nicht feiten 
wieder; auch dieß Fleine Quftfniel wird feine Freunde 
nden, erfodert jedoch ſowohl von Geiten der Dars 
eller, als Zuichauer, eine ziemliche Ausbildung. — 
5. Der Segen der Eiferfucht. Dramas 
tifhes Etill»Leben in ı Akt, nah dem Stalidnis 
f en, von Th. Hell, Wir mollen mit dem Verf, 
ber die Benennung: Still-Leben, nicht rediten, 
ob fie uns ſchon ſich auf Lebloſes zu beichränten, 
mithin für ein Theaterfüd, welcher Gattung es 
auch fen, nicht su paflen ſcheint. Das Heine Erüd 
elbft if freilich cine neue Variation über das oft 
behandelte Thema der Eiferfucht, aber voll innerer 
Schendiafeit und feiner Züge, jo daß cd, zumal bei 
der arofen Neigung, die das Publitum noch ims 
mer für dich Thema zu begen fcheint, auch mebl 
auf Affentliben Bühnen angenehmen Eindrucd mas 
chen mürde. — Sdluͤßlich find die illuininirten 
Bilderben den in den vorigen Jahrgaͤngen ziem— 
lich gleich. Sollen fie nit ganı imedios fepn, fo 
müßten fie entweder ein vorzu lich paſſendes Eo- 
— oder cine vorzuͤglich charakfteriflifche, nicht je⸗ 
em Dilettanten fogleich einfallende Stellung, vers 
finnliden. Dieſe billige Foderung erfüllen fie aber 
auch jet keineswegs, etwa das Titelfupfer, das 
eine geriffe Lebendigkeit bat, und die Haltung der 
Arme und Hände auf NR. 2. ausgenommen, 
Ziehen wir, aug dem bisber Angeführten ein 
Kefultat, fo möchte der Ausfall fein anderer fepn, 
als daf der vorliegende Nabrgang dem angegebenen 


; weniger nabe fomme, als die meiften feiner | 


oraänger. Wllein diefer Zweck, welcher mir dabin 
echt, daf alle in dieſen Almanach aufjunehmende 
Slide in jedem Privarzimmer aufführbar fepn fols 
len, fceint uns auc zu befchränft. Dilertanten, 
die fih einmal die Mühe tes Einfiudirens gen 
wünfcen gewöhnlich auch etwas aͤußerlich Schmuͤk— 
rendes; gute dramateſche Dichter laſſen ſich keine 
Schranken ſetzen, und auch dag, weit weniger Vor⸗ 
bereitung erheifhende Vorleſen von Theaterflüden, 
nad) vorher vertheilten Nollen, iſt anjetzt eben fo 
allacemein beliebt, als zur gefelligen Unterhaltung 
an dem Lante geeignet. Kind, 


— — — 


Geographbiſch— —— Darfellung 
der Staatékrafte von den fammtlir 
hen, sum deutfhen Gtanten- Bunde 

ebörigen, Ländern. Mit einer grosen 

erbältnri:Charte von Deurfhland. Bon D, U. 
5.8. Erome, großberzogl. heſüſchem geb. Nes 
gierungerath und Prof der. Staats- und Came— 
rals Wıfjfenfihaften zu Gießen ıc, Erſter Theil. 
Das Königreich Batern, Hannover, Würtemberg, 
Sachfen und das Grop + Herjogthbum Baden, 
8. Leipiig, bei Gerhard Fleiſcher: 1820, 


Dbiaed Werk gehört unftrcitig unter bie mich, 
tigſten Pr. ducte der legten Meſſt. — Wer eine ges 
naue Kennenif vom jehigen Buftande der deutfchen 
Bundesfiaaten, von ihrer Größe, Bendikerung, 
Staatsé und Regierungs-Verfaſſung, von ihren das 
brils, Handels, Finami⸗ und iltFärsWBerpaignilen 


: haben mill, kann folhes nicht entbehren. 


Denn 
alle Diele, bier nur oberflädlich bezeichneten Gegen⸗ 
fände find von dem, Durch feine vrelfälsarn Arbeis 
ten im fatıflifhen und cametaliſftiſchen Fache bes 
rünnten, Verfaſſer mit der ibm cianen Umficht, 
Deu lichkeit und Grändlichkett behandelt worden, 
Er har dabei micht nur alle, ihm zu Gebote fienens 
den gedruckten, SHülfemittel bennet, fondern er bat 
auch den feltenen, aber mohlverdienten Vorzug ges 
noffen, von Regierunaen und Staats⸗ u. Geſchaͤſts⸗ 
männern deuticher Bundesftaaten, durch handſchrift⸗ 
liche Notigen und Merrberlungen unterffuͤtzt zu wers 
den; ein Vorzug, welcher die Brausvarket dieſes 
—— noch durch das Verdienſt dir Zuverlaͤſſigkeit 
erhoͤhet. 

Dieſem erſten Theile ift überdſeß eine Ver— 
hbaͤltniße Charte beigefügt, welche durch eine 
eben fo einfache, als ingenteuie Etfindung den Le— 
fer in den Stand ſetzt, die verjuaiıchhen ſtatiſti⸗ 
fben Berbältglffe der deutſchen Bundeefiaaten leicht 
und mit einen Blicke zu uberfchen. 

Alles dieſes mufden Wurfch rege machen, daß 
der Berfaffer, als Veteran in der deutſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Lirerarur, den imeiten Theil dieſes mıdırigen 
Werkes bald diefem erften folacn laffe, und er übers 
baupt Gejundbeir und Kräfte behalre, um von feis 
nem, in der Vorrede geaͤußerten, Entfchluffe, mit 
diefem Werke feine literarıfhe Laufdahn iu bejchlies 
fen, noch recht oft abjugeben. 





Zurmalin und Pazerta. Eine Reliquie des 
ırten Jahrhunderte, 1690 — 82, von Benediete 
Naubert In geci Theilen. Leiszia, Hintichs. 
1820, 8. 192 und 144 S. Mir einem Tieltupfer. 


Eine Reliquie kann diefe Echrifr wohl nur in 
fofern beißen, ale fie aus dem Nadlaſſe der treflz 
lichen Erjäblerin Benediete Naubert genemmen ifly 
und dann iſt die Stellung des Worts untichtig, 
au chte der gewählte Name viel paſſender us 
liud und’ Angelika gebeifen baben, 

Und damit haben wir jedın Ladel, den mir ges 
en dieſes höchſt intereffante und geiſtvol geſchrie— 
ene Werk der ung entriſſenen Dichtetin allenfalls 
aus zuſprechen bitten, gan; ausgeſprochen, denn of⸗ 

fen betennen wır, daß wir es vom ünfang bie 
zu Ente mit ſteigender Theilnahme geleſen und in 
allen ſeinen Thetlen ausgezeichnet gefunden haben. 
Die Erzählung beruht auf dem geſchichtlichen Hin⸗ 
tergrunde jener Zeit, wo Die reichen Weller von 
Augsburg neh im Befig von Venezuela waren, fo 
mie, nad dem Schluſſe in, auf dem topoaraphifihen 
Teppich des reizenden Lima und feiner Umsenend, 
wo wieder die ſchauerhafte Karafiropbe des Unters 
gangs diefer molluftreichen, prachtvollen Etadı cins 
tritt, und gewinnt fonach cıne Wahrheit, welche durch 
die firenge Haltung der Ebaraftere, wie fie gleich 
von vorn berein pe jeigen, noch vermehrte wird, 
Dazu gefelle fib das myſtiſche Dunkel, in welches 
allerdings Lazjerta mit ihren, dem Anfibeine nach 
mehr als menidhlichen Kräften und furdiibaren Vers 
bindungen gebalten ıfl, und dag der Zeit, aus der 
fe die Gefwichte- berfchreibt, nicht eben untren 
leibt, und fo geftalten ſich cine lange Reihe von 
Begebenheiten, bald in Briefen, bald ın ficıer Mit⸗ 
theilung serduldert, welche oft neu und überraschend, 
lets güt berbeigeführt und mir ungemcener Kun 
aufgemalt find. Mochte die Hand, melde ung jo 
trefflihe Gebilde zeichnete, nichi fon falt fenn, daß 
wir noch oft unfern Leſern p vielen Genus vırjores 
chen könnten, als fie gewiß ım Leſen dieſer Etaͤh⸗ 
lung finden werden, Eh. Dell, 


Diefes Heft giebt, fo wie die verbergehenden, 
neue Ideen für aefhmacvolle und arfällige Arbris 
ten und Baue ın Hoi; für das Haus, Gärten und 
deren Umgehungen, welche leicht_und wonlfeil aus— 
fuͤhrbar, auch dem oͤkonewiſchen Zwede entiprechen, 
vd Paf Fierde und Nurbarkeit neben richtiger mer 
chaniſchet Verbindung bei geringem Aufwand vers 
einiger find. 





Dr. Ernft Tillichs allgemeines Lehrbuch 
der Arichmetif, oder Anleitung jur 
Nehenfunf für \edermann. Zweite völs 
lig umgearbeitete und mit einem praftifchen Theile 
vermehrte Auflage, von M. 5. W. Lindner, 
g. Leipzig, in der Graf’ichen Buchhandlung. 
(384 Bogen) Preis ı Thlr. R 

(Für Schulen, wenn fie fih directo an die 

Nerlagss Buchhandlung in Berlin oder an die Mar 

eerfche Buchhandlung in Berlin wenden und 25 

Eremplare und niehr auf einmal nehmen & 16 Gr. 

Keine andere Handlung gewährt dieſe Wortheile,) 

Der Herausgeber diefes Nechenbuces bat dafür 

Eorge getragen, daß ed in feiner jetzigen Form 

den Hauptbedürtniffen aller Schulen, in welchen 

das Rechnen ein Sauptargenfland des Unterrichtes 
ift, entfprechen dürfte. Ein weſentliches Berdienft 
ift es, daß die von Tillich aufgefiellten Formen des 

Rechnens mit den beſtehenden und bicher üblichen 

Fermen in genauem Zufammenbange arftellt wor— 

den, fo daß eine Form die andere fordert, ohne 

deshalb dr einen oder der andıren auf Koften der 

Wahrheit den Vorzug iu geben. Tem ju Folge 

Dürrte dieſes Rechenbuch smwifchen die fircitenden 

Partheien über den Vorzug der alten. oder Der 

neuen Form des Nechneng wahrhaft vermittelnd 

eintreien, ö 

Dresden bei Arnold ju haben. 


An allen Buchhandlungen CDresden bei Arnold) 
iſt zu haben: 

Lehrbuch der Gpnndfologie, oder folcma- 
tifche Darfielung der Vehren von Erfenntnif und 
Behandlung eigenthüntdsicher, geſunder und frank 

after Zuſtaͤnde, ſewohl der nicht ſchwangern, 
chwaneern und gebaͤrenden Frauen, als der Woͤh— 
nerinnen und neugebernen Kınder Zur Grunds 
Tage alademif ter Vorlefungen, und zum Gebrauche 
fir praftifche Aerzte, Wundärjte und Geburts— 
helfer, ausgearbeitet von D. Earl Guftav Carus 
2 Th. mit 3 Kurfertafeln gr. 8. Cerpiig bei Gers 
hard Fleifcher 1920. Preis 5 Thir. 16 gr. 

Es if in *erfelben, und zwar in diefer Form 
um erfien Male eine im Junern jujammenr 
hängende Darſtellung ſammtlicher für die Heilkunde 
wichtiger normaler und abnormer Erfhrinungen 
des weiblichen Lebens gcacben worden, man finder 
diaͤtetiſche und therabeutiſche Regeln durdgänaig 
ron mönlichſt bearündeten phyſiologiſchen und par 
tholeagiſchen Neflerionen bedingt, außerdem die 
gefunden und Franken Zufände des neugebor— 
nen Kindes jur, Genüge berücküchtigt, und das 
Ganze der Enebindungefunf, in fenem allein nas 
turgemaßen Zufammenbange mit den übrigen ehren 
der Gnnälologie vollſtändig abgehandelt. — Genug, 
wie wir glauben, ıın diefes Werf der Aufmerkiam— 
Zeit gelehrter und praftijcher Aerzte, fo wie der Wunds 
ärzte und Geburtehelter zu emrfeblen. 





Bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle if er⸗ 


dienen und in allen Buchhandlungen 
Ye Arnold) zu haben: uchhandlungen (Dresden 


Handbbuh der Aeſthetit für gebildete 
Yefer aus allen Sränden. An Briefen » 
— eben von J. U. Eberhard, Vier Theile. 

werte Auflage. Nebft einem Regiſter über das 
ange Werf. 8_ 1920. Preis aller 4 Theile auf 
ea 4 Thlr, Auf Schreibpapier 5 Thlr, 


Der ungmweidentige Beifall, mit welchem dieſes 
Werk bei feinem Erfcheinen aufgenommen wurde, 
und die rege Theilnahme, welcher es fich durch eine 
Reihe von Jahren zu erfreuen hatte, machten wies 
derholt neue er ‚nothwendig., est liegt der 
vierte und leute Band in einer jweiten Auflage vor 
ung, bereichert mit einem fchärbaren Regiſter über 
dad ganze nunnchr vollftändige Werk, deſſen Ges 
brauch durd) daſſelbe fehr erleichtere wird. 

Und ſo möge dieſes vorlerte Geiſtes⸗-Erzeug⸗ 
niß des Mannes roll Geiſt und Liche, des Mannes, 
der voll war von der kraͤſtigen Kalsfagathie feines 
Sahrhundertd, in deffen Geiſte ich hoͤchſſte Humg⸗ 
nirät und glühender Patriotisinus auf das Junigſte 
— hatten, und den dabei die Bejchridene 
heit und Unfpruchlofigleit jchmückte, welche wahrs 
hafter Größe und Bedeutenheit eigen if, und ihr 
iu der Verehrung auch Liebe erwirbt, — 


„Allen, die eine forgfältigere und 

‘ feinere Erziehung aenoffen, ſich in 

den Zirkeln unterrichteter Perfonen 

ggblinen: und Kenntniſſe der aus— 

andifhen und alten Literatur ges 
fammelt haben," 


zu freundlihem Wohlwollen und verbienter Beach⸗ 


tung empfohlen ſeyn. 





Ankündigung einer neuen Bilder-Bibel. 


Die feit vielen Jahren in unferm Verlage aus— 
— 104 Kupfer su Hübners bibli- 
wen Hiforien find nunmehr, bei dem immer 
größeren Fortſchreiten der bildenden Kunft fo vers 
alter, und dem, Zwecke, eine finnlide Darftclung 
und Verggenwaͤrtigung der merfwürdigften Beges 
benbeiten ın der heil. Schrift in geben, fo wenig 
mehr entfprechend, daß wir eine gänzliche Umar— 
beitung für nurbia bielten, und biezu die Kunft 
des Ereindruss, welce in furzer Zeit fo große 
Bemtanus gemacht hat, zur Ausführung, unfers 
orhabens waͤhlten. Wir gehen daher ein san 
neues Werk, von den rübmlichtt befannten, Herrn 
Chriſt. Fues auf Etein gezeichnet, und in der 
litbograpbifhben Anſtalt des thätigen und 
unternchmenden Herrn G. P. Buchner zum Drude 
befordert welches unter dem Zitel: 


Einhbundgrt und vier Bilder aus der 
biblifden Geſchichte Alten und. 
Neuen Tefaments, ju jeder Bibel 
anwendbar. In Steindrud auf Schweiers 
Velin in 8. 


in kurzer Zeit vollendet feyn wird, nachdem bereits 
ſchon mchrere, nah dem Urtheile Funfgercchter 
Kenner böhft gelungene Blätter vor ung lies 
en. Da von den beiden genannten hieſigen 
ünftlern mit rühmlichem Kiter an dem Werke 
gearbeitet wird, dafielbe aber binnen einem viers 
tel Jahre nicht beendige [ron dürfte; fo liefern 
wir, um dag un in baldigen Bejig Des Wers 
des zu fegen, in luren Zwiichenränmen, jedesmal 


’ 


tiehn Bilder, und berechnen den Prännines 
aa De ſolche Lieferung _mit 8 Gar — oder 
5; fr. rhn. während des, Drudes, wonegen nat 
Beendigung deffelben cin meit_ erhöhter Lavenpreis 
einireten dürfte. Diefer duferft niedrig eftellic 
reis wird die Anſchafung bofenslich um fo mehr 
erleichtern, als der Werrh des Gegenftandes den— 
Iben fichrlich überbietet, und unfere großen Koften 
fi Ungeihnung, Papier und Drud nur dur 
lebhafte Thalnahme gedeckt werden koͤnnen. 

Sn fämmeliden Buchhandlungen 
kann“ pränumerirt werden. Privaten mird für 
ihre Bemuhung das fiebente Exemplar jreigeges 
ben, wenn fie.den Betrag france einfenden, 

Spaͤterhin erſcheint endlih ju diefer Bil 
derbidel ein anziehender Tert, unter dem Titel: 


[te Hübner, oder Auswahl bibli- 
mi Erllpinnsen Altenund Renen 
Kefinments In Jamben, 9 


heitet von einem gemuͤthvollen Dichter, 
2 erhält jedeg Bild eine Erjäblung, deren 
Geift und Einn, den eihabenen Crgenftand mwürs 
dig, die Jugend wie das Alter gleich ergoͤzlich ans 
fprechen mid,  _ - 
Dresden, bei Arnold. 


Monatb und Kufler, in Nürnberg. 





Der Lehrer in der Elementarfhule 


oder wie ſoll der Lehrer in Volksſchulen in allen 
Stuͤcken zweckmaͤßig ju Werke gehen, um fein Amt 

— und ſich leichter je machen? von 

.P. Wilmfen 8. Leipzig bei Gerhard Flei— 
“ fiher 1920. Preis a2 Or, 


Durch dieſe Schrift, melde den zıften Theil 
des eriten Lehrmeiſters bilder, erhält dieſes ger 
meinnüsige Het erit feine rechte Brauchbarfeit, 
denn fie enthält, eine durchaus praftiiche Anmweis 
fung sur Verarbeitung dee reichen Lehrſtoffes, wel⸗ 

en der erſte Lehrmeiſter darbietet, atebt eine mies 
thodifhe Anleitung für jeden Zmeig des Unter 
richte, befinmt genau die Grenzen des elementas 
rifchen unterricht, warnt, vor Abwegen, ſtellt er: 
Jäuternde Beifpiele auf, führt den Lehrer in das 
MWefen feings Berufes ein, zeigt ihm die Heiligs 
Feit, die Cchönheit und Würde deffelben, und 
ulle befonderg eine Luͤcke aus, welche ſich bis bar 
in in den merbodifchen Anleitungen fand, naͤm— 
ich die praftifhe Darftellung des Yehrganges und 
der Lehrart bei-dem erften Religionsunterricht. 
Der ste Abjchnite handele von der Einrichtung 
und dem Wefen der Elementarſchule, der zweite 
son ihrem Ziel undlihren Grenzen, der dritte ſtellt 
Betragen, Gefinnung und tehrart in einem Lehrer—⸗ 
piegel dar, der ste ben Serie und die Lehr: 
orm, der 6te beftimme, die Reihenfolge und Merz 
indung der Anterrichtögegenflände. Der Drud 
it fehr oͤkonomiſch, daber aled ausführlich ber 
handelt merden konnte, ohne ein zu ſtarkes und 
tofibares Buch zu liefern. 





gür Prediger und Keligiongfreunde‘ 


iſt eridienen und ın Dresden in der Arnoldifchen 
zu haben; 


Früchte meines Amtes und meines Ger 
muͤthes, von dem Berfaffer der Geſchichte Jeſu, 
für denkende und gemuͤthvolle Leſer, dem Supe— 
rintendenten Dr. Jacobi in Waltershauſen. 8. 
1 Rthlr. 5 gr. 


. Den zablreichen Lefern ber Geſchichte Jeſu wird 
obigeg_ eben erfhienene Werkhen, von deinſelben 
Berfaffer, eine erfreuliche Erjcheinung ſeyn, indem 
darin nicht nur mehrere Gelegenbeitepredigten und 
Homilien auf faft alle vorfommende Fälle enthal⸗ 
ten find, fondern aud Reden an Gräbern, bei 
Taufhandlungen , bei Tranungen, bei der Vor: 
Berne neuer Geiſtlichen, bei der Eonfirmation, 
ei der Beichte und bei der Verpflichtung des Land— 
ſturms gehalten, ingleihen eine merfwürdige Mein— 
eidsvermarnung, ferner Gebete, in gebundener 
und ıngebundener Rede (befonders Umfhreibun: 
een es Baterunfers), und endlich Gedichte, die 
„ auf religiöfe Gegenflände beziehen. 

Nicht nur die Herren Prediger, fondern auch 
alle Freunde und Freundinnen einer aeläuterten 
Andacht, machen wir auf diefes nüuglide Buch 
aufmerffam, und bemerken nur noch, daß auch 
für die äußere Verzierung deſſelben durch 
Papier und richtigen Drud geforgt if. 





Reformationd> Almanadb auf das Jahr 
1821, — von Fr. Keyſer und Job. 
Gr. Möller, Dritter Jahrgang. 8. Preis für die 

ering. Ausg. mit grünem Schnitt 2 Äthir. 8 ar. 
Kür die mittiere Ausg. mit goldn. Schnitt = Rthir. 
16 Gr. Für die gute Ausgabe 4 Rihlt. Zür die 
Prachtausgabe ı Zriedrichsd’er in Gold. 


Laͤngſt entihieden die geachtetftien IGelehrten 
Deutſchlands über den Werth diefes Buches, und 
die rege Theilnabme des Publikums und der fort- 
dauernde Abſatz befiätigren dieſes Urtbeil. Anch 
diefer dritte Jahrgang firbe feinen Boreängern 
nicht nad. u den Mitarbeitern, die uns nme 
ihren Beiträgen — jaͤhlen wir die gefeierten 
Namen eines Bretſchneider, Hirzel, Niemeper u. 
a. m. Was Künftlerfleif sum Schmud des Innern 
er — — — — beim 

erzieren des Aeufern zu thun vermochten, iſt gern 
und nach beiten Kräften geſchehen. ‚Rs 

Trog der bedeutenden Bogenzahl find doch die 
aͤußerſt billigen, oben a Fe hi Preise wie bei 
den feübern Jahrgängen beibehalten, und von ber 
Derlagebantlung, um auc den Unbemittelten den 
Ankauf des Ganzen zu erleibtern, noch der Preis 
des erſten und zweiten Jahrganges erniedrigt und 
auf = Rthlr. 16 Gr. für beide Jahrgaͤnge jufanı: 
men fefigefegt worden. 





Wallrotb, F. A. Ideen über den geiſt— 
liden bedarn sine Sehimmung Ale 
Wirkſamkeit. in Wort zu feiner Zeit, fir 
Prediger und folde, die ed werden mollen. 5. 
1520. Preis ı Ribir. 4 ar. 


Der Gegenſtand, den der Herr Verfaſſer in dic- 


[4 Posten mit fo viel Wärme und Umſicht beban- 
ide 
n der Kevferfhen Buchhandlung in Erfurt | Buche bei Allen, denen die S 


vor tür die wohlwollende Aufnahme 'diefes 

and mit Ähr die Würde ded geifliden Orden 
4 * . c en 

nicht gleichgultig if. tandee 





Diele Beilage zur Abendieitung Runımer 232, wird unentgeldlidh gegeben.) 


Untändigungem ® 


D. Earl Witte sen, Ueber Ersichuna deutſcher 
Töchter edler Heikunft. Dresden, im Verlag der 
Waltherſchen Hofbuchhandlung ı2 Er, 


enthält beherzigenswerthe Winfe und Andeutungen 


für die Erziehung der wertlihen Jugend, aus den 
gebildeten Etänden, und es dürfte dieſe Echrift um 
ſo mebr beachrer zu werden verdienen, als der Vers 
faffer feinen Beruf für das fo hodwichtige Eric 
hungsgeſchaͤft bereits beurkunder bat. 


Joh. Winfelmann's Werke, Achter Band 


bat fo eben bie Preſſe ar und enthält-neben 
einem allgemeinen Sachtegiſter, ein Vergeihniß der 
in fämmilihen Bänden der Werte Wintelmann’s 
angeführten Künfller, ıngleichen eine Ueberfiche der 
barin eitirten Gchriftficher bearbeitet von C. G. 
Siebelis. Preie auf Belinpapier 2 Thir. 4 Gr., 
uni Gürehpaptır 2 Thin, auf Drucdpapier 1 Thir, 
20 


r. 
Dresden, 6. Novbr. 1820. 
Waltherſche Hoſbuchhandlung. 





n ber Balth rihen Hofbuhhandlung in 
—* iſt in FAR iu Sie ’ . 


Nachricht von der Heils und Verpfleaungsanftalt 
Sonnenſtein bei Pirna. zte Aufl. Aus dent ers 
fien Hefte der Zeitſchrift für dag Königreih Sach— 
fen beſonders abgediudt. Mir Kupf. gr. 8. 18 Gr. 


Zeitſchrift für dad Königreich Sachſen, heraus— 

gesehen. von 9%. ©, Geisler, vormals berjogl. 

orhatfchem Regierungsrathe. iſter Band in A 
Heften. gr. g. ı Thir. 18 Er. 


Bei H R. Sauerländer in Aarau find fol 
gende heue Werfe erfhienen und in allın Buchs 
bandlungen (Dresden bei Arnold) zu boben: 


Die Staate-Nationral-Bildung. Bernd 
über die Geſetze zur fittiiben und geıftigen Ver— 
solfommmung des Drift. Bon Julius Graf von 
Soden. ı hl g Gr. 


Diefed Werk bilder zualcich den gten Band ton 
des Hrn, Verf. arökerem Werke von der National: 
Delonomie; es if auch diefe- Sammlungstitel obs 
gern Werke beigedruckt worden. 


Bruhftüde aus den Ruinen meines Lebens. Don 
He *22 1 Ehe. 8 Gr. 


Nur einen kleinen Theil meiner Leiden und 
reuden, ſagt der Verf. am Schluſſe dieſer intereſ⸗ 
anten Bruchftücke, habe ich bier aufgezeichnet. Has 
en dieſe anipruchlofen Ergiefungen tn. tlnchmende 

Lefer gefunden, winfden fie wir nech fürder in das 
Labprineb dieſer Kuren gu folgen, fo will ich gern 
noch reichere Buchſtucke zu Tage fürdern. 


Die Grofmamainder Wocdenftube Gu— 
ter Natı für argebende Müitr über die erfie 
Kinderoftege. In einer Sammlung duter Fami— 
lienbrirfe, mitgetheilt von ein.r Jugendfreundin. 
ı Thlr. g Gr. 


Es verdient dieſes nuͤtzliche Buch allen made, 
ren und forafamen Mürtern beſtens empfohlen zu 
werden; Ne finden darın einen reihen Schatz von 
Erfahrungen und Beiebrungen aus dem mürterlichen 

und manden guten Rath über die erſte Kins 


aapıge und Ersiehung, Kun A *** Ein⸗ 
ur dag ganjze übrige Leben, ſicherli 
merkſamkeit werth zu —* iR. BE NaR. 


Stunden ber Andacht zur Beförderung wahr 
ten Ehriftenthumd und gdustice ae 
rung. Acht Aände Fünfte verbefferte Driginals 
Ausgabe. Auf weißem Papier gfl. ı5kr. oder 
5 Thlt. 12 Gr, Auf ordin. Papier 5fl. zo ir. oder 
5 chlr. 16 Gr. 


Es if nun auch die fünfte Ausgabe im Dru 
vollendet, und in allen Buchhandlungen findet = 
nun volltändige Eremplare davon vorräthig, die 
fh auch vorzüglich su Weihnachts und Neujahrges 
ſchenken eianen. er reichhaltige Inhalt —* 
Werks in 413 Betrachtungen beſtehend, fo mie der 
aͤuſſerſt wohlfeile Preis —— da ſich das Ganje 
auf 255 Druckbogen beläuft, erregt eine fortdauernd 
tägliche Nachfrage, dap auch der Vorrath diefer 
neuen, fünften Ausgahe fehr bald wieder u 
feun dürfte. — Da ſich dieſes Werk unter allen 
Ständen und bei allen Konfeifionen nun verbreis 
tet, fo iſt dieje'neue Ausgabe nochmals durcaefer 
ben, und es find darin einzelne Stellen im Sinn 
und Ausdrucd moͤglichſt deutlicher und beftimmter 
gegeben worden, um jede unrichtige Auslegung, bes 
fonderg über die Goͤttlichkeit der 5*— Jeſu Chri⸗ 
fii, gänzlich zu verbüsen. Hingegen find darin alle 
jene trefflihen Stellen, die ewigen und göttlichen 
Wahrheiten der reinen Chrifiug + Religion und ihre 
Geſchichte betreffend, unverändert geblieben, und 
nichts mird mich vermögen können, je daran etwas 
abzuändern. Es bleibt dem, freien Willen eineg jes 
den erangeliſchen Ehriften überlaffen, dich Werk ju 
leien oder nicht; iman mwird es weder Katholiken 
noch Protetanten aufdringen; im Gegentheil fielle 
ich es jedem Käufer frei, das Werk jurücjugeben, 
infofern es gegen feine Weberjeugung, gegen feinen 
Glauben und gegen feine Anfihten freiter; denn 
das Prinzip. der Glaubensfreiheit foll von Jeder— 
mann beilig geachtet bleiben. — Was aber von vies 
ion —— aid ut U An länsft ſchon ans 
erfannt worden, das werden die heutige 
vergeblich verunglimpfen, beutigen Zelsten 





In der Helwingfhen Hofbuchhandiung in 
Hannover if erichtenen und in allen ‘ 
gen (Dresden bei Arnold) zu haben puübanöhune 


Scharnborf, ©. d., Cweil. k. pr. General; 
tenant ) Handiud hr Difitiere ın Ye — 
wandten Theilen der Kriegswiſſenſchaften zr Thl 
von der Zactik, worin von den Waffen, der Stel: 
lung und, von den Bewegungen der Kavallerie 
und Infanterie, von dem Verbalten derickben im 
Actienen 2c. gehandelt wird. Neue vom £ Preuß 
GeneralMaior J. ©, v. Honper durchaus verbefe 
ferte und vermebrte Auflage. Mit 6 Kupfern 
29} Bogen in gr. 8. 1520, 2 Thlr, 6Gr. 2 


Diefe Ausgabe zeichnet fih vor der e 
durch vortheilhaft aus, daß fic überhaupt re 
befondere in Hinfihr der Taetik der Kavallerie ans 
febnlich vermebrt if, movon man ſich durch Weraleir 
chung der Inhalts anzeigen beider Ausgaben leicht 
überzeugen wird, Beſonderg if darin auf die im 
neueren Zeiten in der Tactif veranlaften Veränder 
tungen Nücffcht genommen, fo daß bier der anges 
bende Zacufer über die Maffenfteilung übe.baupr 
die öferreichiiche Stellung in Barasllonsmaflen ung 


im Quarree, die preußiſche Brigadeftellung u. f. m. 

binlängliche Aufklärung erhält, welches jedem Leſer 
um fo angenehmer fepn muß, als andere Werke der 

rt über obige Gegenftände nur zu oft im Dunkeln 

laffen, indem fie auf Neglements und Berorbnungen 
— die nicht in Jedermanns Haͤnden ſich 
efinden. 


Bei W. Starke in Ebemnig ift erſchienen u. 
erg Buchhandlungen (Dresden bei Arnold) zu 
aben: 


Karitdten:Büreau fürgute Anaben und Mäds 
dien, mworinnen fie den reichhaltiaden Stoff zu 
angenehmer Zeitverfürung umd Belehrung fin 
25 * Bdchn. mit 96 illum. Kupf. in Futteral. 
3 Thlr. 


Welch freundliches, mwilllemmenes Weihnachts—⸗ 
geſchenk der Jugend dies NaritätensBüreau mir feis 
nen ı6 Heinen, niedlihen Büchlein ſey; mie fehr 
es ihr gereiche jur beiteren Ergözung, jum anges 
nehmen Zeitvertreibe und jur anjiebenden Belchs 
zung, kann Recenj. aus eigener Erfahrung, die er 
damit an feinen Kindern gemacht, bezeugen, und 
es allen den eltern empfehlen, die ihren Lieblin— 

en durch mehr als blofes Spielwerk das fchöne 
eft iu einem Zreudenfefte machen wollen. 


Kinderbedarf, alphabetifcher, in einer Auswahl 
der gemieinnügigften und miffenswertbeften Gegen⸗ 
fände aus dem gemeinen Leben von C. 5. Fels⸗ 
wangen und F. W. Hempel, mit 22 illum. 
Kupfern. ar. 8. geb. ı Thir, 12 ®r. 


Unter den vielen Schriften, mit melden das 
anfblübende Geflecht fortwährend beſchenkt wird, 
möge dieſer alphaberifche Kinderbebarf um jo we, 
iger überfeben werden, da er auf eine bem findlis 
den Faflungsuermögen angemeflene Wetie für die 

ngenebme Unterba tung, mie für die mügliche Bes 
Tehrung der jugend, gleich freundlich bedächt if. 








Bei Otto Wigand in Kaſchau if erſchienen 
and bei P. &. Kummer in feipjig, wie in allen 
deutſchen Buchhandlungen (Dresden bei Arnold ) 
iu haben: 

Baif, D. I, Berehnung des Möglihen und 
Wahrfcheinlichen, oder Abhandlung über dag Bers 
binden und Verfegen der Größen. Ein Supple—⸗ 
ment arithmetiſchen Lehtbuͤchern. gr. 8. 1820. 
broch. 6 @r. 

Diefe Abhandlung enthält eine deutliche Webers 
ſcht der Anleihe der Hrn. Rothſchild und Parish 
mit Ocherreich. 


Vaiß, D. 3, Verfuch einer ganı neuen und ans 
aulichen ElementarsRehnunasichre Mit Ruds 
dt auf die wechfelfeitige Lehrmethode. Für Volks 
chulen«und zum häuslichen Untertichte. 8. 1820. 


roch. 8 Gr. 
—a J., Gedichte, 16mo, 1820. broch irt 
a6 Gr. 


Generfid, Gr Emma, Leben einer gluͤcklichen 
Mutter, ı2, 1819. 18 Gr. 

Jedem deutſchen Mädchen als ein Bild haus; 

licher Gluͤckſeligkeit zu empfeblen. i 


Korasen, 3. 8. , Graf und k. k. Kirtmeifter, ber 
wecbielfeitige Unterricht, nach der Bell-Yancafer: 
ſchen Methode. gr. 8. 3819. broch. 16 Br. 


Carlovertyo, Logica. 8 maj, 1820, broch, 
ı Thlr. 





Bei F. A. Helm in Halberfadt i bi 
a Au allen Te A een 
en: 


Das liebentmürdbige Mädchen. Eine mer 
ralifhe Zeihnung zum Anfhauen für Deutſch⸗ 
lands zur firtlihen Bildung gefimmte Töchter, 
Bon ©. D. Fuhrmann, evang. Predig. Saub. 
broch. ı Thir. 


Mit treuer Sorgfalt bemüht ſich der fchen durch 
andere Schriften befannte Berf. hierin, den Bez 
pirjujeihnen, auf dem ein junges Mädten ein 
Gluͤck ju finden und in bewahren hoffen darf. Das 
Buch enthält feine ſchulgerechte Moral, fondern eis 
ne durchaus practifhe Anleitung zur Lebendweishert 
für das jüngere weibliche Alter, und man wird dafs 
felbe jedem in ber Bildung feiner Geiſteskraͤfte 
nicht ganı jurüdgebliebenen ————— mit gro⸗ 
ſem Nutzen in die Hände geben können. 


Bei Tendler und v. Manftein in Wien 
if ericbienen und in allen © 
den bei Arnold) gu haben: abmabiangen Oben; 


Bühnenfpiele von Fran; Grafen von Rieſch. 
sr Band, enthaltend 5 Luffpiele: 1) Wie Du 
mir, fo ih Dir. 2) Ib bin nicht id. 53) Die 
Ueberlifieten. 4) Das Geſpenſt im Keller. 5) 
gie 6) Ein es es 

entheurer einer allnacht. er 
baum. In Umſchlag brach. ı Kl. 


Dieſer Band. iR aud unter dem Titel: Luft⸗ 


Di von Br. Graf von Rieſch, ater Band, ju 


Deflelben, Werkes 4ter Band, enthaltend: 
Sreifhüg, Traueripiel in * Aufi. 2) Die Blei: 
tammern von Venedig, Drama in 3 Aufi. 5) 
Eher, Gefahr und Liebe, romantifehes Gas 
fpiel in 5 Aufi. In Umfchlag broch. ı Thlr. 


Diefe 3 Srüde find auch einzeln zu baben. 


Die gute Aufnahme, melder ich die früber er- 
ſchienenen beiden erfien Bände dieſer Bühnenjpiele 
u erfreuen batten, veranlafte den Herrn Berfaffer 
bon jegt die Fortfekung folgen zu laffen, in der 
Hoffnung, daf fie den Anfoderungen der gebildeten 
Leſewelt ebenfalls entſptechen werde, 


Taſchenbuch für Schaufpieler und Schauſpiel⸗ 
Freunde auf das Jahr 121. Mir Beiträgen 
von Caſtelli, Grillparier, Haug, von Moiel, Graf 
von Rieſch, Auguft Weit u, a. berausgegeben vom 
tembert. ı2mo, Mit ı Portrait, gebunden 
ı Thlr. 16 Gr. 


Dieſes Taſchenbuch, welches die Stelle des eher 
maligen Gothaiſchen Theater s Kalenders und dee 
Ifflandſchen Almanachs für's Thearer auf eine würr 
dige Weile erſetzt, enthält, auffer mehreren interefs 
fanten Aufjäßen, Proben aus reinem neuen Drar 
ma von Grıllparger, dann ein Verſeichniß der 
vet lebenden dramariihen Schriftſteler und aller 
deutſchen Bühnen, ihrer Mitglieder, der feit einen 
Jahr gegebenen Vorkelungen u. f. m. 


ı) Der 


Anıeige für Schulen. 


Bei Rubach in zeiene find Ta und in 
BERN (Dresden bei Arnold) iu 
erhalten: 


Wilberg's Anleitung zum Kopf» und 
Tafelrehnen. 2 Bande mit Erempeltafeln 
zum Aufjiehen auf Pappe. 3 Thlr. 

daraus bejonders: 
zr Theil: Korfrechnen 18 ®r. 
or Theil: ZTafelrehnen, ı Thlr. ı2 gr. 

150 Ereupeltafeln ı8 Or. 


in drei öffentlichen Blättern bereits ſehr sünfti 
recenfirt und jur allgemeinen Einführung in Volks⸗ 
ſchulen empfohlen! — 


Schulvorfhriften für den erfien Unter 
richt im Schönfhreiben. 16 Blast Folio 
in Steindrud. 9 Br. 


Diefe Blätter, von welchen bereit& über gooo 
Eremplare abgefegt find, haben eine fo günftige 
Aufnahme gefunden, daß davon eine zweite Aufs 
lage bat müffen veranftaltet werden. Möchten fie 
doch bald ganz allgemein werden! — Der 
Preis it beifpiellos gering! — 


Augenderbolungen,. Beiträge zu nüplichen 
und angenehmen Beichäftigungen in den Arcis 
fiunden. Am Verein mit mehreren Schriftitellern, 
namentlib: Niemeper, Geidel, Bautb, 
Dielig, Heyfe, Köppen, Fidel, Sröbr 
lic, Kläden, Müller, Nagel, Zarnad, 
Kübnau m. a. u. Herausaegeben von Wins 
delmiann und Wagner. ır u. 2 Band, Mit 
Kpfen. und Mufitbeilagen. gr. 8. fauber broch. 
ı Thlr. ı2 Gr. 

Wir können diefe Iugendfchrift, welche fih ganz 
pr FIR zu einem Weihnachts - oder Geburtstage; 
SGefchenk eignen würde, und in feiner Schul; Sb, 
liothef fehlen follte, um fo mehr empfehlen, da auch 
hiervon bereits vier ſehr vorthbeilbafte Re— 
cenfionen erſchienen And. 


Habniog's Lehrbuch der Militärs Gens 
AN: son Europa. ar Theil: Deutſch⸗ 
and, ı Thlr, 





Bei Wilhelm Lauffer in tens find erfbienen 
ar alten Buchhandlungen (Dresden bei Arnold 
zu baben. 


Gallerie aller juridischen Autoren, 
von der ältesten bis auf die neueste Zeit, mit 
Angabe ihrer vorzüglichsten Schriften, in al- 

habetische Ordnung gebracht von J. H. Stepf, 
Königl. Baier. Ober-Justizrath, ır Bd, gr. $. 
1820. 3 Thlr. 16 Gr. j i 

Erjählungen, berausgeaeben von Wilhelmine 
von Gersdorff, I. die Zeuerlilien und die Schwert: 
filienburg, ein romantifhes Gemälde aus den 
Kitterzeiten. II. Die Norue des Syloeſterabends 
u. ſ. m. 8. 1820. ı Thlr. — 

Die Mefgefchäfre, oder der Capitaliſt, des 
Wechfel : Compteir, die Kaufleute und die Zahl; 
moche, ein neues unterhaltendes Epiel für frohe 
SGefellſchaften. Nach dem befannten Schimmel; 
fpiel frei bearbeitet. Mit g Epieltafeln m Etuis. 
32 Gr, mit Würfel 14 Gr. 


—— 


‚Bon folgender Schrift bebarf es ſtatt aller Tobs 
reifung nur ber Anfübrung der Recenſion in da 
Leipziger Literaturzeitung: 


———— und Kuftans, 
ine srwort an den Hrn, Prof. Krug. 
Bon Fr. Schott. sch. 16 Gr. : 


Es giebt Wahrheiten, die nicht oft genug ges 
feat und ——— ri Dr werden fönnen. 
on diefer Art it gar Manches, mas der Verf. ges 
agt und meiſtens auch gut geſagt hat, wenn gleich 
eı der jegt berrfchenden Grimmung der Gemürher 
ju wünfchen wäre, daß ber Verf. bin und micder 
a fänftigend als reijend, mehr zutrauend als 
miftrauend gefprochen haben möchte. Denn leider 
ift es ent nicht ohne alle Schuld von Geiten der 
——— Sdriftſteller — dahin gekommen, das 
cine freimüthige Rede, die ſonſt wenig oder gar 
nicht beachtet worden wäre, leicht als ein Auss 
bruch, mo nicht bögmwilliger, fo doch leidenfchaftlis 
der Gefinnune angelchen und daher mit Unmwillen 
aufgenommen wird. Wir wollen darum auch in feine 
meitere Darftellung und Prüfung des —** dieſer 
Schrift eingeben, ſondern nur im Allgemeinen bes 
merken, daß der Verf, des he Aeu⸗ 
——— uͤber den Zeitgeiſt ſehr gluͤcklich mit denen 
es Herrn Eglent duſgumenſtellt — hierauf Kokes 
bue als Dramatiker, Litexator und Politiker, a ſo 
blos von Seiten feines öffentlichen und ſchriftſtelle⸗ 
rifchen Charactere, würdigt — wie ung duͤnkt, nicht 
ungereche — und endlich einige Bemerkungen über 
Deutihland und ** und ihre gegenfeitigen 
verhaͤltniſſe macht — Benerfungen, die reilich nur 
Andeutungen find, da ſich über Alles nicht gamı 
offen fprechen lich, 

Zugleich macht man auf folgendes, mit Wik 
und Saune gefehriebenes, Schriftchen aufmerkſam 
Trofis und Dankworte eines Bürgerliben an bie 

Hechadlichen. En Sendfchreiben an ihren madern 

precher, den Freiberrn Karl von Luͤttwitz, als 

Merfaffer der Ehrift: ‚Ueber Adrl und Turnge⸗ 

gr m Bon Friedrich Gleich. geb. 
r. 


ſt in Ernſt Kleins literariſchem Comptoi 
in * und Hi Arnold in Dresden iu haben, r 





Es iſt fo eben an alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands Can Arnold in Dresden) verfandt: 


Prinzeffin Grambilla, Ein: Eapriceio nad 
Er Eallot, von E. I. A. Hoffmann. Mit 8 
apfern nad) Callerichea Driginalblättern._ &- 
1821. Berlaa von RA Mar in Breslau. aus 
ber eartonnirt. 2 Thlr. 6 ar. 


Die Lefewelt erhält hier die abenthenerlichfte als 
fer Gefchichten, namlich die von der weltberühmten 
Prinzefin Brambılla, wie fie in Meier Eals 
(ot6 kecken Federfirichen angedenter, zu finden. 
Wer willig und bereit ıf,_auf einige Stunden dem 
Ernſt zu —5 und ſich dem launifchen Spiel 
eines viell-icht zu Frechen Spuckgeiſtes zu überlaffen, 
dem öffnet ſich in dieſem trefflichſten aller Eaprıccios 
cine Fundgrube des ergenlihben Spottes, der trefs 
fendfien Jronie, ber —— Laune. — Callots 
fantafiirch farrifirte Blaͤtter, achte an der Zabl. find 
als Bafıe des Ganzen, in treflib erneueren Nach⸗ 
bilvungen, beigegeben und eine der felrfamfien Ges 


ſchichten: 


den Kön— 


son dem melandoli F 
i tfertigen 


ige 
Ophioch und der lei —* 
nigin Liris, 
iſt als ein nicht minder ergötzliches Intermezzo, 
HA aller wunderbarſten Minen, Eapriceio 
genannt, eingefhalter und fo — daß 
diefes amı Ende felber, nur ſcheinbarer remeg, 
eigenrlich recht hinleiter in den Kerndber Yaupts 
geſchichte. 


Ferner find durch alle Buchhandlungen Cin 
Dresden durch Arnold) folgende unterhaltende Büs 
er zu befommen: . 


N Anl, son, Satyriſche Zeitbilder 
— umriffen nad dem Leben; 
oder Ersäblungen, Shmwänfe und Pois 
fen aus der neuen und neueften Jeit; 
Eurzweilig und erbaulid — ——— 
2 Bände. 8. Breslau bei Joſef Mar. Geheftet 
2 Thlr. 
enkel r. A. Leonte, derfhöne Fak— 
isn o der Glüd durd Franenz 
unf. Roman in 2 Zheilen. Mit ı Kupf. 9. 
Breslau, bei Joſe Mar. Geheft. ı Thir. 18 or, 


_ — Mathias Korvinudund Maria, die 
Konfulstochter. Ein romanrifches Gemälde, 
Mit ı Kupf. gr. 8. Breslau, bei Joſef Mar. 
Geheft, a Thlr. 


> 





So eben erihien und wurde an alle Buch 
bandlungen des In» und Auslandes (an Arnold in 
Dresden) verfande: 


Der bewährte, Schreibemeifter, oder 
‚gründliche Anmweifung, mie man ſich in kurzer 
eit eine fehöne und leichte deutſche Gefhäftshand 
verfchafien fann. Nadı 13 in Kupfer geflechenen 
Borjchriften und 3 Blatt Signaturen. Bon Eis 
iem. Fr. Baumgarten. Groß 4to. Gauber ge: 
here ı Thle. 4 Gr. Berlin, bei €; Fr. Ame— 
ang, Brüderfir. Ar. 11. 


Wenn wir gleich eine Menge älterer und neues 
rer Anleitungen zur Schoͤnſchreibekunſt, und dars 
unter mehrere vorzügliche und empfenlungsmürdige, 
befigen; fo ift doch die oben angezeigte a 
feinesmweges als überfüffig anzuſehen, da fie fi 
durch ihre Einfachheit und Kürze, durchaus nicht 
feifen und gesmungenen, fondern leichten und 

lahtigen, Ccriftsüge befonders empfiehlt. 
keine yierlibere Handſchrift, ale Die if, wozu 

ier Gnneifeng gegeben wird, braucht Niemand. 

nch der Inhalt der Vorfchriften iſt zweckmaͤßig ges 
wählt, Anzeiger dieſes, der felbit keine undeutliche 
Hand fchreibe, und aus, Berufspfiicht jeden Monat 
an 200 jchriftliche Aufſaͤtze zunger Yeute durchieben 
muf und diefelben unausbörlich auffordert, fich eine 
deutlihe Handfchrift anzueignen, kann nicht um— 
bin, denfilben Eine diefer Borfhriften ang Her 
zu legen, welche jur Beſtaͤtigung deifen dient, mad 
er ihnen fo oft fchon gefant hat. Cie lautet alſo: 
„So u fchreiben, daß Andere unfere Echrift gern 
und ſchnell leſen koͤnnen a ‚in mehr als ciner 
Hinſicht wichtig: denn viele riefe, Borftellungen 
und Birtfchriften werden bloß darum gar nicht 
oder doch oft nicht ganz und nicht aufmerkfiam ges 
lefen,, weil es zu mühſam if, die undeutlichen 
Schriftsüge zu enzziffern. And wer einmal anfängt 
um die Echönheit und Megelmäftgkeit feiner Hands 
fchrift undekummert an ſeyñ, der iR in Gefahr, in 


” 


Burger Zeit dahin zu kommen, daf Niemand, und 
vieleicht er ſelbſt nichr, Cwas miıtlich oft der Fall 
nach Rec. Erfahrung if) leſen kann, was er ars 
fchrieben bat, mwodurd er Andern und fich jelbft 
das Leben fchmer macht, und nice felten fi em- 
pfindlihen Schaden zuzicht.“ 3. 





Im Indufries Eompteir in Leipzig if 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, Dresden 
in der Arnoldiſchen, zu haben: 


Der HYansmwurfifrieg, ein kurzweiliges Würs 
felfptel, mit ı Epiclplan, auf Leinwand gejos 
gen und 12 Kärtchen, illum. deutſch und franz 
sich in Erui. 16 Gr. 


Spaßhaft, ohne ing Niedrige auezugrten, ger 
mährt dieſes Epicl in jeder vergnügten Gefellfchaft 
eine lebhafte Unterhaltung, 


Grumbad, 8., der Auaendfpiegel; cin 
Lehr⸗- und Eittenbuch für die deutſche Jugend. 
8. broch. ı8 Gr. Mier ee Kpfın. broch. 
ı Tpir. Mit 7 illum. Kpfrn. geb. ı Thlr. g Gr. 


Diefes Werk des ruͤhmlichſt befannten Verfafr 
ferd gicht in unterhaltenden und beichrenden Er— 
ählungen und Darſtellungen in Profa und ın Peer 
e den jugendlichen Gemuͤth erbeiternde, rührınde 
und richtig leidende Mufter in Tugenden und War: 
nungen, fo daß dadurch bei einer fdhönen und anz 
jiebenden Eprache religiöfe und moralifhe Gefühle 
erwecket, Tugenden gewonnen und Begriffe gebil— 
det werden Fonnen, 


Lutheritz, Dr. C. Er, der allgem. Molfs 
arit. iſte Abth. 8. broch. ı6 Er. 

Dieſes Werk iſt jzunaͤchſt für gebildete Nicht— 
ärgte berechnet/ um nach den Fortſchritten der Zeir 
und den neueſten Entdeckungen gründlih und mil 
ſenſchaftlich zu unterrichten, su warnen, zu rar 
then und zu leiten, ſo daß der Leſet Krankheiten 
in ihrer Natur erfennen, Curart und Heilmittel 
wählen und die Gefahren vermeiden könne, Nicht 
nur die Leiden und das Wohl des Menfiben. find 
bier der Gegenſtand der Unterweifung, jondern aud 


die Heilfunde für die Hausthiere. 


Defien Ratbarber für Landmwirtbe im 
den Kranfheiten der Yaustbirre, ıfe 
Samml. 8. br. 6 Gr. 


Tertor, U, Kinderfpiele füralle Jah— 
reseiten; mit ciner Morrede des Herrn Wir 
eedirector Mi Dolz. Mir 15 illum. Spin. 8. ge 
bunden ı Thlr. ı6 Gr. 


Diefes Buch giebt eine vollſtaͤndige Sammlumg 
manniafaltiger Kinderfpiele für die verfchredenen 
Jahreszeiten und bei verfchiedener Yoralitar, me 
die Art und Ausführung unter Beacrung det 
Nüslichen und der Geſundheit mir Entfernung der 
Gefahr deutlich und im unterbaltenden Vortrage 
gelehrt if. . 


Middeleton Modell» und Reißbuch für 
immerleute und Zifchler, enthält Thüren, Brüfz 
en Balcons, Gartenvermäcnngen, alle Arten 

Geländer, Gartenfige, Lauden und Gartrnbäud: 
hen in Lattenwerf und unbehauenem S>ol;c, Pi⸗ 
lofier, Saͤulen u. f. w. nach dem neucften enge 
Kan GSeſchmack 38 Heft mit 16 Kpirn. 4. br, 


Abend- 
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——— zu den hoͤhern Raͤumen, 

Aus der Erde trübumflorten Träumen, 

Zu dem reinen Quell_von Licht, 

Yus dem Thal, wo Thränen niederthauen, 
u der Freude, u dem ew'gen Schauen, 

Dort, von unfers Gottes Angeficht, 

Hat fih die Erhabene, Verklärte, 

ind nur wir, nod in des Staubes Nacht, 

Weinen nah hr aus der Erdennadt, 

hr, der Gott das Herrlichtte gewährte, 


Denn bad ift ja menfchliches Empfinden, 
Denen einen Perlentranz zu minden 
Aus der Thränen reicher Saatı 
Die ung bier als Engel ſchon erfhienen, 
Wenn der fanfte Genus zu ihnen 
Mit der umaeflürjten Zadel trat, 
Sie find_glüdlich, aber die geblieben 

n der Sehe die den Geift bejchränft, 
Blicken ‚fo, vom Thränenthau getränft, 
Auf die theuern, hingeſchiednen Lieben. 


—- 


Und von Gott hoch auf des Daſeyns Stufen 
Einem _theuern Throne nab' gerufen, 
War Sie jeder Hobeit werth, 
Denn Sb Herz war eine reine Blüthe, 
Unerfchöpflih in dem Duft der Güte, 
Und Ihr Geift von feltner Kraft genäbrt, 
Und ın jedem Zweig vom Kautenfamme, 
Wie in jeder treuen Gachienbruf, 

“ihres milden, frommen Sinns bemuft, 

chlug empor Ihr der Verehrung Flamme. 


und fie lodert fort, ob auch erreichen 

Nicht des Dankes, nicht der Ehrfurdit Zeichen 
Den verflärten Geiſt mehr kann, 

Droben in des Himmels Sonnenauen 

Wird Ste nun die ſel'ge Erndte ſchauen/ 

Die fih Ihre Erdeniaat gewann. 

Und von oben wird Sie Ergen ſpenden 

Auf die Theuern, die Sie hier verlich, 

Denn es wird — der Glaube if fo ſuͤß! — 
Sel'get Geiſter Wirken nimmer enden. 


Th. Hell— 





Gottfried und Sabine 
(Zortiegung.) 


Wir finden den verlaffenen Gottfried auf freicht 
Eelde wieder, Herr Barmeyer hatte ihn dem Padız 
ter feines Landgutes zugefchickt, welchem der Kuͤh⸗ 
junge entlaufen war, und Sriedchen hütcte, da der 
Schäfer eben krank las, für jest die Schafe. — 
Er ſaß eben mitten unter feiner Heerde, dachte an 
die felige Mutter, die ihn fo eit — Du gutes 
Schaf! wohl au, in wärmeren Momenten, mein 
Lämmchen! genannt hatte und danfte dem himm⸗ 
lifchen Vater, fich, jener Marterfanımer entnommen, 
im Kreife diefer UArglofen zu fehn. Un Mieschens 
Etelle war ein alter, zuthuiger Hammel getreten, 
der den Hirtenknaden treulich begleitete, an feiner 
Seite wiederfäute und dem Nubenden zum Kopfe 
fiffen diente — Du guter Mag !- liepelte er, als 
jet der Geiſt der Wehniuth und der Sehnſucht das 


Herz des Einſamen ſchwellte und kuͤßte den Ger 
areuen — ach, waͤrſt Du doch das gute Lottchen! 

Die Sonne fant und aus dem nahen Buiche 

"trat eine dunkle Mannsgeſtalt hervor; fie ſchritt, 
Jängs dem Rain, auf den Knaben zu. Spitz, der 
Schafhund, ward defbalb laut und ging dem Nas 
benden fo ungeſtuͤm zu Leibe, daß Gottfried ihn 
faum, durch Ruf und Drohungen, iu befhmwichtigen 
vermochte, denn der Fremde erſchien, als der Wind 
feinen Mantel zurüc warf, Rattlih gefleidet, Er 
409 defhalb fein Münden, entſetzte fih jede und 
zitterte vor Schrecken, als jener ihn anſprach und 
der Mann fo ziemlich dem böfen Feinde glich, mie 
fib Friedchen denfelben zu denken pflegte, Das 
gelbbraune, fragenbafte Gefiht mar mit Finnen bes 
det, die Augen bligten, tüdifh und fiewiend, eine 
blutrothe Schmarre wand fi von der Scheitel über 
. die Stumpfnafe und fpaltete diefe aleihfam in zwei, 
Die Lippen verbarg der gewaltige Schnurrbart, des 
Kinnes Unform fprang meit hervor und dieß Mos 
lochſshaupt wiegte fih auf einem riefenhaften Kno— 
en s Geruͤſte. 

Fuͤrchte Dich nicht! fagte der Zufpruch, mit vers 
baltener, gemilderter Stimme: ein Hirtenbube muß 
Herz baten. Ich bin nicht hier, um Dir Leid zu 
tbun, fondern Gutes und Dich glüdlich gu machen, 
Dein Leben lang. Du kennſt ja Barmeyern, den 
Grofpändier — Genau! ich weiß es! Sprich! 

Gottfried bejahte, Odem fchörfend — 

Ich bin fein Bruder! — Der Knabe verbeugte 
#6 — Und’ komme weit ber, fuhr jener fort — 
über See und Länder; das Schickſal führt die Mens 
ſchen wunderlich. Der Bruder fab mich feit wan— 
sig Jahren nicht, dem will ich eine Zreude machen 
— ich will ihn überrafhen — dazu fol Du bes 
bülflih ſeyn. 

Aber wie denn, lieber Herr? erwiederte Gott: 
fried: ich muß ja bier bei meinen Schafen bleiben 
und Herr Barmeyer ifi eben gar bös auf mih — 

Du koͤmmſt mit mir, fobald es dunfel wird 
und bif, vor Sonnenaufgang, wieder jur Stelle — 
Sch nehme Dich aufs Pferd. — Mord Element! 
tief er, loebrechend: für jedes Knöpfchen da auf 
Deinem Lage, foll Dir ein blankes Geldſtuͤck wer 
den — Verlohnt das die Mühe? Sich ber und 
weifle nit! 

Der Furchtbare hielt ihm, bei diefen Worten, 
eine Hand voll Thaler unter die Augen und wieder 
holte, fait wörtlich, die-vorigen Aeußerungen. Gott: 
iried aber betete im Derien und ſchlug, fo oft der 





MWiderfacher abwärts oder nach dem nahen Bor: 
werke hinblickte, ein Kren; über Stirn und Bruſt; 
dennoch wollte er nicht weichen, nabım vielmehr auf 
der Hürde Platz und ſprach — 

Ich fage Dir, ſey gefcheidt und weile Dein 
Glück nicht von der Hand. Du folk mich ia blof 
in des Bruders Haufe verfieden, wo Du, wie ich 
böre, Befcheid weißt, damit ich, wie vom Himmel 
fallend, an fein Bett treten und ihm den guten 
orgen bieten koͤnne. 

Ei, ſagte Friedchen: das Haus wird verfchlef- 
fen, fobald die Nacht einbricht; wir müßten ja 
Elingeln, 

Wir fleigen über die Gartenmauer, fiel jener 
ein: und ſchleichen zu dem Senfterhen neben der 
Hinterthür. Da fchieb ich Dich hindurd und dann 
öffnet Du dieſe, mit leichter Mühe, von innen. 

Das Fenſter bar Eifengitter! verſicherte der 
Knabe — 

Die feil ih aus — 

Und ift gu eng für mich — 

ch lege Dir auf jede Quetfhung einen Dop⸗ 
pel⸗Dukaten. 

Friedchen dachte, als jetzt der Mantel von ſei— 
nes Draͤngers Schulter glitt und er die Piſtolen 
in dem Gurt erblickte: das iſt am Ende wohl der 
Herifteſſer, ber Lottchens Vater pluͤndern und ers 
morden will. Sein Haar flieg ju Berge. 5 

Hannad, der fogenannte Hersfreffer, mar ein 
Abfhaum der damaligen, durch den Zrieden aufge: 
löften Zreipartie, welcher jent, mit mehreren feines 
Gelichters, die Gegend durchfireifte, fchreiende Fre; 
velthaten verübte und dem dad Volk, zu Folge des 
Blutdurſtes und der unerhörten Graufamfeiten, die 
man ibm Schuld gab, den erwähnten Greulnamen 
jugetheilt hatte. 

Gottfried betete, mährend der Anmuthungen 
des Gefuͤrchteten, ſtill und inbruͤnſtig und fab fi 
dann, glaubenvoll, nach einem Gottgeſandten um; 


doch weder Menjchen, noch Schutzgeiſter liefen fh 


blicken. 

Berdirb mir doch die Freude nicht! fuhr jener 
fort und fragte nun nach Friedchens Wänfchen und 
Zweden, nad Barmepers häuslichen Leben, nah 
den Berhältniffen des Haufes und aͤhnlichen Dins 
gen, bielt dazu den bebenden Kleinen bald an den 
toden des Hauptbaars, bald an dem Ohrläppdhen 
fet und riß ibn endlich, denn es warb immer 
dunkler, plöglich mis ſich fort. Gottfried folgge, 
betaͤubt von der Angſt — vernichtet von dem ſchreck⸗ 


lichen Bli und Gehberdenfpiele, mit welchem ihm 
der mutbmaßliche Hersfteifer antrich. 

Sie fchritten rafh den Rain entlang und tras 
ten in den Buſch. — Meine Bedienten, fagte je— 
ner, als zwei ähnliche Unholde, mit Pferden an 
der Fauſt, aus dem Gefirüppe herbei eiltn. Er 
warf fih auf das eine, die Beiflände festen den 
Knaben auf des Gauled Gruppe, während dem ihn 
der Gcwaltfame, mittelfi der übergemorfenen Peitſche, 
an fich fefifmüpfte. Gortfriedb fchlof die Augen und 
unflammerte den Vordermann, denn er hatte noch 
nie ein Roß befiiegen und es flog zudem, in ges 
firecdtem Galopp, auf dem Waldwege fort, 





Eimon, der Markthelfer, war, in Heren Bars 
meyers Augen, ein frommer und getreuer Knecht 
und die Saͤnle des Hausweſens; in der Wirklichs 
feit aber, gleich manchen andern, beglaubigten Lie 
bediener diefer Gattung, ein ſchleichender Gaudieb. 
Der Schluͤſſel mächtig, trieb er, auf feines Herrn 
Koften, einbringlide Gefchäfte und fledte das ents 
wandte Gurt, des Nachts, durd jenes Fenfterchen, 
deffen Stäbe Eimon beweglich gemacht hatte, einem 
jüdifchen Partirer iu. Das Gitter mar defhalb fo 
eben entfernt worden, als Gottiried, von den Ins 
befannten getrichen, an der Gartenmauer binabs 
Homm. Sie folgten ibm, fie fanden das Fenfter 
gitterlos, fogar geöffnet, fie fchlangen, des Knaben 
gewiß zu bleiben, eine Leine um feinen Hals, vers 
fpraden ihm, von neuem, goldne Berge und fchos 
ben den Gelobenden hindurch. 

Gottfried hatte fich indeß, unter Weges, ermannt, 
befonnen, entſchleſſen — er dachte jegt auch des 
Meffercheng in ‚feiner Tafche, mit dem er nun, vor 
allem; den Halsfirid jerfchneiden, dann, flatt bie 
Thür ju öffnen, nah Kräften Laͤrm machen und 
den Hausherrn weden wollte, denn es leuchtete ihm 
ein, daß diefer Zufpruch fein brüderlicher, fondern 
ein Raubverſuch des gräßlichen Herjfreflers oder feis 
ned Gelichterg ſey. 

Ehen rief der Wächter draußen die erſte Mor 
genſtunde ad. Gimon fchlich, beftellter Mafen, mit 
gefioblenem Gute beladen, aus der Niederlage her⸗ 
bei; er ſah, bei dem Gternenfhimmer, das Weben 
am Genfer, ſah drei riefige Männer Hatt des er 
warteten, zwerghaften Juden, fchöpfte Verdacht; 
faßte den herein gebrängten Knaben am Gchopfe, 
wi, von den Räubern entdeckt, einem Klingens 


Rof ans und ſchrie nun — Hülfe! Diebe! I 


termord! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Menfhen mit Hundekoͤpfen u. ſ. w. 


Merkwuͤrdig iſt, was Jakſon in ſeiner neueſten 
afrikaniſchen Reiſe darüber fchreibt. — „Die Bes 
wohner der hoͤhern Echneegegenden des Berges Ats 
lat, fagt er: leben mährend der Monate November 
bis zur Hälfte ded März in Höhlen ober Ausgra— 
bungen in Bergen, bis der Schnee dann fchmilst, 
und fie zum Anbau ihrer Gegend wieder berpprs 
kommen.“ 

„Ich babe häufig von den Menfhen. mit Hun⸗ 
beföpfen CHel el Killeb), von gefchwänjten Mens 
ſchen CHel Shual) und von folden, die nur ein 
Auge, und diefes auf der Bruf haben, erzählen hör 
ren, Es ift ungemein fchwer, dem Urfprunge ſolcher 
Nachrichten auf die Spur zu kommen, meil fie fo 
in Metaphern verwickelt find, daß cin Europäer ihre 
Bedeutung fat gar nicht ergründen kann. In Afrika 
jmeifele man jedoch durchaus nicht an foldher Mens 
fchen Eriflen;. Was die erftern betrifft, fo erzähle ſich 
der scmeine Haufe, daß Bott reinen jüdifchen Etamm 
in ſolche Geſtalten verwandelt habe, und die gegens 
wärtig in Afrika Lebenden Abkommen davon ſeyen. 
Andere behaupten, fie ſeyen eine Geflecht» Abart 
zwiſchen den Menfihen und Allen, Sie follen eine 
ungebeuere Kraft befitzen. Eben fo verfichern die 
Afrifaner mit einer fehlen Zuverfiht, daß die Hel 
Shual einen Schwanz einer halben Elle lang has 
ben, und einen Difitiet in der Wüfte, in fehr weis 
ter füdöflicher Entfernung von Marokko, bewohnen, 
Auch ſeyen die Hel el Killeb in derfelden Richtung 
iu finden, legtere aber, ein ſehr kleines Voͤlkchen, 
naͤmlich nur zwei Ellen hoch, riefen ſtets bak, bak, 
bak, und haͤtten überhaupt nur ſehr wenige artiku⸗ 
litte Töne, mit denen fie ſich jedoch unter einander 
veriändlich würden, Sie feyen fehr ſchnell zu Fuß, 
und liefen fo geihmwind als Pferde. Des Heros 


dot's Atimaspi nennen die Araber Hel Ferdie, 


und fie folen am Fuß der Mondgebirge nahe bei 
Abiffinien leben. Männer, mie Frauen, find ohne 
Haare auf den Köpfen, mit langem Kinn und meis 
ten Nafenloͤchern, Affen ähnlid. ie fprehen eine 
ihnen eigenthümliche Eprache, und tragen ein Kleid 
mit Gürtel, aber Feine Schuhe, noch Kopfbedeckung. 
In ihrem Lande fol man vieles Gold finden. 
9. 





Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Chronik der Könige. Schaubuͤhne zu Dresden. 


Donnerfias, am 9. Rev. Die Entführung 
aus dem Gerail. 

Eonntag, am 12. Nov. Die Vaife und 
der Mörder. 

Montag, am 15. Nov, Die Onkelei, und 
Adrian von DOfiade, 

Dienfing, am 14. Nov. Zum erfienmale: Poms 
merſche Jutriguen, oder das Gtelldicdein. 
Luſtſp. in 5 Alten, von C. tebrün. Bei der naͤchſt⸗ 
bevorfiehenden J—— das Naͤhere. Hietauf: 
Die gefadrlide Nachbarſchaft. 

Mittwoch, am 15. Nov. La gazza ladra, 


Sonnabend, am 18, Roy. L'Italiana in 
Algeri (die Staliänerin in Alster). Komiſche 
Dper in 2 Aften. Muſik von Rofini, Mad. Bor 

ondio fang die Italsänerin. Wir erfüllen unfer, 
n No. 277 gegebenes, Verſprechen über_fie_und 
Mad. M. Sejfi bier Einiges zu jagen. Die Nolte 
des Tanered, im melcher Mad, Borgondio jnerft 
auftrat, ſchien ſich nicht ganz für fie zu einnen, fie 
it gu Mark an Korper für die männlıhen Nollen. 
Leider hatte fie quch, dem Auſchetne nach, eine jo 
ewaltige Furcht bei dieſem erfien Auftreten befallen, 
daf ihre ſchöne Contrealtſtimme ſich durchaus nicht 
fo entfalten konnte, als man es font an ihr ge— 
wohne war. Daher mochte es wohl auch kemmen, 
daf ihre Mitteltoͤne nicht allemal rein und manch— 
mal zu niedrig waren. Hiernaͤchſt iſt ihre Art, die 
Reeitative gu fingen, zu menig lebendig und eimü— 
der zuletzt, auch nahm fie überhaupt die Tempı bei 
ibren Arien zu langſam, wodurch dieje eine gewiſſe 
abſpannende Monotonie erbielten. Alles drifes trug 
dazu bei, dag das Publikum in ihr Die gefeierte 
Eingerin nicht finden Fonnte, die es erwartet hat- 
te, und daber mis feinen Beifalle karget mar, als 
es fonft der Fall geweſen fenn würde, 

im fo lauter ward dieſer in der Vorſtellung 
der Italiana in Algert, und mit Vergnügen ge: 
ben wir darüber nähere Kunde, — Die Oper felbft 
RN abrigene hinreichend bekannt. Sie bat nichts 

tiginelles als den Namen Roſſini's, die Muſik 
felbt wimmelt von allbefannten ®emernplägen, die 
oft in der That ganı in's Triviale ausarten, und 
kann in gar feinen Veralcid mit Othello oder der 
Sana ladra gefiellt werden. Das Beſte an ihr if, 
daß fie rasch vorüber gebt. 

Mad. Borgondio ficllte ih nun in weiblicher 
Kracht dem Quge viel angenehmer dar, als_vorber 
in der männlichen, und nahm fo fchon im Voraus 
mehr für ſich ein. Ihte Eavatine fang fie fehr gut, 
ebiben nicht ohne Kurt, und der Beifall erman— 

elite nicht. rmuntert dadurch ſaug fie die ber 
annte Ariette: „„Turco caro“*, mit noch mehr Muth 
und Leben, da man aber von dem unglaublichen 
Eindrucke, den dieſes Muſikſtuͤck in Wien vor eint⸗ 
gen Jahren hervorgebracht, ſo viel hatte reden bös 
ren, jo erwartete das Publikum, wie es bei fo viel 
beiprocbenen Sachen zu geben pfleat, noch etwas 
Höheres, und war daher nit fo volllommen ges 
recht, als es außerdem geweſen icon mürde. Um 
vo vorgäglicher genel aber das darauf folgende Nons 
o und entjücdre deſto mehr, mit je größerer Grajie, 
Lebendigkeit und Kraft der Stimme Mad. Borgons 
dio es fang, und ie wer fie dabei durch langs 
gedehnte, barmoniearme Noten uns wieder erkäls 
zete, Wenn fie ers fo ſeurig und voll Leben fingt, 


wie fie dieſes Rondo vortrug, fo kann ihr der ges 

rechzefte und tauſchendſte Beifall nicht entachen. 

Denn es iſt fein Zweifel daran, daß ihte Grimme 

zusmede wohltoͤnend und voll if, fo daß blof die 
e 











ein wenig matter anſprechen, und nicht den alei— 
chen Wohlklang der übrigen haben, Ihr Umfang 
von -8- 


iebt ihr den Naum zu Ausführung ber ſchwierig— 

den und umfaſſendſten Paſſagen und da ihre Ems 
me dabei gewandt und neube ıft, fo ift es unbegreif⸗ 
Itch, warum Diele brave Saͤngerin nicht alleın den 
Gebrauch von dieſen Vorzuͤgen macht, Der ibr noch 
fiets zu Gebote fieben muß, Sf ıbr Lehrer, der 
pr. Kapellmeifter Cofta, welcher fie begleitet, Daran 
aut, modem er aus den Muſitſtücken, welde wır 
i6 jekt von ihr jolofingen börten, bald bier einen 
Takt, bald dort eine Verzierung, oder Inſtrumen⸗ 
talbegleitung berausaenommen, und dann wieder 
eine Fermate eingeruͤckt bat, fo daß fi Diele Pars 
tbieen fat gar nicht mehr ähnlich ſehen, jo müfen 
wir ihm jurufen, daß er, ftatt feiner verdienfivellen 
Schuͤletrin zu nuken, ihr vielmebr gröftentberls das 
durch gefchadet bat, weil der Gefana, fo ſchön er 
auch fen, Doch nicht obne ein wenig Harmone und 
mit einem nun oft recht unverfiänviihen Accom: 
pagnement dag erreicht, was er außerdem erteichen 
märpe. Das Pubitfum von Dresden, auferzogen 
in dem Gefühl für den aͤchten und guten Gert in 
der Muſik, ift empfänglicher für ſolche Mängel, als 
vieleicht mancheg andere, und wenn Mad. doraons 
dio bier alfo nicht fonleich den Enthbunasmus erreat 
bat, deffen fie ich an andern Orten erfreute,-1o 
rührt dieſes wohl mit daven ber, erflich meil wir 
uns bier noch nicht fo leicht an eine Männerfiim: 
me aus einem Frauenmunde gewöhnen können, und 
dann, meil die Gefangftüde, die fie uns big jert 
sortrug, fak alle, mit Ausnahme des gedachten 
Monde, entweder unbedeutend, oder doch wenig er- 
greifend waren. 

Wir fügen nun nur no ein Paar Worte über 
Mad. Mar. Seſſi ald Pogmalion an. Gie wird ſtets 
eine hoͤchſt intereffante Ericheinung bleiben. Befon- 
ders zeichnet fie fich dutch eine Geſang-⸗Methode aut, 
welche den Beweis giebt, daß fie aus einer ſeht au- 
ten Schule hervorging. Bloß im Arbemholen ver 
fehlte fie mandmal die Kunftregeln, Vorzüglich im 
erften Theile jenes Monodramg fang fie ausgejeich— 
net aut, aber ſtets mit fiarfer, manchmal allju fat: 
fer Stimme, Cie wußte ihre hoben Töne, die wirl— 
lich vortrefflich find, ſehr geltend zu maden, aber 

e mürden noch mehr entiüden, wenn das Dpr fih 
in Mitteltönen wieder ausruben könnte, und, ıhr 
Gefang dadurd ein Mmannigfaltigeres Colorit hätte. 
Bei Einer Arie fchader ein ſtetes Antonen der feas 
boden Noten nichte, aber in einem fo langen Dar 
trage ermudet es zulegt das Dhr. Auch hätten wir 
die Staccatos in dieſen Toͤnen in der letzten Arıt 
weggewünfct. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Dienffag, am 29. November 1830 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: E ©, 


Th. Bintier, (76 Dei.) 





Die Laube. 


Ar weiß eine Laube, ba koſen 

te Wifte um duftende Reifen, 
Da rankt fih das Epheu empor; 
Da riefelt melodiſch die Quelle, 
Da plätfchert die fliebende Welle, 
Da flitert das wanfende Nobr. 


Da tönen, vom Pabir etragen; 
Der Nachtigall zärtliche Klagen 
zZ" filler, verfchmwiegener Nacht; 

a girret die lodende Taube, 
> blinkt durch die Bluͤthen ber Laube 
elene in glängender Pracht. 


Da iſt mir fo wohl, o! da fliehen 
Die Sorgen des Lebens, da blühen 

- Mir Pichenden Freude und Luſt; 
Da finf ich, von Liebe beraufcet, 
Wo nimmer der Neid mich belaufchet 
Entzuͤckt an Amaliens Bruf, 


Triſtungen. Carl Wilh. Karnſtaͤdt. 





Gottfried und Sabine. 
( Bortfegung.) 

Nach wenigen Minuten ftüriten Diener, Burs 
ſche, Mägde, felöft Herr und Frau herbei, aber die 
Berküudigten waren entfprungen, Nur Gottfried 
lag, von Simon’s Faufifchlägen berdubt, am Bor 
den und galt — der Augenfchein ergab es — für 
den eingebrechenen Dieb. 

Während dem der Schred und das Erflaunen 
die Halbfchied der Derfammelten ſtill machte und 


der Reſt tobend eiferte, freuete ſich Simon berjin: 
nig, die eigene Sünde mit fremder Unthat bedek⸗ 
fen zu können, Er lobte, aus vollem Halſe, feine 
Wachſamkeit, feinen Muth, feine Treue und fagte 
dann gu dem zitttenben Hausberrn: — 

Da ſehn Sie nun, gefirenger Herr Stadtrath! 
wie tief die fillen Waſſer find — Hab' ich die Herrs 
fchaft nicht, vom Anbeginn, vor der tüdifchen Ran⸗ 
ge gewarnt? Unfer Herr Gott weiß, um mie viel ee 
Sie fchon gebracht haben mag und was nur allein 
in diefer Nacht verfchleppt worden if, denn die 
Niederlage ſteht angelweit offen und bier liegt ein 
Paket feiner Gewürze, 

Hol’ er den Etodmeifter! ermwieberte Barmeyer 
mit balder Stimme — und den Heren Doktor! 
feßte er binzu, warf die Thür der Niederlage in's 
Schloß und eilte feiner Fran ju Huͤlfe, deren Kraͤm⸗ 
pfe das Ereignif plöslich aufgeregt batte, 

Die Diener, die Lehrburſchen und das Hausger 
finde, verweilten noch im Kreis um ben ohnmäͤch⸗ 
tigen, am Boben liegenden Knaben. Die Köchin 
äufferte ihre Beforgnif, dag Simon ihn wohl maus 
fetodt gefchlagen babe und er daber mit dem blauen 
Auge davon kommen werde; die Jungemagd wollte, 
in diefem Falle, mindeftens feinen Leichnam vor 
dem Rathhauſe gu Pulser verbrannt willen, Jetzt 
trat Charlotte, bleih und zitternd, unter fie, vers 
barg in ihrem Grauen vor dem frühen, ihr fo werth 
gemwefenen Verbrecher, das Geſicht in dem Tuche 


und befahl, auf bes Waters Seheiß, ihn bis auf 
Weiteres, in die Leichenfammer zu fperren. Zwei 
Lehrburſche vollzogen die Weifung und meinten, jus 
rückkommend, er ſey dort allerdings an feinem Plas 
Be, fen Ealt und flarr und die Jungfer Köchin wers 
de wohl recht haben. 

Ploͤtzlich erflang jetzt die große Hausſchelle. 
Bergmann, des Stadtrathes Pachter, bat um Ein 
laß — Gott fey uns gnädig! dachte Barmener: fo 
fiebt wohl auch mein Gut in Flammen? 

Herr Bergmann, der Pachter, entſchuldigte feis 
nen Zuſpruch zu diefer Stunde und fragte, ob ets 
wa, wider Vermuthen, ein Unfall die ganze Famis 
fie, melde er im erften Schlafe geglaubt, munter 
und wach erhielt? Es fen, am Abende, der Heine 
Gottfried durch Räuber von der Heerde mweageführt 
morden, und er den Höllendränden machgeritten 
und mit dem Pferde geſtuͤrzt, weshalb er ihre Spur 
- verloren. Sein Knecht, der im Walde Holz gefällt, 
babe den Verlauf dort mit angefehen, habe den bes 
rüchrigten Herifreffer, mit welchem er früher, bei 
derfelben Comregnie geftanden, deutlich erfannt, ſich 
aber, aus Zurche vor dem Grimmigen, nicht berbeis 
gewagt und in einen hohlen Baum geflüchtet. Berg⸗ 
mann äufferte fernerweit, er beareife den Zweck der 
Mäuber nicht und beklage den armen, ehrlichen Jun» 
den, welcher fi nach Kräften gefräubt, aber unfern 
der Eiche, In melcher Ehriftian geftedt babe, auf 
Hersfreffers Pierd geworfen und gebunden worden 
ie. 
Barmener horchte, Odem fchöpfend, auf, fein 
Buchhalter erzählte dem Pater, was fih eben im 
Haufe begeben und Lorthen, in deren Bufen der 
Abfchen plöglich dem innigften Mitleide wich, ſtahl 
ſich fort, ergriff ein Licht und den Schläffel, eilte 
nad) der Leichenkammer, öffnete fie und trat in dem 
Brets hin, auf dem der arme Fried, noch immer 
kalt und leblos, ruhte. Mieschen, feine file Ans 
bängerin, hatte fich vorhin mit hineingefchlichen 5 fie 
lag auf des Kaaben Bruſt und fhnurrte. 

Charlottens Thraͤnen bedeckten, wie früher in 
jenem Berftedke, den Ungluͤcklichen; ja, fie druͤckte ih⸗ 
ren lebengwarmen Mund auf den verfühlten und 
wimmerte, von der Inbrunſt ihrer Wehmurb durchs 
drungen, wie eine Braut am Leichnam des Gr 
Jiebten, 

Ploͤtzlich öffnete Fricdchen die Augen, er ver 
nahm die füßen, mobltäuenden Laute, fie ſchollen, 
gleihfam aus den Paimen des Himmelreichs zu 
dem dunkeln Todesufer berüber, Er bob die rechte 


Hand empor und fragte, wie im Traume: — Biſt 
Du ed, Mütterhen? Ach, bilf! 

Da trat Herr Barmeper ein und der Pachter 
mit ibm. Diefen aber folgte, gleich darauf, die Kö— 
Hin unter Heulen und Schreien, und verfündigte, 
dag Gimen draußen, unfern der Thüre, in feinem 
Blute ſchwimme. — Herifreffers Lauſcher, die das 
Haus noch umfellt bielten, batten ihn, im Groll 
über das Mißlingen des DVerfuches und jur Sicher 
rung ihrer Flucht, gepackt und mit drei Dolchſtoͤßen 
abgefunden; doch trieb dieſelbe Nemeſis, ihn, noch 
im Tode zum Gefändnif und jene, gleich mach der 
That, in die Hinde der Scharwache, und nad fans 
ger Haft, zuſammt ihrem Herzfreffer, auf das Hoch⸗ 
gericht. 

Dan jmeifelte, wochenlang, an ber Herftellung 
des Sinaben, dem Simon’s mörderifche Fauft zwei 
fchwere Kopfwunden gefchlagen hatte, doch er gs 
nas allmählich; er blich fortan, als cin acheiligter 
Gegenfand dee Antheild, im Haufe und fand ſich 
gleichſam in eine lichtere Welt, vol Glan; und Les 
bendreiz verfeßt. Verſchwunden war jene afıhgrane 
Dunſtwolke, die ihn, früher, vom Hügel ber Erkennt⸗ 
nif, von der Auss und Einfiht in die Natur der 
Dinge ſchied. — Gottfried lernte jest mit Luft und 
Erfolge, er fand in der Arbeit Genus, in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft feine erſte Sellebte, und auch die Knetr 
yon feines Lebens entfalteten ſich plöglich, rafıh 
und üppig; die bleihen Wangen rötbeten, die For— 
men firedten und rundeten ſich jur eraöstichen Ges 
falt. Barmeyers Gemuͤth war, dur Friedchens 
unverfchuldetes Elend, durch die Echreden jener 
Angſtnacht erweicht und gemildert worden und die 
Umgefaltung, in welcher diefer allgemach, aus dem 
Nebel blöder Scheu und Beſchraͤnkung bervortrat, 
machte ihn den Pflegeältern werth, nüglich und ans 
genchm, 

Goͤttfried's Schwefter, Sabine, führte, wie ges 
dacht, ein zärtlicher, allzufteundſeliger Genius, durch 
das Maientbal. Sie blübte fehnell und blendend 
auf, blieb das Goldrüppchen ihrer zärtlihen Goͤn⸗ 
nerin und bie trefflihen Meifter der Hauptſtadt 
thaten das ihre, dem mwechfelhaften, flüchtigen, Muͤh 
und Aucdauer fehruenden Märchen, mindefiens eine 
glänzende Dberfläche anjueignen. Kabine ward, 
bald genug, mit der Kunſt vertraut, den Reiz der 
Jungftaͤulichkeit durch das Lichterjpiel dieſes falſchen 
Schmuckes ju verklaͤren und wußte beiher, waͤhrend 
dem fein Schimmer, im Verein mis ihrer Schöne, 


die Männer entzündete, das eigene Gefchlecht durch 
Ehmeichelinn und rührende Demuth mit ihrem 
Gluͤckſtande zu verföhnen. Mathildens vornehme 
Freundinnen lichten und lobten, dem zu Folge, das 
füge Veilden um die Werte und deren Brüder, 
Neffen, Söhne, vergötterten, noch gütiger, die Zau— 
berblume, 

Gefchäfte führten damals den Großhändler Bars 
mener nach der Kefideny, und Gottfried, jest fein 
befter Lehrburſche, murde, um die Schweiter endlich 
wieder gu fehn, fein Begleiter. Dieſer eilte, nad 
der Ankunft, mit dem SHerjen vol Sehnſucht und 
gärtlicher Bruderliebe, in ihre Wohnung, aber die 
Gräfin war chen mit Sabinen nah dem Thiergar— 
ten gefahren. Gottfried folgte, Er fand und er— 
kannte dort Die heiferfehnte Schmefter, welche „wie 
ein Gebild aus Himmelshöhen 4 in dem erlefenen 
Kreiſe prangte und mit einem prächtigen, franzöfi- 
ſchen Hufaren » Dffijier und anderen jungen Herren 
verkehrte. Sriedchen wollte feinen Augen nicht trauen 
und fragte den vorübereilenden Küper, ob er dad 
fhöne Mädchen kenne? Der nannte fie; es war 
fein Binden. Gtol; und Zagen, Wehmuth und 
Wonne beklemmten gleichzeitig des Jünglings Bruft, 
er ſchlich, nad langem Zagen, näher, ju einem 
Banme bin, den diefe gegenüber faf. Ihre blin— 
kenden, luferfüllten Augen, begegneten jetst den bes 
fannten Zügen des Auffallenden, der fie gierig und 
underruͤckt anftarrte, Jene drei Herren aber, welche 
den Damenfreis und namentlih Sabinen umflat: 
terten , glaubten, das Mädchen ſchaue einem vier 
ten, wertheren Gösendiener nach, fie faßten ihn, 
der Richtung folgend, gleich diefer, in's Auge, 
lachten nun, beruhigt, im Chor und fpetteten des 
böljernen Werfirfables, mit welchen er verglichen 
ward. Gottfried nickte indeß, tiefathmend und glüs 
bend rorh, feinem Schwefterchen; die Arme erho— 
ben ih, unwillführlich, zur Umhalſung, doch Eabine 
erblafte, ſah ſchnell auf ihre Arbeit nieder und 
dachte: — Gott! das if Fried! — Wie indigkrer! 
Wie linkiſch obendrein! Was würden fie denfen! 
Ich kann ibm nicht belfen. — Nur bier Feine Sce— 
ne! — Und als das jirafende Gewiſſen und die 
Furcht vor Gottfried’ Bruderrecht und feiner Zaͤrt⸗ 
lichkeit fie endlich wieder aufblicken machte, batte 
ibn der böfe Geiſt diefer Verleugnung bereits in 
das dichte Bujchwerk der Umgebung getrieben. Er 
wandelte dore mit naffen Augen und verwundetem 
Herzen und fagte an Ach ſelbſt; — Nein! Nein! 


fo ſchlecht ift Binden nicht! Sie bat mich nicht 
erfannt, und wenn ich morgen vor fie trete, wird 
die Gute vor Freuden hoch auffpringen. Ach, Gchwes 
ſterchen! mie fchön biſt du! wie reich und vornehm! 
Wenn dich die gute Mutter fähel — Da muͤßt' ich 
mich doch ganz verfriehen, ich armer Fried! 

{Die Fortfegung folgt.) 





Maroffanifhes Leder. 


Die Lederbereitung in Marokko überfteigt alles, 
mas wir bis jet davon in Europa felbfi fertigen. Gie 
verfichen Löwen: und Tigerhaͤute fo weiß wie Schnee 
und fo weich wie Geide jujurichten. Befonders 
gebrandt man in den Lederfabrifen die Blätter 
von zwei Pflanzen, welche in den Gebirgen des At⸗ 
lad wachſen und Tizra und Tasaya heißen. Jakſen, 
von dem wir diefe Nachricht entlehnen, Eonnte nicht 
fagen, ob dieſe befonders dazu dienen, das Leder 
mafferdicht zu machen. Alle Nachforfihungen, bie 
er über dieſe koͤſtlichen Manufakturen in Marokko 
ſelbſt veranſtaltete, gaben Fein befriedigendes Reſul— 
tat. Die Lederatbeiter waren ſehr auf ihrer Hut, 
verſchloſſen und hoͤchſt eiferſuͤchtig auf Fremde. Doch 
glaubte er, daß wenn zwei oder drei unſrer Leder⸗ 
fabrifanten, die in ihrer Kunſt moßlbemandert und 
Hug genug wären, dorthin ſich begäben, fie doch 
wohl dahin gelangen könnten, die Kunſigeheimniſſe 
jener Arbeiter zu entdeden. $ 





Die Schöpfung der Sonnenroſe. 


Als die erſten Menjchen noch im Paradicfe zu 
des Edöpfers Füfen fpielten, und die Sonne im 
Diten vor ihrem fiaunenden Blicke über der jugend 
lichen Erde aufging, da firedten fie, kindlich vers 
langend, ihre Hände aus, nad dem herrlichen Lichte 
des Himmels, Und der Schöpfer rübrte die Erde 
an, und eine Pflanze fproßte daraus empor und eis 
ne Blume öffnete den goldnen Grrablentelb und 
wandte ihn der Sonne zu, fh in ihr zu fpiegeln. 
Und der Echöpfer fchenfte fie feinen Kindern und 
fie fremeren fich des lieblichen Spielwerks und nann⸗ 
ten es: Bild der Sonne, 


Elife Ehrhardt, 





Nachrichten aus dem Gebiete 


Chronit der Konigl. Shaubühne zu Dresden ” 


Die Jtaliänerin in Algier 


Beſchluũ.) 


Doch führen wir dieſe kleinen Flecken nur des; 
halb an, um deſto unparttheitſcher von iht ruͤhmen zu 
koͤnnen, daß fie mit ihrer bewundernswerthen Kunſt, » 
ihrer ſchoͤnen —— und dem majeſtaͤtiſchen 
Portamento, welches den wahren, arofen italtdnis 
. fben Gefang auszeichnet , den lautciten, allgemeins 
fien und getechteßen Beifall einerntete, und den 
lebhafteften Wunfc erregte, das DVeranügen, fie zu 
bören, bald wieder zu geniehen. zb. Hell. 

Dienfag, am 14, Nov, Zum erfienmale, und 

Gonntag, am 19. Nov wiederheit: Pommers 
merfhe Intriguen, oder das Stelldich— 
ein._Luftiv. in 3 Alten, von C. Tebrün. 

Der als Bühnenkünftler mit Achtung aenannte, 
auch als Erzähler gefchäßte Verfaſſer it gewiß nicht 
ohne Talent und verſteht fih aut das, mas Effekt 
macht. Allein durch bloße, arell abſtechende Gens 
trafte wird noch kein haltbares Stuͤck fertig. _ Seine 

ommerſchen Intriguen haben im Gegenſatz der 

deifhen Empfindelet und Verdorbenheit mit länds 
ihrer Derbheit einige recht ergösliche Parsdicen und 
Spotticenen. Aber alles Uebrige ıft um der ſtarken Wir; 
tung willen zu fragenhaft und phantaſtiſch übertrics 
ben. Die Grädter gehören in's Nartenhaus, die 
Bauern arten zumellen in's Lümmelhafte aus. Eis 
ne ſolche Mondſcheinftaͤulein Indore mit ihrem füds 
lichen Reimgeklingel wandelt nicht auf unjerer Ers 
de. Die abgefenten Kammerjunker, mie ung bier 
einer erfcheint, find völlig aus der Mode. Alle Cha—⸗ 
raftere find mebr als al fresco gemalt. Dem Has 
füen nach fächerlichen Effekte wird alle Wahrheit, auch 
m Umtriebe der pommerfchen Landjunferfamilie, 
aufgeopfert, Die ganıe Intrigue drebt ſich um eine 
Ehulmeifterverätt, um eine länaft verbrauchte Brief⸗ 
verwechfelung und um einen durch Wideriprüche iu 
allem, was beliebt, binjutreibenden Frauentopf. Die 
Modenarrheit unferer poctifirenden "Jungfrau bat 
Julius v. Voß in feiner Griechheit moch weit beſſer 
gepınelt. Wir haben bei der Aufführung allerlei Urtbeis 
le vernommen. Ein ſehr gebildeter und unferer Spache 
vollkommen mächiiger Sranzog, der ih bei_der ſtaͤd⸗ 
tifchen Pbantafteret an dag Echt komiſche Stud von 
Bonillg „ Ma tante Aurore * erinnerte, nannte es 
geradejun une caricature froide er larmoyante, Ein 
anderer Freund, felbfi eim ſeht ausgeleichneter dra⸗ 
matifcher Dichter, fchrieb ung nach der Vorfellung: 
„Erſt wil dag Stuͤck gar nicht recht angeben ; dann 
chleppe ſich's in poffenhafter Traveſtirung fort; ends 
ich, wenn man auf das im Titel veriprochene Stell⸗ 
dichein hofft, endet das Ganze durch eine platte Briefs 
vermechslung und ein einfeitiges Zufammentreffen !’! 
Mas hätte Ach nicht alles_aus dem Schluß machen laſ⸗ 
fen, wenn Sräulein Jũdote, die nachaͤffende Kams 
meriungfer und die Eofivare Frau Mama, von wel 
Ken allen man am Ende kein Wort weiter erfährt, 
in dieß Stelldichein witzig verflochten worden mäs 
ren! — Indeß verfehle das Erüd, redit gefpicit, 
doch feine Wirkung nicht auf die ladluiige Mebrs 
zahl der Zuſchauer; es hat einige, wenn auch nicht 
neue, doch gut benutzte Situationen und unterhält, 


der Künjte und Wiffenfhaften, 


wenn man nur mit mäfigen Erwartungen bajt: 
fommt und dur das rafche Epiel verhindert wird, 
der Unmahrfcheinlichkeit recht ın’d Auge zu fchen, 
für den Augenblick reht gut. Dieß bat fh auch 
in der jweiten Vorftellung bei einem ſich dem ers 
ſten Eindruck fröhlih bingebenden Publikum voll⸗ 
fommen ermwiefen. Es wurde viel gelacht und ger 
klatſcht. Die Mebriabl der dabei berbätigten Schaus 
foieler hatte fib auch viel Mühe damit gegeben und 
fptelte brav. Schon dieh verdiente alio millige Ans 
erfennung. Freilich muß e& meder mit der aͤchten 
Poſſe Koßebue's: „Die gefährliche Nachbarſchaft, “ 
welche bet der erſten ug | zum Nachfpiel ges 
eben murde, uud worin Hr. Gener den Schnei— 
er Fioe mit allen, was der aͤchte Komiker gefagt 
und auch nidit gefagt batte, gar eraöglich ausſtat⸗ 
tete, nod mit dem mahrhaft zarten und feinen 
Wisfpielt „Blind und Lahm,“ melches ibm bei der 
jweiten Vorkellung vorausging, in Eine Wagſchaale 
gelegt werden. Ein verfändiger Gaflgeber vergift 
nie, das er es mit vielerlei Gaͤſten und febr verfchier 
denen Zungengelüften ju tbun bat. Auch das Kar: 
toffelgericht finder feinen Liebhaber, wenn ed nur 
ſchmackhaft jugerichtet und zierlich aufgeſchüͤſſelt wird. 
Aber, um nur gleich im Bilde yu_bleiben, die Kars 
toffeln müffen nicht eden in der Schale aufgetragen, 
das heißt bier, die ſchon mit lächerlicher Uebertreis 
bung in derber Holjfchnittmanier gejeihnetin Rol— 
len müffen nicht noch mehr vertärft, nicht mit noch 
grelleren Farben angerınfelt werden. F wird der 
geübte Schauipteler den Gradmefler für Empfäng- 
lichkeit und Gefhmad feines Publitums nie aus 
der Hand legen Dieß Zuviel that der erfien Bors 
Relung, wo 5 B. mande Scenen über alle Ge— 
bühr ausgeſchtien wurden, die empfindfam binfhmels 
enden Fafeleien und Neimflingeleien aber in jers 
offener Unverſtaͤndl it untergingen, offenbar 
aden. Bet der zweiten, mo mandes gani worge 
fiel, amderes in's rechte Maf getreten mar, nahm 
niemand Anfloß, wiewohl diefmal der Landjunker 
meniger von der Jagd, als aus dem Kretſcham gas 
rücdgefebrt ſchien. Wir müflen in beiden Vorktelluns 
en beionderd Herrn Werdy, als Schul⸗ und 
achtmeifter Kraft, und Mad. Maper, als berlınis 
Be Kammermädcen, loben. Erfterer aab diefe 
arodie auf den Yelhngiihen Warrmeifier Werner 
mit der gemütbliciten Derbheit und Wahrbeit. Daf 
der Mann, fo mie er auf fein Steckenpferd gefegt 
oder gereist wird, auch in der Stimme die große 
Glode brummen läßt, liege in der Natur. Doch 
that es unjerm Ohr wohl, daß er in der weiten 
Borkelung das forte herabftimmte, Nun konnte 
aub Hr, Schirmer, der den pommerfchen Lands 
edelmann recht lebendig portraitirte, aber nur fchnels 
ler mit feinem: Wachmeiſter! und anderen uters 
jectionen einfallen mußte, fein Commandowort etr 
was mäßigen. Die Art, wie Hr. Werdp gleich in 
der erften Unterredung mit dem Hrn. v. Sennfeld 
das: Hr. Lieutenant! über die Lipye quoll, das Ents 
zuͤcken, als ihm die füße Anrede: Camerad! ertönt, 
die Zerfnirfbung, womit er Armatur und Gpiegel 
einſchließt und die mimifben Symptome feiner Per 
rüfenfcheu, find aus dem Spieael der Natur gegrifs 
fen und nichts weniger, als Karikatur, 
(Dir Beſchluß folgt.) 


— — — 
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am 29% Movember 1800. 


Mittwoche, 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Berantw, Medacteur: 


An ein überfhidtes Dlivenblatt, 
gepflüdt iu Jerufalem. 


Möchte diefer Dichtung Fleine Blüthe 

Sich als Denkmal jener Sıund’ erheben 
850 ein mir verwandtss freundliche Gemüthe 
Statt der Lieder mir dieß Blatt gegeben; 
Und das Saitenfpiet damit befrönte, 

Das den Abgefchiednen Frieden tönte, 





De heilig Blatt, gepflückt in jenem Lande, 
Wo en uns Mn —— —ãA 
d zur Verſoͤhnung ‘rem Unterpfande 

ne Mirtlers Blur der Erde Grün getränft. 


O traure nicht, daß deine zarte Blüthe, 
Die noch vor wenig Lenzen friſch und ſchoͤn 
In füher Hoffnung ſanften Farben alühte, 
So früh ſich neigte, ſchmaͤchtend zu vergehn. 


Beklage nicht des Frühlings kurze Freuden, . 
Der ſchnell entfbmund'nen Jugend flüchtig Glück. 

Don unferm ſchoͤnſten, lebten Wunid) zu ſcheiden — 
Berlanget oft ein eiſernes Geſchick. 


Der Stamm, der einſt dich, zartes Blatt, getragen, 
Sah' manches Große koͤmmen und vergehn, 

in d Marterholz den Heiltaften geſchlagen 
Aus Tod und Liebe — Glauben uns erfehn. 


Mit frommem Sinne will id treu dich pflegen, 
Am Hausaltar dır eine Stelle werhn, 

Als Talisman au's gläub'ge Herz dich legen; 
Hüllt ſich das Leben mir in Dunkel ein. 


Und wenn zu tief des Schickſals Stuͤrme beugen 
Than deinen Frieden fantt auf mic) berab, 

Sehr‘ Gottes Willen demurhoell mich neigen, 
Du Friedengblaft, geweiht am heil'gen Grab} 


Theophania. 


€, G. Tb. Wintler (Ti. Hell) 
.— 000000000002 


Gottfried und Sabine 
(Zortfegung,) 


Sabine zeigte eben, am folgenden Morgen, jmei 
jungen, boffärtigen Baroninnen, deren befondere 
Gunſt fie fich erfchmeichele hatte, das neue Balls 
Fleid, als die eintretende Kammerfrau fie abfeit rief 
und ihr in's Ohr flilterte — 

Es iſt ein junger Burfche draufen, der Sie 
ſprechen will und fib nicht abmeifen läßt. Ich folle 
nur fagen, Buchbinders Fried ſey hier, da würden 
Sie ihm jubelnd entgegen fliegen. 

Sabine erblafte wie geflern, fie 109, in ihrer 
Bellürzung, ein Ringlein vom Finger und fagte 
haſtig — Nur jegt nicht! Du kennſt ja die Bes 
den dort — ich würde lächerlich, müßte mich ſchaͤ⸗ 
men — mon dieu! die Berbältniffe! 

Sara fragte neugierig — Wie verhält es fih 
denn? 

Ah bin — er it — beſtell' ihn zum Abend — 
nein! Heute it Schauſpiel! — Morgen alio! 
und diefes Heine Andenken folle mich bis dabin 
vertreten. 

Dem Toffel einen Ring? brummte jene: das 
würde ſich ſchicken! Ich wi ihm fchon fortbelfen. 
Damit ging fie. Binden ſchaͤmte fih im folgen⸗ 
den Moment ihrer Unnatur und öffnete bereits Die 
Thür, um der Kammerfrau nachjueilen, aber die 
beiden Fraͤulein büpfsen wißbegierig dom Kleider: 


ſchranke her und fragten, ob etwa das Aſſeſſorchen 
da fen oder der fchöne Zranzofe? da verleugnete 
Eabine den Bruder und blich, 

Was fehle Dir? fragte Barmeyer, als Gott- 
fried heimkam: Du gleicht ja der Kalkwand und 
haft geweint. Er entgegnete mit wankender Stim— 
me — das Wiederfehn! — ih war bei der — 
Schweſter! 

Dieſe aber erwartete ihn, am folgenden Mor⸗ 
gen, vergebens. 

Bald darauf ſah ſich Mathilde von ihrer 
Schwiegermutter, der Gräfin Rauhen, überfallen, 
welche, feit dem Tode ihres Eohnes, auf einem 
entfernten Gurte gelebt und von eilf aahgbaren, 
durch ihre Streitſucht veranlaßten Prozeffen, nad 
der Hauptſtadt geführt ward, Mathilde erichrad 
vor der Erfcheinung, denn die Lebens » Anfichten, 
Grundfäge und Meinungen der Frau Mutter fans 
den im Widerfpruche mir den ihren, dazu war jene 
eine berrifche und rohe Etürmerin, welche früher 
bereits der weichen und mehrlofen Schwirgertochter 
das Leben verkuͤmmert und ihre Schwächen gemalt; 
fam zu bärten verfucht harte, Man nannte fie am 
Hofe die Stachelnuß. 

Mathilde ſchmeichelte, forgfältiger als je, den 
Eigenbeiten und Gemöhnungen der Marrone; fie 
409 dir fertigſten Scachfpieler in das Haus, vers 
fah den Nachttiſch mie politifchen und juridifchen 
Schriften, die Tafel mit fchweren Alltag: Epeifen ; 
ſtimmte ihren feltfamften Behauptungen bei und 
vermied aufs Aeußerſte, mit derfelben unter vier 
Augen zu ſeyn. Dieſe überrafchte fie jedoch eines 
Abends, fragte nach der vermiften Sabine, welche 
bei einer Gefpielin zum Thee war, warf darauf eis 
nige bittere Gloffen über das freudenfüchtige Maͤd— 
chen bin und münfchte iu miffen, was denn wohl 
in Zukunft aus ihm werden folle und ob ed Ma: 
thilde einem Knecht oder Heren, dem Adels oder 
Bürgerkand zudenke? 

Das bleibe Gott anbeim geftellt, erwiederte dies 
fe, leif' und mweichmüthig: der ja der beſte Waifen: 
vater ſey. Gie glaube ihrerfeite, mir Willen, nichte 
vernachläffige au haben, was Binchens Gluͤck befürs 
dern und ihr in beiden Faͤllen Nutzen bringen 
koͤnne. 

Bei einiger Selbſtlenntniß, entgegnete die Ma: 
ma: würden Cie fih wohl des Gegentheild anfla 
gen muͤſſen. Die Ölürbe der meiblihen Zucht uud 
Ehrbarkeis gedeiht am firherften unter dem Schat— 


% 


ten einer lebensklugen, beflfebenden, mit bem eines 
nen Herzen vertrauten Bildnerin, Eie aber gaben 
iene der Hundstagſonne Preis und man erfchrickt 
nun vor den Folgen Ihrer Verzirtlung und Shrer 
Fadriäffigkeit. Ich Tab mich, feit dem Hierſeyn, 
Tag für Tag, fo oft Sabine den Rüden wendete, 
in ihrem Crübben um. Da lagen Haͤubchen und 
gertanzte Schuh, koſtbare Tücher und unfaubre 
Miäfche, beaonnene und verdorbene Arbeiten, im 
bunten und sareulichen Gemiſche dur einander — 
Traurige Zeichen eines ungeordneten, im Grurme 
der Weltluß vermilderten Lebens — Einnbilder des 
verfiörten Innern und der Zerfallenheie mit dem 
beilfamen, geregelten Stillleben — ja, auf den Fen— 
ftern tbürmte ſich, Statt der Gefang- und Andacht: 


bücher, ein Haufe Frieden fiörender Romane. — . 


Laſſen Sie mich ausreden, Frau Tochter! Buchbin— 
ders Binden gebörte, meines Erachtens, an's 
Spinnrad und vor den Hecrd und Arbeittiſch — 
früber in ein wollenes Jaͤckchen und jegt, wenn es 
gerieth und fich fügte, in cin abgetragened Haus— 
Heid der Pflegmutter. — Etatt der Sehnſucht nach 
Liebhabern und gefährlichen Verbältniffen, die auch 
der chrbarfe Roman in jungen Ftauenzimmern ans 
facht, mußte fie mit Herjsfiillenden, beiltgen Cie: 
dern und Gittenfprüdgen vertraut gemacht werden 
und flati gu maljen, vor Gott wandeln. — Hr 
Maͤdchen heimlichſter und fideriter Verderber iſt der 
Leichtſinn, den Sie an Sabinen für Frobinn 
nahmen, ihn begünfiigten, und fo dieß Warjenfind 
mutbmwillig für das Freudenhaus erjogen. 

Die Gräfin hatte ſich bis jest, befränft und 
geärgert, gegen die berbe, zum Theil verwirkte 
Etraforedigt zu betäuben geſucht; fie fprang, durch 
diefe fchreiende Beleidigung empört, vom Divan 
auf und wollte laut werden, doch Frau von Rauhen 
erarıff, mie einft die Donnergättin der ſchwaͤchern 
Cynehia getban, gewaltfam ihren Arm, drüdfte Mas 
thilden unſanft in die Kiffen zurück und fprach mit 
einfchrefendem Blif und Tone — 

Geduld, bis ich geender habe! Das Ende wird 
Sie, denke ich, mir Schamroth bededen und Ihr 
Grrafgeriht fon! — Ich ſchloß mir Recht von 
der geichılderten Wüftenei auf den ſittlichen Zußand 
ded Mädchens, unter deffen Heiligenſcheilne mir 
Gleißnerei und Lüfternbeit zu meben ſchien. Ach 
öffnete mir diefem, meinen Hauptſchlüſſel, ibr Pult 
und fahd die vermutheten, fchmädligen Früchte des 
blinden, mütterlihen Glaubens an die Schlange 
— Folgen Ihrer Verblendung und der wahnjinnis 


gen Dereitwiligkeit, mit welcher die Frau Tochter 
das finnenwarme, überipannte, eigenfüchtige Ges 
ſchoͤpf, in aller Unfhuld zum Verderben führte, — 
Hier ift die heillofe Autbeute, von der Ihnen mohl 
fchwerlich geträumt bat? Ein feidner Gtrumpf voll 
Liebes; Briefe, in denen ich mich vor eines Arthurg, 
eines Viktors, eines Erichs firafbaren Verhältniffen 
zu der Heuchlerin entſetzte. 

Marpilde wähnte, es Ängfte fie ein Ficberbild, 
Eie öffnete endlich, fchmweigend und zitternd, dieſe 
Brieffhaften, doch verfagten ihre weinenden Augen 
den Dienſt und der Straf; Engel las fofsrt, Blast 
für Blatt, mit überfluffigem Nachdrude vor. Jene 


erglübte und verblich dann; fie ſchritt, die Hände‘ 


singend, im Zimmer auf und ab und warf ſich 
nun, laut weinend, mir verhülltem Geficht, in den 
Diven, 

Sc) kehre morgen auf mein Gut juruͤck, ſprach 
die Mama: und nehme die Entartete mie mir. 
So wird Ihnen wenigfiend die Schmach erfrart, 
ihr eigenes Geſchöpf vermerfen und ausſtoßen zu 
muͤſſen, auch ficht man dann, was etwa an Sabis 
nen noch rettbar und verbefferlih fenn dürfte, 

D, gnädige Frau, dag wollten Cie? rief Mas 
thilde, die Hand der Schwiegermutter, in ihrer 
Drangfal, mir Kuſſen bededend. 

Poſſen! fagte dieſe und entjog fih ihr, Diefe 
Liebkoſung iſt nur das arme Günderleid eines Hers 
jeng, das fein Unrecht und feine Thorheit jetzt eben 
für immer argen mich erbittert bat. Die Welt, 
Frau Tochter! preift Ihren Engelinn, Ihre fitt 
libe Schöne, Ihre Huld! doch alle dieſe Perlen 
find unaͤcht, find nur ſchtüernde Flecken und Außens 
farben fchmäbliger Gebrechlichkeit. Ja, ich ven 
fibere Ihnen, jur Steuer der Wahrheit, daß Sie, 
bei wärmerem Blute und mie Sabine verjogen, 
noch tiefer als Ihr Hergblars fiehen würden, — Es 
iſt gewißlich wahr! 

(Der Beſchluh folgt.) 


Sresco » Anekdoten. 

Aus dem Leben gegriffen, von 9. 3. Cafett. 

Ein Pfarrer predigte feinen Bauern, aufer 
fireng religiöfen Grgenftänden, manchmal auch über 
die Mittel zur Rettung von Ertrunfenen, Erbängs 
ten oder Erfrorenen. Kopfſchuttelnd kam jüngf eis 
ner der Bauern nad Haufe und fagte zu feinem 
Beides „Hoͤr' mal Eva, heute bat ung der Piars 


rer geſagt, wenn mir einen Erfrorenen finden, jo 
follen wir ihn ja in fein warmes Bett legen, fons 
dern in den Schnee, und follen ihn mit Schnee 
reiben, dann kaͤm' er fiber wieder sum Leben, wenn 
anders noch eines im ihm if. Nun ſag' mir aber 
Eon, mas fol man denn im Sommer thun, mo 
man feinen Schnee hat 

Neulich fang ein fehr bübfches Mädchen in eis 
ner Gefelichaft eine Arie und öffnete dabei das 
Heine Roſenmuͤndchen nur fehr wenig, fo, daß die 
Töne nicht vol genug aus ihrem Purpurpförtlein 
bervortreten konnten. Jemand, son der Schoͤnheit 
des Mädchens enthufiagmirt, fagte zu feinem Ne 
benmann: „Sehen Sie doch nur den Engel an, er 
Füft die Töne, -die er und zum Beſten giebt.“ 
— Diefer antwortete: „Run, fo mag fi) der Ens 
gel in Acht nehmen, daß er fich den fhönen Mund 
nicht ſchmutzig mache, denn die Töne find 
unrein.“ 


Der Kutſcher ſtieg vom Wagen, bat den Herrn 
das Lenkfeil zu nehmen und lief einige Schritte 
weit jurüd, indem er auf dem Boden etwas fuchte. 
Bild aber kam er mwicder mit traurigem Gefichte 
zuruͤck, fegte fih auf den Bed und fuhr weiter, — 
Was haf Du denn, Johann! fragte der Herr, — 
der Kutſcher ſchwieg. — Du haſt gewiß meinen 
Mantel, den ih Dir aufzubewahren gab, verloren? 


ich wollte darauf wetten. — ‚Wetten Euer Gnas- 


den immerhin darauf, verfegte der Kutſcher: Sie 
gewinnen," 





Eine Dberfiin und eine Hauptmannin — beide 
fehr ceremontsg — kamen jufammen in eine Geſell⸗ 
fchaft. - „Ad Liebe! fagte die Oberſtin jur Haupt⸗ 
mannin: fellen Sie fih vor, ich habe diefe Nacht 
von Ihnen geträumt. # — „Ach Bott! erwiederte 
die Hauptmannin mit vielen Büdlingen: dieſe 
Ehre; es waͤre eigentlib meine Schuldigkeit ges 
wefen, von Ihnen ju träumen, 





Die Stände 
Grolle nicht, Kosmopolit, auf dat, was Gewohn⸗ 
eis geadelt! 


Schimpf' nicht, wenn mas rk bringe den beffes 
Auch in dem höderen Coon their © Eaiafal ähnlich 


v 
Das Talent wird un ‚ Ammeri näbre fh 
ei. 


Bi Blumenbagen. 





Yen 


Nachrichten aus dem Gebiete 


Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden. 


Pommerfhe Gntriguen. 
(Beſchluß.) 


Der Kuͤnſtler weiß in dergleichen Rollen auf 
eine ganz eigene Art Kraft mit trockener Laune zu 
aaren und bedarf mi: des unterirdifchen Gottes. 
n einer ganz andern Weile, aber auch wahrbart 
eraöslich, gab Mad. Maper, befunders in der ers 
flen Borfielung, die Kammerjungfer in der gemei— 
nen Berliner Mundart. Die Dresdner Bühne bes 
dankt fi durch dergleichen Xeffereien für äbnlichet, 
mas —— auf der Berliner gehoͤrt wird. Die 
Maämfellenfeene im erfien, die Mondicheinfafelei im 
dritten Akte erhielten durch dieſe recht fertige Nach— 
bildung einen gan befonderen Reiz für die Yadıs 
muskeln. Mad. Mayer fann, von ihrer niedlichen 
igur und felbft vom Organ unterflügt, cine der 
een Soubretten auf der deutichen Bühne werden, 
wenn fie ih nur der Mar betomenden Deutlichkeit 
ſtets befleifige. Bei der zweiten Vorſtellung ging 
uns wegen Mangel dieſer Deutlichfeit, die ſtets 
Hauptgeſetz ſeyn muß und mit der Lächerlichfien Aus— 
prache und Wortverdrehung noch immer recht gut 
eftehn kann, faft die Hälfte verloren, Auch Hr. Geir 
ling jun. brachte zu feinem pommerfhen Han 
gan die trodene Laune und bandfefte Gelaffenbeit, 
die bier erfoderlich if. Es iſt ein erquickendet Ans 
blid, ihn als Jñdoren's Knappen ſich mit ihr abtrol⸗ 
len zu fchn. Mad. Müller-Bahmann, als Jiir 
dore, bewieh beute durch vernehmlichern Vortrag ihre 
regen Süßigkeiten, dag ſich der zaͤrtlichſte 
Unfinn auch ohne — aus ſorechen laſſe. 
Miel kommt dabei auf Rechnung des Dichters felbf, 
wehwegen wir auh Hrn. Wilbelmi, megen der 
Abgeſchmacktheit feiner Geberdungen, aus melden 
doch wohl immer noch etwas mehr Gejchliffenheir 
des Welttons bervorfhimmern Eonnte, nicht ver: 
antmortlih macben Fonnen. Und fo wollen wir 
auch wegen dieſem und jenem in den übrigen Rol⸗ 
len bier nicht fricteln und reiten. Der Wille, 
gut zu machen, feblre nirgends, und mird das Stud 
nur fünftig als derbes Pofenfpiel mie Schubla— 
den» Scenen angekündigt, fo wird es überall fein 
Publitum finden, 5 
Diefem Stück vorher ging: Blind und Lahm, 
Luftipiel in einem Aujiuge, von Ludmig Robert. 
Das ift die alte Fabel vom Lahmen und vom 
Blinden, ruft der, jwifhen ber Nichte und dem 
Dberiten, ihrem Liebhaber, — in diefem Dreitlang 
tönt das ganze Stuͤck — als Vermittler auftteten⸗ 
de Dbeim! Aber auf eine ganz neue Manier. Es 
ift das alte Maske für Maske in der sten Stei— 
erung. Daß ſich die Nichte blind, der Oberſte lahm 
ellt, um fich wechfelieitig gu prüfen, ıft laͤngſt da 
geweien, ik eine Neige aus alten Töpfen. Aber 
die Art, wie bier zwiſchen dem fich feurıg lebenden 
Paare Ausfoderung, Zweilzupf und Ausjdhnung 
Schlag auf Schlag durchgeführt wird, iſt eben fo 
eiſtreich als neu, Durch Die darmwifentretende 
Dntelei weiß gen jedes die Lit des andern, aber 
nicht, daß auch ferne Liſt den andern verrathen fey. 
Daraus entwidelr ſich nun vor unfern Augen em 
wahrhaft ergögliches Doppeljpiel von abwechſelndem 
teberfroft und Fiebergluth. Das wahrhaft Fomifdıe 
inal iſt, daß, wenn nun jedes die vermeinte Probe 
überfianden bar und der entlleljite Oberſte, die ents 
ſchlelette Nichte firh in die Arme ſinken, beibe, in: 





der Künfte und MWiffenfchaften. 


dem fie ſich völlig enttäufcht mähnen, doch in der 
Taͤuſchung befangen — der Oheim bat’s fo gekar— 
tet — jum Beriobungfhmaug gehen. Dabei koͤmmt 
der Dheim felbft mit feiner froben Yaune und Gut 
mürhigfeit mehrmals in's Gedränge, Er mag wol: 
len oder nicht, er muß die Liſt foreipinnen belfen. 
In diefer komiſchen Nothwendigkeit liegt das rech⸗ 
te Salz für den Schmeder, das aan; verdunfiet 
wäre, wenn, mie im inhaltreichen Wiener Conver: 
farioneblart gewünfche wurde, der Oheim beide nicht 
derrathen bätte. Auch könnte nun das Grüd gleich 
19 einem zweiten fortgefpennen werden und dieſe 
enden; zur Dilogte ıf bei Beinen Stücken der 
Art dag wahre Giegel dei phantafiereichen Dichters. 
Myſtification der After » Komantit und. der 
—— Witzſpiele, wie ſie jetzt auf unſern 
übnen ſpuken, in ftohen Scherz und wahre Eu 
muͤthlichkeit ſich auflöfend, das iſt der Charakter die— 
er, bei aller ihrer Beſchraͤnkung doch ein ganzes 
ugend der gewöhnlichen Machwerke der Art aufs 
wiegenden Kleinigkeit. Es muß alſo, wenn «$ gut 
geiptelt werden fol, nedende Fantafierei auf eine 
dumorifiifhe Weife mit tiefem Zartgefühl gepaart 
und bis zur Entnidlung am EHlu HOLE 
ſich durchkreuzen. Es wird zur vielfach gedenbaften 
Mummerei, wenn bier nicht der ſich gegenjeitig 
nedende Muthwille beider Licbhaber durch übermäls 
tigendes Gefühl mehrmals aus der Nolte faͤlt. Ber 
— muß die Nichte mit der launenhafteſten 
eizbarfeie in Geſuͤhlen, mie die ſich vielfach wan— 
delnde Thetis in der Babel, in Waſſer jerfliefen. 
Dieß alles will nun aber der Dichter ſelbſt mit der 
lebendigftien Kajchbeit vorgetragen wiffen. Dieſe 50: 
derung bedingt er durch ein donpeltes Mittel. Was, 
nach dem bier fghr zu empfehlenden Vorgange ver 
franzöf. Bühne, Mullner’s kleinen Lufipscir 
recht eingeübt, fo großen Reij verlergr, die oft in 
einem Bere fich imei, dreimal uncerbrechende Uns 
eduld der Dajmwifchenredenden, ift bier, wo Obeim;, 
Site und ihr Liebhaber ſich unaufbörlih drangen 
und treiben, ald ebarafteriftifch für dieſen Convers 
barlonsten, febr treffend angewandt. Kin anderes 
efhlennigungmittel der Rede fand Robert in 
der eigeneh Handhabung des jambiſchen Sechsfüß— 
lers beim Einfchnire in der Mitte. Dre fat ganz | 
von unfern Bühnen, wegen ıbrer Eintöntgteit vers, 
bannten Alerandriner wieder jurudjurufen, finds) 
befonders in einaktigen Erüden, viel Verſuche ner) 
macht worden, Nidi allen aber iſt ed gegeben, fie fü 
ju brauchen, wie Gothe fie in feinen Mitſchuldi⸗ 
en anmendete, Sie iu zerbaden, mie Grohe im! 
(einem Scherz und Ernſt, zu norbjücbtigen, mie) 
ogebue für feine Butlesken getbau bat, will auch 
nicht gefallen, Robert, dem jedes Sylbenmaß fid 
gern füge — man denfe nur an feine oft dichr 
tambijchen Kaͤmpfe der Zeit, an feine Vreder, die € 
für den neuen tfraelitifchen Tempeldienſt dichtete 
ſchuf fich für fein Blind u. Lahm cın eigenes buper 
ſenariſches Versmaß. Bon der Licen; unferer die: 
Dichter, die Wlerandriner durch cine mwerblid 
Endung im Einſchnitt, in zwei Glieder zu brechen 
ausgehend, geſtattet er ih nun auch noch dieſe Ein 
jelſylbe in der Mitte in einen Pyrrdichtus ode 
_  aufjulöfen, und damit den iweigegliederte 
Alrandriner in vielen Verſen — denn er länt, 10 
mit der blof weiblichen Endung im Abſchnitte uber 
all, wo Laune oder Empfindung dieß geſtattet, med 
ſeln — mit einem ganz eigenen Tanzſchritt zu de 
flugeln. 










(Die Zortfegung folgt.) 


Abend- 





Donnerfag, am zu. November 1820, 





Dresden, in der Arnoldi 


Berantm, Medacteur: 


Columbinens Entdeefüngreife am Andreastage. 


udenfets irdiſcher Erfahrung 
n der Ahnung fillem Meer, 
Amar für finnlice Gewahrung 
Ditnals unerreichbar fchmer, 
Aber doch den Ausermählten, 
Den mit Muth und Kraft Geſtaͤhlten 
Richt für ewia unbekannt, 
Liegt ein wundersolles Land, 


„ Dort wird offen ihren Bliden 
Rünftiger Beflimmung Loog, ö 
gür die Hoffnung bau'n ſich Brüden, 
ünfche jiehbn Erfüllung arof. 
Hin zu ihm durch Nact und Grauen, 
Si die Ferne will ich fhauen, 
ill entdeden, was verbüllt, 
Mich mit beider Sehnfſucht füllt, 


Alfo am Andreastage 
Columbine mit ſich ſpricht, 

Daß fie hohen Muth'e es wage, 
Wenn nun ſanft der Sonne Licht 
Hinter Bergen fich verloren, 

Und die flille Nacht geboren, 

An den Kreuzweg binzuschn 

Und das Wasflüc zu beſtehn. 


Denn mer kennt fie nicht, die Weihe 
An der Sankt Andreaenact, 

Wie ſich da dem Blick verleihe 

Eine wunderbare Macht, 

Und der künftige Gefährte 

Den Herven ohne Baͤrte, 

Wenn fie trotzen der Gefahr, 
Wird im Bilde offenbar. 


Und es det ein heil’ged, Schweigen 
Schon under die ganje Flur, 

Und die Augenlieder neigen 

Gib der Thlammernden atur, } 


ſchen Buchhandlung, 
€. 8.25. Wintier. (28. He.) 


Und die dunkle Decke breiter 
Eich als Himmeldett ihr aus, 
Und der fiille Frieden föreitet 
Leifen Trittes in ihr Haug, 


Da ermanne ſich Eolumbine, — 

Eilf Uhr ſchlüg die Dorfuhr (den — 
Dat fie Heldenrubm verdiene, 

Und auch Heldenruhmes Lohn; 

Weit wohl if der *3 und oͤde, 

Doch ſie ſoricht wir uͤhner Rede: 
„Was Columbus bat vollbracht, 
Eolumbin' auch möglih made, 


Seht ibr fie dort vorwaͤrts malen? = 
D6 man Echmereres noch fah !? 
Niht ein Laut darf ihr entfallen 

Bis der Drt, die Grunde da. 

Kampft der Schiffer mit den Wellen, 
Darf er doch fein Wort noch ſtellen, 
Aber ſt u m m im dieſem Graus! 

Hält ein Mädchen das wohl aus? 


Doch fie zaͤhmt den Trieb der Bungen 


‚Gebt in fiummer Kühndeit fort — 


At bier nicht ein Pant erflungen ? 
War das nicht ein Edie dert? 
Ja! es rufet: „Columbine!ts 
Und das Echo halt: „„Iumbine 
Bine Ane „nei um yezt 
Seufjend jo, ala ob'8 vergch", 


Ruhig gen! Andreas ift es, 
Ber die Kühne prüfen will.d 
Und noch einmal je begrüßt es, 
Und dann wird es wieder full, 
Aber lange Arme fireden 
Aus dem Weg gewalt'ge Reden 
Nah der armen Wandern 
Jetzt mit dumpfen Tönen bin. 


Schaudernd naht fie; da entfalten 
Sich iu Blumen hoch und breit, 


Dieſe riefigen Geſtalten / 

Und der —— it nicht weit, 

gu aus einem naben Meiher 
teigen Flammen ungeheuer, 

Doch die Kühne bebt nun nicht, 

Denn fie fennt das Itrwiſchlicht. 


Endlich if fie an der Stelle, 
mölf Uhr fchldgt es dummpf vom Thurn; 
us des Geifterreiches Schwelle 

gäbrt des Herbftes wilder Sturm, 
nel, ob auch die Eichen droͤhnen/ 

Fire das Sprüclein fie ertoͤnen, 

Das ıu folder graufen Fahrt 

Hard von Alters aufbewahtt. 


Gorüclein hat num aufgeflungen;, 
n dag Dunkel ſchaut der Blid, 

b der große Wurf gelungen, 

Db ſich jetat der Zukunft Glüd, 
u! are milder Sebnſucht Funken 
us den Augen lieberrunfen, 

Glogen fie mit ſcheuem Nab'n 

Nur zwei Eulenaugen an. 


„Weg, Du Spuk! # ruft die Beherite, 
Und als ob im feiten Sinn 
Sie mit der Gefahr nur fcherite, 
Frite zum jwertenmal fie bin, 
Epricht den Weiheſpruch von neuen, 
Der ihr, wenn's aclınat, vom treuen 
Bräutigam fo liebevoll 

Sichte Kunde bringen fol, 


Und fie ſchaut in's weite Leere! 
Adı, kein einz'ges Velen, das 
Einem Briuraam äbnlich wäre — 
Ehen wird ihr das Auge naf, 
Da ermannt fie üb; „Zum dritten 
‚Rufe werde nun aefehtitten, 
Richt veriäkt Andreas nich, 
Darauf bau' ic ſicherlich.“ 


„Und wenn noch Fein Heri erfohren 
Wär’ für mich jur bolden Wahl, 
Wird’ ed im Moment achoren, 
zlamımt ed auf mit einemmals 
äehtenfet ſteht mein Vertrauen, 
nDak ih muß den Meinen ſchauen. 
„Ob au ſchon bie Hoffnung ſchwand⸗ 
Endlich ruf ich dennoch Land! 


And zum drittenmale Flinget 

u Andreas Wunih und Fleh'n; 

orch'! ein lautes Hüfthorn klinget, 
Be “. Jipes * —— 3 

anf und hoc, mie ſtolze Fichte 

Aber fort fehlüpft in die —— * 
Straͤucber Columdine ſchnell: 
Ihre Zukunit tagt ihr hell. 


Robert war's, ihr lang] ergeben/⸗ 
She feiner Runde Gang. 

e Itef ihren Namen leben 
In des Echo's Wicderflang, 
Und fo muf er vor ıbr ſtehen, 
Done dennoch fie zu ſehen, 
Die nun, da noch alles ſchlief, 
Frohen Muth's nah Haufe ef, 


Denn er hatte Wort gehalten 

zur Berrran'n, Das nich erſtarb. 
ang drauf bei ihrem alten 

Barer, Robert um fie wart . 


Und nach Jahresfriſt zum Preife 
Gläubiger Entdedungreife, 

Sie am Ganfı Andreasstag 
Ihm als Frau im Arme lan. 


Th. Hell. 


— 


Gottfried und Sabine 
Beichtuß.) 

Sabine Fam jert beim, ſchlich in ihr Kabinet 
und ligpelte, ein Blaͤttchen aus dem Bufen sichend; 
in Sara’s Dbr: — 

Vom ſchoͤnen Hufaren! Denke nur! vom lies 
bendwürdigften aller Zranzofen! Ich Gluͤckliche! 
der ward in einer Hand voll Zeit erobert — Der 
betet mich an! Den halt' ich fer! Ich {hide mor⸗ 


gen den Aſſeſſor fort und ziehe mich von Allen ab; | 


es find nur Strohmänner neben diefem! 

Die Vertraute ermiederte: — Wie Sie nım 
find, mein Taͤubchen! Heute Der, morgen Jener! 
Die alte Mama aber fagten mir vorhin: — Pate 
dies und dag von Binchens Sachen ein, das Mids 
chen fell mich morgen jur Zrau Richte nah Sta⸗ 
now begleiten. 

Bealeiten? Den alten Moloch? ih? IR ſie 
bei Sinnen? 

Und dabei bleibt ed! verſetzte die Kanımerfrau. 
Zum Seunabende will die Gndd'ge zurückkehren. 
Sabine vermänfchte den Einfall, troͤſtete ſich oh, 
bald genug, denn der Erbherr von Stanow hatte 
drei Söhne, berrlide Wildfänge und er felb# mar 
auch noch ein folder und freigebig. Darauf lich 
ſich das Maͤdchen entfleiden, fchlüpfte unter die, 
Dede, verichlang diefe nenefte Urkunde ihrer Feen⸗ 
Gewalt mit gierigen Blicken und entiihlief endlich, 
die lange Nacht nicht abnend, welche an dieſen 
glühenden SonnensUntergang der entheiligten Blür 
thenzeit grenite 





Sabinens Bruder, der madere Gottfried, fa# 
jegt — am zehnten Jahrtage nach jener Berleuss 
nung, als Lottchens Gatte und damir als Erbe des 
Reichthums ferner verſtorbenen Pfleg Altern, im 
Schooße des häuslichen Segens und gab den erficn 
Kindtaufſchmaus. Der eng: Kreid trant auf das 
Wohl der helden Woͤchnerin, die gleich der Zunge 
frau blübend, von Mutterluft entzückt, ihren Ge⸗ 
treuen umſchlang und ſeine Tugenden erkenntlich 
belobte. Dem angenehmen Trinkſpruche folgten 
mehrere. Gottftied, deſſen Ders ihre Zaͤrtlichkeit 


und die magiſche Gewalt der VWaterwonne, in from⸗ 
me Wehmuth aufiöfte, ergriff das Glas und fagte 
kife: — 

Auch unſerm armen Binden fey heute das Les 
ben leicht, oder — die Erde! 

Ga, Gott erbelle ihr diefe Stunde! verfekte 
Charlotte, mit Seufjen Beſcheid thuend. — 

Sabine war feit Jahren verfchollen, Dem Schloß 
und Niegel der Gräfin von Rauhen, nad langer, 
barter, notbgedrungener Bufübung entiprungen, 
hatte fie den Franzoſen wieder aufgefunden und ber 
gleitet — hatte, von ihm verlaffen, bald ald Dame, 
bald ald Bofe, bald ale wandernde Mime ihr Heil 
verfucht, doch immer neues Unbeil gefäet und geerns 
tet. Die Keime der Zerſtoͤrung reiften jekt in der 
jerrütteten Bruſt, durch Schmach und Groll, durch 
Leid und Neue, wie früher durch die Gluthen ſchran⸗ 
kenloſer Leidenſchaft, gezeitigt. 

Jetzt rief ein Dienſtmaͤdchen ihren Bruder von 
dem Freudentifch ab und als derfelbe in den Bor 
faal trat, ſchwankte eine meibliche Leidengeſtalt auf 
ibn in; ihr Ausfehn verfinnlichte ihm feine hinſchei— 
dende Mutter, Sie fanf, der Ohnmacht nabe, zu 
Goͤttfried's Füßen und flebte mit dem Ausdrucke des 
Verzagens: — 

O, nur ein Gterbefiffen! — Erbarme Dich meis 
ner! Reich mir die Bruderhand! 

Mein Binden! rief er, durchſchauert, hob die 
Bebende auf und fagte eraft, doch mildreih : — Ga, 
Die reiche ih Dir 

Charlotte kam ihm nad, entfegte und erbarmte 
fh und bettete die Elende weich; bald aber fchlof 
der Tod, mit feiner falten, Schmerz und Schuld 
tilaenden Hand, die unheilbaren Wanden dır Gr 


funfenen, 
Bufa» Schilling. 


—— 


Hausſchlangen. 


Jedes Haus in Marokko hegt eine Handfchlan: 
ge, oder fol fie baden, denn mer fie nicht bat, giebt 
fih Mühe, fie dadurh im erlangen, daß er alle 
Schlangen, die ih etwa darin zeigen, hoͤchſt gafifrei 
behandelt und Futter binfelle, damit fie es su Nacht 
verzehren möchten, wodurch fie fh nach und nad 
an das Hans gewoͤhnen laſſen. Solche Schlangen 
follen fehr pfiffig und böchft empfindlich feun, Der 
Aberglaube dabei if fo groß, daß die Matokkanet 


es lieber dulden, daß ihre Frauen bei Nachtjeit Ai 
im Schlafe dem ausferen, dab folch eine Schlange, 
wie ein Kind, ih zu ihnen gefellt, als daß fir eine 
iu beleidigen wagten. Sie werden als die Zeichen 
von Wohlitand und Gedeihen in einem Haufe, und 
ihr Fortjiehen wird als ein Vorzeichen großen Ins 
alückt sangefchen. Sie werden felten ſichtbar, bie 
und ba fah fie Jaffon aber doch über die Dielen der 
Zimmer fchlüpfen. Einer feiner Freunde hatte ſich 
in Marokko eben fchlafen gelegt, ald er ein Geraͤuſch 
im Zimmer hörte, als ob etwas über feinem Kopfe 
wegkrieche. Er ſah ſich rings um und erblicte eine 
ſolche Schlange, etwa 4 Fuß lang und von dunkler 
Farbe. Schnell griff er nach dem Gäbel und toͤd⸗ 
tete fie. Dann ging er wieder fchlafen. Am Mor 
gen darauf erzählte er dem Wirthe des Haufzs den 
Vorgang und daß er die Schlange zu tädten gefucht 
babe. Diefer, ein Jude, mar darüber auffer fich, und 
machte ihm die heftigſten Vorwürfe wegen des Nachs 
theils, den er ihm dadurch zugefügt babe, Er bat 
den Freund, fogleih fein Haus zu verlaffen, da 
er vor der Bosheit der Schlange ſich fürchte, Nicht 
eher ward er wieder ruhig, als big dieſer ibm 
entdeckte, daß er die Schlange mirflich gerödtet 
babe. 9. 





Spiel des Zufalle. 


Als Don Carlos, wegen einer vorgeblicdhen Vers 
ſchwoͤrung gegen feinen Vater, in der That aber 
wohl wegen des Derdachtes der Kegerei, den Tod 
gefunden hatte, wandte man aufihn folgenden Vers 
aus dem erſten Buche der Metamorphoſen Ovid's 
an: 

FILIVs ante DIeM pauſos IngVIrlt In annos, 
worin die Jahrzahl feines Todes Cı56g) if. 
8, 


Snome. 


Gleiches geſellt ſich zu Gleichem bienieden; ed paart 
der erbab’ne 
Aar mit dem Taͤubchen ſich nie, nie ſich das 
0. ‚ famım mit dem Wolf. 
Spreu nur und nichtiges Zeug Hebr leichtuch dem 
j ſchmutzigen Pech an, 
Eifen vereint fih allein mit dem gewalt'gen WKuynet, 
Alfe der Menſchen Raturen ; A — u Edelm 
nur fügt 


ügt ſich 
Edles; um Liebliches g ſchlinget die Liebe den 
= Fu. 
. » nal, 


— — — — 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiffenfhaften, 


Chronik der Koͤnigl. Schaubuͤhne zu Dresden 


Blind und Lahm. 
(Fortfegung.) 


Die Neuerung kann, von einem unzarten Werts 
Fünftler, ung aufgedrungen, mehr als befremdend 
werden. Stolpert vollends die ungelchrise Zunge 
des Shaufpiclerd, fo iſt jeder Vers, fo uberichrite 
ten, ein Stein des Anſtoßes Aber durch die Kunſt, 
womit unfere Schaufsieler die Abficht des Diciters 
erfaften, wurde Ne nicht allein nicht ſtörend, fons 
bern gab mirklih dem Ganzen einen neuen Netz des 
mannigfaltigen Tonfals. Es iſt aber noͤthig, dieß 
durch einige Verſe aus dieſem Stuͤck zu. verfinnlis 
chen. Wir wählen den eeſtatiſchen Ausruf der Nichte 
bei der Erwähnung des Friedens, der ihren Oder⸗ 
fien zuruͤck btingt: 

D Friede, deſen Segnungen, tet Sinn nur der 
verſteht, 

Der dich In Angi und Kriegs noth weinend von Gott 
erſteht. 


Da ſoringt in erſten Vers durch Einfügung zweier 
kurzen Sylben von Einſchnitt ein raſchet, bier ſehr 
malender Dactylus hervor, während im zweiten Die 
lange Endinlde in_der Bedeutung dopselt wiegt, 
Dagegen malt im Spott des Dberfien über die pors 
tifhen Auffüge jeiner Nichte 


Natur if todie Profa, nur Pocfie in Beben; 
Ey it gemein zu Suszugchn, man mug in Wollen 
ſchweben! 


Der Anwhimacer — ⸗ — nicht weniger ausdruds 
voll die Sache ſelbſt. So würden fih faſt zu allen 
Verſen, wo die Doppelſolbe uͤberſchreitet, Grunde im 
Sinn und Ohr der feinännigen Verskünflers fins 
den laffen, am bäufiaften aber die Abſicht der beſchleu⸗ 
nigenden, rakben Deelamation. *) Uebrigens bat 
der Dichter dad Heine Stück mit noch fo mander 
Zuthat von witztgen Worts und Reimfpielen (Ball, 
gefchiftn. f. m.) Anipielungen aufModefafcleien 
(als da Bil Nomantit, fchöne Seelenbuhlſchaft,) 


- 


und auf Politet (die Geduld der Deutfchen, die 
Wurh auf Drdensfierne, die liche zur wonichätigen 
Dämmerung) und anderen feinen Beziebunaen ges 
würjt, Daß bier jeder Gaft gewiß fein Schüͤſſelchen 
ndet. 
: Man begreift nun aber auch aus dem Gefagten, 
dab dich Eleine Stuͤck arofet Studium und die 
reifte Vollendung in der Darftellung fodert, ar 
it ihm durch geiſtreiches Autfaſſen und gemiffenhafs 
ten Slei$ von drei unierer soräglinßen Schauſpie⸗ 
ler geworden. Die Darſtellung gehört ohne Wider: 
rede zw den gelungenften auf unjerer Bühne, Iſt 
Das Stüd, wie wir aus Anzeigen fliegen müfen, 
auf einigen der bedeutendſten Bühnen ziemlich Ipurs 
108 vorübergegangen, ſo hat man fih in der Well 
der Darſtellenden vergriffen, oder Die Frucht iſt nes 
fallen ohne reif zu gu. Mad. Schirmer giebt 
die Nichte mit der käufchendfien!, alio auch erange 
lihflen Wahrheit und weiß die Liften und Neder 
relen der veraͤnderlichſten Wechſellaune doch duch 





°*) Wie fodern ten und von feligerer Zeit befreundeten 
Dichter auf, uns entweder beim Druck des Stuͤckes, 
bad, fo vie: wir wiſſen, noch Mannfcripe if, oder 
auch in diefen Brüsten über feine Abſicht qufzuttä⸗ 
gen. Die Sache verdient, ehe fe In täppifche Mache 
ahmergünde gesänh, Die behutſamſte Prüfung, 


bervorbrecbende Gemuͤthlichkeit verzeihlich, ia lier 
benswürdig zu madıen. Eine ſolche Aufgabe kann 
nur dadurch ganz gelöfet werden, daß der Künfiler, 
über den Grundton des Charaficre im Klaren, auch 
iede Abweichung, jeden Gegenſatz daranf urücdjur 
bringen wife, voranfgefest, daß der Dichter felbft 
kein Staͤmper it. In dieſer Motle tt der Grunde 
ton die reinſte, feurſoſte Liebe, Die fie aber aus Zarts 
aefühl dem Geliebten auch vor feiner, Abreife, noch 
nicht eingekand. Während feiner jwölfwonatliben 
Abweſenhcit bat fie, duch Leerüre und Eınfamkeit 
verführt, alletlet romant ſche Hirngeſpinſte fih in'& 
Köpfchen geſezt. Der Oberſte Hat in feinen Brie— 
fen jeine Vrcbesfeufjer mie Schmeicheleien auf ihre 
Reize durchflodıren, Sie aber will, Feine Pandora, 
fondern eine Urania jenn, gu deutſch, der Virbhaber 
fol in aͤtheriſcher Entiörperung nur ihrer fhönen 
Seele, ibrem Gemaͤth buldtgen. Daher nun der 
phantaſtiſche Einfall, dem mit heifen Thranen der 
Sehnſucht erwarteten Licbhaber nun doch als Blinds 
acwordene, ım Geſicht Verſtellte, auf die Probe zu 
ficken, ob er bich das Versänglide an ihr gelicht 
habe. Das alles aber ik nur angeflogene Phanta— 
fierei, Der Grundton, Liebe, Elinat alte Auacntliche 
wahr und gemuͤthvoll dazwifchen, Aues iſt worloren, 
wenn die Nichte nur als feine Coquette, wıe wohl 
auf anderen Bühnen, gefsrelt wird. — Moneloge find 
Srelengemstde. Daher offendart ſich aud die ros 
mantiſche Gtille der Lichenden Herb, mınn der 
Vorhang auigcht, in dem kleinen Gelbfigefpräh 
womit die Nichte das Gptel eröffnet. Hier da 
sur —— der Zuſchauer fein Wort verloren 
gehn. Wir würden daher ratben, das die Nichte, 
die auf dem Sopha leiend uns eriheint, durchaus 
en fortleſe, bis ales Geraͤuſch ſich gelegt bätte, 
er Monolog kann nicht geretjt genug geirtelt wer— 
den. Da, mo der fih felbä täufhende Liebhabet 
geſchildert wırd: Er girtt, erröther, weint u. f. mw. 
kann's noch viel heftiger ım Ton und Mienenigig 
ausgedrüdt werden. Die komiſche Wirfung gewinnt, 
Vortrefflich gab unfere Künflerin in der daraufe 
folgenden Unterredung das blisfihnelle Vorlenchten 
des wahren Afeets, Die innigverhaltene Kiebe, jmiz 
ſchen aler Launenhaftigkeit. Wie ſchmeichelte je 
dem Oheim die Nachrichten vom Oberden ab! Doch 
die Weiblichkeit behaͤlt auch ihr Necht, wie fie mit 
fietnender, ngbrbaft ergögender Bryseifterung die 
Yobiprüde auf ihte Augen jurücgiebr, worüber fie 
doch dem Oderſten zu zürnen vorgicht, Als fie den 
Handſchlag sur verabeedeten Blindheit vem Dbeim 
adgenoͤthigt hat, mußte fie wohl — fo dünft ung, 
denn es iſt kein Theaterftreich, fondern es gebt ang 
der Girmarten der ih ſelhſt immer mehr erhttzen— 
den Tehbal.ıgeie hervor — noch von der Thür jur 
rucklaufend dem Docım den legten Vers hoͤhgebie— 
rerifch zuwerfen! Durch ıbr meiterbaft geitcigerres 
Zuſammenſpiel mit dem lahm erſcheinenden Lıebhas 
ber in der letzten Hauptſcene wurde der Vorwurf, 
den wir dieſet Schluyſcene machen börten, fie ‚eis 
müde, völlig befeisige" Wie moriwirt fie ſtets nen 
und wahr die Nudfälle jur innigien Zärtlichkeit, 
Bald meine fie aus Aerger, bald aus dem ttefiien 
Mitgefuhl. Sie glaube ja wirklich, für diefen Aus 
ng wentgftens, der Oberite Dente bloß auf wöls 
ligen Rückzug. Die fihmerziiche Tirade abfeits ges 
ppraden, worin fie ihren Geelenfampf um den, al: 
n Kriegegcfahren preisgegebenen, Geltebten ſchu— 
dert, fann nur mit einem jo weichen und jedem 
Ausdruck gedorſamen Drgan fo verhaucht werden. 
Der Berbing folgt.) 
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Sreitag, am 





Zeitung 


1, December 1820. 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung, 
Deranım, Redacteur: € ©. Th. Bintier (Th De) 





Michael Angelo und der Torfo, 


Ts einmal führe mich in bie Hallen, 

Noch einmal führt den armen Mann 
Hin, wo die alten Götter wallen, 

ie nicht mebr febn das Auge kann; 

Die boben Wunder find verſchloſſen 

Mit denen einft mein Arm geipielt, 
Und alle Kraft ifi ausgenofen 

Die bach empor mein Leben hielt! 


Bas irgend nur der Menfh errungen, 
Wenn er den Arm in feiner Macht 
um Kraft und Schönbert bat — 
Und um der Erde Fuͤll und Pracht; 
Wenn er die Emigen, die Hohen 
Sich felber bannt in feinen Kreis, 
Und mit den Heil'gen, den Herden 
Der Menſch ringe felber um den Preis; 


Was irgend kann dem Menfchen kommen 
Bon Segen in der weiten Welt, 

Wenn er den Plag fib aanı — 
Der Genius jum Fleiß ſich eilt, 

Das bat durcfirömt in feiner Zülle 
Die Jahre, fchon verflungen mir, 

Als meine Kadır, mein Herzensmwille 
Noch galt im weiten Weltrevier, 


Das bat, wie große Lieber Bingen 
Durchjitcert meines Lebens Kraft; 

Wenn berrlid freudiges Gelingen 
Umarmte Kunft und Wiſſenſchaft; 

Der Himmel und der Erde Gränien 
Der Fluͤgel der Idee durchflog 

Und Bilder, die im Himmel glängen, 
In unfer Licht Herniederjog. 


> wenn mir Morgens klar erfhienen 
te Patriarchen früher Zeit 
Die Helden mit den erniten, Mienen, 


Dis Jungfrau, hoch und. benedeyt/ 


Der Cohn, in dem ſich alle Milde 
Der ganzen Menſchheit fanft verfiöft, 
er Barer, der in diefem Bilde 
Die ganje Welt von Sünden lift: 


Da mußt‘ ich, wie fie nah’ mir waren, 

Die Hohen All’, und meine Bruk 
Bedränuter fall, fie offenbaren, 

Die Äh verklärt in meiner Luft; 
Ich warf die Riſſe, die Palette 

So freudig in den Haren Raum 
Und feflelte mit goldner Kette 

Au's Leben meiner Nächte Traum; 


Da griff ich, wenn die feſten Oele 


Und wenn der Farben Licht und Brand 
Doch nicht genügten meiner Seele, 
- Und allem Pulsſchlag meiner Hand, 
Da griff in andre Elemente 

Der überfelig frohe Arm 
Und prefte far die Marmorwände 

An meinen Bufen groß und warm; 


Und wie ich griff in's Marmorleben, 
Da jucdten Adern Auge beran, 
Sehnſuͤchtig hob's die Bruft iu beben, 
Und Lippen wurden aufgethan, 
Ein Meifelihlag zum Marmor nieder 
Und andre, mie ich mir's erſah, 
Und alle Götter Ichten mieder 
Die Phidias, ber Grieche, ſah; 


Und wenn die Farb' in ihrem Schimmer, 
Der Marmor fe und rein und Ear, 
Auch micder das vollbrachte nimmer 
Was immer reicher in mir war; 
Mein Auge mes der Sterne Finnen 
Der Berge Bäulen, Grund und Stand, 
Und wieder fi vor meinen Sinnen 
Der Tempel ſich zuuſammen band, 


Wie mühlte dann in allem Gegen 
Der Era’ umd ihrer Derrlichfeis 


Der Genius, um baruleaen 
Den Traum für alle Bolgeneit 
Wie riffen Berge von den Klüften 
Und die —— * 1b — 
Wie beugten Cedern aus den {u 
Sich Tkomm ju meines Wertes Schoos! 


Wie ſchwangen Maſſen an den Kloben 
Sich freudialich in's Aetherblau 

Und möibten meinen Himmel oben 
Mir felber über meinem Bau! 

-Und in des Tempels geldne Gänge 
Wie ſtellt ich fiber meinen Fleiß 

Die Bilder auf der trunfnen Menge 
Der leichtern Etunde, Blüth’ und Reid! 


Denn was fich bier kann offenbaren 
Der reinen Bruft, dem Klaren Einn, 
Dat hab’ ich Alles wohl erfahren ; 
Das nahm ich herrlich Alles bin, 
Und nimmer drum nach anderm Lehne 
Hat meine Sehnſucht fih gemandt, 
Näch keinem Seepter, keiner Krone 
Ich mit der Kraft in meiner Hand! 


Der Beſchluß folgt.) 





et in db 


Eine Parabel. 


a, 


Es war an einem der erften Frühlingtage bed 
Jahres, als Meifter Waltber, der Gärtner, bes 
fchäftigt war, das, mas ihm der grimmige Winter 
an Blumen und Gewächſen übrig gelaffen, von dem 
Erfrornen und Verdorrten autiufondern und ans 
der dumpfen Atmofphäre dee Winterbaufes in das 
feife, milde Wehen der Frühlingluft zu verfegen, 
Friſch und fröhlich aing ihm feine Tochter Linda 
dabei zur Hand, auf deren holden blühenden Ans 
geficht der gange nahende Frühling mit all’ feiner 
Wonne und Klarheit ſich zum voraus abſpiegelte. 
Es war gar lieblich anzufehn, mie dag ſchlanke Kind 
fo leichten Trittes bin und her ſchwebte, dem Ba: 
ger die Blumenaͤſche zutrug und doppelt beiter 
fhon von weitem lächelte, wenn fie im jeoem ber 
beiden Toͤrſe, die fie eben ın den Armen hatte, dem 
Vater eine frifche, mohlerbaltene Pflanze brachte. 
Aber leider gab es diefes Jahr der bingewelften, 
der eingegangenen gar viele, Des Vaters geübter 
Blick fand lacht Die Gefunden, die beilbar Frans 
fen heraus, die er dann mit verfiändiger Wahl reis 
nigte und ordnete, indeß die Berlornen aus ihrem, 
biöber ihnen Nahrung gebenden, Behälter ausge— 
riſſen und dem gemeinfamen Grabe, der Erde 
Schooße, wiedergegeben wurden, Still, ja wohl ein 
wenig traurig fab Linda zu, wenn 'des Vatere 
Hoͤnd, fang und feſt wie die Norhmendigfeit, die 
bingewilfte Krone einer lieben Blume ergriff umd 


— — — — — 


ſie entwurzelte. Vorzüglich aber dauerte ſie eine 
ihrer Aurikeln, die, obſchon nicht eben für den Ken— 
ner vorzünlich felten und fchön, doch gar freundlich 
und finnig mit ihren lichtbraunen Augen fie im 
vorjäbrigen Frühlinge angefchauet hatte. Auch ih: 
rer hatte der jerfiörende Winter nit gefhont, das 
lieblibe Grün ibrer füllereihen Blätter war einem 
falben Grau gewichen; ja ohne die befondere Bes 
jeichnung würde Finda den Lichling in dieſer einz 
gefchrumpften Gehalt nicht mehr erlannt haben. 
Schon hatte Waltherd Hand fie gefaßt, ſchon dic 
Wurzel ein wenig gelodert, da bielt Linda mit 
bittender Geberde feinen Arm und fagte: Laß doch 
dag arme Blümchen, Vater! laß mir es doch zur 
Plege, vielleicht erholt es fib noch wieder und 
grünt und blüht uns auf's neue jur Freude! 

Was wollt’ es doch, verfegte der Vater: es ift 
ja gan; verfümmert und wird auch kuͤmmerlich bleis 
ben. — Eben darum! ſprach Linda und hüpfs 
te mit dem Geretteten davon, fiellte «8 an ein fens 
niges, beimliches Pläschen des Garten, fchöpfte 
Waſſer aus dem nahen Queil_und labte damit das 
Verſchmachtende. Um eins jo munter kehrte fie 
dann an die Arbeit zurüd, 

Ungefähr einen Monat fpäter fütterte Linda 
im Hühnerhofe die Glucfe mit den noch ganz jun: 
gen, zarten Küchlein, Flink und munter aumrings 
ten fie die Iodende Alte. Nur das Juͤngſte und 
Schwäche blieb traurig, fein aͤtmliches Wollenges 
fieder firdubend, zuruͤck; es konnte nicht nahkom— 
men. Eein Füfchen war durd einen rafcben Tritt 
von Linda'e Bruder geguerfcht, und, der Nahrung 
ermangelnd, die ibm die flinkeren Geſchwiſter im: 
mer vor dem Schnabel wegpicdten, war es dem vols 
ligen Verfhmarbten nahe. Du armes Thierchen ! 
fagte Linda, indem fie ed vom Boden aufnahm 
und auf ibrem Echoofe wärmte: Du muft ja auf 
die Weife umlommen! — Gieb es ber, faate der 
herzutretende Bruder: ich will ihm ſchnell das Kopf⸗ 
ben eindrücken, fo ift's vorbei. — Das foll’g aber 
nicht ſeyn! verfeßte Linda unwillig: Hat nicht 
diefes bülflofe Geſchöpf fo gut wie die Andern fein 
Leben von Gott erhalten? Schlaͤgt nicht auch in 
feiner Bruft ein Herz? Iſt fein kleiner Körper mes 
niger fünftlich bereitet als der jener Andern? Gich, 
wie ed noch mir dem matten Auge mich anblickt! 
Wie fein Köprchen, unter meine Hand kriechend, die 
beiebende Wärme ſucht! Nein, mein Küchlen, dag 
kaum erblichre Licht ſoll dir nice wieder erlöfchen, 
du ſollſt noch deines Lebens froh werden, 


Und Linda beste das Küchlein in ihrem Bus | 


Aurifeloflängchen, nur blieb fein Fuß aelähmt, fo 
wie jenes ein Fränkliches Anſehen bebielt und nur 
ein ſchwaches Blümchen empor trieb. 

Als aber die Blumen des Gartens in voller 
Bluͤthe fanden, und im Hofe die gedeihenden Kuͤch— 
lein mit uͤbermuͤthigem Flügelfchlag umber flatterten, 
da ſaß oft Linda, ihren labmen Pflesling iu ih— 
ren Füßen (denn bad Küchlein begleitete fie auf 
allen Wegen ), bet dem arten Blümchen auf dem 
fonnigen Plägden im Garten und nirgendd war 
ihr fo mohl als bier. — 

Wie Du dich nur fo an bad Dürftige, an bad 
Elende hängen maaft? fragte fie dann mohl nedend 
der Bruder: faf glaube ich, Dein armfeligce 
Pflaͤnzchen, Dein lahmes Hühnchen find Dir lieber 
als des ganzen Gartens und des ganzen Hofes ges 
funde Bewohner! 

Das mag ich nicht läuanen, ermieberte mit 
fanft gefenttem Bli das Mädchen: ich liche fie, 
meil fie fo elend, fo hülfebedürftig find, meil fie 
von ‚den Glüdlidien für Nichts geachtet murden, 
und weil fie mich die Wonne des Erbarmend Een: 
nen lehrten. . 

Der Vater aber hatte unbemerkt gugehört, er 
trat hervor hinter der Hecke, legte fanft die Hand 
auf Linda's Filtenfirn und fagte: 

„Selig find die Barmbersjigen, denn 


Was Dieb, meine Tochter, auch künftig-für Leiden 
heimſuchen mögen, blicke getroft auf zu Dem Gott, 
der die Elenden liebt — denn dad eben if die 
göttliche Liebe, (Bott kann ja nicht feines Gleichen 
lieben: alles Erſchaffene ift gering gegen Ihn), die 
fib iu dem Geringen, iu dem VBedürftigen bins 
neigt, die den Gefallenen aufrichtet. Sie iſt's, an 
deren Bruft der verlorne Sohn heimkehrend ſinkt — 
fie iſt'e, die fich des buffertigen Cünders freuet vor 
neun und neungig Gercchten, die der Buße 


fie follen Barmberzigkeir J 


bedürfen. — Bedenkt das oft, lieben Kinder.“ 
Eliſe Ehrhardt. 





Jubelfeier. 


Am asien Novenber d. J. beging in Dresden 
der Inhaber einer beträchtlichen Handichub » Fabrik, 
Herr Karl Friedrich Baſſenge, das Feſt feiner 


fen, und es gedieh unter ihrer Pflege, gleich ihrem 
\ 


— 


funftigjaͤhrigen Verwaltung derſelben, wobei er den 
Arbeitern darin ein frohes Mittagmahl gab. Von 
dem einzigen Sohne deſſelben, Herr Banquier Jar 
ques Baffenae, war eine Zeierlichkeit für den Abend 
im Saale der Harmonie, wo der fräftige, heitere 
Jubelgreis feine Töchter, Schmiegerföhne, Enkel und 
einen jablreichen Kreis von Freunden fand, verans 
ftaltet werden, und von Geiten der Königl. Saͤchſ. 
Landet » Defonomie » Manufacturs und Commerziens 
Deputation warb ihm dabei die ihm von Er. Kör 
nigl. Majefide zur Beſeugung Allerhoͤchſter Gnade 
und Zufriedenheit mit ber in der Anlesung und 
jeitherigen Betreibung biefer Fabrik von ihm bes 
wiefenen nüglichen Thätigfeit, bewilligte Medaille 
in Gold, mit der Infchrift: Imdustriae sagaci, 
nebſt einem Schreiben des Präfidenten, Herrn Frei⸗ 
herrn von Gutſchmidt, Ercelleng, übergeben, 





Der gerade Mann. 


Der Vice» Präfdent von T... war ſehr hoch— 
mütbig, und ließ feine Untergebenen und Niedrigern 
das ganze Gewichte feiner Würde und feines 
Adels fühlen. 

Einfi begegnete ihm ein Geiftlicher mit einem 
Bekannten auf der Strafe. Der Erfiere verneigte 
ſich ebrerbietig vor dem Dice» Präfidenten, diefer 
ging aber, ohne diefen Gruß zu erwiedern, Reif und 
falt vorüber. 

„Nicht wahr,“ fragte der Geifiliche feinen Bes 
gleiser ganz laut: „der Herr VicesPräfident if ein 


febr gerader Mann?" 
8. Müchler. 





Chbarade 


Viel mußt Du, Lefer, bei der Erfien rathen, 
Denn fie bedeutet wenig wahrlich nicht, 
Leibe wirft Du ſchon die Zweite finden, 
Sie if ganz einfach und durchaus nicht ſchwer. 
Doc muß fie wie ein Traumbild ſchwinden 
Komme ihr die Erfie jemals in die Quer, 
Mein Games, ein bekanntes deutfches Wort, 
AR in des Zweiflers Mund am rechten Drt. 
Dob mag ich meinen Weg nicht mit Dir gehn, 
Laͤßt Du's im Glauben Dir zur Geite ſtehn. 9 
Bin ich vielleicht Dir nun noch unbefanne? 
Schau ber, der Dichter war ſchon fo galant, 
Hart deutlih Wort und Sylben Dir genannt, 
®, Harrys. 


—ñ ñ⸗ 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Chronik der König, Schaubühne zu Dresden. 


Blind und Lahme 
(Beſchluũ.) 


Da war's begreiflich, daß der Oberſte, aller 
Zweifel und Stelgen quitt, vor ihr niederkniet. — Es 
iebt bei Frauenrollen ein eignes Echleierfpicl, wie 
ei den Männern das Mantelfpicl if. Wie weiß 
unfere Künftlerin den grünen, auf die Hervorhebung 
Des fehr reisenden Anſugs berechneten, Schleier iu 
andhaben! Die Durchfichtigverfchleierte fol doch 
Ind und entftelit fcheinen. Die bewirkt fe theils 
Durch verbichtended Zufammenfaffen des Schleiers, 
Inden fie mit der Hand nachbilft, tbeild durch ger 
ſchicktes —— des Geſichts. Hoͤchſt ſchalkh aft 
uckte fie in demſelben Moment, wo der Oberſte ſich 
ie Stelje abſchnallt, au fchon aus halb weggezo— 
genem Schleier hervor. Aber ed mird reine Coquet⸗ 


gerie, daß fie f nun noch nicht entſchleiert. Sie 
müßte den Schleier um einige Neden früher recht 


ig wegwerfen. Das iſt aber die Schuld des 
ichtets. — Wir können nicht Gutes genug von 
dem effectvoll wahren und edeln Epicle des Hrn, 
Aulius in der Rolle des Dberften ſagen. Esõ if 
etwas chevaleresfes im ihm. a ift es aber ber 
empfindlichte Punkt, wenn die Dame weifelt oder 
falſch if. Geine rer wird ibm durch den 
eg der Nichte gleichſam abgedrungen. Er 
will nur nicht geaͤfft ſeyn. Aber die Nichte fpielt 
o aut, daß er nun wirklich glaubt, fe will ibn los 
eyn. Daber das trefflih geſprochene, bittere: 
‚Schlange!!! ber immer — ihn die Pier 
e auf's neue. Er ift, wie jeder Adamsfohn der 
gm Evatochter gegen über, am Ende der yuerf 

rweichte, Weberliftere. Die Nichte bedarf keines 
Einhelferd. Aber ibm muß der Oheim die Worte 
zuflittern. Hr. Julius gab die Erftaje, die fo etwas 
nörbig macht, vortrefflih. — Aber auhb Hr. Burs 
meifter, ald DOheim, batte feine vermittelnde Rolle 
tüchtig aufgefaßt. ‚Sagen Sie mir practifch, was 
ou ich tbun?’‘ frast ibn der Dberfie. Ein alter 

ractieug, ein fröhlicher Lebemann if diefer Dberm, 
der überall gleich Rath weiß, die Weiberkünfte kennt 
und fie nun mit fpinnt und fördert, weil er muß, 
Denn das ift eben die wahre Lu von dieſer Rolle, 
daß der Oberm faft unmilkührlich bei alem Spott 
über die Mummerei doch weiter achen muf, als er 
will. Daber der Ausruf: „das hab' ich nicht ges 
dacht!“ daher die Verlegenbeit am Ende, wo er 


vorſpringt und bald rechts, bald links einhilft. Er 
wird mit fortgeriffen. Daber das gar nicht ver 
ſtellte Hervorlaufen nach Edinifhem Waffer bei der 
vorgeblihen Odnmacht. Die Rolle muß alio ıı 
nicht kuͤnſtlich, ja gleihfam, wie aud ein Wien 
Recenſent bemerft, im Schlafred gejpielt werden. 
Das hindert aber die drolige Echerzbaftigkeit gat 
nicht, womit der Dbeim die fantaſtiſchen Einfälle 
und gegenfeitigen Liebesproben befpöttelt. Mir mie 
viel Gutmürbigkeit nun aber dieſes Hervotgucken 
des Garpre gepaart ſeyn müfle, kann nur der To 
des Echaufpielers ermeilen. Herr Burmeiſter beobs 
achtete bier die gute Mitteltraße. Die Art, mie 
er die Theorie von Leib und Geele zum jmeiten: 
wale ſummariſch vorträgt, mar böchft belufigen?. 
Manches könnte noch immer rafcher und eingreifen 
der, befonderd am &chluffe, vorgetragen merden. 
Doch fo ein Stück muß ſelbſt für den Sinn der Zu: 
ſchauer Öfter auf die Bühne treten! — Es erhielt 
die ſichtbarſten und börbarien Zeichen des lebendig: 
en Woblgefalleng bei allen Gebildeten! ber das 
leine Stüd batte aub ſechs Proben gehabt und 
wurde mit inniger Liebe von drei ganz eınverkand« 
nen A umfaßt und vorgetragen. Moͤch⸗ 
ten mir oft ähnliche Darftellungen von aleidh geiſt⸗ 
reichen fleinen Stüuden feben! Börtiger. 
Montag, anı 20. Nov. Rettung für Neb 
tung. Dieß volle 8 Jahre jaͤhlende Otiginalſchau⸗ 
ſpiei von Heintich Bed in Manheim erwarb fh 
auch heute durch das fröblichfte Zuſammenſpiel die 
lebbaftete Theilnahme. Wenn werden uniere Dir 
rectionen endlich zu den alten Kernftüden jurüd; 
febren? Unſer Publikum wünscht fie laut und je 
durch die kalte Aufnahme newer Machwerke feinen 
Ekel an diefem bald faden, bald überpfefferten &r 
koͤchs. —* empfehlen drei Stoͤcke von Junger un) 
drei von, Fand jür Wicderbriedbung. Gte zu nım 
nen, wäre vorlaut! Was die beutiae Aufführung 
betrifft, fo wurde doc wohl Doctor Märtens in 
einigen Tugendpredigten zu pathetiſch, Amalie al 
len in gereijtem Zufand erwas zu fireng für dirk 
noch recht- Eindlichsunbefangene Ratur gefpielt. Per. 
Völker aber war doc gar ju frivol, Perronell: 
fiel nur dreimal aus ihrem übrigeng böchſt ergötlw 
hen Schwaͤbiſchen und machte die Betrunfene, ar 
diefer Stufe der Bildung, zwar nicht anfiöge, ab 
ohne neue Erbeiterung durch kleine Zuläge. Ded 
das = Kleinigkeiten, Das Banje gab einen ir 
genufreichen Abend. 
Böttiger. 


Beridtigung. 
In ben erften Monaten ber mit Recht belichten Dresdner Abendjeitung diefed Jahres, find ui 


Wendeborn, Archenholz und dem Gittengemälde von London 


Gotha, bei Ettinger, ıg01) Urtherle übe 


die englifche Gerchtigfeitspflege angeführt, und dem Eittengemälde iſt mein Name als Berfaffer deſſelde 


beigefegt, vermuthlich, weil auf dem Zitel „von H.“ ficht. 


Die Vaterfchaft des Buches mir aufjubürden. 
zug in dem 


in der Savoy reformirter Prediger war. Herr © 


6 Aber diefe Ehre gebührt nicht mir, wie id 
Hamburger Eorrefpondenten erklärte, fondern dem Herrn Paſtor Peter Will, melder Mi 
eigmweiler, damals deutfcher Buchhändler in Lender 


Gdon ı verleitete die „ee mehr 
ar 4 or ohne DM 


hat mir öfters verfichert, daß Herr Paſtor Peter Will ibm m Gobsfquare, gerade vor feiner (Seisut 


ler's) Abreife au 
be, es dem Herrn Etrinaer einjubändigen. 
don; verfchiedene andere P 
gelent wurde „von 


war fo, daß mir um fo mehr daran | 
Velen fie ohne Widerrede ae —. 
London, im November 1820, 


die Leipziger Oftermefle, das Manufeript diefes Werkes übergeben, und ihn gebe 

Herr Geismweiler und feine Gattin leben neo l 

erjonen biefigen Drtes wiffen auch um die Gade, 

on 5.4, und wer dadurch angedeutet werden jollte, ift mir unbefannt. 

utener würdigte dieß mir fo unverdient —5* 
J 


Warum auf den Til 
Der verjiorn 


e Sittengemälde in der Jenaer Allg. Lit. Zeit. U 
ie Ehre der Autorfchaft diefer Schrift dem ju lan 


Joh. Chr. Huͤttner. 








Sonnabend, am 2. December ı880; 





Dresden, In ber Arnoldifhen Buchhandlung. 


Berantw, Medacteur: 


€, G. 


Michaecl Angelo und der Torſo. 


(Beſchluß.) 


Ms: aber, wie vor mir verfunfen 
Iſt alles jegt in todte Nacht! 

Wie ausgelöibt der Himmelsiunfen 
Und mit dem Funken meine Macht; 

Mein Dom und meine Kuppein laden 
Die fremde Menge nur noch ein 

Und meine Blide, ninımer baden 
Sie ib in meiner Bilder Schein, 


Die Wunder alle find verfchlofen 
Seit ſich verfchloß der Augen Stern 
Und meine Kraft if ausgegoſſen 
Und von dem blinden Meifter fern; 
Nur eins noch, das mir iſt geblichen, 
Das ich noch meſſen in der Welt, 
Umſchlingen fann, umflammern, lieben, 
Das noch den blinden Meiſter haͤlt! 


Die Wunder aus den alten Tagen 
Die Marmorbilder feſt und ſchoͤn, 
Die auch dıe Zeit nicht hat jerichlagen, 
Daß fie noch heute herrlich ſtehn; 
Die Bilder, die mit warmem Beben 
Noch zittern, wie mit Pulſesſchlag, 
Und leben werden Götterleben 
Noch manchen grofen Erdentag, 


Laokoon, der hohe Ringer 
Und Nisbe in Mutterpein, 
Und Phoͤbus, er, der Brenbeubeingen, 
Und Venus warme Bruft von Stein, 
Und jener Zorfo, der Heroe, 2 
Wie auch die Zeit ibn bat zjerdrüdt, 
Wo noch der Lebenefüle Lohe 
Durch alle Rieſenmuskeln züdt; 


Und zu den Hohen, gu den Treuen, 
Die meine Sehhnſucht wohl verfchn, 


zb. Binktier 


(Tb. Del.) 





Da geh; ich, wenn ich mich mill freuen, 

Da ift mir noch das Leben fon, 
Da halt' ih an die Gö:teralieder 

Den warmen Finger, an die Bruſt 
Und alle Götter leben micder, 

Wie ich mir ihrer je bemuft, 


Da in der Hände Puh und Piche, 
Die noh an's Echöne feſt fih hält, 
Da find die Augen nicht mehr trübe, 
Da ſeh' ih noch die Mare Welt; 
Und in den meiten Götterballen 
F fuch' —— Sinn € 
n gern, — den Torſo, ibn! vor A 
Weil ich ein Torſo felber bin, * 


Drum lenkt den ra Gr die Kammer, 
Die neh mein Leben frob umfchlieft, 
Wo einyig noch in meinen Jammer 
Die Kunfi der Schöndeit Dele gicft, 
Lenkt bin zum Torſo meine Pfade, 
Naht leife meinen dinger ibm, 
Daß ich eintauche mich und bade 
Noch in des Lebens Ungeſtuͤm—. 


Und wenn die Finger nicht mehr rühren 
Dort nicht mebr an das fchöne Thor, 
Die Götter ſich auch dort verlieren, 
Wie ich die Menſchen fen verlor 
So laßt des Mitleidse fromm Bemühen, 
So AR den Meter nur allein 
Ind einfam ihn binüber jichen, 
Wo Götter auch wohl werden ſeyn. 


Fr. Kuhn. 





Neueſte Nordpol⸗Expedition. 


Bon den am 18. Mat v. I. von Scheerneß 
abgegangenen und alſo ungefähr 19 Monate lang 


in See geweſenen Erpebitiondfwiffen Hecla und 
Griper ik das erſte am 5. Norb. d. I. auf der Rhe— 
de von Leith angefommen und das letztere, welches 
von diefem im der Nordfee getrennt worden, wollte 
iu Scheerneß einlanfen. 

Weber die näheren Umftände diefer hoͤchſt inte 
reffanten Reife ift noch nichte befannt, indem die 
Mannichaft vom Hecla fih fo lange, bis der Bes 
fehlshaber deffelben fein Tagebuh den Lords ber 
Admiralität übergeben haben wird, auf zufällige Bes 
merkungen befchränft... Doch vernimmt man, daß 
Parro, der Capitain des Hecla, in den Paß von 
Lancaſter eingedrungen gewefen und über den Land» 
firihb hinaus gegangen ift, der ſich auf der Charte 
des Eapitain Roß verzeichnet findet; daß er 
die Parallele von 74 oder 75 — 114 oder 115 Welt 
erreicht bat, und demnach ungefähr 550 Meilen 
weiter vorwärts gekommen ift, als da, mo, nad 
der Angabe des Eanitain Roß, das Polarmeer nicht 
mehr fabrbar ſeyn ſollte. Im go Grad bat er Ins 
feln gefunden, die ſich bis zum aͤuſſerſten weſtlichen 
Punkte einer anderen Inſel bin erſtrecken, bie im 
215 Gr. liegt und wo er vom Winter überrafcht 
wurde. Er bat in dem Paß von Lancafier in einer 
fchr bequemen Bucht überwintert, und ift erft am 
5. Auguſt d. J. wieder frei vom Eife geworden, 
Vom Detob. bis Februar, oder fa 100 Tage lang, 
waren er und feine Gefährten in Finſterniß gehüllt; 
da fie aber mit gefunden Lebendmitteln und andes 
zen Rebendbedärfniffen überreichlich verfehen waren, 
fo baben fie die Zeit ganz angenehm, mit Gpielen 
jeder Art, ja mehrere Male ſelbſt mit Aufführung 
son Schaufpiclen, ugebracht. Sobald das Eis wies 
Der abgetrieben war, verfuchten fie weiter weſtwaͤrts 
Yyorzudringen, es kamen ihnen aber foldhe unermeßs 


liche Eisberge vom Nordpolmcer entgegen, daß fie | 


auf die Möglichkeit, in der Parallele von 74 Grad 


ihr Biel gu erreichen, verzichten mußten, und da | 


die Zeit der Schiffahrt in jenen Gewälfern nur auf 


den Monat Auauf und einige Tage im September durchſchnitten, ausriefß: Jeder Jude, der vier und 


befchränfe if, fo durften fie dieferbalb aud dann 
nicht auf Erfolg rechnen, menn fie oſtwaͤrts zuruͤck⸗ 
kehren und in einer niederen Breite ihre Berfuche 
wiederholen wollten, Aufferdem würden ihre Lebens⸗ 
mittel nicht noch für eine Fahrt ausgereicht haben, 
die fowobl durch den Winter, ald auch durch die 
Zeit, die fie fiber im Eıfe fefigehalten ſeyn mürden, 
precair und gefährlich gemade wurde. Es iſt nun 
unldugbar erwiefen, dag es weſtwaͤrts des Hearn- 
 Bufes ein Polarmeer giebt, und die Erfahrung bat 


diefen unermuͤdlichen Seemaͤnnern gelehrt, daß in 
dem Monate Auguf eine landwärts fommende, fo 
fiarfe Strömung vorhanden if, daß daraus ſchon 
allein die Eriften; einer nordweſtlichen Durchfahrt, 
die auch practicabel, jedoch nicht offen genug if, 
um als Handeleweg benugt zu werden, bewieſen 
wird, Im go Grad war der Compaf am Bord 
völlig nuglos, durch die aufferordentlihe Attraction 
der Nabel. 


Die Mannfhaft am Bord beider Entdeckung— 
fchiffe ift völlig aefund geblieben und bat nur einen 
einzigen Gefährten durch Zufall verloren. In ibs 
rem Winterlager fand Fahrenheits Thermometer 
55 Gr. unter Null, und über dem Haupte der Schlaf⸗ 
fielen ward jeden Morgen ein von dem Hauche 
entfiandener Eiefpiegel gefunden. 


Bergeltung. 


-Ein Jude in Marokko hatte bei einem framzoͤ⸗ 
ſiſchen Kaufmann eine beträchtlihe Menge von 
ſchwarzen Kaftorhüten, grünen Shawls und rotb- 
feidenen Strümpfen beſtellt. Als diefe Waaren abs 
geliefert werden folten, verweigerte der Jude die 
Annahme Der Kaufmann ging mit ibm vor den 
Kaifer, der die Mechtspflege felbfi verwaltet. Der 
Jude aber laͤugnete, je eine folche Befiellung gemacht 
gu haben, und wollte den Franzoſen nicht einmal 
fennen. Habt Ihr Zeugen! fragte der Kaifer den 
Kaufmann, Nein, antwortete dieſer. Das if 
ſchlimm für Euch. br hättet bedacht ſeyn fellen, 
Zeugen gu nehmen. Gebt! Der arme Kaufmann, 
ganz in Grunde gerichtet durch dieſe Feblichlagung, 
ging trofilog beim. Bald aber beunruhigte ihn ein 
lautes Geräufh in der Straße Er eilte hinaus, 
ein zablreiher Menſchenſchwarm folgte einem von 
des Kaifere Beamten, der überall, mo ſich Straßen 


manzig Stunden nah gegenmwärtiger Befanntmar 
dung fib in den Straßen feben ldäft, obne einen 
Kaſtorhut auf dem Kopfe, einen grünen Shaw! um 
den Hald, und rothfeidene Strümpfe an den Beis 
nen, fol fogleich ergriffen und vor das erfie Gericht 
gebracht werden, mo man ibn ju Tode geifeln wird, 
Die Juden Arömten alsbald in dem frangöfifchen 
Kaufmann, der feine Waaren bald zu jedem Preis 


verkauft hatte, 
v8. 


JIslaͤndiſche Bilder, 

Der Doctor Henderfon unternahm kürzlich 
fehr intereffante, wiewohl aͤuſſerſt befchwerliche Reis 
fen dur Jéeland zur Verbreitung der Bibel. Fol; 
gende Züge find aus feiner 1gı8 zu London erfchies 
nenen Befchreibung entlehnt. 

Auf feiner erften Tagereiſe hatte er mit feinem 
Gefährten ein Moor zu paffiren, das nicht weniger 
als achtzehn engl. Meilen lang war. 
Etrede von fünf Stunden entdedte das Auge kein 
Haus, feine Hütte, nicht ein lebendiges Geſchoͤpf, 
auffer einigen goldgelben Kibitzen, die mit ihrem 
melancholifchen Gefchrei den duͤſtetn Anſtrich der 
Gegend nur vermehrten. Endlich, um Mitternacht, 
erreichten fie eine Meine Hütte am Thingwallas 
See. Sie pochten an mit dem üblichen Zuruf: 
Her fe Eud! möge Gott an diefem Plage ſeyn!) 
Man antwortete bald von Innen: Drottinn bleffa 
thik! Cder Herr fegne dich!). Obgleich aus ihrem 
beten Schlafe aufgeweckt, zeigten die Bewohner, 
flatt im großen, daß ihre Ruhe gehört war, die 
größte Bereitwilligkeit, den Meifenden gefällig zu 
ſeyn. Der Hausherr, der fehr arm war, nahm die 
Bibel, mit der man ibm ein Gefchent machte, mit 
dem innigften Danke und fihtbarer Freude auf. 
So zeigten fih die Islaͤnder überall ! 

Wir hatten, ersählt der Doctor, den Hialtas 
dalds Yokul paffirt, einen jmweitaufend Fuß haben 
Gletſcher, und famen nad Holum, Hier war einfl 
der Gig eines Biſchofs; jegt wohnt bier Hr. Johns 
fon, ein fehr unterrichteter und feiner Mann, von 
deſſen ganzer Familie ich mir der äufferften Artig— 
keit aufgenommen wurde. Als die Stunde der Rus 
be kan, führten mich mein freundlicher Wirth 
ſammt der Wirtbin in ein Hintergimmer, wo ein 
altes aber treffliches Bert fand, auf welchem vers 
muthlich fhon mehr als ein Holumfcher Bifchof ges 
ruht hahen mochte. Geht fand eine Ceremonie 
flatt, die die Gafifreundlichfeit und gutmüthige Uns 
fhuld des ieländifhen Eharafters in das belifie 
Licht ſtelt. Unter Anwuͤnſchung einer guten Nacht 
verlichen fie mich, und ihre Altefie Tochter mußte 
bei mir bleiben und mir belfen, meine Strümpfe 
und Pantalons abjulegen, eine Gefälligfeit, mit 
der ich gleichwohl taufendmal lieber verfchent wor: 
den wäre, da fie das Zartgıfühl, an das ich ges 
woͤhnt war, fo fehr verlegten. Umfenf wandte ich 
ein, es ſey nicht nothwendig. Das junge Mädchen 


Auf einer . 


behauptetete, es fen Lanbesfitte, und Ihre Pflicht, 
dem müden Reiſenden zu helfen. Als ich mich in's 
Bett gelegt hatte, holte fie ein langes Bret herbei, 
und flellte ed vor mein Bett, damit ich nicht herr 
ausfallen mochte; dann ferte fie eine Schaale fris 
fhe Milch auf einen Tifh, der meinem Kopfkiſſen 
Annaͤchſt ſtand, wuͤnſchte mir eine gute Nacht und 
entfernte ih. — Nachmals fand ich diefe Sitte 
überall in den Wohnungen der Jsländer. Wo keis 
ne Töchter find, übernimmt die Wirthin felbft den 
Licbesdienft und rechnet es ſich jur befonderen Ehre, 
einem Reifenden ihre Aufmerkſamkeit iu bejeigen, 
D. W. 





X 


Nerztlihe Bemerkungen. 
Müttern zur Beherzigung. 


Mit der Geburt ii dem Kinde zwar das Leben 
gegeben, aber ihm daſſelbe keinesweges gefichert. 
Denn um geboren werden zu können, muß die Nas 
tur das Kind zart, weich und für feine neue Epis 
flenz gleichfam unreif aus dem Mutterfchooße ents 
laffen. Allein zur Vollendung und Befefigung ibs 
rer Schöpfung, aber auch zugleich zur Erweckung 
und Ausübung gegenfeitiger, göttlicher Liebe, giebt 
die Natur den Müttern die dem zarten und meis 
hen Körper angemeffendfte und flärkendfie Nahrung 
in die dem Herjen fo nahen Brüfle. Die Mutters 
mild iſt alfo eim gerechtes Eigenthbum des Kindes 
und gebört zu jeinem vollen Leben, "und ed können 
Mütter ihnen diefelbe mit gutem Gewiſſen und obs 
ne Nachtheil nicht vorenthalten, 





Selten verfagt die Natur den Müttern die heis 
lige Pflicht, ihre Kinder felbft in ſtilen, öfter aber 
find frühere Verfündigungen der Mütter am eig 
nen Körper — Schnuͤrbruͤſte, unzweckmaͤßige Kleis 
dungen 36. — Hinderniffe deffelden, und öfter aud) 
giebt die” Unmwiffenheit der Aerzte in diefem Fache 
den unbeilen Ausfpruch zur mütterlichen Pflichtvers 
fäumniß. 





Die weibliche Beſtimmung if: bie Erhaltung 
und BDerewigung des Gefchlechts. Sie iſt demnach 
die edelfte und göttliche. Folgt, Mütter, der Nas 
tur, fie iſt wahrhaft weiſe und gut, führt sum reins 
Ren Gluͤck, und zeigt den Weg zum Himmel, 

Budiſũn. Buchbeim. 





Nahrihten aus dem Geblete 
Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden 


» aber doch anklingen — ; 
Mittel, dem Kuͤnſtler für ſeine redliche Anſtrengung 
u danken, gedacht werden. Dieß heißt von der 
onau bis zum Elbeausfiuf: Hervrortufen. Der 
damit aetriebene lächerliche Miſbrauch entadelt den 
verfiändigen Grbrauh nicht. Wir glauben «6 ge: 
gen jeden Zwerfler ermeifen zu fönnen, daß nah 
einer folden, mit Sechs Proben ereungenen 
olendung am Schluß alle drei Schaufpieler, in 
ien und Hamburg, Leipzig und Breslau, gemeins 
haftlid hervorgerufen worden mären. Das Publıs 
uns, das laut tadelt — wer mag dieß tadeln, wenn's 
gerecht ft — muß aud laut loben koͤnnen, oder 
das Zunglein in unferer Waage ıft lahm! . 
Miewoch, den 22. Nov. L’ltaliana in Algeri, 
Mad. Borgondio fang die Italienerin. 
Donnerfiag, den * Nov. sulte sea Bal 
Scaufs. in 5 Akten, von land. 
vera son Vielen ermartete Sud verfammelte 
ein io volles Haus, daß es die Shaulunigen nicht 
alle faffen konnte. Es wurde mir Eifer geirielt und 
efeben.” Mad. Werdp fpielte dießmal die Rolle 
er 2* rl Störung mit eben ſo viel 
a mpnndung. 
IRRE NE Boͤttiger. 





Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Aut Leipſhisg. 


Concert des Floͤtiſten Furſtenan. 

Ah berichte Ihnen, mein theurer Freund, von 
einem großen Genuß, welcher ung in diefen Tagen 
zu Theil worden ifi, um_fo lieber für Ihre Vesper— 
tine, da die Nähe von Drresden_ung diefen, wie jo 
manden anderen Genus, verfhafft bat. Am a5 Ton. 
gab der herrliche Fürſtenaun der gewiß eine der 
erſten Zierden der koͤnigl. Kapelle if, im Saale des 


Beri 


der Künſte und Wiffenfhaften, 


Gemandbanfes fein mit ungetbeiltem Beifall aufge: 
nommenes Concert. Diefer liebenswürdige Kuͤnſt— 
ler zeigt fib auf feinem Infirumente fo groß, daf 
man ibn nıcht nur für einen der erſten — wo nicht 
ſchlechthin den erflen Floͤtiſten Deutihlande bal; 
ten muß, fondern ibn auch mit Recht ale Vorbild 
eines wahren Virtuoſen betrachten fann. Denn 
ich meine, mer fih als vahrhafter Künſtler auf ir 
gend einem Inſtrumente jei der kann auch allen 
anderen Virtuoſen ald Mufter dienen. Der Ber 
griff der Virtuoſitaͤt mämlıch iſt, mie die Foderum; 
gen in der beutigen mufifaltfihen Welt fichen, 
und vielleihe auch nah der Grundbedeutung des 
ttaliänıfchen Ausdruds mit einer die Welt überra- 
fbenden, oder wohl gar in Erfaunen J 
geriet und Feſtigkeit erfchöpft. Die Künttlicd- 
eie uf ihr Gebiet, und mie die Künftlichkeit fh 
immer der Natur entgegenfent, fo wird die Virtun: 
fentunf, die auf Staunen und Brmunderung bins 
wırkt, febr oft auf Koften des Ohrs geübt, mit 
meldem es doch Feine Mufif verderben folte, da ja 
onne ein Ohr Muſik überbaupt nicht möglıch wäre, 
Dieß laͤßt ich nur aus der Vermöhnung der Men: 
ſchen und Enrwöhnung vom NRatürlicben erklären, 
mit der die Gcwöhnung das Künflithe und Halds 
brebende ju bewundern, gan; verwacien it. Ich 
wenigitens bin ımmer gewohnt, bei der Anfündis 
gung eines Virtuoſen, der mir nicht meiter befannt 
if, einen neuen Derenmeifter ju erwarten, 
und würde mich nicht wundern, wenn ic einmal 
bören ſollte, daß ein gewiffer Ht. N. N, der chen 
aus Paris oder Porladelnhra angekommen fen, ein 
Concert auf dem Schlappieile mir Züfen treten 
wolle. 

Ber aber ein mahrhafter Künftler auf feinem 
Inftrumente «ff, der * mir ſchoͤpferiſchem Seiß 
die berzenaufichließende Kraft der ganzen Tonkum 
auf daſſelbe über, der muthet ibm nichts zu, mas 
der Würde und Rarur dieier Kunft oder dem Chr: 
rafter des Inſtruments felbit zumider if, fondern 
er behandelt es, wie der edle Tüngling die erſte Ge— 
ltebre, in ber ihm das deal feines Herzens leidhaft 
entgegen fritt. Und wie Diefer der Auserwählren 
ale Wonnen und Schmerzen eines fublenden Bus 
ſens mittheilt, fo vertraut der Künftler das Herlig: 
fie der Kunft feinem Inſtrumente, und redet duch 
daſſelbe ju den mitfühlenden Menſchen. Bon dem 
Innern gebe die wahre Kunſt aus, mo fie berrfet, 
da mus die Mechanik ihr vollkommen dienen; fie 
gebieret der Fertigkeit und fchaffe ich dur diefelde 
Ihre eigene Sprade, deren jufammengejeste Laute 
en Profener nachlallt, obne ihren tiefverbergenen 
Sinn au verfichen, und in Andern zu ermweden, 
Ein Künftler, wie er bier befhrieben worden, 
ift der genannte, Alle Fertiakeir, welche die Floͤte 
nur gefacter, ſteht ihm ju Gchote, Alles gebt rein, 
Far, nett und lieblih gerunder aus feiner Hand, 
aber über Allem walter die Seele bildend und bu 
lebend. Da nur if fein Spiel wahrhaft Spreel zu 
nennen, und trägt feldft da, mo die Kraft eines an- 
dern erliegen mürde, den Charakter des Heiden 

nd Leichten, der verbunden mır einer unerf@päpflis 
en Mannigfaltigkeit, die fcherfte Buͤrgſchaft dis 
des wahren Benius if. 
(Der Belhluß folgt.) 


dteisgung 


In Nr. 217, Spalte 6. Zeite 18 d. Abz. find die Worte „alſo doch nicht verbrannt?“ welche in Bolge des Stress 


eng einer vorbhergegangenen Steue nun Feinen 


Sinn geben, bimvegzudenten. 





Mebf einer Beilage) 


— — 


Wegweiſer 


im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 





48. Sonnabend, am 2. December 1820. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantww. Redacteur: 


€. G. Th. Winkter (Th. Del). 





Literarifcher und Kunft: Wegweifer. 





Woabrdeit und Lüge. Eine Reihe politiſch— 
miltrairifcher Berracbrungen in Bezug auf den 
Vendeesfrieg, nah dem Werke: Memoires de 
Mad, la Marg, de Larochejagitelin 30, von Fr. 
Baron de la Motte Fouqué. 8. Leipiig, 
Cnobloch. 1820, 8. 472 ©. 


Der Gefichtepunkt, aus welchem der Werfaffer 
im vorftehenden Werke Andjüge aus den Memois 
ten der Fr. v. Yarochejaguelin, mit eignen Betrachs 
tungen untermiſcht, darbot, mird aleichfalld auf dem 
Zirel durch Vers 20, 21. Kap. 5. des Ev, Job. bes 
jeichnet, mo es beißt: 

„Wer Arges thut, der baffer Das Licht und kommt 
nicht an das Kicht, auf das feine Werke nicht 
geftraft werden. Wer aber die Wahrbeir thut, 

er kommt an das Licht, das feine Werke ofs 

fenbar werden, denn fie find ın Gort gethan.“ 

Der Herr Baron nahm fi vor, die Bedeurung 

son Wahrbeit und Lüge in einer hiſtoriſchen Scene, 
nad Nristung des genannten frany. Werkes, ans 
ſchaulich zu machen; da aber dieſe gewählte Scene, 
der Vendee Krieg, den Kampf jwerer entſchiedener 
Partheien darftelt; fo glausre er am ficherfien zu 
geben, wenn er von Haus aus jene beiden Elemente 
trennte und das erfte der einen, dag jmeite der ans 
deren Parthei vorzunswctfe aneignete, — obs 
{chen bieber weniger einer vorbedacten Abfict, als 
einer lange als Gchooffind gepflegten Neigung fols 
gend. So wenig daber ein ſolches Verfahren mit dem 
mahrer Critik ju verenbaren jeyn mag, fo find wir 
dach weit entfernt, den Hrn. de la M. 5. der Luͤ— 
e ju befchnldigen, wenn mir auch nicht allenthal⸗ 
En für Wabrbeit halten konnen, was fich ibm fo 
darftellte und von ıhm fo dargefielle ward. Viel⸗ 
mehr glaubten wir an feinem —— Beiſpiele wahrs 
junebmen, mas in feinen geliebten Helden, in den 
auptmementen ihres fie und die Menſchheit gewiß 
re Kampfes, vorging und fie trieb. 

Was laͤßt ih 4. B. nicht aus Eägen und Ue— 
berzeugungen, erklären, mie fle &. ı20 in Eurfivs 
Schrift zu lefen find: „daher ift die Lüge allemal 
modern, dre Wahrbeir aber tft allemal altodterlich !+ 
Wer bei diefer Gelegenbeit, wie der Verfaffer, fich 
des Wortjpield von modern und vermodern 
nicht enthalten kann, der nimmt es allenfalls wohl 
auch mit der Logik nicht fo genau, menn ibm ein 
gewiffes dunkles Etwas zuzuft, daß das Moderne 
allemal Lüge, und das Altväterliche oder Alcfräns 
kiſche allerial Wahrheit fey? Wohl mögen wir jus 
geben, daß große Wahrbeiten, als in der menfclis 
chen Natur gegründet, meiſt alt genannt werden 


können; wenn fie aber fo oft als neu erfcheinen, 
ſo bat ja nur alteingemurzelte Lüge oder 
Taͤuſchung die Schuld. Eben fo mürden mir, ung der 
frübern ritterlichen, en Befugniſſe in Frank⸗ 
reich erinnernd / in An 


ehung der „angebornen Sühs 





rer bei Feldbau und Jagd,“ ©. 219, manche Eins 
mendung haben, wenn nicht jene Grelle gerade und 
iu rechter Zeit eine font ſeltne Würdigung volks— 
thümliher Treue, Anhaͤnglichkeit und “rg benbeie 
entbrelte, obſchon mir die Ziehung eines richtigen 
Reſultats daraus vermiſſen. — Wenn wir ferner 
©. 410. in einer polittich» milttairıfeben Betrachs 
tung, bei Gelegenbeit der von einem „aani aufler 
fin!’ gerarhnen Geiſtlichen über das Heer geubten 
Gewalt auf das Bemweitfprüclein ſteßen: „Schön 
iſt es bei fi felber jenn! doch fehoner noch, in 
Gott allein!‘ fo fönnen wır nicht umbin, aus 
Zurcht vor alljunabem Mifverffäntnif, an fo vielen 
„Wahnſinn und Albernheit““ iu mahnen, in wel 
hen doch die Meilen von denen verficlen, melde 
das von Bott dagegen verlichene naͤchſte und fihers 
te Mittel eines Haren Beruftiipns ihrer Pflicht 
und ihrer Kıäfte, unbenust ließen, und auf dıe in 
alter und meuer Zeit anzutreffenden Beiſpiele aͤch⸗ 
ten, ans ruhiger, umficbriger Gemüthsfaffung bers 
vorgegangenen Heldenthums zu verwrifen. — 

Mir Vergnügen werden dagegen Militaird_ und 
Laien bei pranmatifchen Anmerkungen und Maris 
men, wie ©. 75, 1409, 517, 358: 384 U. w. vermeis 
len, obne fi daber weder von der befannten un 
längft versiehenen felbiacfäligen Manier des Vers 
fafıers, noch von eigenthümlichen militaitiſch⸗ poes 
tijben Paraderien, wie ©. 154, fiören ju laffen, mo 
der —— genoͤthigt wird dent geraden rits 
terlichen Schwerte die deutſche Fauſt ju räumen, 
weil er nicht volfsrhümlihe Ware iſt; als ob in 
dem Agrar Zuftande der Kriegswiſſen— 
ſchaft und Hebung auf den lriprung der Waffe 
noch erwas anfomme und ein anderes Prinzip, als 
das der Zweckmaͤßigkeit, vorberrfchen dürfe, 

Gm Allgemeinen iſt es uns beim Leſen dieſes 
Buches öfter ergangen, wie dem Yen. Verf. ſelbſt 
beim Schreiben, Cſ. ©. 135.), daß wir nämlich es 
ungern vermerken, wenn er feinen UÜcherjegerberuf 
unterbrach, um in Mitten des lebenvollen Gemälz 
des ırgend ein wahres oder vermgintes Unglücks— 
find der Lüge aufzjuftöbern und ſchulgerecht zu züchs 
tigen. Ohne feine wahrhaft edle und reine Abſicht 
dabei zu verfennen, bat eg und doch mißlich und 
eng geidienen, eine fo nahe liegende, cingreifende 
und lehrreiche Begebenbeit, wie der VendeKrieg iſt, 
und wie ibn Fr. d. Larochejaquelin einfach und würs 
devoll ſchildert, in einzelne Sragmente zerſtückt, an 
einen willkuͤhrlich ergriffenen, an ſich fhmwadhen Far 
den anzureiben. Der Kampf dcr menjdlicher Neis 
ung und Beftrebung mit abſichtlicher oder bemufts 
ofer Taͤuſchung, iſt im gewiſſen Sinne der Vors 
mwurf aller Geſchichte; die Yüge if, darin ein uns 
tergeordneted Element und ungleich weniger vors 
hertſchend als die Gelbfitäufhung. Die Wabrs 
AL gebt nur aus dem — und unbe— 
angenen Ueberblick und Eindruck des Ganzen 
bervor, und diefen bat ung mwenigftens der vorlie« 
gende biftorifche Verfuch des Hrn, de la M. Gong, 
nicht überall gewaͤhrt. 


Die Slüchtlinge. Romantiſche Unterbaltungen 
von dem Verf. des Roman Helisdera. 8. Leipi. 
Kolmann, ıg20. 8. 264.©. mit 1Kpf. 


Zwei Freundinnen und zwei Freunde, die durch 
den Zufall in einem Fleinen ſchwaͤbiſchen Doͤrfchen 
zuſammengeführt und durch Rriegsereigniffe ein Paar 
Tage zu verweilen genöthigt, ſich die Zwiſchenzeit 
durh Ersänlungen kürzen, je iu zwei ein inniges 
Intereſſe für einander faffen und nad kurzer Trens 
rung erfahren, daß fie ſchon früber durch ihre Vers 
wandte für einander befimme waren, und daß ihr 
rem Glucke folalıch nüchre im Wege ſtehe. — Die 
ift der Rahmen für vier Meine, als Geitenftüde ans 
zuſehende, romantifche Bemälde. — Das erfie ders 
felben zeigt eine Tochter, die ihre erfie Liebe einem 
durd Guinehrhiofeir in bedrobende Lage verichten 
Vater som Opfer bringt und dem weiten nicht min— 
der edeimürbigen Äreier die Hand reicht, während 
der erſte im Kriege die Loͤſuñg feines unaünftisen 
Geſchickes und in den festen Augenbliden, im Zur 
ah der früher Geliebten und ihres Gatten, Troft 
indet, 
> Am gmeiten feben wir ein ähnliches durch 
Pflicht achorenes Opfer. Eugenie wird von einem 
jungen, vermöaenden Manne, mehr durch Achtung 
vor ıbrem Geiſte, als wegen gegenfeitigen Einver; 
ftändniffes der Gemürber, gewählt. Der Eindruck 
aber, den Maıhilde ſchon vor Volljtebung ibrer 
Verbindung auf ihn nacht, wird während derfelben 
nn auflodernden Flamme, gegen melde Mathilde 
m Kiofter Rettung fucht und das Gelidde aus— 
fiat, ale ſchon der Tod ihre — Freun⸗ 

in abgerufen u. den Gatten derſelben die Freiheit 
au der gewünfchten neuen Verbindung gegeben hatte. 


Der Held des dritten Gemäldes, ein junger 
Ei ſteht zwifchen zwei Mädchen, von welden die 
ine durch ihre Liebenswürdigkeit und die grauſa— 
me Hintanferung ihres. Dbeimd, des Erblaffere, 
roße Anfprüche auf fein Herz hat, indef die Anz 
far, des erften Jugendreiges und der Unbefanaen- 
beit ermangelnd, ihm von den Tefiator als unab: 
lehnbare Zuaabe zur Erbſchaft zur Gattin befiimmt 
if. Giüdlicherweiie bat dieſe ein früberes Verſtaͤnd⸗ 
nie mit einem aͤltlichen Hufaren Offizier, melcer 
ald vermittelnde Macht dagmifchen tritt, fein Recht 
neltend macht, dadurch die läfige Bedingung des 
Teſtaments löft und dem Findelhbaufe von beiden 
Theilen ein Opfer von 2000 Thlr. zuwendet. 

Die vierte Erzäblung fickt die Folgen einer 
untedachtiamen Jugendverbindung dar. Der Preis 
hett v. Hort hatte ſich früb mit der Förfteretochter 
auf dem Bure feines Oheims heimlich vermäblt, 
und war fodann durch den Willen des lektern von 
ihr aetrennt worden. In dem Augenblicke, wo_er 
die Nachricht von dem Tode des Oheims erhält, 
bringt ihm ein anderer Brief auch die Kunde von 
der Entbindung und dem Ableben feiner verlaſſenen 
Gattin, welcher ihr Kind auch algsald gefolgt fen. 
Nach mancherlei Kriegsahentheuern kehrt der Freis 

err ipäter auf feine neerbren Gürer zuruͤck, mo die 

tinnerung an die Augendliebe tn ibm erwacht, 
Er finder ın der Nachbarfchaft eine inzwiſchen aus 
der Fremde angchedelte, edle Frau mit ihrer jungen 
Tochter und eınem von ihr erjogenen, intereflanten 
Qünglinge, mtr welchem er, des alsbald ven ihm 
geliebten und gefteiten Mädchend wegen in Streit 
neräch. —, Die Kämpfer werden von der frems 
den Dame getrennt, die ſich als cine Vertraute dee 
serfiorbenen Gretchens, und den Juͤngling als den 
Cohn des Freibirrn im erkennen giebt, worauf letz⸗ 
teren die Braut, mie billig, abtritt und feiner Gars 
tin ein Denfmal fest. 


Es acht aus _biefer gnsalüanteipe bervor, daß 
die Erzählungen fh nicht durch Neubeit der Erfin- 
dung auszeichnen; fie find aber leicht und angenehm 
geſchriehen und werden, ohne auf böbere Gtelung 
Anſpruch zu machen, gewiß Lefer finden. 





Ylmanadhs:-Literatur, 


D_Talhbenbuh für Shaufpieler und 
Scaufpielfreunde, auf das Jahr ıgar. 
Herausgegeben von LCembert. Wien, Tendler 
und v Manftein. 9. 5388 ©. 


Schen früher lief der verdienftvolle Künftler ein 
ähnliches Taſchenbuch erfhetnen, weldhes aber nad 
eintgen Jahrgaͤngen wieder aufhört, Mir um jo 
größerem Vergnuͤgen werden Dircetionen, Schaur 
foteler und S:haufpielfreunde aber nun das gegen— 
märtige begrüßen, da es noch volliändiger ale ſeine 
Vorgänger if, und ihm eine lange Dauer wünfhen, 
wodurd es allein die Zweckmaͤßigkeit erhalten kann, 
deren es für die genannten Thetlnebmer fübıa ıfl. 

Ein febr mohlgetrofenes Portrait des Herrn 
General Intendanten, Grafen von Brübl, von Bol⸗ 
linger, nad Buchhorn, ziert den Titel, Dann fols 
gen Erpofitionsfcenen aus der dramatiſchen Dich— 
tung Grillparzer's, bes Lebens Schattenvild, 
und der erfie Akt des Trauerfpteld: Adofinda, von 
€. 4. Weſt. Zwei Gaben von ungemeinem Ins 
tereffe, wie ſchon der gefeierte Name tbrer Gpens 
der anzeigt, aber auch zwei Blumenblaͤtter, welche, - 
je reigender fie find, um fo ſehnſuchtrollet die volle 
Rofe, der fie angehören, begehren laffen. Ein Eleis 
ner Aufjas von I. 5 v. Mofel über die gemöhns 
liche Anwendung der Wörter; Methode und Kunfl, 
auf die Leitungen dramatifher Sänger giebt einis 
ge jeitaemäfe Lehren, und ſtellt zuletzt den Hofs 
Doern:Gänger Vogl in Wien, als den Pr sınp 
des Wereing ttaliänifcher Methede mit beurfder 
Kunf, auf. Vom Herausgeber felbft folgen nun 
biographiide Skin von dem Direrter Fran; von 
Holbein und dem Regiſſeur Koch, melde recht wopl 
gefchrieben find. Haug'e LobsEpigramme geben 
Eaftelli’s komiſchem Zeilbenfniele in einer Gce 
ne, der Soldar ganz allein, überfchrieben, voraus, 
das die Lauge, das Gemürh und den heitern Hu— 
mor dieſes Dichters nicht verläuanet. Es merden 
ung nun noch flüchtige Benrerfungen eines Schau— 
fpielfreundes über den Verfall der dramarifchen 
Kunft, Inichriften aus Bredmann’d Erammbuhe 
von Kloppfiod, Schröder, Stollbera, iefäng Iffland 
und anderen, und zulest Eptgramme und Anekdo— 
ten gegeben. Dann mache der Herautacber den 
Theatern ein Geſchenk mit einen Luſtſpiele in eis 
nem Afte nah Melesville, die Geheimniſſe, welches 
bereits im vorisen Jahre auf dem Burstbeater in 
Wien mit gerediten Beifall aufgeführte wurde, und 
überall recht _artıg unterhalten wird. Bet dem nun 
gene Verieſchniſſe der lebenden dramatiſchen 
Schriſtſteller („deutſchen““ bärte hinzugeſetzt wer— 
den ſollen,) bemerkt der Herausg. ſelbſt, daß ed nicht 
als vollendet angeſehen werden könne, und bittet 
um Berichtigungen und Beiträge. Doch iſt's ein 
auter Anfang. Won S. 159 bie Ende folgt num 
das gewiß ungemein brauchbare und für Directios 
nen unentbebrliche Verzeichniß der deurfhen Thea— 
ser und ihrer Mitglieder, Es nicht Nach:ichten über 
u Theater, Daß von den kleineren, ambulirenden 
Zeſellſchaften keine anfnenommen worden, verſteht 
fih von ſelbſt, doc find auch einige der bifferen_bes 
rücichtigt. Cfehlt ader dabei _die recht wackere Fals 
lerſche, jegs in Budiſſtin). „Won fichenden Bubnen 


haben wir Bremen, Düffeldorf, Frankfurt am Main, 
Petersburg und Rigg vermift, die gewiß im fünfs 
tigen Jahraange nachgetragen werden. 

Se reicher das bier mirgerheilte Fremde ift, um 
fo mehr Kaum ju eignen Schöpfungen gewährt das 


9) Erinnerungs-Tafhenbucd auf das Jahr 
ıg21, zum Gebrauch im Gefchäftsleben und auf 
Reiſen, berausgegeben von Ludwig Aſt. Leip— 
sig, Müller. 8. 


dem wir, feiner Brauchbarkeit wegen, bier ein Eleis 


nes Raͤumchen veraönnen müffen. Es enthält naͤm⸗ 


lich nichts als weiße Blätter, aber auch alfo cben fo 
viele Rahmen für Lebenggemälde. ie theilen ſich 
in 16 Blätter Bemerkungen für den Angenblid, 72 
Bl. Anmerkungen für beftimmte Tage des Jahres 
821, 7 Bl. deraleihen für befiimmte Tage des 
Jahres 1522, 25 Bl, für Einnabmen und Autgas 
ben, und ı Bl. zu den Ueberfichten derfelben. Möge 
jeder biedere Leſer, jede bolde Leferin die leeren 
Seiten mir Hoffnungen und Erinnerungen auf und 
an seht frohe Erunden ausfüllen. 
ch. Dell, 


Antündigungen, 


n der Arnoldiſchen, Waltherfch . Hl 
den ne in De ik ne 


Eurhrafia. Taſchenbuch für geſellſchaftliches Gpiel 
und Vergnügen, von K. Sröblid. Zweite verb, 
und mit neuen Spielen und Trinkſrrüchen verm, 
Aufl, 12, ı Thir., gute Ausgabe 1 Thlr. 8 Gr. 


Es entbält ſowohl lebrreiche Bemerkungen über 
die Mittel und Wege, die nefellfchafrlichen Zufam: 
menkünfte unterhaltend gu maden, und Froͤhlichkeit 
in ihnen gu wecken und zu beleben, als auch eine 
vollfaͤndige und faßliche Beſchreibung aller Gefell: 
fhaftiptele_ und anderer gefellfchaftlihen Beluftis 
gungen, fo wie fie nur in den Zimmern und im 
Freien, oder beim gefellfehaftlihen Mahle gebraucht 
werden können. 


Neuer norddeutfcher Robinfon, oder Meife des On— 
fels Franz durch alle Welttbeile. Ein Lefebuch 
zur Unterhaltung und Belehrung für die Jugend, 
— von Grote, 2 Theile, mit 16 ilum. u. 
chwatzen Kupf. 8.-5 Thlr. 


Wenn Länders und Voͤlkerkunde gu denjenigen 
Wiffenfchaften gehört, welche für die zn eben 
IN unentbehrlich als anziebend find: fo tft dieſes 

uch ein gewiß fehr erfreuliches, Geichent für Kin— 
der. Das Merk: und Wiffienswürdiaite Daraus wird 
Darın auf eine faklihe, und den Bedürfniffen und 
Fäbigleiten, der Jugend angemeffene Weife in ge: 
dringrer Kürze mitgerbeilt, Die dabei befindlichen 
16 intereffanten un» fihönen Kupfer erböben dag 
Anziebende diefes belehrenden und unterhaltenden 
Werkes. 
Wilmar, Wilh., der Kindergarten, ein Geſchenk 
für die Jugend, mit 6 Kupfern, ge. 12. ſchwarj 
ı Thlr., ılum. ı Thlr. 6 Gr. } 
Neuer Blumens und Fruchtjeichner und Maler in 
42 [dhwarjen, getufchren und gemalten Blättern, 
Schoͤnere Ausgabe 4 Thlr. 8 Gr. 


f 


Neuer Verlag der Gebrüder Schumann 
in Zwidau fürs Jahr ıg20, 
In allen Bushhandlungen [Dresden, bei Arnold] 
iu haben.) 





Alfieri, Vitt. Tragedie. 4 Vol, mit 4 Kupf., in 
16. brod. ı Zhlr. ı2 Gr 

Bibliotecha portatile de Classicos espanoles. Vol, 
1 —4. mit 4 Kpf. 16. br. » Thlr. ı2 Gr. 

Biblioteca portatile di Classici italiani, Vol, 
1—8. mit g Kopf. 16. br. 3 Thlr, 

Biblioreque portitive des Auteurs classiques 
frangois. ber. 1— 8. mir g Kopf. 16. br. 3 Thlr. 

Bildniffe der berünmteften Menfchen aller Böl 
Ber und Zeiten; gefiochen von Bolt, Bollinger, 


Bleifhmann, Gottſchick, Rosmaͤsler ıc., ein Eups 
plem. Kupferdand zu dem Eonverfationgsterikon, 
5te und Ge Guite, jede zu 12 Porträts, gr. 4. 
2 Thlr, 16 Gr, 

Boners Edelſtein und der arme Heinrich. Tas 
fbenausgabe mit Kef. br. 9 Gr. 
yrou, Lord, poetical Works, 9 Vol. m. 9 Kupf. 
16, broch, 5 Thlr, 9 Gr, 

Calderon,*P. delg Barca; Comedias, 4 Vol, 
mit 4 Kupf. ı6. br. ı Thilr, ı2 Gr. 

Delille, J. Uhomme des chamıps, Po&me, x Vol, 
16, mir Kupf. br. 9 Gr. 

Erinnerungs Blätter für gebildete Lefer, Eine 
fortlaufende Chrontk unferer Zeit. Jahrg. 1820, 
mir Kpf. 8. Subſerirtionspreis 2 Thlr, 

Guarini, Caval,, il Pastor fido. 2 Vol. m. Kpf. 
in 16. br, ı9 Gr, 

Hausbuch, chriftliches, sur Erhebung und Gtärz 
fung_des Herjens am Morgen und Abend, auf 
alle Tage, des Jahres. Don ©. W. Caspari und 
G. 5. Dohner. 2 Bde. mit Kpf. gr. 8. Subier. 
Preis 2 Thlr. 16 Gr, 

Lied der Nicbelungen, dass Taſchenausgabe, 
mit Kpf. br. 9 Br. 

Marot, Clem., Oeuvres poctiques, & Vol, in 16, 
mit Kupf. br, 18 Gr, 

Minnefänger, die; Taſchenausg. m. Kpf. broch. 


9 Br. 

Mol i ere, Theatre, 2 Vol, in 16, mit Kupf. br, 
18 Gr, 

Petrarca, Franc, Sonetti e Canzoni, 2 Vol, m. 
Kurf. 16. br. 18 Gr. 

Pocket Library of english Classics, Vol, ı— 
15. mit 16 Kupf. 16. br. 6 Thlr, 

Kafmann, Fr, deutſche Anthologie. 1 — 46 Bdch. 
mit 4 KH. 16, br. ı Thlr. 12 ©r. 

Reinecke Fuchs; in zeitgemäßer Abkürzung. Tas 
fhenausg. m. Kpf. br. 9 Gr. 

Schumann, Aug., volltändiges Staats⸗ Ik 
und Zeitungssteriton von Sachſen, mit Einfluß 
des preufifben Antheils und der Neufifhen und 
Schmwarzburgifchen Yande. 1 —7r Bd. mit 7 Kpf. 
— cartonitt 9 Thlr. 22 ®r., roh 

Tr, I» 

— Wal Works. 4 Vol, mit 4 Kupf. 16. 
br, ı Thlr. ı2 Gr, 

Southey, Rob, select, Poems, a Vol, m. 2 Kpf. 
ı6, br. ı8 Gr. N 

Voltaire (Arouet de) Candide, ı Vol, mit a 
Kupf. in 16. br, 9 Gr. 

— — lHistoire de Charles Xu, a2 Vol, mit Kupf. 
‚in ı6, br, ı8 Gr, 





Bei $. ©. Trafler in Brünn,find erſchlenen 
in a ea Buchhandlungen (Dresden, b. Arneld) 
em; 


Die Burgpeffen und Kitterfhlöffer ber 
öfterreihifhen Monarchie Nebſt einer 
itoresfen Schilderung ihrer Umgebungen, der 
amilientunde ibrer ehemaligen und jesigen Bes 
ger, der Lebensweiſe und Charafterifif des Nit: 
Hertbimd und der Seſchichten und Eagen der 
öfterreihifchen Vorzeit. Zter bie Ster Theil, mit 

4 Kupf. 4 Chir, alle 8 Theile g Thle. 


Mit dem gten Theile ift dieſes, in feiner Ber 
giebung hoͤch intereffante, ‚Wert geſchloſſen, und 
der defer ethaͤlt damit eine vonſtaͤndige Beſchreibung 
alter alten Ritterburgen Defterreichg und ihrer früs 
beren Geichichte ,» aus authentifchen Quellen, deren 
Bekanntmachung fir den Seſchicht- und Alterthum⸗ 
forfcher vorsüglichen Werth haben wird. 


—— 


Das neue Schattenfpiel aus 
£inderland, 


welches j 
warb , ik auch jetzt noch ju haben, und wird fünf: 
tige Weihnachten unter angenebimen Geſchenken 
einen Piaß behaupten. Ep foftet in feiner ur 
rungliben Gefale ı"Thlr. — Wer das Kleine 
unfiwerk aber fo haben will, daß fogleich nach dem 
"Empfange jur Aufführung geſchritten werden fünne, 
erhält Scaufpich auggeichnittene bewegliche Figu⸗ 
ten und Transparent, nebft neu binzugefommenen 
Deesrationen,; Alles zufammen in einer ſchoͤnen, 
gem gut verfendbaren Mappe ı welche zu augen, 
lietliber Aufſtelung des Trangparenrs und Abs 
altung bes Lichts eingerichtet if. In diefer er 
alt foftet das Ganje 2 Zhlr. ı Gr. Bei fo maͤ⸗ 
Figem Preife boften wir auf recht viele Beſtellungen. 
Angenehm würde es ung fern, wenn wir dieſe nicht 
ganı furz erfi vor Weihnachten erhielten. 
Leipgig, im Nonbr. 2820. 
- Enoblocd’ide Buchhandlung. 
Bei Arnold in Dresden zu befommen. 





In allen guten Buchhandlungen (Dresden, bei 

Arnold) iſt zu haben; 

Sean Paul'g Geift, oder Chreftomatbie der vors 
yüglichten , „Fräftiaften und gelungenften Stellen 
aus feinen fänmtliben Schriften. 8. Ste Auflage, 
in 4 Bänden. Preis 6 Thlr. 

ean Paul if ſchon längft mit allem Rechte 
einer der belichteften Soriftfteler unferer Nation 
eworden ; denn die Produkte feines, mit dem Geiſte 
der geſammten deuriden Literatur gefhmängerten, 

Genies find fe fruchtbar, wo Ithuend und Seel-er⸗ 

debend, daß fie von jedem Denkenden dankbar ges 

fhägt werden. Aber fo mie in allen, fo giebt «6 

auch in feinen Ehriften eine Quinteffeng, die durch 

yorzüglihen Zauber feffelt, und daher beſonders für 
folche Leſer ausgesogen zu werden verdiente, welche 

ie Fammtlichen, au Theil febr erftreuten, Werke 
diefes fo gefeierten Dichters iu udieren entmeder 
nicht Gelegenheit oder. wit Mufe genug haben, 
und doch den großen Gewinn, den fie dabei babın 
können’ und würden, nicht gern entbehren möchten. 

Für fie iſt dieſes Buch beſtimmt. 





Bei Hener und Leske in Darm abt if er 
ſchienen und bei Arnold in Dresden ent ü 


im sorigen Winter fhon fih Breunde, err. 





Rheiniſches Taſchen buch für das Jahr 1821, 
mit Beiträgen von Cäkilie, Conz, Arug v. Nıdda, 
Ku u. A. und mit Kuprern von Eflınger, 

aldenwang, Lips, Schnell u A. Preis, ın ele 
gantem Partier Band, 2 Thlt. 20 Gr. od. 5 Er 
in aewöhnlihen Einbande » Tplr. 16 Gt. oder 


> 





— * — 2.2 on —— in —*— er⸗ 
en und in en Buchhandlu 
Y Arnold) zu baben: ngen (Dresden, 


Reife durd die vereinigten Gtaaten 
von Nord-Amertfa in den Jahren 1518 u. 
1g19 Mıbft einer kutzen Weberfiht ber neuefien 
Ereianiffe auf dem Kriegsibaunlag in Eudamss 
rifa und Wefindien. Ben 9. Dal. Dede, kin. 
preuß. Lieutenant ve. Erſter Band, Mir ı Kupf, 
gr. 8. Preis 1 Thlt. 10 Gr. 





Bei den Gebrüdern Wilmans in dran 
a. M. ift das beliebte: Sranffurt 


Taſchenbuch für das Jahr BAR. 
und Freundſchaft — 1821. Der Liebe 


erſchienen und mit den trefflichſten Beiträgen von 
€. Ecbis, dr. Yaun, Gufiav Ektilling, Silvto 
— t Schüße, Fr. Kınd, Langbein 6. und 
mit 18 Kupfern von amberg und Jurd ausgeſtat⸗ 
tet, ın allen Budhandlungen zu = CThlt. ı2 Orr 
2 Thlr. 12 Gr. und 4 Thlr. au baben, wie auch 


Der Wintergarten. Für das Jahr 1521, 


der ſich durch die intereflanteften Erzählungen, von 
Guf. Schiuins, Briederife Legmann, Amalte Eder 
pe, 8r. Yaun, St. Schüne, fo wie durch böchr- anz 
jiebende_ Gedichte, auszeichnet und Durch Dicje 
reihe Mannigfaltigkeiten genıf daf Zutrauen ges 
mwınnen mird, deſſen ſich das Taſchenbuch ſeit 21 
Jahren erfreut. Preis x Thlr, ı2 Or. 

Bei Arnold in Diesden iu bekommen. 





Ber I. Eh. Hermann in Frankfurt a. M. if 
fo eben fertig geworden und in allen Buchhandlun: 
gen Deurfhlands (Dresden, bei Arnold) gu baben: 


Die heilige Sage und das gefammte Religion 

> ———— — und — Age 
enduolts. Bon J. ©, ode, gr. 8. Pr. 

16 ©r. sder 4 Sl. ı Dr: 6 PR ANON. 


Eine fo forgfältige, treue und vollſtaͤndige, au 
den reinften Quellen geichöpfte — — 
des Wiſſenswertheſten über die aͤlteſte Bildung» u. 
Keligiongefchichte der aflatifchen Bölfer, wird bei 
der ımımer allgemeineren Theilnahme an der durch 
glüctiiche Fotſchungen und geiftreihe Anfichten fort: 
mährend- aufgebellten Uraejbichte des Menfibenge: 
fchlechtes, keiner Empfenlung bedürfen. Das gebils 
dete Leſepublikum erhält in diefem Werke die cerfte 
befrtedigende Meberfiht des_anjtcehendfien urkunds 
un — — —J— und wird 
adurch in den Stand geſetzt, den wichtige er⸗ 
bandlungen daruͤber zu folgen. in Tr 





Diefe Beilage ins Abendieisung Nummer 293. wird unentgeldlich gegeben.) 


AUbenb- 


Dresden, in der Arneldifben Buchhandlung. . 


Verantw. MNebacteur: 


Der Troubadour an die Schwalbe, 


Rıianer Sealer in den Füften, 
Schwimmer in des Aethers Strom, 

Der, beraui@r vun Himmelsdaften, 
Jubelt durch den Azur. Dom, 

Saͤnger muß dich alucklich preifen 

rei in deinen Wolkenteiſen! 


An dem Eller feiner Dame 
Flaiterfi du fo dicht vorbei, 
ag es, daß ihr Fenſterrahdme 
eined Neſtes Stutze fen; 
Und Ste freut fih deiner Spiele ” 
Mit füßsahnendem Gefühle, 


Geht er nicht im deutfchen Kleide 
Reinlich, ſchwarz und weiß mie dut 
Sf nicht blank fein Halsgeſchmeide? 
Liebt er kühn nicht ſonder Ruh? 
Moͤcht' er deinen un magen, 
Könnt es nur au Ihr ibn tragen? 


Und doch fchenft nur fremde Blicke 
Fernher Sie dem Gängeremann, 
Der des Schickſals arger Tuͤcke 
Noch gar wenig abgewann; 
Und mir Allem doc zufrieden 
SR, wär Ste nur ihm beidieden! 


Kleiner Schwimmer in den Lüften, 
D fo fey fein Bote du! 
Schlummert Sie in Rofenvüften 
Zwitjchre dann von ibm ıbr am! 
Wenn du fingfi auf deinem Rıfle 
Wirb' für ihn zur Braut die Beſte! 





zeitung 


280. 


Montag, am 4 December 1880. 


€ ®@ Tb Binkier (Th Sei) 


Bild. Blumenhagen. 





Eenotaphium auf Joh. Windelmann in Trieſt. 


Auf den unfterblihen Begründer der bildlichen 
Altertbumsfunde, jert auch Archäologie genannt, 
Johann Windelmann, haben wir Sachſen 
und befonders die Bewohner Dresdens, ein unbes 
firirtenes Recht, um ihn auch für den unfrigen zu 
erflären. Bon den biefigen Kunftwerfen, an Des 
fer’s Hand, begeiftert fohrich er noch von Dresden 
auf 1755 feine Erftlingdfchrift, feine Gedanken über 
die Nachahmung der griedifchen Kunſtwerke und 
was er von nun an auch, in feinen neuen Wehnfige 
und Wirkungsfreife, in feiner Mutterfprache voll 
Kraft und Herrlichkeit druden lich, wurde vom 
Dresden aus zuerſt zur Kenntniß des ganzen beuts 
{hen Publikums gebracht. Die im deutfchen Buch⸗ 
bandel fat ein Jahrhundert hindurch mit Ehren 
genannte Waltherfhe Hofbuhbandlung flattete das 
malt alle feine Echriften in Format, Drud und 
Papier fo anftändig aus, dag auch jetzt noch diefe 
Quart: Ausgaben mit ihrem Präftigen Schnitt von 
Lettern und einem den Augen fehr wohlthuenden 
Drud von Bücherfreunden forgfältig geſucht und 
aufgefauft werben. - 

Es ifi oft son einem Denkmal auf einen Man 
Die Rede gewefen, den ſchon ein vorangegangenes 
Geſchlecht mit Stolz deu Gepriefenen des Auslans 
des gegenüber ju fielen gewohnt war. Der, deut: 
ſches Verdienſt mit deufſchem Bürftenfinn ehrende⸗ 


Krenprim ton Baiern hat aud ihm im Pantheon, 
welches cr laͤngſt vorbereitet, feine Stelle angewies 
fen. Uber ein befonderee Denkmal aus bleibendern 
Stoffen, wie es ſchon Gurlitt, damals noch an 
der Spitze der feitdem auch gan; verfchmundenen, 
Schule des Klofterd Bergen bei Magdeburg, in 
feiner bibliograpbifchen Notiz, mie es Morgens 
kern in feiner academifchen Nede in Dorpat Cam 
12, Derember 1905) angedeutet hatten, wurde dem 
Manne, der 1759 an Walther nah Dresden aus 
Rom fchrieb: „Unter andern Dingen, für die id) 
Gstt preife, iſt auch dick, daß ich ein Deutfcher 
kin! ») in Deurfhland nicht zu Theil. Doc 
murde fein Nachruhm von den Edelfien im beuts 
jchen Volke ſtets mit Hochgefühl gepflegt und fort: 
gerflanzt. Jedermann fennt, was Herder in feir 
ner Adrafßen in einem eigenen Abſchnitte über ihn 
ausgefprehen bat, und das inhaltſchwere Werk, 
welches Goͤthe im Bunde mit den Weimarifchen 
SKunfifreunden unter der Aufihrift: „Windel; 
mann und fein Jahrhundert’, bereits im 
Jahre 1805 bervortreten lich, ift wohl fo viel werth, 
als ein in Erz oder Marmor gegrabened Denkmal, 
das irgendwo befiaube erblindete. 

Eeine, in die gebildetefien Sprachen Europa's, 
neuerlich auch von dem Funfliebenden und übenden 
Grafen. Stanislaué Potocki in's Polniſche, 
uͤberſetzte claſiſche Geſchichte der Kunf und 
feine übrigen Schriften find und bleiben ſtets das 
dauerhafteſte, zweckmaͤßigſte, gediegenfie Denkmal. 
Darum muß ed uns Dreédnern eine wahre Freude 
fepn, das aus der auch heute noch mit allgemeiner 
Achtung befichenden Walther'ſchen Hofbuchhandlung 
Winckelmaun's fämmtlihe Werke, ſelbſt mit 
Einfchluß der vielumfaflenden Einleitung in die 
unedirten Denkmäler, herausgegeben von Gernom, 
H. Meyer und I. Schulſe, in einer Gefalt 
aufs neue bervorgetseten find, wie fie unfere in 
sielem, weil ja ein Tag dem andern fietd lehrt, ges 
wigigte und fortgefchrittene Zeit auch für Die Alters 
thumstunde foderte. Eine fo forgfältig zuſammen⸗ 
geſtellte, kritiſch verbeſſerte, archäolegijch berechnete 
neue, vollendete Ausgabe it und bleibt das ſchoͤnſte 
Monument. BWindelmann’s Manen blicken mit 
Wohlgefallen darauf. Und da, was Windelmann 
aus der: Fülle ferner Anſchauung und Beleſenheit 
fpendete, was die, dem Unternehmen ganz gewach⸗ 
fenen , Serausgeber reichlich dazu gaben, einer in 


———— 
2) ©. Dasdorf’s Sammlung von Windelmann’s 
Driefen, Th. 2. ©. sw, 


viele Kammern vertheilten, ſchwer zu überfehenden 
Sammlung von föhlihen Schmuck- und Kunfar 
beiten alich, fo ift nun dem ganzen, wahrhaft preids 
mürdigen Unternehmen dadurch dic Krone aufge 
fegt worden, daß erft vor menig Woden cin, mit 
vielem Fleiß gearbeiteteg, ja felbfi wieled noch nach— 
tragendes und verbefferndes, dreifaches Regiſter da: 
iu berausgefommen umd fo der berrlihe Schar 
für Gelehtte und Künfiler nun erfi recht brauchbar 
und zugänglich geworden ift *). 

Alles dich ſchlieft indeß die Ausfübrbarkett 
eines wirklichen Cenotaphs, eines durch die bil: 
dende Kunft hervorgerufenen Denkmals keineswess 
aus, Warum follte denn nicht unferm Windels 
mann auch heute noch ein folhes Monument oc 
fegt werden können ? Erinnerungen an andgejeich« 
nete Menſchen, melde, wie dort Virgil die Herven 
im Elyſium bezeichnet, 

— das Leben durch Künfte verfchönten, 
kommen nie und nirgends zu ſpaͤt. Mur lieat bei 
ſolchen, deren Wirkſamkeit nicht auf Einen Ort bus 
fhräante iſt, oft in der Ortbeſtimmung, we ihnen 
der Denkſtein geſetzt werden fol, der allerſchwierigſte 
Punkt. Recht erwogen, ſcheiat in den meiſten Zäl; 
len der Drt, wo ein ın Kriegs oder Zrirdenzfunfen 
merfwürdiger Mann feine Caufbahn endigte, sen 
sügliche Berücdfichtigung ju verdienen. Denn daran 
Enüpien die Gterbliden ihre lebbaftefte Toctinahner, 
So bat der einfache Stein, welcher dem großen 
Sieger bet Lügen errichtet wurde, mehr als ein 
Jahrhundert größere Erinnerung geweckt, als der 
60 Fuß hohe Obelisk bei Oppenheim oder fein, auf 
den fchwedifchen Löwen ruhendes, Brufibild in der 
Hofkirche zu Stockholm. So möchte leicht das ein⸗ 
fache Dentmal, welches dem tapfern Poniatomels 
an den Ufern der Elier in den Gartenumgebungen 
Leipzigs bald nach feinem Tode geweiht wurder le— 
bendigere Eindrüde binterlaffen, al& die Nitrerfatur, 
mweldhe ihm Thorwaldfen auf dem großen Plas 
in Barfhau, der Denfjäule Sigiemund Augufis 
gegen über, jubereiten fol, So dürfte Luthers viel; 




















°) Diele neue Ausgabe begann 1808. Der Ste (der Re 
giiterband) ericheint 1520. Das Unternehmen fiel in 
drangfalvole Zeiten. Die Buchhandlung, die fich 
In nichts irren Ließ, verdient Nahrung. Die Deginier 
(Sad : Künftier : Schrififielier : Berzeichniß) bearbei 
tete der treffliche Helleniſt, Rector Dtebelis in 
Budlſſin, deſſen bereits ausgearbeiteter Ausgabe des 
Porianias jeder Kunſifreund mist Verlangen erige 
gen fuhr. 


befprochenes Standbild wohl chen ſo ſchicklich in j 


Eisleben, ald in Wittenberg ſtehen. Windelmann 
wurde befanntlich auf feiner Ruͤckkehr nach Italien 
den g. Junius 1768 in Trieſt ermordet und fein 
Leichnam in der Kathedralfirche des heiligen Jufius 
in die gemeine Grabfiätte einer der damals in 
Trieſt befichenden Brüderfihaften gebracht, woraus 
fpäter feine Gebeine in das allgemeine Beinhaus 
famen. Dort in der Kathedrals. und Pfarrkirche 
von Trieſt wird nun der raflos thätige Doctor 
Dominica von Nofetti, deſſen aus glaubs 
würdigen Acten gejogene lente Lebensmwode 
Koh. Windelmann’s (Dresden, Walther 1gı8) 
noch immer von vielen mit großer Theinahme ges 
lefen wird, auf Gubfeription durch den alademis 
{hen Bildhauer Antonio Bofa ein, man mag 
die dee oder die Ausführung in Ermägung ziehn, 
mürdiges Cenotaph in carrarifhen Marmor ftiften. 
Da die erfie Auffoderung dazu an die ZTriefliner 
im Jahre 1908 in eine fehr flürmifche und ver 
bängnifvolle Zeit fisl, und alfo damals menig Ges 
bör fand; fo wiederholte fie der, durch keine Schwier 
rigkeit abgeſchteckte Mann durch cin nasbdrüdliches 
Invito ım Mat 1819, wobei auch ſchon das ausius 
führende Monumene im Umriß auf einer Beilage 
abgebildet, ausgegeben wurde. Die Sache fand nun 
ſchon weis mehr Eingang. Moietti fammelte nun 
auf einer Reife, die er im Fruͤhlinge des jegigen 
Jahres durch die Terra Zerma, Mailand, Parma, 
Piacenza und in die Legationen machte, überall Uns 


terfchriften, und wandte fih auch in der Eunflies 


benden Kaiſerſtadt ſelbſt an alle warme Beförderer 
des Schönen mit Erwartungen, die bei fo gerech⸗ 
ter Anfoderung unmöglich getaͤuſcht werden koͤnnen. 
Windelmann iſt der Gtol; aller deutſchſprechenden 
und deutſchfuͤhlenden Ereunde und Freundinnen 
des Schönen in unſerm Gefammtvaterlande, An 
alle richtet Roſetti feine Unterjeichnung » Anträge, 
indem er ung unter dem ten Detober aus Trieft 
ſchreibt: „Der Bildhauer bas das Basrelief in 
earrarifhem Marmor bereits vollendet. Die Tod— 
ten⸗ Utne if ihrer Vollendung nabe. Der Genius 
darauf if auch ſchon im Groben des Marmors gear 
beitet. Das Ganze fhreitet feiner Ausführung uns 
augbleiblich entgegen. Uber ich vermag nicht alles 
Dazu zu leifien und ber ehrliche Bildhauer, der 
auch nicht reich ift, ſoll wenigſtens feine Auslage 
bezahle erhalten.’ 
(Des Beſchluß folgt.) 


Naturhiſtoriſche Merkwürdigkeiten. 


Unmeit Forfar in Schottland liegt auf einem 
hoben Aderfeld ein Druidentempel, ein fogenanns 
ter Cairn, aus einem Kreife von großen Gteinen, 
mit dem gröften in der Mitte. Bor wwei Jahren 
lag das Feld braach, der PlagAdes alten Tempels 
ward meift umgegraben und die Steine davon aufs 
schäuft. Im vorigen Jahre murde das Feld mit 
Gerſte befäct, und gleichfalld der, dem Raum des 
alten Denkmals abgemonnene Platz. Go weit als 
dieſet Platz fih erſtreckte, wuchs Hafer aller Art 
unter der Gerfie auf, und dba man fonf nirgend 
Hafer fand, fo müffen die Samentörner mehr als 
taufend Zahre unter den Steinen begraben gelegen 
haben. 





Als man im Auguft 2g18 einen neuen Schade 
in dem Gteinfohlenbergwerke bei Waterfield anleg⸗ 
te, und durch mehrere Schichten von Gebirgsarten 
in einer Tiefe von mehr als 50 Lachter auf ein 
Kohlenflög von ungefähr 4 Fuß Mächtigkeit kam, 
durch welches man arbeiten wollte, ſetzte einer ber 
Bergleute feine Haue in eine enge Spalte, und ale 
er die Gteinfohlen weagerdumt hatte, entbedte er - 
im Flöß eine fünf ZoU lange Eidechſe. ie war 
fehr munter uud lebhaft, aber nach ad Minuten 
ward fie matt und flarb. 

Epallanzani präfte auf das Graufamfe die 
Berdauungfräfte feiner Henne, und fand, daf fie 
eine mit Radeln und Lanzetten geſpickte Flintens 
fugel freilich nicht verbauen fonnte, aber doch vers 
mögend mar, die Epigen diefer Zerflörungmerkjeuge 
abjuffumpfen, . 


Schmerz; und Luſt. 


Kein H ber Gtrabl, der aus der Sonne flieht, 
Rein ift die Lihje, die der Erd’ enıfprieft. 
Wenn Vili' und Etrahl im Kuffe ſich vereint, 
Verduftet all’ ibr Thau, den fie geweint. 

Doc fie ertraͤgt's nicht, thraͤnenlos zu fichn, 
Verwelkt muß in den Wongen fie vergehn. 

So fann der Menſch nicht leben ohne Schmer;, 
Der Thränen milde Fluch erquickt fein Her; 
Nie trüg". es u. den Himmeltfirapl der Luft, 
Zerſchmelzen müßte die durchglühte Bruſt. 


Friedrich v. Uichtriß. 





Aufldfung der Charade in Rp. 287. 
Blelbeicht. 
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Nahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften 


Eorrefpondenz: Nachrichten. 


Aus Leipzig. 
(Beihiaß.) 


err Fuͤrſtenau trug in feinem Eoncerte ein 
für die Klöre eingerichtetes Wıolinz Eoncerg von 
Bıotti, ein Goncertino und ein Potpourti für die 
Flöte von eisner Compoſition vor. Die erſte Coms 
pofition empfahl fih am meiſten; fie ıft voll Harer, 
einfärmeicheinder Melodir, und fchon öfters auf der 
Wıoline gern gehoͤrt worden. Herr F. trug daffeibe 
mit einziger Lerchtiafeit und Zurtbeit vor, und 
mehrmals unterbrach ibn der Befall des entzücdten 
ublikums. Am folgenden Tage verfdiönte er die 
erfammlung des biefigen Muhfrereing, indem er 
fehr liebliche Variationen auf die Romanze Joſephs 
Caus Mebül’s_ Jakob und feine ea mit lies 
bendwürdiger -Gefdiligfeir vortrug. Noch zwei Mal 
wurde dem Unterzeichneten dag Vergnügen zu Theil, 
den trefflihen Kuͤnſtler in Privatgeſelſchaften zu 
bören, ws er in einem Quartett von Rode die Dips 
Unſtimme mit ungemeiner Leichtigkeit blief, und 
eine Polonoife von Möfer für die Violine gelcht, 
nebf einigen artigen Divertimente von feiner Eonıs 
—* zum Entzucken aller Anweſenden, iu hoͤren 
gab, Wir rufen ibm Alle von Herjen nad: 


Die Kunft, die Dir ein Gott gegeben, 
* Sie ſey noch vieler Taufend Luſt! 


A. W. 





Vom Niederrhein, im Octobet 1520. 

Dbaleich die Ientern fhönen Sonımertage noch 
viel zum Gedeihen des Weinſtocks beitrugen, ſo mar 
daran doc, durd die im Anfange des Sommers 
eingetretenen Regentage, ſo viel_verboiben, daß 
nur ein hoͤchſt mittelmaͤßiger Herbft zu erwarten ifl. 
Schwerlich wird die befannte Moſtſteuer erhoben 
merden fönnen, indem, wer im verioen Jahre 50 
Ohmen Wein prefte, diefes Jaht hoͤchſtens 2 erhals 
ten wird. Trauben giebt ed die Menge, an einigen 
Drten faſt mehr als im Jahre ıgız, aber fie iind 
kaum über Erbfengröße gedichen, und noch bart mie 
Stein. Zu diefen traurigen Augfichten geſellt ſich 
nun noch die Einführung der Sclacht- und Mahls 
fieuer in den preußiſchen Provinzen des MNieders 
rheing, welche gerade dıe unentbebhrlichlien Nahrungs 
mittel: Bier und Brod und Fleifch berrifft, Die 
Landräthe und Regierungen murden jmar erfucht, 
ihre unmaßgeblihen Meinungen über dieſe im Vor 
flag gemelenen Verordnungen einzureichen, aber 
noch vor eingegangenem Gutdünfen derfelben ward 
die Steuer bekannt gemahr und auegefchrieben. 
Vorftellungen von Ceiten der Regierungen und 
GStradtverftände aber mit dem Vorgeben abgemwiefen, 
erſt nach Verlauf von zwei Jahren könne ſuͤch's zei⸗ 
gen, ob dieſe Abgabe drüde oder nicht; auch follen 
ie Vorftände dafür Sorge tragen, daß den Unter 
thanen die Gteuer fo angenehm mie mige ges 
macht werde. — — Die Dielocation der Truppen 
it nun gänzlich zu Stande gebracht und bildete, 
mit den Serbfimandvern vereinist, auf einige Aus 
— die vollendete Idee von Zubereitungen zum 
riege; und das Volf, welches dem Glauben an 
eine Dirftit auch im der Hiltorie nicht abgeneigt if, 
ſpricht von Krieg und Krieagefchrei. Dre Feflung- 
arbeiten auf Ehrenbreitfein und in der Ums 
gebung von Koblenz werben wieder mis größerm 
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kam; ſeine Mitbürger leben der Heffnung, da 


Eifer betrieben, und letztere kommen allmaͤlig ihret 
Vollendung nabe;s tüchtige Bauten, gewaltig und 
doc nicht ohne Elcqganz. Das Hauptthor der Ber 
feftaungen auf der Karchaufe iſt von zwei Foloffar 
len Greifen bemadıt, welche in den Eiſenwerken iu 
Gapn gegofien wurden ; ‚ver Yandid afrmaler Hab 
fentruch aus Koblenz verferiigte die Zechnung das 
gu und der Plaſtiker Rauch aus Aachen die Kor 
men. Gorres neueſte? Werk: „Schah Ra: 
meh; das Heldenbuch ven Gran des Firduſn“, fin 
det zablreiten Abgang; der Verf. arberiete abwech⸗ 
felnd acht Jabıe Daran mit Aufopterung vieler Zeit 
und Koften, und erhielt zwer Kouicd'or pro Bogen 
an Hinsrar. Er bäls fh fortwährend in der 
Ehmei auf, wohin ibm erfi vor kurzem ferne Zus 
mılıe gefotar 1, welcher er bie Straßburg ent gen 
bie 
wiſtigkent bald beigelegt und er wieder in feine 
aterſtadt qurüchfchren werde, Dann mödte Eeis 
ner mohl nidır weniaer freudenreider Empfang wars 
ten, als we bet der Fretlaſſung det Gnrmnafials Dis 
rectord Snell in Wetzlar der Fall war Den Erudis 
renden auf dem Onninafium muıde namlih ven dem 
dort rejidırenden Chef der Cammiſſion weaen der des 
magogiſchen Umtriehe dad Geſuch abarfchlagen, dem 
freigemordenen Director cın Vivat mır Mut ju brıns 
en. Ste sogen daber jur Eradt hinaus und junderen 
reudenfener auf den nabgelegenen Anboben; als 
die Einwohner die Urfade bievon vernabmen, tha— 
ten fie ſelbſt, wad der Aucınd unterfage werden 
mar, und jo eine Muſik und Vivattuf durch die 
Straßen der Stadt bie ver Snell's Wornung. Die 
Etudenten Erd el, welder faft erblindei iſt, Baus 
meiferund Eolonıug ſitzen noch daſelbſ auch 
der Profeſſor Gartorius wird noch in firma 
Gemwahrfant gehalten, — Der Beriafler der vorigen 
Eorreipondenz: Notigen vom Miederrhein batte ın 
dem Artikel von Koblenz; darin geitrt, dab er, mo 
Die Rede von der neu eröffneten proteftontucscvans 
aelifhen Kirche war, von Bildhauer Acheit an der 
Kanzel ſprach; «6 befinden fih naͤmlich an derſel⸗ 
ben nur die Abbildungen bet Welterloſers, Der 
Apoftel Peter, Paul und der vier Evdangeliſten, 
welche der fon genannte Maler Hackenbruch 1: 
Atern Gemälden in der Kaſterkirche copırte; au 
beftand eigentlih die ganze Miphelligkeit bar Ger 
legenheit der vorgebabten Einwerhbung der Kirde 
darin, daß einer der Vorficher der Gemeinde das 
Kreug vom Alrare und ein Anderer den Altar felbft 
fell fortgefhafft haben wollen. Am 17. Septembet 
ging die Feier der Einweihung endlich vor fi und 
war mit der mwürdigftien Rube; der Eradtbaumeis 
er harte ſich indeflen ſchon früberhin das Zeugnif 
gem laffen, daß die Einrichtung der Kıirdie jur 
inweihungfeier bereite ur fertig war zum früs 
ber gefenten Termine, dem — des Koͤnigs 


naͤmlich. Der 15. des Monats Auguſt aber war ein 
wahrhafter Freudentag der ganzen Stadt Koblent, 
der Tag, an welchem der Piovifar und Obetpfatter 
Albrecht fein zojähriges Prieſter-Jubilaͤum feierte. 


Ein wabres chrifiliches Molksfeh war dieß, ähnlich 


einer ältern, befieren Zeit des Chriſtenthums. Gm 
freudigen, volkzüſtroͤmenden Zuge wurde der Jubels 
reis aus feiner Wohnung an den Altar des Ver— 
föhners gebracht und brachte nun an dem Tage, an 
welchem er vor funfgig Jahren zuerſt dieſe betlige 
Handlung berrichtete, das Dofer dar, Dann gab 
tdm gu Ehren. die Stadt ein feſtliches Mabl, wo viele 
Autoritäten vom Cibil und Melitär ich befanden, 
Der Deihius feige, ) 


— —ñ ú —ñ 





Abend— 





200, 


Dienffag, am 5. December 1820. 





Dretden, 
Veranım, 


Ernotaphium auf Joh. Mindelmann in Trieſt. 
Weſchlug.) 





E;. Umrif im größten Folio + Format verfinns 
licht ung die nun wirflih zur Ausführung gekom— 
mene dee des Denkmals. Die. Urne oder der Sar⸗ 
kophag, auf deſſen langer Vorſeite die lateiniſche 
Inſchrift zu leſen ſeyn wird, ruht auf einem durch 
Stufen erhoͤheten Piedeſtal, welches in einem g Fi⸗ 
guren darſtellenden Bas-Relief den Archäologen ſelbſt 
ung vor's Auge führt, wie er mit der einen Hand 
die Zadel gegen eine Pyramide hebend, mit der 
andern auf Antifen zu feinen Füßen meifend, den 
berbeieilenden Künften, die durch einzelne Abzeichen 
ihrer Kunſt, als Malerei, Seulptur, Baufunft ber 
jeichnet find, Unterricht ertheilt. Eine weiter ruͤck— 
waͤrts ſitzende Fiour, mit drei anderen jungfräulis 
Ken Geſtalten anmutbig gruppirt, flellt, auf ihrem 
Knie die Tafeln haltend und die Sprüche des Funs 
digen Auslegers aufbewahrend, die Archaͤblogie ſelbſt 
vor. Oben auf dem Sarkophag tube in balbliegens 
der Stelung, die Rechte auf ein Rundbild mit 
Winckelmann's Portrait ſtuͤtzend, in wehmüthig ges 
ferifter Stellung die Statue, welche Winckelmann's 
Genius vorfielt, Die feiner Hand entfunfene als 
kel if dem Auslöfchen nahe. Die Stellung erins 
nert an eine der Tagsjeiten Michel Angelo's in 
der Lorenzor Kapelle. Was auch die unerbittliche 
Kritik gegen Einzelnes einzuwenden haben möchte, 





in ber Arnoldifchen Buchhandlung. 
Neiosteur: ‚€, G. Th. Winfien 


(Tb. Dem.) 


Canoda pröfte in dieſem Sommer bei feiner Anne 
fenheit in Trieſt dieſe geiftreiche Arbeit feines Lands— 
mannes, denn auch Bofa ift ein Venetianer, und 
ſchenkte ihr vollen Beifall, 

Der redliche Nofetei Hat nun, indem er aud 
nad Sachſen feinen Bli richtete, in vollem Zus 
trauen gedrudte Auffoderungen und eine bedeutens 
de Zahl von Abdrüͤcken der das Denkmal vorfiellens 


den Kupfertafel gefandt, Es würde ihm, wie er 


meldet, die belohnendſte Aufmunterung feyn, wenn 
fh aus unferer Mitte Viele unterzeichneten, Mit 
der feierlichen Einweihung des Denkmals im Fünf 
tigen Jahr, wird eine befondere Denkſchrift mit 
den Namen aller Untergeichnenden Audgegeben wer: 
den. Da mürde ed Manchem unter uns fchmerjs 
lich ſeyn, wenn nicht auch fein Name mit unter 
den Beförderern gelefen würde, Die Summe, mit 
wie viel jeder ſich unterjeihnen mil, kann natürlich 
nad oben hin nicht beſchtaͤnkt werden. Wer mag 
die Großmuth nach Thalern upd Pfennigen abichä; 
gen! Nur fo viel darf angekundigt werden, daß jeder, 
fer wenigfiens einen Dufaten ju fo loͤblichem Zweck 
zeichnet, mit dem Empfangſchein zugleich eine genüs 
gende Abbildung des Monuments im gröften Folios 
Format erhält und in der Folge auch noch auf eine 
in Ttieſt erfheinende Denkſchrift Anipruch machen 
kann. *) Wir aber fchliefen hier unfern, wenigſtens 


*) Ban unterzeichnet gegen Empfangfchein bier in Dres. 
ben in ber Waliherſchen Hofbuchhandiung und em: 


— J 
nun. — 


der Abficht nad, gutgemeinten Aufruf mit jenem 
Dißichon aus Goͤthe's orphiſchen Urworten (Mor: 
phologie tes Heft. S 98.), wohl wiſſend, daß fie 
der Meiſter dort in einem anderen Sinne ausge⸗ 
prägt bat: 
Schon bat ſich fill der Jahre Kreid gerändet, 
Die Lampe hart't der Flamme, die entiundet, 


Boͤttiger. 


Die Kriegsgefangenen. 


Scene nach der Einnahme von Kobryn ıgım. *) 


„Marſch!“ donnerte der Führer des Zuges. 

Wenn wir es auch nicht verfianden bätıen — 
die aufgebobene Knute der Kofafen links und rechts 
lief ung nicht im Zweifel, daß es fort gehn ſolle. 

Die Flammen des brennenden Kobryn hatten 
unfere ganze Brigade genoͤthigt, den angebotenen 
Pardon anzunehmen. Den Abend juvor waren wir 
nach einem angrfirengten Marſch eingerüdt. Hung—⸗ 
rig und durfiig warfen mır und nieder, wo die Err 
be ein trockenes Plaͤtzchen bot und verſchliefen den 
Hunger, den Durfl, die Furcht der fommenden Ge 
fahren, Doch aub der Schlaf follte nicht laben. 
Kaum graute der Morgen, da weckte und der Dons 
ner des Gefchüßed, die Grenaden fprangen über 
unferen Haͤuptern, die Kugelm jifchten In der Luft, 
Wir mukten fiblaftrunfen zu den Waffen greifen, 
au den Thoren herausſtuͤrmen. Es maren vieleicht 
nur Plänfler, wie fie die Tage zuvor und immer 
auf dem Naden geſeſſen hatten! In jedem Zah galt 
es, ihnen im Freien die Spitze gu bieten. 

Ab — wie unerwarter ſtellte ſich die · Geene 
dar! In dichten Schmwärmen fireiften die Koſaken 
und andere leichten Reiter um die Heine Stadt 
berum und neckten fib mit den Ublanen, die ibs 
nen entgegen flogen. Auf allen Eeiten faben wir 
die rufüfchen Adger in ſchwarzen Linien jufammen, 
rüden. Wo nur ein Weg, ein Pfad mar, da zogen 





pfangt dafür zugteich den Kupferſtich. Dort kann je 
der anch die in Italiäniicher Sprache abgefaßte, aus 
dem Trieiter Osservatore abgedruckte, Beichreibung 
des Denkinale, mirgerbetiterbaiten In Leipsg nimmt 
unter ähnlichen Ledingungen der Buchhändler Cuob⸗ 
koch, in Berti die Micotsifche Buchhandlung Unter- 
zeichnung am 


Treutich nam der Minheilung eines hodverchrten f 
fähi Srabs  Dfizierg, der ale jene Augenbiſcke des 
Echredens heilte. 


*) 


fie heran, ale nach dem kleinen Etädtlein zu, wi 
wir geraftet hatten. Es galt bier nur und. _ Nicht 
500 Mann fiarf, follten wir ung ergeben. Wir 
uochten kämpfen mie wir wollten, noch fo trefflich 
itelen, der Kreis wurde immer enger, und unwik 
führlich fuchte am Ende jeder hinter Kobryns elen- 
den Mauern Schus. Bald aber lederten die böljer: 
nen Häufer in Flammen auf. Tod von auffen — 
Tod son innen — dort dad Schwert, bier Die Flam⸗ 
me! — Da finft der Much! Nah zehnſtündigem 
Kampfe nahm uns der mindeſtens achtmal färkere 
Feind gefangen, als auc der Verſuch der Verzweif⸗ 
luna, fib durchzuſchlagen, vereitelt war. Umringt 
firedten wir das Gewehr. Die Schonung gegen 
Gefangene if im Kriege das lente, moran de 
Sieger dent. Wir muften es bald erfahren. Wie 
Geyer filen Baſchkiten, SKofaten und Kalmuken 
über ung Wibrlofe ber. Epauletts und Pierde und 
was nach Gold und Silber fabe, mar in jwel Aus 
genbirden in ibren „Anden. Umfonf fuchte «in 
edeidenfendir Dfrier den Unbelden Eınbalt u 
tbun. Berdubt von den Schrednufen dis Tages, 
fanfen mir gefunllos niedır, wo wir fanden, frod, 


| wenn ein Trunk Waffer die lediende Zunge er— 


quite. Da erſcholl das Schredenswort „Marſch!“ 
Es ſollte nab dem naͤchſten ruſſiſchen Quartiere gu 
ben, Im Kothe der Landftraße ſchleppten wir und 
5 Stunden fort. Die Knute half, wo die Hören 
Kraft nicht mehr andlangte. Die Krute beeit in 
Reihe und Glied, wer etwa heraus und Athen ſcho— 
vfen wollte, Am fpäten Abende kamen wir an. 
Eine große Scheune öffnete üb Ale wurden bins 
eingetrieben, Die Offiziere voran; die Gemeinen fa 
men in eine andere, Die Flügel wurden dinter ung 
jugeworfen. Auſſen lagerte ſich die zahlreiche Be; 
deckung und zündete ihre Wachtiener an, unbefüns 
mert, was mir in ver Finjterniß begehen würden. 
Wir warfen ung auf das barte Erich nieder; dir 
uͤbernatuͤtliche Abſpannung miegte Ale im fein 
Schlaf. Da weckte uns der Echredenruf: Feuer! 
Beuer! Er erſchol aus unferer Mitte Ein Ka— 
merad mar erwacht, Halb ſchlaftrunken, erinnert 
er fih nice mehr der Wadrfener, die vor der 
Scheune Ioderren; vielleicht hatte er fie nicht eins 
mal vor dem Entichlafen geſehen, Andere, die fein | 
Ruf erweckte, mußten ih eben jo wenig aus dem 
Irtthume zw reifen. Sie fihricen aus vereinten 
Kräfıen, Alles ſtuͤrzt, berdube vom Schreck und 
chlarıranfen, feiner Sinne nicht mächtta, geaen die 
Sceunflügel, Die Todesgefah verdoppelt die Krdite. 


Die Thore fliegen aus einander. Aber wild ſtuͤrmen 
und Armen die Rufen mit Kolben und Bajonetten 
entgegen. Auch fie find aus dem Schlaf erwacht. 
Unfer Gefchrei, die gefprengte Thüre, läßt fie alau- 
ben, wir wollten und gewaltfam befreien. Wir fur 
den ung umfonft verfiändlich zu machen, Deutſch, 
franzöfffch, italiänifch rufen wir ihnen in der To: 
desangſt iu, was uns hberaudiagt. Endlich klaͤrt 
fich der Jrethum auf — man treibt und auf's nene 
binein. Der Schlaf war verfheucht — der Hunger 
mwürhete mit verdonpelter Kraft. Wer bei dem Bors 
fall einen Kolbenfchlag oder Bajenettſtich erhalten 
batte, kämpfte noch überdieh mit den Schmerjen 
feiner. Wunde. Wie froh mar man, ala der Tag 
durch die Risen und Löcher der Scheune herein, 
blickte. Die Thüren öffneten fib. Der wachhaben⸗ 
de Offizier lieñ Alle vortreten; Mann für Mann 
ward geähle und zum Empfang feiner Nahrung ans 
gewieſen. Gie beſtand in — mer verfchimmelten 
Brodfrußen, oder Zwiedäfen, die in einem fhmus 
gigen Safe herbeigeſchleypt wurden, und einem 
Mäfchen Brannıwein, deffen ein @imer voll da 
fand! 

Das Schrecklichſte war indeflen vorüber! In 
misigen Tagemärfben ging es nah Kiom, dem 


Beſtimmungorte der ganzen gefanaenen Mannfchaft. 


Das Schrdial der Gemeinen war bier traurig. Sie 
wurden in arofe Säle oder beffer, in Scheunen ge— 


fperet, wo kein Srrohhalın, feine Banf, kein Stuhl war. 


Ruhr, Nervenficber und Mälte ergriff fe zu Hunderten. 
Bon Arinei und Pflene war feine Rede. Der Tod 
sdumte rafh unter ihnen auf und mindeflend die 
Hälfte der Armen mar feine Beute. Die Dfistere 
hatten es etwa beffer, Diefe erhielten täglich ci+ 
nen halben Papierrubel — noch nicht ganz 3 Gr. 
— aber die nothmendiaften Bedürfniffe waren wohls 
feil genug, um fi dafur ſatt gu effen und ſelbſt 
neh einige Pfennige für Heu und Stroh ausgeben 
zu können, den Kranken unter den Gemeinen ein 
Sterbekiſſen zu bereiten! Ein Sandmann, der nach 
Kiow kam, fchof, edelmuͤthig unfe-en Worten trauend, 
eine bedeutende Summe vor, die auf's Barerland 
angemwiefen wurde, und unſeren übrtgen Bedürfnif: 
fen abbalf. Wir fonnten uns und die Gcmeinen 
Heiden. 

Die Schlacht bei Leipzig fprengte endlich unfere 
Feſſeln. Schon ım Fruͤhiahre waren wir nach Bia 
Info surüdgebracht worden, als Luͤtzen und Bau; 
ien die Hoffnung raubten, ins Vaterland zurückzu— 


— — — 


kehren. Sie ward mit Ende des Jahres erfuͤllt und 
die Erinnerung der ertragenen Leiden iſt bie ſchoͤn⸗ 


fie Frucht davon! + 


Nahbrungin der Wuͤſte. 


Diejenigen, deren Gefchäft es mit Ach bringt, 
die Wuͤſten Aftika's zu durdhreifen — denn Neifens 
de zum Vergnügen oder aus Neugier giebt es dort 
nicht — belaften ſich nicht mit eingefalgenen Lebens 
mitteln, weil dieß die Neigung sum Trinken noch 
vermehren würde, fondern fie nehmen gefchmoljene 
Butter mit Ach, melde fie Smin nennen, und die 
fie ohne als zurichten. Sie ſchneiden Rindfleifch 
in lange Etüden von etwa 6 Zoll und ı Zoll dich, 
jeboch ohne Fett, welches man Kuddid nennt, Diele 
Streifen hängen fie auf und trodnen fi. Dann 
fchneiden fie fie in Gtüde von 2 Zoll lang, thun 
fie in einen irdenen Topf (Bulkul) und gießen ih⸗ 
ren Smin darüber, bis der Topf gang voll if. Sol⸗ 
ches Fleifh mie Butter nimmt wenig Raum ein, 
ſchmeckt gut und nährt ungemein. Hat man ſolche 
Butter mit Fleifh 12 bis 15 Jahre aufgehoben, fo 
nennt man fie Budrä, und verſichert, daß fie Aritlis 
che Eigenfchaften babe. Jakſon ſah welche, die 50 
Jahre alt und wohlſchmeckend war, 





Arzneiwiffenfhaft. 


Der Regent, mäbhrend der Minderjährigkeit Lud⸗ 
wig's XIV. von Frankreich, Herisg von Orleans, 
unierbiele fid einft mit eınem berühmten Arzt über 
die Heilfunde, und dufferte, daß die ganze Arjneis 
wiffenihaft doh nur auf Muthmaßungen berube. 


„Ich mag deshalb mit Em. Hoheit nicht fireis _ 
ten, verfente der Arzt. „Wir wollen aber eins 
mal den Fall annehmen, ganz Paris mürde 
slöglich in eine aͤgyptiſche Finſterniß gehuͤlt. Würs 
den Em. Hobeit ſich nicht lieher von einem Bin— 
den durch die Grade führen laffen, der es ſchon 
gewohnt if, ch duch alte Winfel mit Hülfe feine 
Steds durchzugenden, ohne ırte iu gehen, als 
durch einen Hellſedenden, der Sie in die Freu 
und die Quere führte, ohne ju miffen wohin 14 


S, Müulen 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und MWiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 
Boom Ntedberrheim 
{Belchtuß.) 


Abends mar die halbe Stadt, beleuchtet und 
Dank dem treuen Geelenhirten_fprab die, flille 
cude aus, die in jeglihem Familienkreiſe ſich 
ufferte. Einige Schiefs und Scheelgefinnte wolten 
in der veranfalteten Beleuchtung cine Anjpielung 
auf das —I Napoleensfeſt erkennen, welches 
fonſt auf dieſen Tag fiel. Der große_filberne und 
Here veraoldete Pokal, welchen der Stadtrath dem 
Aubelgreite sum Andenfen an diefe Feier überreichs 
fe, murde von demſelben dem VBervahriam feiner 
Piarrkiche übergeben und es fell in Zufunft aus 
demjelben der jum erſten Übendmaple an den Tiſch 
des Heren fchreitenden Jugend die Abfpülung mit 
Wein gereicht werden, da, wie befannt, deu Kathes 
liten der Kelch beim Abendmahle, als cin folder, 
nicht gegeben wird, Bet Tafel wurden mehrere Ger 
Dichte vorgelefen und verzheilt ;_einige derfelben was 
gen von einem Profeffor des Gymnafiums, Hettn 
Klein, verfaft, und zeichneten fih unter den an— 
bern aus. 3 der erſten Abthetlung derſelben ſtellt 
Hr. K. die früheren Lebensverhaͤltniſſe des Pfarrers 
euf; er war nämlich, Chorherr in dom am Caader 
See gelegenen Benedictinerflifte, Folgende Stel⸗ 
im find ungemein rührend und sol Wahrheit und 
en: 


„Ihn keſſett, den Frommen, nicht irdiſche Lufl, 
Nach jenſeits Hin rede fein Verlangen ; 

Dem Jüngling, fih höherer Weihe bewußt, 

Dem fchwellet geheimere Sehnſucht Die Bruf 
Und Thränen benegen bie Wangen: 


„Oft fügt er noch feäte auf dämmernder Höh', 
Den ırüben Blick in der Ferne, 

Dann wird es ihm plöglich im Herzen fo mch, 

Es zieht ihn fo mächtig zum Kiofter ame 
Da btinken ihm Lichtere Sterne!" 


„Wie dort drei Thürme fich im Waſſer fpiegeln, 
Die Kuppei hoch ſich wiege In blauer Luft, 
0 drüben von des Sees Kavahügeln, 
Aus tiefem Schutte alter Römerziegeln 
Einit ragte Siegfried’s Burg durch Nebelduft; 
Bo ſtotz im Waffenſchmuck der Pfalygraf flirrte, 
Wenn's Rheinland's Ehr' und Sarı demfais 
fer galt, 
Und, heil'gem Schwure treu, im’ dichten Wald‘, 
Der Grauen Muſter, Genofeva, irre!‘ 


„Geht Ihre durch's Thor den fchönen Mann dert 
fchreiten, 

So feeundfich mild im ſchwarzen Ordenskleld, 
Und, während rings die Frühegioden läuten, 
Sich an dem Glanz der Morgenionne meiden, 

Sein heues Aug’ vol fanfter Deiterfeit ? I 
Scht ihn die Dände fromm gefaltet legen, 

Indem er til Die Fläche überichaut, 

Dann blickt er himmelwärts, und laut 
Im danfenden Geber die Lippen ſich bewegen!’ 


Der bekannte deutſche Maler Kolbe bat feit eis 
iger Zeit Köln zu feinem Wohnorte gewählt, if 
aber fa immer auf Neilen- Ber Maler Birns 
bach macht, als Wicdererfinder_der Glasmalereı, 

roße Fortſchritte in Ddiefer Kunſt. Der Architekt 
88 ift aus Aegypten zurücgefebrt, Die zeichnen— 
den Künfte feinen am Niederrheine aufichen zu 
wollen mehr und mehr, indeß Mufk und Porfie nicht 


gleihen Schritt mit denfelben hält; man if new 
gierig, welche Ausbeute der „„Niederrheinifb » weſt⸗ 
phälifche Mufenalmanab von Friedrib Rafmann! 
liefern wird, er erichernt für das folgende Jahr 
zum erfienmale in der Medaction des „weſtphaͤli⸗ 
ſchen Anscigerd. In Düffeldorf, fo hicß es, follte 
eine Maler: Academie errichtet werden, und Cor; 
nelius, ein, Düffeldorfer, der acaenmärtig noch 
in Müncen für den König von Baiern malt, war 
ald Director derielben, und der Koblenzer Mofler, 
welcher aus Rom jurüchgekehrt ift, als Profeffor da: 
bin ernannt; jest ſagt man aber, daß dieſe Kunſt— 
anſtalt nach Berlin fol verleat werden, — Die ber 
fannte Schauipielerin vom Theätre frangois zu Par 
tig, Die. Mars, bielt ſich während dem verflofr 
enen Sommer in Wiesbaden zum Gebrauch der 
ortigen Bäder auf. — Die de Roffıfbe Schau— 
ſpielergeſelſchaft beſucht abmwechfelnd und zertbeilt 


die Theater von Aachen, Bonn, Köln, Düffeldorf 
und Koblen;. 





Mailand, am 4. Nov. 1820. 

Timur Chan beißt das neue Ballet, das En— 
de Detobers von Angiolini im Scala: Theater gege— 
ben ward. Der Plan if ungefähr folgender: Ti— 
mur liebt Granara, die Gattin Corbar's, feincs 
Oberbefehlshabers, der eben von einem Siege beims 
efehre iſt. Er läßt Feuer an Eorbar's Pallaft ans 
egen und entführt ihm indeh die Gattin. Beine 
eigene, Cenira, wird darüber eiferfüchtig, Granara 
verſchmaͤht ihn, vol Wuth jmingt er fie, einen Scla⸗ 
ven, der fi eben dort befindet, ju ehelichen. Es if 
dieſes Corbar feld. Als es jedoch entdeckt wird, 
verurcbeilt Tımur ibn jum Tode Die einigen 
befreien ibn jedoch. Kaum ıft aber Corbar frei, als 
er fich felofi gegen die Rebellen wendet, und fie zu 
Ehren Timur’s befiest. Man ficbt, wie mager das 
Stud if, doch bielten einige gelungene Scenen, 
die Birtuofirde der Tänzer und die treiflichen Des 
<orationen Sanquitico's es aufrecht. 





&enua, am 26. Det. 1820. 

Es wird hier Gnecco's Probe einer ernſt— 
baften Dper aufgeführt. Trotz deffen, daß noch 
viele Einwohner auf dem Lande leben, ift das Thea— 
ter doch meift vol. Leider ſcheint nur auch ein 
Driteheil dee Orcheſters noch auf dem Lande zu 
feon, dafür find aber auch die Eintrittpreife ung 
ein Drittheil beradgefent. Da bett ſich's wieder 
auf. Die Oper blieb, troß des — fuͤr 
Roſnni,, nicht ohne Beifall. Die Prima Donna 
Melas iſt wohl eine der jünaften, die man bat, kaum 
17 Jahre alt. Lauter Beifall mache fie immer mus 
thiger und unbefangener. Auch C 


anio's Decoras 
tions; Malerei fand viclen Applaus, 





" e Turin, am 28. Det. 19m. 

ars Sargin wird bier mir dem aröften 
Beifall aufgeführt. Die Vaka ernten verdientes 
Lob für Spiel und Gejang darin. Schade, daß Mo: 
nelli ungemein viel alter als ıg Jahre if, doch iſt's 


weit befier, wir verlieren etwas für die Augen und 


Kae defto mehr für die Ohren. Man bätte 
ortieelli eine größere Rolle darin gewuͤnſcht; Lobes 
nenug für ibn. Auch das neue Baller von Sera— 
fini, der Traum, bat ichr gefallen, und befonders 
serchnete fih die Brugnolt, aus der Taniſchule des 
Scala⸗Theaters, darin aus, 


Abend 


Mietwode, 


Dresden, in der Arnoltifchen Buchhandlung. 


in, 


Verantw. Redacteur: €, 


um — nn — 


— — — 


Saͤnger und Saͤnger. 


— 


ser — nämlib fingende — denn 


von 
den profaifhen Gänjen und Enten, Raben ıc. fol 
bier nicht die Rede ſeyn — alfo Bögel, mie 


Dichter, werden meilt Sänger genannt — fehr 
richtig, denn wer fingt, iſt Sänger In wie 
fern aber die geftiederten und nicht gefie— 
derten Eänger einander dbntidh oder uns 
ähnlich feyen, wird ſich aus felsenden — uͤbri— 
gend noch vieler Nachträge fähigen — Bemerkuns 
gen ergeben, 

I, Mit dem Unahnlichen, als dem ſtaͤr— 
feren Theile, wollen wir den Anfang machen. 

1) Sämmtliche Bögel fingen gratid — die 





em 6, 





meiften Dichter nur gegen Honorar — felten | 


honoris causa, — 
2) Die Vögel fingen mei erbaben über 
der Erde — die Dichter Eleben ewig an 


legtrer und erbeben ſich darüber nur auf den 


Schwingen der Phantafie, 


35) Die meiften Vögel fingen leider! nur bie | 


Johannis — die Dichter — und zwar die meis | 


fen leider! — das ganze Jahr — 

4) Die Vögel fingen — mit Ausnahme 
Phjlomeleng — nur bei Tage — die Dichter 
bei Tage, wie bei Naht — ja, im letztern 
Sale oft am fchönfen. Eprofer z.B. mie Wies 
land, Schiller, Goͤthe haben viele ihrer ſchoͤn⸗ 
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fen Melodicen unter dem Sternenmantel der Nacht 
angejiimmt. 

5) Die Vögel kümmern fib nicht um die 
Unſterblichkeit — die Dichter ireben ewig 
darnadı — die meiſten jeboch vergebens, 

6) Die Vögel legen ihre Eier fo verbors 
gen — die Dichter fo offen ald möglich — 
erfiere in ihre Netter, letztere meiſt weit davon, am 
liedften in Journale und Almanache, dem Publikum 
das Ausbruͤten uͤberlaſſend. 

7) Noch kennt man unter den Saͤngern 
des Waldes nicht Einen Gelegenheit— 
fänger — für feinen Preis iſt ihnen ein Licd abs 
jufaufen. — Benn fie nicht wollen, fo fingen fie 
nicht. — Unter den Sängern auf dem Parnaf 
aber beift Legio ber Name der Gelegens 
heitdichter, denn ihrer find viel. Für blanfes 
Geld oder Eilber preifen fie den Schuft, erheben 
fie den Niedrigen, beweinen fie, was Andre belachen, 
fpielen fie mit Gefühlen, wie Kinder mit Zahlpfen⸗ 
nigen. 

8) Die Vögel dediciren ihre Lieder 
nurdem Herren allerHerrn — aller Hims 
mel und aller Gterne, nicts dafür erwars 
tend, als freien Flug, einen fchattenden Baum, 
eine frifhe Quelle und ein frugales Mahl ven Bee— 
ven und Gewurm. — Die Dichter dediciren 
ihre Sänge am liebſten den Herren 
mist Sternen, bei Meberreichung nicht felten 


— es En ñ— nn 


ſchielend nach Dofen und Ringen, Orden, Kiteln 
und Mitteln. 

9) Die Bögel fpeifen gratis an table 
d’Höte im großen Gaflhaufe der Natur und haben 
in ihren Lederbiffen die Wahl — die Dichter 
müffen ſich nicht felten ibr Brod er: 
fingen und von Lederbiffen bat mancher gar kei— 
nen Beariff, wenn er nicht dann und wann von 
einen Mäzen jur Tafel gejogen wird, 

10) Die Vögel, fogar die beften Sprofr- 
fer, find Waffertrinker — die Dichter, oft 
fosar die beffern, muͤſſen cd meift fenn, meil 
fie zum Weintrinten zu arm find. — Am bellfien 
Waſſerquell, an der Hypokrene, mollen fie freilich 
Alle fchöpfen, nur fehlt ed den Meiften an geböris 
gen Schöpfgelten. Was fie aber nur fo mit den 
Lippen nippen, das gebt weder in succum, ned) in 
sanguinem über. ö 

11) Auf eine Million freier Bögel Fommt 
faum Ein Käfighüpfer. Die meiften find geborne 
Sreiberren und bie beffern, 4. B. die Sproſ⸗— 
fer, wahre Ercellengen im Reiche der Töne — 
Im Reiche der Dichter dagegen giebt ed unter zehn⸗ 
taufend Stubenhodern faum Einen, der in 
freien Bruftiönen fingen fann und darf. Die 
meiften find nur Freiberren im Reiche der 
Pbantafte, und die aͤchten Ercellenen unter 
ihnen fo felten, mie bie weißen Eperlinge, 

12) Die Vögel find sufrieden mit dem 
Wiederhallihrer Lieder im Tempel der 
Ratur— die Dichter erquickt meiſt nur der Wis 
derhall in gelehrten Zeitungen und Journalen, an 
Toiletten: und Theetifhen. Am liebften iſt ihnen 
freilich der Wiederballin den Herien. Der 
wird aber nur wenigen Eproffern ju Theil. 

15) Die Vögel haben ihre fchönften Lieder 
weder im Manufeript, noch geben fie diefelben 
in Drud und find vefhalb Feinem Verleger 
sinsbar — die Dichter bringen Alles gu Paz 
piere und ndben noch licher alles in Druck, wenn 
nur immer Verleger und Käufer fib finden. 

14) Unter den gefiederten Sängern giebt 
es nur Einen Egoiften, der emig feinen Na— 
men augfchreit — und das ik der Guckguck — 
unter den ungefiederten leider! nut ju viele, 
befonders in manden Fluß⸗Gegenden. Auch ſetzt 
fih der Guckguck, wenn er fich aueruft, frank und 
frei auf den erften beiten Baum — die ungefie— 
derten Guckgucke aber freien meiſt verſteckt 


aus Fournal- und Zeitunghecken, befonders an den 
Ufern der Pleiße, Elbe, Spree ıc. 

15) Der einzelne Vogel gebt, fo wie er 
verbliden if, unter im Strome der Bergeffenbeit. 
Nur die Gattung lebt fort. Bon Millionen 
berrlüchen Sproſſern 4. B. ifi namentlid fein ein- 
jiger — von Krillionen erbärmlichen Spajen nur 
Lesbiend Eperling auf die Nachwelt gekom— 
men, — Der Dichter aber, wenn er verfiand, 
sum Herzen zu fingen, lebt Jahrtauſende fort 
in Millionen Herjen. — 

So viel vor der Hand von dem Unäbnlis 
den gwifchen den gefiederten und ungefirs 
derten Sängern. Gehen wir nun 


IT. zu dem Mebnlichen über: 

ı) Die unanſehnlichſten Vögel fingen 
in ber Kegel am fhönften, die ſchͤnſten am 
erbärmlidfien. — Die koͤſtlichſten Dich— 
ter find nicht felten von Antlis und Geflale bie 
Haͤßlichſten. Zum Glüd für fie aber bar das 
Herz keine Augen und kuͤmmert fi nicht um dag 
Gefieder, wenn nur der Schlag gut if. 

2) Vögel, wie Dichter, bören fich felbfi gern 
fingen — das ift ein alter Erfahrungſatz; der aber 
auch zugleich Beweisſatz dafür ift, das fie alle — 
die Beifige, wie die Sproſſer — die Wiechmanns— 
baufen und Lohenſtein, wie die Schiller und Soͤthe 
— allerlicebfi zu fingen meinen. Auch kann 
man befanntlid den Bögeln durd Lob mand Lied— 
den abloden. Wer weiß 4. B. nicht, wie viel ein 
fhmeihelndes: Maͤtzchen! ſchoͤn Maͤtzchen! 
auf den Kanarienvogel wirft. — Gerade fo iſt's 
mit den Dichtern — jemehr Lob, jenichr Sana, 
und fo manche würden manch erbärmliches Licd im 
Leterkaſten behalten haben, hätte man ihnen aus 
Sournals Br ran nicht iu oft: Mäg 
ben! ſchoͤn Maschen! jugerufen. 

5) Unter den Bögeln kommt auf Millionen 
Schreier und Quäfer, Zitſcher- und Quitfcherlinge 
Ein Spioffer.. — Gerade fo iſt's bei den unger 
fiederten Gängern. Nur wenige ſchla— 
gen — die meiſten fihreien und quaͤken, sitichern 
und quitichern nur, Seit einigen Derennien bes 
fonderd — will man bemerkt haben — befämen fich 
die portifchen Zitſcher- und Quitſcherlinge über die 
Mafen, junge Sproſſer erſcheinen immer felt 
ner und der Schlag der alten guren wird über: 
taubt von den beillofen Zirfhers und Quitſcher⸗ 
lingen. 


4) Die meiften Vögel sieben, wenn's kalt 
wird, in wärmere Gegenden — die Dichter 
fähen gleichfalls fehr gern warm, wenn fie nur 
immer könnten. 

5) Die Vögel, obfchen fie Niemanden etwas 
zu Leide thun, erben felten eines natür 
lihen Todes. Den meiften drüde der Vogel— 
fteller die Köpfe ein und dann geht's ihnen im 
Tode, wie dem heil. Laurentius im Leben. — Die 
Dichter flerben zwar meift natürlich, dafür fpricht 
man ihnen aber oft im Leben ſchon die Köpfe ab 
und läfe fie ſchmoren auf den Fritifchen Noften zu 
Sena, Halle, Leıpjig, Göttingen, Heidelberg ꝛc. 

6) Die meiden Vögel fingen war big 
in’d bobe Alter, doc fehle ihrer Erimme am 
Ende Kraft und Wohllaut und man bört ihnen 
nur noch ju aus Anhänglichkeit und Mefpeer für 
ihre ehemaligen Verdienſte. Auch unter den 
Dichtern gicht es viel alte Sproffer. Die 
Klügern darunter werden felten laut, weil der rechte 
Schlag doch nicht mehr glüden will — die Einges 
bildeten fingen fort bis an ihr feligeg Ende. Wenn 
fie aber ihren Namen ihren Liedern nicht vors oder 
unterferten, würde man fie oft nur für Zitfchers 
und Quitſcherlinge balten, 

7) Mit allem Reſpect für die Sänger des 
Waldes fei es geſagt, daß ihr Gefang meif in 
Toͤnen erklingt, die fich rechte ſchoͤn mit anhören 
lafen, von welchen man fich aber, ımd wenn man 
Tage lang bordt, am Ende doc Feine Rechenſchaft 
über dat, was fie damit fagen mollten, geben kann. 
Nur die redten Soroſſer und ihre naͤchſten Gang- 
gerwandten, die Platimoͤnche, Orasmüden, Viros 


— 


len ꝛce, zaubern Töne der Sehnſucht und Eiche, flös | 


Gerade fo iſt es mit den meis 
Sie ſchwe⸗ 


ten zum Herzen. 
fien, beſonders neuern Dichtern. 


bein und webeln in Worten und Reimen, und ſind 


dem Horcher wie toͤnendes Erz und Eingende Schel⸗ 


fen, indeß die Lieder der aͤgten Eproffer und ihrer : 
Eangverwandten ewig wirdertiingen in den beilis | 


gen Hallen des Geiſtes und Hetzens. 

g) Wie unter den Vogeln die Dompfaffen, 

die Finken u. dergl,, ihten einen Gefang vergefs 

fend, voraeorgeite oder vorgepfiffene Mes 

[odieen immer und ewig bis zum Elel wieder 

holen, fo giebe es audı Dichter in Menge, 

welche, aue Mangel ınnerer Gangkraft, nur bors 

dien, wo etwa eine fhöne Melodie. angeſtimmt wird 

„und denn einzig ihr Heil ſuhen un Rauiräusin 
mis Bartatienen. 





9) Im Reiche der gefiederten Sänger fehle 
ed nicht an Pſeudonymen. Der Gimpel ;. 9. 
nennt fih Dompfaff, auch Blurfint — der 
Ererling, Spa; — der Zauntönig, Zaunfhlüs 
sferden ze. und die Nachtigall tritt gar bald als 
Sproffer, bald als Philomele auf. — Im 
Neiche der ungefiederten Sänger giebt es jetzt 
der Piendongmen fo vlel, daß man fich fait ein 
Doppelgedächtnig anfchaffen möchte, all’ die poctis 
ſchen Januskoͤpfe au merken, die das eine Geficht 
mit dem profaifchen Namen der Erde, das andere 
mit dem poetiſchen dem Parnaf jufehren, und, fons 


derbar genug, wenn man fie nennt, allemal vers 


ſchieden wiederhallen. Ruft Ihr 4.8. auf der Erde 
Heun, Schulze, Winkler — toͤnt's: H. Elauren, 
Eriedrih Laun, Theodor Hell recht lieblich 
vom Parnaf. Doch findet Äh von adeligen 
Pſeudonymen, wie Adalbert vom Thale, un: 
ter den ungefiederten Sängern feine Erur. Auch 
unterfcheiden fib die gefiederten Pſeudonymen von 
den ungefiederten darin, daß diefe zu dem Mantel 
der Pfeudonymirde Fommen, fe wiſſen felbfi nicht 
wie — jene aber ihn gefliſſentlich umnehmen, theils 
um ju horchen, mas die Horcher im deutſchen Dichs 
terwalde ju ihren Singen fagen werden, theile, 
weil fie, als Staatsdiener nicht gern merken laffen 
tollen, das fie, aufer an dam großen Werktiſche des 
Baterlandeg, zum Theil mit Gefellen und Jungen, 
auch noch auf dem Winkel, ohne Gefellen, für bie 
Muſen arbeiten. 

10) Unter ben Vögeln find es in der Kegel nur 
die Männchen, welde fingen. — Wagt es dann 
und warn ein Weibchen, fo geſchieht es mit eis 
ner gewiſſen Schuͤchtetnheit, und will nie fo recht 
gelingen. Wenigfiens hoͤrt es der geübtere Horcher 
im Dichterwalde dem Liedchen gleich an, ob es von 
einem Männchen oder cinem Weirbchen kommt. — 
Gerade fo iſt es auch im Reiche der ungeficderten 
Saͤnger. Auf taufend Maͤnnchen Ein Werbiben — 
und — — zrauf bunderr Weibchen, möchte man 
fagen, kaum jchn, die erträglich fingen.’ 

Ep würde ich vielleicht abiprehen, wenn ih 
ein heillofer Recenſent wäre. Da ic) das aber nie 
war, nicht bin und nie fen werde, fo will ich, 
mie schörigem Neveren;, und jwar, um deſto uns 
partoriijcher zu ſeyn, beide Ohren feſt jus 
baltend, ausrufen und jagen: Da if fein 
poctifhes Weibchen, das nide ſchön 
fange — auch nicht eines, 

Richard Roos. 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfchaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Tagebuch and Wien. 


Am 7. Detbr. Herr Stich erſchien als jun: 
er Klingsberg. Har er auch nicht Tonfall und 
ebehrdenfpisl, wie fie bei und gewöhnlich find und 

wie wir fie infbefondere bet einem jungen Grafen 
in Wien CEdieſts Luſtſpiel Kotzebue's iſt in Wien ges 
ſchrieben und geht ın Wien vor) hören wollen, fo 
inuß man doc der Bewenlichkeit, Haltung, Geſialt, 
Organ, und Gebahrdenjsiel_ded Schauſpiclers Ges 
rechtigfeit wiederfanren laſſen. Er führte feine 
Kole — wenn auch nicht jo, wie wir fie zu ſehen 
immer gewohnt waren — doch richtig und aus eir 
nem Guffe durch und erhielt dafür die Iobende Ans 
ertennung bee Publitums. 

Der Amazonenkrieg betitelt ſich eine neue 
Pantomime in der Leopoloſtadt, weldie — jenderz 
bar genug — von Einem erfunden und von einem 
Andern in die Seene Er if, Das Haupitbena 
aller Pantomimen, daß Arlequin mit feiner Eolom: 
bine zwanztamal entfliebt und eben fo oft von Pan— 
talon und Prerrot wieder eingeholt wird, iſt bier 
sum Tauſendſtenmale variirt wieder erichienen. — 
Aufer Herren Frienke ( Arleguin), Nainoldi 
(komifben Liebhaber) und Supper (Pierrot) vers 
Dient in dieſen pantymimifchen Specktakeln Nie— 
mand genannt ju werden. Eimas Unangenehmeres 
als Mad. Narnoldi Fann man kaum jeben, fie 
wirft die Züfe unter einander ohne ale Srazie — 
Figuranten und Kinder tanien, ald ob fie Kraut 
eintreten wollten, aber die Gräfe der rei Erfiges 
nannten und manwe aut angebrachte Mafwıne zie— 
ben doch Leute. — Im Joſephſtaͤdtettheater bat 
man ein Meloorama: Die BSanrvbank oder die 
REN der Fregatte Bouffol, gu 
— m g. Oet. Man bat den Canal einer Re—⸗ 

tirade geofnet, und darin einen halb verweſeten 
Menfiben aefunden. — Aus der Scrans Spielberg 
Cbei Brünn) find jo Straͤflinge mittelſt gewaltſa⸗ 
nen Ausbruchs entwiicht. — Die Entweichung joll 
auf folgende Art geſchehen ſeyn. Zehn derjelben 
follen ın Ketten mit einer Bedeckung von 4 Mann 
Wache jur gewöhnlisen Stunde jum Brunnen ges 
angen feyn, um Waffer zu holen. Diefe erfaben 
— ren Vortheil, übermältigten die 4 Dann, nahmen 
ihnen ihre Gewehre, gingen auf, die Wachhube, 
überwältigten uch dort das ganze Piquet, welches 
. fich deſſen nicht verfah, kehrten dann zurück, erbras 
en die Kerkertküren , befreiten aud die übrigen 
Erräflinge, machten fich dann wechſelſeitig von den 
Ketten fret und entfiohen, An Brünn batse man 
faunm Nachricht davon erhalten, als ſogleich Mili— 
tär beordert wurde, die Flüchtlinge einzufangen, die 
Meiften wurden eingebracht, aber 15 entkamen, von 
melchen bie Poliger bereits die Perſon-Beſchreibung 
publiciren ir j . 

Dom 9. dis a1. Octbr. Mad. Stich gab in 
dieſen drei Tagen die zijebelle in den Quaͤlgei⸗ 
fern, die Eboli im Don Carlos und _die Ca— 
thinka im Mädchen von Mariendurg. Das Thea— 
ter konnte kaum die Menge der Zufcher faffen, 
welhe dieſen Kunfigenüffen zuſtrömten; man war 
entzuückt über die Leiſtungen der Künftlerin, und ın 
allen Gefellidhaften, auf allen Strafen ertönt «6: 
‚Haben Ste Viadam Stich ſchon geſeden?“ Dieſe 
Kintterin follte von unferm Hoftheater gewonnen 
werden, fie ſpielt herzlich, himmliſch. — Schon iſt 


man für fie enthufiadmirt, und doch bat fie ihre 
tragiſchen Glanzrollen 3 nicht gegeben. — Hr. 
Lönle bat am 10. Det. den Tirusg gegeben und 
wir freuten uns, dieſen Part einmal fo zu hören, 
nie er von dem großen Meier gefchrieden wurde. 
Conf fang ibn ber uns immer eın Bariteniſt, der 
mance Grelle traneponiren mufte. Hr. Löhle bats 
te allgemeinen Befall. ß j 

Am 12, Octbt. Mad. Schroͤder if endlich 
angefommen und bar beute in der Braut von, 
Meffina wieder zum erfienmale unfer Theater bes 
treten. — Zum Vortheil dis Hın. Könle murde 
im Hofoperntveater das unterbrodbene Opfer 
feft gegeben. Dieſe treffliche deutſche Oper wat 
ſchon viele — vom Repertotre rerſchwunden und 
alle Tenotiſſen, melde bier dert langet Zeit debu— 
tirten, mußten daher auf ihre Glanzrolle Verzicht 
letden. rn. Löhle tft es endlich gelungen Cfreilic 
mit einer nicht ſehr vortheilbaften Beſetzung ), die 
Dper wieder auf die Gcene ju bringen, und er bat 
nebft — guten Einnahme, auch viel Ehre einge— 
geeirndet. 

Dom 15. bis 15. Oct. Herr Stich als Viel— 

wiſſer und Karl Ruf faßte dieſe beiden Rollen im 
ferneren Ginne auf. Die erſtere gab er nicht, wie 
feine Vorgänger, als Schwaͤtzer oder als Pedant, 
ſondetn als einen gefühlleeren, durch Wiſſen vers 
ferrobenen Mann. Dem auf der Bühne ſchon fo 
alten Karl Ruf wußte er cine lebendige und ans 
ſprechende Seite abjugewinnen. Das Yublıkum 
jeichnete ibn im dieſen beiden Nollen, ſeine Vor— 
zjuüge anerkennend, aus. — Mit unendlidier Theil 
nabme murde von Mad, Erich die Rolle des Ae— 
if ın Merope geiben. Was ein Werb in die— 
er Rolle zu leiften ım Stande if, bat Mad. Stich 
eleiſtet. Drgan, Körperhaltung, Ankand, Würde; 
a fogar Kraft, Alies_papte su dieſem aricchtehen 
Heldeniünglina und Mad. Erich mußte jwcımal 
vor dem entzuckten Putlikum erſcheinen um dilfen 
Beifall im vollen Maße cinuernten. Ein hiefiger 
Kreitiker macht ın der Modenjeitung die witzige Ber 
merfung: „Es ſcheine ıbm, Mad. Erich babe mit 
dem artigften Troge ven der Weit nur darum die 
Mole eines arıcchtiben Jünglings dargeſtellt, um 
dag Geſchlecht wesen der Kraͤnkung ju raden, daf 
ein! bet den Griechen Zrauenrollen von Männern 
geſpielt wurden. n 

Am 16. Det. Wenig ochel an der Wien ein 
neues Luſtſpiel in 5 Akten, nach Yantıer, von Bar 
gel, betitelt; Der Schmerchler. Der Haupt 
cnarafter iſt ein Menich, der fich durch Schmeiche⸗ 
leien bet einer Familie eingenistet bat, dem man's 
aber audı gleich auf den eriien Blick abınertr, daß 
er ſchmeichelt. Die übrigen Perfonen find alle bors 
nirt, und Das müflen je auch ſeyn, wenn fle ei— 
nem foldhen Herrn Zutrauen ſchenken wollen. Bis 
zur Unverfchäirheit naiv iſt beronders die Tochter 
des Hauſes, welde mir nichts dir nichts von den 
Kındern fpriche, Die fie kuͤnftig mit ıhrem Geliebten 
befonimen wird. Indeſſen fehlen mehrere komifche 
Scenen nicht und das Stuͤck murde beklatſcht. 

Am ı7. Oet. Lemberts Theateralmanach ik 
erfchtenen und wird gewiß allen Bühnen eine will 
fommene Erfibeinung ſeyn. Er enthalt Erpofitionss 
fcenen eines dramatiſchen Gedichts von Grillparzer, 


betitelt: Des Lebens Schattenbild. Ten 
erfien Akt eineg Trauerfrield-von Weit, genannt: 
Adofinda. Ein Zmirwenfpel: Der Soldat 
ganz allein, von Caſtelli. 

(Der Weimiug folgt.) 








Abende 


Donnerſtag, 


Dresden; 
Verantw. Medacteur: 








am 7. December 1820 





in ber Arnoldifhen Buchhandlung. 
€ ©. zb Binfien 


(Tb. Dei.) 





Beiderfeierlihen Beifegung 
Ihrer Königl. Poheit, der Prinzeffiin 
Mar ia. Aa RR 9% 


Herzogin von Sachſen, 
am 29. Nov, 1520, 


Mas mogt das Volk zur Kirche offnen Hallen? 
Wem gilt der Gloden feierlich Gerön ? 

Wer ift dem Todesengel heimyefallen, 

Daß ſchwarze Schleier Thränenblid’ ummehn? — 
Ach! einen Zweig vom edlen Rautenfiamme 
Senkt trauernd in der Väter Gruft man ein, 
Die dunkle Nacht erhellt der Kerzen Flamme 
Und jedes Herz ergreift des Scheidens Pein. 


D weinet nicht, daß Ste dahin gefibieden; 
Sie floh des ird'ſchen Weſens eitlen Tand, 
Der Tugend fchönfter Lohn ward hr befchieden 
in jenem befiern, ew'gen Zriedengland; 

- Denn thatenreich und edel war-ihr Peben, 

Das hohe Herz geöffnet fremdem Leid 

Und rein und innig Ihres Geiftes Streben, 
Und Wohlthun ihre höchſte Seligkeit. 


Wer ſo gelebt, der iſt uns nicht geſtorben, 
Ob auch geendet Seines Lebens Traum ?? 
Sein Name hat Unſterblichkeit etworben, 
Lebt fort in unfrer Herjen ſtillem Raum. 


Heil Ihr, Heil Ihr — Sie bat das Ziel errungen; | 


Wo br dıe Palmentren’ ein Seraph jeigt, 
Und von der Engel GSeiſterarm umſchlungen 
hr Haupt vol Demuth fie dem Ew'gen neigt, 


Theophania. 


Angelica Kaufmann. 
Hiſtoriſche Novelte in Briefen 
son Amalie Schoppe, geborne Weiſe. 
Erſtet Briei. 

Zuechi an feinen Freund Guido in Rom. 


— London, Im Mai 1791. 


Du ſuchſt mich in Deinen Briefen über mein 
Mißgeſchick iu tröften, theurer Guide! fühltek Du 
denn.nicht, daß Deine vielen, recht vernünftigen 
Worte, wie Eis an der Sonnengluth, an meiner 
heißen Leidenfhaft zerſchmellen würden? Mit je 
dem Tage fauge ich dag fuße Gift mehr ein, wel 
dies mein Leben zu vernichten drobt, denn es acht 
Feiner für mich bin, an welchem ich Sie nicht fehe, 
Und diefer kalte, nördliche Himmel, dieß mich ums 
gebende feuchte Nebelmeer, dich rafende Beiseibe 
und Gemirre der groͤßeſten Handelefiadt Europa's, 
wie meh thut dieß alics meinem wunden Herzen! 
Vielleicht würde das kranke Gemuͤth an der milder 
ten Sonne des varerländifchen Himmels genefen, 
viellsccht märe mir wohl in der Hütte des Einfieds 
lers am Fuße des Veſuvb, mo der aͤuſſerlich drobens 
de Tod das innere Leben Eräftiger zuſammenhielte; 
doeh Sie verlaffen, Angelica verlaffen, woher nähe 
me ich dazu die Kraft jent noch? Früher, Guido, 
vor Jahren vieleicht, wäre dich möglich geweſen, 
jegt ift ed jur Unmöglichkeit geworden, nachdem fich 
das zur vollen Bluͤthe entialtet bat, mas damals 


als ahnungvolle Knospe neh in Mteiner Seele 
fhlummerte, Du fragf, ob ich nicht Troſt vor meis 
ner Gtaffelei finde? Was fönnte ich denn malen, 
als ewig der Einzigen Bild? und wo lauſchte Erins 
nerung wohl mehr, als gerade bier? 


Oft wird mir beffer, wenn ich hinausſchweife 
in die bald winterliche, halb lenzliche Natur, wenn 
ich das Ringen ewig feindfeliger Kräfte in derfels 
ben febe, wenn der ſcharſe Fruͤhlingewind mir mei— 
nen Locken fpielt und der fiärfere Wellenfchlag der 
Themſe mir ein Sclaflied luft. Dann drüde id 
das glühende Herz fe gegen den Falten Boden und 
meine beifen Thränen fallen auf die demſelben noch 
foäzlich entfeimenden Graͤechen und Kräuter, wenn 
ich es mir fo füß denke, erſt unter demfelben zu ru— 
ben, auf dem mir fo weh if. Doch bei Euch möchte 
ich licher ſterben, als biers ſehe ih en Schiff mit 
geichwelten Segeln binabmärts dem Meere zuets 
len, fo möchte ich in daſſelbe fteigen, damit cd mich 
iu Euch führe. An Deinem, anı Herjen der Muts 
ter könnte dann Boch dag meine bredien und die 
milberen tralifhen Lüfte würden mit den Blumen 
meines Grabhuͤgels fanfter und lieblicher fpielen, 


Angelica's Bild hängt in allen Gefialten tn 
meinem Arbeitjimmers bald ald Madonna, bald 
als Veſtalin, bald, mie fie ſinnig vor der Staffelei 
fist und Göttergebilde erſchafft. Ein dichter Bars 
hang virfchleiert jedes dem Auge der Neugier, und 
doch mollte Lord R. der zufällig einen derfelben aufs 
hob, mir eing jenerBilder abfaufen. Als ob fo etwas 
kaͤuflich wäre! als ob ich der Geliebten Götterjüge 
von mir laſſen könnte, die zugleich Troft und wahns 
finnig madenden Schmerz mir in die Seele hauchen. 


Et, Guido, fa gehen meine Tage, meine Nichte, 
fo gebt mein Leben unaufdaltſam bin, ein fortmihs 
render Rampfolas boffnunglofer Liebe! Kennſt Du, 
bigrriftt Du die Qual, die in den beiden. Worten: 
boffnunalofe Eiche, liege? Du kennſt fie nicht, Du 
Gluͤcklicher, darum ſchriebſt Du fo kalrtröhende Worte 
bin, darum fodertet Du eine Gelbfbeherrfihung von 
mir, die jede Moͤglichkeit überſteigt. 


Grüße Mutter und Schmefier, ſag' ihnen, fie 
follten fi darüber beruhigen, daß ich ihnen jetzt 


— —— — — — — — — — — — — nn mn — — — — — —— — — — — 
— 


nicht fihreibe; was fünnre ich ihnen denn fihreiben,, 


als was ihre Theitnabme auf eine alljufchmerilidhe 
Weife in Anjpruch nehmen müßte? 


Dein Zucdi. 


3sweiter Brier. 
Angelica Kaufmann an ihre Freundin 
Eopbie in Wien. 
London, im Mai ı7yı. 

Ich bin glücklich! meine Freundin, meniaftens 
wiederhole ich mir dieß taͤglich und ſtuͤndlich, wenn 
Dttfried neben mir firt und mir von unferer 
boffnungreichen Zukunft redet, im die er fo beiter 
blidt. Wenn auch zumeilen dunfle, gebeime Zwei—⸗ 
fel, erregt durch fein gebeimnifvolled Weſen, gegen 
ihn in meiner Seele emporficigen, fo draͤnge ich fie 
ſchnell wieder zurück, und bitte fie dem @elichten 
in Gebeim ab, der fi in folden Momenten meine 
leidenfchaftliche Heftigkeit, meine fdhlechtverfiedte 
Rübrung nicht zu erflären we, Warum beunru— 
bigt es mich, daß er noch inner einen Theil feiner 
dufferen Lebentverhältniffe vor mir verbergen hält? 
und Finnen es nicht ſehr edle Gründe feyn, die 
ihn dazu veranlaffen, c# su tbun? Daß er von ed— 
ler Geburt, ein Ablönımkng der bochberzigen ſchwe— 
difchen Nation fei, bat er mir aus feinen Papieren 
bewiefen. ein täglicher Ungang belehrt mich dar⸗ 
über, daf er feltne Kenntniffe, einen edlen Chatak— 
ter, die feinften Sitten und eine auégezeichnete Err 
ziehung habe; er bat gewiß immer im gerftreicher 
und gebildeter Geſellſchaft gelebt, darüber blieb mie 
fein Zweifel, und fein Her wird mir durch fein reis 
nes Auge, feine frommen und edlen Züge, ja laß 
es mich Dir geſtehen, durch feine bewundernewäürdis 
ge Schönheit verbuͤrgt. O, Sophie, wenn ein fol 
des Gefiht trügen lönnte, wenn cin Vorräther 
fo ausſehen dürfte, mas wäre cd dann um meine 
ganze Kun? Das Auge der Maler ift gewiß mehr 
als das anderer Menſchen darauf geübt, Die Seele 
im Geſichte zu rforfben, eben weil fie fo forafam 
die Natur belauſchen müffen, um irgend Etwas in 
ihrer Kunft zu erringen. Wie könnten wir bie 
Treue, die Ergebung, die Güre und Froͤmmigkeit, 
wie die chriſtliche Milde mit dem lebloſen Pinſel 
darſtellen, wenn es unſerm Geife nicht Far gewors 
den wäre, mie fidy diefe Eigenfchaften der Gecle 
auf dem menſchlichen Antlige abfpicaelien? Ber 
trachte die Gerilde des Michael Angelo von 
Caravaggio, ia feld die des unfterbliben Bus 
narotti und gefiche Dir, daß namentlich erfterem, 
bei arcfer Kunfvellendung ; ale Anmuth, alles erw 
freulich Gewinnende, allee Ruͤhrende fehle, daß er 
nie die ſanfteren und ſchoͤneren Empfindungen des 
menfclichen Heriene auf feinen Geſichtern auszu— 
drüden vernand; alle feine Gemälde feinen ein 


durch den Pinfel dargeſtelltes Schmerjensgeſchrei, 
wodurch er dem belafteten Gemüthe Luft su mas 
hen ſtrebte, zu ſeyn; und warum denn bag? — 
Weil ihm Menfcenlicbe, Menſchenkenntniß, weil 
ihm nicht allein jede fanftere Tugend ſelbſt, ſon— 
dern fogar das Erfennungvermögen derfelben fehlte. 
Wie rührend und pafend erfcheine mir die Grab— 
fhrift, welche unſere Freundin A. auf diefen gto— 
fen Unglücdlichen verfaßre! Sie drüdt alles aus, 
was der Schmer; und das Mitleid nur über ihn 
fagen kann: 

Grabfchrift des Michael Angelo von 

Earavanpie. 

Du armer Mann! bier ruhe nun in Frieden! 

Bei allem Glanz, den Dir die Kunſt gegeben, 

War feinem, feinem Gterblicen bienieden 

Ein ſchrecklicher, ein freudenlofer Leben, 

Als Dir, dem Kuͤnſtlergentus, befchieden, 

Mein Herz ergrauft, ich fag’ es nur mit Beben, 

Mir Liede Fonnteft Keinen Du umfalfen ; 

Am Wege harbfi Du, einfan und ver 

kafien! 

Anders, anders ift ed mit Deiner Angelica, 
tbeure Sophie, wenn es ihr cinmal vergönnt ſeyn 
foll, ibren bald verhallenden Namen neben denen 
erbabener Künfiler der Vorzeit zu nennen; fie ver: 
lennt die fanften Reaungen des Herzens nicht, und 
wenn irgend ihrem Pinfel einmal etwas aelang, fo 
war es dad, daß fie diefe in ihren Schöpfungen 
darjuftellen, auszudruͤcken verfand. Man fagte fich 
jumeilen davor, daß fie die Natur in den Momen— 
ten gu belauſchen ſtrebte, mo fich folche befonderg 
freundlich und edel geiate. 

Was mich bei meinem fonft fo beglücdenben 
Berhältniffe noch immer aͤngſtigt, it der Umſtand, 
daf Drrfricd von mir fodert, ich folle unfers Lie— 
be felb vor meinem Vater noch geheim halten; der 
‚edle treffliche Greis würde nur den freundlichfien, 
liebeogliften Anıbeit an dem Glüde feiner Rinder 
nehmen, def bin ich gewiß, Aber Ottfried ſcheint 
harınddige Veriolgungen von feinen adelfioljen 
ſchwediſchen PBerwandten zu befürchten zu haben, 
und dieß ihn fo vorüchtia zu machen. Dennoch weiß 
ich ein Par Augen, die unfer Geheimniß ganz und 
gar durchſchaut baden, denn die Erferfücht ſieht 
fharf. Arme Bucht, kann id Dir denn helfen, 
konnte ich cinem Herzen gedteten, das nur dem 
Einzigen, dem Ermwählten angenören wollte? Ic 
naͤhrte nie voriägich die Flamme, Die den arnıen 
Fteund jetzt verzehrt, ich wendete nie Buhlfünfte 


an, mim ihn mir gu gewinnen, ich ahnete In vielen 
Jahren nicht einmal, daß er andere, denn brüder- 
liche Geiinnungen gegen mich bege; fo iſt ja alles 
Schickſal, und wer kann dem entrinnen ? 

Aber genug für heute, theure Sophie! 

- Deine Angeliea. 





“ Berih 


Ein Dorfgeifiliher batte eine fehr Kleine Ger 
meinde, bei welcher daber Trauungen, Kindtaufen 
und Begräbnife nur felten vorfamen, In einem 
ganzen Jahre war dergleichen gar nicht vorgefallen, 
und ald er am Schluß deffelben die vorfchriftmäßis 
ge Nadhweifung darüber an die vorgeſetzte geifiliche 
Behörde einfenden mußte, lautete folche alſo: 

Eopulirte: — Keins. 

Geraufte: — Eind und das war meind, 

Berfiorbene: — In der Kegel balte ich alle Jahre 
eine einzige Leichenpredigt, nämlich auf den Jüngs 
ling iu Nain, 8. Müdler. 





Raͤthſel. 


Zwei Kinder, die bald klein, bald groß, 
Bald fill, bald lauter um fich blicken, 

Ruh'n mir in einer Mutter Schoof, 
Zu toͤdten bald, bald zu beglüden, 


Wir laufen fhnel mit Sturm und Wind, 
Und fvtelen gern mit Feuerflammen ; 

Mit Perlen, die recht glänzend find; 
Doch fpielen wir wohl nie jufammen. 


Denn feindlich find wir Tag und Nacht; 
Nie werden wir une zärtlich lieben, 
Drum it, fo lange wir gedadır, 
Nur bei der Mutter eins geblieben. 


Die if dann bald in Infi’ger Welt, 
Bald licht fie wieder Nacht und Stille; 
Wie's juß dem Kinde weblgefaut, 
Denn dem gebösr die Macht, der Wille, 


Der Bruder haßt des Tages Licht, 
Den Morgen und das bunte Yeben, 
Drum fennt er auch die Blumen nicht, 
Die oft um feine Blicke ſchweben. 


Die Schweſter aber fie!t gar gern 
Den grünen Baum, vie Pradr der Bluͤthen; 
Schaut oft nab Sonne, Wond und Etern, 
Drum wird ihr Glüd und Yımmelsirteden. 


Doc tritt der Bruder rafch herein, 

Muf mm das Reich die Echweier laſſen; 
So müfen wen! Me Kinderlein 

Sich ewig fliehn und immer baffen. 


Eduard DB... 





— 


Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 


Dresdner Hof: Theater. 


Es iſt ein Irrthum, menn in der Anjeige von 
Noberte „Blind und Lahm“ geſagt murde, daß die 
damit berbeilten Schaufpieler ſechs Proben dazu 
gehabt härten. Die Leſeprobe nicht mitgerechnek, bat- 
ten fie deren nur drei, mehr als jureichend für das 
Stuͤck und das Maf der bier in Anfpruch genoms 
menen Kräfte, 3, 





Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Tagebuch aud Wien 
(Beichtuf.) 


Ein Luſtſpiel von Lembert, welches fhen auf 
Dem hiefinen Hofthegter mit Beifall gegeben wurde: 
Die Gehermnniſſe. — Biegraphiſche Staren 
von Holbein, Koch und dem Saͤnger Vogl, 
einen gediegenen mufikalifen Auffan von Mofel, 
Die werte Härte des Almanachs füllen Norrien 
über den Yerionalfand, Die aufgeführten Stücke 
und flartgebabten Debüts fah aller deutſcher Bü 


nen, aus. Das Unternehmen verdient Beifall und 
nterſtuͤzung 
Mad. Stich trat als Thekla in Wallen— 


fein auf. Je volkommner dieſe Kunſtlerin in der 
Tragödie erſcheint, je mehr bemerkt man, wie wer 
nig uniere Hoftheatergeſellſchaft (mit Auenahme eis 
niger Wenigen) in Diefem Babe zw leuten im 
Cıande if. ice klare Einfacher tn ihrem 
Spiel, entgegengefeht der Manier, dieſer belle, Eräfs 
tige Ton im Gegenſatze mit dem meinerlihen Ges 
fange, dieſer edle Anand, entgegenschelit dem bür— 
gerliben Benehmen der Uebrigen. Kbre, wen Ehre 
gebührt, dag Luſtſpich wird auf keiner deutfchen Bühne 
würdigere Prieier als auf unferer Hofbuhne haben, 
auch das bürgerliche Drama gedeiht, aber mas daruber 
binanzgebt, ift ſehr vom Mirtelmäftgen und (wenn 
wir Mad. Schröder, und in einigen Noben die 
Hrn. Kod, Korn und Kobermwein ausachnten) 
font noch weniger. Wir hoffen durch das Engage— 
ment des Herrn Anfchüt, welches im Werke ſeyn 
fol, einen tüchtigen Helden zu gewinnen; möchte 
aub Mad. Erich fi ber ung gefallen und wır 
durch fie an den Berlinern Meprefaalien für Mad, 
Milder ausüben können!! 
Am ıg. October. Die beiden Hoftheater gaben 
eute, am Erinnerunatage der Schlacht bei Leipjig, 
————— sum Beſten des Invalidenfondes. — 
n ver Gespoldfiadt bat ein Feenſpiel: Die bepau— 
erte Braut, miffallen. f 
Am 19. u. 20. Det, Ein neues Taſchenbuch, 
Eraro, ir von einem Hrn Ebersberg zum Des 
fien der unglüdliden Familie eines veriterbenen 
Schaufpielers redigirt und herausgegeben worden, 
Saon der edle Zweck entwaflnete jede Kritik, allcın 
auch ofkite Diefe Hinſicht verdient dad Büchlein Lob 
und gewährt eine ſehr unterbaltende Yertüre, — Des 
—— bat eine Reiſe uͤber Prag und Dresden 
nad Berlin unternommen. — Das Kinderballer: 
-Der Berageif, ih nach der Ruckkehr ſeinee 
Scönfere Horf belt von Patis und London neu 
in die Scene gefegt worden, und giebt neuerdings 


febr viel Publifum. — Ein neues, kleines Luftipiel: 
Der König und der Hirt, nah dım Fianiifr 
fihen (Le roi et le patre) bat an der Wien grfels 
len. Der junge Sthaufpieler Palmer fängt an 
ch dur feinen Fleiß und dur einige bedeutende 
ollen die Gunf des Publikums zu gewinnen. 

Am ar. Der. Was fill ıh Ahnen von der hei: 
tigen Darfiellung ver Julia in Soakeſpear's Ro— 
meo und Aulia durch Mad. Stich fan?! — 
Ach möchte gern das einziae Wort. Vollendung 
ausfprechen, bätten es nicht ſchon fo viele Kritiker 
vor mir mißbraucht. — Den Kicfen Shakeſpear, 
den Unnadhabmlichen, Mad. Stich bat ihn verflans 
den, gefühlt, wiedergegeben. — Bas je Dichter von 
der Liebe geichrichen baben, wir fic Aöter, girtt, in 
Tönen verihmilst, dieſe Künſtlerin bat ihre Bes 
ſchreibungen verwirfliht. Da ward Bühne, Spiel, 
Schminke, Alles, Alles vergeſſen, nur die fdiöne 
Wahrbert flammte nit ibrem  tiefeindringer den 
Errapl in Aller Augen und Herzen. Sein Blick 
blieb troden, alle Herjen vohten hörbar, die Bühne 
(diem eın Tempel ja ſeyn, tn welchen Melpontene 
thre Beni Priefterin durch ihr Kunfiwerf vers 
berrliche, Etlaſſen Sie mir alle Befchreidung, jedes 
Einzelne war ein Meiße:ſtuck, das Ganze ein vol- 
lenderes Kunſtwerk. Heer ihr Maler! konterieit 
die Künflerin ın dem Momente, mo fie abnunazcll 
vor den Gräbern, in deren Mitte fie ib bald befins 
den fell, zurückſchaudert. Ihr Bildhauer, formet 
ab die Geſtalt, wie He auf dem Balcon fire und 
mit dem Arım auf das Gelänter genünt ſehnſucht— 
voll ihren Remeo erwartıt Du Munker, ſuche der 
Nadıreli ın Noten die Töne aufzubewahren, mut 
denen fie ihrem Romeo das Irre Lebewohl ſpricht. 
Ahr Alle, die thr Die Schaufrislerer trecbe, kommt 
und echt, was Kunft und Natur im Einklange ver: 
mögen. Eben fo menia, als viele Darfeilung, bin 
th Ihnen das Entzücden des Publıtums zu beimreis 
ben ım Grande, man klahchte unnt, man ſtütmte— 
und beinahe baden wit Yolfwung su alzuben, vaß 
es dieſer Künfierin fogar aelinge, unf rem, dutch 
Kotzehucſche Schwaͤnke, Jflandſche Häusticokert und 
franoͤſſche Rettungſocctätel in die Profa verſunke— 
nen, Publikum Gachnock jür Poche, ſogar für 
Spafeivearihe Potſie abzugewinnen. 

Am 22. De. Hr. Kruͤger vom Hoftheatet 
und der Kemiſer Schuſler von ver Ledpeidſtadt 
ind nah Eroppau berufen worden, um mäntend 
der Anmefenbeit der Monarnen dort gm ſvielen. 
Beide find bereits dagin gegegangen — Im Er 
fay bat Hr. Srio din Karl mit vieler Wahr⸗ 
beit und gerechter Ancericnnung 'neucben. 

Anı 25. Oct., Mad, Eric wiederholte die 
Darficlung des Maddend von Wartonburg. — Ernt 
Heine Sarce von Päuerles Schuner bleib 
beim Yeiften, bätte tros der großen Unmwahrs 
ſcheinlichkeiten, binfatlidı dis iufigen Dialoge, dd 
beffer acfallen, wenn die Derreu Schaffer und 
Schuſter ihre Rollen nicht ſe eckelhaft überzriehen 
därten, man mußte alauben, wetland Yanswuıf 
Riepels,Liprerls und Kasperls auf Kreu— 
—— ſeyen im igten Jahrhundert wieder aut 
gelebt. — 

Am 24. Det. Hr. Loͤhle wiederholte den Patt 
des Murnen ım Opferfeſt. 


Bericheiguns 


Nah den geſtern erhaltenen neueſten Nachtichten politiſcher Zeitblaͤtter, eilen wir amuzeigen, daß dt 
in Nr.259 der Abendz. Genaunten, Baumeiſtet, Kolonins und Gartoring, ihrer Häft nunmcht 


entlajien und. 


Die KRedartien, 


— — — 
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—Freitag, am 5. December 1820 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 





Beranıw, Medacteur: € GB. Th. Binkier (Th. Dei) 


Gottes»: Engel 


Wenn das Serg recht truͤb' und ſchwer, 
Und die erg Welt fo leer, 
Und kein Troft zu finden; 
Treten Gottes: Engel fill 
Zu dem Herzen, das nur will 
Gern ihr Nah'n empfinden, 


Du, der Engel mit dem Grün 
Stiller Haine, mir dem Bluͤhn 
Zarter Biumenmiefen, 
D Natur! dein Hauch ermeicht 
Eiſesrinde fommerlecht, 
Trok in's Her in gießen. 


Enael Freundfhaft, du auch ſchwebſt 
Zu dem Matten und belebft 
Ahr im Händedrude, 
Dem, der jonder Stüse war, 
Beutft du deine Rechte dar 
in der Treue Schmucke. 


Doch wenn beider Engel Nah'n 

Noch nice fbeucht den finitern Wahn 
Bangendem Gemürde, 

Trittſt o dritter Engel du 

Mir dem faniten Blick binzu 
Und der Wangen Bluͤthe. 


ebft ihn auf an deine Bruſt, 
en Verlafnen, nun bewußt 
Neuer Lebenstriebe ; 
Und er wendet, frob im Licht, 
Nun zu dir fen Angeſicht - 
Und erfennt did — Liebel 


Gottes: Engel! bleibt vertrang 
Mit des Heirens Klagelaut / 
Daß ıpr Huͤlfe bringen 


ö— — ——— — — — — — 


Bis ihr alle drei vereint, 
Wenn der Aerndtetag erfcheint, 
Ewig uns umſchlinget. 
Th. Hell. 





Angelica Kaufmann. 
(Zortfegung.) 
Dritter Brief, 
Edlefine an Roſalie. 
5), im Juni ı7gr. 
Du foberft mich im wiederholten Malen drins 
gend auf, Dir Kunde von mir zu geben? und welche 
Fann Dir denn werden, die nicht Dein Her; taus 
fendfach gerriffet Lab mich fill und theilnahmlos 
mein Geſchick vollenden und firebe nicht mit thös 
tiger Geſchaͤftigkeit darnach, es an Dein heiteres zu 
Enüpfen; meine Nähe if unbeilbringend, das weißt 
Du ja! Wohl erfenne ich den Werth Deiner uners 
fhütterlichen Liebe, die Größe des Opfers, das Du 
mir damit ju bringen ſtrebſt, daß Du ein fo freuds 
lofes Wefen in Deine glüdlihe Nähe ruft, aber. 
ich bin Gottlob! nicht egoiſtiſch genug, um letzte⸗ 
res anzunehmen: fe laß mich denn, laß mich los! 
Wie ich lebe, milk Du wiſſen? D frage doc lies 


. ber, mie ich an Hoffnunglofigfeit langfam dahin⸗ 


ſterbe! Ueber das Dir etwas zu fagen, was mir 
feit der Flucht des Gatten im Innern lebt, märe 
Grauſamkeit; das aͤufere Leben if ja aber fo unbes 


deutend gegen das innere, daß es fich mahrlich nicht 
der Mühe verlohnt, etwas darüber zu fagen. Nichts, 
nichts lebt ald der Gedanke in mir, daß ih Ihn 
serloren babe, den ich fo grenzenlos lichte, ach noch 
liebe! daß er mich freimillig, obne Urfache, ohne 
erläuterndeg Wort verlief, der Einſamkeit, der Ver: 
laffenbeit mit feinem und meinem Kinde preis gab, 
die ich ihm Alles zum Dpfer gebracht habe, mas 
Menſchen fonft boch achten, wornach fie mit allen 
Kräften Areben! Gluͤck, Ehre, Anfehn, unernehs 
liche Reichthümer, und, o mehr» taufendmal mehr 
als alles diefeg, habe ich für feinen Beſitz bingeges 
ben: die Liebe theurer Ueltern, den legten Segen 
ihres flerbenden Mundes! Ich babe es fill ertras 
gen, ohne Klage, ohne Murten, ald mir die Runde 
kanı, daß fie gekorben, aus Bram über die Flucht 
des einzigen Kindes geflorben, daß ibr Zorn fo 
weit ging, daß fie mich ihrer Erbſchaft beraubten 
und fie einem Zremdlinge jumendeten; Ihn fchlof 
ich in der erfchürternden Minute an mein Her, 
Er erfegte mir Alles was ich verloren hatte — und 
er konnte mich verlaffen?! Dft ſcheint es mir gar, 
ich babe mein Schidfal verdient, meil ich ihn fo 
abgöttifch, ja mehr als feinen Schöpfer liebte, denn 
fo follen wir nur das Emige lieben! 

Einfam und verödet erſcheint mir nach feinem 
Verluſte die game Schöpfung; mit dem Zeugen uns 
ferer Liebe an der Hand burchpilgere ich alle eins 
der Europa's nach feiner Spur; ac vieleicht weils 
te ich ſchon auf feinem Grabe, ohne es zu wiſſen! 
Auch an dem der eltern bin ich wieder geweſen, 
unerfannt an dem Drte meiner Geburt, meiner 
Kinderfpiele; eine Fremdlingin fand ih auf dem 
eignen Boden, und da, mo fon zablreihe Diener 
meines Winkes warteten, irrte ich heimathlos ums 
ber; ſelbſt nicht den Play durfte ich mein mehr 
nennen, mo die gebrochenen Adternbergen ruhten. 
In der Dänmerung des Abends fchlich ich au dem 
Grabmahle, aus Furcht erfannt iu werden; es war 
ein fchaurig kalter Herbits Abend, und die abgefals 
lenen Blätter der Pappeln, die das einfache Denk 


mahl umgeben, erinnerten mächtig an Sterblichkeit. 


und Tod. Das Kind fchauderte vor Kälte an meis 
ner Hand und flehte meinend um Rückkehr nad) 
dem Dorfes nur muͤhſam jog ich ed fort mit mir. 
Am Grabe felbft angekommen, fank ich, von Schmerj 
überwältigt, daran bin; ich wollte beten, aber ich 
fonnte nicht ; ich kann ja nicht mehr beten, feit ich 
fo elend ward! Die Eumeniden erfaßten mid an 
diefem Ortes tiefe, unbeilbringende Schauer erfülls 


— 


ten mich, und vielleicht hielt nur der Gedanke die 
fliebenden Lebensgeiſter zuſammen, daß bier das 
Herz durchaus brechen müͤſſe. 

Doch hinweg, hinweg über dieſe Erinnerungen, 
mit denen die Zurien meines geaͤngſteten Daſeyns 
wicderfehren! 

Heute bin ich zulept in H.; morgen befieige ich 
ein bereitliegendes Schiff, das mich mit Ottokar 
und meinen getreuen Abraham nah England brins 
gen fol; dieß if das einzige Land Europend, wel 
ches ih auf meinen Jrrfahrten noch nicht durchs 
firich ; follte ich bier endlich in meinen Nachſuchun—⸗ 
gen glücklicher feun? Entmweiche, trügerifhe Hoff⸗ 
nung, die mich fo oft ſchon belogen, ich glaube 
deiner Eyrenenftimme nicht mehr! Ach, und doch! 
Gleicht fie nicht dem Gewebe der Spinne, das in 
der förperlofen Luft au fchmeben ſcheint, und fuchen 
wir nit ewig nah den Fäden, die fie mit der 
Wirklichkeit verbindet — 

Bete Du denn für Deine arme Eölefine! 


Blerter Brick 
Buchi an Guide, 
London, im Jull 1991. 
Sollte es Neid fein, oder if es ein geheimer 
Zug der Natur, der mir diefen Grafen Horn; meis 


nen beglücktern Nebenbubler, fo verbaße macht? ich 
weiß es nicht zu unterfcheiden; aber in manchen 
Stunden glaube ich, daß ıch ihn haſſen würde, auch 
wenn er mir nicht auf diefe Were feindiich entges 
gengetreten wäre. Wahr iſt ed, daß er ein fchöner 
Mann genannt zu werden verdient, wenn menfchs 
liche Schönheit überhaupt in befiimmte Regeln zw 
imängen if. Mir aber erfchien fie ſtets andere, 
fiets als etwas Hoͤheres, Unerfaßliched, Unergründ: 
lich- und Unerfchöpfliched; bald zeigte fie fih mir 
in der Form, bald, und meifieng, in der Harmoıtie 
des Ganjen; oft fogar im Lächeln, im Blick des 
Auges, in der Wölbung der Etirn und in noch 
geringern Dingen. So faßte ih die Schoͤnheit 
auf, fo frebte ich fie in den Gebilden meines Pin: 
feld wiederzugeben, und fo ift auch Angelica, bie 
angebetete Gelichte, vollkommen ſchoͤn, aber keines⸗ 
wegs der Mann ihrer Wahl. Oft durchfähre die 

Ahnung mein Herz, auch fein Geficht möge einſt 

ben Stempel hoher, goͤttlicher Schoͤnheit an fi 

getragen haben, denn noch giebt es Augenblide, wo 

die wilde Gluch des dunkeln Auges ſich mildert, 

die Jovisſtirn ihre umſchattenden Wolken verliert, 


mo das faft höhnifhe Lächeln, das fine fchönges 
formten Tippen umſchwebt, verfhmindet und eine 
ruhige Klarheit fih auf feine Züge legt; oft erblide 
ich in feinem wunderbar wechfelnden Gefihte auch 
eine Abſpannung von Schmer; und unbeilbarem 
Grame, die mir Thränen in die Augen ju locken 
vermöchten. Bald aber ſchwindet alled Gute und 
Nührende wieder und die vorige widrige Verjer⸗ 
rung tritt vernichtend ein, durch den Contraſt nur 
noch mehr geichärft, In den beſſern Momenten 
möchte ich ibm oft an's Her finten und ibm jus 
rufen: o banne, banne die finfiern Dämonen aus 
deinem Leben, die auch auf dein Aeußeres fo dunkle 
Schatten werfen! Gebe ich ihn nah ſolchen Mo— 
menten der Erweichung wieder an, fo ift alles wie 
durch einen Zauberichlag verfhmunden und glübens 
der Haß tritt an die Erelle des Mitleids in meis 
ner Geele; ich ſchaudre vor ibm, ich fliche, ich 
möchte auf Tod und Leben mit ihm ringen, nicht, 
um Angelica's Beſitz dadurch zu erwerben, nein, 
um dieſen Engel von ihrem Teufel zu befreien! 

Sieh, in ſolche Naferci verſetzt die heftigſte und 
unbefirgbarfie Leidenfchaft Deinen armen Freund; 
ad, warum wallt denn nicht dag rubigere Blut der 
Noreländer in feinen Adern, warum wird er bon 
ſuͤdlichen Gluiben unter dem erfarrenden Eife der 
Hoffnunglofigkeit verzehrt! 

Burdi, 


(Die Zortfegung folgt.) 


Horazens Urtheil über Dante. 


Der verftorbene Eir Boyle Roche in Irland 
galt gewöhnlich für den Vater aller, zu feiner Zeit 
erjcheinenden, irifchen Bulls, und in der That ers 
jeugte er nicht wenige derfelben, befonders trich er 
oft diefg Scherge in dem Haufe der Gemeinen in 
Srland, um feine Eollesen bei trodnen Verhand⸗ 
lungen witzig zu unterbalten. So warb einmal 
darüber gejprochen, ob Dante oder Milton ein groͤ— 
ferer Dichter ſey? Ich follte doch meinen, unters 
brach er die Andern: daß Horaz der beſte Kritiker 
über Dichterwerke fen, und dieſer bar ſchon lange 
gegen Dante enıfhieden. — Horas? fchrie alles, 
und mir auf einen neuen Bull ım Voraus gefaht; 
wıe konnte' dınn Horaz über Dante urtbeilen? — 
Nun, entgegnete Sir Boyle: leſen Sıe nur die 
Stelle im ıflen Buch der Epiſteln, ı7te Epiftel, da 

- 


fagt er in der zoflen Zeile ausdrüädlid: „Dante 


minor,‘ 9. 





- Fitat. 


Bei den neuerlich in dieſen Blaͤttern vielfach 
jur Sprache gekommenen Zweifeln über die Schick⸗ 
fale der, in den fernfien Starthalterfchaften des 
unermeflichen ruſſiſchen Reichs, juruͤckgebliebenen 
oder auch wider ihren Willen jurüdgebaltenen 
Kriegtgefangenen aus dam Zeldjuge von ıgı2, duͤrf⸗ 
te es dieleiht am Drte fen, auf ein fhon faſt 
vor hundert Jahren erfchienenes Buch aufmerkfam 
gu machen: „Wreech Hiftorie der ſchwe—⸗ 
difhen Gefangenen in Rußland und 
Sibirien, Sorau 172g 4 Unfer Gellert nahm 
daraus einen Theil des Stoffes iu den Briefen 
einer ſchwediſchen Gräfin. Möge die Heimkehr 
unferd Houwald's nach einigen Jabren nicht no 
öfter von der Bühne in's wirfliche Familienleben 
berabgerufen werden! 83. 


netdbotem 
Al man einem Juden in Berlin die frohe 
Nachricht brachte, Bonaparte fen wieder über den 
Rhein zurückgegangen, rief er aus: „Nu was thu 
ich dermit! das er über den Rhein is, kenn mer 
nicks belfen, der Rhein muß über ihn, denn bin 
ich ſcher.“ 





Man lobte die gefunde Farbe und gute Ge— 
fundbeit eines wohl confervirten Süden, der fichjig 
Jahr ale und noch raſch auf den Beinen war, 
Die Frau des Juden erwiederdx ð „Du licher Gore} 
mer fein arme Leut', daͤtt' id meinen Mann gute 
Pflege geben koͤnnen, er wär! ſchon hundert Jahre 
alt.“ — 





Ein Jude bet ein Stuͤck Nanquin einem Stu—⸗ 
denten zum Verkauf. Der Student gab ihm die 
Waare mit den Worten zuruͤck: „Pfut, wie ſtinkt 


der Nanquin!“ — „Verjzeihen Cie, men Herr 
der Ranquin flinfe? Gott behüt', das bin ich.“ 
®, Harrys. 


eu 


MER 


NMachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten, 


Teipzig, im October 1020. 

Wir hatten das Vergnuͤgen, in diefen Tagen 
Werner's Vier und smwanzigfien Kebruar, 
neu einftudirt, auf der Bühne zu ſehen. Wir fanen: 
das Vergnügen, denn wenn Andere das Etüd vers 
dammıen, einige Empfindſame vielleicht wohl aar 
misten in der Darfielung die Schaufige agrlafen, 
fo balten wir, dich für Üffeerarion. EI geben 
wohl eben fo ſchaudervolle Dinse vor unfern Augen 
über die Bretter, ald es der unbewußt verübte und 
hoͤchſt pſuchelogiſch motivirte Sohnesmord des 24ften 
Februgrs if, ohne daß mir uns gerade dabei über 
eine übermäßige Nervenerfbütterung beflagen. Viele 
fuchen darinnen eine Gottesläfterung, daß der Fluch 
des Vaters in Erfüllung gebt; wenn dieh der Zall 
wäre, fo müßte man ale Schickſal⸗Tragoͤdien vers 
werfen, zu welchen dieſes Beine Meiſterwerk Veran, 
lafung gab. Wir denken aber in diefem Punkte 
liberal, und finden in der Idee des Schickſals auf 
der Bühne, obne eden dem Actalıgmugd zugethan zu 
ſeyn, fogar eiwas Hohes und Antikes, Wenn man 
die moſiiſche Spielerei des Dichters abrechnet, felöft 
die Namen der Perfonen, die alle das geſpenſtiſche 
ga entbalten, als: Kunz Kuruth, Kurt Küruth, Tru—⸗ 
de Kuruth (dahin mag auch tes Vaters Fluch und 
das unbeilbringende Hubu gebören), grauenerregend 
gu bilden, fo kann mian das und in wenigen Sce— 
nen fo meiſterhaft fkisgirte Meine Nactſtück nice 
anders als höchft genial nennen. Von diefer Wahrs 
beit waren dig die drei barftellenden Getam: 
Kunz Kuruth, Here Bieten, Kurt Kuruch, 
Stein, Trude Kuruth, Mad. Miedke, tief ers 
riffen, da ihr ergreifendes Zufammenfpiel uns das 
ıld des Dichters lebendig vor Die Augen fiellte, 
Borber wurde Maske für Maske, Luſtſolel von 
ünger, gegeben. Das if, um ung eines Ausdrucks 
—* Dramarurgen Böttiger iu bedienen, eins 
von den alten Kernftüden, von melden zu wüns 
fhen wäre, unfere Repertoire möchten deren recht 
viele befigen. Das feclenoolle und gewandte Spicl 
der Mad. Geraft, als Sophie, bewieß, wie jchön 
das Talent diefer braven Künftlerin fib aub im 
Eufifpiele bewährt. _ Sie murde durd Hrn. Reis 


nide, als Hr. v. Weifenfele, und Hrn. Thieme, 
als Hr. v. Eilburg, bray unterfiüst, fo wie die uns 


höpflihe Laune des Hrn. Koch in ber Rolle 
= Bedienten Johann, die Zufihauer böclich ers 


oͤtzte. 
a" Ein Herr Biacı vom fändifchen Theater in 
Prag trat in der Wolle des Lieintus und des Arſit 
in den Opern: dig VTeſtalin und Zancıed, als Gajt 
auf. Diefer Hr. * oͤckel fol Mad, Milder⸗Haupt⸗ 
mann im Singen Anterrichtet hapen, und 
ger des Kapellmeifterd Hummel ſeyn. Sanz wohl, 
uns bebagt er aber nicht. Keine Stimme tfi vers 
braucht und er fucht den Mangel guter Töne durch 
Tremulanzen und Schnörkeleien zu bedecken; in der 
Gefiieularion thus er gleichermaßen des Guten iu 


ichwa⸗ 


viel, fein Spiel iſt manierirt, und fein boͤhmiſcher 
Dialect hoͤchſt ohrzerreigend. 

Im Theaterfaale lieh fib ein Herr Peter Bi: 
mercatt aus Mailand auf der eñgliſchen Mans 
dola hören. Diefes Inſtrument wird vermittelt eis 
nes Plectrums von Fiſchbein gehandhabt und hat 
Achnlichkeie mir der befannten Mandeline. Em— 
pfehlungen italränifcher Mufiter, fo wie Berichte 
aus Wen, mo diefer Virtuos mir großem Beifalle 
aufgetreten war, reichten nicht bin, eine Eubierips 
tion zu Dedung der Koften eines Concerts im Ges 
wandhauefaale jufammen zu bringen. Daber wählte 
der Künfller genanntes Lokale und der Eaal mar ges 
drängt voll, da es ibm gelang, vorber dur eine, 
im Theater während eines Zwifchenaftes gegebene, 
Talentprobe die Aufmerkſamteit des Publikums auf 
feine, ın der That bemunderntwürdige, Virtuoürät 
rege zu maden. Ja «4 beift, man babe ihn iu eis 
nem jweiten Concert anfgemuntert, ein Fall, der 
in dem > an Kunftireunden reiden, aber auch 
durch Künftler und Kunfigenoffen überbänften, Leip⸗ 
zig hoͤchſt felten iſt. 

Etwas Neues auf der Dramenlifte unſerer Buͤh⸗ 
ne waren: Die falfben Bertraulidfeiten, 
Lufifpiel_in 3 Aufzügen, neu bearbeitet nad Maris 
yaur. Das Etüc war gut befert und End m 
dargefelt. Die Parthſe der jungen Banquieté— 
Witwe, Qulie Hetter, führte Mad. Genaf mit 
vielem Glücde dur, und würdig fand ihr Hert 
Stein, als Linden, zur Seite. Die Damen Bobs 
ler und Mollard, erfiere als Nanneite, letztere 
gis Mad. Stolgheim, jo wie Hr. Düprd ale Derns 
berg, und Hr. Hanf als Adrokat Raſch, fprelten 
reg brav. Das Erüd iſt hoͤchſt fleifia gear⸗ 
eitet, Witzfunken durchiprüben einen leichten, kla— 
ren, lebendigen Dialog. ‚Aber einige Scenen der 
Hauptperfonen find fo dünn und lang geipennen, 
daß fie ermüden, und der gegen das Ende ale Pinz 
den's Freund, früher nur in Livree als Jobann ger 
[dene etwas ju luftig- vorlaut eintretiinde Dorn 
erg Hört, nach unferm Gefühle, die aure Wirkung 
des Schluſſes, ein Uebelſtand, den die geſchickte 
Hand des ung unbelannten Bearbeiters leicht au® 
dem Wege räumen koͤnnte. Bırm Niederfinfen des 
Borbanges [dien der Beifall — 

aloephilos. 





Florenz, am zo. Oet. 1820. 
Bei den erſten Vorſtellungen wollte Gactano 
Gioja's Ballet: Detavıa, nicht fo gan sefallen, 
moran wohl dıe allju gefvannte Erwartung Schuld 
war. Bei wiederholten Vorſtellungen abersachel «6 
immer mehr und dem braven Dichter deifelben ward 
endlich der ihm gebührende Beifal zu Theil. Der 
auptinhalt ıf von Aufieri's ZTrauerisiel gleiches 
ameng entlehnt, aber freilich if im Baller mans 
ches unverfiändlich achlieben, was dort durd das 
Wort fi leicht erklärte. Die erfte Tänzerin Prie 
joli Rolandi war unvergleichlich, 


Dartellungen der Königl, Saͤchſ. Hofſchauſpieler. 


Sonntag, am ı0, Dechr. Hamlet, Trauerip. in 5 Alten, von Shakespeare. 


Montag, am a1, Dec. Carlo Fioras. Eingfpiel in z Akten. Muſtt von Weigl. 


Dienftag, am ı2. Dec, Zum erienmale: Fluch und Gegen, Drama in a Akten, vom reif. v. Houwatd. Dann: 
Zwei Worte. Eingfpiel in ı Akt. 

‚Musica di Mayerbeer. 

Donnerflag, am 14. Des, Zum erfienmale; Ipbigenia in Taurtg. Echauſp. in g Aften, von Goöthe. 


|— ñ e —ñ— 


Mittwoche, am iz. Dec. Emma di NResburgo, 











Sonnabend, 


— 


Zeitung. 


am 9. December 1820. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 


Verantw. Medacteur: 


€. G. Tb. Binfter 


(Tb. 9e0.) 





Prolog zur fenore, 


welche in Weimar im Jahr 1800 als Schattenfpiel 
vorgefiellt wurde, 
gedichtet *) von Kohebue. 


Dis — eh DE nm 
€ wie Sie willen, n er Kern, 
Es möcte fheinen ein Schattenipiel 
Asile bedeuten für Kinder und Weife nicht viel, 
Aber, mit Gunf, es find nur Schalen, 
Welche gar treflihe Moralen, 
Gleih den BVerschen in den Devifen, . 
His einen gewürztgen Kern verfchliegen. 
% Alt und Yung, für Groß und Klein, 
ou es ein kräftiges Momento feyn, 
Daß diefe Welt mit aller Glorie, 
&o wohl die künftige, als die voriae, 
Mit allem, was und fchön und bäflih beucht, 
Doch oft nur einem Schatteniviele gleicht, 
Bom fernen Ganges bis jur Tiber, _ 
Mandeln mir Ale wie Schatten vorüber, 
Der eine 4 ein wenig länger, 
Der andere breiter, der dritte enger, 
Doch merden mir alle des Dinges müde. 
Ein Schatten iſt immer dag End vom Licde, 
An Groͤß' und an Bevölkerung gleich, 
Werd nie ein Staat dem Schattenreich, 
Dito ‘in der moralifhen Welt 
Der Gdatten ein großes Anfehn bebält, 
Denn überall — unter grofen Debatten, 
Schnapven die Menfhen nur nad dem Chatten. 
Auch fteht, feit manchem taufend Jahr, 
au Starten das Berdienft fogar. 
om kühlen Schatten fingen die Dichter. 
Des Efeld Schatten verwirret die Richter, 
33 Schatten der Nacht man Liebende trifft, 
adtidatten ift auch ein gefährliches Gift. 


*) für einen Fleinen Privatzirkel, im Augenblicke, ald ſich 
die darſtelenden Perſonen in der Garderobe zur Bor: 
ftetlung anfteldeten, 





Kurz überall im menſchlichen Leben, 
Eind wir ringeum mir Schatten umaeben, 
Sie find ed, die ung die Ehre vorgaufeln 
Und in der Wiege der Hoffnung ung fchaufeln; 
Cie find ed, denen wir fröblih nadhbüpfen, 
Dpaleich fie ung ſtets aus den Armen entihlüpfen, 
Drum fen mir auch beute großguͤnſtig vergönnt, 
Ein Ding, dag man ein Ecattenfpiel nennt, 
Der hoben Verfammlung zu präfentiren, 
Und fie, mo möglich, yu amüflten, 
Den Stoff bat ein Dichter abgebanbelt, 
Der auch ſchon unter den Schatten wandelt, 
Getroffen vom großen Menjcenmürger: 
Er heiße Gottfried Auguſt Bürgern, 
Konnte Balladen und Lieder fingen, 
Bar au Profeffor in Göttingen, 
Das arme Maͤdchen, Lenore genannt, 
Iſt jedermänniglich wohl bifannt. 

rum bite! ich nunmehr die Obren zu fpiten, 
Und zugleich die Aeuglein aufjufchligen, 
Soll es aber recht ordentlih nutzen, 
Co muß man vorher die Lichter ausputzen. 
Nur Schade daß fo mande Schönbeit 
Dadurch unſichtbat wird auf Furje Zeit; 
Dod da wir fie alle im Hergen tragen, 
So hat das fo viel auch nicht zu fangen 
Und wen der Stern der Liebe thut funfeln, 
Der ſieht die Schöne auch im Dunkeln. 





Angelica Raufmanm 
GFortiegung.) 
Fa nfter Bretef. 
Zucchi an Guido, 
London, im Juli ı79t- 
Er ſchloß geftern Angelica, als Gattin, in fels 
ne Arme, und ich felbft mußte Zeuge einer Feierlich« 
keit feyn, die zum Leichenbegaͤngniß al meines Ers 


dengluͤcks beſtimmt war! Sie ſelbſt, die gefühluole, 
ſanfte Angelica, lud mich dazu ein, weil fie eines 
vertrauten, verfhwiegenen Zeugen bei biefer Feier— 
lichkeit bedurfte, die der Welt noch ein Geheimniß 
bleiben fol; warum, weiß ich nicht. Selbſt der 
gute Vater durfte nicht darum mwiffen, und man 
ſcheint feine kurze Abweſenheit zur Ausführung des 
Vorhabens benugt zu haben, Ich konnte mich des 
Schauders vor einer Verbindung nicht ermehren, wos 
bei man den zärtlichften der Väter um feine Eins 
willtgung betrog, wobei man ein brechendes Herz zjum 
Zeugen rief! Und das fonnte Angelica thun, fie, des 
ren erg ſtets allen fanften und edlen Empfindungen 
offen war, fie, die den alten Vater fo findlich verebrte, 
fie, deren Gefühl fo zart if, daß fie den unfreimillig 
verurfachten Tod einer Fliege beweinen könnte, fie 
fonnte dıe Grauſamkeit haben, mich zu einer Feier— 
lichkeit einzuladen, von der jie willen mufte, daß 
fie mich ſchmerilicher als mit taufend Dolchſtichen 
verwunden würde? Go bat fie der böfe, feindliche 
Geiſt ſchon umgarnt, daß fie fo lieblos, fo hart, fo 
rücäichtlos gegen den aeliebten Vater, gegen den 
langjährigen Freund handeln konnte! Ga, es if 
wahr, daß ın der Nähe des Laftets jede ediere Blür 
tbe zu weiten anfängt, und am Ende gan; und gar 
an fernen Gifthauch verdorret! D arme, arme, 
zeiten! War ich vielleicht zu feig dazu? 


Zucdi. 


Sechster Brief. 
Angelicaan Sopbie, 


London, im Augufi 1791. 
Er ifi mein, der geliebte Mann, Sophie, er if 


viebe anjutragen. 


firenged Geheimniß bleiben folle. Diefer ſchloß ſich 
mit ibm ein und theilte ibm fo triftige Gründe für 
die Nothwendigkeit deffelben mit, daß er vollfom- 
men berubigt zu mir jurüchfehrte und nun erft meis 
nen Gatten auch als feinen geliebten Sohn in bie 
Arme ſchloß. Dir, meine Sophie, deren Treue und 
Verfchwiegenbeit fo erprobt if, kann ich diefe Grüns 
de ohne Gefahr mittheilen, daber ſtehe ih duch 
nicht an, dieß zu thun. Mein Dirfried ſtammt aus 
einer der edelſten fchwedifhen Familien; der Name 
Horn mar ſchon vor dem Zoläbrigen Kriege ein fchr 
berühmter und angefebener. Die Aeltern meines 
Gatten find ibm früh geſtotben, baher fekte man 
ibm einen Oheim von mütterlicher Seite zum Bor: 
mund, der ibn zu feinem Erben unter der Bedin—⸗ 
guna zu machen verforach, daß er dereinfi feine ein 
jige Tochter heiratbe. Der unbefangene Jüngling, 
der noch dazu die Eoufine fehr bübfh und liebents 
mwürdia fand, verfprach dieß, und ward auf Reifen 
jur Vollendung feiner Bildung geſchickt, da über 
dieß ferne Verlobte kaum noh den Kinderiabren 
entwachten war. In London leınten wir und fens 
nen und die Neigung ju mir bewog ibn, feine frür 
beren DVeriprehungen zu vergeffen und mir feine 
Der Oheim, der ibn ſtets bemar 


| hen ließ, mochte Nachricht über unjer Verbälrnif 
beifgeliebte Anaelica, warum konnte ich dich nicht 


mein! und Deine Angelica jetzt fo glüdlih, daß 


fie oft mähnt, Gott habe ihr zuviel Freude gegeben, 
als daß fie dauernd ſeyn fünne, Auch der letzte, 
bange Rebelfchatten iſt verihwunden, — Der tbeure 
Bates bar es mir verziehen, daß ich dem Geliebten 
die Hand ohne feine Einmilliaung vor dem Altare 
zeichtes ich wußte es wohl, daß er feinem Finde 
nicht zürnen könnte! Geſtern früh kehrte er 
son einer Meinen Reiſe zutuck; da konnte ich dem 
überwallenden Herten nicht mehr gebieten und mußte 
mit dem Geſtaͤndniß meines Gluͤcks und meiner 
Schuld in feine Arme eilen. Es waren nur wenig 
Augendlide nörbig, den zärtlidien Greis uns zu 
verföhnen, doch foderte er von Drtiried Rechen« 
halt darüber, warm unsre Verbindung ein fo 


befommen haben, denn er nerlanate dringend von 
Ottfried/ er folle zuruͤckkommen und feine eingegans 
genen Verpflichtungen erfüllen, ja, als diefer dieß 
Verlangen von einer Beit jur anderen ablehnte, 
ruͤckte er mit der Drobung berrer, er werde ihn 
vom engtifhen Hofe ſich ausliefern laſſen, wenn 'er 
nice freimillig gebordes diefe Drohung war um fo 
gefährlicher, da Detfried noch immer feiner Bors 
mundfchaft durch Vernachlaͤſſgung dabei üblicher, 
äufferer Kormen, nicht entnommen if. Er ſah kein 
anderes Mittel vor ſich, als mir fchne feine Hand 


zu reichen und unjern Bund durch die Kirche um 


| 


auföstih machen zu laffen, wobei er dann audi, 
follte der Obeim Gewalt brauchen mwollen, auf den 
Schutz der könial. Famnıtie in Londen bärte rechnen 
dürfen, die fich fo überaus gnädig gegen mich ſtets 
bejeigte und fortwährend bejerge. Er bofft jedoch 
noch alles in Güse und durch Vermitteluug eines 
treuen Areundes in Schweden ju enden, und ſucht 
vor allen Dingen ib der Vormundſchaft des Oheims 
iu entjieben, che dieſer unfere Verbindung erfahrt, 
meil er in dem Falle mehr Schwierigkeiten machen 
würde, als wenn er nicht ahnete, deß der befurchtete 
Streich [chen gefallen jeg. Dieß find die triftigen 


/ 


Gründe, die meinen Gatten und natürlich auch 
meinen Vater und mich, noch vor der Hand jur 
Geheimhaltung meiner Verbindung bewegen, bie 
fonft die ganze Welt kennen dürfte. Daß Ottfrieds 
Befürhtungen in Hinficht meines Vaters, von dem 
er glaubte, er werde einer unter ſolchen Umfänden 
gefhloffenen Verbindung feinen Gegen verfagen, 
ungegründet waren, daß biefer in ihm ben tbeues 
ren Sohn erblickt, das, Gophie, macht mich fehr 
gluͤcklich, glücklicher, ald ich es Dir fagen kann! 
Auch zu einem neuen Bilde bat mir mein Glüd 
Stoff gegeben; ich will den Gatten, den Bater und 
mich als Hektor, Priamus und Andromache in der 
Burg zu Ilium malen. Hektor, wie er feinem Eeis 
nen Soͤhnchen Pfeile ſchnitzen lehrt; Andromache 
an ſeine Schulter geſchmiegt, ſtreichelt das lockige 
Haupt des Kleinen und Priamus betrachtet mit 
Freude die anmuthige Gruppe, Schon früher fing 
ih an, Ditfrieds Bild aus der Phantafie zu ent: 
werfen und es if vollfommen ähnlich geworden; 
dieſes joll mir nun bei meinem großen Grüde dies 
nen, un genau die Achnlichkeit im Kopfe des Hek— 


tor nadhzubilden, denn in feiner Gegenwart Einnte 


ih noch nicht malen; die Finger fioden und das 
Auge ruht unaufpörlih auf der gelichten Geſtalt, 
flatt auf der Leinwand. Go fliht auch die gätili« 
he Kunft ihre duftigen Kränze in mein reiches, 
hochbegluͤcktes Leben und alle Wünfche deffelben find 
Erfüllung geworden! So bewahre Gott mir nur 
Maͤßlgung und Demuth’ im Glücde, wie er fie mir 
früher im Schmerie verlieh, denn wohl glaube ich, 
daß ed ſchwerer ift, aut und fromm, demüthig und 
befheiden im erfteren, als im legteren zu bleiben ! 
Das Unglül führt und in ung ſelbſt zurüd, dag 
Glück aber in das verwirrende Getreide der Welt. 

Zuchi fuche ich jent feltener als ſonſt zu fehen, 
und es würde mir fehr lieb feyn, wenn er feine 
Befuhe nach und nah immer mehr einfchränfte, 
Der Unbli feiner Leiden, obgleich ich mich an den— 
felben unfhuldig fühle, drade mich nieder und 
fiörr mein fonft fo ungetrübtes Glüd, Ihm würde 
gewif auch beffer in der Ferne, in feinem ichönern 
Vaterlande werden, denn, ich fenne ja diefe leicht 
verlodernden füdlihen Gluthen, die nur durch die 
Gegenwart genährt werden, in der Trennung aber 
wie cıne leicht erlöfhende Fackel verglimmen, ohne 
Spuren zu binterlaffen, Aber kann ich ihn achen 
beißen? Darf ich feiner Leidenſchaft nur einmal 
’ erwähnen, ohne Verrath an dens geliebten Manne 


gu begeben? Armer, armer Zucchi, treuek, aufeh, eds 
ler Freund, warum mußte ich es gerade ſeyn, die 
dich für fo viel zarte und feltene Neigung zu Tode 
betrübte? und if das micht ein recht bitterer- Tros 
pfen in dem Becher meiner Freude? Ach, warum 
mußte die fanfte, brüderlihe Neigung, welche dich 
fonft für Ungelica belebte, dann erfi zur hellen 
Blut) auflodern, als es ihr durchaus unmöglich war, 
fie zu ermiedern? So iſt denn feine menſchliche 
Freude rein, fo auch ber klarſte Quell an irgend eis 
ner Stelle getrübt, fo auch das frifcheite und fröhs 
lichſte Menſchenherz an einem Flede wund! Aber 
dag iſt Menſchenſchickſal, das ift etwas, mad id mie 
allen fterblihen Naturen theile; fo will ich denn 
auch nicht murren oder klagen, fondern nur daran 
denken, wie ich dem leidenden Freunde trofis und 
huͤlfreich beiftehe. Es wird gut gethan feyn, wenn 
ih an unferen gemeinfchaftlichen Freund Guido in 
Rom fchreibe; er iſt gut, verkändig und theilneh⸗ 
mend; gefchehen muß irgend etwas für Zucchi, das 
fühle ich, und fo ſchnell als moͤglich. Auch Zucchi 
mußte ich durch die ſchnelle und unerwartete Ders 
bindung mie Ottfried wehe thun; fie bedurfte eis 
nes verſchwiegenen, wohlwollenden Zeugen, und das 
zu konnte ich ja nur ibn auserſehen; dad war hart, 
aber man ſagt, daß Männer bei dergleichen Dins 
gen minder leicht vermundbar, als wir ſchwaͤcheren 


rauen find. 
8 Deine Angelica. 


Die Zortfepung folgt.) 





An Karl Maria von Weber, 


bei feiner Wirderanfunft im Dresden nach eine 
längeren Kunfireife, 


Sey und gegräft, vielmandernder Ulnffeg, 
in Deinem Ithaka am Elbgeftade ! 
Doch nehmft Penelope Du, Hug im RNather 


| Gicich mit, und hatteſt fo etwas Gewiſſes. 


Du haft geficgt, trotz jedeq Hinderniſſes 
Und Rahm bezeichnet alle Deine Pfade, 
Es ſchlug der Neid, die Mißgunſt ſchnell Chamade, 
Und ging in ſich ob des Gewiſſensbiſſes. 


So laß denn nun die lieblichen Geftalten, 

Die Dir gegeigt die Siegeswanderungen, 

Nur als Erinn’rung in der Seele walten, 
Wie manch ein Ton Dir ſchon darin erflunsem, 
Uns aber, ſtets die Treuen und die Alten, 

„als in der Wirklichkeit nun feſt umjchlungen. 


Th. Hell. 


nn — 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und MWiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 


Kaffel, am a2. Nov. 1920. 

Am zı. Detober 1806 mußte befanntlich unfer 
Kurfürt feine Staaten mit dem Auden anjenen, 
weil Napoleon fie mit gro a anfab. Am 
21, Nov. 1515, alfo nach ſiſeben Jahren, kehrte 
der rechemäfige Landeshert, nah Werfhwindung 
der Seifenblaſe, Königreich Wefiphalen genannt, in 
feine, erfreute Hauptſtadt zuruͤck. Geftern mar nun 
der fiebeniährige Erinnerungtag dieſes, für 
Kurheſſen hoͤchſt wichtigen Ereigniffes, Er murde 
fehr ferlih begangen, nicht nur am Kurfürfilichen 
Hofe, fondern auch Abends in der Stadt, und jwar 
in einem gen! neu erbauten, ſehr arofen Saale an 
der Fuldabruͤcke, in einer der Stadt achörigen An: 
Jage. Hier erfihienen in der Verfammlung der 
Staatsdienerfchaft jeder Art, der auswärtigen Ges 
fandtſchaften se. nicht nur die unterfchiedenen -bies 
figen Höfe, fondern es erfreute auch Se. Koniglis 
che Hobeit der Kurfürt, des hoben Alters ungcadr 
tet, das Feſt eine Zeit lana mit feiner Alles er 
freuenden Grgenwart. Die Fürfilichkeiten beiderlet 
Geſchlechts gaben den tanjenden Reigen, voll weib⸗ 
licher_Huldgeftalten, den bödfen Glan. 

Das Feſt war, Namens der Stadt, durch ihren 
Püraermeifter, Herrn Rath Gtern, unternommen. 
Alles, mas nur vermochte, Perfonen geringerer Staͤn⸗ 
de nicht ausgeſchloſſen, nahm herzlichen Theil dars 
an. An vierbundert Theilnehmer, in ihrem hoͤchſten 
Schmucke, ließen fib zählen. 

Durch den neuen Saal, der nicht allzuentfernt 
von der Oberneuſtadt ik, welche meiſt vornehmere 
Fumilten bewohnen, wurde einem wahren Bedürfs 
niſſe Kaſſel's abgeholfen. Er iſt ein würdiges Werf 
der Baulunf für eine Haurtfiadt, die bereits fo 
manches aͤhnliche beſitzt. Ale großen Ton- und an 
dere allgemeinen Feſte möchten in Zufunfe nur in 
diefem geräumigen Saale gegeben werden. Er joll, 

unden mit einigen anderen Veränderungen in 
demielben GStadrgebäude, an achtjehntaufend Tha— 
ler-toften, ju denen die Landesherrſchaft einen Beis 


ab, 
NE uf jedoch müßte mohl einen anderen 
Gtandpunft haben. Die ihr im neuen Gaalc ans 
gewieſene Gallerie jcheint su hoch zu ſteen. Wer 
nigtteng nahm fich diefeemals die Mufit lange nicht 
fo gt vn als eg * die hieſige Tanſz⸗ 
der Regel nach, febr gur if. 
— 9. €. Kroneisler. 





Aus Münfen 


Das Minifterium des Innern hat befohlen, bie 
auf der Paulintihen Bibliothek fiehende Buͤſte von 
Gong des verftorbenen, um das Münfterland jo bochs 
verdienten Riniſters, Freih. von Zürftenberg, 
nach Berlin zu fenden, von wo fie, nachdem fie in 
eararifhen Marmor nachgebtldct worden, der ges 
dachten Bibliochef wieder übermacht werden wird. 
Mit diefer, bereits aus 25,000 Baͤnden befichens 
den Bibliothek, mird die des vormaligen Domka— 
pitels nun vereinigt werden, worans ein Zumachs 
von einigen taufend Banden entfichen wird. — Die 
Geſellſchaft für Geſchichte und Aicherthumskunde 
Weſtphalens zu Hoͤxter wird in gwanglifen Heften 
eine Zeitſchrift: „Archiv für Geſchichte und Alter— 
thümer Werpholene ! herausgeben, Im Nantın der 
Gejchihaft baden ſich Die Herren P. Wigand 












als Wear end Aug, v. Harthanfen als 
Sefretair_ bei der Ankundigung un. ihrer. Auch 
Volkepoeſſe wird bei diefer Zeitſchtift beſonders bes 
ridichtigt werden. 

Privatnachrichten zufolge, it Prof. Arndt zu 
Bonn feine: Amts entlaffen worden, mie e# heift, 
wegen bei ihm aufgefundener demagogifcher Papiere, 
— 3 D. Aua. Gebauer bat Bonn veriaſſen 
und it an die Stelle des Hofratbs Döring als 
Ersieber bei dem Prinzen von Wittgenflein eins 
actreten. Prof. A. W. v. Schlegel bat ſeine 
Reiſe nah Paris bereita begonnen. — Der bekannte 
Naturdichter Iſaak Maus in Badenheim wird 
nun auch eine Sammlung Inrifher Gedichte, 
und Hr. oh. Heine. Kaufmann in Kreuinad 
m arbeite, Briefe und Tageblaͤtter“ berausges 
geben. 


— 





Neue literarifhe Notiſen. 

Der als Balladendichter befannte dänifche Kam⸗ 
merberr und Generaladiutane ©.W. Dito v. Ries 
ift vor Kurzem von Rumbeck, unmeit Hamburg, nach 
Altona geiogen, mo er privatifirt, eine Schrif⸗ 
ten find folgende: 1) Gedichte, feinen Areunden ge 
widmet. Kopenhagen 1792. 2) Balladen, andere 
Gedichte und kritiſche Verſuche. Ebendafeldft 1317. 
5) Die Thefes Harms, beleuchtet von Einem and 
dem Volke. Altona ıgı8. 4) Molph Gtelifuf 
Gedicht für Kinder und Kinderfreunde, Ebendal. 
1518 Mehrere Gedichte von ibm feben in der 
— in Winfriedis Nordiſchem Muſen— 

lmanach und in deſſen Nordalbingiſcher Zeitſchrift. 


Gen Trauerſpiel: „Karl von Lembetg,“ das in den 


17goger Jahten von der Tillyſchen Geſellſchaft in 

bleswig aufaeführe wurde, tft nicht gedrude wor: 
den. Kür die Eıfindung eines Toppanomond, und 
die der Geſellſchaft der Wiffenfchaften in Kopenbaucn 
darüber mitgetheilte Abbandlung bat der Erfinder 
2805 eine Medaille erhalten. Ries ik zu Hanau 
1765 geboren 

Der pieudonpme Verf, der Schrift: „Napo-— 
leon, Bau und Gturj, —J iſt der 
Regierungs Afıfor Georg Reinwald iu Binker— 
feld auf dem Hundéruck, geb. 1755 iu Hildesbeint, 

Der Verf, der Schtiſt: „Die Neife nach Leips 
gig sur Meffe, 44 iſt der Fabrifant Fried. Feldbof 
in Eiberfeid, geb. 1768 zu Langerfeld bei Elberfeld. 
Auch im Wefiph. Anzeiger, zu Hermann und mebs 
teren Taſchenbuͤchern ſtehen Gedichte ven ibm. 

Der Berf, der „, Stuziade, oder der Perüfens 
Erin, 44 Ueberfeger von Moufier's „Mothologie für 
Frauenzinimer‘ u, f. w. Gottfr. Sat. Schaller, 
lebe feit 35 Jahren als Pfarrer zu Praffenbofen, eis 
nem Burgfleden, und Niedermodern, einem Kıltals 
dorfe im Dberelfaf, und zugleich als Prandent des 
Sinamerller Conſiſteriume. Er wurde am 17. Juni 
1762 ım Dorfe Ddermodern geberen, 

Der Verf. des eriſch Gedichts: „Hildegarde, 
Gemahlin Karls des Großen, in ı6 Geſaͤngen,“ if 
der jene zu Kreuznach vrivatifirende, ehem. Staates 
procuratorfubfittue am Appellar. Hofe zu Trier, Star 
nielaus Schmitt, der au ein Baͤndch. Gedichte 
u. ſ. w. geliefert bat. 

Die unlaͤngſt in verſchiedenen Zeitſchriften, j. 
B. dem Morgenblatte aufgetretene Dichterin Adels 

eit v. Stolterfoth iſt & bater. Stifts dame zur 
Birken, und lebt iu Bingen am Rhein, geb. 1500, 


Er Raßmann. 


Mebft einer Beilage; Die Nichttücklehr aus Rußland, von Schlenkert.) 





Die 


Nichtruͤckkehr 


aus Rußland. 





Meit er die Wahrheit geſagt har; fo hat er auch dad Recht dazu gehabt *). 





Mi inniger Theilnahme if die Rückkehr aus 
Nufland, von Amalie Schoppe geb. Weile, 
in der Abendjeitung No. 201 und z2ı2 gelefen, mit 
Erftaunen und Beſtuͤrzung ift die darin, aus dem 
Munde des nach fiebenjähriger Kriegsgefangenichaft 
aus Moskau entfprungenen und vor kurzem nur erſt 
in Hamburg wieder angelangten Schiffers Pins 
gel, mitgetheilte Verfiherung: „daß fih im Ins 
nern von Rußland noch eine Menge, namentlich 
deutiche, Kriegsgefangene unter hartem Drud und 
ängfilicher Bemachung befinden ’, vernommen, und 
es find dadurch in den erfcütterten bluts und 
wahlverwandten Herzen neue bange Beſorgniſſe um 
ihre längf für tode gehaltenen und jegt vielleicht 
noch in barter Gefangenfhaft ſchmachtenden Ger 
liebten aufgeregt, zugleich aber auch neue Hoffnun: 
gen zum Wiederauffindem derfelben in den uners 
meflihen Räumen des ruſſiſchen Reichs gemedt 
worden, 

Mit Betruͤbniß dagegen und zugleich mit Uns 
willen, find von aufmerffamen Lefern die in den 
Bemerkungen über die Schoppefche Erzählung, 
Abend. No. 242, enthaltenen Verdäachtigungen und 
Mifbilliaungen empfunden, und es ift feitdem haͤu— 
fig gewünfcht worden, daß folhe nah Berdienft 
gewürdert werden möchten. 

Dieß ift nun geſchehen CAbenzeit. No. 272 und 
273). Feſt in ihrer Ueberzeugung und. freimüchie 
in ihrer Rede, ift die unerfchrodene Frau ihrem 
namenlofen Angreifer felbft entgegen getreten und 
bat die ihr gemachten Vorwürfe der Ungehoͤrigkeit 
und Unzweckmaͤßigkeit ihres Verfahrens fo nad: 
drüdlich als würdenoll abgefchlagen. Hierbei hat 
fie ihren Beruf zur Öffentlichen Mittheilung jener 





*) Enticheidegrund eines, von dem fon. preuß. Kammer: 
gerichte in Berlın unlängft gefähten, Endurtheils. 
S. Nürnberger Corsefp. d. I. Ne. 234. 


Der Berf. 


wichtigen Nachricht volftändig beurfundet und ju⸗ 
gleich unwiderſprechlich dargethan, daß daß von ihr 
gefoderte, angeblich rechte, Mittel — die vertrau—⸗ 
lihe Mittheilung an Einzelne — für ihre Abſicht 
unzureichend gewefen, für ihre Anzeige felbft aber in 
fo weit Gefahr drohend hätte werden fünnen, daß fie 
vielleicht undeachtet geblieben wäre, wenigſtens doch 
die Aufmerkſamkeit nicht erregt haben würde, die fie 
auf dem Wege der Oeffentlichkeit — wir fagen: um 
Schreden und iur Freude der dabei Betheiligten — 
überall in Deusichland gefunden bat, 

Da mir im ähnlichen Falle bei wirklicher An— 
wendung jenes Mittels, unter den für mich und 
meine Sache günftigften Amfänden, früher ſelbſt 
begegnet if, was die Verfaſſerin rücfichrlich der 
von ihr gefoberten Art der Mittheilung befürchtet 
bat; fo gebe ich, ald Beleg für die Nichtigkeit ihr 
ver Anfichten, die Thatſache felbit in folgender 
Ersäblung. 

Auch ich bin der Betheiligten einer, und auch 
mein durch die Erjählung von Brau Schoppe 
fchmerzlich bewegtes Waterherz iſt bei Leſung und 
forgiamer Prüfung ber dagegen erihienenen Bes 
merkungen im mindefien nicht berubiget. worden, 
Die kann dich auch ſeyn, wenn das Herz gwiichen 
Furcht und Hoffnung bin und ber geworfen wird? 
— wenn die Hoffnung befänftiget: „dein vers 
ſcholener Sohn Fann wohl noch leben in Rufland, 
und lebt vicheicht unter glüdlichen Verhaͤltniſſen; 
und die Furcht darein redet: „vielleicht auch ums 
gläclich unser den übrigen Gefangenen, die in je 
der Mücdjücht wie Baus Eflaven behandelt und 


ängftlich bewacht werden, damit Keiner entipringe 1 


— Ah! man verfuhe dod ja nicht, aus Gründen 
das Unbegreifliche zu beichwichrigen, mo Thatans 
führungen fprehen! Wenn Pingel in Folge fols 
den Drudes wirflid aus Moskau entiprungen iſt, 
und wenn bei feiner Entweichung, wie er iu Pros 


tocoll ausgeſagt und jeden Augenblid iu beeibis 
gen verfichert bat, dort allein gegen 200 ſolcher 


Unglüdlichen noch gelebt haben; fo kann auch 


mein Cohn dort oder irgendwo in Mufland noch 
leben, — aber wie? Und eben diefes ungewiſſe 
Wie ift fchauderhaft quälend! 

Mein jünger Sohn, Friedrih Bernbarb 
Schlenkert, diente als Unteroffizier im königl. 
ſaͤchſ. Artillerie: Kegimente und murde während des 
fransöfiihen Zeldguges von ıgıa mit einer Batterie 
nad Glogau geſchickt 2). Nah ber fürchterlichen 
Berforengung des Napoleonifchen Heeres in Ruß— 


„sand und bei Verfolgung ber Trümmer deſſelben 


war mein Sohn, jur Pfahlſetzung vor Glogau bes 
fehliget, mit den ihm zugegebenen Mannſchaften 
von Koſaken gefangen genommen und nach Ruß— 
land abgeführt worden. nm der Gegend von Smo— 
lensk war er bei auter Geſundheit von einem Fais 


ferl. ruſüſchen Baraston » Ebirurgud, welcher als 


Eecadron Ehirurgus bei der koͤnigl. ſaͤhſ. Garde : 


dü Corps in Rußland geſtanden hatte **), getrofs 
fen worden, der ibm durch feine Verwendung bei 
den Eommandanten des Gefangnen- Transports die 
Abfonderung von feinen franzöfiiben Unslüdges 
fährten, und dadurch eine leidlichere Behandlung 
bewirkt baben wellte. — Dieß ıf Alles, mas ich 
yon dem Unglücdiichen in Erfahrung gebtacht babe, 
Der fchöne Eriedensfommter von 1514, der über 
Millionen entichelrer Menfchen Trof, Ruhe und 
neues Leben verbreitete, beglücdte auch mic durch 
den Mund erlauchter Menichenfreunde mir höherer 
Hoffnung, über das Schickſal meines Sohnes bals 
dige Gewißheit zu erlangen. 
Gegen Ende des Auguſts rufte mich die Nach— 
sicht von dem Hierſein des Königs von Düne 
mark, begleiter von dem Fürſten Repnin, auf 





. N 
*) Die aus allen ArtillerierCompagnien dezu beordeiten 


Huthnelner, weicher jegt in königl. Preuß. Diens 
fien ſtht. Der Berk. 


*) Der Name diefes Mannes IM meinem Berichtgeber, 
GA. Kienget, Regiſtrator bei der fon. ſächt. geh. 
Kricgs Kanzekei in Dreoden, entfalten. 

Der Berk, 


den Forfigarten, wo ich ibm vorgeſtellt, mit befons 

derer Güte von ibm aufgenemmen "und ihn au 
führen aufgefodert wurde. Bekannt mit meinen 
frühern literarifchen Berfuchen, verlangte er mohls 
mwollend aud von meinen flaatsbürgerlichen und 
bäusliben Umfänden unterrichtet gu ſeyn. Ich er⸗ 
wähnte dabei, daß mir der Krieg von meinen drei 
Söhnen die beiden jüngern gefoftet habe. Der eine 
fey dem Banner der Sachſen als freiwilliger Jäger 
gefolgt und einer von denen, die auf dem Zuge 
nach Frankreich in den Zlurben dıs Maine bei der 
überlafeten Ueberfahrt iht Grab gefunden batten ; 
der andere fey vor Giegau meagefangen und in das 
Innere von Rufland abgeführt morden, wegen befs 
fen ih um fo befümmerter joy, wel ich von den 
vielen, aus ruinjcher Gefangenſchent immittelft zu⸗ 
ruͤckgekehrter, Sachſen und fonft auch nicht das 
Mındefie weiter von ihm bätte in Erfahrung brins 
gen fönnen, Der König erwicderte gerubrt: „Ar 
mer Mann, ich hätte Erfreulicheres von Ihnen zu 
vernehmen gewünfde! Aber die Todten ind nicht 
wieder ıu erwecken; wegen Ihres gefangenen Soh— 
nes müflen Sie jedoch noch Hoffnung fallen. C am 
Zürften Repnin) Hier könnten Cie belfen, durch 
pre Vermittelung wohl das Beſte dabei thun. Ic 
erfache Sie darum; nehmen Sie fh des arımen 
Vaters an, u. ſ. w.“ — Der Zürft bejeigte ſich 
bierzu fogleich bereitwillig, erflärie, Daf, wo nur 
irgend ein Wenfh‘in Nufland fi verbalte, folcher 
unfeblöar durch das Polizei : Winifierium heraue ge⸗ 
bracht werden müffe, und verficberte, daß feine dieß⸗ 

fallige, befonzers empfeblende Verwendung an den 
Mınıfer der Polizei C wenn ich nicht irre, nannte 

er den Fürfen Apraxin) mit der nädfen De 

pefche nach Petersburg abgeben ſolle. 

So nun bare mir Gore in dem mienfchen- 
frundlihen Könige von Dänemark einen erhabenen 


2 ' Bürfprecber, in dem Zürfen Repnin einen auége⸗ 
Manſchaften commandirt- der Artilervaufimann 


| zeichnet am beachtenden Vermittler, und in deſſen 
| Verwendung an cıne der böchften Farferl, ruſſuchen 


Etaais:Brbörven daß rei te — das unfehlbar 


rechte Mittel, meinen Zur iu erreichen, mun: 
decbar zugrfünee, ' 


Die Verwendung if, fürflich verfichertermaßen, 
pinktlich erfolgt. ö 

Es find feitdem mehr als ſechs Jahre verflofs 
fen, und ich barre einiger Nachricht über Leben, 
oder Tod, oder Richtauffindung meines Sohnes aus 
Rufland heute noch vergebend! 

Ob die Verwendung bes Fürften Repnin im 
Bürcau des Polizei: Miniferiums, was wohl nicht- 
zu bejweifeln ſeyn möchte, richtig angefommen; ob 
und was von bortaus hierauf an bie betreffenden 
Behörden verfügt; ob und was von diefen hierüber 


berichtet worden if; darüber vermag ich das Wort | 


nicht zu fagen, weil ſeitdem davon auch das Mins 
defte nicht bat verlauten wollen. ü 


Welche Erfolge die Nachforſchungen der in den | 


Bemerkungen begeichneten dentfchen Negieruns 
gen durch eigends hiezu nach Rußland abgeſchickte 
Dffisiere gehabt haben und ob ſolche auch für die 
Befanmtbeit der gefangenen Deutſchen mirks 
fam gewefen find, if, meines Wiffend wenigkend, 
Öffentlich niche befannt geworden. 

Die Eiberfelder Zeitung bewahrt eine Nachricht, 
aus einem gerichtlihen Prorocoll gejogen, über die 
Ausſage eines aus Rußland zurüdgefommenen & es 
fangenen, nad welcher noch mehre Taufende, 
Deutſche und Frangofen, dort zuruͤck ſeyn follen. *) 

In der preuß. Staats Zeitung dagegen wird 
die Schopvefhe Nachticht für ganz grunds 
10 8 erklärt **) durch das Zeugniß dis Hrn. Lieut 
Maier, — welches jedoch meiter nichts bemeifer, als 
daß der Genannte von feiner Regierung den Aufs 
trag gehabt habe, Kufland ju bereifen, um über 
die Kriegegefangenen Cverficht ib Preufen ) Er: 
fund'gung einzuziehen, und jedem Dffisier, der die 
Ruͤckkeht wünschte, ı Thaler, und jedem Gemeinen 
6 Groſchen täglihe Unterflürung zu bieren, und 
daß er von ten Behörden dabet Eräftigen Beiſtand 
erhalten habe. — Der Echiffer Pingel war ja 
felöft noch im Moskau, als Drfiiiere mehrerer ber 
deutinden, deutichen Höfe in Aufland Nachfor— 
— — 

) S. Oppoſu ons Zeitung 1817. Nr. 72. 


“) ©, Nürnb. Korreſpeondent 1,20 Wr. 305. 
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ſchungen anſtellten; aber auf ihn und ſeine dort 
noch befindlichen Leidensgefaͤhrten war gar keine 
Nüdficht genommen werden. 

Seit dem europaͤlſchen Friedensjahre find aller 
dings viele Kriegögefangene aus Rußland in ihre 
vaterländifchen Gebiete wieder jurüdgefommen, Es 
werden aber auch noch Diele vermißt, die nicht auf 
den blutigen Schlachtfeldern von Moskau bis Paris 
gefallen, und nicht in den verpefteten Kranfenftäts 
ten jämmerlich aufgerichen, fondern ald Befunde 
in da3 Innere von Rußland abgeführt worden find 
und überall dort under zerfireut noch am Leben 
ſeyn follen. Manche von diefen können fi, fchr 
glaublih, dort angefiedelt haben, fogar als Anger 
fiellte fi mwohlbefinden, und es kann an und uns 
befannten, bemmenden Umftänden liegen, daß den 
befümmerten Ihrigen in Deutfchland binnen einer 
fo geraumen Friedendzeit, noch feine Nachricht von 
ihnen zugefonmen it. Manche können fi aber 
auch in ſehr drücdenden Berbältnifen befinden, wo⸗ 
von die hohen und hoͤchſten Behörden auch die Ahr 
nung nicht haben. Wenn auf größeren oder Feines 
ren Herrfchaften fchon harte Bedrüdungen verübt 
und, bei aller Wachſamkeit, Nechtlichkeit und Mens 
fhenfreundlichkeit des Herrn und feiner Beamteten, 
lange unentdeckt und ungefiraft fortgerrichen wers 
den können, fo if es mohl erlaubt, zu fragen: ob 
in dem großem Haushalte, in dem unermeßlichen 
ruſſiſchen Reiche nicht Gleiches gefchehen kinne? 
Ik das Auge des Herrfchers und der ihm junaͤchſt 
fiehenden Raͤthe allſehend? IR fein Arm und find 
die von ihm eingefchten Gewalten allmaͤchtigk If 
fein rechtlicher und menfchenfreundlicher Wille über- 
al fo durchgreifend wirffam, dag von ihm gefagt 
werden müfe: „wenn er gebeut, To fichet ed da? 
— Wahrlich! wer Solches behaupten wollte, der 
würde das fromme Scmuͤth Alexander's tief 
betzuben. And dech if der in den Bemerkun— 
gen grgen Frau Schoppe ruͤckſichtlich der Unmög- 
lichkeit folcher Bedrüdungen ausgeſprochene Ber 
wurf eıner neuen Anklage aus einer ſolchen 
Vorausſetzung abgeleitet! — Was undbegrefih if, 
das iſt darum noch nicht unglaublich und noch we— 


niger unmöglich. Mehr babe ich mit ben verigen 
Anführungen nicht fagen wollen. 

Mögen übrigens die, durch die muthige deut: 
"gie Frau angeregten neueſten Nachforſchungen eis 
nen erfrewlicheren Erfolg haben, als der früberen, 
auf die dringende Empiehlung eines Königs» fatt 
gehabten, hohen Verwendung geworden if!, 

m 5 - 

Bir wollen gern das Befte hoffen. Deßungeach⸗ 
tet wage ich , im ſtillſchweigenden Ucbereinfommen 
aller hierbei Betheiligten, su allgemeinerer und voll 
Rändigerer Förderung des Erlöfungwerfed, nod ein 
Birtliches Wort, welches die Dresdner AbendrZeir 
tung, die freundliche Friedendträgerin fo Manches 
Guten und Schönen, an die in Rußland lebenden 


und dahin wirkenden rauen empfehlend befördern | 


wolle. 

Was in den Tagen der ungebeueren Trübfale 
der menfcenfreundlichte Wille der Zürften, die bos 
be Weisheit der oberſten Statsdiener und die reds 
lichſte Thätigkett der üfrigen Beamteten nicht bätten 
auerichten können, das haben in Deutichland die 
Srauen in frommen Vereinen preislich bewerfftelliget. 
Der fchärfere Sinn, das mildere Gemüth, die fris 
fchere Lebendigkeit, die geduldigere Ausdauer, dieß 
und noch manches Andere, giebt den edelgesildeten 
Franen, in rein menfhlihen Angelegenheiten zu 
Kath und That, iu Rettung und Hülfe, von Natur 
ſchon eine ſchnellere, durchdringendere und vollän« 
digere Witkſamkeit. Wo der Mann bedahtfam an 
der Schmelle noch weilt, da bat die Frau ſchon das 
Hans forfhend durchflogen ; wo Jener bie betreffen, 
de Sache als eim Dienfigefhäft in den üblichen 
Zormen behandelt, da folgt diefe dem fichern Zuge 
des warmen, gefühlvoNen Heriens; mo Jener ber 
denklich vorfchreitet, damit er nicht bier oder dort 
verſtoße, da bat Diefe raſch ſchon gehandelt; mo 
Sener nad den erften, mirklofen Berfuchen oder 
bet ihm begegnenden Schwierigkeiten hemmende Ans 
fände findet, da ermüdet Diefe nicht in der Ge 
duld / und zuber und Fafer micht, bis fie den Selbſt⸗ 


verpflichtungen ihres Heriend volle Genüge gethan 
und ihren menichlich ſchoͤnen Zwed erreicht bat. — 
Wahrlih! in rein menihliden Dingen jur Ret—⸗ 
tung und Hülfe kann das Vereinwirken edler Frauen 
oft Heilfameres zu Tage fördern, als die Thätigfeit 
beamteter Männer, — und biebei legen fie ja ſe 
gern und fo milde Hand an's Wer, 

Die in der obigen, von Baters und Menſchen⸗ 
pflicht mir abgedrungenen Erflärung, verhandelte Ans 
gelegenheit, iſt eine rein menſchliche, wie fie zugleich 
eine volfliche für ganz Deurfchland und Rußland 
it. In folcher Anfiht nun empfehle ich die tiefen 
Bekuͤmmerniſſe der bluts und mablvermandten Her⸗ 
gen um ihre, aus Mufland noch nicht zurückgekehr⸗ 
ten, gefangen gewefenen oder noch wie Gefangene 
gehaltene, Angehörigen der Milde der Frauen. 

Mögen fi dieſe edlen Wefen der fraglichen 
Armen annehmen und fh son dem Janımer berz 
felben bewegt und veranlaft finden, in Petersburg, 
Moskau und anderen nambaften Orten des rufıfch. 
Reichs, unter der buldvollen und mächtigen Obhut 
der mit kaiſerl. Majehät und Hoheit befleideren 
boben Frauen, zur Erforichung der in Rufland zur 
ruͤckgebliebenen oder zuruͤckgehaltenen Deutfchen, wel— 
che das Schickſal des in der Weltgeſchichte einzigen 
Voͤlkerkrieges in ruſſiſche Gefangenſchaft bat fallen 
laſſen, Frauen-Vereine zu bilden, die es ſich 
unter andern auch zur heiligen Verpflichtung ma—⸗ 
chen wollen, die Ergebniſſe ihrer menfchheitwärdigen 
Wirkſamkeit, mögen fie für. die Betheiligten ers 
freuend oder betrübend ausfallen, in Deutſchland 
Öffentlich befannt werden zu laſſen!“ — 

Binder diefer, einem tiefbefümmerten SHerjen 
entquollene, bittliche Antrag bei der Milde der chrr 
erbietigit angefprochenen Frauen die gewuͤnſchte Gr 
nebmigung, ſo kann dieſer Schritt nicht ohne dir 


heilfamften Folgen bleiben, 


Tharand bei Dresden, am 24. Novbr. 1920, 


Friedrich Chriſtian Schlenkert, 
Secretan der lbonigl. ſachſ. Forſt· Atademie. 





Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 
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Dresden, in der Arnoldifden Buchhandlung. 


Berantw. Redacteur: 


€. ©. Eh. Winkler (Tb. Del). 





Almanachs-Literatur. 


— 


C iſches Taſchenbuch für dad Jahr 
1521, Coburg, Niemann. 8. VIII u. 352 ©, 


Eine ganz neue Erfcheinung auf dem reichbe— 
bauten Felde der Almanachs Lıreratur, deren Aeuße— 
res techt vortheilhaft wu fich einladet. Die beiden 
Banddedil, auf Scidenpapter abgedrudt, fielen ın 
einer Heidelofſchen, von Wiesner nett geſtochenen / 

eichnung den regierenden Herjog von Sachſen os 

urg und deffen älteften Bruder Ferdinand in der 
Ritterruͤſſtung und auf den Gtreithengfien dar, mie 
fie bei dem befannten Turniere ju Roſenau ſich 
eigten, umgeben von den Wappenarabegfen der 
Ihrigen adeligen Mitfämpfer. Auf dem Zitelblats 
te ſelbſt, das, fo wie das Titelkupfer, auch von Hei— 
Delof gegeichnet iſt, ſehen mi, von Auchenrierh gut 
geſtochen, die Herige ‘on. Eanmir und Ernft Ans 
ton Ludwig, nebft dem Wapren des Hauſes, und auf 
Dem Titelfupfer eine, von Rosmaͤslet d. j. ſeht giers 
lid) geftiodene, Anfichr des Schloſſes, die Ehrens 
burg, in der Vollendung, die ihm „Herzog Ernſt bes 

immt bat. Nun folgen die nad Rupprecht von 

teiibmann in feiner beliebten Manier fleißtg ger 

ebenen ähnlichen Port:ärs des Fegier. Deripad 
und feiner Gemahlin und endlich noch drei lands 
fchaftlıhe Kupfer von Wiesner nah Heidelbf und 
Maufcher, das Zurnier bei der Roſenau, dieſes 
Echlof felbf gegen Nordweſt und dann gegen Eüds 
oft vorfiellend. j * 

Noch iſt der literariſche Inhalt freilich nicht fo 
reich, als man ihn ın den vorzüglichern der jetzt ers 
fbeinenden Tafhenbüder gu finden gewohnt ık, ins 
def wird er bei Kortickung deffelden gewiß auch mit 
wachfen. Der jungfräulice Zunalınga, jo ift, etwas 

ezwungen, die erfie ————— zu der 
dh en Frieder. Anfarıus bekennt. Übentheuers 
lich genug, und doch foll es eine wahre Geſchichte 
aus dem Anfange des ıgten Jadrhunderts feyn. 
Bon proiaifchen Mittheilungen erhalten wir ferner 
humorifiiih und lebendig gefchrietene Briefe 
über die KRofenau bei Coburg, wo auc eine 
Beſchteidung des, Eingangs gedachten, Turniers jur 
Vermählungieier Des regſetenden Herzogs von Eos 
burg mitgerheilt wird, jo nic im einer Beilage eine 
kurze Geſchichte des Geſchlechts derer von Roſenau 
und cine Stammtafel derſelben von 1299 an, mit 
ründlich belegten Anmerkungen. Noch felgt: Der 
etbnabtdefuh im der MNeidenz bei dem Pathen 
Adam Nüflen, von I. U. Wendel, eine kleine, 
freundliche Kindheits Scene. Zu der Gedichtefamms 
lung trugen bei: Mutber, unbedeutend, Haug 
in den kleinen Gaben witztg, in Alexia Brand ern 
und kısizıa, Doc iſt's ein großer Verüof, wenn 
nad Seite 95 dieſe Ballade nah Lord Byron's 
Lady of ihc lake gebilder feyn fo, da dieſes Ge⸗ 
dicht betanntlih von W. Scett if, Heint. Dös 
ring hat iwel luſtige Schwaͤnke dan geliefert; 


Ottfried acht Gedichte, Remanzen heitern und 
ernſten Inhaltse, auch Sonette; Friederike Koch vier 
kleine wohlgemeinte Lieder, zu deren einem auch 
Gumlic eine Compofition gab, endlich & Brad: 
mann, ſtilles Glüc, und die Ritterthütme, die im 
Sinbaltverzeichniffe, zur Ungebühr, die Reichthümer 
beißen. Als Anhang erbälr man noch Gedichte von 
Joh. Peter Groͤtzner in Roͤmhild, geb. 1724, geſt. 
1735, an den 1} eine poetifche Epiſtel fchrieb, die 
jmar wohl den Roſt eingeiner Vernachläftgungen 
an fih fragen, aber doch auch mandes Sträftiae, 
Heitere und Gemüthlihe geben. Beſonders genel 
uns No. 205 Der Wajchzertel. 


11) Rheinifhes Tafhenbuc für dag Jahr 
521. Darnfadt, Heyer und Leske. 8. 64 und 
244 Geiten. 


Hinfichrlih der Kupfer vor vielen ausgezeich⸗ 
net. Sechs derfelben find Eopien aus der Groß— 
bergoal. Gemälde-Ballerie zu Darmſtadt. Zuerk die 
Anrufung einer Mutter für ihr Kind an einen Hei⸗ 
lıgen, nach Velasquez de Silva, von 9. Lips ae 
ſtoͤchen. 2) Eine heilige Familie nah L. Caraccio, 
fehr ınnia und gart, von Demfelben. 5) Perrug 
mit der Magd, nah Dominichins, von einem juns 
en Darmftädter Künftler Felfing, von dem es 
Fehr gute Erwartungen erregt. 4) Ein Studium 
eines Yırtentnaben , zu der Nacht von Gorreagip, 
ebenfalls von einem dortigen, talentoollen Künfier, 
Karl Rauch, nur leider! ganz in punftirter Mar 
niet, die jedoch fur Correggſo's Pinfel noch am er: 
fien paßt. 5) CAnf den Kurfern ſelbſt find in den 
unterſchriſten die Meifter verwechielt) Ein bolläns 
diſchet Kauımann, nach Gerbrandt van der Eckhout, 
brav von Eflınaer. 6) Der Bildpretverkäufer, 
nach ob. Fot, ſeht wacker und charakteriſtiſch, auch 
tm Lichteffekt vorzüglich gehalten, von Demſelben. 
Es folgen nun noch vier jchr gut gearbeitere lands 
ſchaftliche Kupfer von Yaldenwang u. Schnell, 
Gegenden bet Auerbach , Weinheim, Leutershauſen 
und Neichenberg darſtelend, die ſaͤmmtlich viel Mas 
leriiched bieten. Die KupferErflärungen find kurz 
und befriedigend, 
Eine Genealogie der regierenden Häufer in Eur 
ropa, voran das Geſammthaus Helle, eröffnet &, ı 
bis 64 in brandibarer Kürze das Werkchen, worauf 
imei biftorifhe Auffäge folgen. Der erſte nieht eine 
edrangte Lebeneſtizzie von Kaiſer Friedrich II. und 
us Sohne Heintich, in gelungener Zuſammen— 
ſtelung von C. P. Eons; der pweite eine ausfuͤhr— 
lichete Btogtaphie der Vittoria Colonna, Marcheſe 
don Pescara. Beſonders machen fie die großen 
Sinner des ibten Jahrhunderts, wis denen fle in 
Valien zufammen lebte, und namentlich Arioſt's 
tanzen an fir, im zritın Gefang feines Orl. Sur, 
fo wie Mich. Angelo's Sonette, —* und Can⸗ 
zonen, merfwürdig, und ihr Leben if eine Schule 
edler Weiblichkeit, 


Unter den nun folsenten Eleinen Romanen u. 
Erzählungen — denn Gedichte find von diefem Ta: 
fbenbucde ganz ausgeſchloſſen — it das gröfte „die 
Schlofnamfel", von 8. ©. Prägel, vielleicht 
nicht eines feiner beften Ergeugniffe, denn der Dieb⸗ 
fiahl, den die Mamifell begeht, um ch einen jungen 
Mann zu verfchaffen, iſt Doch wohl gar su unnatürs 
lich, und Theodor's Verkleidung am Schluſſe allın 
abentbeuerlich, aber der Verfaſſer verlaͤugnet in vie— 
len Etillen auch bier feinen _froben Humor nict, 
und der Charakter des alten Zolleinnebmers iſt ſeht 
gu und eraoglich gehalten. Ariedrih Krug's von 

idda ‚Macht auf dem Rıefengebürge ’ if ein 
fchauerliches Mäbrchen von den Bergelfen jener 
Gegend, in dem fi Vergangenheit und Gegenwart 
die Hand bieten. Die „Heilige, Novelle nach dem 
Spañniſchen von Beauregard Pandin, if 
gut erzählt, fAreift aber in ber Berjchlingung der 
Liebes. Intrigue bie und da, j. B. mp Donna Iſa— 
bela dem Don Fernando Nachts Zutritt in tbre 
Wohnung verfattet, zu fehr an bofarciofcbe Breis 
beiten. Nice ohne ntereffe endlich, obgleich fat 
e kurz bebandelt, iR „der Wechſel des Schickſals, 

nefdote aus dem Nujiihen‘, von Frans von 
Maltitz. 





12) Kronos. Gencalogifch » hiterifches Jahrbuch 
für ıg21. Mit dem Porträt des Fuͤrſten Metters 
nich. Leipzig, Gleditſch. 8. 222 u. 60 ©, 


Wir halten die Form, in melcder diefes Tas 
ſchenbuch gegenwärtig erfcheint, für weit zweckmaͤßi⸗ 
ger, als die, in melcher es zuerft begann. Es iſt 
nun ohne Kupferapparat, der bier zwecklos und les 
Diglich vertheuernd if, und Feine andern Aufiäge, 
als die in unmittelbarer Beztebung auf gencalos 
gifche BVerbälenifle fieben, maden feinen Inhalt 
aus. Der Infpeetor F. ©. Tb. Stenzel, Lehrer 
an der beriogl. Hauptfchule gu Berbft, hat nunmehr 
den gencalogifchen Theil, mitbın fat das Ganie, 
befsrat, und die Kennzeichen feines Bleifes und 
188 Genauigfett find überall iu bemerken, wie 

enn auch in Ddiefem Jabrgange die Artikel: Kos 
lumbia, Monaco, Saluno, und am jegigen Orte, 
geuchtenberg zuerft erſcheinen, aud bat er die feit 
dem September 1515 bie gum 1. Juli d. I. in der 
Genealogie der Negentenfamilien vorgefallenen Ver⸗ 
änderungen und anderweitigen wichtigern Ereigniſſe 
am gebörigen Orte eingetragen, viele bemerkte Aus⸗ 
laffungen ergänzt, mag er In verbeffern im Stande 
war, berichtigt, und, um Raum zju gewinnen, dies 
jenigen fürftlichen Perfonen, deren Hintritt fchon ım 
Sabre. 1918 bemerkt war, nicht wieder aufgenommen, 
Die jeitden verforbenen aber mit wenigern Worten 
wieder aufgeführt, jedoch ihren Todestag beincfügt, 
mie er ed denn auch Fünftig fo damit in edem 
Jahre halten wird." Genad ift denn dieles Jahrs 
uch für den Zweck, welchen es ſich vorgeſetzt bat, 
vollkommen brauchbar, und mir dürfen nur noch 
Daraus berichten, daß es von Geite ı big 182 die 
Genealogie fämmtlicher regier. Haͤuſer und anderer 
fürflichen Perfonen in Europa, fo wie Anzeige der 
böchften Bedorden einiger Freiftnaten in und außer 
Europa, von ©, 182 die Genealogie einiger 
im Köntgr. Sachfen angefellenen gräfl. Familien, von 
©. 190—217 ein Verjeihniß der, an den europ, Höfen 
fib jet befindenden, Botſchafter, Gejandten, Mir 
nifter u. f. w., von ©. sıg— 222 ein folded von 
den, bei Dem deutichen Bundestage angeftellten, Ge: 
fandıfchaften, und von ©. ı — bo wieder, die Nar 
mensXeibe der römifchen Biſchoͤfe und Papfie, von 
Sinus (I. 58) bis Pins VII. mit Beinen begeichz 
nenden chronplogifchen u. hifterlfchen Notiſen giebt. 


— ] 


15) Eupbrafia. Taſchenbuch für geſellſchaftliches 

Bye aut BVeranügen, Han Kerl röblid, 
verb. u. verm. — 

a ae ufl eifen, Goedſche. 8. 


Eine recht gute Zufammenftelung zum Zeitvers 
treib bei langen Winterabenden im aemifchten ger 
felfchaftlichen Kreife, mo das Kartenfpiel noch nicht 
die Dberband gewonnen bat, oder die Zahl der 
Teilnehmenden für Lektüre zu Pad oder deren 
Zufammenfegung zu beterogen if. Woran geben 
allgemeine Bemerkungen über gefelfchaftliche Unters 
haltung und etwas von den Gpielen überbaupt, 
was num eben nicht ſehr gief gefeböpft it, um fo 
reicher if der nun folgende Schatz. Da erhalten 
mir unter der Rubrik: Gefellichaftfpiele, aus 
erſt 7 —— 6 Spiele durch Karben, ı2 Spiele 
durch bestebungvolle Bufammenfelung oder Der 
gleihung zufällig genannter Gegenftände, ar Frage 
und Antwortfpiele, 5 Spiele durch Erzählung oder 
Meime auf gegebene Worte, 5 Sp. durd) anonyme 
Kritifeng 15 Pfänderiptele, nebft deren Gtrafen, 5 
Sprihmörterfpiele, 22 Spiele mit Bewegung, 5 Ep. 
nit Gewinn und Verluſt, 8 Sp. im Freten. Fet⸗ 
ner unter der Rubrik: Andere geſellſchaftl. 
Beluſtigungen, 51 rätbfelhafte Aufgaben, 535 
Kunfüüde und 9 Belufigungen gemifchter Art. 
Endlich 26 ot: jium Gefhmwindiprehen und 
o Zrinffprüde. Nun, mer fo ausgerüfter nicht 

abrelang eine Gefellfchaft unterhalten kann, muf 
— es nicht verftehen. 

Mit dem Deurfhen follte e8 freilich der Verf. 
etwas genauer nehmen, und nicht Trinkfprüche mit 
theilen, wie Ro. 48: 

Es leben, bie auch ohne Bein 
Beltändig gute Freunde feyn. 


das ift doch gar au ungenirt, 
‘ . = ch. Hell. 





Der Qugenbdfpiegel, ein Lehr, und Sittenbuch 
für Die deutfihe Jugend, von Earl Srumbach. 
Mit 7 Kupfern. Keipjig, im Induſttie-Comtoirt. 
(1820). IV u. 222 ©. Preis: broc. ohne Kupf, 
18 Gr., mit ſchwarzen Kupf. ı Chir, mır colorits 
ten Kupfern ı Thlr. 8 ©r. 


Der in der liter, Welt ſchon längft vortheilhaft 
befannte Verf, giebt diejer eben ſo angenehmen als 
nüglicen Ecrift den Titel: Jugendfptegel 
dekbalb, meil fie „der Jugend Züge und Beifpiele 
aufftellt, die dazu geeignet ſeyn follen, den Blid 
von ihnen auf fich zu menden, aus ihren Liefen, 
mie aus einem klaren Epiegel fein eigen Bild zu 
ſchauen, fodann die boͤſen Schlacken abjulegen, um 
den reinen ——— annehmen zu koͤnnen“, und 
daju können auch die hier gegebenen aröfern und 
fleinern Erzählungen, Dialogen, Schilderungen, Bir 

e. aus der Gefdicte, Denkiprüce, Charaden umd 
ärbfel Clum Theil naturgefbichtliden und länders 
Fundlichen Anbalte), Geiänae u, Lieder trefflich die⸗ 
nen. Den Ersäblungen find paffende, darauf fich bes 
ziebende, möralifche und relistöfe ragen unterge— 
feht. Der Styl if anaenchm, und nad Verhältnif 
der Genenfände, abwechſelnd erbaben oder plan. 
Die Gedichte, zum Theil von dem Verf., zum Theil 
aus bekannten guten Dichtern entlebnt, paſſen gan 
für das Findliche Alter und die bunten Kupfer fiels 
len, für Kindera ıgen gewiß recht angenehm, Gew 
nen aus der Kinderw.it dar. Kurz das Buch vere 
dieng im jeder Hinſicht eine freundlide Aufnahme, 


Richard Roos. 


Ankündigungen. 


Bel Gerh. Fleifcher In Peipiig if erfehienen 
und in allen Buchhandlungen (Dresden bei Ars 
nold) zu haben: _ 


Praftifhes Hülfebuc für Stadt und 
Prediger bei allen Kanzels und Altargefchäften. 
n ertemporirbaren Entwürfen über alle fefir, 
onn und ferertägliche Evangelien und Epifteln 
und über freie Terre. afler u, arer Band. gr. 8. 
1820 2 XThlr 16 Br, 


Diefes Hülfebuch dürfte fih den Herren Predi; 


ern in Städten und auf dem Lande, hauptſaͤchlich 


ur den dreifachen Grund empfehlen: 


3) Weil es Materialien ju allen Amtsverrichtuns 


gen enthält, die nur immer vorfommen können, 
2) Weil es die michtiaften Wahrheiten der Glaus 
bens-, Guten: und Klugheitslehre, in der ſag 
reichten Kürze, popular und anſprechend für 
Etadts und Landgemeinden, wie es der Geift 
und das Bedürfnif der Zeit fodert, abhandelt, 


5) Beil alle Entwürfe fo gemeinfaflich disponirt 


end und eine fo ieichte Weberfiht gewähren, daß 
i Me mie Necht ertemporirbar genannt werden Eöns 


nen, und im Drange der Gefchäfte jede Amts— 


arbeit ungemein erleichtern, 





So eben if erfhienen und in allen Buchbands 
bandlungen (Dresden bei Arnold ) ju haben: 


Allerlei von D. Martin Luther für die Ge 
noffen unjerer Zeit, Zweites Etwas. 


Auch unter dem Zitel: 

Fürſtenſpiegel des ſechs lehnten Jahrhunderts in 
einer Ausleaung des Haften Pfalms dutch D. M. 
Lurber Nebſt Einleitung und Zugabe, neu 
an'* Licht arfellt von Joachim Lespold Haupt 

Verf. der Schrift: Ueber Tandemannfchäften u. 
wichenfchaft). geb. 16 Gr. 


Dad Erftie Etwas erfchlen vor wenig Wochen 


unter dem Stel: 

Bon der Günde wider ben beilisnen 
Geift, ein Sermon D. M. Luther’, Mebft 
einer Einleitung und Zugabe neu an's Licht ges 
fielt von 9. &. Haupt. geh. 10 Gr. 

* 





Neue äſthetiſche Schriften für Leſer von 
Bildung. 


Bei J. G. Traßler in Bruͤn find new erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (Dresden bei 
Arnold) zu haben: 


Erzählungen mit Bwifchenfpielen von ©. Ku ff: 
ner. 2 Thle. 1820. brod. 2 Thlr. 

Gervantes in Algier, Scaufpiel in 4 Alten, von 
Kuffner ıg20 brod. 15 Gr. x 

Theater der Magparen. Beberient und herausgege⸗ 
ben von Georg von Ban 1820. brochitt 


2 Thlr. 

Gukkaſtenbilder aus dem Leben und der Phans 
tafie, Enthaltend: Erzählungen, Träume, bumos 
riftifhe und fatgriiche Verſuche, Reiſe-Skizzen, 
biographifche und hiſtoriſche Ftagmente von Metz 
ſter Konrad Spät, genannt Ftuͤhauf. 1920. broch. 
mit ı Kupf, ı Thlr. 12 Gr, 

Scott, Walter, Die Shwärmer, ein romanzs 
tiſches Gemälde, uͤberſezt von W %, Lindam. 
3 Thle. 1520, brach. 5 Khlr. 6 Op, 


ands 


Neue Verlags + Mufifalien , welche bei Friedrich 
Hofmeifer in Leipgig Michaeli ıg20 erſchlenen 
und bei Arnold in Dresden zu baden find: 


Handbuch der mufifalifhen Literatur oder allgemeis 
nes ſpſtematiſch geordnetes Berjeichniß gedrudter 
en Dritter Nachtrag. Mir königl. fach, 

ipil, 3 


Muſik für Violine 


L&on de St. Lubin, 6 Caprices ou Etudes pour le 
Violon seul. Oe, 8. 8 Gr. 

Meio, 25 Taͤme im neueſten Modegeſchmack, in 
volkimmiger Mufit für das Jahr 1821. 1 Thlr, 
4 Gr. 


Muſik für Blasinſtumente. 


Floͤtenſchule, praktiſche, oder leichte Arien und Res 
manien für eine Flöte. Zweiter Heft. 10 Gr. 
Meyer, C. H,, Journal de Harmonie, contenant 
32 Pieces ponr une Clarinette in Es, 2 Clar, in 
B, Flüte in Es, 2 Cors, Trombe er Troinbone- 
basse obligees; 2 Basson, Serpent, Caisse rou- 
lant et Caisse grande ad libitum, Collect, XV, 

Liv. 2, 2 Thir, 

Schmitt, Aloys, 6 Variations sur le Thöme de 
Himmel: „An Alexis send’ ich dich,“ pour la 
Flüte seule. 6 Gr, a 

Thurner, Rondo Boleros pour l’IIautbois prin- 
eipal avec Accomp. de 2 Violons, Viole, 2 Flü- 
tes, Clarineites, Bassons, Cors, Trompette et 
Basse, Oe, 58, ı Thlr 20 Gr. 

Thurner, le möme Oeuvre 38; avec Accomp, de 
2 Violons, Viola et Violoucelle, ı Thlr, 


Mufitfür Pianoforte, 


Field, John, 6 Danses p. le Pianof, g Gr. 

Leidesdorf, Variationen über das bel, Duett: 
„Durch gleichen Schinerz,‘ aus Nachtigall und 

‘ Rabe, pour le Pianof. Oe. 95. 12 Gr. 

— — Variations en Fantaisie sur la Romance: 
„,assis’ al pi: d'un salice,'‘ de l’Opera Othello, 
Öe. . 12Gr. 

7 Iympische Walzer für das Pianof. Oe, 102. 

r. 

en 6 Variations sur la Romance favorite de 
l’Opera le petit Chaperon rouge, pour le Pianof, 
Oe. ı04. 6Gr. 

— — Choix de Compositions originales faciles 
et agraöbles pour le Pianoforte, No, 1.2.5. & 
10 Ur. 

Leipziger Favorit» Walzer fuͤr's Pianoforte. Nr. 9. 
entnält Taͤnze aus Gazza ladra und aus Tancred 
von Rofini, 3 Er, 

Pieces choisies faciles composdes par Beethovei, 
Clementi, Dussck, Eberl, Steibelt, "pour Pianof, 
Cah. 6. 16 Gr, 

Rösler, B. ©., 16 neue Tänze verfch. Art für's 
Pianof. 10 ®r, 

Schmitt, Aloys, Rondo p. Pianof, et Violon 
obl. Oe. 19. ı18Gr., 

Spagnoletti, grande Polonaise ponr Pianof, et 
isn obl, No, ı. 12Gr. 

Steinaoker, Variations sur le Menuette de Don 
Juan à 4 mains, ı2 Gr, . 

Thierfelder, Tamunterbaltung, enth. 50 verich. 

Änge für's Piaansf. Cin Commiffion.) ı Thlr. 

Thomas, Sonatine p. Pianof, Oe. 2, ı0Gr. 


Zöllner, Walses eiEcossaises & 4 mains, 12 Gr, 


Mufit für Geſang. 


t, Unauft, Te Deum laudamus für 4 Eingr 
nen un Chor mir Begl. von Bielinen, Brats 
fee, Schels und Baf ; Flöten, Hoborn, Fagette, 
Hornern und Trompeten. Partitur mit latein. u. 
deutichen Tert. sotes Werk, 2 Thlr. 

_ — Hodyelt:Cantatine nebt_2 Meinen Geſaͤngen 

für 4 Sinaf, mit Begl. des Pianof. zofied Werk, 
hir r, . j 

—— Wilh., ia Lieder deutſcher Dichter mit 
Beal. des Pianof. so Gr. j 

Händel, Saul, ein grofee Dratorium. Klavier 
Ausg. von Naue. Etſte Abth. 5 Thlr. g Gr. 
äfer, Wilh., die Feier der Andacht, in 6 vierf. 
Gejängen ohne Begl. 16 Or. 

Kindfcher, Yudm., die frühe Verklärung, Gedicht 
von Bertrand mit Begl. des Pianof. Cin Com— 
ion. t. 

Rei Re! Gefänge für eine Soprauſtimme mit 
Begl. des Piancf. 5ted Werl. 12 @r. * 

Rossini, Cavatina nell’ Opera Otello, „‚Assis 
a pie d’un salice. (Im Schatten einer Weide.) 
con Acconıp,. di Pianof, $ Gr. 

Schicht, Godofr., Te Deum laudamus, Hym- 
nus Ambrosianus in usum quatuor vocum et 
chori, comitibus omnibus quae solent instru« 
mentis musicis dispositus, Partitur. 4 Tulr. 


a, Das Vaterunſer für 4 Singſt. und Chor 
— und Stimmen. 186 Ser 16 ®r. ; 





an der Maurerſchen Buchhandlung in Bers 
in if erichienen und in allen Buchhandl. (Dress 
den bei Arnold) zu haben; 


Meine Ausflubt nah Brafilien, oder 
reife von Berlin nah Rio de Janeiro und von 
dort zurück; nebft einer ausführlichen Beihreibung 
diefer Hauptſtadt, ves dafelbſt herrfidenden Tenes 
bei Hofe und unter dem Volke, und cinıgen Bin: 
en für dieienigen, welche ihr Heil in ranlıen 
verfuchen wollen, von Theoder v. Leithold. & 
in faub. Umfchlag geh. » Thlr. 4 Er. 


och bis jetzt weiß man zu wenig von dieſem 
nd, neh welchem jedes bier nicht bes 
tiedigte Gemüch hinſteuern mochte. Erfahrungen 
machen meife. Wohl dem; der fi die Eırfahruns 
gen Anderer zu Nuße macht, er eripart ſich Zeit und 
Reue. Es iſt nicht alles Gold, mas glaͤnzt, ſagt 
das Sprichwort. Wer Ohren bar zu hoͤren, Der 
höre, 





olaende neue Verlagsbücher der Ettingers 
— in Gorha find in allen Buch⸗ 
3⸗ ‚Dresden bei Arnoid) zu haben: 


Id, Aug. , Leitfaden beym Gefhichtsunterricht 
”. Säulen. ‚Erfter Eurfus; Erfte Haͤlfte; Ges 
fbichte und Erdbeichreibung des Alterthums. 


ı2 6r. 
— — Duffelbe. Zweiter Curſus; Erfie Hilfte. Ger 
fcbichte des Aſterthums. 4. 15 Or j 
Addrekkalender, SacfensGothas und Altenburgi⸗ 
{cher auf 1820. _ 19 ©r. . 
Galerti, Lehrbuch für den Schulunterricht in der 
Gefchichtsekunde. Kte Aufl, 12 Gr. 


(Dieſe Beilage zur Abendzeltung Nummer 294. 


Degen Reiſe nach Italien im Sommer ıg19. ı Thlr. 


12 ®r. 
Taͤcliches Taſchenbuch für ale Stände auf das J. 
ıg21, In rorh Leder geb, zo Er. 





in der €. 9. Bepicen Buchhandl. in Rürns 
bera if erfbimen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden bei Arnold) zu haben: 


Neues Kunſt- und Wunderbud, oder ver 
Geheimniffe, welche eın ſterbender Vater 
einen Kindern übergeven, beſtehend in einer 
Sammlung ausgejuchrer Vorſchttften zum Ger 
braude für Hauss und Landwirche, Ptofeſſit ni⸗ 
fen, Künftlee, Kunſtliebhaber und Hausmütter; 
beransgegeben ven 4. R***? Ste neu umgearbeir 
tete und vermehrte Aufl. 5 Thie 8. 1Fl. zo kr. 
oder ı Thlr. 


Das stonomifche Fah it am ſtaͤtkſten aus ge⸗ 
dehnt und befiebt allein aus 148 Vorſchtiften. Es 
berührt die gemeinnüsigiten Gegenfiände, die in eis 
nem Hausweſen vorfonmen, uud beleuchter alles 
mit arundlicher Erfahrung. Mit gleichem Fleiße 
und Sachkenntyiß find die übrigen Faäͤcher behan— 
delt. Was allenfalls ſchwankend, eder nicht weients 
lid) nüglih war, hat bei diefer Umarbeitung andes 
ren neuen Gegenftänden Plak gemacht. So möchte 
ib diefes Cunftbuch in jedem Haushalt das Sürs 
gerrecht erworben haben, auch keigt (don genüs 

end der ſchnelle Abjag_der vorigen Unflagen, wie 
Febr deffen Werth vom Publifum anerkannt worden 
if. Um es übrigend in jedermanne Hände zu brins 
en fo bat die Verlagshandluug den Preis aufs 
illigſte geſtellt. 





In der Creunz ſchen Buchhandlung in Magde—⸗ 
burg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(Dresden bei Arnold) ju baben: 

Die kleine Kartenlegerin, oder die Runk 
aus Karten mwahrjufagen. Ein Unterhaltungs: 
fur frobe —X 46r. PARRRgInd 


Es mürde die Ucherrafhung ſtoͤren, über dirf 
nene und durch ſinnreiche teure aͤuſſerſt anziehend 
zu machende Spiel hier etwas zu ſagen; Der Her 
ausgeber kann aber feine Freude nicht bergen, daf 
es bereits jo viel willkommene Aufnabme gefunden 
bat, das drei Auflagen davon gemacht werden 
musten. 


-.—_— 


Untkeig ea.” 


Um Eolifionen ju vermeiden, eigen wie bier 
durch an, dag ven dem fo eben in Parıs erſchiene— 
nen Roman des Pigault-Lebrun 


L’Observateur ou Monsieur Martin, 
2 Volumes, 


(ven melden in 14 Tagen eine iweite Auflage 
angefertigt werden mußte ) cine deutiche Ueberſe 
gung bet und unter der Preſſe if. — Beide Theile 
mit in Paris geſtochenen Kupfern werden in kur 
Zeit an alle Buchhandlungen verfandr, 


Die Schlefingerihe Buch⸗ u. Muft: 
Handlung in Berlin, 





wird unentgeldlich gegeben.) 


| 
| 





Ubenbd- Zeitung 


205» 


Montag, am ıı December ıg2 








— 





Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Verantw. Bedacrteur: € ©, Th. Winkier (Tb. Dei) 
| nn. 
Ti ro f Denn Bliedweis abgegoffen 


x, IR feine zarte Gehalt; 

„Sins fah ich in deine Tiefen, Wo feine Wannen ruhen 
Du liebes Thal, hinab, Dann Roſen mit Eıljen fproffen ; 
Und Bluͤthenduͤfte lodten, 


Dort grüne ein heller Wald 
Und Nadıtigallen riefen . 
Zu dır, zu dir hinab, Wo feine Locken wallen ; 


Und wo fein Brüfichen liest, 
ent ſteh' ich auf deiner Höhe Da wehn dann des Kornes Wogen, 
Und jche wieder Binnd: Set 
ebel / 


Und mo jegt Flocken fallen 
Da deckt did grauer Ein HE fliegt, = 
Ss ift mir, als ich fäbe 


Wohl in ein offnes Grab. Drum will ich getröfer jetzt ſehen 





Bu dir, du liebes Thal 
Rein, Grab nicht, bift nur cin Bette, Wie kalt auch Nebel ſchauern; 
n das fich der Frühling gelegi, 
r ging fi wohl heiß und müde, 
Da fand er in dir eine Staͤtte, 
Die ihn den Winter durch begt, 


Bald giebt ihm fein Vater, der Winter, 
Don Dunen ein Decklein bluͤhweiß, 
Und baut ihm ein Schloß von Kryſtalle; 
Da ſchlummert er füße dabınter 


Wohl wiſſend mer erfteben 
Soll aus dem Lager ſchmal. 


Ludwig Paufd, 





Charaftere aus Shaffpeare 


Und träumt fih in's Paradeid: 


Bis feine Mutter, Frau Gonne, 
Das Sinäblein erwert aus dem Traum 
Und fchmeljer dag Decklein von Flaumen; 
Da bit er um fih mır Wonne 
Und Füße ihr den goldenen Saum; 


Die neuefle englifche Literatur hat in Hallitt's 
Characters of Shakspear’s Plays die Blüthenjpige 
von dem befommen, was über ein Jahrhundert lang 
in England ſelbſt über die befprochenfien Charaktere 
in Shakfpeares am meıften begünftigten und auf die 
Bühne gebrachten Stüden und über ihre Darficlung 
auf der Bühne vernunfter und vernünftelet worden 
it. Vielleicht iſt es gerade jet unter und mans 
Wen braucht man's dann noch gu fagen chem willlommen, einige dieſer Skizzen in's Auge 

Wo er den Winter durch war; iu faffen. Es fann zu lehrreicher Vergleichung 


Die Dellen Glirdir lagen * dienen, Wir wählen Vamlet und Dobelia. 
Das Tyaͤlchen jeige's Dann Elar, Boͤttiger. 


Und ſteigt aus ſeinem Bette 
Und ſchmiegt an die Mutter ſich an, 
Begleitend all’ ihre Tritte; 
Und Leben erſteht an der Stätte, 
Wo diefe jmeie ih nabn. — 


LL 
Sammler 

„Hamlet ift fo wenig Held, als ein Mann ed 
nur fepn kann. Er ift ein junger Reviz im Fürftens 
leben, alfe noch voll Begeifterung und Empfind⸗ 
ſamkeit; ein Spielball des Gluͤcks, an melches er 
ſich doch manche Frage geftattet, und nur durch die 
Gewalt der Umſtaͤnde aus feiner fpeeulativen Ins 
dolen; berausgefhoben. In den dringendſten Aus 
genbliden, wo er handeln fol, reflestirt er über 
feine Entfäliefungen und findet fo flets eine er 
wuͤnſchte Gelegenheit, in Unthätigkeit und Gluͤbe⸗ 
leien zurüc u finfen, Wenn er den betenden König 
darum nicht morden will, weil er betet, fo ift die 
keine raffinirte Rache, fondern nur eine neue, raſch 
ergriffene Vorfpiegelung feiner Unentſchloſſenheit. 
Dies beftimmt auch das Spiel des Bühnenkünfilerg 
in diefer Scene. So erregt er in fi neue Zweifel 
über die Wahrhaftigkeit des Geiſtes, erdenkt die bes 
kannte Maufefalle, und als fich der Obeim darin 
gefangen, als er die Gemißheit hat, bleibt er, iufries 
den mit diefer Befätigung, noch immer thatlos. Er 
kann fic) darüber felbft gewaltig fchelten. Damit iſt's 
aber auch abgethan. Er if der Prinz aller philofos 
phiſchen Träumer und fpeeulativen Caſuiſten. Sein 
Betragen gegen die von ihm mehr, ald 40,000 Brüder 
es thun fonnten, gelichte Ophelia ift oft der Unſai⸗ 
theit angeklagt worden. Aber es liegt in Dem ihm 
eigenthümlichen Webergemicht und Hang jur feınern 
Vernünftelei Cexcess of intellectual refinement), 
daß die Anſtaͤndigkeit des Umgangs eben fo loſe 
an ihm hänge, als feine feſteſten Vorfäge. Sein 
Benehmen gegen Ophelia ift alfo fehr natürlich und 
begreiflih. Es iſt verfiellte Strenge, Wirkung vers 
eitelter Hoffnungen, bitterer Fehlſchlagungen und 
einer, durch die verwirrenden Auftritte um ihn herz 
um zwar gehemmten, aber nicht gefhwächten Zu: 
neigung. Unter folchen Schredengfcenen ift freilich 
keine gewöhnliche Liebfchaft mehr gedenkbar. Er 
Konnte Ophelien nicht heirathen,” noch ihre Seele 
mit der Deranlaffung feiner Geiftesabmefenbeit ver- 
wunden. Dazu hätte es bei ihm Jahre bedurft, um 
zu einer vollen Erklärung ju gelangen.’ 

„Wir haben keine Freude daran, Shakſpeare's 
&tüde gefpielt iu fehen, am wenigiten den Ham⸗ 
let. Kaum irgend ein anderes ſeiner Stuͤcke laͤuft 
ſo ſehr bei der Aufführung Gefahr, als dieß. 
Wir begreifen eigentlich gar nicht, wie Hamlet ges 
fptele werden kann. Unfer Kemble muß unver 
meidlich fallen in dieſer Rolle aus Mangel dußerer 


Ruhe u. innerer Gefchmeidigkeit. Hamlet's Charakter 
iſt eine Wellenlinie. eine nachgiebige Fuͤgſamkeit 
iſt eine Woge auf der Eee. Kemble fpielt ihn 
wie ein Mann in voller Rüftung, mit einer deters 
minirten, feſt eingewachienen Entſchloſſenheit Cin- 
vereracy of purpose), in einer unabmweichlichen 
geraden Linie, die fi eben fo weit von der natür— 
lichen Anmuth und verjärtelten Neisbarkeit diefes 
Eharafters entfernt, als die fharfen Winkel und 
abgebrochenen Anläufe, welche unfer zIweiter bi 
rühmter Hamletfpieler Kean in diefe Rolle bringt. 
Kean’s Hamlet ift in chen dem Maße iu bitter 
und rafch, in welchem Kemble's Manier zw überlegt 
und förmlich genannt merden muf. Kean's Ma— 
nier ift zu heftig und fpikig. Er legt ju viel firen- 
gen Ernſt, der oft an giftigen Haß fireift, in 
die gemeiner Bemerfung und Antwort. Davon 
if nichts im Hamler, der, eingewicelt in feinen 
Betrachtungen, nur laut denkt. Weg aljo mit 
allen fludirten Uebertreibungen des Pathos oder der 
Manier, womit er, was er fagt, eindrüclich machen 
will. Er redet ja nie auf feine Zuhörer hinein. Man 
gebe feiner Role fo viel als möglich won feiner, und 
gelehrter Bildung Cof ıhe gentlemau and scho- 
lar), fo wenig als möglih vom Schaufpieler. Auf 
feiner Stirn fige wider feinen Willen ein Anſttich 
mebmütbigen Nachdenkens, aber feine Spur von 
finfterer, muͤrriſchet Laune. Er if vol Schwaͤche 
und Melancholie, aber in feiner Natur iſt nicht 
bie gerinafte Naubheit. Er iſt der liebenswürdigfie 
aller Miſanthropen.“ 

j (Die Zortfegung nächrtens.) 


* 





Angelica Kaufmann. 
(Bortfegung.) 


®iebenter Brief, 


Angelica an Sophie. 
London, im Dctober 1791. 

No immer, meine Sophie, it Zuecht bier und 
imar fehr Frank, was mich doppelt ängfiet, da auch 
Dttfried auf einer Geihäftsreife begriffen if, In 
meiner Herjendangft wagte ich es, zu dem Leiden 
den zu reden und ibn ju bitten, nach Italien jus 
ruͤckzukehren, aber er antwortete mir: „O fein &ie 
doch nicht fo graufam, mir den Plag neben fi 
rauben zu wollen, auf dem ich leichter als an fonit 
einem Drte der Welt ſterben kann! Ich babe an 
Guido gefhrichen und ihm -gebeten, wenn es ihm 





irgend möglich ſey, bicher zu kommen und fih bes 
Freundes anzunehmen, Wenn Zucht fo fumm und 
bleich neben mir figt, den fiarren Blick aufeinen 
Fleck gebeftet, wenn ich ihn zuſammenfahren und 
wie aus tiefen Träumen ermachen. febe, fo oft ich 
ſchuͤchtern eine leife Frage an ibn richte, dann blus 
tet mir das Herg und ich fühle Thraͤnen in den 
Augen, obne gu milleny mie fie entfianden find, 
Mır wird fo weh und beilonimen, wie dem Schul— 
digen, wenn er vor feinen firengen Richter geführt 
werden fol, ja es fommen Momente, wo ich bei 
der Vergangenheit ernfilich anfrage, ob in diefer 
nicht vielleicht eine Unklage gegen mic liege; dann 
aber muß ich mich allemal frei fprecben, Sophie; 
Du weißt ed ja, daß ich von jeher nichts fo fehr 
haßte und verachtete, ald alle niedere Gefalllünfie, 
womit fo oft die Frauen ihre männlihen Umge— 
bungen an ihren @iegemagen zu fefleln füuchen. 
Frei und ofen ging ich mit allen fittlihen Mäns 
nern um, ich fand Gefallen am regen Verkehr mit 
benfelben, weil er mir meift geiftreicher und belchs 
render als der der Frauen fhien, auch meine Kunft 
mich ihnen gewiffermaßen qugefellte, aber nie iſt es 
mir eingefallen, das Weib gegen fie geltend ju mas 
chen, als diefes mehr denn durch meine Kunf vor 
ihnen glänzen iu mollen. 

Und ganı fo war es auch mit Zuchi, beffen 
Belanntfchaft ich bei meinem erfien Aufenthalte in 
Kem machte, Er drängte fib an mich, und ich 
fand Grfallen an feinem Umgange, weil er ein 
tüchtiger, ein aenialer Künftler war, auch unfere 
Kunftanfichten faft ganz und gar mit einander übers 
einfiimmten. Dich war cd, was mir zuerſt an ibm 
gefiel, auch fuchte ich nichts meiter an ibm; da er 
aber nun täglich zu und in's Hand kam, da die 
wech ſelnden BVerhäleniffe des Lebens ihm Gelegens 
beit gaben, ſich auch als Menſch liebenswuͤrdig zu 
jeigen, da ich ibn von fo vielen adtungmwürdigen 
Seiten Eennen lernte, ermwärmte fih mein Herz 
freundlih für ihn und mir war wohl in feiner 
Naͤhe. In dieſem fanften und anmuthigen Ders 
bältnıffe floffen Jahre dahin, ohne daß weder von 
ibm, noch von mir die Trage aufgemorfen ward, 
wohin es endlich führen fole? Meine Seele hatte 
feine Abnung davon, daß es Gtol; und Befcheidens 
beit waren, die Zueci abbielten, bei feinen bes 
fhränften aͤußern Lebendverbältnifen um meine 
Hand zu werben und daf er nur auf eine aünfiige 
Wendung derielben marke, um mich aus Gattin zu 


ı 


begehren. Es mochte auch wohl noch der Umſtand 
dazu beitragen, ihn fehüchtern bei feinen Wuͤnſchen 
zu machen, daß ich fo oft unverhelen und mit der 
Beſtimmtheit, die feinen Zweifel übrig läft, über 
meine Abneigung gegen jedes ebeliche Verhaͤltniß 
fprach. Früher fchien mir die Eiche eine böfe Tys 
rannin, die Ehe ein unerträgliches Joch, eine uners 
träglihe Sklaverei, in der alles Gute, Große und 
Schoͤne, und vor allen Dingen die göttlihe Kunfl 
zu Grunde geben müften. Dieb alles trug wohl 
dazu bei, meinem armen Freunde die Lippe ju vers 
fiegeln und ihn fo unglücdlich zu machen, ald er es 


jegt ii; denn als er mein Herz, das er bis dahin 


für fol; und Ealt gehalten hatte, durch die Zlams 
me der Liche gegen einen Andern erft mild erwärmt, 
dann ganz durchglühr fab, ald er es fich nicht laͤn⸗ 
ger verhehlen fonnte, daß auch ich einer Leidens 
ſchaft fähig fen; da klagte er ſich ſelbſt, aber nun 
zu fpdt, der Schüchternheit an und verfiel nach und 
nad in den beffnunglofen Zufand, worin ich ihn 
zu meinem tiefen Schmerje jest erblicden muß. 

Du ſiehſt aus diefer Auseinanderſetzung, befte 
Sophie, daß mich der leidende Freund auf's leb⸗ 
baftefte befchäftigt, daß ich mir Klarheit über unfer 
Verhaͤltniß vom Anbeginn deffelben an im verfchafs 
fen ſuchte, um mein Gemiffen in befriedigen und 
über die Leiden des guten Menfchen zu beruhigen, 
menn gleich das Herz dem ungenchter den lebhafs 
un Antheil daran gu nehmen gemungen if, 

(Die Zortiegung folgt.) 


Wechſelheirathen. 


Die beruͤhmte Ladd Montague hat auch eine 
wenig bekannt gewordene Abhandlung, betitelt; 
„Die ſiebenjaͤhrige Bill verheitatheter Perſonen““, 
geſchrieben, in welcher fie gu erweiſen ſucht, daß es 
nicht anders als hoͤchſt erſprießlich für Verheira⸗ 
thete ſeyn würde, wenn es ihnen frei flände, fich 
nach jedesmaligen Zmifchenrdumen von 7 Jahren 
ohne weiteres wieder zu trennen, fobald fie durch 
eine andere Verbindung oder freied Leben beffer ihr 
Glück zu begründen glaubten, mas ja doch am Ende 
die Hauptjahe im menſchlichen Leben ſey; auch 
dürfie ein ſolches Geſetz die Frauen tngendhafter, 
bie Männer glülicher machen, 


en, 


Nachrichten aus dem Gediete der Künfte und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Stodholm, am 8: Gept. 1920. 


Der Major Grahner, der im verganacnen Jahre 
von bier abiegelte, um den Verſuch ju madıen, eine 
Handelsverbindung zwiſchen Chilt und Ditindien, 
auf einem ganz andern Were als dem bisher von 
den Schifffahrern beobachteten, zu eröffnen und iu 
begründen, bat eine Gruppe von nfeln entdeckt, 
die vor ibm noch unbekannt waren. Die größte 
derfelden hat er DskarsEiland genannt. 





Bologna, am ı. Novbr. 1920. 


Das ſchoͤne Theater Contavalli ift jetzt immer 
edrängt voll, denn man giebt Ddoarde u. Chris 
Yin, von Roſſini, mit allem Zauber des Geſan— 
ges, des Eoftums und der Decorarionen. Nicht 
rübmen genug farn man die Manfredint Guarmas 
ni und Beta Maffei, melde die beiden Hauptrollen 
darın eben. Mir ihnen theilt ber Tenor Luigi 
Eampitelli die Lorbeeren, 





Augsburg, im October 1920. 


Habe ich in meinem letzten Briefe über Mans 
el an Neuigkeiten geklagt, fo iſt es heute der Hebers 
uf, der mich beforge macht. Urtheilen Cie ſelbſt! 
Eine Meffe mir_ıbren Erfcheinungen; eine, vier 
Saͤle erfüllende Kunſt- und ————— 
die Leiſtungen unſers wieder begonnenen Theaters; 
Herrn Eslaite Gaftſoſel u. f. wm. — fell mir nicht 
bange werden? Oder vielleicht Ihnen, der zu ers 
martenden übermäfigen Länge dieſes Schreibens 
edentend? — Nun, die Sache recht beim Lichte 
Bieten, wird e6 jo gefährlich nicht fepn. Gleich 
zum Beifpiele läßt ſich die Meffe mit ſehr wenigen 
Worten abfertigen. Sie fiel ſchlecht aus. Damit 
ik die Hauptſache auf das erfhöpfendfte berichten. 
Das Warum darf um fo unbedenklicher übergangen 
Werden, als man längf und allgemein darüber eis 
nig tft, und inebefondere die jüngiten, durch Herrn 
Acolus Reit veranlaften Gtrömungen des 
Geldmeeres fait überall empfunden werden. Bon 
Schenswürdigkeiten mar diefmal wenig vorbanden. 
Der mechaniſche Kunſtwagen des Hrn. Käffer, wo⸗ 
mit man, der Ankündigung gemäß, obne Pferde 
mit der größten Leichtigkeit ſowohl Berg anf als 
Berg ab fahren kann, ift bald felbit abaefahren, oder 
vielmehr abaeführt worden, und die Echlangenbezäbs 
Merin Pierre fan ſich genötbiget, gleich in den erften 
Tagen ihre Bude zu fchliefen. Go gering war die 
Neugierde, und fd ſeht hatte man des Alten genug. 
Die Kunfs u. Indufirie-Ausftellung erfreuere ſich eis 
es defto zablreichern Zufpruche. Sie war in mancher 

aͤckſcht reich u. durchaus reicher als die vorjdhrige 
gu nennen, was nıan den Bemühungen unfers polns 
tehnifhen Vereines zu verdanken bat, welcher die 
Theilnahme des ganzen Oberdonaukreiſes zu erfires 
ben wußte. Was die Kunſtausſtellung betrifft, fo 
verdienen die gelungenen Porträte unſeres Herrn 


Ani 


Von dem in London erwarteten Trauerſpiele des Lord Boron: „Der Doge von 
Venedig’, werde ich gleich nach feinem Erſcheinen eine dentfche Bearbeitung Snterachnen. 





Prof. Zimmermann zuerft bemerkt zu werden. In 
demfelben Face lieferten auch die H. H. Earen, 
Güntber und Lochbichler der Erwähnung mürdıge 
Arbeiten. Dann joarn wor allen den Bird auf ich 
die Leiſtungen der Echüler unferer Kunft- und Zeich— 
nungſchule. Es gereicht den Profefleren dieſer 
Schulen, den Hrn. Hrn. Zımmermaun, Rugendas, 
il Thelerd, Hämel.und Laminit iu. dd ern 
uhme, daß fie die erwähnten Anitalten in jo fur 
jer Bere auf die bedeutende Eiufe, mweranf fie ges 
genwärrg fichen, cerboben baben. Die Bıldbaucn 
funs amg nit völlıg leer aus, wenn fie auch, mie 
mohl nicht zu vermundern if, etwas weniger bedacht 
erihien. Hett Weiß, Zeihnunglebrer ın Kempten, 
fendzete einıge zwar Heine, aber ntedlibe Figuren 
ein, melde wünfden lafen, das fein Talent aufs 
gemuntert und unterflügt werden möge Dre Ans 
Duftrie s Ausjtclung gab einen erhebenden Beweis 
von dem noch immer frifchblubenden Leben unjerer 
Manufakturen und Gcwerbe, Wir dürfen kuͤhn und 
ftols jeden Fremden ın die Eile führen, wo bier 
felbe Sratt fand, und einer bıllinen Anerkennung 
verſichett ſeyn. Cine, in das Einzelne gebende, gers 
aliedernde Nachricht müfte zu einem kleinen Bude 
anwachien, und ſtaͤnde daher bier micht an tbrem 
Plage; eine Auswahl aber zu treffen, wäre eben ſo 
ſchwer als unbellie. Zudem macht Eines mie das 
Andere der, von dem polytechniſchen Vereine aus— 
—— gedruckte Bericht überflmig. — Geben 

te nun, mie geſchrind wır zum Stele fommen! 
Schon befinden wir ung bei dem Theater, Seufſen 
Sie nicht, fürctend, daß ich jetzt die Baden erſt 
recht voll nehmen werde. Es ifi, ich will es nur 
geliehen, wenig darüber zu fagen, weil — noch nidt 
lange wieder geſpielt wird. Münftig vielleicht ern: 
mal mebr davon. Htn. Eflarr's Gaffotel endlich 
betreffend — nur feine Ang, mem Theuerer! — 
fo it auch darüber wenig zu ſprechen, weil ſchon 
bier und dort des Langen und Breiten über diefen 
Punkte ein GSenugſames geſprochen morden ift, und 
dieſes Künftlers Ruf über Lob und Tadel faſt fchen 
erheben febt. Sonſt würde ih es wenigſtens rür 
en, daß er in araufam verſtuͤmmelten Schiller⸗ 
den und Muͤllner'ſchen Erüden auftreten mocte, 
Denken und faunen Ste! Wallenfteins Tod und 
VOngurd follten, nach der Bemerkung auf Dem Thea— 
terzettel, in zwei und eımer halben Stunde exrreditt 
werden. Uber, wie geſagt — auch vırrüuber nichts 
meiter, und nur noch em freundliches Lebewehl 
von Ihrem ‚c. 














Hamburg, am 20. Novbr. 19%. 


Den frifheften und innigften feiner Barmbecket 
Grüfe bringt Ariſtoxenus der jüngite, der holden 
Freundin in Dresden. Diefmal wünfdre er Kb 
wahrlich den Pofaunenfchal eines Herolde; denn 
er verfündige zunaͤchſt das Lu) eines gemernſchaft⸗ 
lichen Freundes. Der konigl. ſächſ. Kapellmeukter 
Eari Maria vd, Weber, die Zterde der deutſkch 
Tonkunſt, war bier, wıe mein jünafter Brief meldete. 

(Die Tortiegung folgt.) 


is: € 


Theodor Dell, 


Ubenb- 


Dienftag am 


Dresden, 
Berantm, Mebacteurr 





Zeitung. 


12. December 1880, 


in der Xrnoldifhen Buchhandlung. 
€ & Th. Binfier, 


(Tb. Den.) 





Dem Andenfen 
bed Superfntendenten au Dresden 


Dber-Confifiorialrath D. Tittmann, 
der den Lohn feines lanaen, fegenreichen Wirkens 
am 7. December 1820 fand. 


Man feinem Wert auf Erden u dem Werte 
m Himmel, rief ihn ab der Gore der Gtärfe, 
er une binauf des Glaubens Brüde baut; 

Was er verfündet bier, der Gnade Bote, 
at er nun dort im ſel'gen Morgenrothe 

Bes ew’gen Tags verklärt, im Licht geſchaut. 


D! bier ſchon felia, wer mit frommem Walten 
an Gottes Weinberg treulih bausgebalten, 
„ Ber fo, gletb ihm, der Seelen Feld befiellt, 
Doch feliger dort oben, wenn den Blicken, 
u bobem, unausſorechlichen Entzüden 
Der Ernte ganzer Reichthum fih erhellt. 


Viel Dankfestbränen, viele Et ießen 
Dir nach, als Blumen wieder aufiniprießen 
Auf Deinem friedumwehten, ſtillen Grab; 

Du aber hältft dort oben ſchon umfangen 

Die Treffliche, die Dir vorausgegangen, 

Und fendeft Gegen, wie fonft bier, berab. 


Th. Hell. 





uUngelica Kaufmann. 
(Bortfegung.) 

BSiebenter Brief. (Beihiuß) 
Bon meinem Gatten erhalte ich jeden Polls 
tag die gärtlichften Briefe und diefe find es, die 
die truͤbe Gegenwart einigermaßen aufhellen, auch 


macht die Vollendung des neu begonnenen hiftoris 
fhen Gemaͤldes mir Freude, Ich male jetzt beſon⸗ 
ders viel an dem Bilde des Abweſenden, das ich 
als Hector mit allen den Keiien der Schönheit 
(hmüde, die dem bewunderenswürdigen Original 
eigenthünnlich find, Zum Theil benutze ich zu dies 
fem Gemälde die vor mir habende Skingze, zum 
Theil aber muß die alles belcbende Phantafle meis 
nem Pinfel dienen, und fie thut es willig. Ich 
arbeite mir Luk und Eifer und fühle mehr denn je 
den innern Beruf zur Kunf in mir. Gelbft dag, 
mas mir felbft fühlbar bisher abging, Kraft und 
Kuͤhnheit des Pinfeld, geben mir die Genien ber 
Kunft vor diefem geliebten Bildes es wird das befte 
werden, mas ich aufjumeifen habe. 

Geſtern befuchte mich meine erhabene Befchüs 
tzetin, die Prinzeſſin Augufte; fie überrafchte mich 
bei der Arbeit und fand plöglich hinter meinem 
Stable, ohne daß ich's wußte, Ihr richtiger, kunſt⸗ 
erfabrner Blick, ihr durch Kunſtanſchauung geübtes 
Urtheil, batten es fchnell begriffen, daß ich dieſes 
Bild mit befonderer Liche behandele, und mit der 
gewohnten Huld und Freundlichkeit fagte fie zu mirz 
„Wenn diefes Stuͤck nicht ſchon eine andere Ber 
fimmung bat, fo erbittet ed Ihre Freundin als eis 
nen befonderen Beweis Ihrer Freundſchaft von Ihr 
nen. Ich verſtummte bei diefer Bitte, denn konnte 
ich fie gewähren? Fann ich mich je von diefem Bils 
de trennen? Die Prinzefin deurete mein Ertoͤthen, 


mein Verſtummen anders, ald es gu deuten gewe— 
fen wäre, wenn mein Herz offen vor ihr gelegen, 
und mit der ihr eigenthuͤmlichen Anmuth fagte fie: 
„So ſehr ich auch meiner Angelica Kunft fehäge 
und liche, fo verchre ich ihre Beſcheidenheit doch 
noch mehr, die ihr gleich ein Errörhen abnötbigt, 
wenn man ihre Werfe nur fernbin in ihrer Gegen: 
wart lobt. Du fühlt, daß es nicht ſchicklich ger 
weſen wäre, meiner theuren Wohlthäterin Irrthum 
zu berichtigen, fo ſehr mich diefer auch beſchaͤmte; 
ich gab dem Geſpraͤch daher ſchnell eine andere Wens 
dung und nahn: mir vor, das Bild fehr forgfältig 
für fie zu copiren. 

Denke Dir, daß Zucchi ernftlich in mich dringt, 
mid; unter der Geftalt der Undromade auf dem 
Bilde zu malen! iſt es Eitelkeit oder Echmwädhe, 
daß ich gar nicht abgeneigt bin, ibm dag zu gewaͤh—⸗ 
ren? Einedtheild wird die Mehnlichkeit beſtimmt 
größer, wenn ich ibm gewähre, denn ich treffe mich 
ziemlich fchlecht felbit, und anderntheild bat er mir 
verfprochen, fireng meiner Anficht in Betreff der 
Eompofition des Stuͤcks, fo wie in dem des Coſtuͤms, 
au folgen. 

Unfer Eolorit, fo wie felbft unfere Manier, har 
ben fo große Achnlichkeit- mit einander, daf man 
ſchon oft unfere Stüde vermechfelt, mir feine und 
ihm meine jugefchrieben bat, nur it Zucht ein bei 
weitem befferer Zeichner, als Ich eine Zeichnerin bin, 
und das Fann dem Gtüde doch gewiß nicht ſcha— 
den! Ich müßte natürlich diefen Plan aufgeben, 
wenn die Verfchiedenbeit des Colorits oder der Mar 
nier die Harmonie ded Ganzen bedrohte, denn ein 
Gemälde und ein Gedicht müffen ganz wie aus Eis 
nem Guß bervorgehn, menn fie gut ſeyn follen; 
doch da dieß nicht der Fall iſt, fehe ich keinen 
Grund ein, warum ich bem Freunde eine Bitte 
verſagen follte, auf deren Erfüllung er einen fo gros 
ven Werth zu fegen ſcheint. Wielleicht gehe ibm 
eine angenehme und zuträgliche Zerfireuung aus 
dieſer Arbeit hervor; fo foll ihm denn freundlich 
fein Wunſch gewährt werden, und mögen die Ger 
nien der Kunſt feinen Pinfel leiten, daß Andromas 
de eine feiner befien Schöpfungen werde, wie Hee— 
tor es die meine fo offenbar if. Dieſe gem:in« 
ſchaftliche Arbeit wird mich in unfere frübere Zeit 
zuruͤckverſetzen, wo wir bei unferm guten, alten Meis 
fir in Rom fo manches Bild gemeinfcbaftlich comıs 
ponirten und susführten, jo daß felbfk diefer durch 
die Gleichheit unferer Arbeiten geräufcht ward; 
auch Zuechi ſcheint Die Sache vom dieſer Seite aufs 


e: — — — ... 


infaffen und fie daher fo fehr gu wuͤnſchen. — Det 
mein Brief if fat zur Abhandlung geworden, dar 
ber ſchnell sum Schluſſe! 
Wie immer ganı Deine 
Angelica, 





Engliſche Gerichtspflege. 


Wir haben vor Kurzem ein intereſſantes Wert 
von einem tühtigen Rechtsgelchrten und Sachwal— 
ter in unferer Mitte, den D, Seh. Gotth. Beſchor— 
ner, erbalten, deffen erfter Abfchnitt die enalifhe 
Gefengebung und Rechtspflege mit befonderer Küd: 
fiht auf die Deffentlichfeit der Gerichte und dis 
Geſchwornengerichts, deffen zweiter Abſchnitt aber 
die Kirchenverfaſſung und Charakteriſtik der Eng 
länder bebandelt: Beleuhtung der enali 
[den Staatsverfaffung, (CLeipſig, Göfchen 
1820). Da das bier aufgeſtellte Gcmälde auf lauter 
unläugbaren Thatſachen, deren Quellen genau ange⸗ 
geben werden, bearünder it, fo wird niemand den 
Verfaſſer in den daraus gezogenen, den blinden Bes 
mwunderern der engliihen Berfaffung fo Eräfiıg emts 
gegenjufellenden Refulcaten einer Uchertreibung ber 
jüchtigen Finnen. ine andere Frage iſt, ob nicht 
bei der Entwerfung diefes Gemälde der Pingel 
doch etwas zu viel nur in bie Dunkeln Karben aes 
taucht, und im der ganzen Unterfuchung mehr der 
geichiefte Ankläger, der nur das Gehälfige aufr 
ſtellt, als der bloße Erzähler zw finden ti? Indeg 
gebt fo viel daraus bervor, dag mo der ſummariſche 
Ptoceß fo fchreiende Mifbräuhe und Mifgriffe er; 
zeugen kann, Geſetzgebung und Gerichtspflege höchſtt 
fehlerhaft ſeyn muͤſſin. Das Buch muß auf jeden 
Fall von jedem geleſen und wohl erwogen haben, der 
bier mitfprechen wil. Wir haben faſt zu gleicher Zeit 
son einem fharfinnigen, franzöfiiben Beobachter, 
Cottu ein Ähnliches Werk über die englifche Ju— 
fi; erhalten, welches in der deutſchen Veberjegung 
Hr.» Hornthal mit Anmerkungen auggefattit 
bat. Eolguoubn’s Wirk iſt in jedermanns Hin: 
den. So mag auch folgender Beizrag, den mir aus 
einem der neueflen Blätter der Times entlehnen, 
als ein Beleg von den fich täglıch mehrenden und 
durch den firengfien Buchſaben dit Gefetzes gar 
nicht mehr zu bandigenden Verbrechen bier volle 
Beherzigung verdienen: 

nDbgleih die diesjinrige September-Sitzung 
des Gerichtehofes der Did Bailey zu Yonden fänr 


ger ald 14 Tage gebanert hat, fo find dennoch na—⸗ 
be an 200 Perfonen übrig geblieben, deren PBrocck 
nicht vorgenommen werden fonnte, Diefe Sisung 
ift bei weitem die bedeutendfte gemefen, melde ie 
mals fintt gefunden bat, und fie fekt es auffer als 
len Zweifel, daß die Maffe der in dieſer Hauptſtadt 
besangenen Verbrechen Feinedweges im Abnehmen 
if, fondern fib in einem furdtbaren Grade vers 
mehrt. Die Zahl der gu richtenden Perfonen bes 
lief fib auf 500, und es ift ein bemerkens werther 
Umftand, daß genan einhundert derfziben ſchon frür 
ber ald Verbrecher vor demfelben Gericht geftanden 
hatten, jedoch den Umfänden nach weder um Tode 
noch zur Verbannung verurtheilt werden fonnten. 
Bon den jegt gerichteten 5oo Perfonen find 69 am 
Leben und 120 durch ewige Berbannung befiraft 


worden. 
Böttiger. 


’ 





Cervantee. 


Madrid, Sevilla, Lucerna, Toledo, Esquivias, 
Alacayar de San Juan und Conſuegra freiten ſich 
um die Ehre, der Geburtort von Cervantes gewes 
fen zu ſeyn. Es iſt jetzt entfchieden, daß er aus 
einer adeligen Familie von Alcala de Henarej abs 
ffammt, und am 9. Det. 1547 geboren ward. Dies 
fen Unfpruch von fieben Städten hat er mit Hos 
mer gemein, dagegen aber denfelben Todestag mit 
Shakeſpeare. H. 


Anekdoten. 


In einem M..r Blatte las man folgende An— 
jeige : Derjenige junge Mann, melcher am vorigen 
Bonntage einer gewiffen Bürgerctochter dag Gebet— 
buch, das ihr in der Kirche im Gedränge entfiel, 
von der Erde aufbob und übergab, macht biemit 
befannt, daß er weder verbeirachee fen, noch mit 
irgend einem Frauenzimmer in Lichesverhältniffen 
ſtehe. — 

Die Nachricht von dem Piqueurs Unweſen mar 
auh in das Staͤrtchen *** gelangt. Es wurde 
fofore der Befcht erlaffen, daf des Nachts von ro Uhr 
an, bei Vermeidung der Arrerirung, niemand ohne 
Licht über die Serape geben ſollte. Sleich in der 
erſten Nacht darauf sraf es ſich, daß der Arzt zu eis 
nem ſeht gefaͤhrlichen Kranken gerufen wurde, Er 


J 


ging und, eingeben? ded Mandates, lleß er ſich den 
feinem Diener vorleuchten. Sie kamen bei einer 
Wache vorbei, Der Bediente durfte ungehindert 
pajfiren, aber der Arzt ward, aller Gegenvorfelluns 
gen ungeachtet, fefigehalten, meil er fein Licht hatte, 
Das Mißverftändnig Härte fih gar bald auf, aber 
der Kranke war doch unterdeſſen gefiorben. M. 





Ein halb Dugend Doppelräthfel 


von & A, Kroneisler. 


Dorbemerk Unter Doppelräthfel wird ein 
folches Raͤthſel gemeint, bei welchem ein Wort, das 
bezeichnet ſeyn Fönnte, im Nächfel felber angege⸗ 
ben, und nun die Errathung eines andern Wors 


‚tes erwartet wird, deffen Sinn jedoch vom angeges 


benen Worte aan; abweicht. 

Die Welt nämlich bar nunmehr fo viele Rathe⸗ 
herren und Ratheherrinnen, dag wir in Zufunft ung 
keineswegs mit bloß einfachen Raͤthſeln jederzeit 
ju begnügen brauchen, jo gewiß auch die in Ehren 
zu halten jind, 

Was aber den, ohnehin faſt entfchlafenen Raͤth⸗ 
felbund anbelangt; fo Riftete man ihn nur für das 
Einfache. Er darf demnad) feine Nechte nicht ets 
ma ,-wie freilich fonft mancher öffentliche Abgabens 
Einnehmer thut, auf das Doppelte ausdehnen. Als 
fo darf auch bei den Doppelrätbfeln Fein Dedip jur 
Abgabeleifiung befonders herangejogen werden; es 
wäre denn, daß einer freiwillig fich dazu verftände, 
um Beten des öffentlichen Schages jenes Näthfels - 
bundes. Vielmehr wird bei diefen Doppelrärhfeln, 
mie bei ehrlichen einfachen, die auſſerhalb des 
Bundiaates zur Welt Fommen, die Auflöjung durch 
bloße Nennung des Wortes, in einem der naͤchſten 
Blätter immer von ſelbſt erfolgen. 





Doppelräthfel. 
1, 
(Zweifyibig.) 
Das Eine bleibe fürwahr das höchfte Gut anf 


tden, 
und auch dag Andre lieh Dich vie recht heiter 
werden; 
bereint zum Ganzen doch, 
scharen oft ſie Feed, ſelbſt Tod und Sklavenioch. — 
Du dadıef; „dran 'ngunf fen dat Ganzef 
Kein! 
Kehrt aber nur bei Dir dae Erſte hülfteich ein; 
fo muß das Katben Dır gewit dag Letzte ſeyhn. 


Die Borsiegung der Doppeltäthſel felgt.) 


Nachrichten aus bem Gebiete der Künſte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz · Nachrichten. 


Aus Hamburg 
(Fortfegung.) 


Erft befuchte er feine Vaterſtadt Eutin, dann Plön, 
Schleswig und Kopenhagen, und es waren mehrere 
unverfiellte Begeiſterungſtimmen von allen dieſen 
Drten ber erfchollen ingacbeim und in öffentlichen 
Blättern, ehe er mit feinem Eoncerte bier (d. h. 
in Hamburg ) am 21, Det. die miufifaliiche season 
Diefes Jahres begann. Kine ſolche Künftlerreife ift 
wahrlich dem Triumphzuge eines roͤmiſchen Impera— 
tors u veraleichen; er kommt, kann man, Eäfar par 
rodirend, von ihm fügen, er wird gehört, und alle 

ergen find ihm untertban. Den Genius, deffen 
chriftiellerifche Acheiten man ſchaͤtzte, zum Theil in 
Beliehung auf das Heft der Besgensfien, das eine 
biograpbifche Notiz von ihm enthält CAT. S. 199 — 
196) erwartete, den Genius, deffen Verehrung als 
eines muſikaliſchen Komponiften ſelbſt jene Taverne 
ausbreitet, mo Luͤtzow's mild vermegene Jagd ven 
einigen Blerfimmen abgebrült wird, und (daß ıch 
den 36 mir erlaube) jene zarte Jungfrau oder 
etwa Gerfläder, der Baggeſens Gerenade mit leifes 
athmendem Vortrage fing, — den Genius, deſſen 
Ruͤhm, als eines ausgezeichneten Muflanführere, 
Hamburger, bie oft und zahlreih das paradiefiiche 
Dresden heimſuchten, big bieher verbreiteten. Den 
Genius bat nun cndlib aud Arifiorenug von Ans 
gefiht zu Angefibt geichen, bat ihm nmachgefühlt 
die geheimen, jarten Züge feines mufikalifchen Mis 
krokösmus, und fi beraufcht in dem Zauber feiner 
felbf von Neidern und Lälerern eingerdumten Ges 
niakität. Über etwas, mas nicht für die Menge 
taugt, und was er daher auch der lieblichen Ves— 

ertina verbeimtlicht, meil ſie gottlos genug die uns 
huldigen Brieflein ihres alten Eteiebeo den Pubs 
litum verräch, — etwas behält Arıftorenus für eine 
heiligere Derfiändigung ; er meint alle die einzelnen 
Pinfelfiride sa einem Geden » und GemürhtsPors 
trait dieſes Genialen. Hier begrüge fich feine Freun— 
din mit einem Programm des Concerts. Den Ans 
fang machte eine Judelouvertüre, von dem Kompo— 
auten, dem Eoncertgeber ſelbſt, Dirigirt. Sie iſt in 
Dresden weit befannt, war fie doch ein ſchoͤner Aus 
wel in dem Blumenfrange, den das dankvare La: 
lent dem hochgefeterten Sachſenkoͤnige, dem chrwürs 
Digen Baier des Varerlandes, an deffen und des 
anzen Landes Jubeltage Darbrachte! Eine impos 
fante Birfungı die wahren Enthußasmus erregt, 
macht am Ödluffe dag God save the King, von 
allen btafenden Inftrumenten ausachalten, während 
Die Saiten⸗Inſtrumente mit gefchwinden, verwortes 
nen Fauiern und Fiauren dag edelfte aller Volkältes 
der gewiffermafen als dunfle Hintergrunde bervors 
treten laffen. Ein KlayiersEoncere mir Orcheſter⸗ 


begleitung folgte einer mittelmäßig gefungenen Xrie 
aus Griſelda. BVarzüglich ſetzte das herrliche Ada 
2 in Entjüden, und jeden Gag befchloß der raw 
chendſte Beifall, mie er felten bier in Eoncerten 
noch gehoͤrt worden tft. Ueberraſchend mar der von 
der Mittelftimme auggebaltene Cauto fermo, mit 
punftirten Accorden beglciter, und unvergeflih 
bleibe das auf dem Wiener Infrumente fa vols 
fommen gelungene eresceudo, dem Anfhmelen eis 
ned Waflerfiremes, oder dem Herabwälgen einer 
Meeresmoge vergleichbar. Meiſterhaft wurde die ger 
niale Duvertüre zu Kınde Freifhüßen, bekanntlich 
der Dper, mit welcher das neue Schaufprelbaus in 
Berlin eröffnet werden fol, Ddirigire. Eine folde 
Direetion befeclt den Kolof eines Orceftere, und 
verfnüpre Die beterogenjten. Ripsentiten zu einem 
mirkungvollen Totaleindrud, Das Concert endiste 
mit einer Phanrafie und Vartattonen, in denen 
ungenicin viel Mannigfaltiakere, ſowohl des Rhyt— 
mus als der Modulatıon ſich entwidelte. Unter 
mehreren andern Bemerkenswerthen find der Pau— 
fen zu erwähnen, die mit fluger Berechnung anges 
bradie und durch die heilige Stille, welche fie bewirk⸗ 
ten und in der faum das Armen der Zuhörer vers 
nommen wurde, recht geeignet waren, eine magijche 
Bejauberung iu verbreiten. 

Der würdige Gelehrte, Prof. 3. , bemerkte von 
ber ganzen Woche, in welche Webers Concert fiel, 
das die jhöne Woche des Deutichen Steas eſtes, eis 
ne jweite Eparwoche ju nennen, nicht würdiger bätte 
begonnen werden fonnen, als mit Händel, und ge— 
fchbloffen, als mir Weber, Welcher Mufkfreund 
kennt nicht, faat er, den geıfreiben Kompeniiten 
und Künftler, ver jest in dieſer Hinſicht eine Ziers 
de des deutihen Namens iſt Wir fagen nod 
mehr, nicht bloß aeiftreich (ft der Gefeierte zu nen— 
nen, fondern reich mit Kenneniffen ausgerüjiet, wir 
cher, wie ſett Mattheſon und Forkel Biete im det 
Runſt, erfulle von wahrer Gentalität, die nicht niit 
erieinter (Die$ könnte auch der Geiftreihe), fon 
dien mit naturlicher Gewandtheit aus einem uns 
ermeflichen Suage die richtigen Kunfimittel findet 
und beherrfcht zur Erretcbung des äſthetiſchen Bei 
fake. — Des Profeſſots Charwoche begann mit Haͤn⸗ 
del. Ein ‚biejiger Mufiflehrer, der ſich durch den 
unermüdet fleifigen Unterricht, befonders von Kin— 
dern, die Liebe und vas Zutrauen ferner Mırbürger 
erworben bat, und neuerdinge, Unterlügt von cıniz 
gen patriotiiben und mußkliebenden Privatmaͤn— 
nern, das erfte Scherflein dazu beitrug, den Chor 
gelang der Kircheneurrende wieder zu einem Ger 
gerfiande des Wohlgefallens und der Erbauung ju 
erheben, machte fh an das Wagſtück in Der hicngen 
Perritirhe am 16. Detober Abends von 7 bis guh 
mit einem Perjonal von 200 Kunſtlern und Dil 
santen can großes geiſtliches Concert aufjnführen. 

(Die Hortisgung folgt.) 


ErklArung. 


Mit dem innigſten Dank erkenne ich die guͤtigen, in der Abendzeitung vom 27. Novemb. a. c., eins 
gerückten Bemerkungen, welhe die Madame Borgomdio und mic betreffen, glaube aber erwicdern ji 
Dürfen, daß eben dieſe Art und Were, wie die Mad. Borgondio bier in der Dper Banered aufgerreten 
und gefungen bat, ihr in den grössten Hauprfiädten raufbenden Berfall erwarben und ihren Ruf begrüns 
deten; dat aud die drei Arien in der Italiana in Algeri, von weldien eine fo ehrenvolle als ſchmeichel⸗ 
bafte Ermäpnung gemacht wird, gerade diejenigen und, in denen ıch, mehr als in anderen, bald bier 
einen Takt, bald dor eine Vergerung berausgenommen, Inftrumentaldegleitungen abgeändert, Ferma— 
ten eingerüct, auch andere mohlüberlegte Vartationen gemacht babe, welwes der fehr gejhänte Herr Ka 
pellmeifier Mortackht mir bejeugen, ſowohl als die-Original-Partitur es wird beweifen können, 





Audrea Costa, 


Abend- 





Zeitung 


207, 


am 13. December 


Mittwoche, 





18820 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. . 


Berantw, Redacteur: 


Derdbienf, 


Loblich toͤnt's, mie Aeoleharfenklang/, 
Wenn das Lied des Edlen Preis verkündet, 
Der dem Weibe, das an's Heri ihm fank, 
Einen Hımmel ſchon auf Erden gründet, 
Und dem Freunde, den fein Arm umichlang, 
Treue ſchwur, die mit dem Glück nicht ſchwindet, 
gerstient als alle Herrfcherfronen 
ird der Kran; der-Häudlichkeie ihm lohnen! 


ber lauter ald Pofaunenfchall j 
Fönt’s dem Edlen, der im heil'gen Gtreite, 
Giegreich fiel, des Landes —— Wall, 
Den er freudig Blut und Leben weihte. 
Clio's Ruf befeelt den Wiederhall 
Und Unferblichkeit iſt feine Beute. 

reie Enkel werden, voll Entiüden, j 

inft mit Lorbeern feinen Denkſtein ſchmücken! 


Doch mie Etimmen einer hoͤhern Welt, 
Ruͤhmt's den Edlen, der mie Gott im Bunde, 
Ueberall, wohin fein Blick nur fäut, 

Brüder flieht auf diefem Erdenrunde, 

Der des Wiffens dunkie Bahn erbellt, 
Freudenoͤl gießt in des Leidens Wunde, 

Mag die Zeit auch feinen Werth verkennen — 
Beiernd wird die Ewigkeit ihn nennen! 


Hohlfeldt. 


Angelica Kaufmann. 
(Bortiegung.) 


“4 t er Br te f 
Edlefine an Rofalie. 
£ondon, im October ı7gr. 
Da bin ih nun in London, Kofalıe, aber mein 
Ottokar Eränkelt, ohne dag ich weiß, was ibm eis 


€. ©. Tb. Winfier (Tb. Del) 





gentlich fehlt; auch fein Arit fcheint die Urfache 
feines Webelbefindend noch nicht ansgemittele zu 
haben und das beunruhigt mich doppelt. Sollte es 
denn noch nicht genug ſeyn, und das unerbittliche 
Schickſal — ad was fage ih! — ſollte die raͤchen⸗ 
de Nemeſis, die ih an meine Zerfen gehängt hat, 
mir auch das letzte rauben wollen? Ich faudre 
bei dem Gedanken, aber faffen kann ihn mein vers 
oͤdetes, gerriffenes Herz, weil es fo lange fchon dag 
Schrecklichſte, Seine Flucht, gefaßt hat, ohne zu 
brechen. D Ihr, die Ihr beten koͤnnt, die Ihr voll 
Vertrauen felbt dann zum Weltenfchöpfer empor 
blidt, wenn er Euch namenlos elınd mache, Ihr 
feid nicht unglücklich zu nennen, aber ich bin es, 
der fih auch diefer Quell des Troſtes verſchloß! 
Wie oft ringe ih auf den Knieen, aufgeloͤſ't in 
Schmerz und Verzweiflung, nad. Einem Strahl der 
Erquickung durd) Vertrauen und Gebet; aber vers 
gebens! Emig, ewig wiederhallt es in meinem Herz 


jen: warum thateſt Du mir dief! und verfhmuns 


ben ift jede fromme Ruͤhrung. Und wenn Er, ju 
dent Ihr ım Gebete nach Troſt empor blickt, wenn 
Er mır auch diefen verfagte, woher ihn denn 
nehmen? Ale ich glücklich, als ich geliebt war, als 
Gott mir das Pfand Seiner Zärtlichkeit gefchenft 
batte, da babe ich gebetet und gedankt, wie viels 
leicht nie ein Denfchenberz .betete und danfte: ba 
ſchloß ich keinen Abend zum Schlummet die Augen, 
öfinete fie an keinem Morgen, obne des bimmlie 


ſchen Vaters in Liebe iu gedenken, ohne zu fagen: 
wie habe ich fo Großes verdient, © mein Gott! O 
wäre ich da ſtolz, wäre ich übermütbig in der Freude 
gervefen, bätte id) da des Gebers alles Guten vers 
geffen, fo koͤnnte ich begreifen, warum cr nich 
durch die Wegnahme deffelben jetzt fo hart befiraftes 
aber nun faffe, begreife ich es nicht! — 

Nichts, nichts Eonnte den Furchtbaren rühren, 
der die Schickſale der Menſchen mwägt und lenkt; 
er hatte mich dazu auserſehn, ale Qualen des Les 
beng gu erdulden, und ed war vergebens, daß ic 

‚ein nitlderes Schickſal gu verdienen ſtredte! Sollte 
der Fluch ſterbender Altern fo fihwer laften, Ro⸗ 
falie?’ follte dieſer ſich mit Harsyenmuth an mich 
gebängt baden? Ach, meine Mutter "hatte mir ja 
ſchon mieder verziehen, als ſie Rarb, fellte denn fie 
nicht den bleichen, jürnenden Schatten des Vaters 
mir-verfähnte haben, als fie fib mie ibm in den 
Jichtern Gefilden wieder vereinte? Schwer, fchmwer 
faftet der Zorn der Ueltern auf dem Haupte ſchul— 
diger Kinder; aber war ich denn fo gar fhuldta, 
daß ich mich des höchfiend Lebensgutck, des Beſitzes 
des einzig geliebten Mannes zu verfichern flrebte, da 
fie es mir aus Eigenfinn und Vorurtheil mit Härte 
verfagten? kann das den Himmel sum Zorn wis 
der mich gereist Haben, der anders richten muß, als 
ſchwache, kurzſichtige Menfhent Ich verliere mich 
in eihem Deere von Zweifeln und Träumen, ich 
finde nirgends einen Ausweg aus dem Labprintbe 
diefer Gedanken und begreife ju Zeiten die Mögs 
lichkeit, wahnfinnig darüber zu werden; vieleicht 
wäre mir dann beffer und fo der verwirrte Anoten 
meines unbegreifliben Geſchicks milder geloͤſſt, als 
fonf er geloͤſt werden kann. 

(Die Zortfegung folgt.) 


Bruchſtuͤcke eines Briefes aus Abbotsford, 
dem Landſitze Walters Scott. 
Aus dem Engliſchen frei überfept 





Noch che ich Abbotsford's gaftliche Thore erreich- 
te, fiel mir feine feltfame und fantaſtiſche Bauart 
auf. Es if ein großer Thurm, auf melden vers 
ſchiedene Fleine Thürmchen jufammengedrängt, des 
ren Dächer mit Zinnen und altertbümlichen Schorn: 
feinen geziert find. Alles ift in einem grauen, febr 
fhönen Granit erbaut, Die bier und dort unres 
arlmäfig angebrachten Genfer baben über fich, oder 
auf den Seiten Niiden, die mit Heiligendidern 


oder ritterlihen Waffen ausgeſchmuͤckt ind. Das 
Ganze bat viele Aehnlichkeit mit den altengliſchen 
Nitterfchlöffern , auch ift das Innere dem Aeußeten 
vollkommen angemeffen. 

Nachdem ih mih vom Gtaube befreit und 
meine Adonifirung vollendet batre, ſtieg ich binab 
und ward zu Herrn Ccott geführt, den ih alleın 
in feiner Bibliothek traf, Dan kann nicht gütiger 
empfangen werden, als er mich empfing, und nad) 
einigen Minuten des Verweilens fühlte ich mid 
wie zu Haufe bei ihm, deffen Weſen duferft einfach 
und anſpruchlos if. Keine Art von Würde ift, nad 
meiner Meinung, fo fchwer mit Ungemwungenbeit 
u tragen, als die allgemein werebrie Hodeit eines 
allgemein verehrten Genie; diefer wahrhaft große 
Mann trist fie jedoch fo leicht und fo natürlich, 
als nur irgend einer feiner anmuthigen Ritter den 
ſchoͤn befiederten Helmfchmuc tragen konnte, 


Es verfammelte ih eine zahlreiche Geſellſchaft 
bei ihm zum Mittagmahle. Go unterhaltend auch 
die Geſpraͤche um mich ber fein mochten, fo hatte 
ih nur Aug’ und Ohr für meinen liebenswürdigen 
Wirth. Seine Gefihtzüge drüden Verſtand, Scharf 
finn und die höchſte Charakterkraft aus. Er lächelt 
oft, und die Lächeln zeigt zugleich die gutmürbigfte 
frobe Laune und ein rafches Auffaſſen des Lächer: 
liben an. Sein Scharfblick, feine glänzende Ein; 
bildungfraft, fein bemundernsmwürdiges Gedaͤchtniß 
bereicherten ibn mit einer Reihe Züge und Anek— 
doten, theild fomifchen, theild ernfien Inhalte, die 
feinem Gefpräche eine große Mannigfaltigkeit gaben. 
Er verlebte feine Anabens und Jünglingjahre auf 
den Bergen und in den Thälern feines Baterlan: 
des; dort warb er eben fo vertraut mit den Hit 
tenmaͤhrchen filberbaariger Schäfer, als mit den 
Heldenfagen jener ſchottiſchen Ritter, aus deren 
Blue Walter Scott ſtammt, und deren erprobte 
Treue den Arm iu rubmoollen Thaten nervte, 


So thätig und ebrenvoll fein Lehen als Er 
ſchaͤftsmann ik, fo entzieht er fih doch nie dei 
Welt, an deren Verguügungen und gejelligen Pflich⸗ 
ten er freudig Theil nimmt; dabei iſt er unermuͤd⸗ 
ih im Studiren und Beobachten, wodurch er eis 
nen Schag von Kenntniffen erwirbt, welche die der 
mwunderung aller derer ausmachen, die ihn näher 
fennen, 


im Laufe des Gefpräcdes traf es fib, dal 
Scott einige Strophen aus einer alten Border 
ballade berfagte, umd ich mußte über die Verände 


sung faunen, die mit feinen Gehichtjügen vorging. 
Das Auge fchaute nun nicht mehr heiter unter den 
berüberhangenden Brannen hetvor; eg war in den 
gedebnten Augenliedern flarr auf einen G aenftand 
geheftet, und es blickte feierlich düfter vor ficb bin 
— der Mund, deffen Muskeln fo vielfagend find, 
forach nicht mehr die Sprache des Scherjed und des 
Wohlwollens; gedankenvoller Ernfi, tiefe Trauer 
war fein Ausdrud — das zurüchirebende Haar eig: 
"te in tanfendfacher Majeftät den Shakespeare'ſchen 
Bau der Etirne. Die Begeifterung, mit welcher er 
die alte Ballade berfaate, lieh eine Welt vol Ges 
danken und Gefühlen abnen, die in feinem Bufen 
erwachten, es fchien, ald wenn ein einziger Aklord 
auf den alterthümlichen Salten feine Seele in je 
nes tbatenreiche Zeitalter verfegte, wo Perne's weis 
fer Löwe bei Drterburnens blutigen Binfen befleckt 
und iu Boden getreten ward, - 

Er ſchwieg fhon lange, und noch war ich in 
Diefen Betrachtungen verloren, als einer der Erieges 
rifchten Pibroch *) in meiner Nähe erſchallte. Ich 
wandte mich zu dem Fenſter und ſah einen flatts 
lichen Pfeifer des Hochlandes auf dem Nafenplage 
vor dem Haufe hin und ber fchreiten. Die Federn 
feines Hauptihmuces, die Falten feines Plaids, 
die Zierden feiner Sackpſeife bewegten ſich majeftäs 
tifh won dem Weſtwinde leife berührt. — Du haft 
Diefed malerifche, prachtvolle Eoflüm gefehen, und 
ich darf Dir nichts gu feinem Lobe fagen; doch bin 
ich überjeugt, Du ſahſt es nie in einer ſolchen ans 
muthigen Uebereinffimmung mit dem Ganjen, als 
es ſich hier in der Nähe des Dichters darfellte, 
Es if auch mohl billig, daß der Sänger des Kho- 
derick Dhu, des Fergus Mac Iror einen fehottis 
fhen Sadpfeifer unter feinem gaſtlichen Dache bes 
Haufe. Nachdem der Hocländer einige Melodien 
gefpielt harte, ward er, dem alten Brauche gemäß, 
aufgefodert, den Dank der Gefellfchaft ıu empfans 
gen. Er trat, ohne das Haupt ju entblößen, ganj 
nach foldatifcher Weife in's Zimmer und empfing 
aus der Hand bes Gebieters einen Becher vol 
Aquasit. Dann begab er ſich wieder hinweg mit 
eben dem Ausdruck dir Feierlichkeit, mit welchem 
er bereingefommen, und der auf. feinem gealterten, 
aber ſchoͤnen, aͤcht celtiſchen Gefichte deutlich wahr⸗ 
zunehmen war, 

(Der Beſchluß folgt.) 





*) So heißt der Schtachtgefang der Hochländer, der 
während des Gefechto geſplelt wird, 


Religiöfe Apophtegmen. 
Seſammelt von Theophit Freywald. 
Noth lehrt beten. Aber recht beten muß man 

vorher gelernt haben, — Man wird nicht gleich 
warm, wenn man zum Feuer kommt, fondern nach 
und nad. So auch beim Gebete, 
David Elaug, 
der Halberſtaͤdter Hirte, 





Der Glaube gründet fih anf eine wirflihe Er⸗ 
kenntniß, nicht des Gegenfandes, fondern eines 
andern, modurc die Vernunft genötbigt wird, jes 
nen Gegenfiand, als nothwendige Urſache oder Fol⸗ 
ge von dem Erfannten, für wahr ju halten, 


D. 3. 4. 9. Tittmann, 
über Supranaruralismus, Nat. u. Ath. ©, 177, 





Die, melde die Offenbarung leugnen, weil fie 
behaupten, daß ihre Vernunft im Befig aller der 
Wahrheiten fey, welche man für geoffenbart auss 
gebe, machen ſich eines eben fo lächerlihen Duͤnkels 
ſchuldig, ald der Schüler, welcher behaupten wollte, 
es fen ihm etwas nicht gelehrt worden, denn er 
wiſſe es nunmehr ſelbſt. 

Derſelbe, ibid, p. 37. 





Der Slaube ſagt wohl etwas, mas die Sinne 
nicht ſagen, aber nie das Gegentheil. Er iſt über 


fie, aber nicht gegen fie, 
Dascal. 





Sie nennen Schwärmerei, was nicht der Nafe 
nad) seht, GH. Vogt. 


- &s mie in dem alten Tefamente die Keime 
des neuen Teftaments liegen, eben fo liegen vers 
muthlich im neuen Teſtamente die Keime Fünftiger 
Dfiendarungen, geffing, 

Niemand leugnet, daß cin Gott fey, als etwa 
der dem daran geAegen iſt, daß es feinen geben 
möchte, Baco. 





Auflöfung des Doppelrdthfels in 
No. 290, 
Gtüdfpien 
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Nachrichten aus dem Gebiete der Künfe und Wiffenfhaften. 


Correfpondenz: Nachrichten. 


Aus Hamburg. 
(Fortiepgung.) 


Den Anfang machte die Introduction zu Hinz 

dels Alerandersfeh, dann folgten die Empfindungen 
am Grabe Del von demjelben und fein hundert: 
fier Pfalm befchlog das Concert, weldes die Yaten 
meift fehr befriedigt bat, etbeilter find die Meir 
nungen der Kunftverftändigen. Die gemäfigte und 
unpartheitfche Kritik muß wohl dahin geben, daß 
auch ſelbſt Verſuche fo grefer und fehmwieriger Art 
den Dank der Kunſt in Anfpruch nehmen, daß aber 
das Talent eines Directors nicht Jedem verlieben 
und ohne Energie, Behauptung einer gewiſſen Gelbs 
fändigfeit und Autorität, fern und ſcharfblickende 
Meberficht der einzelnen Elemente undenkbar fen. 
In Hamburg muß. der Aufführer folder Eoncerte 
noch aufer diefen allgemeinen —— eine 
gewiſſe Humanitaͤt und Eleganz haben, um alle die 
verfhtedenen Privarrücdfichten der einzelnen Wufiter 
und Mufitfreunde für fh und gegen einander ents 
weder zu benugen, oder zum Schweigen zu bringen, 
oder zu fhonen, Sie, meine ſchoͤne Freundin, Füns 
nen fich freilich in Ihrer koͤniglichen Reſidenj, mo 
u folhen Unternehmungen die große Kapelle den 
Sum des Drchefiers bildet, nur eine ſchwache 
Vorftelung maden von al’ jenen Eleinen Küͤckſich⸗ 
ten, die da vorfallen, wo für ein mufikalifches Ges 
bäude die Materialien auf alle Art zuſammenge— 
fuht und zuſammengefügt, werden müſſen. ie 
wiffen aber wenigſtens ſelbſt, daß leider gerade in 
der Kunft der Harmonie Kabale, Neid und eine ges 
wife, oft boebafr werdende Pilanterie von jcher ges 
berricht baben. 

um Ihnen aub den Haupttag der Leipziger 
Charmoce zu charakterifiren, fo bemerkt Ariſtoxenus 
nur, daß der 18. October noch bier ein bober Feſt⸗ 
tag if, und man ſich durch Huſſens Beifptel nicht 
verleiten lief. Er wird gefeiert als Erinnerung an 
Die glüclihen Siege der deuten Heere, und nicht 
etwa, was die Mifbilligung jedes Liberalen auf fi 
iehen müßte, als die Gaturnalien eines jügelloren 

aumeld, der das Gute feiner Zeit und feiner Re— 


gierung vertennend, auf vage Verfpredhungen pocht, 


melde, mie unlänaft dad Quarterly Review im 
dıefsäbrigen Julihefte bemerkt, in Zeiten der Norh 
zwar voreilig gethan wurden, aber in fi den Bes 
weis der Unerfüllbarkeiz trugen, 


Fruͤher ſchon wurde am ı2 Deteber in der heil, 
Dreifaltigkeitkitche biefelbä bei der Introduction 
und Drdination eincd neuen Predigers von einen 
kleinen auegemwählten Dilettantenverein mit dem 
Beifall des jablreih verſammelten Publitums ein 
Salve Regina von A. 8. Hafer aus C-dur, blof 
begleitet von der Drgel, aufgeführt, Befonders 
jeichneten fh im Corran und Alt gmei fchöne 
Soloſtimmen aus. Mad, Liebert, geberne Kick, if 
auch_bereits als Elaviereomponifkin befannt. Die 
Compoſition Häfer's iſt ſehr aalant, an manden 
Etellen G B. Thema des Quartetd: Allegro mo- 
derato, Schlußſatz) ſogat trivial. Es wäre fo mes 
nig ju_münfchen, daß der ditere Kirchenſtyl durd 
biefes Aftermejen verdrängt würde, als Durch den 
neuern Religionsindifferentiömug die wahre firenge 
Neligiofitar. An Hamburg ift Beides nicht iu ber 
fürdten. Händel iſt der gefeierte Componift noch 
immer. Die Sing-Uebungen des Fräulein Lonife 
Reichardt baben unlängst mit Haͤndels Saul ber 
gonnen, ju der die gefhägte Muhflchrerin ſelbſt eis 
nen fchr gelungenen deutſchen Text gedichter bat. 
Mehrere Dratorien Händel’s find von Elafing, wel: 
ber jene Cingübungen mit ungemeinem Gluͤck und 
einem liebenswürdigen Enthuftasmus leitet, mit 
Elavierbegleitung herausgegeben, und in der jungen, 
aber thätigen Mufithbandlung eines gewiſſen Eranj 
in recht fauberer und correcter Geftalt erfcienen. 
Mit ihnen wetteifert die alte, leider! dur das 
Unweſen des Vachdrucks, um ihren Eredit fehr ber 
—— Boͤhme'ſche Muſkhandlung, die fürjs 
lich auf den früher geſtochenen, von Schwende ber 
ſorgten Elavierausjug des Meſſtas, den Judas Maks 
kabaͤus bat folgen laffen. 


Ariſtoxenus Fann feiner Freundin eine fehr un- 
angenehme Nachricht nicht vorenthalten, die wohl 
alle Lefer der ſonſt geſchaͤtzten Driginalien, diefes 
von einem blinden Kaufmann redigirten Blattes, 
unzufrieden gemacht bat. 


Des Beſchluß folgt.) 


ig © 


Die Arnoldiſche —— in Dresden am Altenmarkte, an der Webergaſſen-Ecke, bat sum 


Diefjährigen Chriſtfeſte eine ungemöhn 
Neujahrgeſchenken eignen, vorräthig: 


ch große Anzadl von Gegenftänden, welde fih su Weipnacdt- und 


1) ABE- und Bilderbücher in deutfcher und franjöfifher Sprache. 
2) Lehr: und Bildungbücher für größere Kinder. 
5) —* in allen gewoͤhnlichen alten und neuen Sprachen. 


4) Wörterbücher ın dieſen Sprachen. 
5) Lateiniſche und griechiſche Elaffter. 


6) Schoͤngeiñige claſſiſche Schriften in demtfcher, franzöfifcher und englifcher Sprache, 


7) Die befien 
8) Gebets und Andachtbücher, 


20) Zandebarten, Erd» und Himmelsgloben. 


22) Ale Kafchenbücher für dag Jahr 1821. 


Lehrs und Unterrichtbücher in allen Zweigen der Wiſſenſchaften. 
5 Unterrichrbücher in Künften: in der Muſik, im Zeichnen, im Gtiden ır. 


12) SKinderfpicle und Zarbenfaften in manniafaltiger Auswahl. 


Da nun bei den meiften Dicker Artikel das Ans und Durchſehen erfoderlich ik, um fi vor Täufchung 
zu bewahren, fo erbieten wir uns, an rechtliche Familien, auf furge Zeit, die für fie wünfdenewerthen 


Gegenſtaͤnde zur gefälligen Auswahl zu überfenden. 


Auswärtige aber bitten wir, befonders bei Beftellungen von Bilder: und Lefebühern, das Alter der 
Kinder mit anjugeben und zu gewärfigen, daß die Auswahl unferer Seits iweckmaäßig erfolgen werde, 











Dresden, in ber Arnoldifhen Buchhandlung. 


Donnerftag, am 





Zeitung, 


14. December 1880, 


— — 





Verantw. Redacteur: €. ©. Th. Wintter. (Th. Del.) 


Der Wechſel. 





En Knabe Fam mit Rofenwangen, 
Eın Ganymedes von Gefalt, 
umfrahlt von freundlichen Verlangen, 
Bon junger Liebe Allgewalt. 


Der Holde Fam, mit frifhem Laube 

u fchmüden unfer öded Land, 

och kam der Mann mir voller Traube 
War längft des Knaben Macht verbannt! 


Das Haupt umfing ihm eine Krone 
. Bon Beilden, Reis und Wintergrün; 
Er fam aus weit entfernter Zone, 
Um bald in andere iu sieh'n. 


Die Locken mwallten von der Stirne, 
Die blauen Augen firablten bel; 
Doch fam iu ung die edle Dirne, 

So mid) der Knabe, fanft, doch ſchnell. 


Die Jungfrau kam mit einem Kranie 
Non Rofen, Nelken, Ziegenblatt ; 

Auch fie entſchwebt' in leichtem Tanje, 
Wenn unfre Flur der Mann betrat, 


Sie fam in leichtem Flügelkleide, 
Mir Blumen in der vollen Hand; 
Die Unfhuld war ihr Prunkgeſchmeide, 
Und Vielen war fie frob befannt. 


Gie Fam und bald mar fie entfhreunden, 
And oͤd' und leer war nun die Flur, 
And wenn der Mann fich eingefunden, 
Umſchwebte Trauer ihre Spur, 


Der Mann erfhien mit. fhönen Früchten, 
Das Haupt umranke vom Aehrenktanz; 

Doch mußt' auch er gar bald ih flüchten, 
Und fafi erloich der Hofinung Glanz. 





zom ‚folgt ein Weib in dichtem Pelse, 
erbült vom Fuße bis zum Kinn, 

Und wenn fie Fam, war von dem Schmelje 
Der Auen jede Spur dabin! 


Sie trua in den verhüllten Händen 
Ein trecknes Blatt, ein türret Reis; 
Sie hatte nichts umber gu ſpenden, 
Als Epheu, Kälte, Schnee und Eis! 


— 00 — Otto Freih. v. Deppen. 





Angelica Kaufmann. 
( Bortfegung.) 
Achter Brief (Berhiuf.) 


Mich zu verlaffen ohne eine Zeile des Abſchieds, 
ohne irgend einen erbenklihen Grund, feine Gats 
tin, feinen Sohn den Stuͤrmen des Lebens bloß zu 
fielen, fpurlos und ohne Erklärung aus dem Rei— 
he der Lebenden gu verfchwinden, zu willen, daß er 
den Dolch mir durch feine Flucht in's Herz ſtoßen 
würde, daß ich daran untergehen müffe, daß er nach 
allen ihm freudig gebrachten Opfern mich fo vers 
liefe, und doch zu flichen! Geftehe, daß dazu eine 
unmenfhliche Härte, ein Hers von Eifen gehört; 
und doch liebe ich ihn noch, doch würde die Freude . 
mich vieleicht tödten, wenn er nun plöglich reuig, 
liebend wicderfehrte ! 

Dem Zufall kann ich fein Verfchwinden nicht 
zuſchreiben, denn er traf vor feiner Flucht ncch eis 
nige Veranftaltungen in Hinficht der ihm durch Abs 


nahme für nnd überbrachten Summen, die er mir 
qurüclich, ohne irgend etwas für fih davon zu bes 
balten. 

Was aber ermüde ich Dich durd meine Kla— 
gen, Vermuthungen und Zweifel? Du begreift mich 
gewiß in allen drei Dingen nicht und verachte 
mich vielleicht gar, meil mir der Glaube und das 
unmandelbare Vertrauen auf Gottes Lenkung fehlt, 
mit denen Du Dich brüfteft, umd woron Du mir 
fo viel redet, ohne für Deine Worte ein Echo in 
meinem Herien gu finden, Genieße denn, was cin 
freundlicheres Geſchick Dir verlich, aber überbebe 
Dih Deines Reichthums nicht gegen mich; Taf 
mich los, laß mich mein Schidjat vollenden! was 
hält Du mich? was willſt Du von mir? was kann 
ih Dir und Anderen noch fenn, da ich aufgehört 
babe, etwas für mich zu ſeyn? Gicht es cine 
ewsige Barmherzigkeit, fo babe ich Anfprücde an dies 
felde, das fühle ih — alled Uebrige ift gleichgültig. 


Um Detofar einen rubigern Aufenthalt zu vers. 


fchaffen, deffen er bei feiner Kraͤnklichkeit fo fehr bes 
darf, babe ich mir Zımmer in einen Privarhaufe 
genommen, die der freue, mich noch immer bepleis 
tende Abraham für mich aufgefucht hatte. Gie find 
bequem, fhön und ruhig, und gehen nah cinem 
großen Park hinaus, ter in diefer Jahreszeit befons 
ders anzichend für mich if. Die Schauer des Herbs 
ſtes, das fallende Laub, die grauen, zichenden Wols 
fen, die von Gtürmen oft wild durchmühlte Luft, 
find mehr meiner jegigen Stimmung angemeffen, 
als es die bunte Pracht des Sommers, die abnungs 
sollen Hoffnungen des Lenzes find. Dft ſeh' ich in 
den dunkelſten, verworrenſten Gängen dieſes Parks 
einen jungen Mann umberftreifen, deſſen Aeuſſeres 
mir durch die unverfennbare Epur ber Schwermuth 
auffallend geworden if. Gewöhnlich gebt, er mit 
fchnellen Schritten und unbedecktem Hanpte durch 
die halb entlaubten Baumgänge; fein Geficht ik 
bleich, fein Auge erlofchen, die Winde fpielen nad 
Gefallen mit den verworrenen, naͤchtigen Loden und 


Die gebeugte, einft gewiß heroiſche Männergeftale | 


yollendet das Bild des hoͤchſten Grames. Oft befs 
tet er das dunkle, ich dann plöglich belebende Auge 
auf ein Fenfer, das mit dem Meinigen in gleicher 
Richtung geht, und ficht ganze Vierteltunden uns 
beweglich davor. Abrabam, der bemerkt hatte, daß 
mich diefor Leidens gefaͤhrte lebhaft befihäftigte, erzaͤhlte 
mir, er fei ein junger italiänifcher Maler, der eine 
junge, deutſche Künftlerin, die mis mir daſſelbe 
Haus bewohnt, leidenſchaftlich liche, Er ſey mit 


ihr aus Stalien bieher gekommen * kenne fie, 
wie cs ſchiene, ſchon lange, fie verſchmaͤhe feine Lie 
be aber, weil fie in der Iwifchenzeit einen Andern 
fennen gelernt habe, der ihr beffer gefallen; dief 
ſey die Urfache feines Grams und feiner Krankheit, 
die fein Leben bedrohe, ohne daß cr etwas thun 
wolle, cs zu erhalten. Armer Unglücdlicher, alio 
auch du cin Dpfer der Treulofigkeit, auch du vers 
folgt, gemißhandelt, zum Tode vermundet, wo du 
jo innig diebft! 

Doch genug, genug der Klage über mich ſelbſt 
und Undere! Lebe wohl, Ich’ glüdlicher als ich; 
ach, wie wenig wil der Wunſch noch fagen! 

Edlefine 





Bruchſtuͤcke eines Briefes aus Abbotsford ꝛc. 
Beſchluß.) 

Die nähften Fruͤhſtunden bracht: ih mit Wans 
derungen in den reijenden Anlagen ju, die Mr. 
Seott um fein Landhaus und auf der Hägelreibe 
umber bis zu den Ufern des Tweeds gemacht hats 
te. Ich nahm dann ein Gabel s Frübfiücd bet 
nieinem liebenswuͤrdigen Wirthe ein, und dieſes 
war ganz in dem Style des altfchorrifchen Webers 
berfiuffes. Kaffee, Thee, Chocolade, Toafid, Zuk⸗ 
kerwerk, waren nur die Zierratben und Zwifchen- 
ginge, die zu den foliden und impojanten Schöp⸗ 
fenkeulen, Rinderbraten und frichgefangenen Lach— 


ſen führten, welche das eigentliche Srübfüd aus— 


machten. 

Daranf- verlebte ich eine angenehme Stunde in 
Seotts Buͤcherkabinete. eine Bibliothek iſt eis 
gentlich in Edinburgb, und bier nur befindet fich ei— 
ne Heine Auswahl von Schriften, die aus ſchotti⸗ 
fhen Gefenbüchern, (er ift Chief Magistrate der 
Graffchaft), englifhen Klafüikern, ſpaniſchen Ro— 
manjen, deutſchen Volksmaͤhrchen und deusfchen 
Volksliedern beficht. 

Dir ſetzten und zw Pferde; es überrafchte mich, 
Hrn. Seott fo fer im Sattel firen zu fehen, als 
nurje fein Ritter Deloraine oder Lochinvar im Cats 
tel gefeflen bat. Er ſcheint überhaupt in der naͤm— 
lihen Form gegoften zu feyn und if, wie feine Hel⸗ 
den, ein Dann von fia.fem Körperbau und eijers 
ner Muskelktaft. Wir fegen über mehrere Graben, 
deren Breite dem kühnſten Reiter erfaunt baben 
würde, Walter Seott war indiffen, troß ſeines lah—⸗ 
men Zufes, immer der Erjie, der den Sprung glüds 


lich wagte, 


Ucher alle Befchreibung maleriſch fand ich die 
Gegend, welche wir durdhfirihen, der Name jedes 
Berges und jedes Thales iſt poetifch, intereffante 
Erinnerungen erwedend. Unfern den lieblichen 
Krümmungen, die der Teriot bildet, zeigte mir Hr. 
Seott einen alten Thurm, der fih auf rauhen Fels 

-fenftüden erhebt, Es if Smaylholm Tower und 
ber Schauplag der erfien Jugend des Dichters. Dort 
war ed, mo er in den Jahren des Siechthums und 
der Schwäche, die Feine Hoffnung zu dem kraͤftigen 
Mannesalter gaben, das ihm jest zu Theil wird, 
von einer alten Verwandtin gepflegt wurde, Bei 
feinem Lager wachend, fang fie ihm, nad wehmds 
thigen Border: Melodien, die alten Minnelieder vol 
Wunder und voll Krieg, die er foäterhin mit froms 
mer Begeifterung fammelte und aufbewahrte. Die 
Lage des Thurmes iſt bejaubernd und ich erinnere 
mich Beines Dichters, deſſen Kindheit einen fo poes 
tifhen Schauplag hatte. 

Es mürde mir eine große Freude gewähren, ein 
fhönes Bild von Walter Scott zu fehen, das ibn 
in feinem Bücerfabinete, oder vielmehr in feiner 
Waffenkammer darftellte, wie er den Blick auf des 
Tweeds Silberfluten gerichtet, finnend am Zenfler 
fit und Schottlands Genius beſchwoͤrt. Bei diefer 
Gelegenheit muß ich Dir fagen, daß diefe Ruͤſtkam— 
mer fehr fchön ift. Die Dede iſt mit dem fac simile 
der kunſtvollſten Verzierungen von Melrofe gefchmüdt; 
die Zenfterfcheiben glühen in bober Farbenpracht 
der Wappenfchilder alter, berühmter Borderfami⸗ 
lien, und auf den Wänden find Harnifche, Lanzen, 
Echwerter u. a. dgl. Waffen der Eriegerifchen Vor, 
geist malerifch fchön gruppirt, 

Wäre Scott nicht eben fo, mie Lord Byron, 
lahm, fo würden Beide fich gewiß dem Goldatens 
Bande gewidmet haben, und die Welt hätte dann 
wahrſcheinlich Marmion und den Eorfaren entbeh— 
ten müffen. — Es if in.der Form dee Kopfes uns 
ſers Dichters etwas, das ung jagt: hier wohne die 
höchfte Beacifterung und vie leidenfchaftlichfie Vers 
ehrung alles Großen und Schoͤnen. In diefer Hin: 
fibt bat Scott Achnlıchkeit mit den Büften Sha⸗ 
keſpear's, noch mehr aber mit den Büften des gro— 
fen Eorneille. Scott und Byron jeichnen ſich durch 
die fchöne, ſichete Haltung des Kopfes aus, doch iſt 
Lord Byrons Kopf unſtteitig der anjiehendiie uns 
ſers Zeitalter. Das Kinn, die Tippen und der Nak— 
ken find vol hoher Anmuth und ganz in dem Style 
antıker Schoͤnheit. 





Unrecht und bod billig, 
A. 


Ein flacher Kopf, wie Peter Schwellt, 
Mit taufend Thalern angeficht ? 
Hoͤchſt ungerecht! 

B 


Und billig doch darneben, 
Da er gehaltlos if, ward ihm Gebalt gegeben. 


W. Pros. 


Yfabeam. 


Das Mesolutionss Tribunal hielt feine Siguns 
gen in dem Saale des ehemaligen Parlaments von 
Parts. j 

Der Obergreffier des letztern, Yſabe au, wur 
de, als Angeflagter, vor diefes Tribunal gefodert, 
Der Präfident deffelben, entrüftet über die kalte Kus 
be, mit welcher Diabeau alle ihm vorgelegte Fragen 
beantwortete, fagte endlich zu ihm in einem barfchen 
Tone: Kennft Du diefen Saal wohl? 

„O ja! verfegte Dfabenu: hier richtete ehemals 
die Tugend das Lafer; jetzt erwuͤrgt hier das Laſter 
die Unſchuld. 8, Muͤchler. 





Ein halb Dugend Doppelräthfel 
von E. U. Kroneisler. 
(Zostfegung.) 


2 
(Bierfntbig) 


An smwei beliebte Dichter. 


Das erfie Eildenpaar 

erblickt ihr häufig tn den Händen 

der holden Jungfrau'nfchaar. 

Bald reicher fie, ein Denkmal Euch ju fpenden, 

geſtochten ſchoͤn und wunderbar, j 

Euch Krone, Kran; und Gtrauf ur * Bor 
en dar. 


Das lernte Silbenpaͤrchen ſchließet 
bas erite vielfach in ſich ein. 5 

Sie alänzen beide zwar, doch leider! jenen Schein, 
der fie zur Jugendzeit umflicher, 

ſo hell und rein, 

den busen fe durch Sturmeswogen ein, 


Das ganze Wort? Auf faget mir das nette, 
das oft chen Mann und - Weib vereinte big in's 


Grab, 

nur oft auh Wunden ſchon dur Bin Dornen 
gab: 

Run, liebe Herrn, wie heißt's? Gebr Ahr! Ich 
werte: 

Baß irre Ihr Euch, im Fall Ihr denkt * " Rojen 


ette. 
Die Fortiegung der Doppelräihſel folgt.) 





Nachrichten aus dem Geblete der Künfte und Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


us Hamburg. 
(Berchtuß.) 


Der bisherige Theaterrecenfent T—a iſt gan 
abgetreten, wenigſtens vor der Hand, und es i 
nichts als minus (—a) geblieben, dem es gewiß 
an gutem Willen nicht fehlen mag, au beurtbeilen, 
au belehren, ju unterhalten, der aber wenigſtens für 
das gebildete Yublitum, welches fib um den 
fritifhen Heerd dieſer aeaterenng verfanmmelt 
bat, fchmerlich die erfoderliche Schreibart und Kennts 
niffe —. Fuͤr Sie, holde Veſpertina, machte dies 
fer Kritiker zwar einſt eine Art Epoche, indem er 
ihren früheren biefigen Eorrefpondenten aus Jbrem 
Zauberfreife gebannt, hat. Gleichwohl laßt es ſich 
nicht läugnen, daß fein origineller, manchmal burs 
fchitofer, manchmal feurriler Humor anf einige Les 
fer gwergfellerfhütternd wirkt. — Nah Ariftorenus 
Dafurhalten bätte T—a für jeden Preis C denn 
das Gerücht giebt einer pecunidren Differenz Die 
Schuld ) den Driginalien erhalten werden müffen, 
denen er ein anderer Börtiger war; bier hätte dem 
würdigen Herausgeber Fein Opfer zu groß ſeyn bürs 
fen, eine Sierde und einen Yauptvoriug dem Blatte 
u erhalten, zumal fib das Blatt cines lebhaften 
Yhfahet, und nicht bloß eines mitleidigen und mobls 
thätigen oder eines am der Lefefucht Franken, fonz 
dern auch eines urtheilsfaͤhigen Publikums erfreut. 
Es mußte dem Herausgeber längii die Ueberzeugung 
geworden fenn, daß die kräftige Mithülfe eines ſol⸗ 
chen Gelehrten, mie T— a, das größte Glüd if, 
welches einem mit ſolchen Mitteln angefangenen 

Unternehmen zu Theil werden fann. 


Mit Mifbiligung nesen beide Vartbeien, jebach 
mit Theilmabnte, weil die erfte Begranung Diefer 
Männer in der Nähe war ( Eutin liegt ja im bes 
nachbarten Holſtein, an das des Arifiorenus Gättr 
chen ſchon angrenzt), verfolgte man bier den Vers 
lauf des Seolbergiſch⸗Voßiſchen Streits, welcher ſich 
auf einen Glaubensſtreit reducirt. Man urtbeilte, 
daß beide Theile zu weit gegangen wären, daß es 
überhaupt nicht gut gewelen, wenn perſoͤnliche Miß⸗ 
verbäleniffe, die mit Religien nichts zu thun hat⸗ 
ten, fi binter den religiofen Dedmantel verficd- 
ten. Zwar haßt man den auch bier fichtbar gewor⸗ 
denen und jest sum Theil, befondere in einer Ges 
gend Deutihlandd, um fih greifenden contemplas 
tiven Moftieiemued. - Allein Herr Friedrich Perthes 
it bier ein allgemein zu geachteter und gelichter 
Mann, als daß man nicht mit Inniger Berrübniß 
Die verfappten Voßiſchen Ausfälle auf ihn gelefen 
bätte. Toleranz tft überhaupt gegenwärtig, wie man 

offen darf, durchgängig in Hamburg berridendes 
riniw. Wegen feines Glaubens mird bier Nie— 
mand angefeindet, und wenn auch einige Fanatiker 
auf die teraelitiichen Glaubensgenoffen einen uns 
veriöbnliben Haß gewerfen zu haben frhienen,. jo 
war dieß nur, fo weit fi Einzelne derfelben ungus 
Läffige Eingriffe in die Gerechtfame einzelner Grtr 
den erlaubten, und dadurch den Erwerb beeinträd- 
gigten. Die Regierung unferes Staats dulder fie 


mit großer Humanität, fofern fe Ach Eeine Anfprüs 
che auf diejenigen bürgerlichen Rechte anmafen, die 
nur eine Emanation deeienigen Glaubens ſeyn dürs 
fen, auf welden die Staaten des chriſtlichen Euros 
ya gegründet find. Daß Duldung in Religionéſa— 
hen mehr wie je durchherrichendes Prinzip fen, bes 
wies fchon die Bürgerverfammlung vom 20. Detob, 
1814, mo der Vorſchlag des Senats, auch den nichts 
lutherifchen chriſtlichen Neltstongverwandten die biss 
ber durchaus verweigerte Aſpiranz zu Ehrenämtern 
der Etadt zu eröffnen, genchmigt wurde; ferner die 
Eoneeffion, melde dem neun nach Berliner Bors 
gang gefifteten ictaelitiſchen Tempel ertheilt ik, in 
der Die ausacjeichneten Gelehrten Kley und Sale 
mon Reden halten, des ihnen allgemein wiederfahrr 
nen Beifalls durchaus wuͤrdig. 

Im Theaterwefen bemerkt Ariſtexenus aus dfr 
fentlihen Blättern, daß die Unternehmung des 
Bolkerheaters gieich im Entfichen verunglüdt if. 

m Stadttheater erſchien am 27. Deteber juerſt das 
Bild von Houwald, feitdem unter Applaus und 
ufpruch öfter wiederholt. — Die Uribeile theilen 
d. Die hiefigen Eonfitutionellen in dem Reiche 
der Aeſthetik meinen, daß Herr Hofrath Böttiger in 
der Abendicitung 1820, Januar St. 4, fd siemlid 
alles erichöpfte, was fich zum Lobe des Stuͤckes far 
gen lief, aber fehr gefchidt dasjenige gurüchielt, 
was ven den Kehrfeiten deffelben bikig wehl nicht 
anders bätte_verheimlichen laffen. Diefe Eonfitur 
tionellen boffen nad der Kritik der Abendzeitung 
von 1820 Bd. 2, Nr. 105—107 noch mehr Befrie⸗ 
bigung von dem Leuchtthutm 
Am 14. Nov. ward Oehlenſchlaͤgere Hirtentnabe 
beweint und — mit Gelächter su Grabe getragen. 
Die dolle giebt wieder einen Beweis davon, daß 
das Wirklihe nicht immer poetiſch wahr if. Der 
Dichter muß auf andere Art, als es nicht felten 
im gemeinen Leben geſchteht, Knoten löfen. er 
das Leben aufmerkiam betrachtet, wird die Mittel, 
deren ih dag Schidfal oder vielmehr die Vorſehung 
bedient, um Menſchen in vereinigen, um Glüciice 
zu maden, um überhaupt Kataftrophen berbeisufühs 
ren, haufig fo wunderbar finden, daß fie tm Nomar 
ne, im Drama oder in der Dichtkunſt überhaupt, 
als unnatürlıh, wenigſtens als unmotivirt umd 
als deus ex machina, hätten verſchmaͤht werden 
müflen. Wir verlangen ja in der Dichtung auch die 
vetrfhe Nothwendigkeit einzufeben, warum etmas 
f it und nicht andere, worauf wir freilich ım Leben 
elbft verjichten müflen, wo die geheimen Faͤden des 
Schidjalgemebes unierm irdifhen Seelenauge ents 
geben. — Zu dem Gturie des Joylls trug vollends 
ein Schauſpieler bei, dem die Rolle des Alten ju 
Theil ward, mweider in dem vom Felſen berabars 
ſtuͤrzten, gerfchmetterten, aber, in einer Galjguelle 
70 Jahre lang confervirten Knäblein feinen dälreiten 
Srü er wieder erfannte. Das Publifum iſt aewehnt, 
biejen Schaufpieler in Rollen ju ſehen und zu far 
ben, wo fein trockener Humer das Zwcrafell er 
ürtert, und es wird Darſteller wad Zufchawer 
Awer, Ach dieſer Ideenaſſoclation zu erwehren. — 


Es if wegen der jdhönen Einzelheiten Schade, daß 
das Stüd hat zuruͤckzelegt werden muͤſſen. 


Einladung 


Der Deflamator Solbrig mird am 31. Dechr. 1820, und am 5, Jan. ıg21. zwei Deflamatoria im 
Saafe des Hötel de Pologne geben, und die Medaction der Abend» Zeit. freut ih, im Voraus darauf 


anfmerkjam machen iu können. 





Abenb- 


Freitag, 





am 15. 


Zeitung 


December 


1820 





Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung, 


Berantw. Redacteur: 


€ © Th Wintter (Th Del) 





Der Tempel der Freundſchaft. 
Aus dem Englifhen von Thomas Moore. 


Sreundfchaftstempel ’, ruft Laura voll 
Sreude, 
„erbau' ich im Garten! der Gedanke fürmahr 
if entzuͤckend!“ — Vollendet ficht das Gebäude, 
nichts fehle als das Standbild für den Gartens 
altar. 


Fort eilt fie zum Bildner, def Kunſt und Erfindung 
in dem hertlichſten Standbild der Freundſchaft 


fih eint. 
Doch kalt iſt's und nüchtern nach Laura's Empfins 
e dung, 
und der Weihe micht werth dieſe Gottheit ihr 
ſcheint. 
Nein, rief fie, „der Gott mit den freudloſen 
Bliden, 
„dieſer Blöde, er ſchmuͤckt nicht mein blumiges 
Reich! 
„Doch, Meiſter, den Gott dort, den Roſen ums 
firiden, 


nihn zur Freundfchaft mir meißeln — das bitt' 
th von euch!“ 


Bald wird man drob einig und Laura verfehte 
ſchnell den göttliben Knaben an beimifhen Ort. 
„Leb' wohl! rief der Bilder, „nicht Erſte, nicht 
Letzte, 
die nach Freundſchaft gefragt und die Liebe trug 
fort!“ 


Arthur vom Rordſtern. 


Angelica Kaufmann. 
Gortſehung.) 
Neunter Brief 
Angelica an Sophie. 
London, im October 1791. 

Dttfried ſchrieb mir eben, ich dürfte feiner Anz 
tunft; mit jedem Tage entgegenfehn. Wie mid das 
freuen mürde, wenn fein Brief nicht einen andern 
Umfand entbielte, der mich verwirrte, gu Boden 
ſchluͤge, kann ich Dir nicht fagen. Denke Dir, daß, 
er von mir verlangt, daß ich London gleich nad 
feiner Ankunft mit ihm verlaffe; meigere ich mich 
des, fo muͤſſe er allein abreifen und koͤnne mir viels 
leicht nicht einmal ſichere Kunde von fih zukom⸗ 
men laffen. Als Grund gu dieſer feltfamen oder 
rung giebt er an, daß feine Berwandte feinen Aufs 
enthalt ausgeforfhe und bereits Schritte bei der 
Regierung wegen feiner Auslieferung gethan. Dick 
alles ift mir nicht Mar, denn mußte ich ihm nicht 
fo fchnell meine Hand reihen, um durd meinen 
Einfluß bei Hofe ihn gegen ein ungercchtes Ders 
fahren zu ſichern? Würde die Föniglidhe Familie, 
die mich nicht allein mit Gnade und Wohlthaten, 
fondern fogar mit Zreundfchafrbegeigungen übers 
bäuft, es zugeben, daß mir der rechtmäßig ange⸗ 
traute Gatte auf ſolche Weiſe entriffen mürbe? 
Die Alles find dunkle Räthfel, die nur Detfried’s 
Gegenwart löfen können, bem ich daher mit dop⸗ 
pelter Sehnſucht entgegen fehe, Wenn es nach den 


mir gegebenen Erläuterungen nothwendig if, ſo 
werde ich freudig meinen biefigen Aufenthalt mit 
einem andern, von ihm gewählten, vertaufchen, 
wenn dief Opfer ihn beruhigen kann. Freilich wird 
es meinem Herjen viel koſten, London, mo ich ſo 
geehrt und geliebt war, wo fo manche Freude des 
Lebens mir empor bluͤhte, wo die koͤnigliche Fami— 
lie, und vor allen Andern die Prinsefin Auguſte, 
mich mir fo großen Gunftdegeisungen überbäufrt, ſo 
ſchnell verlaffen zu mrüffen, ohne einmal den Troft 
ju haben, binreihbende Gründe dafür anführen zu 
dürfen, die eine folche anfhernende Thorbeit ent- 
ſchuldigten. Aber dürfee ich ırog dem anflchn, dich 
Dpfer zu bringen, wenn die Ruhe des gelichten 
Mannes ein folches erheifhet Hat er mir im 
Grunde nicht mehr als diefes geopfert? Ich fühle 
et, Sophie, diefe Stürme am Roſenmorgen meiner 
Ehe werden fiber dazu dienen, das junge Baͤum— 
hen des Liebesgluͤcks nur deſto feſter und unerſchuͤt⸗ 
terlicher im Boden iu befefigen und wurzeln ju 
laffen, damit wir dereinft deko feliger und geſchuͤtz⸗ 
ter unter feinem Schatten ausruben. Solche Zeis 
ten gehen vorüber, wenn man ihnen nicht durch 
eigne Invernunft Dauer verleiht, Es giebt einmal 
kein ungetrühtes Glüd auf Erden, und das muß fo 
fein, denn mie fchmer würde dem der Tod fein, 
der ein folched genoſſen . Das if es ja gerade, was 
ung binüber zieht, was ung dieſe Sehnſucht nad 
dem dunkeln Jenſeits giebt, daß wir dort gang fonz 
nenhelle Tage des Gluͤcke, daß mir dort ungerrübte 
Seligfeit nah einem tugendhaft verbrachten Leben 
erwarten; mer möchte die dunkle Kluft überfprins 
gen, wenn er bier dieß fchon gefunden und ges 
noffen hätte? 

Du weißt ed ja auch, Sophie, daß mein Vers 
trauen zu Gott fo unerfihütterlih fer if, daß es 
bei keiner Gelegenbeit, in feiner Lage des Lebens 
wanten kann; unaufhoͤrlich ſage ih mir: „Er 
mird’s wohl machen!" und fo war es ja auch ims 
mer und wird es emig ſeyn! O wie elend iſt der, 
dem diefe fee Stüge, diefer nie brechende Grab 
fehle! Diefe, nur diefe find. wahrhaft unglüdlich 
gu nennen, nur fie find unfers tiefen Mitleids 
würdig; mie wenig milde, wie wenig nachdenkend 
muß der nicht feyn, der diefe Unglüdlichen verach— 
tet oder flieht! Troͤſten und iu uns rufen follten 
wir fie, ihnen mild und freundlich unfer Herz aufs 
fliegen, ihnen von unferm geifigen Reichthum 
nach Kräften mittbeilen, nicht aber fie haſſen und 
son ung ofen, weil fie aͤimer als wir find. Dieſe 


Worte erinnern mich an ein Ereignif, welches ich 
vor einigen Tagen in dem Parke erlebte, der hin 
ter dem Haufe if, bas ich zum Theil bemohne. 

Ein ſehr fihöner und milder Octobertag lodte 
mich hinaus, un Abſchied von der fierbenden Na— 
tur zu nehmen, die nie fchöner, nie gebeimnifvoller 
und anziehender, als in diefem Zeitpuntte if. Eine 
fehr inrereffante Erfcheinung hatrte in diefem Park 
meiner, Ich erblickte nämlich auf einem noch jieme 
lich frifhgrünen Raſen, an einer fonnenbellen 
Stelle deffelben, eine ſchoͤne, aber fehr blaffe junge 
Frau, die einen garten Anaben in den Armen 
bielt, der an ihrem Bufen zu fchlummern ſchien. 
Das unkle, gelodte Haupt rubte leicht im Arme 


der Mutter — für diefe hielt ich fie beim erfien 


Blid, — die jarten Wangen waren fanft geröthet 
und das eine Aermchen ſchlang ſich lichevoll um ih⸗ 
ren Hals, als babe er vor dem Einſchlafen die 
Furcht gehegt, fie möge ihn verlaffen; er ſchien mir 
in einem Alter von vier bis fünf Jahren, die Mut— 
ter kaum einige amanzig zu ſeyn. Die Fremde batz 
te lange den Blick auf den Schlummernden geſenkt 
und ſchien jeden feiner Athemjüge ſorgfaͤltig zu ber 
laufen; fo batte ih Mufe, die anınuthige Gruppe 
in geringer Entfernung ziemlich genau zu betrach— 
ten und meine Phantafie damit zu füllen. Ich 
nabm mir gleich vor, das füße Bild in der Folse 
zu einem Gcmälde einmal ju benugen, daher prägte 
ich mir die ſchoͤnen Züge der Frau genau ein. Sie 


‚waren von der vollkommenſten Schönheit und vol 


Harmonie; felb die ſtarke Bläffe, die auf den 
fhöngeformten Wangen rubte, tbat weder der eis 
nen, noch der andern Abbruch, fondern diente viel 
mehr dazu, fle intereffanter ju machen. Die Kir 
performen der Fremden liefen feinen Wunſch übrig; 
es war eine der heben idealiſchen Geſtalten, vie 
Hellas Künftler nur den unfterblihen Göttern eigen 
glaubten; eim Phidias hätte hier eine Göttin deg 
Dlpmps geahnt. Die Züge des ſchlummernden 
Knaben ſchienen mir befannt, ohne daf ic) mir zu 
fagen wußte, wo ich fie fchon gefehn. Ich betrach⸗ 
tete die Gruppe moch mit feigendem Intereffe, ale 
das. Kind die fhönen dunklen Augen plöglih aufs 
ſchloß und die Mutter, liebevoll anſchauend, mit 
beiden Armen umfaßte. Gie fand jest auf und 
mit wenigen Schritten vor mir, bie ich, überrafcht, 
nicht fhnell genug mich verbergen konnte, Da fie 
mich plöglich fo vor fich fab, maß fie mich mit eis 
nem unbefchreiblihen Blide und frause: „end 
Sie die deutſche Künfilerin, die mit mir in jenem 


Hauſe sufammen mohnt Chier deutete fie anf meine 
Wohnung), find Sie Angelica Kaufmann 4 Ich 
war nicht wenig uͤber diefe Frage und Anrede ers 
ſtaunt und verwirrt, denn mich wenig um bie Mits 
bewohner des Haufes befümmernd, hatte ich durch 
aus feine Ahnung von diefer intereffanten Nach— 
barjchaft gehabt, und antwortete ihr daher nur mit 
einer leifen Kopſbewegung, daß fie ſich nice in 
meiner Perfon irre, morauf fie fortfuhr, mie «6 
ſchien beftiger bewegt: „Sie find fhön und fehen 
fo mild und freundlich aus, wie fünnen Sie denn 
leiden, daß ein Herz fih in boffnunalofer Liche um 
Sie versehre? mie fünnen Sie zugeben, daß jener 
unglüclide junge Wann, daß ein Ihnen fo särts 
lich ergeben Her; an Ihrem Anblide unter na⸗ 
menlefen Qualen zu Aiche verlodere? Bannen Gie 
ibn won Fichr Falten Sie ihn log, damit er an der 
Trennung von Ihnen genefe oder ferbe! O mas 
ift denn der Ton, fo dunfel und fhaurig er auch 
ift, gegen die Qual boffnunglofer Liebe, die den 
tbeuern Gegenſtand immer vor Augen bat, ohne 
ihn mit aller Echnfuct, ohne ihn mit Gebet und 
Thränen, ohne ihn mit tropfenweiſe vergoffenem Herz⸗ 
blute erringen zu fönnen !e Ihre Etimme war bei 
den letzten Worten zum hoͤchſten Schmerize geſteigert 
worden und hatte wirklich etwas Hernerreißendes, 


Durchſchauerndes. 
(Die Fortſehungs folgt.) 


aAlmanad. 


gu den in Ro. 74 und 853 der Abendzeitung 
d. 5. gegebenen Ableitungen diefes Worts erlaube 
ih mir noch folgende hinzuzufügen: 1) von mar 
nen, monere, erinnern, weil ein folder Almanach 
an alle Tage mahnt, erinnert; 2) von der gewoͤhn⸗ 
lichen Formel der Geſchichtſchreiber: „As man 
nad der Geburt Ehrifii zählte ꝛe.“ Doc ſcheint 
Stephanus, der dieſe Ableitung anführt, mehr iu 
fcherjen, da ja das Wort-Älter ifi, als die chrift- 
liche Aera. 5) Von dem bebrärfchen mana, b. h. 
zählen. 4) Bon dem griechiſchen oder zum, 
Monat, Mond. 5) Einige erklaͤren das Wort Als 
manach durch strena, Neuiabrgefchent, weil früber 
im Drient die Eitte berrfchte, den SKönigen die 
Kalender des neuen Jahtes zum Geſchenk zu mas 
chen, wie noch jegt den perſiſchen Magnaten, und 
im Mittelalter einigen deutſchen Fuͤrſten. 6) End; 


Iih von dem aͤghptiſchen adumwaxına, worunter 
man die Weiffagungen aus der Ordnung der Mos 


nate verfiand, 
Eduard M... 





PpPhyſionomie. 


Als einſtens jemand im Unterhauſe des engl. 
Parlaments über einen vor deſſen Barre geforderten 
Beugen die Bemerkungen machte, er fen von übler 
Gefihrbildung, erflärte For, nachberiger Lord Hols 


land Cdeffen büfteres Ausſehen feinen Ebarafter 


deutlich begeihnete ), daß ed ungerecht, ungrofmüs 
tbig und unmännlich fey, einen Mann des Zeugs 
niffes halber zu tadıeln, was Gott auf feinem Ges 
ſichte ausgedruͤckt habe, und mozu er felber alfo 
nichts habe thun Finnen. Nun aber trat Pite rafch 
auf und ermwiederte: „Don ganzem Herzen flimme 
ich ein in die eben von meinem gechrten Eollegen 
gemachte Bemerkung, fie ift einleuchtend triftig 
und wahr; aber es giebt Menſchen Chier richtete 
er feinen Blick gerade auf For), auf derem Ge— 
fibte die Hand der Vorſehung das Zeichen der 
Bosheit fo fcharf ausgeprägt bat, daß es gottlos 
wäre, demfelben den Glauben iu verfagen, 





Berföhbnung 


Die gefränfte Liebe 
Sitzt ım Kämmerlein 
Weint das Auge trübe, 
Schluchtt in ſich hinein, 


Und der- wilde Knappe 

Pocht an ihre Thür: 
„Draußen flebt mein Kappe, 
Reich’ die Handſchuh mir} 


audernd mit dem Gchritter 
eicht fie abgewandt 
— ibm jum Ritte; 
och er faft die Hand, _ 
get die Bielgelichte 
n die Lippen ſchnell, 
Küfe ihr Das getrübte 
Auge wieder heil — — 


Und fein Kappe fiampfet 
Wohl die ganze Nacht, 
Bis der Morgen dampfet, 
Bis die Aue lat, 


8. Pieper 





Auflöfung des Dopnpelräthfels in 
Ro. 298. 
Nneaodbeivpidin 


— 





Nachrichten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Leipzig, im November 1920. 


Das Leben ein Traum, Shaufp, des Cal 
Deron, nach der Gries'ſchen Ueberſetzung für das 
Theater bearbeitet von Zahlhas, ii noch immer 
eins der beliebteiten Stücke unfers Reperteirg. Die 
Kolle des Sigiemund bat Herr Steim vom ieber 
mit tiefem Kunfigefübl durddacht und geſpielt. Gie 
könnte in feinen beflern Haͤnden ſeyn. Eben fo 
wenig laͤßt ſich gegen Hrn. v. Zieten CKönı 
Bafıl), Hrn. Genaft (Elorald), Mad Gena 
(Rofaura) einwenden, Über dad Stück dürfte viel⸗ 
leicht gewinnen, wenn die Parthie des Aftolf, die 
bisher von Hrn. Koch dargefiellt wurde, ſich in den 
Händen des Hrn. Thteme brfände. Herr Koch, 
Deffen Talent für das Komifche mir ehren, befikt 
nicht den geringfien Kotburn, fpricht die Verfe nicht 
mit der gehörigen Würde, und fäle bisweilen fogar 
in den Zebler, falfch zu betonen, wie 4. B. in ber 
Etelle: 

Doch zu meines Stammes Aber 
- Bügt fich noch des Manned Recht, ſtatt des Manı 
nes Net, 


Mir find der Meinung, es dürfte ibm dagegen die 
Holle des Elarin recht gut ſtehen und vielleicht hf 
fer als Hrn. Dupre, der diefen ſpaniſchen Graziofe 
nicht lebendig genug darjtellt. Hr. v. Bieten ſprach 
die Erzählung im erften Aft nach dem Menmins 
er’fchen Terre, wabricheinlih weil «6 dießmal an 
cit gebrad, den Zahl ande — lien Wir 
halten übrigens die Sablhafihe Blarbenung für 
Die-zweemäßtatte; fle würde gewiß von allen Buͤh— 
nen angenommen worden fen, wenn fie augleich 
die erfie qenefen wäre.t ® 
ch bin mein Bruder und Jh bin meis 
ne Schmefter, beides Luftfpiele in ı Alt, von 
GConteffa , erfieres in Profa, letzteres in Alcrandris 
nern, wurden nebft dem nen einfindirten muſikali⸗ 
{hen Quodliber: Der Kapellmeiter aus Bu 
nedig, an einem Abende gegeben. Hr. Meirner 
fbeint uns zu dem Kapellmeifter nicht genug ko⸗ 
miſche Laune zu befigen, pafegen war Hr. Sif@er 
als Peter ſehr brav. Die beiden Kleinen ku [piele 
unterhielten, würden aber ohne Zweifel noch beffer 
ewirkt haben, wenn fie nicht neben einander geftans 
den bätten. ‘Dem erftern liche fich vicheicht der Vor⸗ 
wurf machen, daß die berbeigeführten Mifverfländs 
nife iu lang auggeiponnen find. Hr. Wohlbrüd 
(Sirillo) und Mad. Gena ——— —— 
durch ausgezeichnet gutes Syiel aber Hr. Dupré, 
deſſen Verdienſte wir in Chebalierrollen anerkennen, 
ift kein gemuͤthlicher Liebhaber. Die Heine einfache 
ntrigue des jweiten Stückes bat ung ſehr ergößs 
ch gefchienen, Hr. Thieme batte als Thalheim 
gut mcmorirt, und rceitirte Die Verſe mit Anftand 
und Gemüth. 
Einige Tage darauf faben wir Johanna von 
Montfaucon. Mad. Miedke war als Jobans 


na eine hoͤchſt wilkommene Erſcheinung. Bel ge 
fühloellem edlen Spiele wußte fie ihr ſchönes, volles 
Droan nicht allein geltend zu machen, fondern auch 
volfommen iu ve nur in dem Ausbrucde 
beitigfter Verzweiflung fchten es etwas an Wohllaut 
u verlieren, Am Saluſſe, der Vorſtelung wurde 
e gerufen und gleiche Anerfennung wiederführ Ira. 
Thieme, der die Rolle des Grafen Eſtavajel mir vie 
lem Gluͤcke dargeſtellt hatte. 

Zwei neue Stüde werden wir nädften gu fehen 
befommen. Das eine it: Die Erdennadt, 
Traueripiel von Raupach, das andere: Sophro— 
nta, Schauſpiel von W. Gerhatd. Kıfleres iſt ges 
druckt, letetes in Manuferipr, beide aber find nd 
auf keinem Theater gegiben. Je angenehmer 1$ 
dem Publitum ſeyn muß, etwas gedtegenes Neues 
iu ſehen, und je feltener, feir Goͤthe die Leitung det 
Betmarıjden Bühne aufgab, die entgen Ducctie— 
nen find, die nicht erſt laufen und borchen „wel 
den Beifall ein neues Stud andermärrs erhielt, 
ebe fie ih entſchließfen, es sw geben, je mehr ‚Lob 
perdient eine Direction, die birven eine ebrennele 
Ausnabme macht und fich ihr Repertoite durch ſelb⸗ 
ſtaͤndige Wahl ſchafft. 

Kalophilos. 





Turin, am g. Movbr. 1990. 


Die neue Drer von Pacceini, welche im Thea 
ter Garıgnano aufgeführt wird, nennt fh: Die 
Stkiavın in Bagdad, und hat dem jungen 
Tonjeger Beweiſe des allgemeinſten Beifalls ermars 
ben. Nie nur die erfie Vorſtellung, am 28. Det. 
war dadurch ausgezeichnet, ſondern auch dıe beiden 
folgenden, während welder er noch in Turin blieb. 
Man rief ibn jedesmal auf die Scene, und in eis 
nem an ibn gerichteten Gediche nenne man {hu 
den neuen Stern Der Kunſt. te Darfieller wett 
eiferten ın ihren Leiſtungen, vor allen der Tent 
Monelli, und murben nach der Entfernung dr 
Eompofiteurs an feine Stelle gerufen, Der Giw 
dırca Pafta Eonnte das Publikum nicht Beweiſe de 
Beifalls genug geben, 





Mailand, am ı9. Novbr, 19%, 


Am 14. Nov. ward die neue Dper von Marer 
beer, Margarerba von Anjou, jum erken, 
male im Theater der Ecala gegeben. Ich verfugte 
mic in’s Parterre, und die Duveıture besann, — 
„Was Henker ift denn das für eine. Are von Ein 
onie?‘ fragte mich mein Racdbar: „fie en ja 
aus mie ein militaͤriſchet Marſch, und menn fie auch 
eine Idee von eincm Motive bat, wird es gar in 
sft von einem Teufelsgelärme ven Trommeln und 
Trompeten unterbrochen. Ich wendete mich u 
dem jirengen Kritiker und fagte: „Mein Herr, Ei 
müffen doch mohl kein großer Muñtkenner jepn, denn 
bören Sie denn nicht wie das Publikum klatſcht!“ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Borlänfige Eoucerts Anzeige 


Her Heinrih Bärmann 


erfter Elarinettifi Er. Maichät des Königs von Balern, wird Mar 


tag, am 18. December d. 3, ein Eoncert iu geben die Ehre baden. 


Es gereicht Unterzeichnetem zum arofen 
hoͤchſt intereflanten Genuß anieigen au können. 


ergnügen, dem kunſtliebenden Dresdner Publikum dieſen 
Karl Maria m. Weber, Königl. Kapellmeifer. 





Abenb- 


Sonnabend, am 





Berantw, Mebacteue: 





An die Begeiſterung. 


N. fanft’ummeit der Daͤmmrung Schleier 
Mit Blaͤthenduſt das file Thal, 
Wie Dyierflammen glüht das Feuer 
Der Sonne noch im Abſchiedſtrahl; 
Mir bebt dag Herz von den Gefühlen, 
Die Sehnſucht in den Bufen fireut, 
Und muthige Gedanken fpielen 
in das Gebiet der Ewigkeit. — 


O fomm mit morgenrothem Flügel, 
Beaeiftrung, ſuͤße Sängerbraur! 
Dak freier über diefe Hügel 
Der Gegenwart mein Auge fchaut; 
Entreiß' der Bruft die ird'ſchen Peiden, 
Die einft die lange Nacht umzieht, 
Und zeig’ dag Eden jener Freuden, 
Der Schnfucht, welches ewig blüht. — 


Hoch aus der Erde lautem Leben 
Fuͤhrſt du die Seele himmelwaͤrts, 
Zu ſillen Frtedenctaͤumen ſchweben 
Laͤßt du das tiefbewegte Herz; 
Erbeili ihm dort in heil'gen Stunden 
Die Welt in deinem Zauberichein, 
Und läßt ibm, was es da empfunden, 
Ein Troft in fchweren Leiden feyn. 


In meiner Jugend a j 
Ahne' ich Dieb, Himmliſche! ſchon frühr 
Du ſtimmteſt fanft.der Seele Saiten, 
und ſalugſt die erte Harmonie; 
Geheimnißvoll, mie an den Höben 
Der Herbfiwind bleiche Blaͤtter bricht, 
Durchzogft du Leif’, wie Geifiermeben, 
Mir meines Lebens Morgenlicht. 


Wenn aus dem SKreife der Geſpielen, 
Ich aus des Jubels Sturm mich wand, 


Gioränat ron höheren Gefühlen, 
Die nicht das junge Herz verſtand; 





500, 


16. December 1820, 








DOreeden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 
€, G. 


Th. Wintter. (Ib. Dei) 


Dann marft du's, bie mich fanft umwehte, 
Die mich zu killen Höhen zog, 

Bo mit dem Strahl der. Abendroͤthe 
Manch ftiller Wunſch jur Ferne flog. 


Du lockteſt in mein Auge Thränen, 
Wenn fih die Welt in Daft verlor 
Und ein unnennbar ſoͤßes Sehnen 
Riefſt du in meiner Gruft bervor; 
Und du umgoaf mit ensern Banden 
Der Lich’ an deinem Bufen mid), 
Die immer. enger mid ummanden, 
Je mehr des Lebens Glanz erblich. — 


Du füße, himmliſche Vertraute! 
Die du der Liebe Traum ummehfl, 
Die du beim Nachtigallenlaute 
Im Fruͤhlinggarten bei und ſtehſt, 
In deren weichen Schwanenarmen 
Uns mancher ſtille Schmerz entflieht, 
An deren Buſen wir erwarmen, 
Wenn uns das Leben kalt umgieht. 


Dur, die ich fietd im Sternenglanze, 

Wie in der ſtillen Mondnacht fandy 
Wenn du zuruͤck im Strahlenktanze 

Die Hofinung führte, die entfihwand — 
Verlag mich nie im milden Leben, 

Wenn mich der Erde Schmerz umfängt, 

Und laß zu deinem Reich mic Idhmeben, 

Wenn fie mir ihre Freuden ſchenkt. — 


Ernefiint, 





Yngelica Saufmanı. 
(Bortlegung.) 
Neunter Bretef, CDeichlui.) ’ 
Ab verftand fie in ihrer Andeutung; fie meinte 
Zuccht, den fie vieleicht oft in den Gaͤngen des 





Gartens von ihrem Zenfier aus hatte umberirren 
ſehen, und ohne mid); durch ihre bittere, ungerechte 
. Anklage beleidigt zu fühlen, antwortete ich ihr: 
n Ib könnte Ihnen, Gott und mir felbft Rechens 
fhaft über alle meine BVerhältniffe und Handlun— 
gen, und aud über jene von Ihnen angedeutete 
geben, wenn ich fo glücklich wäre, Sie näber zu 
kennen, um das Herz vor Ihnen aufſchließen zu füns 
nen. Meine Ruhe bei diefen Worten, die Offen 
beit meines Blicks, indem ich ihr antwortete, fchien 
fie gu entwaffnen, uud auf einen anderen Gegen: 
ftand übergehend, fagte fie mit fanfter, faſt wehmuͤ—⸗ 
tbiger Stimme: „Sie ſollen eine große Künftlerin 
ſeyn; fo laffen Sie ih erbitten, „die Züge meine 
Drtofar auf der Leinwand zu feſſeln; geben fie eis 
ner verjweifelnden Mutter den Troſt, mwenigfiend 
im Bilde das gelichte Antlig ihres Kindes immer 
bewahren in können!!! — „Wie, fragte ich beſtuͤtzt: 
Sie fürdten es zu verlieren? — „Ib fürdte 
es nicht nur, ich weiß, daß es jo ſeyn wird!“ 
antwortete fie mit einem Tone, der halb Falt, halb 
ſchneidender Schmerz war; „Er läßt mir nichts, 
nichts, der Unerbittliche! Go firaft er die, welche 
feine Geftöpfe mehr als ibn, den Schöpfer, lieben 
— o mie bitter, wre furchtbar weiß er Das zu raͤ— 
chen!“ Sie fihmieg nah diefen Worten; dag 
grofe Auge hatte ſich gefenft, eine mühfam verbals 
tene Thräne rang ſich daraus los und ein leiſes 
Zucken flog über das schöne Antlır und umſpielte 
einen Yugenbli® den Mund. Ein Schauder fafte 
mich; ac, ich fühlte mich in der Nähe einer jener 
Ungluͤcklichen, die an Gott und fih felbit vergmeis 
fein; welch ein Mitleid erfülre meine Seele gegen 
fiel Mochte ihr meine Bidife, das überfirömende 
Auge oder eine leiſe Ahnung die Empfindungen 
Meines Herjend verrathen, genug fie ergriff meine 
Hand mit Lebhaftigkeit und ſagte: „Nicht wahr, 
Sie malen mir mein Kind, Sie ind nicht hart ger 
nug, mir diefen legten Troft zu verfügen 7 — „Ges 
wiß nicht! antwortete ich ihr gerühre: erlauben Sie 
"mir, fchon morgen bei dem Bilde anzufangen. 
Dieſe Antwort fchlen fie iu berubigen; fie drüdte 
den Knaben feſter an fich und verlieh mich nach eis 
nem freundlichen Gruße. 

Schon zweimal if fie ſeitdem mit dem Kinde 
bei mir geweſen, das ich fo gludirh bin, vollkom— 
men zu terffen, obgleich dich eine ziemlich ſchwere 
Aufgabe war; dieß ſcheint fie fehr froh zu machen. 
Sie hat aber Recht, der Tod liegt unperfennbar 
im Gefichte des Knaben; feine ſchoͤnen Züge find 


gleichfam geiflerartig, verflärt und voll Sehnſucht 
nach dem Jenſeits. Nie malte ich ein wunderbares 
res, nie ein rührenderes Bild, ale diefeg, und im— 
mer ift es mir, als müfle ich das Kind mit Alügeln 
auf der Leinwand begaben und es als Engel aufs 
waͤrts ſchweben laffen, wohin es gehört, in die reis 
nern Püfte des Himmels; auch babe ich ibn heim— 
lich fchr getren copirt, um ihn. in der Folge auf ir 
gend einem Bilde anzubringen. 

Da böre ih eben Coͤleſtinens Schritt — fa 
nennt ſich die intereffante Fremde — auf dem Cu 
ridor vor meinem Zimmer; fie fömmt iu einer Ich 
ten Eisung; darım für beute genug, theure So— 
phie! Naͤchſtens fchreibe ib Dir mehr und auch 
über die Wendung meines Schickſale etwas Auss 
führlicheres. 

Deine Angelica, 


— 


Becehnter Brieg 
Zuehbian Guide, 
London, im Nov. 1791. 

Wie hat fich bier die Scene verändert! 9 meine 
arme, arme Anselica! Doc mas nüst es, Dir da 
leere Ausrufungen binzufhreiben ; ich will Leber die 
geduldige Feder dazu benugen, Dir das Gewebe von 
Verrath und Bosheit zu enthüllen, womit meine 
arme Freundin von dem Manne umiponnen mard, 
dem fie fich mit arenzenloiem Vertrauen in die Arme 
warf; fo lies denn und ſchaudere, erſtaune! 

Es war am lesten Tage des Oetobers, ale eine 
junge Zremde Angelica mit ehren Kinde beſuchte, 
das fie von der Künftlerin gemalt zu ſehen wuͤnſchte. 
Ein Zufall batte beide Frauen im Parke des ges 
meinfam bewohnten Haufe? zuſammengefuͤhrt, und 
Angelica interefirte fih auf's lebhafteſte für Die 
neue Bekannte, deren gramerfüllte, fehr ſchoͤne Züge 
die KRünfilerin fomohl als die Menfchenfrenndin ans 
jogen. Cie malte mit Luft und Eifer an dem Bil 
de des ſehr Eränfelnden Kindes, das mit jedem Tar 
ge fihrbarer dem Leben entihwand und dem Grabe 
jumeltte, ehne daß es den gefhidteften Aerzten Lons 
dons gelungen wäre, die Urſache davon zu erarüns 
den. Die Fremde ſaß an dem ſchon angeführten 
Tage mir dem Knaben auf dem Shoofe vor Ans 
gelica, die eifrig malte, ald ich eintrat. Ich batte 
fie ſchon jreimal fo g.tıoffen wı 
zeugt, fie nicht zu Mdıen; nad 
bar ich Angelıca um die Erlaubı 
Roriiches Gemälde, woran Dis umpemmre—n ... 


legten Zeit mit großer Liche gemalt hatte, befchen 
gu dürfen. Es feilte Helior nebſt feinem greifen 
Vater und der Gattin vor; Angelica hatte ihren 
Gatten als erfieren gemalt und mir follte ed vers 
gönnt feon, fie ald Andromache nach ihrem Ent: 
murfe zu vollenden, Als ich das Bild hervornahm, 
elite ich es zufällig, um demſelben das rechte Licht 
su geben, einem großen Wandipiegel gegenüber, vor 
dem die Fremde ſaß. Ein Schrei rıf mich aus der 
Betrachtung deffilben empor; ich ſah Eölefiine, fo 
nannte Angelica ihre neue Bekannte, wie leblos 
am Boden liegen, neben ihr den jammernden Kna— 
ben, den fie hatte fallen laffen. Angelica und ich 
bemübten uns, fie auf das naheſtehende Sopha ju 
tragen und ıbr alle nur erfinnliche Huͤlfe zu leiften, 
um fie in's Leben zuräcjurnfen. Ihr erſtes Wort, 
nachdem fie fib von ihrer tiefen Ohnmacht erhoff 
batte, war: „Wo iſt Er? iſt er hier? o verbergt ihn 
mir nicht länger!“ Wir verftanden, fie meine das 
Kind, und brachten ihr den Knaben, den Angelica's 
Kammerfrau in der Zwifchenzeit beſchwichtigt hatte. 
Mein, nein! vief fie heftig: ich meine den Vater 
meines Ottokar, meinen Gatten, cben jenen, den 
Sie auf dem Bilde als Hektor dargefiellt haben; 
o rödten Cie mich nicht durch die Marter der Ers 
wartung, fagen Cie mir ſchnell, wo ich ihn findet 

„Beruhigen Gie fi, Liebe, entgegnete Anges 
Itea ibr fanft: es war eine Taͤuſchung, die Sie 
ſchreckte; ſuchen Cie fih zu fallen, fo werden ſich 
alle diefe Raͤthſel loͤſen.“ 

Ein ahnender Schauer durchsudte meine Seele 
bei diefer ſeltſamen Scene; dımfelverworrene Bil— 


der drängten fich vor dieſelbe und ih vernahm 


Aedas raufchenden Fluͤgelſchlag neben mir; mie ic 
das Ganze fo ſchnell begriff, weiß ich nicht, aber 
dem mar fo, ich mar nicht mehr im Zweifel über 
das jchredlichhe aller Ereignıfe. 

Die Forifepungfolgt) 


Die drei fhönften Lebensblumen. 


Mag ift das Koͤſtlichſte auf diefer Weir? 

Was bilı uns aufredr im Gerand von Staube? 

Was iſt's, dad bier [bon Engeln ums gefellt % 

Es ıf das geifig Herrliche — der Glaube, 

— N chöpfer felbfi verwande? 
götiltchften der Triebe? 
Freuden fhönkes Pfand? 
zeligkeit — Die Liebe, 


Was mahnt in Leiden fanft uns zur Seduld 
Wodurch ſeh'n wir febon bier den Himmel offent 
Was iſt des ew'gen Varers hoͤchſte Yuld ? 

Es ift der Seele reine Sabung — Hoffen. 


D möchten doc durch jeden Lebensfran; 

Eich diefe Blumen fromm und freudig winden! 
In ihren reinen, nie ummöltten Glan; - 

Laͤßt ih das Paradies leicht — wiederfinden, 


Theodor B. v. Spdow. 





Beitrag zu einem Strafgeſetzbuche. 


Als der treffliche Lord Mangfield einſt feinen 
Ein im oberen Gerichtshofe Englands einnahne, 
murde ein Mann vor die Schranken geführt, der 
für das erwiefene Vergeben einer Gemwaltrhätigkeit 
gegen einen Andern, feine Strafe empfangen follte. 
Der Schuldige hatte einen ungewöhnlih großen 
Schnurrbart, worauf er fich viel einbildere. Die 
Geldbuße zu bezahlen, hatte er nicht, und in’d Ge 
fängnif wollte man ihn nicht ſehen. Der Gegen 
Anwalt fagte darauf zu dem Nichter: „Wenn's Em, 
Gnaden gefällt, fo find wir's qufrieden, wenn er 
am Echnurrbart geftraft wird, und wir bitten Ew. 
Gnaden gehorfamft, ibm — den Bart fcheren iu 
laſſen. L. 


Neue Organiſation. 


Es lobte Jemand in einer Seſellſchaft die neue 
Organiſation im — ſchen. 

„Es gebt Ihnen, ſagte E**: wie einem Mens 
fehen, der in cine große Bibliothek kommt, die nur 
die Eitelkeit des Beñtzers ſich angefhaffe bat. Beim 
erften Anblick, da die Bücher, fauber gebunden, alle 
ı nach dem Format aufgeſtellt find, ſcheint alles in 
| der gröften Ordnung; aber näher befeben, if alles 
| in Verwirrung, denn nichts if nad) der Reihen⸗ 

folge der Wiſſenſchaften, der Materien und der 
Eüriftieller geordnet. 8. Müdler, 





Ein Halb Dugend Doppelrärhfel 
von E. A. Kroneisdlern, 
(Bortiegung-) 


5 
Fünf Buchfiabeny 


Tief kann mein Ganzes Euch erniedrigen , un 


chen 
| enthauntet Ihrs jedoch, fo dürft’ es Eu ergehen. 
‚ Ihr alle rarher’6 fiuas, nur bitt) ich dennoch Euch : 
denkt mir an „Tadel ja nicht gleich! 


(Die Zorsfegung der Doppelsätbier folgt.) 


Machrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wifjenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 


Aus Mailand. 
(Beichtuß.) 


„Was 'scht mich das Publikum an, ich weiß 
recht gut, woher alles das Händeklarfchen kommt!“ 
Und Damit erzählte er mir- eine fo arofe Menge 
Bemegunggründe, weshalb —* und jenes beklatſcht 
werde, daß ich in ihm deutlich eın Laͤſtermaul er 
Fannte, und mich von ihm entfernte, Nach der Ins 
troduetion, an die fib die Cavatine des Baflocans 
tante fchließt, erneuten ſich die Beifallsbejeiguns 
gen, und mein nunmebriger Nacdıbar flifterte mir 
wi Nicht übel, das muß man gejichen, aber das 

ublıtum würdigt ed dod zu hoch.“ Es tam nun 
die Cavatine der Primadonna. Mein Nacıbar nidre 
beifällig beim Adagio, und eben fo aud beim dars 
auf folgenden Allegro tm $ Taet, welches die Pel⸗ 
legrini — vottrefflich ſang, und mobei der 
ni fo nebenher lief. Es folgte nun ein Duett 
giwifchen der Mariani und dem Nicola Bafü, nad 
deſſen Schluffe jener wieder mir gumieperte: 7, Die 
Snftrumentation det offenbar den Geſang zu fehr, 
und es ſcheint mir, als ob eben nice viel Genie 
in dem Duett entwicelt fen. Was meinen Grett 
Als ich ihm entgegnete, daß ich fein Mujifverkäns 
diger fen, febrte er mir den Nüden, und ic) gerieth 
nun gmiichen zwei Herren, die bet dem uniaglıd 
langen Rejitative vor Tacbinardi’s Cabatine aus 
allen Kräften gähnten, und einen Dritten vor mir, 
der immer den Tact flug und ungeduldig ward, 
weil er behauptete, die Verſe: Per noi dı gloria 
gia splende an raggio liefen fib gar nicht nadı 
den Roten, auf die fie gefegt wären, fingen. Test 
fanı ein Duett von Tadınardi und der Marianı, 
und einer der Gaͤhnenden fagte, er ennünire ſich bei 
dem C Tact, und der andere fand das Motiv des 
Allegro'6 trivial. Als nun die ı5te Scene begann, 
fhricen beide, daf die Mufif diejelbe, mie im aten 
Here der Titanen, und ber Echluß derjelben gan; 
aud dem sten Acte des Barbıers von Berta ge 
nommen fen. Dieß ärgerte mich wieder, und ich 
ſchlich su einem Dortfiebenden, den ich als einen 


wahren Mufikienner fannte, und der nun mit den 


Adagio im Quinteft dieſcs Acts fo zufrieden war, 
das er laut ausrief: Bravo Meverbeer! Ju Fort: 
enen fagte er dann freilich, daß der Schluß des 
inals zu geräufhvol ſey / jeme beiden machten’ 
aber nocb toller, denn fie riefen gerade, es bitte 
nur noch bie und da ein Kanenenfchuf gefehlt, um die 
Bubörer nod mehr aufjuregen. Indeß rief man 
ereits den Tonfeper, und er erfhien unter Zeichen 
des lautefien Beifalls. 


Im zweiten Acte feste ih mich zu einer artis 

en Dame, welche das Geipräh damit anfing, das 
he verficherte, ſoiche Mufit ſey nicht für den großen 
aufen, fondern für Kenner und Gelehrte. Beim 
Benlchen des Borbanges ferte ſich ein verſtaͤndiger 
Mann iu ung, welcher bis zun Eher der Bergſchot⸗ 
ten gan; rubig blieb, dann aber dieß ganz origineil, 
jedt gut erfunden und noch befier durchgeführt fand, 
re börte der Arie der Pellegrini mit Vergnuͤgen 
zu, konnte ſich aber nicht überzeugen, marum der 


Eompofiteur fie nicht nur im Allearo immer in bor 
ben und zu nefuchten Tönen fib berummürgen, fons 
dern ihr auch als mufilfalifhe Periode mehr als 
ſechemal den Vers, Gioia svanl, wicderbolen, die 
andern 3, die im Buche fteben, aber aan auslaſſe. 
Bei dem nun folgenden lanaen Rejitatın und Arie 
Tadınardiig kamen beide überein, daß der üble 
Wille, mit den diefer fonft verdiente Sänger jegt 
alles betreibe, hier mir dem langweiligen Mufititüde, 
das er ju fingen babe, ganz übereinftimme. Gleid 
darauf aber mard dag Publıfum von dem ZTerjett 
der drei Baffiften hoch entiüdt, und die Zöne des 
Saals ballten von dem lauteftien Beifall wieder, ja 
felbt mern ſtrenger Nachbar erkannte es als ſehr 
charafteriftifch, aut ausgefuhtt, den Worten vol 
kommen angerrejten, und von großer tbearralticher 
Wirtung an. Eben fo trefflih fand man aud das 
Kondeau und die Bariatıonen, womit das Crüd 
ſchließt, welche die Mariaui aber auch mir bewuns 
dernewertber Bravour fang. Lebbafter Beifall rief 
Schluſſe den Compoñteur abermals heraus, und 
ah ihm die vorgüalichken Saͤnget. — So konnte 
man denn ber Bühne fowobl, ald dem Tonſetzer 
ju diefem neuen Werke den berjlichiten Slückwunſch 
abſtatten. 


London, am 25. Nov. 1320. 


Im Druarplans Theater erwartet man cin neues 
Zrauerfpiel aus Lord Byrons Feder, der Dose 
von Venedig *) benannt. In Coventaarden 
giebr man Wallace, Regent von Schottland, ein 
biftoreicheg _Trauerfpiel aus den Zeiten Eduarökı 
das nah Schillers Wilbelm Tell bearbeiter zu jenn 
ſcheint, mit dem gröften Berfall. Der Verfaſſer ıf 
unbefannt. Ein Melodram deffelden Namens wird 
im Coburgs Theater aufgeführt, . 


Es if ein neuer, farprifher Roman, Edin 
burab, eribienen, der vieles Aufſehn macht. Es 
fol Die Kebrfeite von Yondon darin gefbildert wer 
den. Edinburgh iſt jene, obſchon nicht Mefideny 
doch wegen ıbrer Wnwveritär, Gerichtähofes und 
neuen Anlagen, eine Nebenbublerin Londons, und 
wetteifett mit ihr jo wobl im Luxus als lıteraris 
ſchem Streben, gu welchem lenteren beſonders die 
dort ericheinenden trefflihen Zettichriften gebören. 


tin; Marimiliang von Neuwied Reifen durd 
Brafilien finden grofen Beifall in London, umd 
man fieht, mit Erwartung der neuen Mordpolent 
deckungreiſe fo wie den Uebertragungen der Reiſe 
des jungen Kogebue und den Reiſen der Erjherie 
ge von Defierreich entgegen, 


Longmans neue Ausgabe feiner Encpklopädie, 
hat ihm 20,000 Pfund gefofict, wird aber auch 
eben je viel Gewinn abmerfen. 





Gleich nah feinem Erfcheinen hoffe ich es in einer 
deutfhen Bearbelsung mitzutheilen. 
Th. Hell. 





Mebſt einer Beilage) 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und MWiffenfchaften, 





50. Sonnabend, am 16, December 1520, 





Dresten, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


Almanachs-Literatur. 


— 


12) M — Almanach auf bad J. 
2821. Hetausgegeben von J. Fr. Möller, 
Dritter Jahrgang. Erfurt, Kapfers Buchhand— 
lung. 310 S. mit g Kupf. 


Die Pomona unſerer Herbſtmeſſe, die fo viel 
Taſchenbuͤcher und Almanache in ıhrem überquellens 
den Füllhorn auf ung, die willig Zablenden, berab- 
ſchüttet, muß ſich vor allen Dingen durch die mög— 
lichſte Mannigfaltigkeit ale eine allipendende Böts 
tin offenbaren. Darum Fann nun auch felbft der 
religiofe Sinn mander Almanachelcfer nicht under 
theile bleiben und der dritte Jahrgang des Jahr 
buchs haͤuslicher Andacht, deffen Herausgeber 
der eben fo gelehrte als gemüchvolle D. Vater in 
Halle iſt (Gotha, Beckerſche Budibanblung) , darf 
allen, die ein Bedürfnig nad dem Himmliſchen in 
fih empfinden, mit vollem Rechte empfohlen wers 
den, Aller Schmärmerei und mpfifcher Bılderiagd 
abhold, hat fih ein Bund chriftlich geſinnter Mäns 
ner und Frauen ( unter weldben auch Elife von der 
Rede und Tiedge fih befinden) zu mancherlei 
Erhebung, zu Seldfigefprächen und Erweckungen bier 
sereinigt, um bald in gebundener Rede, wohei auch 
Melodien nicht fehlen, bald in Hergensergüffen und 
Tagebüchern, worin wır den Herausgeber ſelbſt als eis 
nen fchmerjlich gerrüften, chrifilichen Dulder achten 
lernen, jur Erhebung des Herzens mancherlei Anres 
gung ju geben. 

Aber auch die Kirchengefchichte darf bei unferer 
Almanachs-Literatur nıcht leer ausgeben. Mit wahr 
rem Vergnügen jeigen wir den dritten Reformas 
tions⸗Almanach an, der in Mannigfaltigkeit und Ges 
Diegenbeit feines Inhalts feinen mir allgemeiner, ges 
wiß nicht unverdienter Anerkennung aufgenommenen 
Borgängern von 1817 u. 1819 nirgends nachſteht und 
für ſolche Leer, die felbfi bei Lafcbenbüchern auch 
auf einen bleibenden Erwerb rechnen, einen reichen 
und fortdauernden bifiorifhen Gewinn bringt. 
Es war ung bange geworden, daß durch den frühen 
Tod des erfien Herausgebers und Verlegets, des 
trefflichen Buchhändlers Kapfer in Erfurt, und des 
zu diefem Zweck mit ibm verbundenen geifireichen 
Malers. Gagemann in Weimar, die fon frub 
auf diefen dritten Jahrgang erregte Ermartung ges 
säufche werden möchte. Allein dur die verftändis 
ge Cana eines früheren Mirarbeiters, Dias 
ton D, Möller in Erfurt wurde alles WVorbereis 
tete fein geordnet und vielfach vermehrt. Den Bils 
derjaal, womit auch diefer Jahrgang einen fehr 
insetmdfigen Reiz erhält, beleben die fehr ſauber ges 
flochenen, meift von Jagemann nad) ächten Drigis 
nalen gegeichneten Eonterfeis von Calvin, Reuchlin, 
Kurfürt Morie, Hans Sachs (vorzüglich gerathen, 
nah einem Delbilde des Buchdaͤndlers Winter in 

eidelberg von Jagemann gezeihnet), Wibrandis 
nblats Cdie Gattin Derolampads ) und Luther 





€. ©, Th. Winfter (TG. Deu) 


im Tode nach Cranach, und aufferdem noch Luthers 
Klofterjelle in Erfurt und zwei Fae Similes ron 
Reuchlin und Calvin, Die dazu gelieferten Biogras 
pbien find freilich nicht alle von gleichem Werth und 
Umfang. Am liebfien laſen mwir die von Calvin aus 
der Feder eines Zurcher Gelehrten. Da jieht man, 
der Birgrapb mußte noch weit mehr zu jagen. Er 
faßt nur die Epipen feines Geaenftandeg und doch 
wird's jedem deutlich. Diefe Auffenlinien werden 
nun in einem erfoöpfenden Aufiage des Generals 
—— D. Bretſchneider in Gotha, 

ildung und Geit Calvin’ überfchrieden, im vier 
Abſchnitten meiſterhaft ausgeführte. Man vergleis 
de, um ſich den Unterichted jwiſchen gründiſcher 
und oberflächlich gläniender Darftellungen ju verges 
— ben Artikel Calvin in der wohl auch 


ſonſt mir Recht gepricfenen Biographie Unniverselle, 


ter ıt Quellenſtudium eines aelehrten proteftantis 
den Theologen, dem doch der Meiz lihtvoller Eınz 
letdung nicht fehle. Am, Wendt macht und mit 
einem meniger gekannten — en Zwingli'g 
und Luther's, Wilhelm Nefen, befannt, der erſt 
in Sranffurt a. M. ein die neue Lehre fehr förderns 
der Sinabenlebrer, dann aber in Wittenberg vers 
trauter Freund Melanchton's und Luther's murde 
und wegen des letzten Verbäleniffes , auch nachdem 
er 1524, nicht: ohne munderbare Ahnungen, in der 
Elbe ertrunfen war, von Erasmus bittern Haß ers 
fubr. Man jieht, daß dem Verfaſſer bei Abfaffung 
diefer ſeht jmedmäßigen Lebenderzählung die Pau— 
liner Bibliorhek in einig, die ın diefem Fache fo 
reih if, zu Gebor hand. Die Parallele, welche 
Euperint. Yomler zjwiichen den Predigten zur Res 
formationsgeit und der unfrigen giebt, it Durch £refs 
lende Beifpiele fehr anziebend, und herrliche Werte 
gegen Weberfpannung und Abfpannung unjerer neues 
ſten Gottesgelehrten fpricht der Herausgeb. Möller 
felbft am Schluß, in der Abhandlung: was verlangt 
die fortgefchrittene Zeit von den Predigern! Nur 
reift den von Eifer erglühenden Mann zuweilen 
der Gegenitand in Sache und Ausdruck über die Grens 
ien des Allgemeinfaflihen hinaus. Auch der por 
tifche Theil, die Lieder von Arndt und Fouqus's 
Worte Luther's zur Gtiftungfeier der deutſchen Ges 
ſellſchaft in Berlin 1837 vorgetragen, find diefer Ges 
ſelſſchaft nicht unmürdig. Freilich entbehrt diefer 
dritte Almanach die hode Wethe, die nach der (mins 
defteng befangerten) Recenſion in den Wiener Jabrbüs 
chern den erften jwei nur ein aufieg von Schleier 
macher geben konnte. Allein für unverdorbene 
Gaumen tft bier gefunde und nahrhafte Nahrung 
genug aufgetifcht. Mögen auch die auf den finnreis 
den Umſchlag flatternden Fledermaͤuſe und Nadıts 
eulen das Neformationlicht lichen, es brennt auf 
feftem Leuchter. Dielen, die gern alle drei Jahr⸗ 
aänge zufanımen befigen möchten, wird cd ange 
nebm zu vernehmen ſeyn, daß die beiden früheren 
mit guten Kupferabdruͤcken zufammen um ben fehr 
bitigen Preis von 2 Thlr, 16 Br, in der Verlages 
handlung in haben find, Boͤttiger. 


. 


o 
u Gobe meiner Freunde trauen, 


J 


cht, ein Taſchenbuch für aꝛ / 
von H. Elauren. Leipiia, Leo. 8. 475 8. 


Dieſes Taſchenbuch unterſcheidet ſich von ſeinen 
Mitbraͤdern dadurch, dab ſaͤmmtliche darin beſfind⸗ 
Iihe Erzählungen von Dem Herausgeber allein bers 
rühren. Die freundliche Aufnahme, die «6 fand, 
bat, trog der ſtatken Uuflage, alle früheren Jahr⸗ 
gänge vergriffen gemacht, und wir fünnen wohl auch 
Diefem ein gleich erfreuliches Schickſal propbeieiben. 
Was iuerft das Aeuſſere betrifft, fo iſt es ungemein 
nett und eleannt. Den Reiben der Kupfer eröffnet 
das von Fleifhmann gefiohene Bildniß einer 
hoben Frau, die durch ihre fanfte Milde und durch 
ihre menſchenfreundliche Theilnahme an fremden 
Leiden, auch im Auslande fi allgemeine Achtung 
erworben bat. Dann folgen 4 vorzüglich gelunge— 
ne. Kupfer von Stöber u. Blafchfe nad Zeich— 
nungen von Ender, welche mir jur Erflärung von 
dem Werleger mitaetbeilt wurden, und Denen ich 
die Unterfchrifien, Gerapsinene Morgen und Auro— 
rend Moraen, Setarhinens Abend und Aurorend 
Abend, und in einem Burgen Gedichte, das ic je⸗ 
dem berfügte, Die Erklärung gegeben, fo daf fie die 
verfchiedenen Situationen der genannten Tagesieit 
in dem Veben eines ſtillbeglückten und beglucdenden 
weiblichen Gemürhe und, aegemüberfebend, dem einer 

genannten Danıe nach der Weit bezeihnen. Darf ich 
fo jind mır diefe klei⸗ 


13) Bergißmelnnt 


nen Pebenscontouren nicht, mıßlangen,, mentyiien 
babe ich fie mit Liebe gearbeitet. Die übrigen vier, 
Kupfer J den Erzählungen felbſt betreffend, melde 
von Eslinger und Stöber berrübren, fo hätte 
der Zeichner der Scene, wo Marie in bie Raths⸗ 
serfammlung tritt, mehr die Mode des Tages ſtu⸗ 
diren, und die —— — ſich nicht im Anmuge 

einer ärmlichen Landdirne jeigen laſſen ſollen, au 
ift bei dem ar. Kupf. der Oberfammerherr zu altımos 
dig, und wohl auch im Kupfer jur zten Ersäblung 
der linde Arm Leopoldinens nicht richtig gejeichnet, 
abichon diefes Kupfer ſonſt manches ®ute bat. 
Bas nun die Ersäblungen felbR_berrifie, fo 
werden die zahlreichen Freunde des Verfaſſers all 
die Lebendigkeit und Wahrheit der Eharaftericilde:- 
rung, das Intereffante und doch nicht Unnarürliche 
der Begebenheiten, das_angenehmfeflelnde Ausma⸗ 
len mander einieinen Scene, die Hertzlichkeit und 
nnigteit, und, mit Ausnabme der jweiten, erng 
ern Ersäblung, all die hettete Laune wiederfinden, 
welche die Erzeugniffe dieſes Dichters arakterifiren. 
Mit Vergnügen können wir aber no binjufegen, 
daf felbft das jarsefte Gemürh durch feinen Zug dar; 
in aub nur im mindelten verlegt werden wird, ins 
dem die reinfte Sittlichkeit überall verwaltet , und 
befonderg in den beiden erfien Erzählungen Bilder 
edler Kefignation und der jarseften Sinnesart aufs 
geftellt find. 
Das Mädchen aus der Fliedermühle 
geist die erfie Erzählung, welche mehr als die Hälfte 
es anmutbigen Werkes füllt. Wir mollen nichts 
daraus verrarhen, aber niemand mird fie leicht eber 
aus der Hand legen, als bis er den intereffanten 
Saden, an dem die Gefcichtel fortgeiponnen tft, bis 
qum Ende entwicelt hat. Nur über eing möchten 
goir mir dem Berf. rechten, daß er die höchk komir 
{he und ergögliche Perfon des Hofraths Schnippels 


hen gegen das Ende gm ſehr verfhminden läßt; fie 
giebt ſchon Aufbeure iu unendlchem Lachſtoff und 
hätte deren noch viel mehr geben müflen. — Des 
Baters Sünde, der Mutter Fluch, if die 
auf Ernfteres vorbereitende Meberfchrift der zweiten 
Erzäblung, und menn auch im Herinn derfelben 
die Liebe ihr ſchönfes Feſt gu ferern ſcheint, fo sul 
ten de da fhen Blige durch den Abendbimmel 
und bange Ahnungen bereiten auf die Schmerien 
des Folgenden vor. Aber um fo inniger flieht 
man fc an die arme, ſchuldloſe Hulda an, und 
um ſo berjlicher gewinnt man den berzlichen Sees 
marn Alonio lieb, und mwerbt beiden Thraͤnen in⸗ 
niger Ruͤhrung. — Ein wm fo heitereres Gemälde 
file nun wieder die dritte Erzäbluna, Leidens 
fbaft und Liebe, auf, "te in Hinficht der jew 
nen Nüaneirung ju den gelunaenten Arbeiten des 
Verf. gehört. Es iſt wahrhaft körlıch, amd eben 
fo ſehr auch aus der Ticfe des Gemüths gertfen 
wie der madeıre Graf, der uns bier Dieies Brudhs 
ftüd aus feinem Leben ersäble, wie er ſich ſel oſt uber; 
redet, daß er Auftinen liebe, wie er ſich doch eigent⸗ 
lich deſſen ſchäut und nähet rücken will mit Dem 
SGeſtaͤndniß und doch es nıcht recht wagt, und emds 
lich, als er ſich ein Her gefaßt bat, mir einem lan⸗ 
en Nätchen abjiebt, und nun der Verdruß, DaB 
ufine nicht vor wie nad fein Frühluck beforge 
a. ſ. w. Doh man mufi das ſelbſt leſen und dann 
fh auch mit dem Grafen freuen, wenn er nun if 
Leopoldinen mirfitt findet, mas er nur vorher in 
Juftinen finden zu fönnen träumt, — Möge un 
der Verf. noch viele ſolche freundlihe Gaben foren? 
den, er giebt dadurch dem Titel feines Taſchen⸗ 
buchs die befte Beieihnung. ch. Hell. 





Spariergänge in verfhiebenen Wölfern des 
* ee J *53 end. gie 25 iluminirt, 
‚Kupf. ate verbeifert & i 
fris&omt. 1800.) he ©. " ie 3. S 


In dieſer empfehlungwerthen Schrift finder di 
Jugend die bdentmürdiafen Nationen fo neıt un 
lebendig abgebildet, wie man es bei dem Meinen 
Formate und geringen Preife nur fodern kann, Die 
meiften Völker find nicht bloß nah Gehalt, Kleis 
dung und Lebensweife geſchildert, fondern es if oft 
auch eine ganz furje Befchreibung ihres Landes und 
ihrer Religion gegeben, und zwar Allee im cinem 
recht angenebmen und reinen Style. Nur der Titel 
tft nicht gut gemäblt, denn zu Nationen, die vum 
Theil mehrere taufend Meilen von einander ents 
ferne find, macht man natürlib nicht Gpajtets 
gänge, fondern Reifen. “ben deshalb dürfte 
auch die alpbaberifche Drönung, in melder 
die Nationen dargefielle find, für jenen Titel nicht 
paffen, denn auf Einem Blatte Berafchorten und 
Baichtiren — Eftpländer und Eanpıer — Gtebens 
bürger und Gpanter — melde Errünae für Epar 
jtergänger! Die geograpbifhe Drünung wäre 
auf jeden Fall bfie geweſen. Die Quäfer, melde 
befanntlich cine Neligiongfefte, aber feine bus 
fondere Nation bilden, baben fi wohl nur 
mit eingefchlichen, weil für Q. feine Ration aufm 


finden war. j 
Rich. Roos, 


Antündigungen. 


Porotechnic, oder die Lehre von der Entftehung, 
vom vortbeilhafteften Gebrauche, von der nuͤtzlich⸗ 
u Anwendung und nanzlichen Beberrihung des 

uert, in allen Verdaͤliniſſen des bürgerlichen 


| 


Lebens und vorzüglich in allen den großen und 
mannigfaltigen Gcwerben, bei welchen das Heuer 
einen Hauptiweis des Berricbs ausmacht, und 
großen Kofens Aufwand erfodertz jo ‚mie auch 


- 


bauptfächlih von. Verhütung und ſchnellen Lölcs 


una der Beuerebrände, Befchreibung der vorjügs | 


lihften Loͤſchanſtalten mebrerer Känder, und neuer 

“ boljerfparender Feuerheröe, Roc und Grubens 
öfen Ein böchft nuͤtzliches Buch für Grades und 
Land-Odrigkeiten, Pfarrer und Schullehret bes 
fonders auf dem Lande, für Fabrifanten, Decks 
nomen, Bauleute, Beuerbandmwerter überbaupt u. 
Pompiterg, fo mie auch für jede gute mar 
tune, Bon Joſeph GServiere Merfaffer des 
Kellermeiſters und des Echerdefünftlers im Braus 
und Brennhaufe 2 Theile mir Kupf. 


Diefes eben fo wichtige als allgemein nüllie 
Bud ift in allen Buchhandlungen Deutichlande u. 
in der Arnolidıfhen Buchhandlung in Dresden, für 
ı Thir, ı2 Gr, fogleich zu erhalten. 





In der Verlagthandlung von 4. F. v. Schüs 
in Zerbſt ift fo chen herausgekommen und in allın 
Bucbbandlungen (Dresden, bet Arnold) zu haben: 


Neues niederfähfifhbedg und oberſächfi— 
ſches Kochbuch, broch. 12 Gr. 


Daß dieſes die zte verbeſſerte Auflage dieſes be— 
liebten Kochbuchs 9 kann ſchon allein den Ber 
weis von deifen Brauchbarkeit abzeben, und obgleich 
feie Jadren eine Menge folder Bücher erfhienen 
if, bat doch dieſes ımmer. den Vorjug behaupter. 
Auch in eben dieſer Handlung ift von der lebens; 
geihichte dis Cenfrtorralrarh Eintents zu Zerbſt, 
a :1,8r., dat wohleetinfene Bıldnif in Quart abs 
gediud:, befonders zu haben, a 6 ©r, 


— von Fr. Krug von Nidda, ı Thlr. 
ı2 r. 


Außer frübern fehr ehrenden Kritifen über dies 
fed Wert fagt das Mepertorium der Yıirerarur-IV, 


ates Stuͤck: 

„Ein Vorwort deg Hrn. Baron Ar. de la Motte 
Fouqué an den Verf. führt Diefe Sammlung ein, 
wenn Ne anderd einer ſolchen Einführung, menn 
die Poriien eines Krug v. Nidda einer Vertheidi— 
gung oder Empfehlung an unier Zeitalter bedurf; 
gen. Mit_eben der Liebe und dem Beifall nimmt 
es dieſe Sammiung von 5ı Liedern und vermiſch— 
ten Gedichten, 49 Sinnardichten und Ueberſchtif— 
ten, «8 Sonetten, 28 Romanzen und Legenden auf, 
womit cs früber die einzelnen Grdichte empfangen 
hat, und mir hoffen, daß der Abſchied vom Yefer 
am Schluſſe nicht ernflih gemeint ſey, vielmehr 
münfcben mir, dab der Verfaſſer ung noch viele 
fchöne Fruͤchte des böhern Altets ſchenke, mie er 
Dufcende Bluͤthen eines nie verwellenden Kranzes 
der Jugend geacben bat. 

Ernft Kleins literarifches Comptoir 
in Seipgta. 

Bei Arnold in Dresden zu befommen. 





"Bei €. &. Amelang in Berlin if erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (Dresden, b. Arnold) 
au baben: 


Eunbrofnne, oder deutſches Leſebuch zur Bils 
dung des Geiſtes und SHerzend_für die Schule 
und das Haus. Bon F. P. Wilmfen, Prev 
er an der evangeliichen Parociallirde in Ber: 
in. Zwei Theile. gr. 12.0, 500 Seiten. Enal. 
Drudvap. Mit ı4 ilum. Kupf, von Meng Hans, 
Sauber gebunden 2 hir, ı8 Or, i 


Wenn ein Buch für die Jugend mit der hoͤch⸗ 
ſten Reichhaltiakeit wahre Zweckmaßigkeit verbindet, 
und nur ſolche Stücke enthaͤlt, welche zugleich ans 
tiehend und belehrend find, fo darf es mit Zuver— 
ficht empfohlen werden, beionders menn es juglei 
von dem Verleger durch Hülfe der Kunft treffli 
ausgeſtattet erjcheint. Dieb alled — ſich be 
der Euphreſyne. Neben biſtoriſchen Stücken 
von ausgezeichneten Schriftſtellern, J. B. die Er⸗ 
oberung Conſtantinodele, Jeruſalems, Magdeburgg, 
Sibiriens, enthaͤlt die Sammlung Schiffbreu ds 
Öcenen, nıoralifche Erzäblungen, pectis 
ſche Stuͤcke (4. B. Kaiſer Albrechts Yund von Eols 
lin, der dankbare Sohn, von FJ. Kind, Joh.Huß, 
von Freudentheil, Horatius Cocles und Leonidas, 
von Moͤller, Johanna Sebus, Saul u. David, von 
BWepel), naturgeſchichtliche Schilderuns 
gen (4. B. dıe Toreriagd, das Echlangenmahl); 
Scdulderungen arofer Narurfeenen G B. das 
Erdbeben in Cateceas, die Höhle zu Eaftleton, Ver 
Ausbruch des Veſurs im J. 1805) und endlich bus 
moriſtiſche und faryrifhbe Auffäge g 3. 
der Nabe, von Werffer, die Bärenjdger, von Guftav 
Schilling, der Betzbaly) und da alle dieſe Grüde 
jum erftenmale in cıner foldben Sammlung Brfceis 
nen, und ſaͤmmtlich aus Schriften entlehnt find, 
welche nicht ım Die Hände der Jugend kommen, 
oder von dem Herausgeber für die Jugend bearbeis 
tet worden find, wie 5. B. die Darflellung des 
Schiffbruchs der Fregatte Medufa und James Rileys 
Schiffotuch und Gefangenschaft; fo darf dieſes Les 
u. wohl ein vorzüglich zweckmaͤßiges genannt 
werden, 





Im InduftriesComptoir in Lelpsig IR tr; 
fhienen und in allen Buchhandlungen (Dresden, 
bei Atnold) zu haben: 


Lebreton, A; Unterfuhungen über die Urfachen 
und über die Behandlung ven mehreren Kranks 
beiten der Neugchornen. Aus dem Aranj. überj, 
von D. G. Wendt. 9. brod. 12 Gr. 

Luthritz, D. €, Ar, Natbueber für Landwirthe 
in den Krankheiten der Hausthiere. te Samuml. 
8. brod. 8 Ör. 


Neue Gefellfhaftfpiele 


Das Leipziger Straßengefchrei, oder der 
Sandmann gewinnt alles, Ein Würfelfpiel mit 
einem illum, Spielbogen auf Leinwand gejogen, 
deutſch u. fran). In Etui. ı6 Gr. 

Ein Rittergut it gu verpadten, Ein neues 
. Geiellfchaftipiel mir 6 illum. Kuffern, g Würfeln, 


deurih u. franz. In Erui, ı Thlr. 
Komiſches Vermandlungfptel, ıfle Liefer, 
Männer An eınem Mäftden. 16 Gr. ꝛte Lies 


ferung: Weiber. In einem Käftden. 16 ©r, 





Bei J. ©. Heubner, Buchhändler in Wien, 
ift erfcbienen und in-allen Buchhandlungen (Dress 
den, bei Arneld) m baben: 


Kleines Sitrenbüdlein für die jarte Jugend 
beidetlei Geſchlechts. MNebft einem Anhange von 
Denks und Sittenſprüchen. Bon Jakob 
Glatz. Zweite verb. u verm. Aufl. Wien, 1820, 
Geb. ı Tolt. oder 1 Fl. 48 Er. thein. 

Unftrertig ift ed von den aröften und beilfams 

Ren Eınfluffe für das ganze Yeben des Menſchen 

wenn dein iutliches Gefuͤhl ſchon fruͤdzeilig geweckt, 


und eine ante Richtung erhält, 
Sittenbüclein des Hrn. 
on bes Glan auf eine vorzüglihe Welle 
mitwirfen. &s macht die jarte Jugend nicht nur 
mit ihren Pflichten auf eine an baulihe Art bes 
kannt, fondern es nimmt aud ihr Gemüth und ih⸗ 
ten Willen in Anforuc, und ſtimmt ibr 30 zu 
der N Erfüllung diefer Pflichten. In den Händen 
l 


und verfeinert wird, 
ziert fol und kann das 
fitorialrat 


der Qugend und ihrer Aeltern und Lehrer Tann 
daffelbe von großem Nugen feun, wenn es mit Aufs 
nierffamfeit geleien, als Yeitfaden bei dent moralis 
ſchen Unterrichte gebraucht und fein Inhalt als 
Eroff und Veranlaſſung zu noch meitern moralifchen 
Belchrungen benugt wird, Die fo eben erjchtenene, 
nett ausgeſtattete jmeire Anfinge iſt nicht nur vers 
beffert , fondern auch mit cinigen ſchoͤnen Kupfern 
und einer fehr imedmäßigen Sammlung von alphas 
berifch geordneten Denk⸗ und Eittenierhhen vers 
mehrt worden. Mebit_ dem Eampe'fchen älteren 
E;ttenbüchlein dürfte dieſes neue Glatzziſche ohne 
Der die meifte Aufmerkjamteit alter derer vers 

tenen, die auf die firtliche Bildung der Jugend 
das gebührende Gewicht gen. - 





o 
Der achte, neunte und gebnte Bericht 
über Neutgkeiten der franjoͤſiſchen Literatur 


find erfchienen und bei mir, fo mie durch alle Bud 
bandlungen Deutſchlands (Dresden, bei Arnold), 
iu erbhalsen. — 
Leopold Bf in Leiplig. 





Ahe 
eines ſeht sinedmäsigen Weihnachtgeſchenks 
fuͤr die Jugend. 
derbolungen. ‚Beiträge zu nuͤtzlichen 
as ie il ipäfrigungen in Frei⸗ 
flunden. Deutſchlands Söhnen und Toͤchtern ges 
widmet. Mit Kupfern und Mufifbeilagen. Zwei 
Binde. Ladenpr. geb. a » Thlr. a2 Br. 
„Das fröhliche Gedeiben diefer gut angelegten 
Qugenderholungen, über deren Werth wir ſchon frus 
ber unfer Urtbeil abgegeben haben, muß jedem Jus 


Die Arnoldiſche Buchhandlung in 
diefiährigen Epeiftfehe eine ungemöbnlid große 
Nenjahrgefchenten eignen, vortaͤthig: 

1) ABEr und Bilderbücher 
2) Lechrs und Bildungbücher für größere 
rterbücher in diefen Sprachen. 
5) Lateinifche und griechiiche Claſſiker. 


e 


Dreöden am Altenmarkte, an der WebergaffensEdte, hat zum 
Anzahl von Gegenftänden, welche fh au Weihnachts und 


aendfreunde eine ſehr angenehme Erfheinung ſeyn. 
Sie ſcheinen an Gehalt und Reichhaltigkeit ſchon 
jegt immer mehr zu gewinnen, und wir boffen mit 
der Zeit in diefer Schrift kine fehr brauchbare Ens 
enklopädie jugendlicher Kenntniffe zu erhalten.‘ 

Sp äußert fih der Recenſent in dem cben ers 
ſchienenen jmeiten Hefte der „Literaturzeitung für 
Deurfchlandg Volkeichullehrer.'? Andere fehr güns 
flige Urtheile find bereits früber und zwar: 1) duch 
das Nepertorium der Literatur, Leipzig, 1820. No. 
1 und 14; 2) in dem Wochenblatte für Prediger 
— ber prenß. Monarchie, Nabra. 1820 ; 
3) der Kritifhen Bibliorhek für Schuls und Uns 
terrichtswefen, Hildesheim 1920, und 4) durch Ser: 
renner's neueften Sculfreund, zotes Banden, 
Magdeburg 1820, abgegeben, 

Wer auf_den zten Bandı deſſen aſtes Heft in 
eben die Preffe verläßt, fubferibirt, erhält alle drei 
Bände nod für den Subferiptionpreis von 3 Thlr. 

Für Kinder von g—ı4 Jahren würde ſich das 
Werk ganz befonders eignen. 





an allen Buchdandlungen Deutfchlands Cin 
der Ürnoldifchen in Dresden) ift su baden: 


Der dritte Jahrgang des Jahtbuchs der häufr 
lihen Andacht und Erbebung des Der 
iens für 1521. Nen &, von der Nede, geb. 
Gräfin v. Medem, 2a ®, Demme, ©. F. Dınte, 
3.9.8. Diäfete, ©. A. ı, Hanfieın, J. Edu, 
deroff, 9: 5 toll, €. A. Tidge, B.$. Veilled⸗ 
ter, D. 8. Wilmfen, I. 9. W. Wirfchel und dem 
Herausgeber I. ©. Vater, Mit 5 Kupfern und 
2 Melodien. Gotha, tn der Bederjden Bud 
bandlung. Geb. im Zutteral ı Thlt. ı2 Gr. ober 
2 81. 24 &£r. rbein. Auf Belinvap. fern geb. mi 
Goldicn. a Thlr. oder 5 dl. 56 Er. rbein. 

An feine beiden, fo gut aufgenommenen Boreiv 

e fchlieft ſich der dritte Jabrgang dieſes religtefn 
aſchenduchs würdig an, und fein reicher Indak, 

wie ferne dufere Zterde, hamentlich der Kupfer, 

machen ibn zu einem chen fo nüßlıchen, als erfreu- 

a und Neujahrgefchent für uns 

un . 


tg e. 


in — und frangöfifcher Sprade. 
inder. 

3 gehrhücher in allen ag nlichen alten un 

a) DB 


d neuen Sprachen. 


6) ESchöngeifige claſſiſche Schriften in deutfcher, franzöfifher und englifcher Sprachen 


Geber; und Undachtbücher, 
Unterrichtbücher in Künften : 


7 
R 
9 


Ale Taichenbücher für das Jahr 152 


10 
11 1. 
3 Kinderipiele und Farbenkaſſen in mannigfaltiger Auswahl. 


nun bei den meiften diefer Artikel das Ans und Durchſehen erfoderlich iſt 
an rechtliche Familien, u 


Da 
zu bemabren, fo erbieten mir und 
Segenſtaͤnde jur gefälligen Auswahl 

Augmärtige aber bitten wir, 
Kinder mis anjugeben und iu gewärtigen, 


zu überfenden. 


Die beften Lehrs und Unterrihtbücher in 


befonders bei Beftellungen von Bilder» 
daß die Auswahl unferer Seite 


allen Zweigen der Wiſſenſchaften. 


in der Mufit, im Zeichnen, im Gtiden ıc. 
Kandebarten , Erd und antun ' Zeichnen, tide 
u 


um fih vor Täufhuns 
auf Burje Zeit, die für fie wünjchenswertben 


und Sefebüchern, das Alter der 
weckmaͤßig erfolgen werde. 





(Diefe Beilage zur Abendzeitung Nummer z00, wird unentgeldlich gegeben.) 


Aibend- 





Zeitung 


501. 


Montag, am ıg. December 1820. 








Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 
Verantw. Medacteur: € ©. Tb. Winfier (ZT). Dell) 





Un Serenus. 


As Antwort auf fein Gedicht: ANbendzeitung vom ızten 
November d. 3. No. azı. 


2); trübe Wintertag war beimaegangen — 
Die Nacht, ſchlich aus dem Forſie fich herbei, 
Und ich ſaß einfam, — blidte mit Verlangen 
Auf meine Heine leere Gtaffilei 

Gcdenkend an mein Bild mit leifem Bangen: 
Was in der Fremde mobl fein Schickſal fei? 
Da hoͤrt' idy fernber Deine Stimm' erklingen, 
um dem bejorgten Dichter Troft zu bringen. 


Und manden Zweifel haft Du mir befchworen, 
3 traue Dir, ob ih Dich nimmer fab. 

18 ich mein Bild in Wonn’ und Schmerz geboren, 
Da fand ich Dir und manchem Herzen nah. 
ze bab' ich es zum Boten mir erkoren, 

ud grüßend aufjufuchen bier und da, 
Drum, wenn Du's wieder ſiehſt vorübergehen, 
Wirk Du den Gruß vernehmen und verſtehen. 


Ernſt v. Houwald. 


Angelica Kaufmann. 
(Fortiegung.) ° 
Behbnter Brief (Belhiuß), 


In dem Augenblide hielt ein Reiſewagen vor 
dem Haufe, und nach wenigen Minuten trat Horn 
in's Zimmer. Angelica, bei feinem Anblick alles 
vergeſſend, eilte ihm mit neöffneten Armen freudig 
entgegen, Da das Sopha im Hintergrunde fand, 
konnte der Eintretende matürlich die auf demfelben 


ließ er fih ungeflört feinen Empfindungen und ber 
Ereude des Wicderfehens; er umarmte feine Gats 
tin zu mehreren Malen, nannte fie feine Angelica, 
fein theures, geliebtes Weib, die Wonne feines Les 
bens und ſchien fih ganz in den Gefühlen des Ents 
südens zu verlieren. Wie male ich Dir aber die 
Seene, die nun erfolgte! Wie ein bleicher Geifters 
fhatten fand plöglich Eölefline zwiſchen dem glüdr 
lichen Paare und mit einer Stimme, der ich nichts 
ju vergleichen weiß, fragte fie, auf Angelica jeigend: 
„Dttfried, dieß wäre Deine @attin? und mas bin 
ih denn? Die Pofaune des Weltgerichts Fann 
den Sünder nicht furchtbarer aus dem Todes⸗ 
ſchlummer wecken, ald diefe Stimme, dieſe Erfcheis 
nung den Echuldigen aus den Umarmungen der 
Liebe und) Treue emporfchredte. Zum Marmer ers 
bleicht, mit firdubendem Haar, farrenden Augen und 
mit gegen Eölefiine abwehrend ausgeſtreckten Haͤn⸗ 
den fiand er da und fihien zu hoffen, zu ermarten, 
der Boden werde fih öffnen, ber ihn verfchlingem 
follte. So war denn meine Ahnung jur furchtbaren 
Gewißheit geworden! Schnell befonnen eilte ich 
zur Thüre, die ich abſchloß und wodon ich den 
Schluͤſſel zu mir ſteckte: „Jetzt, Sünder, gefiche! 
donnerte ich ihm entgegen: iſt dieß Cauf Coͤleſtine 
jeigend) auch Deine Gattin, iſt jener Knabe Dein 
Sohn?“ Ich hatte das Kind zu ihm empor geho⸗ 
ben, und der plögliche Anblick deſſelben tödtete viels 


Fubende Gejtalt nicht fogleich erblicken, daher übers | Feishk die Lüge, die anf feinen Lippen ſchwebte. Er 


“te, — — 


Nachrichten aus dem Gebiete 


Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden. 


Eonntag, am 10. Decbr. PX milet, Brinz 
von Dänemark, nab A. W. Schlegel s Ueber; 
ferung. Herr ulius entwickelte in der Rolle det 

amlct eine feltene Kraft, die Icheinbaren Wider— 
pruce in diefem höoͤchſt ſchwierigen Charakter zu 
Einem &erlengemälde, zu vereinigen. Die Ecene 
mit Ophbelien, wo er fo oft mit feinen: „arb in's 
Klofter lt! jurückkehrt, brachte alles zur Klarheit, 
was in Hamlets Seele Ach blitzſchnell gefaltet. Da 
konnte niemand mehr an verfielten Wahnfinn den: 
fen. Wiederholter raufchender Beifall! Denfelben 
erhielt Mad. Schirmer in der Wahniinnfcene, 
Einige Antiänge der Geiftesvermirrung erfchütterten 
tief durch ihre Wahrheit. Wir haben übrigeng unfere 
Aeberzeugung, daß die Rolle bei aller jungfraͤulichen 
archeit auch noch munterer und [ck m Wabns 
inn rafıher geſpielt werden kann, ſchon früher augs 
——— olonius wurde beſonders in den Stels 
en, wo er Pedanterie auf den Höfling pflanit, 
durh Herrn Burmeiſter fchr brav gegeben, 
Möchte nur eine Scene wenigſtens von den Ausger 
laffenen wieder bergefiellt werden können, woturd 
Hamlet's Abweſenheit auf der Reiſe nad England 
und die nur dadurch erklaͤrbare Unmiffenbeit von 
Opheliens Tode u. ſ. w. ung klar würde, Der Kö— 
nig muß mit weit größerer Kraft und Eclbfiftändigs 
feit gegeben werden, und möchte es doch Herrn 
Hellmig gefallen, die Rolle des Laertes zu übers 
nehmen. Böttiger, 

Montag, am 11, Dee, Carlo Fioras, 


Dienfiag, am ı2. Dec. Zuerf, zum erfienmale: 
lub und Gegen. Drama in zwei Alten, von 
inf v. Houwald. 

Ein neues Etüf von Heumald! Das erregte 
ſchon durd) feine Ankündigung die freudige Ermwars 
tung und Thrilnahme des Dresdner Publikums. 
Und fie wurde auch diefmal nicht getaͤuſcht, ſo bald 
man nur nicht erwartete, was der Dichter nicht ges 
ben konnte, noch wollte. Vereinigte mit einem bies 

gen Dichterkteis, der vom der Idee begeiftere wurs 
€, um Bellen des feit 1514 wunderſam befiebens 
den und gedeibenden Waifenbanfes in Pirna, durch 
gemeinfcaftliche Beiträge- eine lehrreihe und uns 
terhaltende Gedichtfammlung unter dem Namen 
des Waifenfreundes berausjugeben, gab Herr 
». Houwald feinen Beitrag durd ein Gtüd, wel⸗ 
ches ganı in die Elaffe des idylliſchen Drama’s ges 
bört, indem es bäusliche &Scenen in einer, dem 
Untergang nahen, Pächterfamilie datſtellt und (dem 
in diefer Beſchraͤnkung böbere Anſpruͤche nicht zu 
machen gedenkt. Des Dichters edier Sinn jeigte 
fa als ein vielfach kindlichet auch ſchon früher in 
er Vielen erfreulicen Weihnachtgabe, im Buche für 
Kinder, wovon wir eine Fortſetzung ın dem bereits 
—*— aten Theile (Leipſig / Goͤſchen) ankündigen 
Innen. -Ratürlich mufte bet der Beftinimung dieſes 
Drama's auch bier den Kindern eine Rolle zugetheilt 
feyn. Eine bekannte Anekdote, wie ein Knabe ſich 
um 300 Thaler an einen Geiltänger vertauft, um 
durch dieſe Summe feinen Vater vom unvermeids 
liben Schuldtburm ju befreien, giebt dazu Berans 
laffung. _Morig und feine ältere Schweffer Gophie 
find die Kinderrollen bes Stuͤcks. Uber es find Kıns 
der jwifchen ı2 U. —— Dieſe finden ſich nicht 


der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


bat es in diefem Alter auch feine eigene Schwie⸗ 
rigkeit. Wir erinnern an dad, nase Müllner 
über die Rolle des Otto ın der Schuld bewmeitt 


hat. Auch bei ung hatte eine Enoriflin, Me. 
Miller, die Nolte zu fpielen erbalten. Sie that 


iht möalichfted und gefiel. 5 Famtleenfreijen, mo: 
su fich dieß ſeht haͤucliche Stuͤck vorzuͤalich etaner, 
wird es nöch beſſer beſetzt werden Finnen. Stellen, 
wie folaende, irrehen die Tendenz des Stuͤcks am 
beften aus. Die gefränkte Mutter ruft dem Seil— 
tänjer iu: 

Ber Kinder kränkt, ſtatt ihrer treu zu pflegen, 

Bor dem, Leichtſinn'ger, büter euch! 

Denn Kinder find ein wahrer Gottesſegen 

Und machen auch Die Armen reich. 

Wer fie entbehrt, konnt nicht die Engeldftiimme 

Die noch auf dieſer Erde zu und ſpricht — 


Doch es fchmebte dem gemuͤthvollen Dichter kei 
der Geſtaltung diefed Stuͤcks eın anderer, noch meit 


edlerer Zweck dor Augen. Zwar war es dem barın 
lofen Mann gemif nit darum zu thun, die im 
dichtertſchen Verdienſt hochſtehende Schickſalsfabel 


ju widerlegen. Allein es famı ihm von ſelbſt. Aud 
erinnert der Anfang des Stuͤcks fehr ſtark an den 
2uften Febtuat. Des Dichters frenimes Gefübl em: 
porte ſich gegen dieſe troſtloſe Idee. So ward bie 
kleine, anfprudlofe Drama, Und wo dieß nur aut 
gefpielt und mir Beifall aufgenemmen wird, da dürl: 
te leicht über jene Februar⸗Stuͤcke und über aͤhnli⸗ 
chee, forterbendes Familienunbeil das Urtheil anders 
auffallen, Denn es if dem Dichter gelungen, in 
eigen, wie Verfluhung nie auf Menfchen haften 
dnne, die ſich ſelbſt durch Beſſerung zu retten 
Muth haben und wie der Echuldiofe wohl als Net: 
ter basmifchen trete, aber nicht mit untergebe, Was 
dort Polades im menfhlidftien Drama, in ©%: 
tbe's Sphigenia, dem gleichſalg einem verfluchten 
Geflecht zugehörigen Dreft juruft: 
Es erbt der Aeitern Segen, nicht ihr Bruch! 


tönnte darum mit vollem Rechte das Motto Dicfes 
in Segen verkehrten Aluches werden. Es murbe 
ung bier niemand zu, daß wir's baarklein erzählen, 
auf melden Wege der Dichter feine edle Abſicht | 
erreichen gelacht bat. Man kaufe und leſe ſelbt. 
Aber es war Die Ueberzeugung eines fehr aufmerkſamen 
Publikums, daß er fie gang erreicht babe. Das vol; 
wichtige Epiphoncm, womit der Amtmann, gleich⸗ 
pP» die laute Nemefis diefes Grüds, das Ganıc. 
eichlicht, verdient in aller Redlichen Mund_ju 
fepn! Wäre e8 dem Dichter blog um Theater: Effect 
KR thun gemeien in Kotzehue's Manier, er hätte den 
orbang früher fallen laffen. Aber dann märe auch 
die Blütbenirone des Heinen Dranıa gerſtott ges 
weſen, melches fich in einer armen Paͤchteriſtubt in 
rührender Einfachheit fortfpinnt. Das Giegel alt 
Houmaldifhen Etüde, Gemüthligteie und Blige 
in die Gemürbswelt, trägt auch dieß Grüd. In 
der Chafakterzeicbnung iſt Wahrheit. So eine bras 
Gattin und Mutter, wie bier die fromme, arbeil’ 
fanıe, alles zum Beſten kehrende Pächterin Bun 
rerhe, it micht aus der Romanenwelt gegtt in 
Man fühle es und hat's wohl im Leben errahrm 
folche treue Hauefrauen ohne andere Verfeinern 
als welche Die aͤchte Neligtofitäc giebt, find dem 
wegliern, werführbarern Mannſinne zum Edui 


immer auf unfern Bühnen. Und Noris inuß ſehr ei 
gut 4. werden. Spielt ihn ein Mädchen, fo geiß BESTEN, (Der Belhing folgt.) : 
| — 
4: 4 ar ah 
a  . . — — on nn. u en nn en U — 





Dienfbag am 


— 


Zeitung. 


19 December 1820. 





Dresden, in der Arnoldiſchen Buchbandlung. 


Berantw, Redacteur; 


Sternen-Deutung. 


Ein Pater ging mit feinem Kinde 

In fiiller Dimmrung durch die Flur, 
m bolden Eptele faniter Winde 
ang ih zur Ruhe die Natur, 


Und von dem blauen Himmel blidte 
zu goldnen Lichte far und fern, 

ls 05 fein Schimmer ibn beglüchte, 
Der fchöne, belle Abendftern. 


And gu dem Boten ftiller Liebe 
Eich fo vertraulich und befannt 
Daß er allein nıcht_einfam bliche, 
Ein andres helles Sternlein fand, 


Und ch’ zum Schlafe nah und ferne 
Die Flur ihr muͤdes Auge fchlof, 

Da ſammeln fihb noch viele Gterne 
Wie Kindlein um der Mutter Schoof, 


Das Kind an feines Vaters Seite 
Gicht ſchweigend diefem Spiele zu. 
Ein Eindlich Leben ftiller Freude 
Weckt ihm dieß fchöne Bild der Ruh. 


Und mie es ſteht und mie es finnet, 
Da nimmt's der Vater an die Bruſt, 
Und aus dem froben Auge rinnet 
Die fiile Quelle fel’ger Luft. 


„Kind, mie der Himmel, Har und belle, 
Befreit von ſelbſtgeſchaff nem Schmeri, 
Und wolkenlos an jeder Stelle, 

So blerbe Iebenelang Dein Herz. 


So mirb in fhönen Kranzgewinden 
An Deinem Leden, fromm und rein, 
Ein Stern fh zu dem andern finden, 
Und Freunde fh an rende reah'n. 


€ © Tb. Binfier (Tb. Dei) 





Denn nur dem Edeln, nur dem Guten, 
Kann es auf Erden mohl ergehn, 
Ob ihm aud tanfend Wunden binten, 
Die innern Sterne bleiben fichn. 


Iſidorus. 





Angelica Kaufmann. 
Sortſehung.) 
Elıfter Brieg 
Buchian Guido, 

London, im Febr, 1yge, 

Angelica iſt frei; ber mächtige Einfluß der Prins 
seffin Auguſte, der fie ſich vol Vertrauen bei diefer 
traurigen Angelegenheit in die Arme warf, bewirkte 
die Krennung mit Leichtigkeit und ohne Auffeben, 
die font nah den englifhen Gefegen fehr ſchwer 
iu erlangen geweſen wäre. Der Schuldige fügte fi 
ohne Widerfpruch allem, was von ihm gefodert ward ; 
für Angelica war der Moment nur noch erfchüts 
ternd, als ich ihr die Paptere zum Unterzeichnen 
vorlegte, die ihre Trennung geſetzlich machen ſoll⸗ 
ten. Thraͤnen fülten ihre fbönen Augen, und ins 
dem die Hand jauderte, das Gefhäft zu verrichten, 
fagte fie mit erweichter Stimme: „Ich bade ihn fo 
über Alles geliebt, und er Fonnte mich doch binters 
gehn?“ Dann rang ſich die erhabene Seele plögs 
lich wieder empor, und inden fie raſch unterjeiche 
netey ſprach ficz „Der himmliſche Bater lich es ja 
iu, alſo muß es gut ſeyn.“ Diefe wenigen Worte 


enthüften mir ihr ganjes Inneres bie mir fa uns 
begreifliche Ruhe bei einem fo trüben Ereignif war 
alfo Gottergebung. 

Der Heine Ottokar ift vor einigen Wochen in 
die befferen Gefilde hinübergefhlummert; Angelica 
beweinte ihn innig und vertrat Mutterfielle bei 
ibm, mährend feine wahre Mutter in ber trüben 
Befangenbeit ihrer Sinne nicht ahnete, melde uns 
beilbare Wunde ihr das Schickſal geſchlagen hatte, 
Als fie ihr chen entfchlafenes Kind in Angelica's 
Armen liegen ſah, die ed mit beifen Thränen ber 
nette, fagte fie lähelnd: „Es iſt ein huͤbſches Bild; 
Schade, daß Hektor nicht auch dabei iſt.“ Die Idee 
son dem Bilde, worauf fie die Geflalt ihres treulos 
fen Gatten erblicte, fcheint fie zu begleiten, denn 
fie ſpricht in jeder Bezichung davon. Was fie bin 
und wieder von ihrer Liebe fagt, iſt rührend und 
entlockt mir nicht felten Thränen — fie fcheint den 
Verraͤther über Ales geliebt zu haben; dieſe Liebe 
wird ihr die Pforten bes Himmels öffnen, wenn fie 
font auch fehr ſchuldig war, wie der eingefchloffene 
Brief Brand's, dich if der wahre Name ihres 
Gatten, und Horn nur ein angenommiener, Dich 
belehren wird. Er fihrieb gleih nach erfolgter Trens 
nung einen langen Brief an Angelica, vermutblich, 
um feine Schuld durch Entfhuldigung gu mildern, 
fie hatte aber die Fefligkeit, ihm denfelben unerbros 
eben zurlchufenden, worauf er Ach ſchriftlich an 
mich wandte; ich hatte feinen triftigen Grund, fein 
Vertrauen jzuruͤckzuweiſen, daher nahm ich fein 
ES hreiben an, das ih Dir iur Erläuterung des 
Ganzen beilege, Es wird Dir gehen, mie ed mir 
nah dem Lefen deffelben ging; Du wirft Dich des 
hersinntaften Mitleids nicht erwehren können, wenn 
gleich der Angeklagte nicht von Schuld freisufprer 
den if. 

Gh darf heute nur wenige Zeilen an Did; 
fhreiten, weit neh mancherlei Geſchaͤfte meiner 
bartenz; Angelica will auf einige Zeir Londen vers 
taffen und mit ihrem Vater eine Reiſe in Deutichs 
land nad ihrer Heimath machen, wodei fie es mir 
sergönnt bat, fie begleiten zw dürfen; Du fühlft 
wohl, dab dag Leben Deines Freundes unter diefen 
Umſtaͤnden nun im Morgenfchein der Hoffnung cms 
per bluͤht. D wie dern mill ich noch jahrelang um 
die Heifgelichte werden, tete gern ihr die erfoderkis 
che Zeit gönnen, die Wunden beilen ju laffen, die 
ihr das Schickſal, und vor alienr die Lirbe ſchlug! 
Wenn Angelica auch jögert, mir ihre Hand zu reis 
«hen, big der Zawberreig irdifcher Schönheit, dir Be 


jetzt ſo wundervoll ziert, ganz von ihr gemwichen, fü 
wird fie mir immer noch das höchſte Ziel des Wuns 
ſches, das fchönfte Geſchenk des Himmels feyn, 
denn mehr als diefe Schönheit liebe ich ihr from: 
mes Gemüth, ihre fanften Tugenden, ihr reines, 
Gott ergebened Herj, und diefe find ja unvergäng: 
liche Bluͤthen. Ach flehe jegt den Himmel nur um 
die Kraft und Einfihten an, das theure Weſen mit 
der erfoderlichen Zartheit und Schonung bebandeln 
ju können, die unfere fchwierigen Verbältniffe es 
beifchen, um fie nicht durch laut oder leife angebeus 
tete Wünfche ju verwunden. 

Der trefflihe Greis, Angelica's Water, beträgt 
ſich ganz mit der liebevollen Zärtlichkeit gegen feine 
Tochter, die ich an ihm fchon feir Jahren bemums 
dere; auch nicht der leiſeſte Derwurf emtichlüpfte 
feinen Lippen gegen fie; gleich war er zur Hülfe ber 
reit und that die zw diejer Angelegenheit erfoderlis 
hen Schritte mit Ruhe und Ueberlegung. 

Doc genug für heute, theurer Gutdo! Auf bie 
mir in Brand's Briefe verbeifenen Memoiren bin 
ich fehr begierig; gewiß find fie ein Beitrag jur 
Menſchen- und Herjensfunde, und diefe if ja fo 
wichtig für einen Jeden, weil man fich nicht beffer 
erfennen und verfichen lernt, ald in Andern, felbft 
in ihren Irrthuͤmern und Wersehungen. Wohl 
glaube im auch dad, daß jener Schuldige vor dem 
Nichterfiuble der ewigen Barmherzigkeit anders as 
richtet werden wird, milder gewiß, ald vor dem £ury 
fichtiger, ſterblicher Menſchen; wir dürfen aber nicht 
anders richten, wenn wir Abfchen gegen das Un— 
recht behalten wollen. 

Dein treuer Zuedi. 





Das Concil zu Cofini;. 


„Hienach feind verzeichnet alle die Herren und 
Diener, die mit unferm bepligen Vatter dem Bapfi 
fament inn das Eoncilium gen Coſtenz auch mit 
wienil perfonen: 

Babfi Johannes XXIII. mit 1600 Perfonen. 

Babſt Martinus der Fünffe der in dem Eoneilie 
ermölt ward, mit 50 P. 

5 Patriarchen warent de mit 128 P. 

55 Kardinale mit 556 P. ü 

47 Erzbifchöfe mit 1900 P. 

145 Bilchöfe mit 1500 P. 

85 Weibbifchöfe nit 560 P. 

500 gerfliche Fürfien mit 5500 P. 


- 


»4 Auditores und Sceretarii mit 300 P. 

57 hohe Schulen mit 2000 P. F 

217 Doetores in Theologia von allen Nationibus 

mit 2700 P. 
561 Doctores utriusque Juris, im baider rechten, 
mit 12609. 

271 Doetores in Medieinis mit 1600 P, 

3400 Magifiri Artium und Licentiati, mit 300 P. 

Einfeltig Prieſter und Schüler, etlicher feld ander 

etlicher felb dritt, etlicher einig, warent do mit 
5500 P. 

Siehe: das Eoneilium fo zu Conflang gebalten 
it worden, des jars do man galt von der Geburt 
unfers Erloͤſers M,CCCC. xiii. Jar ꝛc. Augspurg 
durch Heintich Stapner MDXXXVI, Seit. CCXT, 


Unſere neueſten Congreſſe mögen dieſe Berſamm⸗ 
lung wohl kaum an Glan; und Herrlichkeit über: 
troffen haben. Go waren allein im Gefolge des 
Kaifers Sigismund: Die Kurfürften von Sachſen, 
von der Pfali, von Main;, der Adminifirator von 
Brandenburg, die Herjoge von Baiern, Defterreich 
und Schleſſen, 128 Grafen, 200 Barone, 27 Gr 
fandte. Alle Abgeordnete der Staaten und Con: 
munitäten der ganzen Chriſtenheit kamen bieher, 
und jeder erichten mit dem übermäßigften Luxus, 
und in der ausgezeichnetſten Pracht feines Ranges. 


Ulrich Reichenthal erzaͤhlt in feinem Eoftniger 
Esneiltum ©. 202 b,: 


m Pofauner, Flöter und allerlei Spielleute mas 
ren 1700 Perfonen,. Gemeine Braumen in den 
Sraumenheufern, und fonft Frauwen die Heuſer ger 
miedet hatten, und in den Gtällen lagen, — der 
waren ob die fiebenhundert om die heimlichen, die 
laß ich bleiben,“ 


Sür ein Bett bezahlte man daſelbſt + Ggr., ein 
Ei faufte man um ı Heller, einen Hafen um 4 Cds 
ſtanzer Batzen, ein Pfund gutes Nindkeifh um 3 
Pfennige Eoftanzer, ein Pfund Echmeines Wildpret 
um 7 Pfennige, ein Pfund Reh⸗Wildpret um 5 Pfen⸗ 
nige, ein Pfund Hecht um zo Piennige, ein Pfund 
Karpfen um ı8 Pienn. Ein Häring koſtete ı Pfens 
nig und fand man deren genug, » Pfund Unfchliet 
7 Piennige, ein Maß Malvafier 5 Pfennige, ein 
Maß des beiten Eljaffers 6 Prennige, 


(8. Tſchudis Chronicon belreticum, Bd. 2). 


Hiftorifhe Parallelen, 


Die Wiedereroberung und Wiederaufſtelung 
mancher Kirchengemälde erinnert uns an folgende 
Stelle des Valerius Maximus, V. 1. 6, Als Sei⸗ 
pio Afrikanus Karthago erobert hatte, ſandte er 
Briefe an Siciliens Städte, mit der Erlaubniß, 
den Tempelfchmud, den ihnen ehedem die Kartha— 
ger geraubt hätten, wieder in Empfang iu nehmen 
und an feine alten Stätten jurüdjuftellen. 

Die Frage: ob ed dem Gieger zu rathen ſey, 
die Kunſtwerke eroberter Länder fortzunchmen ‚. vers 
bandele fhen Polibius IX. 10. und beantwortet fie 
mit Rein; weil dadurch nur der Haß genährt wers 
de und Großmuth in foldhen Dingen den Gtaat 
beffer siere, ald geraubte Gemälde. 





Die Bibelgeſellſchaften thun nun Im Grofen, 
mas font Einzelne nur im’ Kleinen thun Fonnten, 
Der fromme Kafpar Schade zu Berlin, ums Ende 
des arten Jahrhunderts, forgte ſchon, daß neue 
Tefamente wohlfeil verkauft oder verfchenft werden 
fonnten. In manchen Dörfern beſtehen längft ges 
fiftete Capitale, von deren Ziufen jührlih einige 
Kinder Bibeln angefchafit befommen Finnen. Das 
Meiſte für diefe Angelegenheit aber hatte Hildebrand 
von Eanflein vor 100 Jahren durch Gtiftung der 
Halleihen Bibels Anhalt gethan, welche mwohlfeile 
Preije der Bibel möglich machte. 

Den Berdindungen zur Verbreitung von Er 
bauungichriften war der Graf Fran; Anton ven 
Sport in Böhmen cin Vorgänger. Er hatte dazu 
felbd eine Truderei in Liſſa, und fol mehr als 
50,000 Gaiden auf diefen feinen Lieblingsplan vers 


wendet haben. 
M. C. A. Peſcheck. 





Ein halb Dutzend Doppelräthfel 
von E. U. Kroneisler. 
Gortſehung) 


4. 
GSechs Buchſtaben. 


Tief kann mein Ganzes Euch erniedrigen, ver 

legen; 
entbaunter Ihr's jedech, fo Dürfe' es Euch eracken, 
Ihr alle rarber’e Auge, nur bist” ich dennoch euch 
denkt man „Werben ja nicht gleicht 


(Die Gersiegung der Doppetsächlel folge.) 


Mahrihten aus dem Gebiete der Künfte und MWiffenfhaften. 


Chronik der Könige. Schaubühne zu Dresden, 


lud und Gegen 
Beſchluß.) 


Daher billigten wir's, daß der Gegen, womit 
der Dichter die Mutter am Schluß des erſten Akts 
ven ihrem Moritz ſcheiden laͤßt, ganz wegblieb. Dieß 
wäre bei dem, was die Mutter wiſſen kann, viel zu 
pathetiſch. Eben fo richtig iſt die Zeichnung des 
Maters, des Erbpäcters Günther. Er ift heftig, 
unfät, träst den Warm im Herzen. Aber er ıft 
fein verbärreter Böfewicht, cin burd die froms 
we Frau zurücgebrachter Eünder, weich und als 
ler guten Eindrüde empfänglib,. Der Geiltäns 
ger, der ihm das Mind abkaufen will, iſt fein Vers 
fucher geweien. Meiſterhaft ik nun im langen Zwie⸗ 
fprab mir der Murter feine Reue berbeigeführt. 
So mie fie im Ganzen bier gefvielt wurde, ift das 
fo fortſchteitende Ecelengemälde nicht: langweilig. 
Doch gedrängter wird es vielmehr mirfen. Dans 
che Kleinigkeit, die bei, der erſten Aufführung mwebe 
that, wird leichte abgeändert werden können. So 
muß Sophiechen, die Schweſter, während der Angft 
der Aeltern im jweiten Qt unier irgend einem 
Vorwande ſortgeſchickt ſeyn. Ihr Schweigen ift wis 
drig._ Manche Härte des Reims und Meine Nas 
laͤſſgkeit wird, wo fo vieles alänıt, wohl überjchen 
werden. Da es einmal gereimte, freie Zamben ſeyn 
olien, das Grüd aber in der Hütte der Armucb 
vielt, fo wollte der Dichter wohl abſichtlich alle 
Glättung und Zierlichteit vermeiden. Dre Kritik 
wird indeß unerbietlid feon, und muß es doppelt 
ſeyn bei einem fo fundigen Dichter. Dieſe wird 
wohl auch wegen der Einführung des Frany Moor 
einiges zu erinnern finden. 

Die ſchwierigſte Role if die der Mutter Mars 

aretbe. Sie fol überall verföbnen, befänftigen, 
mit Rath und That eingretien, aber auch, mo Das 
Murterberz bedrängt und gektaͤnkt wird, der leiden: 
baftlıhen Aufregung freien Spichaum laffen. Die 
—8 Paͤchterin, die mit den verfeinerten Stadt— 
menfben nur wenig Verkeht gehabt bar, kann im 
aufaeregren Zuftande auch in threm Ton und Ge— 
behidenfptel Die Yinte etwas überſchteiten. Die uns 
geregelten Ausbrüdhe werden dann fogar durch eine ges 
wiile Wahrheit ergreifen. Dreh wird Mad, Hart 
ig, die diefer Kolle gewiß ganz zu genugen juchte, 
für ihr oft aar iu leidenſchaftliches und bewegliches 
Eprel anzuführen wiſſen. Da, wo fie dem Mann 
um den Hals fällt, wo fie vom Entjegen eruriffen, 
son allen Stachelu des Mutterſgmerzes getrieben 
wird, brachte ihr Epiel angemeffene Wirkung ber 
vor und trug unftceitig zum Gelingen des Zotal: 
eindrucs vrel bei. Aber im Ganzen bärten wir diefer 
Maraarerbe, die ja das Del auf diefen männlichen 
Wellen fegn fol, viel mehr Tiefe und Ruhe im Junern, 
alg Licberrerzung und Haßtgkeit im Aeuſſeren, ae 
wünfdt. Wie kann fie fonft Die Berubigende ſeyn? 


Bei haushaͤlteriſcher und meifer Mikisung ihrer fat 
beneidengmwerthen Kraft, mürde gleich der Anfang 
weniger tragiich, würde die herrliche BVifion, mo fie 
den aelichten Moritz vom Geil berabftuigen fieht, 
nicht in zu arofer Haft überfürjt, würde mander 
Vers richtiger betone worden fern. Wenn Herr 
Werdy, welcher den Water Günther ganı im Eins 
ne des Dichters aufgefaßt und bis in die feinfen 
Motiven durchdrungen hatte, beim Eintritt für den 
innern Sturm und die durch den Genuß des Weins 
bemegten Lebensgeiſter etwas zu gelaffen ericien, 
fo wird dieß leicht zu verſtarken fenn. Da er mit 
dem Vorſatz eintritt, die Mutter zur Einwilligung 
ju überreden, fo muß er fib fbon darum mehr bes 
Hsen. In jenen ſchnellen Uebersängen von etwas 
ſchtoffer Empjindlictert zur Reſgnation und Rene, 
in dem Auflodern beim fiheinbaren Unrechr des 
Amtmanns, bei der Beleidiaung, mo dieſer das Will 
fommen der Hausfrau nicht ermiedert, zeiate ch 
ftets der denfende und fühlende Kunſtler. Borjügs 
lich gefiel die Art, wie er bei der Erzählung die 
Mutter auf dem empfindlichften Punkte su umſdlei⸗ 
chen ſucht und mie er, fortgeriffen von dem vıfor 
nären Janımer der Mutter bei der Lebensgefahr des 
Kındes, nun ſelbſt auch, als wäre er mır Augen⸗ 
jeuge, aufihreit: „Menſch, gieb mir meinen Mor 
tig wieder!“ Dieß Auffahren if der Wendepunkt 
in der Seele des Mannes, kann aber, wo keine 
Seele im Spiel iſt, als gemaltes Feuer, nur Laͤcheln 
erregen. — Ir. Pauli, als Amtmann Braun, gab 
die anfänglıhe Hirte und das Eindringen auf 
Guͤnthern in der wahrhaft fpannenden und aͤngſti⸗ 
genden Scene ſeht brav. Gem deutliches Drgan 
cianer ſich ganı S den bier erfoderlicen firafenden 
und warnenden Tone. Daß Hr. Heimig die Fleis 
ne Rolle des Geiltängers übernommen vatte, vers 
diene den Danf des Dichters und Des Publifumg, 
Der Schluß gewann dadurch febr an Yalrung um 
Kraft. Es verſteht ſich übrigens, dab es bei dem 
moblgemählten Koftüm und der ganzen Körperlich 
keit feines abzunehmenden Barts bedurfte. — Das 
Ganze, mir überkrömendem Gefühl, vom Dichter 
ſeicht und freundlich Dargeboren, fand auch dte freunds 
lichſten Empfänger. Mir erinnern uns nicht, daß feit 
langer Zeit ein kleines, einfaches Stüd, ohne alle 
Acufferltchfeir, einen jo fiarfen Eindrud gemacht 
bärte, Ein doppeltes, allgemeines Beifallilats 
ſchen, nahdem der Vorbang gefallen, galt offenbar 
jur Hälfte auch dem uns fo theuren Dichter! Ueder⸗ 
Ihöägung mürde ihn felbft nicht ehren und nur Tas 
delberausfooern, Es war ein unzweideutiger Ausbruch 
des ih argles hingebenden Gefuͤhls. 

Zum Schluß wurde ſeht paſſend das bei und 
mit Recht beliebte d'Aleytacſche Eıngfpiel, die zwei 
Worte, oder Die Nacht im Walde (la Maisonete 
dans les bois) gegeben, worin Mad. Schirmer 
auch diefmal die Nofa mit der ihr eigenen Anmuth 
und Wuhrbheit im Ausdrud ſpielte. 

Böttiger. 


Als ein, befonders für Damen geeignetes Werhnachtgefchent können wir die eben erfhienenen 
go Ans und Ausſichten von Dresden und den naͤchſten Umgebungen, vom Profeller 
E. 4. Rıdrer und jcınem Sohne 9, v. Richter 


zu W. 4. Lindau's Gemälde von Dresden gehörig 


und die im vorigen Sommer erjdienenen 


i 70 Ans und Uusfihten der Umgegend von Dresden, 
zu W. 9. Lindaus Rundgemalde achörıg, beilens emprchien. 


Die 30 Kupfer. mit Erfiärungen und einec-unden, koſten 2 Rthlt. 12 Gr., und die 70 Kupf. 5 Telr. 
Bon den 70 Kupfern find auch fen wiorıce Erenplate zu 20 Thlr. zu befommen. 


nn — 


Arnoeldiſche Buchhandlung. 





Abend— 
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Dresden, in ber Arnoldifhen Buchhandlung. 


Deranım, Drebacteur: 


Betheurung. 
Aus dem Neugriechiſchen. 


Dr % % 
av aönsy Zug ou ‚ 
vo ray Exouv di ixäpde mon m 


Athan, Christopulo, 


“ Eier will in's Grab ich finfen 
eh’ ich mich nicht ſoll betrinken, 
lieber gleih in's Zodtenland 

mit dem Glafe in der Hand, 


Al' mein nüchtern, traurig Leben 

will ich meinen Feinden geben, 
nimmer werden fie gedeihn, 
man verdorret ohne Wein, 


Denn des Bachus goldne Gaben 
meine liebe Seele laben 
fint' ich frob in's Paradiet, 
das mein Abgott mir verbieß, 


Mag die Erde dann fich drehen 
oder plörlich fille ficken, 
alles gleich mir, grad’ und Frumm, 
ic bin in Elyſium. 
Kosmeli,. 


Angelica Kaufmann. 
(Bortiegung.) 
Bei ı fter Brief. 
Brandt an Zucdi. 
London, im Februar ı798. 


Ich fühle, daß ih mih an Sie noch einmal 


wenden darf, ehe ich von bier ſcheide, daß Sie nicht 


— u 


€, © Tb. Wintier (TI. Dei) 





kalt und fühllos ein Herz von fi ſtoßen werden, 
das, wenn ed auch ein fchuldiged genannt gu werden 
verdient, ſich mit der unabmeisbarften Sehnſucht 
einem edlen Menfchenherjen entgegen drängt, und 
die Theilnahme, das Mitleid deffelben in Anfpruch 
zu nehmen ſirebt. 

Kein Wort kahler Entſchuldigung über bad, mas 
ic) Angelica, dem Weibe meiner — ad ja auch Ih— 
ver Eiche! gethan; der Himmel bat vielleicht Ders 
gebung dafür, die ich bei Menfchen nicht fuchen 
darf, ch liebte, vergötterte fie, ich boffte durch fie 
allein noch glücklich zu werden — doch dich gab 
mir fein Recht, fie mit in mein Unglück gu verfleche 
ten, fie an mein fluchbeladenes Daſeyn zu ketten. 
Was mein Betragen gegen Coͤleſtine berrifit, fo iſt 
es weniger fchuldig, als das gegen Angelica; fie war 
die Theilnehmerin meiner Schuld, wenn fie dieſe 
auch nur zum Theil kannte; fie war cd, bie mid 
dazu beredete, fie aus dem älterlihen Haufe ju ent⸗ 
führen, als ihre Aeltern unferer Verbindung ihren 
Segen, ihre Einwilligung verfagten. Mein befferes 
Gefühl firäubte fih gegen diefe Gemwaltthat, denn 
es waren meine Wohlthäter, wie ich glaubte, denen 
ich das einzige Kind entreifen follte, doc Cöleflis 
nens Werweiflung, als man fie ju einer andern 
Verbindung jwingen wollte, war beredter, als dieſe 
Gründe der Nechtlichkeit und Moral, 

Nachdem wir und drei Jahre dur die Flucht 
den Rachſtellungen diefer Aeltern entjogen hatten, 


nachden ich Edleflinen in einem beutfchen Land— 


fädehen meine Hand vor dem Altare gereicht und 
fie mir Dttofar geboren hatte, erfuhr ich, daß der 
Gram um die entflohene Tochter die unglücklichen 
Meltern in's Grab gefenft, daß der Vater ihr fiers 
bend fo wenig verziehn, daß er feine zahlreichen 
Güter einem Nebenverwandten bed Haufes vermacht 
und fein einziged Kind gan; und gar von feiner 
Erbfchaft ausgeſchloſſen habe. Wenig ſchmerite mich 
der Verluſt irdiſcher Güter, denn ich fonnte arbeis 
ten und wir waren genügfam in unſern Wünfchen 
iind Bedurfniſſen, daß ich aber dem Finde dur 
Befttedtgung meiner Leidenfchaft, durch eine vers 
brecherifche Nachgiebigkeit ihrer Wünfche den Gegen 
der Arltern entzogen, das machte mich elend und 
raubte mir alle Kube des Bewußtſeyus. Doc dieß 
mar nur der Anfang meines Elende; es follte ber: 
angefluchet fommen, daß es alle Daͤmme durchbres 
chen mußte! 

Als ich eines Tages von einer Lehrſtunde zu Haufe 
kam, die ich zur Sicherung unfers Unterbaltes in 
M. gab, börte ih mich von einer, mir halb fremd, 
halb befannt Eingenden Stimme bei meinem wah— 
son Namen rufen, den ich zu M. abgelegt hatte, 
au nicht erfannt zu werden. Erſchrocken drehte ich 
mih um und erblidte den alten Abrabam, einen 
treuen, langjährigen Diener aus Coͤleſtinens Vaters 
baufe. Er ereilte mich, und indem er mit lebens 
diger Freude meine Hand ergriff, fagte er: „Wo 
it meine liebe junge Herrfchaft, wo ift die Gräfin ? 
Sch habe wichtige Dinge an Eie, mein Herr, abs 
jugeben, wollen wir nicht im Ihte Wohnung ges 
ben? Da ich überlegte, daß der plögliche Anblid 
diefes alten Dieners Coͤleſtinen fehr erfhreden wuͤr⸗ 
de, jumal da ihre Nerven feit dem Tode ihrer Ach 
tern fehr gelitten hatten, nahm ich Abraham mit 
auf ein Kaffeehaus, wo er ein Padt Papiere und 
ein Kaͤſtchen, beides an mich adreffirt, in meine 
Hände legte, D hätte mich ein Blig getroffen, ehe 
ich das Packt entfiegelte, melde Wohlthat wäre 
mir vom Himmel wiederfahren! Aber ach, ich follte 
es wiffen, welche Verbrechen ih, unmiffend jwar, 
auf mich geladen harte! Die Briefe und Schrif— 
ten waren von der Gräfin G., Coͤleſtinens — » 
dag ich es fagen muß! auch meiner Mutter! 
Sch war die geheime Frucht einer frübern Berbins 
dung derfelben gewefen; Coͤleſtinens Vater abnete 
mein Dafegn nicht und reichte ihrer, meiner Muts 
ter, die Hand am Altare; fpdterhin fand legtere 
Gelegenheit, mich als einen armen verwaiſſten Kna⸗ 


ben in's Haus zu nehmen, mo ſich die unglüdfelige 
Liebe gwifhen mir und meiner Schweſter entipann, 
Die mit einem Verbrechen endigte. Bor ihrem Tode 
fegte unfere nur zu fchuldige Mutter die Gefchichte 
ihrer Berirrungen auf und fuchte uns für die Ent 
erbung von Geiten ihres Gatten durch beträchtliche 
Summen zu entfhädigen, die fie heimlich aufge 
nommen und in Wechſel hatte für und umfegen 
laffen ; zu diefen fügte fie ihren ganzen, fehr koſtha— 
ten Echmud, den das Kältchen entbielt. Ihr Brief 
befchwor mich, angenblidlih nah Empfang deſſel⸗ 
ben meine verbrecherifhe Verbindung mit Edlefiir 
nen aufjubeben und der Mutter nicht zw fluchen. 
Auf dem Sterbebette ließ fie den treuen Abraham 
zu ih fommen und ſich von ihm den Eid leifien, 
er wolle nicht raften, big er mich ‚oder Cölefine 
aufgefunden und einem von und Beiden Brief und 
Kaͤſtchen zugeftellt babe; wie der treue Diener die 
fen Schwur erfüllte, wiffen Sie, Nicht wage id 


es, Ihnen meine Empfindungen nad) dem Empfang 


diefes Briefes zu befchreiben; nur wer im ähnlicher 
Lage war, konnte fie ohnedieß ermeſſen. Ich er 
ftarrte, ich verabſcheute mich felbft, ich fehlen mir 
ein greller Mißlaut in der Schöpfung, und nad) 
einigem Nachdenken über meine gräßliche Lage rang 
fih der Gedanke aus meiner jetruͤtteten Seele lot, 
ich dürfe Coͤleſtinen nicht wieder fehn, menn id auf 
ihr Leben nicht vergiften wolle, wie meines‘ durd 
diefe Entdedungen vergiftet worden war, Zu dem 
Ende befahl ich dem getreuen Abraham, meiner in 
den Kaffechaufe zu warten und nahm meinen Wa 
nach einem der angeſchenſten Handel&hdufer, auf das 
meine Wechfel lauteren, um bort ju vernehmen, ob 
fie richtig wären, und als man fie dort anerfannte, 
ging ich zu einem, als fehr rechtlich befannten Jur 
welier, bei dem ich den Echmud der. Mutter in 
Gold umſetzte. Nach dem Kaffeehauſe zurückgekehrt, 
verfiegelte ih die Wechfel und übergab Abraham 
das für den Schmuck gelöfte Gold, inden ich ihm 
genau unfern, bisher gemeinfam bewohnten, Aufr 
enthalt bejeichnete, nebft dem Paquet mit den Bed 
fein, auf das ich Coͤleſtinens Adreffe geſchrieben 
batte. ch fagte zu Abraham, der nichts von allem 
verſtand, was ich that, er folle Eöleftinen Beides 
in meinem Namen überbringen und fagen, daß ihr 
fierbende Mutter ihr dieß nebſt ibrem Gegen gu 
fickt habe, und ich laffe ibr befeblen, frei darüber 
iu falten, Nachdem dieß Geſchaͤft berichtigt marı 
ſchien es mir, ald wenn Zurien mib von M. mın 
peitſchten; als ich im halben Wahnfinn dur dir 


Straßen ſtrich, fab ich einen Poſtwagen vor bem 
Poſthauſe ſtehen; ſchnell war ein Play bedungen 
und nach wenigen Minuten lagen M's. Thore bins 
ter mir. Es mÄre zu meitläufig, Ihnen meine 
fernern Schickſale nach der Reihe zu erzählen; ich 
kam nach H., mo ich den jungen Grafen v. Horn 
fand, der fich freundlich meiner annahm, als ich 
nad genauerer Bekanntſchaft ihm mein Ecidfal 
entdeckte; wie ich, ſah er die Nothwendigkeit ein, 
meinen wahren Namen unter einem angenommes 
nen ju verbergen, und als der thenre Freund fiarb, 
empfahl er mir auf dem Todbette, auf das ein 
unglüdlihes Duell ihn geworfen hatte, mich in eis 
nem fremden Lande feines eigenen Namens zur 
Sicherſtellung gegen Coͤleſtinens Nachfotſchungen 
gu bedienen; zu dem Ende überlieferte er mir nicht 
allein eine Menge fehr wichtiger FamtliensPapiere, 
fondern auc fein Giegel mit dem Familienwappen. 
Da ich mich nirgends ficherer, als in England, nas 
mentlich im geräufchvollen London glaubte, Fam ich 
bierber, um Dienfte in der englifchben Armee zu 
fuben; als Graf Horn hoffte ich, dag mir Diefe 
nicht fehlen follten, doc fab ich nach einiger Zeit 
ſchon, daß dieſe Hoffnungen durchaus vergeblich ges 
weſen waren, und ich muste mich entfchließen, zu 
einer andern Beichäftigung zu greifen. Mein Glüd 
im Spiele fiherte mir nicht nur auf mehrere Jahre 
den erfoderlichen Unterhalt, fondern ich aewann fo 
beträchtliche ECummin, daß ich ein nicht unbedeus 
tendes Eapital auf Zinfen legen Fonnte, von denen 
ich bei einer eingefhränften Defonomte forgenfret 
lebte, So lernte ih Angelica kennen, und was ich 
für unmöglich gehalten hatte, geſchah; die Liebe bes 
mächtigte ſich nochmals meines verödeten Herjend, 
Da ich in dem des gelichten Gegenfiandes bald 
ähnlihe Empfindungen zu entdeden glaubte, ers 
wuchs diefe Liebe ſchnell zur Leidenſchaft; ich glaubte 
den Himmel mir verföhnet, ich fah meine Verbins 
dung mir Eölefiinen als durchaus aufgelöft an, 
da fie mach den Gefegen der Natur nie bätte ges 
ſchloſſen werden müflen, ich glaubte endlih auch 
Anſpruͤche an Gluͤck machen zu dürfen, nachdem id 
eine ugendverirrung mit fo namenlofen Leiden ges 
büft hatte, So kam es, daß ich in einem Moment 
der beftigfien Leidenfchaft Angelica meine Hand 
antrug, daß ich darauf drang, nachdem fie mir das 
Geftändnif ibrer Gegenliebe abgelegt hatte, daß fie 
mir fchnell vor dem Altare jugefagt würde, gleich 
ſam als fuͤrchtete ichs nachher nicht fo kuͤhn fein zu 


Finnen, meine Hand nach dem hoͤchſten Lebens—⸗ 
glüce ausjufirefen. Gie ward mein, diefe Anger 
lica, und bitte mich die Erinnerung an meine früs 
beren Virhältniffe, die Furcht vor Coͤleſtinens Nach⸗ 
forfhungen, nicht zjumeilen aus meinen Wonne— 
träumen aufgeſchreckt, hätte meine frühere unfreis 
willige Schuld mein Leben nicht unmiederbringlich 
vergiftet gehabt, fo wäre ich volllommen glüdlich, 
verföhne mit dem Schickſal gewefen. Nur aus der 
Ferne zeigen wollte fih mir das bolde Glück, wor⸗ 
nah alle Gterblichen fo unabläffig ringen; mit 
tantalifher Qual follte ich es vor mir herſchweben 
feben, obne es erfaffen zu innen; ach, das war 
nicht genug, ich fellte dem Untergange ganı und 
gar geweiht ſeyn und felbft der Schatten jeglicher 
Erdenfrende ward mir nicht gegönnt! Ein fchurkis 
fcher Bankerott bedrohte mıh mit dem Verluſte eis 
nes Theils meines Vermögens; meine Gegenmart 
an Drt und Gtelle war nöthig, um es gu retten; 
ich eilte dabin, und im Begriff nach gluͤcklich beens 
detem Gefchäft nach London zurücjufehren, fällt 
mir eine Lifte in die Hand, worauf die in London 
angelangten Zremden angezeigt fichen; ich erblide 
obenan Coͤleſtinens Namen; fie weilte fhon länger 
ald einen Monat mit mir in den Mauern einer 
und derfelben Stadt. Mein Schreden war unbes 
ſchreiblich; nur die ſchnellſte Flucht konnte mich 
retten; hatte fie mich nicht vielleicht fcbon unter 
meinem angenommenen Namen entdeckt und Jauerte 
nur auf meine Ruͤckkehr? London mußte ich vers 
laffen,, aber fellte ich auch Anaelica, Eonnte ich fie 
verlaffen? Sch fchrieb ihr, ich bat fie, mir das 
Dpfer zu bringen, mit mir den jetztgen Aufenthalt 
gegen einen andern zu vertaufchen, ich führte dar 
für Scheingründe an, und fie, die ganz nur Liche 
war, milligte ein, dieß zu thun. So kehrte ih 
nochmals, nicht ohne Furcht, nad London zjurücd 
— bier harrte die furdtbare Memefis mein, bier 
ward ich von dem böfen Dämon meines freudlofen 
Daſeyns ereilt; das Wie? miffen Sie. 
(Der Befchiuß folgt.) 





Naqchruf. 


ad Harpar war cin Patriot, 
t liebte bie an feinen Tod 
Den Landesvater wahrlich ſehr — 
An Silber, doch in Golde mehr. 

‘ W. Prop. 





Auflöfung des Doppelrächfeld in Ro, zo=, 
Kıagem 





Wahrihten aus dem Gebiete der Künfle und Wiſſenſchaften. 


Eorrefpondenz: Nachrichten. 


Tagebuch auf Wien 


Am 25. Detober. Eine neue Glanzrolle unfers 
— Gaſtes, der Mad, Grid, mar die Maria 
tuart. So leidet, duldet eine Königin. Wer 
wird Einzelnheiten beichreiben und hervorheben, wo 
das Ganze fo mächtia wirft? Müllner hat Acht, 
wenn er im irgend einer Recenſien faat: „Es gaͤbe 
Schauſpicler, von welchen uns diefe oder jene Sce— 
ne ciner Role im Gedächtniß zurückbleibt, dieſe aber 
muͤſſen denienigen weit nachfichen, welche durch eine 
ganze Nolle fo gewaltig auf uns wirken, daß 
wir die Einzelnbeiten darüber vergeſſen.“ So ging 
es mir dießmal. fann mir die unglüc a 
Königin nicht andern denken, als die Stich fie 
darſtelte. Wie oft bat mich bei frübern Darfiels 
lungen durch die Schuld fo mancher Echaufpielerin 
der letzte Alt der — — da mein⸗ 
ten die meiſten — boriͤglich in der Abſchiedſcene 
von den Frauen — winſeln und heulen ju müſſen, 
nicht fo Rod Stich. — Eine refignirte, mit Gott 
und ihren Feinden verföhnte, den Todeeſtteich rus 
big erwartende Märtprin fand fie da, und nur bei 
der Gielle: „Mein Herz bringe nach Frankreich, 
ab! es war ja immer dort!““ verfchleterte eine 
Wolfe der Wehmuth noch einmal den Haren, rubis 
a Himmel, Gin Blatt deines Lorbeer, unſterb⸗ 
ichet Meiferfänger Schiller, war auf unferer Bübs 
ne etwas beſtaubt, diefe Künfierin bat es gereinigt, 
und im frifhen Grün prangt ed nun wieder, 


An der Wien bat Morlachi's: Johann von 
.. unter dem Titel: Die Brinzefjinvon 
avarra, nicht gefallen. Muß man gleich einerz 
feitö zugeleben, daß es cin gewagtes, ündankbares 
und ſchwieriges Unternehmen ſey, Boildieu's herr— 
liche charakteriſtiſche Muſik überbieten gu wollen, bes 
onders wenn man bedenkt, mie mächtig. der erſte 
indruch ift, fo läßt fih Doch auf der antern Seite 
nicht läuanen, daß Herr Morlaccht eine paflende, 
gute Munk zu Diefem Sujet geſchrieben babe, Es 
eigt unftreitig von Verfiand und Trachten nach 
er Wahrheit, menn man, wie Hr. Morlachi es in 
Diefer Oper getban hat, die Perſonen Melodieen ibs 
rer Narionen fingen laßt. o beficht der Eroubas 
dour aus einer Acht provenzalifchen, die Arie der 


Prinjeſſin aus einer Acht franifchen Nationalmeles - 


die. Das aber war es aud eben, was ibm bei 
unfern: Publitum den Grab brach. — Eine Me 
lodie im Minore nennen fie einen Kirchengeſang, 
und was nidıt nac ee riecht, riecht übel... 
u Der Genius fehle! freien fie, und das will 
denn fo viel beißen, als: Der Herr bat eine Mufif 
componirt, die weder zum Einjchläfern eines Wils 
Eclfindes, noch zum Gcbraude für Dreborgeln, noch 
für die Kchlen der Scufieriungen auf den Strafen 
paßt. — „Gefälle mir halt nicht! if das ganje 
Urtheil über ein munfaliihes Kunſtwerk, und wenn 
die Sreithändigen Völker jo recht derb drein applaus 
Diren, jo heißt das: er vox dei, — Was 
wird dem armen Bott nicht Miles aufgebürdet. Um 
wieder auf Hrn, Morlachı'd Oper urücd;ukonmen, 
fo bat fie ſoiches Schickſal gewiß nicht verdient, obs 
ſchon auch ibn der tänvelnde Italiäner mandımal 
noch recht derb in den Nacden föft, und man ın 
feiner Eompofition eigentlich den Kanıpf der Ehas 
rakterifik und Wahrheit mit der welichen melodir 
ſcheu Fribolitaͤt gemahr wird, 


Am 26. Det. Auch mir befisen nun in unfern 
Mauern eine Buchhandlung, melde an aͤußerm 
Glanz jede aufländifche überbietet. Der Buchbänds 
lr Schaumburg nämlıh bat fen Haus neu 
bauen und fich darin ein großes, Fıtönee und ber 
zu. Lokale bereiten laſſen. Es it eigentlich eine 

olonade zu nennen, in welcher die Bücher zu beis 
den Seiten acbunden won oben bie unten gereiht 
nd. Auch der innere Reichthum, bejenders dag 
ranzöfifche Sortiment, iſt ſeht bettaͤchtlich. — Der 
Profeſſor der Aeſthetik, Liebel, iſt geſtorben, und, 
mie man vernimmt, jol Deinbardftein indeſſen 
Euppient dieier Kanzel werden. — Das Archiv 
Geoarapbie und Gedichte redigirt vom Freiberrn 
v. Hormaner mwırd jwar bei Strauf nicht miebr 
erfcheinen, aber von dem Verleger Härter fortges 
fegt werden. — 

Am 27. und 28. Detbr. Mad. Stich wieder 

olte die Sole der Julie in Romeo und Julie 
ei gleichem Zulauf und mit eben fo ſtürmiſchem 
Beifall. Hr. Coſtenoble, melder in Abweſenbeit 
des Hrn. Kruͤger's bei dieſer Vorftellung die Rolle 
des alten Capuler gab, bat feinen Vorgänger weit 
übertroffen. — In dem Meinen Euftipiele: Haf 
allen Beibern, von Eafielli, bat fih Madame 
Erich auch als Thaliens Liebling gezeigt. Sie gab 
dieſe Rolle, welche in zwei Theile zerfällt, mit außers 
ordentlicher Kunſtgewandtheit, und fomohl die Nai— 
verde des Bauermädcheng, als auch der zarte Ernf 
der Gräfin, traten, von einander verſchleden und 
doc mieder miteinander einig, gläniend berwer. 
Ein biefiger — fonft febr pre — Kritiker bält 
diefe Darftellung der Mad. Erich, für durdaus 
vollfonimen und meint, um die Künfilerin dafür 
würdig zu lohnen, bätte fie das Publikum im Tris 
— nach er e begleiten ſollen. 

m 29. Detbr. Sm Hofoperntbeater bat Herr 
Loͤhle feinen Saftacfang als Yoredano in Pärs 
Eamilla fortgeſezt. — Min ber Wien bat mar 
das alte franzöflihe Nettungsfpeftafel: Margr: 
retbe von Ani ou, bervorgefucht, um durch eine 
einftürgende_Brüde und durch einen brennenden 
.. das Sonntagpublifum einmal zu loden; die 
gelana. 

Um 50, Detbr, Heute wurde die feierliche Tod 
tenfeier für den verforbenen Feldmarſchall Fürken 
v. Sıhmarzgenberg bier in der Auguftiners Dot 
kirche begangen. In der Kirche feibt war cin präds 
tiges Castırum doloris errichtet, und dafelbä die 
Generalitit, das Dffisiers Corps, die Graatsbeams 
ten, der Magiſtrat und die Honsratioren veriams 
melt. Im Oratorium wohnten die kaiferl. Prinzen 
der Mefte bei. Die Hoftapelle führte eim Requſert 
von Cherubini aus. und um die Kirche paradirie | 
die ganze biefige Garnifon, melde nad geendigtet 
Trauerfeierlichkeit vor den Prinzen und de Gene 
ralität, die ih auf dem Michaelieplag aufgeſtelt 
hatten, vorbeidenlirte, 

Am 51. Det. Mad. Stich gab heute die Albe⸗ 
neferin, aber auch das Epiel diefer Künfilerin konn 
te nicht verbindern, dab man am Ende des Erids 
— nachdem man vorher dem Gaſte den gebubren 
den Berfall geiollt hatte — ſich dagegen ausiprad. 
Zudem mar Diesmal aucd vermieden, was irgend 
eine Necenfion aus Wien als ürfache des Unmilen 
bei der eriten Vorkeilung dieſes Trauerſpieles 8 
ab, namlich, daf man dem Herſog Camafire da 
ehte Wort gelaffen. Ter Heriog Camafiro jrad 
diepmal das legte Wort nicht und dennoch ging «4 
wie vorber, 
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Die Martinsgans. 
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Donnerfag om zı.. December 1820. 


Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Berentw, Redacteur: 


€, G. 


Der Großmutter Erzählung an die Enkel. 





E;. Martindabendb ohne Gans! 
Das mollt‘ ich doch wohl fehen ! 
Nein, unter Ehriftenleuten kann's 
So nimmermehr geichehen. 


Drum laßt's Euch ſchmecken, Kinder, beut, 


Wie's Eure Aeltern tbaten; 
Eie bat am Martindtag erfreut 
Stets auch ein Gänfebraten. 


Doch wißt Ihr au, warum man wohl 
Den fetten Leckerbiſſen 
Mit Arcpfeln und mir braunem Kohl 
Heut’ gar nicht darf vermiffen ? 
ört an: indem Ihr ſchmunzelnd kaut, 
ring’ ich das Ding iu Ende; 
Kein Mähren iſt's, drob einem graut, 
Nur freundliche Legende; 


zn alter Zeit, da war zu Tours 
in wad'rer Mann ju finden, 

War jwar ein armer Priefter nur, 
Doch rein fürmahr von Sünden, 
Db früher ſchon, wer denkt ſich dad, 
Soldat er war gemefen, 

Doch folgt er nicht dem. Satanas 
Und blieb allein erleien, 


Ein armer Möndh nur war der Mann, 
Wollt' nicht nah Würden trachren, 
Mur Gutes thun, fo viel er kann, 
Bedrängte wohl beachten ; 

Und fern von allem Stol; und Neid, 
Gein frommes Leben führen, 

Bis er durch Neu und Herjeleid 
Moͤcht' droben einft gloriren. 


Bald aber [hol fein Ruf im Land; 
Don aller Minihen Zungen ; 


Th. Binfier 





(Tb. Keil.) 





Da warb der Biſchofs⸗Stuhl vafant, 
Und Alter Huldiaungen 

Beriefen unfern Martin drauf, 

Daß er ihn möge ihmüden, 

Er, der durch feinen frommen Lauf 
So viel ſchon thär beglüden. 


Der fromme Martin aber war 
Wobl von aan; andern Ginnen, 
gu boch fand dieß ihm offenbar, 
icht mocht er Glan; gewinnen, 
Und weigerte fi laut und fehr, 
So viel fie auch erfannen, 
Doch als ihm nichts wollt’ helfen mehr, 
Da lief er gar von dannen. 


Und mußte nicht mo aus noch ein, 
Und kroch zulege voll Schreden 

In einen Gänfefall_bınein, 

Um drin ſich zu verſtecken 

Und glaubte drin gan; fiher fi. 
Mer mot ibn da vermuthen? 
Allein im Suchen emfiglich, 

Die Mönche auch nicht rubten, 


Und kamen an ben Gänfeftall, 
Und wollten weiter wandern 
Da börten drin fie lauten Shall, 
Eins überfchrie den Andern, 

Und aljo roll ging's drinnen ju 
Mit Schnattern und mit Toben, 
Daf um zu fiiften bier die Ruh, 
Das Suchen felbft verjchoben. 


Und fliegen in den Stall — da fland 
Er mie er leibt’ und lebte, 

Und nabmen flugs ihn bei der Hand, 
Und ob er widerfirebte, 

Ward er zum Biſchof Doch geweiht 
Noch in derfelben Stunde, 

Daß fo der lieben Chriſtenheit 

Er wuchre mit dem Pfunde, 


Weil aber ihn der Gaͤnſe Schaar 
Doch in der Noth verrathen, 

So boten fie die Hälfe dar 

Zu feines Feſtes Braten. 

Und wie man fich’d erzählen läßt 
Aus jenen alten Tagen, 

So geht's noch jert an feinem Zeh 
Den Gänfen an die Kragen. 


Drum Finder laft die Martinsgans 
Euch nur recht koſtlich ſchmecken, 
u Fhren dieſes braten Mann’ 
er ſich dort wollt" verſtecken. 
Heut' Hüchter Feiner ſich nah Haug, 
eſcheiden fib zu einen, 
Er fchnartert Fieber Elbſt ſich aus 
In Zeitung-Gaͤnſeſteigen. 


Th. Hell. 





Angelica Saufmanm. 
BVeichtuö.) 


27 Zwölfter Brief. (Beichtuß.) 


Möge dieſe einfache Darfielung großer Leiden, 
möge das aufrichtige Befenntnif einer Schuld, die 
nicht nad Entſchuldigung haſcht, Ihr Herz rühren, 
mögen nur Sie mir nicht fluchen, an dem ich auch 
mic verging, indem ih Ihnen die Gelichte raubte, 
fo bin ich entfchloffen, mein Schickſal gu ertragen, 
au ertragen ein verarmtes, ſchuldvolles Dafenn, die 

- Qualen eines verlegten Gewiſſens, die Hölle des 
Bewußtſeyns, mein Unglüd verdient ju baten! 
Sie werden jetzt der Glüdliche werden, der Sie zu 
feyn verdienen; fo wird ja auch Ihr Herz zur Mils 
de, jur Vergebung geneigt ſeyn; fchliefen Sie mich 
nicht ven Ihrem Gebete aus, laffen Sie mir die 
Beruhigung, daß Sie mich minder verachten als 
vorher. 

Noch eine Bitte wage ih an Sie und die 
großmüthigſte, ach noch immer angebetete Frau zu 
sichten: verlaffen fie Coͤleſtinen nicht! Ich kann nicht 
für fie ſorgen; ihr ſteter Anblick würde mich ſchnell 
ins Grab fiürgen und dann finde fie in ihrem hülf⸗ 
Iofen Zufiande ganz; allein da. Für die Frucht uns 
ferer verdrecherifchen Verbindung, für meinen bols 
den Ottokat hat ja der Himmel geſorgt; mas jollte 
er au) auf diefer Welt! Nicht um ibn fliehen 
meine Thränen fo heiß, fondern um die Unglücklis 
de, die des Lichtes des Verſtandes beraubt, bülflor 
fer denn ein Kind dafteht, Der unfläte Geift, die 
Unruhe meines Hetzens treibt mich im die Berne 
hinaus; in Frankreich hat cine neue Ordnung der 
Dinge begonnen, die neuerblühte Freiheit wird ei— 
nes Präftigen Arms berürfen, eines verzweifelten 
Herſens, das den Tod ſucht, ſtatt ihm zu ſcheuen; 


— 


| 


dahin gebe ich, dort wird hoffentlich bald eine wohl⸗ 
thätige Kugel dem ängfilichflopfenden Nube geben. 
Sch bedarf Feiner äufferen Gluͤcksguͤter mehr, daher 
babe ich den Reſt meines Vermögens Ihnen jur 
fhreiben laffen, und bitte Cie, Coͤleſtinens Verpfles 
gung und Unterhalt dafür zu befireiten; vielleicht 
hat fie felbft noch einiges Vermögen von dem, mas 
ich ihr bei meiner Flucht als mürterliches Erbt heil 
zuruͤck ließ; über alles dieſes wird der getreue Abras 
ham, der noch immer ihr Begleiter iſt, Ihnen Aus— 
kunft geben koͤnnen; nehmen Sie dieß dazu, und 
ſollten Sie nach Coͤleſtinens Tode es nicht fuͤr ſich 
behalten wollen, fo wenden Sie den Ref zu irgend 
einer milden Stiftung an. Gott wird es Ihnen 
tauſendfach lohnen, was Sie an der Ungluͤcklichen 
thun; er wird es Ahnen lohnen, wenn Cie mich 
nicht zu hart richten, ſondern mir als Chriſt verge⸗ 
ben, daß ich nicht allein Ihr Leben trübte, fondern 
auch das des Engels, den Gie lieben, den auch id 
noch immer fo heiß licher 

Ich hatte obenftehende Bekenntniffe und Bit- 
ten an Angelica felbft gerichtet, Doch fie wies ſie zu⸗ 
rüc; ich ebre ihre Gründe, ohne fie zu beareifen, 
fo aub den Grund, der fie anfcheinend jo hart ger 
gen mich ſeyn ließ: fagen Sie ihr das! 

So fegng Sie denn Gott im Leben und img 
Tode! — mir aber laffe er die Hoffnung auf einen 
milden Richterfprud, und — klinat dag nicht vick- 
leicht vermeffen? — auf ein glüdlicheres Jenfeit, 
auf einen verföhnenden, vergeltenden jmeiten Le— 
benstags; der, welder mir in diefer Welt ward, 
war ju voll von furchtbaren Träumen und Ereigs 
niffen, als daß ich ihm gut nennen fönnte Ehe 
ich von bier fcheide, fende th Ihnen meine Memois 
en zu; leſen Sie dieſe und vreifen Ihr Schickſal. 

Ottfried Brandt. 


Dreizehnter Brief, 
Angelica an Sophie. 
London, im Juni 2796, 

Die Wunden find geheilt, Sophie, weldie mir 
Schickſal und Liebe ſchlugen; den Mann, den ich 
über Alles liebte, deckt das Grab und ich fiebe im 
Witwenfchleier das; er firl, mie die Zeitungen far 
gen, mir Ben rühmlichten Wunden bedeckt bei ver 
Erfärmung einer Batierie. Wohl ihm, wohl ihm! 
fein Daſeyn war nur noch Echein, denn mit ver 
fintitdhen Reinheit war das mirfliche von ihm gewi— 
chen; nicht dem Toden, jegt Berklärten ſtießen mei— 


ne Thränen mehr, nein, fie floffen nur dem Leben⸗ 
den, der von fo großer Schuld umfangen war! 
Zuchi it noch immer der Alte im Liebe und 
Treue, noch immer bewirbt er fih um meinen Be: 
fin, obgleich ich ihm geitanden, daß die Blüthe der 
Liebe mir für immer geknickt fey; mie könnte ich, 
da ihm diefes nicht fchreft, anfichen, ibm meine 
Hand zu reichen, da er fie ald Lohn für namenloſe 
Trewe begehrt, da ihm mein Herz das fanftefie 
Wohlwollen, den redlichen Willen entgegenträgt, 
ihn beglücken gu wollen. Meine Einwilligung bat 
ihn fehr glücklich gemacht, und an feiner Freude bes 
lebe ſich die meine fichtbarz; fo merde ich ihm in 
wenig Wochen die Hand vor dem Altare reichen 
und Dir wohl erft ald Zucchi's Gattin wieder fihrets 
ben, In mir iſt alles ruhig und Harz ich wei, 
was ich noch vom Leben will, was ed von mir vers 
langt; wer vernünftig ift, wird dieſe beiden Anfprü: 
he ju vereinigen wiſſen. Mit Gott im Herjen, 
Nude im Bewußtſeyn und etwas Genügfamteit, 
läßt ſich alles ertragen, was uns als Prüfung bier 
auferlegs worden ; alles andere, mas wir auf Erden 


erireben‘, iſt vergänglih, ale Güter derfelben flu— 


then auf und ab und find daher nicht des Wuns 
ſches werth, den wir ſo oft daran ſetzen. 

Arme, arıne Coͤleſtine, daß ich bet diefen Wors 
ten gerade dein gedenfen muf! Welb ein ſchau— 
derhaftes Beiſpiel lege ſie nicht an den Tag, wohin 
altzuhefrige Begierde nah irdifchem Befig, wohin 
Srrelisiöätde führen. Nimmer, nimmer werde ich 
fie verlaffen, die mir auf eine fo wunderbare Weife 
vom Schickſal in die Arme gelegt ward; fie kennt 
mich und liebt mich vor allen Anderen: fie ift fanft 
und folgſam, wie ein Kınd, und madır mir dur 
feine Ars von Stoͤrrigkeit Verdruß, aber fie weiß 
durchaus nichts von ſichz iſt dieſe gänzliche Bewußt⸗ 
koigkeit Wohlthat, if fie Strafe des Himmels? 
Der treue, fie noch immet begleitende, alte Bedien— 
te, der fie im aͤlterlichen Hauſe ſaon als Kind auf 
din Armen wiegte, muß mir oft von ihrer Jugend 
und ihren früberen Berbältniffen erzählen. Sie war 
ſchoͤn wie ein Engel und die einzige Grunde, mie dag 
einzige Kind, ihtes Vatere, der fie bis zur Anbe— 
tung liebte, aber durch ihre Flucht mer Drtiried fo 
empört gegen he ward, daß er vell Bram über fie in 
die Grude ſank, und ihr feinen väterlichen Segen fo 
wie fein Erbtheil entzoz Die Matter, welche durch 
die unheilbringende, gewaltſam bewirkte Bereinigung 
der Beiden nad ticjer verwundet ward, wie ich aus 


\ 


einem rübrenden Briefe erfah, ben Ditfricb an 
Zucchi gurüdließ, folgte ibm bald dahin nad, und 
der legte unglücdliche Zweig diefer ein fo mädtis 
gen und angefehbenen Familie lebt in unheilbarens 
Wahnſinn bei mir. So wechſeln die Schickſale, ſo 
veroͤdet die Schuld die Wohnungen der Reichen und 
Mächtigen, als die der Hütten! — Laß uns ſchau— 
dern und zu Gott beten, daß er und vor derfelben 
bewahre, aber laß uns nie über jene Unglüclichen, 
die vom Verbrechen umſchlungen find, einen Nichts 
fpruch auzfprechen — dieſen gu thun, koͤmmt nur 
dem Alleserforfchenden, Alwiffenden zu! 

Liebe und Gebet, Milde und Gottergebung ber 
mahre ung der Allguͤtige, fo wird ed und nie ſchlecht 


ergeben können! i 
Angelica, 





Am Ende iffs zu wenig. 

Der Banguier M... in DB... fand vielfältig 
bei den Geidtuͤten, hanptfächlich folcher, welche mit 
Scheidemuͤnze gefüllt waren, daß daran mehr oder 
weniger fehlte. ' 

Er beſchloß alſo, alle folche Tüten, die in der 
Resel den Betrag von so Rthlr. Courant enihals 
ten, durch einen Hausknecht, der hauptfächlich die 
niebern Gefhäfte im Comtoir zu verrichten hatte, 
nachjählen zu laffen. 

Der Hausknecht machte fih an diefe ibm uns 
gewohnte Arbeit, und nachdem er eine Menge Gelds 
türen nachgejähle hatte, kam er zu feinem Herrn 
und jegte: „Herr Banquier! es iſt aanz fenderbart 
Im Anfange find alle die Türen richtig; ich zaͤhle 
fünf, ſeche, at, neun Thaler, 's fehle fein Gros 
fhen, aber am Ende it's immer zu wenig, wahre 
mag das fummen? — Mir iſt's unbegreiflich!“ 





Ein halb Dutzend Doppelräthfel 
von E. A. Ktoneisler, 
(Zortgung ) 
5. 


Es mahnt das ganze de ernſt an 
visecie, 
Nehme Ihr den Kopf dinweg, fü eure in jeden 
Magen 
Wenn Ihr's mir Rack bermiſcht, fo Aare, pn’ Eu 
su fracen 
in Euren eig'nen Kon’, falls nicht Tr Mäntg ind, 
Nehme Kopt und Burg: din, jo mırd'g met talt 
betanden, 
Abſt in den wirmsen Commeräunten. — 
um batt ich, rathet! Wißt peda, am weiß: 
imtefach fo groß in unten Wert, aid vRreıgil 
Die dortiegung des Dopperachſel igt.) 





Naͤchrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz » Nachrichten, 
Kagebud aus Bien 


Am 1. und 2. Nov, Bei Armbrufter wirb ber 
Succus aus Shakeſpear's Werken ın jmei Meinen 
Bändchen unter dem Titel: Shakeſpear's Ger 
nius, naͤchſtens erfcheinen. — Die Aalaia 
für ıg21 überbreter, ın Hinficht der Kupfer, alle 
vorhergehenden Jahrgänge. Die Jahaltanzeige ent: 
hälc viele aefeterte Namen: Arrhur vom Nordftern, 
Kind, Hell, Houmald, Earolıne Pichler, Schilling, 
Grillparier, We, u. f. m. Das Taſchenbuch ıfl 
der regierenden Kaiſerin von Rufland gemidmet, 
Das dramatifche Sträufchen ver: Eakztli it ach 
erſchienen und enthält vier Grüde: Der Prins 
tommt, Lün. in ı U. — Thbomi, oder die 
Stimme der Natur, Drama in 2 Aten. — 
Der Weibertauſch, Luſtſp. in » Air, und Der 
Einfiedlerim Lerchenwalde, Poſſe inı Uft. 
— Sartory's ud a und vielumfaflender Hausfas 
Iender findet großen Abfas. — Unter den fogenanns 
ten Buchinderalmanaden zeichnet fih der Freund 
des ſchoͤnen Geſchlechts, von Sepfried ru 
digirt, ans. 

Am 5. Nov. Heute, am Vorabend des Nas 
mensfehes der Kaijerin, wurde im Hofoperntheater 
ein neucd Divertiffentent von der Erfindung des 
Taͤnters Roziers gegeben. Es war Das Opfer 
der Ceres betitelt. Die Erfindung muß ſchwach 
genannt werden, denn eine Handlung ik darin gar 
nicht zu finden; das_Ganje beftcht aus mehreren 
an einandergereibten Tänjen; aber die Ausführung 
Diefer Tänze ift lobenswerth, diefe erhielten großen 


Befall, 

Am 4. Nov. Mad. Etich wiederholte ihren 
Triumpb, die Rolle der Julie. — An der Wien gab 
man jum erftenmal das Schaufpiel der Frau von 
Pichler: Heinrib_ von Hobenfauffen, 
ohne Beifall — Der Liebesſchwur auf dem 
feuerfpeienden Berge Aesna, nennt ſich 
ein Drama mit Tableaur, Gefechten, Evolutionen, 
Geſaͤngen, Tanen ꝛc. ın der Igſerhſtadt 

Am 5. Nov. 7 und Mad. Stich haben 
im Sremden den Krefen und deſſen Frau geges 
ben. Obſchon eıne ſolche Künftlerin, wie Madame 
Grid, keine Rolle mittelmäßig iu geben im Etans 
de it, fo muß man dieie doch als die ſchwaͤchſte ihr 
ter Darfielungen erkennen. Man fünnte jagen, fie 
fühlte ib nicht beimifch darin, es ſchien, als ob 

elpomene derabgeſtiegen wäre vom Korhurn; daß 
Doch au die Hersen der Kunf fi den Pudlifum 
fo gern in ihren Blöfen zeigen? — Auch im Hof: 
Drcetntheater hatten wir und amwar in der alten 

werzerfamilie, imei Gaͤſte: Hrn. Löhle, als Jar 
ob, und Hın. Brocd vom Karleruber Hoftheater, 
als Baul. ° Der Erfiere bewährte neuerdings_Teine 
en Stimme und feine gute Schule, der Zweite 

at fehr wenig Stimme, aber ein gerundetes, ans 
muthiges Spiel. Gerufen wurde dießmal — ganı 
gegen die Gewohnheit — Niemand, . 

Am 6. Neon. Es mar mohl, feine glüdliche 
dee von dem Hofſchauſpieler Löpfer, daß er 
oͤthe's göttlicheg Gedicht: Hermann und Dos 

Tothea dramatifch bearbeitere. Die eigentliche 
Schönheit des Gedichte: die Einfachheit der Hands 
ung, mußte auf der Bühne nochwendig unmittels 
ar zur Gedehntheit und mittelſt diefer zur Yangs 
weile führen, 19 viele hertliche Beichreibungen ver 


Charaktere und Situationen mußten verloren geben; 
allein, abgefehben von diefem, fann man Hrn. Ti: 
vfer dennoch das Verdienſt nicht abiprechen, daß er 
um Geifte des Dichters gearbeitet, oder vielmehr, 
den Geiſt des Dichters auf die Breter verpflanit, 
und daß er ferner unferm Meifter Koch durch die 
Rolle des alten Feldern Gelegenbeit gegeben habe, 
ich in feinem hoben Alter noch einen unvermelflis 
hen Lorbeer um das Haurt zu winden. Diefe na— 
türliche Herzlichkeit, die durch Gutmuͤthigkeit gleich 
wieder zum un gebrachte, aufbraufende Hef⸗— 
tigkeit gab der Künftler ın allen Abſtufungen mit fo 
aufferordentliher Natur, KEınbeit und Wahrheit, 
daß der Beifall mit jedem Auftritte, ja man fann 
ſagen, mit jeder Rede zunahm und am Schluſſe, 
als Koch erfchien, um die Wiederholung des Stuk— 
kes für den folgenden Tag anzufindigen, ibn kaum 
zu Worte fommen lief. Auch Töpfer wurde ar 
rufen und dankte beſcheiden, indem_er den Beıfall 
auf Goͤthe und Koch beisg. — Das Stück mird 
vielleicht nicht viele ſeht beiuchte Vorſtelungen ers 
Iısen, aber Jeder, der es fiebt, wird ib noch lans 
e, vielleicht fein ganzes Leben bindurd der Kunſt⸗— 
eiſtung Koch's erinnern, 
um 7. Nov. Hr. Loͤhle ſchloß feine Gaftdars 
flellungen mit jener des Tamino in der Zaus 
berflöte. Geme Achtung für den großen Ton— 
meiſter Mozart bejeugte der Sänger dadurch, daf 
er den ganzen Parc mit eben jener Einfachheit fang, 
wie jener ihn gejcbrieben hatte, und fib auch nicht 
die Heinften Verzierungen erlaubte. Solches fann 
man aber auch nur dann mit Glüd wagen, wenn 
man eine Stimme bat, wie Hr. Yöhle, womit er 
im Stande if, Töne ju balten, iu tragen, und 
elbe wachfend zu feigern und abnebmend verſchwe⸗ 
en zu laffen. Mach der berühmten Arie: Dich 
Bildntf ꝛ⁊c. murde er mit AUgemetnem Berfaß be— 
lobne und am Schluß bervorgeruien, Möge voble 
zu einer Zeit wieder zu und jurückkehren, mo der 
dramatiſche Gefang uber die muftaltfche Geils 
tängercn genegt haben mırd, und wo man ım eımir 
gen boben Tönen nicht die ganze Schoͤnheit der 
Tenorfimme, und in einigen Yaufen nicht Die beite 
Merbode ſuchen ju müffen glauben wırd, 
om g. — io. Novo, Maranterl beißt eine 
Parodie der Turandot, wilde im Theater in d. 
Leopoldftade aufgefübre wurde. Der Pring ı bier 
ein zu Grunde genangener Wirth, der nah China 
reift um die Raͤthſel der Prinzeiin Maranterl 
aufjulöfen und ſich durch eine Heitath mit dteier 
wieder aufjuhelfen. Die drei Närbfel find febr for 
miſch. Das Erfie heist: Es iſt lang, auf beiden 
Seiten gebunden, man ift ed auf dem Kraut und 
auch mit Genf und man fährt damit in dem Pra— 
ter ſpazieren — (eine Wurf Bon derfelben Na— 
tur find auch die andern "Beiden, aber je Elarer fie 
find, defto mehr ſtudirt Raımund auf die Auft- 
fung, melde in dem Augenblide, als er fie errä 
auch an den Wolfen ſichtbar wird, Das Stuͤck bit 
neben manchem Komifhen auch manches Langwei— 
lige und nur Raimund bält die lojen Fäden ancinz 
ander. — Mid. Stich hat die Rolle der Maria 
Stuart wiederholt und Hr. Stich, als Lanz 
gers in: Welcher iſt der Öräutigam, Kris 
tifer und Publikum zu feinen Gunften vereinigt, 
Es ift kein Zmerfel, daß diefer Schaujfpieler um fo 
mehr gefallen wird, aAls man fib am das Eigene 
feines Dialekts und Teones gewöhnen wird, 
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Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung. 


Verantw. Redacteur: 


Taͤuſchung der Kunſt und des Lebens. 
Sonett. 
Aus dem Italiäniichen von Metaſtaſio. 


Da Dichters Werk if Traum und eitles Wähnen! 
Indeß ich folches fchmüdend muß entfalten 

kann ich, wohl thoͤrigt iſtſe, des Zorn, der Thränen 
ob felbfterfundner Qual mich nicht enthalten. 


Doch, wenn ich nichts darf von der Kunft entlehnen, | 


bin ich drum weiſer? Wird dann Äriede walten 
ſtatt Widerfireit? Wird Zorn, wird Viebesfehnen 
aus reinerm Stoff fib tum Gemüch geflalten ? 


ab! Wahn lebe nicht bleß im Gebild, im Gange! 
Auch Furcht und Hoffnung täujchen! Ihre Binde 
umſtrickte mein Auge in des Lebens Gange! 


Ein Traumbild if dieß Lebensirrgewinde! 
Eich, Herr, wenn zum Erwachen ich gelange, 
das ich im Schooß der Wanrheie Ruhe ninde! 


Arthur vom Nordſtern. 


Das Chriſtgeſchenk. 
Ersäblung von Fr Laun. 





1, 
Haftigen Schrittes langre der Juſtizrath Mits 
tagẽ in feiner Behauſung an, 


Der Minifter hatte 


den Wunſch geäußert, eine Ausarbeitung, mit der ' 


er diefen Morgen nicht völlig ju Gtande gekom— 


men war, gegen Abend zw erhalten, um fie am fols | 
genden. Tage dem Fürften überreichen iu können. : benen Schatz ſich nicht wollte rauben Laffen. 
Rech vor Tiſche Dachte daher der Heimfehrende die l Beide Knaben fingen an iu weinen, der jüngfte 


€ © Tb. Wintier (Ti Le) 





Schrift gu beendigen, dann erk zu effen und drauf 
dem Verlangen Gnüge zu lciften, 5 

Welch ein Schreck aber, als er feine, gewöhn: 
lich verfchleffene Thüre offen, die Papiere auf dem 
Schreibtiſche in Unordnung, das Gutachten aber, 
auf welches ihm jent alles anfam, gar nicht vors 
fand. 

Es gab Spuren, daß die Kinder dageweſen 
maren, und er Rürmte mach ihrer Stube und fragte 
den bier berumbüpfenden fünfiährigen Anaben: Wer 
bat fih-unterftanden, Euch in mein Studierzimmer 
iu laffen? 

Die Mutter — — fiammelte der über Ton und 
Miene des Zornigen heftig Erfchrodene. 

Ich vermiffe Papiere — fuhr der Jufizrath fort 
— wo find fie hingekommen? - 

Furchtſam blickte der Knabe nach dem noch nicht 
vier Jahre alten Bruder, der vor einem Tiſchchen 
am Fenſter faß. Der Heine Franz, dem, feines zar⸗ 
ten Alters halber, eher eine Bitte an den erhitzten 
Mann frei fand, fprang zu ihm herüber, reichte ihm 
das Händchen und fprah; Nicht böfe ſeyn, guter 
Dater! 

Sogleich aber entdeckte diefer in der papiernen 
Grenadiermüge des Knaben die gefuchte Schrift, 
tig ihm ſolche vom Kopfe und gab einen beftigen 
Schlag auf die Heine Hand, welche den neu erwor⸗ 


sor Schmerz und Unmuth, der Ältefie vor Schreden 
und Furcht; denn er war der Verfertiger der Muͤtze. 

Der entftandene Lärnı rief die bange Mutter 
Herüber. Morisens Antwort auf die Zrage beim 


Eintreten des Vaters, die der Kleine vor Zagen 


nicht batte vollenden koͤnnen, veranlaßte den Mann 
in der Hiße iu einem Strome von Vorwürfen über 
Unordnung und Nachläffigfeit gegen die mufterhafte 
Hausfrau, fo, daß fie, fruchtlos bemüht, daymifchen 
zu ſprechen, fih nach ihrem Zimmer mweinend ius 
ruͤckzog. — 

Des Juſtizraths Auge überlief nun feine Aus 
arbeitung. Mances fehlte daran, was fih mit der 
Form einer Grenadiermüge nicht hatte vereinigen 
laffen. Zum Glüd aber war auch das Abgeſchnit— 
tene noch bei der Hand, Daher raffte er die Pas 
piere infammen und eilte damit auf fein Zimmer, 

Wiederholt ließ die Gufitzrächin anfragen, ob 
er noch niche zu Tiſche kommen Eönne? Zuletzt 
mußte der Bediente jurücmelden, daß er basmal 
gar nicht eſſen werde, 

Es daͤmmerte fhen, als er die Arbeit erſt zu 
Stande gebracht harte. Er eilte sum Minifter, 


2, 


Nicht weit von feiner Wohnung begegnete dem 
Juſtizrathe der Hausarzt. Diefer fragte, wie es 
gebe? — Ziemlih gut! — So danke ich dem 
Himmel — verfente der Doctor — beute Morgen 
ging es in Ihrem Haufe nichts weniger als gut. 

Heute Morgen? rief der Erſchreckende. 

Allerdings. Kommen Sie denn nicht eben som 
Haufe? — Und haben dort von der langen Obns 
macht der Frau Yufisrächin nichts gehoͤnt? 

Mein, fage ih Ihnen. 

Mir war übel dabei zu Muthe, Herr Sufisrath, 
das muß ich gefichen. Faſt den ganzen Morgen 
babe ich im Ihrer Wohnung jugebracht. Nachdem 
dann Ihre Erau Gemahlin ungefähr eine Stunde 
bang ihr Bewußtſeyn wieder hatte, wandelte fie ger 
gen eilf Uhr cin Schlummer an, und damit Feine 
Eidrung vorfalle, mußte ich nur fogleich den Lärm 
Ihrer Kieinen in ein anderes Gewach bannen. Ihr 
Studierzimmer, das chen gereinigt wurde, war ſei— 
Mer Entfernung halber dazu am Veen gelegen. 

Dieſes, die Gattin völlig enticuldigende, Wort 
ſchnitt dem jdrtlihen Gatten wie ein Eiewind durch 
fein glühendes Herj. 

So beforgten fie — fragte er den Doctor — 
ear einen ſchlimmen Ausgang der Ohnmacht? 


Den fhlimmfien, Herr Jufigrath, ia wohl. Das 
unglüdlihe Wochenbert im veraangenen Herbſte bat 
ihr eine ſolche Schwaͤche jurüdaelaffen, daß ein ges 
ringer Zufall gar leicht die böfeften Folgen haben 
fann. Bor Aergerniß ift eine, fo fehr auf Ordnung 
baltende, Wirtbin, wie die Ihrige, nie ganz zu 
fidern. Auch diefen Morgen war ein Verdruß mit 
den Dienfiboten die VBeranlaflung. 

D dann geben Gie, eilen Sie, theurer Mann 
— beſchwor der Juſtizrath den Doctor mit einem 
Haͤndedruck — durch Arbeit abgebalten, die mich 
eben wieder zum Minifter ruft, bin ih noch gar 
nicht zum Effen gefommen. Bringen Sie ihr meis 
nen berjliben Gruß. Eobald es nur geben will, 
werde ich zurüd nach Haufe kommen. 

In der Haft, mit welcher der Juſtizrath über 
den von Eis und Schlitten geglätteten Fußboden 
ſchritt, wäre er mehrere Mal beinahe gefallen. Kaum 
mußte er, daß er ging, und nachber beim Minifter 
eben fo wenig genau, mas er ſprach. Er jah wie 
auf glübenden Kohlen. Seine ganje Seele war bei 
ber Franken, von feiner Hine ſchwer beleidigten, uns 
fhuldig und zu einer Zeit beleidigten Frau, wo, 
des Arztes Ausfpruche nach, jeder Aufttitt dieſer 
Art ihr Icbendgefäbrlich werden konnte, 

Der Minifter las die Schrift in feinem Bel 
ſeyn. Aber die fihtbare Befriedigung davon, die 
ibm aus den. Augen leuchtete, die Wärnie, mie wel⸗ 
ber er bei einer befonders kraftvolen Stelle des 
Juſtizrathes Hand, wie bewußtlos, erguiff und fogar 
die großen Lobfprüche nachher, verfehlsen allen Eins 
druc auf den Mann, dem jede Minute eine qual⸗ 
volle Ewigkeit duͤnkte. 

Wie furchtbar ergriff ed ihn vollends, als nun 
der Minifter fagte: Der Fuͤrſt bat — fo vernabm 
ich kurz vor Ihrem Eintreten — morgen früh Abs 
baltung und es eilt mit der Sache. Ich werde das 
ber fogleich nah Hoie fahren und waͤnſche ſehr, 
daf Sie mich begleiten. Wegen Beſchleunigung 
der Angelegenheit ſelbſt, wuͤnſche ich's und auch 
Ihretwegen. — 

Dabei rief er ſchon nach dem Wagen und ber 
Juſtiztath, als cr drauf mit ihm die Treppe hinab 
ging, mußte den in fiyweren Athemjügen fich Eund 
gebenden Seelenſchmerz das eine Mal fo wenig iu 
mäßigen, daß der Minifter fragte, ob Ihm etwas 
feble? 

Jetzt wäre der Augenblick geweſen, ſich loszu⸗ 
machen, ber der ſonſt gerade durch Geiſtestegen— 
wart ausgezeichnete Mann, barte jo wenig Befin- 


nung, daß er eine verneinende Antwort auf bie 
Frage gab. — 

Die Eonferenz beim Fuͤrſten dauerte lange. Der 
Monarch bejeigte dem Juftigrathe feıne befondere Zus 
friedenbeit und ertheilte ibm zu gleicher Zeit einen 
Auftrag, den er fonft als ein Zeichen vorzüglichen 
Vertrauens mir Freuden würde smpfangen haben. 

Beim Hinwegfahren konnte der Minifter doch 
ein Wort über die an ihm fo ungewöhnliche Zer⸗ 
fireuung nit unterdrüden, und da entfchuldigte 
fib der Juftigrarh endlich mit der Krankheit feiner 
Gattin. 

So will ih Sie nicht länger aufhalten ! fprach 
der Dinifter. Hier ift ja wohl Ihre Wohnung ? 

Der Juſtizrath dankte mit großer Innigkeit, 
daß er ausſteigen konnte. 


Aber ſeine Freude darüber erſtarrte ſchon auf | 


der Treppe wo der Bediente eben dem Beichtvater 
berunter leuchtete, 

So gebt es wohl ſchlecht; fehr fchlecht? fragte 
der Unglüdliche, 

Rein; madrer Mann — war die Antwort bed 
würdigen Geiftlichen, der ihm bei der Hand faßte — 


wer auf die Liebe des Herrn vertraut, dım kann es 
nicht fchledt geben, weil er immer einen allmädtiz | 


gen Vater hat, welcher fein Heil am Herjen trägt; 
einen Bater, der beffer weiß, was ihm gut tft, als 
er ſelbſt. 

Wie flieht es mit ihr? ſtammelte in leifem, bei: 
fern Tone, mit einer die Echreden ber Ahnung, 
welche bei des Geifilichen allgemeinem Troſtesworte 
in ihm auffiteg, furchtbar verfündenden Miene, 

Ihr if wohl! ſprach der Geiftlihe und mußte 
fogleich mit beiden Armen ihn erfaffen, weil er fonft 
rückwärts die Treppe hinabzuſtuͤrzen drohte, 

Ich muß zu ihr! ſchrie er und der Geifiliche kehr⸗ 
te, fortdauernd Troſt zufprechend, mit ihm zurüc, 

Was giebt's denn, Vater? fragte fein fünfjähs 
riger Morig beftürge, Sch und der Franz wir dürs 
fen Beide nicht mehr jur Mutter, Wir haben der 
guten Mutter ja nichts gethan ? 

Das Wort traf dem Vater in’d Marl, Er 
machte fi los von bes Anaben Hand und eilte 
vor das Bette der Übgefchiedenen. Ihre verbeiras 
thete Schweiter faß an diefem. — Das hätten Sie 
wohl nicht gemeint? fragte die Schluchzende. 

Eogar diefe Frage däuchte ihm wie der fchaners 
Vichfie Vorwurf. Da warf er ih nieder wor ihrem 














Bette und ergriff die bleihe Hand und ſtieß in ſei⸗ 
ner Verzweiflung Gebete aus, um ihre Rückkehr in's 
Leden, welche Gottesläfterungen genannt werden 
fönnten, wenn fie nicht Wahnfinn gewefen wären, 

Dır Geifllihe ermahnte ihn vergebens jur Erz 
gebung in die Fügungen des weiſen Lenkers aller 
Schickſale. Dann ward er binmweggerufen, wieder 
sum Bett eines Srerbenden, 
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Eind Site bei ihren legten Xugenbliden zuge 
gen gewefen? fragte der Juſturath endlich die 
Schwägerin. 

Ga wohl. Sie forach viel von der Nähe ihres 
Todes, ebe fie einfchlief, Auch follte ich Ihnen, 
wenn fie nicht mehr Sie felbfi fähe in dieſem Les 
ben, ihre beiden Kinder empfeblen! 

Und meiner, wie gedachte fie meiner? 

In großer Liebe, 

Sn Lieber Ihres Mörders in Liebe? rief er, 

D Gott, er reder irre! fagte die Schwägerin 
dem eben eingetretenen Arjte in's Ohr. Diefer 
näberte fich dem Juſtizrathe und fprach, deffen Hand 
erfaffend : Bein Sie rubig bierüber. Durch die 
Alteration, welche, wie der Kleine mir fagte, bie 
Entichlafene diefen Mittag gehabt haben mag, kann 
ihr Ende böcftend um wenige Stunden beſchleu— 
nigt, fchwerlich veranlaße worden fern. Die Ber 
anlaffung iſt die große Schwäche nach ber unglück 
lichen Niederkunft. 

Gehen Sie mit ſolchem Troſte! rief der Leidens 
de bitter. Wie will die Arjneilunde fih ein fo be 
ſtimmtes Urtheil über die eigentliche Veranlafung 
iu irgend einem Kodesfalle anmaßen? 

Dem Dortor mar ed allerdings bloß darum {0 
thun gewefen, ein krankes Gemuͤth zu beruhigen, 
nicht aber ſich als den unfchlbaren Ergründer der 
Todesurfache gu erweifen. Gleichwohl fuchte er num 
alle Scheingründe für den Gas bervor, dem eben 
die Zweifel des Ungiüdlichen Hohn gefprochen hat? 
ten, und er that cs nicht ohne allen Erfolg. 

(Die Zortfegung folgt. ) 


— —t — 


Aufloͤſung des Doppelräthfels in 
No. 504. 
Uraltguelit, 


Mahrihten aus dem Gebiete der Künfte und Wiffenfhaften 


Eorrefpondenz: Nachrichten. 


Leipzig, im November 1920. 


Brei Wiedereintreten des Winters find außer 
dem Theater sine Menge öffentlicher und Privars 
efelfhaften beichäftigt, Den in unferm Leipzig eins 
Peinifden Sinn für Gefelligkeit und Kunftgenuffe 
zu beleben. Wir nennen juerſt dag mwödentliche 
AbonnementsConcert im Saale des Gewand; 
baujes. Sein Zweck if vollfommene Leiſtungen im 
Bereiche der Infirumentals und Geſang⸗-Mußhlk mit 
vollem Orcheſſer aufjuftchen. Die Sing» Afade 
mie bildet nah dem Mufter der Berliner, unter 
Leitung des Mufitdirectorg Schulz, junge Diler: 
tanten und Dilertantinnen für den Geſang, und 
bauptfächlih find es Dratorien und Kircbenmufiten, 
welche von derjeiben zum Grudium gewählt werden. 
Der MufitsBerein richtet fein Augenmerk auf 
Die Ausführung claſſiſcher Dprern-Mufil, Die Lyra 
ingegen, die fürslich unter bisheriger Anordnung 
es Hrn. W. Gerhard ihre diekiäbrigen Winter: 
verfammlungen ebenfalls wieder eröffnet bat, giebt 
Dichterifcn » mnfilalifche Unterbaltunsen, und ſacht 
durch Mittbeilung deffen, was in Poeſie und Ton— 
Funft Neues und Gutes erfcheint, auch ihrerfeits 
den guten Geſchmack, mie den Geilt einer gebilder 
ten Geſelligkeit ju fordern. Weberden kommen bei— 
nahe woͤchentlich ducchreifende Virtuſen an. Ans 
ter ihnen befanden fich kürzlich zwei Glarinettiften, 
r. Sole Eanongia aus Lifaben und Hr. N. 
drmann aus Münden. Mit dem Concerte des 
Erfieen ſchienen die Kunftfenner nicht ganz jufries 
den. Sie behaupteten, der Künfiler fucbe durch 
ſchwierige Paſſagen zu — denen es aber 
an Rundugg und dem delebenden, Hauche eines 
poetiſchen Gcifies fehle. Herr Bärmann bin 
gegen Cerſter Elarinettit der Münchner Hofka— 
peie ) ärndtete verdienren Beifall ein. Wiemobl 
hn Hermbiiäde an Kraft und Fülle der tiefen 
Köne, vielleicht auch an mechaniſcher Fertigkeit, 
übertreffen mag, fo erreicht er ibn doch nicht an 
gelklseßen Vortrage im Piano, Erescendo und 
eerescende. Mad. Neumann:Gef ſchmückte fein 
Eoncert durch ihren ſchͤnen Geſang. Herr Neifs 
figer, ein junger Zonjeger von glüclichen Anlas 
gen, vichte mir Rundung und Zattheit die befänn- 
ten Variationen über den Alexandermarſch von 


M 6. 
ie Kalophilos. 





Bautzen, im November 1820. 


Wenn ich in Ihren beliebten Blaͤttern, dem 
————— intereſſanter Nachrichten aus den bes 
eutendften Städten Deutſchlands, und ſelbſt freins 
Der Länder, etwas über unjer Theater ſagen will 
ß werden Sie mich dreift nennen; doc glaube i 
ieh der lieben Stade Baugen, welche ih immer 
über ihre fünf Mirs und rein. Stiefſchweſtetrn durch 
Bildung, Kunfiinn und Gefelligkeit vorcheilhaft ers 
eb, um fo mehr ſchuldig zu ſeyn, als ihre Ans 
änglichfeit an die Kunft und die von idr ausger 
enden Vergnügungen, trotz der fchmerjlichen Ars 


Ro 


Wahl der Stücke das 


t 


niniecenten an ben 20. Mai 1513 und feine Kol 
gen nicht erfiorben it. Schon vor aeraumer Zeit 
wurde an die Stelle einer uralten Baſtei ein recht 
artiges, freundliches Schaufrielhbaus auf Actien ers 
baut, In diefem Jahre bat cd, Dank dem um die 
Beförderung des öffentlichen Vergnuͤgens cmfia bes 
—— Hrn. Ober ·Amts⸗Adrocat Feller durch Vers 
efferung und gaͤnzliche Reſtaurativn des Maſchi— 
nenveſens und drei von Dresdner Künſtlern neu 
emalte Decorarionen, bedeutend gewonnen; den 
Koderungen der Theorie in Hinfiht auf Optik und 
Akuſtik war bereite bei feiner Erbauung völlig Ges 
nüge geleitet worden. Wenn nun freilih Auge 
und Ohr auf Darfiellungen, wie Ihre lieben Landes 
leute fie gentefen, in dem richtigen Verhaäaͤltniſſe 
einer Provinzialitadt gegen die Refiden erzicht 
leiften — fo bat doch die Faller'ſche Schau— 
iprelergefellfchaft einige Wochen hindurch die langen 
Abende ausgefüllt. Wenn auch durch eine 
(theils an und für fid, theild den Künftlertalenten 
der Gefellfchaft nicht immer entfpredende) fchlechte 
\ Jublitum nicht ganz beiries 
digt gu baben fcheint, fo verdienen dech Demoiſelle 
Herbit, als erfle Lichbaberin, Hr. Köhler in Vaters 
und Anftanderolien, Hr. Adermann, der Eobn, als 
Komiker, Nufmunterung und bemäbrten ſich als 
nacı Vervollkommung firebende, denkende Kuͤnſtler. 
Stuͤcke, wie j. B. Maria Stuatt, mißgluͤckten gänjs 
lich, und Hr. Fallet war in Erimme und Vortrag 
eine wabrbaft faliche Garalani. Die tbätiarn Ber 
mübungen ded ebgedachten Hrn. Directors des bice 
figen Schauſpielhauſes verfpreben une nab den 
Weihnachtfetertagen eine recht leivliche Operngeſell⸗ 
ſchaft. Noch muß ib Ahnen bemerken, daß der 
Grofberzog von Weimar, Der auf feiner Durchreife 
bier in der goldnen Krone übernactete, fi mit 
einigen Perfonen feines Gefolgeg, welche die Güte 
hatten, ju verfichern, unfer Schauſptelbaus frbe 
dem Weimarifchen an Gröfe nidt nach, in einn 
Loge einfand, und es fib bie zum Ende der Vor— 
ficlung gefallen zu laffen gerubte, 

Auch haben wir die Witwe Kolter und ihre heis 
den Brüder, jmwei eben fo kuͤhne Künſtler, als durd 
Sprachkenntniſſe und Yänderfunde unterbalsende 
Geſellſchafter, dei und gefeben und ihre mannıafals 
tigen gyinnaſtiſchen Künſte bewundert. Es war ein 
(ehr impofanter Anblick, Kolter den Jüngern anf 
einem, von der Erde auf, von der Mitte des Grein: 
pflafter der in den breiten Ma:teplag laufenden 

trafe an über letztern hinweg dis unter die Kups 
pel des boben Rathsthutms, Türig empor gezoge— 
nen elaſtiſchen Seile eben fa leicht als unerichrofs 
fen vorwärts und rüudwärss binauf und berumzer 
geben und ibm auf felbigem michrere fdwere Equi— 
iber ausüben zu feben. Den Zuſchauern ſchwin— 
delte, als er das letztremal, bei ſchon einbrechender 
Abendddmmerung von einem leicht gefallenen Schnee 
geblendet, mir einer beijerellefen Sicherheit und 
Leichtigkeit mebr herad hüpfte, als ſchritt. 

Wie ich höre, will ſich dieſe Geſellſchaft auch 
den Beifall des Dresdner Publikums erwerben, — 
noch haͤlt fie ſich unthaͤtig ın Baugen auf; ob fie 
nun bei Ihnen ju erſcheinen die nothige Erlaubnif 
erhalten bat, ik mir unbekannt. 


B—m —t. 
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Die Mittbeilungen yon Aurarantins und Gefährten eigneten ſich nicht für die Abendzeitung. 
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Am Geburtfefie 
Des Königs von Sachſen. 
Den 23 December 16820. 


— 


Fu fih berufen feine treuen Etände 

Sat der Monarch , und feit vereinen 

Zum Bau des Staats fie ſegnend mit ben. feinen, 
Ein Felſenband, auch ihre kraͤft'gen Hände, 


Und naht fih nun des Jahres Eonnenmende; 
So fommt ein Tag, mo Bott Ihn gab, den Einen, 
in deffen Lichtpunkt rein verflärt erfcheinen 

Die Tugenden bellitrablend fonder Ende: 


Daß Ein Wunſch, Ein Gebet nur Allen bliche 
Im Herzen und im jubellauten Munde, 
Und hoch es auffeig' zu des Himmels Throne: 


„Erhalt' ung, Gott! den König, beffen Krone, 
Geſtaͤrkt mit des Vertrauens feſtem Kunde, 
In Edelſteinen glänit des Danke, der Liebe.“ 


ch. Hell. 


|—— 


Das Chrifigefdent. 


( Bortfegung.) 





Der Arzt gings; die Schwägerin folgte ihm bald 
nadıber, fo daß das Haus nur noch aud den Pers 
fonen befland, welche darin heimifch waren. ber, 
aber, wel eine Veränderung doch! die eine dieſer 
Perfonen, die Seele alles Treibend und Chund im 


Haufe, fonft immer die letzte, wenn es Abends zum 
Schlafen ging, die ſchlief, um nimmer wieder zw 
erwachen. Gemwiffermafen hatte das ganze Haus 
den Tod zugleich mit erlitten. Mechanifch bewegte 
fh zwar noch, mie ein bemuftlofes Muskelſpiel, 
manche Einrichtung nach den Gefegen derjenigen, 
welche für immer aufgehört harte, darin ju walten, 
Zu Abend ward, wie gewöhnlich, der Tiſch gedeckt. 
Die beiden Knaben murden auf die Etühle geho— 
ben, auch wie gemöhnlihd. Ja, felbft der Vater 
fegte fi neben fie, Aber nur, um in den Kindern 
die theuerften Reſte der Verſtorbenen liebjukoſen. 
Ah, während er das Haar feines Jüngften freunds 
lich firich, Flopfte des Herſens Ungeftüm ihm faft die 
Bruſt entzwei. Auch den Kindern gnügten feine 
Liebkoſungen nicht, bei dem tiefen Schmerje, der 
die Freundlichkeit feiner Züge belaftete, Die Kleis 
nen fpeifeten ihre Suppe. gar nicht mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Ruhe. Wie oft blidten fie nach dem Befichte 
des Vaters aͤngſtlich heruͤber. Zuletzt fagte der 
Aelteſte: Vater, Du ſiehſt heute ganz anders auf, 
wie fonf. Es ift doch viel beffer, wenn die Mut⸗ 
ter auch mit da figt, 

Unmillküprlih traf des Juſtizraths Auge den 
Pas, den fie font am Tiſche behauptet hatte. Wie 
Macbeth erfchraf er, wenn Banko's Geift aus dem 
Boden aufficigt, vor dem Gedanken, daß diefer Plag 
nun für immer leer bleiben follte, 

WINE Du denn gar nicht mehr eſſen, Watert 


fragte der Feine Franz. Heute Mittag ſchon warf 
Du nicht mit bei Tiſche, da batten wir aber doch 
die Mutter! 

Doch die — ſprach der Aelteſte — aß beute 
Mittag ebenfalls nicht. Auch ſaß fie fo fill und 
traurig da. Gemwif, Vater, weil Du fo böfe warf. 
Die gute Mutter konnte ja nichts dafür, daß ich 
aus Deinem Papiere dem Franz eine Müre geſchnit⸗ 
ten batte! Vielleicht fchläft fie mit Fleiß fo lange, 
um Dich nicht wieder fo boͤſe zu feben. 

Der von den fchuldlefen Reden Vicfverlerte 
Rand hakig auf. Die Kinder riefen aͤngſilich nad 
der alten Wärterin. Cie verlangten ju Bette, als 
fie fam. 

So früh fihon? frante die Frau. 

Ja — fprach der Aelteſte, ſcheu zuruͤckblickend, 
ihr halblaut in's Ohr — wir fürcdren ung heute 
vor dem Vater. 

Die ein giftiger Pfeil fuhr das Findifche Wort 
durch das Gewiſſen des Unalücjeligen. 

Warum nicht gar fuͤrchten ? joradh die Waͤrterin 
leife. 

Und wollt auch nicht einmal Abſchied nehmen? 
fuhr fie fort, ale Morıy ihre rechre und Franz die 
Linke Hand erfafte und beide damit nad der Thür 
ſtrebten. — 

Gute Nacht, Vater! tiefen ſie nun, aber nicht 
wie ſenſt auf ibn zuellend. Er ſelbſt kam ihnen 
nach und prifte erfi den Merig, dann den Franz 
an ferne zerriffene Bruſt. Sie fahen ihn und dann 
einander ſelbſt mit Bangigkeit an. 

Still nahm der Bediente Die von ihm under 
rührten Speifen hinweg, während der Juſtirtath bes 


wußtlos den Numen der Verfihiedenen mit einer | 


Stricknadel von inrem Abeittiſche in das vom Frof 
angehausdite Fendır gtub. 

Spaͤterhin ſteitten fib die Dienflente draußen 
darum, wir die Zıage, worin die Leiche zu jd affen 
ſey, an ihn thun ſolle. Endlich kam der Bediente 
damit herein. 

Alle Antwort war nur Gebehrde des Unwillens 
und ein Kopiihürteln. Da faßte üch die alte Wärs 
terin doc ein Hetz, und kam und meinte, daß er 


ja nicht neben der Leiche die Nacht zubringen könne, _ 


Warum nicht? Glauht fie, daß ich die Berflors 
bene fürshze, wie meine Kinder mich? — 


4. 
Es bedarf feiner Wache bier! iprab der Juſtiz 
zarh ſedann um Sulaisuniner zur Watterin, welche 


bier verweilen wollte. Nur die Nacht über komme 
von Zeit zu Zeit Jemand brrein, das Feuer des 
Kamins zu unterhalten. 

Als die Wärterin, dieſes Gefchäfts halber, das 
erftemal die Thür leıfe aufthat, lag er im offınen 
Benfer. Kein Etern am Himmel! rief er aus, 
Kein Cicht, als der kalte Schein des Schnees dert 
unten! Wird doch bald kun einziges Licht mehr 
mir dämmern in der oͤden Nacht des Lebens, als 
das, fo aus dem geheimnißrollen Schooße der Er 
de beraufquiiie! — 3 

Und wie er hinauéſtarrte in den fhmarzen Sim: 
mel und auf die weiße Erde, da fitegen die versans 
genen heilen Augenblicke eines reiht glücklichen Das 
ſeyns nah und nach alle wor feinem Geifte empor. 
Im Scheine der Verklärung fand der Morgen vor 
ihm, wo er die Verftredene sum erficenmale acer 
ben. Er war am Jahrerrage des Heimganges ih— 
rer Mu:ter geweſen, wo fie dieſer in der Fegıäbrifr 
kirche ein Todrenopfer brachte. ein Hechzeittag, 
der allen äufferen Glanz verſchmaͤht harte, damit 
das hoͤchſte Licht des Vereins zweier Hergen feine 
Stoͤrang erleiden möchte, ging ſedann vorüber an 
ibm. Die erße Niederkunft ſtrablte nım mir ihrem 
ganzen Entzücken in dag trübe Auge des Leidenden. 
Die darauf folgenden Wocenbetten famen aud) mit 
ihren Freuden und Schmerzen big auf dag ungläd: 
liche, deſſen Folgen ihr das Todesbette bereitet 
hatten. 

Die Bilder verdüſtetten ſich nun mehr und 


‚mehr. Leiſe, aber ſchauervoll reate ſich die Frage 


in feinem Herzen: Db auch wirklich Die Folgen je 


ned Wochenbettes allein den Lebensfaden der 


Theuern abgefhnirten, ob nicht weHeicht.gart — 
Auf einmal trat der leste Mittag micder vor 
feine Augen. Aber je licher er fih davon abgevens 


| det, je dringendetes Beduͤrfniß es geweſen wäre für 


feine Rube, diefen Taa ganz aus dem Gedaͤchtniſſe 
u tilgen, gerade um je grauſamer verfolgte er ſei⸗ 
nen Blick, wohin er ſich auch kehrte, um fo mad 
tiger arbeitete fich jene Frage empor, bis fie mit 


ihrem vollen, graͤßlichen Lichte ihm ale Dentkraft 


aus;ufaugın drobte, 

Endlich fant er auf den danebenfichenden Stuhl 
und fchloß die Augen mit dem ınnigen Verlangen, 
daf fie nımmer wieder fi aufthun möchten. Aus 
vollfommener Geiſtesdumefhen verfant er dann In 
einen ſchlafähnlichen Zuſand. Aber jeder Viertel⸗ 
undenſchlag ver Stuüzuhr im Nebenztmmet drang 
dennoch erſchutternd ın fein yırj. Da riß der mit 


des Schloſſes Wetterfahne raffelnde Sturm ihn plöß- 
lich empor. Die Nacht war jept anders, ale vor: 
bin, der Vollmond hatte die ſchwarze Verhüllung 
von fih geworfen.“ Aber, mie freundlich er au 
durch das Fenfter und in feine gefchwollenen Aus 
gen blicfte, bis jur Seele fand der liebliche Blick 
feinen Pad. Das Bild feiner Phantaiie von der 
nahen Leiche bütere alle Pfade big dahin, 

Der Ungluͤckliche trat jetzt zu der Verfchiedenen 
felbt. Der Mond batte einen durchfichtigen Gil 
berfchleier über fie hingelegt. 

D wie fo anders fand der Juſtizrath das liche, 
herrliche Wefen, als das Gebilde, das feine. düfere 
Einbildungfraft daraus gemacht hatte! — Weder 
Echmerj noch Groll verbitterte ibm den Genuf der 
theuern Gefchteiige. Der Engelefinn der Verſtor⸗ 
benen lebte noch in ihnen fort, da doch das Leben 
ſelbſt ihr entwichen war, 

Nein — rief er aus — ich habe fie nicht getoͤd⸗ 


tet. Wie könnte der Todtenrichter erlauben, daß ' 


fie ihrem Mörder folh ein füßes Geſicht zukehtte, 
auch wenn fie es wollte? — Und warum Fönnte 
ers nice? fragte er dann wieder heftig. Muf 
nicht gerade die Milde diefer Miene jur araufams 
ſten Pein demjenigen werden, der fie, wo nicht gar 
getödtet, doch in ihren legten Stunden fo Furcht» 
bar verlegt, der dieſes nagende Gefühl nunmehr 
durch ein ganjes, vieleicht noch langes; Leben ju 
tragen bat? 

Die Wärterin, melde mehreremal Fam, die 
Kaminflamme zw unterhalten, fand ibn bald mit 
gefaltenen Händen vor ihr fichend, bald aufs und 
abjihreitend im Zimmer, 

5. 

Als der Tas fhon mit dem Mondlichte um die 
j Herrſchaft kaͤmpſte, da lag der. Verjweifelnde ermats 
ter von der Folter der langen Nacht, am Fuße des 
Bettes zuſammengeſunken, erwachte aber fügleich 
som Auffnarren der, Thür, 

Der ſchrecklichſte Morgen feines Lebens besann. 
Die Frage der Todtenfrau, die man gebolt hatte, 
eröffnete die Schauer deffelben. Done Weiteres 
ſchickte er fie finfier hinweg. Mehrere ähnliche, auf 
das nahe Begraͤbniß deutende, Erkundigungen, fanr 
den denſelben Emriang Dazu kamen die beiden 
Kinder , deren froͤhliches Herz des Vatere Trübfinn 
am Abende laͤngſt verachten batte, 

Guten Morgen, Vater! riefen fie, zum gemöhns 
lien Fruͤhſtuͤcktiſche huͤpfend. 





Wirklich war gerade Weihnachtvorabend. Schon 
vom Monate zuvor an, batten die Kleinen erſt die 
Wochen und dann die Tage bis zu dieſem letzten 
Tage gesäblt und faft Die ganze Zeit daywıfchen von 
nichts gefprochen, als von ihren jhönen Erwars 
tungen. 

Wie nun aber ihr Vater im Uchermaße des 
Schmerzes, den dasmal diefes frobe Kınderfek über 
ibn brachte, fi vor die Stirne flug, da kam feis 
nen Kleinen anch der böje gefirige Abend wieder in 
die Gidanfen. Stumm und fiarr fanden fie vor 
dem Vater, Dann klagte der Aelteſte betrübt: Und 
die aute Murter komme auch zum Fruͤhſtuͤck nicht, 
wie font? Schlaͤft fie vielleicht gar noch immer? 


- Endiich, Vater, mußt Du fie doch aufweden laſſen, 


die Leute könhten fenft gar glauben, fie ſey geſtor⸗ 
ben und fie uns fortfahren in dem ſchwarzen Was 
gen, wie fie dem Ptobſt nebenan feine Frau vor 
Kurzem auch fortführen, Wie der arme Mann vors 
geſtern fo traurig einher ging! Ach, Vater, lag ung 
ja die Mutter nicht nehmen, wenn die fchwarjen 
Männer kommen follten! Denke nur, wie gut fie 
it und wie kalt es ihr ſeyn müfte draußen auf 
dem Kırchbofe. Weißt Du, wie wir neulich nach 
Tiſche dort vorübergingen? Der Schnee bedeckte 
die Kreuze und Steine und die Roſenſtraͤucher das 
iu, Die, wie Du mir fagtefi, von der Liebe auf die 
ſtillen, unteritdiſchen Häufer der Todten gerflanzt 
worden waren, Wie wollten die Nofen auch nicht wel— 
fen, wenn fich der kalte Schnee darüber fo binwirfe ? 

Es fam ein Sillet vom Miniſter. Seine Theile 
nabme-bejeugend an dem Trauerfalie, bedauerte er 
um fo mehr, daß er auch an einem ſolchen Tage, 
michtiger Geſchaͤfte halber, feines Beiſtandes nicht 
enzbehren fünne, 

(Der Defihtuß folge.) 





Ein halb Dugend Doppelräthfel 
- von E. 4. Froneisler 
GBeſchluß.) 
6. 
ESechs Buchſtaben.ſ 
An den juͤngſt vermählten Ritter N. 


Dir felber mache das ganze Wert Entſetzen; 

doch ſah ich dieſes arge Ding 

gar fehr Dich num erucgen, . 

ale jüngst es ohne Kcor an Deinem Halle bing. — 

Tas Rathen waͤhnſt Tu, Freund, fep Dirgmal Trkhe 
gegorde 

So ſage denn! Doch denke nicht an „Morden!“ 


— 


Nach richten aus dem Gebiete der Kuͤnſte uns Wiffenfhaften, 


Eorrefpondenz » Nachrichten. 
us Münden. 


Seit dem Besinne des Monates Detober, ber 
dem Herrn Direktor Karl eine ausgedehntere Bolls 
macht sur Emporbringung des koͤnigl. Hoftheaters 
am Sfartbore verliehen hat, pflegt das neue fönigl. 
Hof s und National-Theater feine Gäfte gemöhnlich 
mit niedblihen Deferts-Stüdchen zu bemitchen , wel⸗ 
ce Ref. an die kurzweiligen Portionen eines Pari—⸗ 
fer Reſtaurateuts erinnern. Dan fiehbt wohl, daf 
bier immer eine Bühne der andern jur Zolie dies 
nen muß. Dabei fee ober der Beweis flar am 
Tage, daß Hr. Karl fein —— kennt, und 
das Haus und die Kaffe zu füllen verſteht. Eine 
Menge neuer GStüde führt er mit verkändigem 
MWechiel über die Bühne: „Pfliht und Liebe“ von 
Bogel, worin Hr. Race, als Eapitain Dodd, fehr 

efiel, „das Schloh Mombelli,“ „das verkaufte 
Kind, ein Suftip. in 5 Aufjüsen, die aber wie 5 
an den Bretern Fleben, von Ziegler, — „Hugo 
Grotius,d von Kosebue, von Hrn, Serrmann 
fehr gut, nur etwas zu jung in Stimme und Bes 
wegung, geſpielt, „der Deferteur, oder die Pofmeis 
fiersgamilie,'' eine Lokalpoffe in 4 Aufj., femi stras 
gifchen Inhalts, an welche fich ältere, wie j. B. 
‚die drei Wahrjeichen, ! „das Kaͤthchen von Heils 
bronn, 4 — don Mad. Karl unübertrefflih gege⸗ 
ben — als Achte Münzmeifter ſchlieſen. Bewun— 
derndwerth bleibt im jedem alle die Hingebung, 
womit Hr. Karl durch felten ausgefente, perlönlis 
che, in hohem Grade anfirengende Mitwirkung, ſei⸗ 
ne dramatifche Erregungtbeorie praftifch dDurchzufübs 
ren fucht. Es if fa unbegreiflih, wie Hr. Karl, 
der feiner Rolle jederzeit ſo mächtig if, daß er den 
Soufieur gar nicht bedarf, neben fo vielen verdrießs 
lichen Regiegefchäften ned; Luſt und Zeit zum Mes 
moriren und Studiren finden kann. Un ibm 
der doch fein Schäfhen ſchon ing Trodene gebracht 
bat, auf defien Wolle er gemächlich ausruben koͤnn⸗ 
fe, mögen fih die Bequemen fpiegeln! — „Die 
Meife zur Hochzeit,‘ von Lembert, noch Manufeript, 
fülte das Haus ungewöhnlich, da ſchon die Anküns 
digung das Spektakel eines beſpannten Poſtwagens 
verforach, der auch wirklich an der offenen Flügels 
thür der Pos Erpedition die Neifenden aufnahm, 
und im vollen Trabe mit ihnen davon fuhr. Als 
Fürzlich nach der Aufführung 7, der Bürger in Wien 
Hr. Karl, als Staberl, gerufen murde, ſprach 
er feine Erwartung in einer Parabel aus. Das 
Theater, faste er: welches fih gar mohl mit einem 
Maraplüe vergleichen ließe, ſey num feit fieben Jah⸗ 
ren im Gange; in diefer Zeit hätte der Taffet mans 
chen Rip befommen, auch das Geſtell fen bin und 
wieder befchädiget worden. Un dem allgemeinen 
Wunfhe, ein neues jzu erhalten, iu entfprecen, 
babe man neuen Kaffer gekauft, auch das Geſtell 
in Ordnung gebracht. „Allein das fag' ich Ihnen, 
fügte er Im Eharafter feiner Role bei: dag Macers 
fohn müflen Sie bezahlen! — Lauter Beifall! 
\ Im neuen Eönial, Hofs und National-Thearer 
ergögten in dem Lujfpieie von Conteffa: „Ich bin 
mein Bruder,“ das für Einen Alt gu lang Dauert, 
Hr. .. ie, annals Sitillo, und Hr. Kürsins 

era . 
wer n der Braut von Meſſina,“ worin Dad. 
Brede Die Fuͤrſtin als Gaſt gie; mar Hr. Ur: 
ban, als Don Eäfar, eine gläniende Erfheinung. 
— „Werlegenheis und Liſt, cin belichtes Lullip. 





4 


nach Pigault le Brün von Kotzebue, war Mefer. in 
feben verhindert. 

Dafür entihädigte ihn „das leute Mittel! der 
reifrau von Weiffenthurn. Trog mander Unmwahts 
cheinlichkeit, morunter der Heirathantrag des rar 

fen Gonnftett bei der Batonin Dütbelm, in Ga 
genmart ihrer Tochter da, die er gar nicht zu fer 
ben ſcheinen foll, mit feiner ganzen Breite, zu rech⸗ 
nen if. Mad. Karl, ald Baronin Waldbüll, und 
Mad. Flerr, als Frau v. Gilden, jeihneren fh 
vorn h aus. 
iefe beiden Damen verdienen gleiches Lob ald 
— und Louiſe in der „Gouvernante,“ von 
ner 

Der 9. November wird Nef. immer unvergefs 
li bleiben, als ein kunſtgeweihter Tag, an melden 
er das überaus herrliche Trauerfpiel: „die Heim— 
kehr,“ vom Zreib. von Houmald, in rinem Aufzuse 

noch Manujcript) , meſſterhaft datſtellen ſah. Des 

ichters Zauberbilder weten ſchlummernde Erins 
nerungen einer früberen Zeit in mancher garten 
Seele, und übten durch ihren _rubigen, einfachen 
Gang eine gewaltige Macht. Der Foͤrſter Wolfram 
— Hr. Kaͤrzinger — erſchien gan; als der file, 
liebende Hausvater, gerade mie für Johanne — 
Mad. Frieß — der zweite Gatte fenn mußte, dem 
fie nad dem kurten Glüde ihrer erften Ehe, als 
treuen Freund und Water ihrer Tochter Marie, Die 
Sand reichte. Nun koͤmmt, nach 18 Jahren, ihr todtge⸗ 
glaubter, erſter Gatte, Heinrih Dorner — Hr. Betr 
permann — gerade an einem häuslichen Be 
ge, das der Liebe beider Gatten geweiht if, in Pils 
nertracht zurüd, Was fih von da an bis jum 
Schluſſe begiebt, Scenen voll der beftigften Leiden’ 
(haften, und der tiefen Wehmuth eines gebrochenen 
Heriens, müffen gebört, gefehen und gefühlt, abır 
nicht nacherzäblt werden, 

Der Schluß iſt rein tragifh. Dorner bat br 
reits Gift in den Fefibecher gefchüttet, um deu 
Mäuber feines Gluͤckes zu verderben. Sein beffırcs 

ch fiegt über den feindlichen Haß, da er das feke 

and inniger Liebe ficht, womit die ganze Familie 
unzertrennlich umſchlungen if. Er leert ſelbſt den 
Becher und — weil er wohl stwäget: daf für 
ihn und Wolfram jugleich, die Erde keinen Kaum 
babe. Echonend nimmt er diefem den Eıd ab, daf 
er Tobannen nie entdeden wolle, wer er ſey. Uber 
gerade in der Entdeckung feiner Perſon fſcheint für 
Wolfram eine reichhaltige Quelle en tiefvers 
ſchloſſenen Srames ſich aufſuthun. Wolframs Er 
zaͤhlung von den Schwaͤnen, die Hr. Kürjim 

er einfach und ruͤhtend vortrug, iſt voll der ſdoͤn⸗ 
den Bilder, und hoͤchſt treffend an ihrer Stelle. — 
Mad. Eries berauberte durch ihr wahres, ungefün, 
Ar Spiel, Hr. Vespermann übertraf ſch 
e * 
So manded Momus-Kind mit vorgefchobener Un’ 
terlippe und finfterm Cenſorblicke, den Stock be 
dächtig unter das Kinn gefiellt, gewohnt als Zen 
angeber zu gelten, kam mir feiner geſchraubten Mer 
nung über dieſes Meteor in der dramatiſchen Ballı 
in einige Verlegenbeit, bie der ungethetlteſte Bei 
fall, womit die Srielenden gerufen wurden, da 
Urtheil ausjprach. . eh 

Natürlich konnten mach dieſer Tragödie die 
Beichen der Ehe,‘ von Steigentefch, Fein Glüd ma 
en, und nur „der Durchlaäucht von Geſtern,“ von 
St. Dal gelang die Aufheiterung des Audıun 
riums. 

(Der Beſchluß folgt 





Mebf einer Beilage) 


Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Aiffenfchaften, 


5. Sonnabend, am 25. December 1520, 


Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung, 


Verantw. Nedacteur; 





Literarifcher und Kunft: Wegweifer. 


Dis mablerifhe Ans und Ausſich— 

‚ ten von Dresden und den naͤchſten 
Umgebungen; aufgenommen, —— und 
radirt von C. U. Richter, Profeffor, und U, 
zn Nichter Dresden, Arnold. 2 Khlr. 
ı2 Tr. 


Diefe Sammlung von Ans und. Auzfichten 
warb fon bei der Gelegenbeit, mo die zu dem 
Rundgemälde von Dresden gehörigen 70 radirten 
Blätter derfelben Künfiler, in diefer Zeitſchrift nad) 
Verdienſt rübmlicdh angejeigt wurden, als zu dem 
Lindau'fchen Gemälde von Dresden gehörig, vers 
prochen, und mit Vergnügen können wir nun die 

ollendung derjelben bekannt machen. 

Das Gute, was von jenen 70 Blättern geruͤhmt 
ward, > bier in gleicher, oft noch erböbter 
Maafe feine Anmendung Die Standpunkte der 
Ans und Ausſichten find mit Verſtand und Ges 
ſchmack gewählt, hoͤchſt mannigfach, treu mwicderges 
gehen, forgfältig ausgeführt, mit Fleiß und Talent 
ebandelt, und bilden nun, mit jener Guite vers 
bunden, ein umfafiendes, belehrendes, angenchmes 
und Fünftlerifches Ganje, wie defien mohl feine 
Stadt Deutfhlande, wohl auch feine des Auslan— 
des ſich rübmen fann, wenn man dabei befonderg 
bie ungemeine Woblfeilbeit iu Narbe zieht, nach 
welcher Diefe 100 geiftreichen, fleifig aus eihbrten 
und braven Blärter, von einer kurzen Befchreibung 
für jedes begleitet, um die Feine Summe von jur 
fammen 7 Thlr. 12 Gr. gu haben find, modurch dag 
er Blase noch nicht = Brofchen im Ankaufe 
oflet 


ck. 

Sie eignen fh aber durch alle dieſe Einens 
fhaften in einzelnen Eabiers oder beide iuſammen 
um fo mehr für Weibnad)t » Angebinde oder andere 
Seſchenke, befonderg für ausmärtige Freunde, denen 
man die jchönen Tage, welche fein unierer Kunfiftade 
und ihren — — verlebten, freund⸗ 
lich ims Gedaͤchtniß zuruͤcktufen will, fo wie ju dem 
traulichſten Begleiter auf eignen Wanderungen, wo 
wir das treue Bild der Natur in dieſem fünftleris 
ſchen Spiegel zuruͤckgeſtrahlt erblicken werden. 

Es bieten uns aber diefe 30 Blatt folgende 
Gegenftände: 1) Dresden vom Spisbaufe in 
der Hoflöfnig: ein reiches Panoram, im Vorder: 

rund *robe Winzer... 2) Dresd, von der Könige 
rüder Strafe: eine fetten genommene intereffans 
te Anficht. 3) Linke's Bad: mit Ichendiger Erafs 
fage. 4) Dom Meifenberge nach der fächiichen 
Schmeiz zu: eine neue Anfiht. 5) Dr. über dem 
Mordgrunde: fehr wacker gejeichnet, mit einer 
unglaublichen Maffe von Gegenfiänden. 6) Dreed, 
son Lofchmwig: ein ganz allerliebfter Worgrund, 
7) Dr. vom Biegengrunde: etwas weiter linke 
vom vorigen. 8) Dr.von Leubnik: neue, gute 
Anfiht, 9) Don Lenbmig nach der fächfifchen 


€. ©. Th. Winkter (Tb. Del). 


Schweiz: Kartoffeiärndte dabei. 10) Dresd. aus 
dem großen Garten: vortrefflid gearbeiter, 
wahrhaft pittorest, 121) Der große Garten: 
eine der fchönften Partbieen darın mit fehr gutem 
Baumſchlage. 12) Dresd. hinter Nädnig. 15) 
Dr. von Dölgfhen; Vogelanfiht in den plauenz- 
(den Grund, fräftig und wahr. 14) Dresd, über 

lauen. Dieß Dörfchen und der Garten von 

eifemig im Vorgrund. 15) Der Hegereiter: 
öftrer, aber auch bier recht gur gezeichnete intercffante 
Partbie. 16) Dr. über dem Sihbonesrund: 
der Vorgrund zu ſchwari, fonft gut, 17) Ucbigau 
und Prieemis: gan; befonders gut und förnig 
tadirt. 18) Dr. aus dem Dareseerge koͤſtlicht 
Barrıgruppe, durch welche man die Stadt ficht, 

röhliche Heuärndte, 19) Prinj Marimiliand 

artenhaus: wahr und elegant, 20) Der Zwins 
ger von oben gefchen, ganz vorzüglich gerasben, 
21) Dr. von der Zuderficderet: rg 
nene böchft intereffante Anficht. _22) Das japar 
niſche Palcis_und Garten: fehr fleifig, wahr 
und gut. 25) Neuſtadt, vom fchmarien Thore: 
Artilleriegug, inpofante neue Anficht, gamiertge 
Veripective. 24) Dr. von der Bärbaftei: ein 
liebliches Blatt am rechten Elbufer. 25) Neuftadt, 
von Schaf's Haufe: der — ungemein ſau⸗ 
ber, aber die Haͤuſer hinter der Statue treten ja 
weit zurüd. 26) Dr. vom Narrenbäusden: 
trefflibe Anficht. 27) Der alte Markt: unge 
mein fleißtg und wahr. Gemimmel dee Warkrrage, 
28) Prinz Anton's Gartenhaug: cine ddıt eng 
Uſche Gartenpartbie. Die linke Geite treffltc). 29) 
Der Neumarkt: fauber, perfpectivisch gut, treu, 

edem Haufe und Fenſter if ſein eat gefbeben. 

acrparade. 50) Das Denfmal des Kurfürfen 
Morig: eine_mierkmürdige Stelle. Das Dentmal 
genau, die Gtaffage lebendig und lokal. — Wer 
möchte nicht gern felbſt Befiger diefer Blätter feyn ? 

Th. Hell, 





Almanad3:Fiteratur, 


14) Taſchenbuch sum gefelligen Ver 
gen auf das Jahr a a 34 
448 Seiten. 


Mir dem gegenwaͤrtigen Jahrgange beginnt eine 
neue Zolge dieſes Taſchenbuchs, ohne Abänderung 
jedoch in Plan oder äußerer Einrichtung, doch fuls 
len die Kupfer fortan ju den Erzählungen nur in 
fofern geliefert werden, als fih in diefen felbft ein 
günftiger Stoff dazu vorfindet, auferdem aber wird 
man kleine Kunftblätter nah ausgezeichneten Dris 
ginallen, von guten Künitlern gearbeitet, beifügen. 

amit iſt Denn auch jest ſchon der Anfang gemacht 
worden, umd wir erhalten: 1) die fdlafende 
Magdalene, von Eorreggic, nach Anderlori 
recht gut von Schmerdrgeburt gefloden, 2) 


_——- 


Domenichino's berüfmtn Johannes, nad 
Müller, in wenig aclungener Eopie von Bitthäus 
fer, und 5) eine Tirianifhe Madonna mit 
dem Kinde, ungemein fauber von Echwerdt: 

eburt oeardeitet, Eben fo aub von Aubert in 

aris, Richter und Frofc vier, brave Copieen 
nad Quaglio's ſchoͤnen lithograpbirten Zerchnuns 

en, das Schloß Prunn unweit Kellheim, die Stadt 
Gelingen, eine Walfabrtfirde in Torol und einen 
Ceitengang im Münfter ja Ulm darfiellend. Zu 
den Erzählungen von Arnim, Präsel und Yaun ge— 
hören 5 ebenfalls recht löbliche Kupfer von Boͤhm, 


Bolt und Jury, Yammtlib nab Namberg. 


Die äußere Ausfattung iſt daher gewiß nicht vers 
nachlaͤſigt. 

Eden fo wenig ift es aber auch der Inhalt, mo 
fih unter den Erzählungen vor allen Hour 
mwald's Jakob Thau, der Hofnarr, aufjerinnet. 
Die Geſchichte ſelbſt hat wohl nur Andeurung Dazu 
gegeben, aber vorirı Ticch bat fie der geniale Dichter 
denutzt und ein Charaktergemaͤlde aefharen, wels 
ches die anziehendflen Seiten darbieter. Höchſt ins 
tereffant iſt die Verwickelung des Ganıen, und tie 
ernitatilde Sprache, In welcher die Erzählung gebals 
ten, ifi wi gemein wohlthuend und im ſchönen Eon: 
traſt gegen das Gefchraubte oder die Verweigligung 
Wander andern Eriähier. Wohl ınögen mir dane: 
ben des genialen Hofmann: Marquiſe dela 
Pivardiere fiillen, welde nach Richers Causes 
celöbres mir Leben und Klarheit erjähle if, Doc 
fühlt man ſich weniger davon angejogen, ald dieß 
yorm Jahre in demfelben Tafchenbiche bei der Mei— 
Rerarbeit diefes Dichters: „das Fräulein von Ecus 
Derpit, geſchah. Die Einfleivung u der Arnim— 
ſchen — — Dwen Tudor, ſcheint ung nicht 
gelungen, doch ift das Ganie aniiehend, ob man 
gleich gern wiſſen möchte, wie viel Davon der Wahrs 
deit geböre, oder nicht. Der Vortrag ifi fo nedies 
en, daf mir wuͤnſchen, der geniale Verfaſſer möge 
n allen feinen fchägbaren Arbeiten gleichen Zleif, 
wie bier, darauf verwenden. Lolo und Muri ıfl 
ein recht attiges Mährchen von Fr. Laun, mit 
dem man lercht foriſcherzt, auch Prärcl bat in 
feinm Schwedenkeller vice acer komiſche 
Momente, und der gefundene Gohn von 
Treitſchke, rührt dur den innigen Schluß, 
an der Anfang vielleicht auch weniger verfsreden 
ollte. 
s Vier und zwanzig Eänger haben zu der reichen 
Sammlung von Gedichten beigetragen: Bern 
dbardt, Sramigt, Deinbardfiern (Rechte 
Weiler &. 270, kräftig), Eaftelli (Der Leichen⸗ 
wagen, ©. 276, auter Yumor), Eberbard (Per 
ter auf Rreiersfußen, ©. 159, Ktihtfarerzend ), Falk, 
Zınt, Girrermann, Hebel (Üdtbiel), ln 
Benz R. Hermann, Hefekiel, U, Jeit— 
teles, Kannegieker, Laun (brave Romanze, 
©. 365), Mofengetl, Niemeper, Rückert 
Cin feiner lebendig kraͤftigen Werſe, S. 204, Mut⸗ 
ter Sonne, wo uns nur der Schluß: 


Begrab' ich euch mir Lüfıen 
An meinen beißen Brüfien. 


nicht gefallen mil, und ©. 252, Frühling Pichfter, 
R. Roos (Rächtlicher Kundarfang, die Krone der 

reundicaft, Eeite 156, gute BulammenPelung): 

ch efet, Leopold, Gieſer Dichter möge ung rer 
vel fingen, da if Feuer, Leben, Gerfi, Innigkeit, 
Wahrbert, nur bie und da noch anael an rutbatis 
fer Ausbildung. Frühlinglied in Tivoli, ©. 187, 
wie ſchoͤn und beitersernf! Dom Künftler, ©. 192, 
wie tief and doc Far! Die Nacht ın der Gallerıe, 
©. 196, welche zarte Dinom voll Geiſt und Liebe 


Die Nachtwandlerin, S. 200, mie idylliſch naiy 
und innia!) Tief Cein fchöner Prolog zur Mage— 
lone, ©. 454), Treitfchte (der Lebenslauf eines 
BVerdrüfliden, &, 166, aar nicht verdrußlih ), A. 
Wende Cem lieblicher Kıühlinaaruf, ©. 2555 die 
Romanze, &. 572, in aͤchtem Tone geſungen ), K. 
®. Werel (Rachgelaſſene Gedichte, & 17, man: 
nigfaches Gute entbalten®). 

Das Taſchenbuch fdımmüden und bereichern aud 
ws vier Milodieen von Ar. Schneider und E, 
Schulz, zu Liedern ven Nüdert, Deınhardfein, 
Hefchrel und %. Falk, fo mie auf dem Titel, cine 
mit rafchen Neffen vorwäris eilende Vietoria. 


15) Polnbonmmnmia. Poctiſches Neujabracefhest 
von E Deidler Zeig, Webel. 1821. 8. 
158 


Eine Eammlung von 50 feinen Gedichten, 
nebſt einem kleinen Drama, die famnırlich pen dem 
beften Willen zeigen, menn Der Erfolg auch nidt 
ſtets damit gleichen Schritt acbalten haben ſolte. 
Doch, in überall ein reines Gemüth und ein edles 
Streben fidirbar, Dat Gedicht, S. 100, am Sar—⸗ 

e des Sängers, theilten mir ſelbſt vor einiger 
Bet in dieien Blästern mt. Wo fih ein fühlen 
des Her ausſprechen fann, gelinar dem Verf. mans 
bes Gedicht, mande einjelne Errepbe, und jo wird 
er-gewif uuch da, mo böbere Aniprücde nicht, ger 
macht werden, viele Freunde finden, Gegenfaͤnde 
der Neflcctien muß cr aber vermeiden, und Sedich— 
te wie: der Mörder am Schaffotz, find an fh (hen 
midrig, und müflen, wenn die Aufgabe nicht mit 
tiefer Kunſt gelöfer wird, es noch mehr werden. 
Nicht felten madır nde der junge Saͤnger auch 
ar zu leiht, 4.8. S. 45 in dem Gedichte, An 


ie; 
Ich Habe Dich gefunden, 
Ach warum fand ih Di! 
Gch bin an Dich gebunden, 
Und auch Du tiebeft mich. 


Das man es dann wahl fo vielen Juͤnglingen ver, 
denken, dag fie aub Dichten zu koͤnnen glauben, 
mäbrend fie nur norbdürftig Keime zuſammenzufü— 
gen verfichen, und c6 auch mis diefen nicht fierd 
— recht richtig ıf. 
Das kleine Drama: Dunkle Fügung über— 
ſchrieben, behandelt den bekannten ungtüdlichen 
al des Thürmers in Altenburg, in die Tiefe des 
burms beim Nawbaujekehren. Daß bier dem 
24ften Februar und aͤhnuichen Schickſalſtuͤcken nachge⸗ 
arbciter ward, war leicht zu erwarten, auch fällt rich⸗ 
tia ©. 117 Des Etadimufic Geige von der Wand, 
und eg geſchehen andere Angeigen. * Sonſt haben 
einzelne Seenen manches Herjlide und Inntar, das 
in anderer Zufammenfellung nit ohne Wirkung 
bleiben wurde, 





Mährchen und Erzaͤhlungen für die Jugend, 
‚mie ıllamnisten Supfeen. Berlin, Saflelberg. 
2821. 8 1178. 


Das Heine Büchlein — wie mw'r bören von Karl 
Miüchler verfagt — wird feinen Zwed der Unter 
baltung und Belehrung für Kinder nicdhr_verfenlen. 
Es enthaͤlt vierzehn kicine Auffäge, meift Züge edler 
hr eg welde in den Hetzen der Kleinen 

acbeiferung erveden koͤnnen. Das erfie Maͤhrchen, 
nach dem Engliſchen der Anna Maria Porter, bat 
uns iu verworren für die lindliche Faſſungskraft 


grimn, deſto aumuthiger if das zweite, der 
ettfireit zmilchen Schönheit nnd Verſtand, und 
dag dritte, Almerina und Selima, wohl audı aut, 
wenn ed nicht die Liebes -intrigue des Arited ent: 
biclte, Die 5 bunten Kupfer And allerdings ſehr 
bunt, das wird auch den Kleinen gam recht finn, 
sb es aber — ſey, das Auge des Kindes fo chine⸗ 
Ki zu gewöhnen, mögen Erzieher felbfi beurteilen. 
Die Zeichnung ſelbſt ık nicht ſchlecht. 





Bilder der Liebe, ein Geſchenk für fhöne See⸗ 
len, von Anauft Gebauer. ate fehr vernubrte 
Aufl Düjfeldorf, Schhaub. ıg2ı. 8. 164 ©. 


Daf bieie einen Gentälde in dem Augenblicke 
ſelbſt niederseihrieben wurden, wo fi in dem Ges 
nrüthe des Dichters das Gerühl fo oder fo atfpies 
gelte, davon gieht jedes unvertennbare Kunde, und 
eben deshalb haben fie eine indivivnelle Wahrheit 
und Inntgkeit, welche nicht angeeignet werden kann, 
die auf Dem Mitleben in Ber Emrfindung felbft ber: 
vorgeben muß. Gleichbefarieten Gemütvera werden 
daher dieſe 109 Fragmente eines Vebens in Liebe 
und mit Ptehe fchr wilkemmen feun, und fie ſich ih⸗ 
nen freundlcn hingeben. Wir wullen als Broben 
ein Paar der kürziften Abſchnitte wählen, welche mit 
Gericht und Profa wedieln. Gleich Nr. I, 


Bon dem Simmel, von der Erde 
Rimmt der Dichter, was er will, 
Sn fein Weſen treu und ſtill, 

Und dann ipriche er laut: es werde! 
©ich, da treten tauſend Bilder 

Le bensvoll in's Leben ein; 


Nr. X 


| diefes fehr felten der Fall fep. 


Diefed feurig, jened milder, 
Tegliched im Deit’genichein, 

Aber vor den Bildern allen 
Pranger Eind in Herrlichkeit: 
Einen Engel in der Zeit 
£äßter feine Liebe walten! 


8*8 * A dern, daß ich oft ſon 
Ta 's nicht wundern, ba oft ſo der⸗ 
hloffen gegen Dich war, und fo offen gegen unfere 
—— —— —ãA ie * N aber 
er Felder vo nee un i webt fingend 
ſchon die Lerche.“ — 
Und Mr. XXXXVI. 
Sch ſehe bin, ich ſehe ber, 
Und weis nicht, was ich fehe! 
Das Derz ii mir fo vol, fo ſchwer, 
Bor Wonne und vor Wehe, 
Es drängt mich in mich ſelbſt zurück, 
Und zieht mich fort in’d Weite, 
Und Liegt doch ein fo elgnes Glück 
In diefem Widerſtreite. 


Aus dieſen Eingebungen des Augenblicks gehen 
dann ie auch mandmal Zeilen Keen, wie in 
Dann folgt, wohin ich ache, 

Sch liege oder fiche, 

Das Glück mir Schritt für Schritt u, f. m. 

Und viele Monden flogen 

Schon frühfich bin derfeit. 


Bir können aber mit Freuden verfihern, daß 
Rh. Hell. 


. 


Antündigungen. 


KunſteLiteratur. 


Sn F. ©. Hevfe's Buchhandl. in Bremen iſt 
erfdhienen: 

Sfen, € 9.2. D. Prof., die vier italiänifden 
Haupt Schulen der Malerei, nebſt ber Rapbaeli: 
iden Schule in&be/ondere; als genexlog. Tableau 
entworfen bei Gelegenheit der dritten &äculars 
feier Raphaels am ıg. Aptil ıg20, Bol. 8 ©r, 





In Ernf Klein’s Liter. Comtoir in Leipzig 
und Merfeburg Cauch bei Arnold in Dresden) find 
folgende neue mit Betfalt aufgenommene Gejell 
ſchafte⸗ und Jugend» Spiele ju baben; 


Die Heirathblufigen. Ein kurgmeiliges Cars 
rifaturen « Cortofpiel für frobe Geſe ſchaften aͤlte 
rer und jüngerer Verſonen. Nebſt einem Kaͤſtchen 
mit 15 Setzkarten und 180 fleinen Kaͤrtchen, wor: 
auf go ilum. Earrifaruren und go Namen, Neödſt 
Befbreibung des Sotels. 20 Gr, 

Werdasblücd bar, führt die Braut heim, 
Ein neues Würfelfpiel für Jung und Alt. Nebft 
20 zwi mit gut ılluminırt, komiſchen Figuren. 
12 Gr. 

Bas für einen Mann werde ih befom 
men? Gin neues Geisllichafteiptel für Frauen: 
ginınter jur frohen Unterhaltung. Mit einem 
Kaͤſſchen, worin ı Dürfel, ı ılum. Kupferblart, 
merauf 5 ikum. Hanprportraiss und Modelle jur 
Zuſammenſetzung, nebſt 48 Uum. Kartenportraits 
theilben. 12 Gr. 

Der Griff in Homens Lotterie. Ein unter 

altendes Würfelipiel in Fangen Winterabenden. 


ol. ilum. 6®r. 


Di Zr agd. Ein neued MWärfelfpiel, Fol. iHum, 


> Gr, 
Derkampf mit dem MRiefen. Ein neues Würs 
felgpiel.- ol. Uum. 2 Gr. . 
Neueſtes Vorteriefpiel für Kinder unb 
junge Seute, Mit einem illum. Bogen in Fol. 
70 gosfe enthaltend. 2 Gr. 
Die Reiſe, nach der Stadt. Ein neues Uns 
terhaltungsſpiel. illum. Fol, 2 ©r, 





Ber F. 8. Schöänian in @lberfeld if erſchie⸗ 
nen und burch ale Buchhandlungen (Dresden bei 
Arnold) zu haben: 


Das Prenhifde Handels- und Wedfel 
Necht, Dder vollGändiger Handlunad,Eoder des 
Preufischen Staats, nach Anleitung der befiebens 
den Gefege und Veretdnungen bearbeitet von F. 
W. Schuncken. 2 Bände, 8. 1821. 5 Rehlr fächl. 
sder 5 Fl. 24 fr. theiniſch. 


Dieſes Wert umfaßt die ganze Preußiſche Ge 
fengebung über Land» und Geehandel big jum ger 
aenmwärtigen Augenblick in fpfieniatiiher Ordnung 
mit enejäbrligen Regifiern, und fühlt Tomte eine 
weſentliche Lüde in der Reihe der jedem Gejchäftds 
und Kaufmanne unentbebhrlihen Handbücher. 





Wilhelm Zirges, Buchhändler in Leipzig, 
nimme auf folgendes in Parıs ericheinende grobe 
und wichtige Wert Subfeription an: 


Döscription de l’Egypte, ou Recugjl des obser- 
vations et, des ıscchwsches faites he 
pendant l'expedition de l’ Armee frangaise. Bo- 
conde editiou dediee au Roi, 25 Volumes in 


ravures format grand atlas, 


de texte et 
ee monde, format dit Egypte 


grande aigle, gran 
eic, Er 
; Bedingungen ber Eubfeription : 

Das Werk erfheint in Lieferungen von 5 Kupf. 
Tafein, jede im großen Landkartenformat auf fei⸗ 
nem, geglatteten Papier, wie bei ber erften Auflage. 

Der Preis einer jeden Lieferung it z Rthlr. 
g Gr. Sädf. nz 

Beim Subferibiren wird für 2 Lieferungen bors 
ausbezable und damit von 2 iu 2 Lieferungen fort 


ten. 
SH DrtavBänden, den Text enthaltend, mit 
neuer Eicers, Schrift auf ſeht idönem Vapier, wers 
den 2g daqugebörige Kupfer beigelegt. Jeder Band 
Tert koftet 2 Chir. 8 Gr. Sich. _ _ 

Das Namenzerzeichniß der Enbieritenten wird‘ 
dem Ende dee Werkes unter dem Titel: Souscrip- 
teurs associes er fondateurs de cette ddition, Ans 
gedrudt. s , 

Die zuerft Unterſchreibenden erhalten die eriien 

uͤcke. 
u? 3 Wochen erfcheinsu 1 — 2 Lieferunsen. Da 
der Stich fämntlicher Kupferplatten fon snliens 
dei tft, fo wird Das gange Werk in 24 Jahren 
complet heraus ſeyn. A 2 

Für oben angegebene reife wird das Derk 
gofenfrei Leipzig geliefert. 

Den ausführlichen Proſpectus kLann man von 
obiger Buchhandlung iur Durchſicht erhalten. 





Anzeige für Forſtmänner. 

Bei Stabel in Wuͤriburg ifi erfhienen und 
durch alte Buchhandlungen (Dresden bei Arnold) 
gu baden: 

Mevers, 3. €: ., Forſtdirectlonslehre, nad, den 
Srundiägen der NegierungssPolitit und Forkwifs 
enichaft, nebfi den Zormularen zu den Ferſtin⸗ 
am 3 Theile, mit vielen Tabelien und 
zwei Planjeichnungen. 3 Bogen in gr. 4.) 
mwohlfeilere Ausgabe. 3 Atblr. 


Dieſes vortreffliche Werk erſchien zum erftenntal 
m Jahre 1510. Die damaligen für den deutſchen 
a fo ungünfiigen Zeitverbältniffe verhins 
derten die allgenieine Bekanntmachung dieler, für 
jeden gebilderen Forſmann böchfwichtigen Erfchets 
nung. Der unermübdete Cifer, welchen ber Derr 
Ber fer bei der Ausarbeitung anwandte, um dies 
em Werke eine bisber noch unerreichte Ausführlich 
fir in allen Zweigen der Forf:Direetion zu ertheis 
len, murde bereits von mehreren beurtheilenden Zeitz 
fhriften (namentlich von Laurop's Annalen 1810) 
gebührend newürdiget. Dennod, mar damals Die 
aligemeine Verbreitung dieſes nürlichen und ums 
faffenden Werkes unmöglid. Nur in einigen Ge⸗ 
genden Deutſchlands wurden Verſendungen gemacht, 


und die Bekanntmachungen unterblieben gaͤnlig. 
gie geſchah es denn natürlich, daß ein großer 

heil der Forfimänner, denen die Herausgabe und 
der Beſit diefes Werkes gewiß willlommen und wuͤn⸗ 
fchenswerth geweſen ſeyn dürfte, kaum von der Exi⸗ 
fienf deſſelben unterrichtet waren. 

Um nun dieſem Webelftande i se und 
jebem Freunde der Forſtwiſſenſchaft die Anſchaffung 
diefes Buches ju erleichtern, bat die a 
lung an alie gute Buchhandlungen hr ande 
solländige Eremplare befördert und den bisherigen 
Sadenpreis von so Kthir. auf g Nthlr. vermindert, 





Zei C. Fr, Auelang in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen (Dresden 
bei Arnord) zu haben: 


Ein bundert und dreigig Heine unterhaltende Ge 
jhichten und moralifche Eruibiungen für die Ja: 
gend beiderlei Geſchlechte. Won C. P. Frölid. 
gr. 12, Weiß Druckpav. Mit 5o Darftellungen 
auf 13 iUum Kupfertafeln von Mens Hank. 
Sauber gebunden 2 Thlr. 8 Gr. 


Ein eues Geſchent für die Jugend, das nicht 
bloß darauf berechnet iſt, dieſelbe zu unterhalten u. 
u ergögen, jondern zugleich den Zweck bat, die Vers 
andesträfte zu üben, Das Herz zu veredeln und vor 
Fehlttitten und bojen Gewohnheiten und den dar—⸗ 
auf entirehenven ſchliamen Folgen ju warnen. Der 
Verfaſſer has dieſe nicht fo leicht jw vereinigenben 
Aufgaven gewiß zur Zufriedendeit aller Gachverkäns 
digen gelöjet, und feine Schrift verdient daher mit 
Necht , der Beflern diefer Art an die Seite geſtellt 
zu werden. Erdichtete Erzählungen wechſeln darin 
mit wahren Gefchichten und wisigen, naiven Anckr 
doten ab und gewähren dadurch die unterbaltendfte 
Mannigfaltigteit, die gegen Ermüdung und Lang⸗ 
meiligfeit ſchuͤzt. Alles if in einer einfadben, dem 
jugendlichen Zaffungvermögen angemeffenen, Gpras 
ce erjäble; die vorkommenden, Der Augend nad 
unverfiändlichen, Ausdrücke find erklärt, die Ausfpras 
che ausländifcher Wörter angegeben und die geogra— 
pdifhen Namen in kurzen Anmerkungen erläutert, 
fo daf die Kinder ohne irgend cine Beiblilfe, 
das Büchlein für fib leſen und verkeben können, 
um fo mehr, da auch far immer am Ende der Er— 
jäblung Die darin, liegende moralifhe Nutzanwen— 
dung durch unterfcheidenden Druck angeführe if. 
Mit voller Ueberzeugung kann Recenſ. aljo diefe Aus 
gendfchrife Jedem empfehlen, der feinen Lichlingen 
ein nüglihes und angenchmes_Gehurttagss o der 
Weihnachtaeſchenk machen will. Die 50 fauber geftos 
denen Bilder, welde eben fo viele darauf Bezug ba: 
bende Erzählungen verſinnlichen follen, geben Dem 
Buche noch einen befondern Werth und werden c&, 
o mie das äuffere elegante Anfeben deſſelben, ver 

ugend noch angenehmer machen, 





».. Als ein, befonders für Damen geeignetes Weihnachtgeſchenk können mir die eben erfhienenen 
Ans und Ausfihten von Dresden und den nädfien Umgebungen, vom 
C. A. Richter und feinem Sohne A. F. Richter — Vreleſſer 


u W. A. Lindau's Gemälde von Dresden gchörigr 


und die im vorigen Sommer erfchienenen 


ro Ans und Angfihten der Umgegend von Dresden 
zu W. A. * u's Rundgemaͤlde — beſtens Be ; 

Die 50 Kupfer, mir Erflärungen und einpchunden, koſten 2 Rthlr. 12 ®r., und die 70 Kupf. Ir. 
Bon den 70 Kupfern find auch fein koloritte Esemplare iu zo Thlr. zu befommen. j 


— — — 


Arnoldiſche Buchhandlung. 





(Dieſe Bellage zur Abendieitung Nummer 306. wird unentgeldlich gegeben.) 


Abend- 





zeitung 


807, 


am 25. December 1820 


Montag, 








Dresden, in der Amoldiihen Buchhandlung. 
Verantw. Redacteur: €. G. Tb. Wintter (Tb. Del). 


nes 


Das Chriſtgeſchenk. 
(Beſchluß.) 


I); Juſtizrath Fam fpäter, als zur gewöhnlichen 


Mittagzeit, nah Haufe. Sogleich fuchte er die 
Leibe auf. Wie er verordnet hatte, lag fie noch im 
Bette und die Wärterin ſaß bei ihr, Auch den Kins 
dern war, feinem Willen gemäß, von ihrem Tode 
noch nichts gefagt worden, Immer fonnte dag al- 
les nicht fo bleiben; das mußte er.” Gleichwohl 
entfernte er den Gedanken daran mit Gewalt voh 
ſich. Was ihn färkte, war die gebeime Hoffnung 
feiner eigenen nahen Aufidfung. Inbruͤnſtig betete 
er zum Himmel um Erfüllung diefer Hoffnung. 
Die Kinder waren injwifchen immer lauter und 
Jauter geworden. Bumeilen äußerten fie dazwifche® 
wohl aud, ob denn die Mutter noch immer nicht 
auffteben werde? Allein der lang erbarrte Freuden: 
abend hatte ſich faſt ausfchlichend ihrer Gemüther 
bemäctigt. Dorn Jahre, das erinnerte fih Morig 
noch recht gut, da war der heilige Chriſt durch die 
Mutter herbeigebolt worden. Darum fragte er auch 
jegt, wie es werden folle, wenn fie die Zeit verichlafe, 
und ob da vicheicht der Vater ihn auch holen koͤnne? 
Die Dienfileute, an welche nach der Neihe diefe 
Trage geſchah, bejabten folde und beide Kleinen 
fanden” in dem füßen Wahne, daß im Weſentlichen 
alles ſeyn werde, wie im Jahre zuvor und daf and) 
vielleicht die Mutter dann erwachen Eönne, wenn 





ber Taumel der feligen Weihnachtluf bis an ihr 
Bette hinwirbelte. — 


Schon mehrmals batten die Kinder bei ben 
Dienfithuenden gefragt, ob der heilige Chriſt noch 
nicht dagemefen fey. Die Leute verneinten ed. Der 
Kleinen Ungeduld wuchs. Das Gewebe der Daͤm⸗ 
merung verdichtete fich mehr und mehr, * Ein Licht 
nach dem andern flamimte auf in den Häufern ges 
genüber, Morig wußte noch, mie das vorm Jahre 
gerade fo gewefen, und der heilige Ehrift bei ihnen 
bald eingetroffen war. Er theilte Franien, deſſen 
Wahrnehmung damals noch nicht diefe Schärfe ges 
habt hatte, den Fingerjeig mit und Beide überlies 
ben fi ganz ihrer Hoffnung auf das nabgeglaubte 
Entjüden. 


Dem Vater im Nebengimmer brachen ihre füßen 
Erwartungen das Hers noch einmal, Was follte er 
thun. Die Lichter anzünden lafien durch Mierhs 
lingshand, die font aus den Blicken der beiligfien 
Muttertreue, die ſich mit diefem Gefchäft fo gern 
befafte, für ihn wenigfteng, ihren eigentlichen Glanz . 
erſt erhalten hatten! Mußte nicht jedes der brens 
nenden Lichter ein neuer Stachel werden in bie 
Winden feines Herzens * Ach, wie gern würde er's 
gelitten haben, wenn nur das dieſes Hers hätte jers 


foren fönnen. 


Der Frobfinn der Kinder war noch im Gteis 
gen, Im Haufe gegenüber büpften bereits die Klei⸗ 


nen um die hellerleuchteten, mit Gaben reichlich 
verfehenen Tiſche und Ehrifibäume. 

Ah — rief Morig — mir mollen nachher aud 
fpringen, ganz gewiß recht fpringen! — Die Zreube 
auf ihre Fünftigen Eprünge bob ihre Füße ſchon 
jept. Der ältere Knabe befhrieb die Tiſche im 
Chriſtzimmer und wie der heilige Chriſt fe in bie 
Mitte fielle und ihm der zur Rechten, Franzen aber 
der linke Tiſch eingeräumt werde, 

Aber, aber — die Unruhe, daß der heilige Ebrift 
wohl gar ihr Haus vorüber gegangen fenn könne, 
erhob fib nach langem fruchtlofen Warten mit Eis 
nem Male Hürmifh in den bocaufgeregten. Kins 
derfeeln. In mehrern Häufern, deren Fenſter fie 
ſehen konnten, waren die Kerjen ſchon erlofden. 
Das hatte Morig vorm Jahre nicht erlebt. Das 
mals waren fie erſt ausgelöfcht worden, ale ſchon 
die eigene Glückfeligkeit ibnen kein Auge mehr für 
die fremden erhellten Zimmer übrig gelaffen. 

Wie, wenn mir zu unfolgfam geweſen wäten im 
sorigen Jahre — rief Morig — und der heilige 
Eprift hätte fih das gemerkt und käme nun dieß⸗ 
mal jur Strafe gar nicht? 

Die an der Furcht ſchrecklich erſtarrte Hoffnung 
ſprach aus feinem Tone. Die Kinder recapitulirten 
manchen unrubigen Vorgang im Haufe, der ihnen 
zur Laſt fiel, von der Scene mit der papiernen Ores 
nadiermüge an. Ale Vermürfe, die fie ſich zu ma⸗ 
hen hatten, waren von feinem größern Belange. 

Ach, wie das dem Vater, der neben an alles 
börte, an die Seele ging! — Rein! fprad er da 
bei fich felbft, die Kinder follen ibre Fteude haben, 
fo weit ih fie ihnen geben kann, was es meinen 
Grfüblen auch often mag! 

Und mie er noch nachdachte, auf welche Weiſe 
alles am kürzeften zu veranftalten ſey, geſchah ein 
Flingelzug. 

Hoch empor ſprangen die betruͤbten Kinder: 
Das wird er doch noch ſeyn! ſprachen fie. 

ie hatten nicht unrecht. Die Echmefter ihrer 
verſtorbenen Mutter, die einzige Perfon, für welche 
der Juſtijtath ſich nicht verläugnen ließ, erſchien 

"Bei ihm, Ihr erfied Wort war eine Frage nad) den 
Kindern. Die Eclige hatte noch vor dem Verſchei⸗ 
den an die Kleinen gedacht und auf den Fall, daß 
fie unfähig feyn follte, felbk für die Chriftgefchente 
jw forgen, ihrer Schwefler dazu den Auftrag ertheilt. 
Nun diefe mit den eigenen Kındern fertig worden, 
datte fie ſich ſogleich dierzu aufgemacht. 


Mit dieſer Nachticht traf doch ein Blitz der 


Freude in bes Ungluͤcklichen Gemuͤth. Die Berker: 
bene batte auch ihrer Schweſter über die Drte, mo 
die Geſchenke fih befanden, Auskunft gegeben. So 
geſchah es denn, daß die Kleinen doch noch in das 
ſchoͤn erleuchtete Chriſtzimmer gerufen wurden, als 
fben die tiefſte Betrübnif über ihre Schuld, melde 
ben beiligen Chriſt von ihrem Haufe entfernt, ſich 
ihrer bemäcdtigt hatte. Noch früher wären fie ſo 


ſchwerer Sorgen entledigt gewefen, bätte die Ver⸗ 


anftalterin nicht darauf befanden, den Water mit 
dazuzuziehen; was nun erfi nach einer langen Uws 
berredung gelang. 

7. 

Der erſte Moment de kindlichen Freubenrau: 
ſches war groß; aber der Abfall von ibm in den 
nüchternen Zuſtand traf faſt unmittelbar darauf 
ein. Moritz mußte noch, mit welchen liebettunke⸗ 
nen Auge die Mutter vorm Jahre nah allen ihren 
Bliden und Bewegungen gleihfam gegeist hatte. 
Er wußte, mie fie damals ihr von Freude durch⸗ 
glühtes Geficht herab an das feinige neigte und ins 
dem fie ihn auf diefe, oder jene, bie dabin üher: 
febene Kleinigkeit aufmerffam machte, immer neue 
Ereudenlichter im feiner jungen Seele anündete. 


-Die Tante nahm mohl au fihrbar. Therl an dem 


berrliben Kinverglüde, allein ihr trüber Gehchtiug 
dabei, die Thränen in den Augen deuteten genuss 
fam darauf, daß ibre Freude nice jo ungemijcht 
war, als die Freude ihrer Murter, daß die Bande 
eines tiefen Schmerles fie umſchlungen hielten, 

Und der Juſtizrath, vorm Jahre feiner Bartin 
und ihnen freundlih auf allen Zritten folgend, ic 
ihren Liebkoſungen gefällig bingebend und fie er 
mwiedernd, fand diefmal gleich einen fleinernen 
Bilde, ohne Empfänglichleit für ihren Dank und 
für idre Liebe, — j 
®. Hate — rief da endlich Merig aus — follen 
wir und dießmal denn nicht freuen an den töflis 
hen Gaben des heiligen Chris, daß Du fo böfe 
ausfichft, oder haſt Du vielleicht nicht gewollt, daf 
er fo viel und befcheren follte ? , 

Das rübrende Kindermort griff ihm denn bed 
an die Seele. Er nahm den Knaben auf, kuͤhte 
ihn und fprah: Freue Dich, mein Kind, ja wohl, 
freue Dich, fo lange Du dich freuen kannft! 

Ich mich auch, Vater? fragte nun der Kleinere. 

Auch Du, mein lieblicher Franı! antwortete er; 
ihm den Plag des dltern einrdumend, z 

Aber nun, lieber Bater — bat Morig — nun 
Du wieder gut biſt, fo thue mir auch den Gefallen 


und wecke die Mutter, Wenn ich früh nicht aus 
dem Beite will, dann ſagſt Du ja immer, das 
Sangfhlafen fey ungefund. Die Mutter bat aber 
doch nun lange, recht lange gefchlafen. Geh und 
wecke die aute Mutter, bitte, bitte! — 

Das Gefiht mit beiden Händen bedeckend, eilte 
der Juſtiztath im Uebermaße des Schmerzes aus 
dem Zimmer Er vernahm noch draußen, wie Mor 
sig, auffpringend, in die kleinen Hände klatſchte und 
ausrief: Ach, nun wird auch die Murfter kommen, 
die Mutter, Tantchen! — Zermalmt im Innerſten, 
lehnte er ſich auf dem Gange an einen Fenſter— 
pfeiler. > 

Da wurde ploͤtzlich des Schlafzimmers Thür 
aufgeriffen. Wechiend kam von daher die Waͤrterin. 
Alle guten Geifter! rief fie, erfchroden hier auf dem 
Balten, dunteln Gange vor der ſtillſtehenden Gefalt, 
welche ihr ein unheimliches Wefen dünkte, 

Auf die dann erfolgende Anrede des Suftigrathe 
sie; fie in frodem Tone: Sie find es? Gott Lob! 
— Ad, Herr Juſtinaih, ich kann nicht länger auss 
halten dort bei der Leiche. Daß ich's kurı faffe, «6 
iſt nicht richtig im Haufe. Schon gefern Nacht 
thoͤrte es mich. Es bließ mich eins an mit ganz 
eiskaltem Hauche. Doc weil th nicht aberaläubig 
bin, fo dachte ich, es Könnte wohl ein Fenſter offen 
geblieben feyn im Borfaale — — 

Das fand ich auch offen, heute Morgen! ver 
feste der Juſtijrath. 

Alles recht gut — fuhr die Alte fort — vorhin 
aber ſprang ploͤtzlich die Thür auf und fo ſchauer⸗ 
Lich es mir auch war, fo faßte ich mir doch ein 
Her und ging mit dem Lichte hinaus, und keine 
Seele war da. 

Diefe Thüre, gute Alte — entgegnete der Ju⸗ 
ſtizrath — bat ja den Zehler, aufjnfpringen, wenn 
fie nicht feſt uugemacht worden. 

Alles recht ſchoͤn, Herr Jufigrath, wie ich aber 
aurüdfomme in's Schlafgenach, finde ich, du lies 
ber, beiliger Gott, das Gefiht der Seligen, das 
die ganje Zeit vor uns lag, nach der andern Geite 
gefebrt., 

Was? rief der Jufigrath über den Gang gleich 
fam.fliegend, während die Wärterin um Gortes wil⸗ 
Ion bat, daß er's nicht mir der Geiſterwelt aufs 
nehmen möge. Man babe Beifpiele von Todten, 
welche die Arnie plörlich aufgethan, um ®icjenigen, 
ſo ihnen genaber, mit fi binab zu ziehen in das 
Brad. — 


8 
D mein theures, mein eingiged Leben! rief der 


Juſtiztath aus der Fülle des, von feligen Hoffnuns 
gen emporjchwellenden Herzens, als er, am Bette 


feiner Gattin fiebend, ſah, daß die Veränderung 
ihrer Sage wirklich ſtatt gefunden hatte. Und in 
der That, getroffen von diefen Worten, regten fi 
ihre Arme, Nicht aber, um, wie die Alte gefürdhs 
tet, ihm in's Grab zu sieben. Ein flarker Athem⸗ 
zug nun und die Augen der nur in tiefer Obns 
nacht liegenden thaten fich wieder auf, — 

Bald feierte das gante Haus feinen Weihnachts 
abend vor dem Bette der im Leben allmählig im⸗ 
mer feftern Fuß wieder Faffenden. Der Jubel der 
Kinder war um fo größer,.da diefe nunmehr jus 
gleich mit erfuhren, welch ein furchtbarer Verluſt fie 


"bedroht hatte, 


Der Arit Fam dazu. Gein lange juvor einmal 
gelegentlich im Allgemeinen gegebener Rath, die-für 
todt geachteten Perfonen noch eine Zeitlang in der 
Wärme liegen zu laffen, hatte vielleicht mit beiges 
tragen, daß der Juſtizrath die vermeinte Leiche nicht 
anders mohin zu legen verfattete, 

Das Gluͤck feierte einen vollfommenen Triumph 
in dieſem Haufe. Die dem Leben juruͤckgegebene 
Birthin haite manches in ihrer Ohnmacht mit ans 
gehört, was um fie her vorgegangen war. „Sie war 
Zeugin mandes Vorwurfs geweſen, welchen ihr 
Gatie ſich in voriger Naht gemacht und ber , 
Schmerz des ſchrecklichen Bandes, das ihr gewehrt 
batte, ibm ibre volle Verſeihung zuzuſichern, an 
Größe nur mit der nunmehr eingetretenen Selig⸗ 
keit zu vergleichen. 

Unfer Aller herrlichftes Chriſtgeſchenk — rief der 
wie Neugeborene — ift dieſes Leben ! 

Und das wieder aufgegangene Licht iweier für 
verloren geachteter Augen hatte den blaffen Kerjen 
bes Weihnachtabends einen wahrhaft überirdifchen 
Glanz verliehen. Denn fein Wiederfchein wirkte 
fortan fegenreich auf die ganie Zukunft jedes Eins 
seinen dieſes würdigen Haujes, 

Er Laun. 





Srabſchrift. 


Der Dichter Lyrus ward bier arm begraben, 
Weil Verſe Fuͤße iwar, doch keine Hände haben, 
Mor Bachmann. 


DMahrihten aus dem Gebiete 


Eorrefpondenz: Nachrichten. 


Yus Münden. 
( Beichtuß. ) 


Wohlweislich murde Hoctrapps Mufterrede am 
Schluffe, die der Fürft als Probe feiner Kenntniffe 
fodert , ſehr abgekürzt, und jene des Studenten 
Schneüfuß ganı ausgelaffen, 

Als Dperngaft faben wir im Detober Hrn. Höfs 
ler von Frankfurt, einen recht braven Tenoriſten, 
als Joſeph in „Jakob und feine Söhne in Aeghp— 
ten, als Hufarenrirtmeifter Kleefeld in den beiden 
Zücfen, und als Eonfantin in ‚Helene‘, worin 

em. Neger, nun in Prag mit 2500 Fl. (Papiers 
geld) angeftellt, dem Vernehmen nach zum legten 
Male gefungen bat. Eine plögliche, bedeutende Uns 
äßlichfeit der Dem. Metzger verhinderte die Aufs 
Führung der Zauberflöte, und felbft ihre Abreiſe nach 
Wien, melde erft am 5. November Statt finden 
Tonnte. Der Himmel geleite die große Sängerin 
glüdlih in die ſchoͤne Kaiferfiade, aber recht bald- 
wieder in unfere Mitte! — Dann wird fie, mie 
allgemein verlautet, einem ausgejeichneten Künftler 
ihre Hand reichen. 
ac einer am 10, Novbr. erichienenen Anzeige 
werden die abonnirten Eoncerte Montag den 2often 
Novbr. beginnen. Die Direction der muſikaliſchen 
Akademie diefes herrlichen Inſtitutes, das -unter 
der thaͤtigen And einfichtvollen Leitung des vers 
Dienfivollen Faiferl. Hofmufitdirectors Hrn. Fränzi 
ſich durch vollendete Prodbuctionen ausjeicdinet, wird 
auch in den beiden Hälften der diefiähriaen Cons 
eerte die Mufitliebhaber ourch eine gluͤckliche Aus— 
wahl in jeder Hinficht befriedigen. j 

Ueber unfere unfaudRekung derensgründliche 
Beurtheilung nur aus dem glüdlichen Vereine der 
technifhen und äfibetifchen Theorie der Malertunft 
bervorgeßen fann und wird, babe ich einige Aeuße— 
zungen jugcfage, die ich gleihmohl nur auf das 
Wiedergeben perfönlicher Eindrüde beſchtaͤnken 
Daber mag ich von den 846 Nummern des Runits 
Eataloged, Del, Porzjellan:, Pakells und Minia: 
zur» Gemälde, Cartons, Feder, Kreide:, Gteins, 
Aquarell s Zeihnungen, Kupferfiiche, Büften, Sta; 
tuen, Bagreliefs in Holz und Gtein zc., die Arbeis 
ten der Nürnberger KRunftichule u. f. f. enthaltend, 
mohl manches Treffliche unbeachtet gelaffen baben, 
nur den Nufe des Beruns und dem Zauber der 
Pbantafe mich bingebend, womit ich nur Weniger 
erwäbne. 

Das Bildnif unfers wahrhaft angebeteten Koͤ— 
nige, in Lebensgröße gemalt von Clemens Zims 
mermann, Profeffor der Akademie der bildenden 
Künfe in Augsburg, im vollen Krönung: Ornate, 
ift unſtreitig das mohlgetroffenfte Bild, das mir 
vom beiten Könige beigen, mit einem Nufwande 
von Fleiß bergeficht, der — befonders in Bezug auf 
den Ornat — fa an das Wunderbare flreift. Die 
Halskrauſe von den feinften Spitzen if überaus 
tdufchend, und an der Krone find die Geichlechter 
der funfelnden Edelfteine deutlich untericheidbar. 
Neben ihr liege die Bundeslade des NationalsHeis 
leg und der ruhmvollen Unfterblichfeit Marımis 
lian IV, — die Berfaffung » urfunde. Der 
königliche Ernft des ſchoͤnen Antliges ift mit bejaus 
bernder Datermilde gepaart. 'chräg gegenüber 
jeigt und die No, 602 das Bildnif eines holden, 
weiblichen Weſens, einen türkifhen Shaml leicht 





ber Kuͤnſte und Wiffenfhaften 


über die Schulter geworfen, von Karl Jof. Stie: 
ler von Mainz, der feine Gattin ju ERUD, 
verfuchte, was ibm auc vorzüglich gelarig. Er au 
bört zu den berühmten Porträrmalern, Dieſes Bild 
mar beinahe ımmer von wünfhenden Herren und — 
mindeſtens — Näschenrümpfenden Damen bela— 
gert, — 

Allgemein bewundert wurde ein Delgemälde von 
Heinrich Heß aus Düffeldorf, Zögling der Afade 
mie, vorfelend: Glaube, Hoffnung und Liebe, drei 
weibliche Figuren, unter einem Baume ſitzend. 
Dieſes Bild if von munderliceblicher Wirkung auf 
den Befchauer, die fih nicht in Worten augdrüden 
läßt. Zwei andere Gemälde von ibm loben ihren 
Meier. — Erin Bruder, der Echlachtenmaler Pe: 
ter Def, kieferte die BertiNaung der Kinſig⸗ 
brüce bei Hanau, durch den könial. baier, General 
Grafen von Pappenbeim. Die Offniere in Ddielem 
lebensreiben Schlachtſtücke find Poreräte, Der 
Markt Partenkirhen mit der reienden Augficht auf 
den Bugfeit, ſteht laͤndlich⸗friedlich zwiſchen Abruj- 
ziſchen Bauern mit Packpferden und Eſeln vor eis 
ner Schenke in Zivelt, und dem Ecarmürel jmi 
ſchen franzöffhen Dragonern und öfterreichtiwen 
J —— Beide Brüder find in der Bluͤthe ihres 
ebens. 

Zwei Oelgemaͤlde vom Freiherrn v. Roͤder kei 
Offenburg: der Dom von Freiburg in Breisgau, 
die Betenden in der anjichenden Tracht das Mirs 
telalterd, mit reichen Beſchlaͤgen an den Geberbüs 
dern, und eine Landſchaft mız einer Kapelle, wobei 
ein Einfiedler, dann cin haͤusliches Kirterfiüd von 
Loren; Quaglio (Minnefänger eraögen an einem 
Erker des, mit einer Felfenmauer umgurteten, Gars 
tenraumes die Nırrerfamilte, ein Page bringt Wein, 
das Burgpfaͤfflein lauert binter den Bäumen), dic 
Anjichten von Andechs und vom Ammerſee von Karl 
Eonjola in Münden; die Anmfichten von Scleh⸗ 
borf am Kocelfee, von Gchlierjen; Grmd, 
Wallerfer, von Yeinzmann aus Ötuttgart, bett: 
liche Gebirgeparchicen von Dberbatern gefielen Kef. 
vorzugsmere. Das ſtille Känmerlein zu fchmücden, 
wuͤnſchte Mancher Die, auf einer nicht alzu großen 
Tafel gur geordneten, Schweijertracbten von Aoieph 
Einslevon Augeburg — lauter lieblibe Edhmei: 
jermädchen in Miniatur von NH. sıo big 141, mit 
einem Familtengemälde in der Mitte — fein Ei: 
entbum zu nennen, melden vielleicht nie ein 
Freundlid:ce Geſchick zu den lebenden Originalen in 
die Alpentbäler führen möchte! 





Stockholm, im Det. und Novbr. ımeo. 


Das Schaufpiel bat für diefen Termin ange 
fangen und nicht allein die bisher genoffene Unters 
— behalten, ſondern noch eine fehr bedeutende 
ulage bekommen, fo daß die Summe, melde «4 
Jährlich vom Eraate genieft, ungefähr 35000 Kıplr. 
Banco berrägt. Dbgleih man die Hoffnung begte, 
daß der jenige erſte Director, Baron Aaferdieln, 
daffelbe durch feinen anerkannten Geihmad heben 
würde, fo feheint es doch, trog aller Anfirenatıng 
deflelben, von Tage ju Tage mebr ju jınken und 
man ficht es deutlich, daß Andere ihm feindlich ents 
en wirken müflen. Das Scaufpiel ward ın de 
legten Zei wenig befucht, und man gicbe bier, mit 
überall, dem bis zum Drude berrfhenden Gelt: 
mangel die Schuld. 
(Die Tortichung folgt.) 








Zeitung 
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Dienflag am 6, December 1820. 





Dresden, In der Arnoldifchen Buchhandlung. . 
Beranrw, Pedaeteur: €. ©, Tb. Winktier, (Tb. Den.) 
Am sn December 1820 Mit taufend Eentnern auf das arme Leben; 
im Kreifeiu Dresden. _ — —* * —7 — 
Strome 
So kann das ga tud i i 
Das immer noch uns frob die Lieder fingen, Und wird. am Ente = Ka erec volbringen 
Seredane ——— am Flecken * a. daß es bänd'gen könnte die Atonte 
orgens ba ende ein en un i 
e: folen Rt die, —7 — r preſſen draus bie Geißer, die Arome! 
m freien pie emegen Ne Die wingen 
a. mie ee „Dede beiscslen Drum, werther Kreis und Sram! Ip fürder 
Und unbejergt, mie muntre Gtromedwelten ; ge 
e ficgen 1: * rufen: © $ * Bingen! ’ Das wie ein Band ung hielt bis dene yufhlan, 
Und Tadel fiort fie micht und auch nicht Poben, i i r 
Denn eh’ die Zmei die langen Arme breiten, —— krum füon ee — neklungen, 
Iſt ausgelebt, genoffen fhon das Leben, Mand Staͤndiein bis und une Pride 
„Und alle Farben, die fie noch umtleiden, Hat Mufenfpiel melodiſch we ef u ONE 
Die kommen ja den Spielenden von oben, Und wollten auch die Züngleln An IR Bun en 
Drum if auch bier nicht Rechenſchaft ju geben! Bir liedem 06 sanı nad — (dalten! * 
as Netz, das, ernſt und feſt gewoben 
und weil uns denn zum heitern Muſenſpiele Bir einſt gemorfen in die trüben Fluthen j 
Vonnöthen nichts, als guter Stunden Gegen, Der Zeit und das der Strom noch micht jers 
Ein freber Blif ringsum nah allen Wegen P s riffen, 
Und nach dem Gang im milden Weltgemühle, Zünf ynr lang fhen Manches eingchoben, 
Am Abend drauf bei fiernenbeller Kühle Im Wechfelipiel des Schönen und des Guten 
Ein Wiegen fanft, ein letfes Flügelregen Und Perlen felbfi, von denen Andre willen! 
I rg — uf 4 Kränien ss entgegen, r 
ie nahe wehn und winken ung am Ziele; Und noch ein Wort! doch dag it 
So find wir ja! im Kreis vertrauter Wände, Wie damals auch die Bilde Dt Bea euen! 
Wo unſte Mufen gleichfam — Als wir zuerſt zu Phöbne bier gefbmpren, 
Bald mit ung ſelbſt und Allen abgefunden, IR wieder faf auch jept die Zeit u febauen! 
Und bringen wir nur unfer Maf von Stunden Die Scherz und Ernfl, doch wenig jum Erbanen 
Mit Pflicht und Arbeit, tüchtig vollgeme en, Biel Köpfe, Die den Kopf fat fon verloren, 
So waͤſcht der Graat in Unfhuld feine Hände! Des Neuen viel nach allen Hinmelstderen 
. Ind Grol und Zwiſt au in Den fhönfen Gauen! 
Auch perlt es leicht von unfrer Kelter Reben, ach bie die Zeit, die wahrlich aus den Fugen, 
Die fderiemd wir im unfre Burten pflüden, Be neue Hamlet wieder eingerichtet, 
Da felber faft die Trauben ſich befchiden, oran fih jent viel Hände Gon verfüchen, 
Und felber faſt der Fülle fich entbeben; Laßt, enger an einander und geſchichtet, 
Die Prefle, die Real bat angegeben, gier unter unfrer alten Gacfentofe 
Wo bäuferhoch empor die Röhren rücken, Hoch ſegnen unfer Land und unire Looſe! 


Und Luft und Waſſer dann bernieder drüden Fr. Kubn. 


Die Papiere dei Sroßmeiſters. 
Ein Nachtrag zum Maltheſer. 
Bon € F. van der Beide 


I, Tuürkiſche Briefe 

1, 
Die Odalik des Kiflar-Aga gu Stambul Ajesha an 
Paolo Laskaris. 1658. 
Eonne meiner Augen, Quelle meines Gluͤckes, 
Angelfiern meiner Wünfhe! Wie kannſt Du doc 
Deine arme Ajesha fo fchmerjlich berrüben durch 
Dein langes Ausbleiben? Neun ewige Nächte ſchon 
babe ich mein einfames Lager mit beifen Thränen 
benegt, vom Augenbli zu Augenblid Deine beſe⸗ 
ligende Erfcheinung erwartet und mit neuen Thräs 
nen die Taͤuſchung gebüft. Wie die verdorrte Flur 
ſchmahtet nad dem befruchtenden Gemitterregen, 
wie fih die Roſe ſehnt nah der holden Nachtigall, 
alſo fehne ih mich nach Dir, Du herrlicher, eingis 
ger Mann! 
Vielleicht ruft Dich die füße Runde, die ich Dir 
mitjurbeilen babe, früher an meinen Bufen jurüd, 
In meinem Schoofe feimt ein neues, zartes Leben, 
Liebſt Du deshalb nicht Deine Ajesha noch einmal 
fo heiß .Um die Folgen fey unbefümmert. Giläns 
ge es Dir auch nicht, mich losinfaufen von dem 
bäflichen Schwarzen, den ih das Unglüd habe, 
- meinen Gebieter zu nennen, fo if doch die Aufſe— 
berin des Odaliks meine Freundin und wird mir 
gern den grämlichen Alten betrügen belfen, 
D komme noch in diefer Nacht, die ich ohne 
Did mieder einfam vertrauern würde Ale Ans 
falten find wieder fo getroffen, daß wir nicht das 
Gertingſte zu beforgen haben. Die Juͤdin, die Dir 
dieß Schreiben bringt, wird mir Deine Antwort 
fügen. 
Du komm doch, Licht meines Lebens? Ga, 
beute kann Deine Ajesha Feine Fehlbitte bei Dir 
thun. Du komm gewiß. j 





2. 
Der Capi⸗Aga des großherrlichen Hareme, Alt Mur 
Rapba, an Paolo Laskatis. 1658. 

Du haft es vielleicht ſchon vergeffen, Franke, 
wie Du mich vor zwei Monden Auf dem Atmeidan 
aus den Meffern der drei Arnauten, welche Allah 
verderben wolle, herausgehauen haft. Der alte Alı 
Mufapba aber hat es nicht verachten, und fender 
Dir zum Beneife ein Schreiben zur, Das er Der: 
Her Licbesbothin abgenommen hat, damit «4 Dich 


nicht um ben Kopf bringe Das Schickſal Deiner 
gRichten Ajesha bar fib auf eine fehr ſchnelle Weife 
geändert, feit Du fie nicht geſehen. Der Grofr 
herr, deffen Glanz Allah vermehre, deſſen Tage er 
verlängere, gerubte den nichtewürdigen Kißlar⸗Aga 
mit feinem Beſuche zu begluͤcken. Er ſah bei die— 
fer Gelegenheit die ſchoͤne Aecha, und fie fand 
Gnade vor feinen beiftrahlenden Augen. Er lieh 
fie fogleich in feinen Harem bringen, und in die 
Stelle der jüngfi verforbenen Kadine einrüden, 
Heute ſchon erfahre ich, daß Allah ihren Schooß ar 
fegnet bat, worüber der Grofberr auffer fib ift vor 
Sreude. Und da der Thronerbe Mahammed Eulten 
fränkelt, fo könnte fie wohl gar binnen Jahreefrif 
Haſſeky Sultan werden. 

Du fiehft alio, guter Franke, daf fie anf immer 
für Dich verloren if. Zu Deinem Troſt fage ich 
Dir, daß fie Dieb bald verſchmerzt bat, ich babe fie 
febr zaͤrtlich und beiter in des Großherrn Armen 
gefehen, mas ih auch aan; natürlib finde Hof 
fentlih wirt Du Dich eben fo ſchnell über ihren 
Berlaft tröften, da man ja deraleichen Ungeziefer 
leichtlich _mwiederfindet, fo wohl bier, wo in-reichlie 
der Stärke der Glaube hetrſcht, als überall auf der 
Erde. j 

Gilt übrigens mein Math. etwas bei Dir, jo 
mache Did bald aus Stambul fort. In Yaremdr 
Angelegenheiten if der Mufelmann unerbirtlich 
firenge. . ch babe jmar zu Deiner und meiner Si— 
cerbeit Deine Jüdin in, der Stille erdrojfein laffen, 
aber der Verräther fhläft nicht, und-fäme der vers 
danımte, fehäbige Hund von Kiflar-Aga binter Dei— 
nen ärevel, fo waͤreſt Du verloren, und ich dazu, 
Diefer Brief, den Dir mein treuefier Taubtummer 
brinst, verbrenne in ſeiner Gegenwart und ſchicke 


| mir die Afche zu, damit ich ruhig ichlafen kann, 


Der große Propbet erbeuchte Dich. Möge Dein Ens 
de felig fepn! *) 
3. 
Derfelde an Denfelben. 1644. 

Wenn Du, böcit weiſer und höchſt erlauchter 
Grofmeifter, hoͤhhſt großmürdiger Furſt und Vater 
eines hoͤchit giorwürdigen Reichel, heute noch eben 
fo empfindet, «is vor ſechs Jahren, jo wird Dick 
Schreien Deinen Augen lieblih munden, wie Vie 
koͤſtlichſten Rubinen Eonferse den Gaumen. 

*, Ahrerin haur ola. Möge dein Ende felig ſeyn! Ein 


Freundrcpafrgeuß des orrhodoren Türken gegen den 
Ehren. 


Ah bin es müde, Capi⸗Aga zu ſeyn, den int: 
mermwährenden Nänfen, mit denen mich mein alter 
Feind, der Kißlar⸗Aga, verfolgt, ausjumeichen, aus 
beiliger Nothwehr wiederum Raͤnke gegen ihn zu 
fpinnen, und doch immerdar vor der feidenen Schnur 
zu sittern. Deshalb habe ich den Entichluß gefaßt, 
mich mit den Schägen, mit denen mich Allah ge 
fegnet, in Deinen Schutz ju begeben. 

Dazu bietet fih jetzt die Gelegenheit dar. Die 
noch immer ſehr ſchoͤne Ajesha, die war nicht Hafs 
ſeky Sultan geworden, aber doch die liebte Kadine 
bed Grofheren geblichen if, tritt in gmei Monaten 
ihre Wallfahrt nah Meffa an. Ihr Meiner Sohn 
Osman Sultan, der Dir auf eine auffallende Weife 
äbnlich fiebt, begleitet fie, und ich bin zu ihrem 
Mifmendar ernannt. 

Benn Du um diefe Zeit wwiſchen Candia und 
Skarpantho kreuzeſt, ſo kann Dir unfer Schiff nicht 
entschen. ch merde dafür forgen, daß vom Bors 
derdeck der fchmarge und weiße Saſch eines Tur— 
band wehe, Dir zum Zeichen. Du machſt Jagd auf 
und; dab Du nicht großen Widerſtand findeſt, if 
meine Sache. Du nimmft und und führft und nad, 
Maltha. Was dann aus Accha und Osman wers 
den foll, entfcheide Deine Weisheit, Mir aber bes 
Dinge ich ein freundliches, ſtiles Plaͤtzchen in Deis 
ner Refidenz, wo ich in Ruhe meine Pfeife raus 
hen und meinen Scherbet fhlürfen fann, bis Als 
lab. über mich gebietet, 

Wenn diefer Plan Deinen Beifall bat, > fende 
mir durch den griechifchen Schiffspatron, der Dir 
dieß Schreiben bringt, eine Kiſte rothe Maltheſer⸗ 
Pomeranzen, in deren Obere Du einen kleinen, 
fünfedfigen Etern aegraben, wenn nicht — eine Kir 
fie mit der meifen Heilerde, die bei Euch mähk. 
Jeder Schriſtwechſel it jetzt gefaͤhrlich und kann 
‚den Tod bringen. 


Allah erleuchte Dich! 
Der Beſcluß folgt.) 





Sinnbild 


Zu raſcher Fahrt nach meit entlegnem Bieley 
Tritt rüſtig früh der Wandrer aus der Huͤtte 
Es frobem Mathe und fo kraͤft'gem Schritte 
ft läng’rer Weg und fleilerer zum Spiele, 


Bald ladet ihn zum Sitz in Thalesfühle, 
Eın Quell, entiprudelnd ſchatt'ger Yınden Mitte, 
Doch er derſchmaht die frrundlich firie Brite, 
Eparı Anh und Yabung fur des Miltags Samite. 


. Die Sonne ſteigt, der Pfad ſich oͤder dehnet, 
n fand’gen Gteppen muß fein Fuß ermmatten, 
ein Bach, Fein Baum, au lindern dieſes 
chmachten. 


Umſonſt der Muͤde ſich jurüde ſehnet, 
ar QuellsKrıftall, gu den ſmaragdnen Schatten, 
ehr ale — quaͤlt ihn ſein Verachten. 


geander, 


Anekdoten. 


Die Geſchichte liefert eine Menge Beiſpiele, 
daß Gelchrte und Dichter, deren Arbeiten in einer 
Gattung keine günfige Aufnahme beim Publikum 
fanden, erbitterte Feinde dieſer Gattung murden. 
Der berühmte La Metrie, ein ſchlechter, praktis 
ſcher Arit, fuchte aus Rache in feiner Penelope die 
Arzneifunft felbft zu beſchimpfen. Scaltger, ber 
vom Publifum audgelacht wurde, als er in feiner 
Cyclometria die Quadratur des Zirkeld gefunden iu 
haben glaubte, lich deßhalb feine Wurh an der Mas 
thematik aue, Macine und Boileau, beide uns 
fäbig, die mufifalifche Leichtigkeit des erfindungreis 
dien Quinault fim anjueignen, machten fich über die 
Dper lufiigs. Frugani, ein mittelmäfiger Opern⸗ 
dichter; fehreibt in einem Briefe: Verdammt find 
die muſikaliſchen Dramen und der dazu, melder fie 
zuerſt auf unfer Theater gebracht Sat, um den Dichs 
tern den Kopf gu verwirren, die Gafiraten unermefr 
libe Summen gerinnen zu laſſen, die Pocfie gu 
Grunde zu richten, die Muſik gu entnerven und bie 
Eitten zu verderben. Ich weiß nicht mehr, wo mir 
der Kopf Hehe. Ich Mfnde mich auf einem Wege, 
‚der nicht der meinige zum Parnaffe if. Ich frans 
chele dei jedem Echritte, und wenn ich nicht fuce, 
jo geſchieht es, weil ich ein rechtfchaffener Dichter 
en . 


Zulius'Cäfar Scaliger ließ in einer fels 
ner Komoͤdien, in welcher er dem Ariſtophanes ſehr 
pedantifh nachahmte, einen Chor von Knoblauch 
und Zwiebeln ih unterreden. — Der berühmte 
Graun fhrieb den Spruch: Mine Schaafe bis 
ten meine Stimme, in einem Chore und ganz im 
—— D. W. 





Kufisjung des Doppelrärhfels in Nr. 306, 
Bengen 


Nahrihten aus dem Gebiete der Känfte und Wiffenfhaften, 


Correfpondenz » Nahrichten. 


us Stedholm 
(Bortfegung) 


Diefer x. im Ganien auch fein Theil bayu 
beigetragen baben, die eigentliche Upfache if aber 
doch wohl immer darin gu juchen, daß die Direction 
bisher nicht einfchen wollte, daß diejenigen Gtüfs 
fe, welche vor 20 und mehreren Jahren Beifall fans 
den; nun nicht länger gelitten feyn können, da das 
Publikum he diefer Zeit in Hinſicht der allgemeis 
nen Ausbildung, wie in Hinſicht auf den Ge— 
fhmad fo große Zortfchritte gemacht bat. Viele 
mollen behaupten, daß der Geſchmack nicht eben ges 
wonnen babe, und das mollen wir bier unerortert 
laffen; fo viel ift aber gewiß, daß er fich auiferors 
dentlich im diefer Periode veränderte. Man fann 
fü über diefe Veränderung um ſo meniser wun— 
ern, wenn man bedenkt, daß der ganze Erdball 
jegt im einer Krife besriffen iu ſeyn fdeint, mo 
denn gewöhnlich das Alte in den ewig offenen 
Schlund der Vergeſſenheit finkt und das Neue obens 
auffhmwinmt und der neugeborne Phoͤnix durch den 
®lanı — und die Jugendlichkeit ſeiner 
Seſtait alle Blicke auf ſich sicht. Im dieſer Zeit, 
wo die Völker fo beharrlich ald ernft um ihre hei— 
ligften Serechtſamen kaͤmpfen, wo felbi die, welche 
nicht mit in die große Kampfbahn getreten find, 
doch ſehr fih für die Entſcheidung des Etreites ins 
tereffiren, in diefer Zeit bat faft nur das ntereffe, 
was mebr oder minder in bie Politik und in das 
Neuerungweſen binüberfpielt. Einen Beleg iu dies 
fer Bebauptung batten wir auch bier in Diefer Zeit 
in der vom Baron Aakerhielm verfaßten Tragödie! 
Engelbredt, denn faum hat ein Verfaſſer jemals 
mit einem erfien Berfuce ein größeres Glüd 
machen können, und diefen Erfolg verdankt es wohl 
allein den liberalen, mit dem Zeitgeifte jo durch⸗ 
aus übereinkinnmenden Ideen, die es enthält, denn 
einige wenige Scenen abgerechnet, macht es gar 
feinen dramatifchen Effekt. Was ed auch noch dem 
Ohre angenehm machte, waren die correften, mwohls 
Elingenden Jamben, in denen es verfaßt if, eine 
Eeltenheit bei ung, da_die aus dem Dänifchen und 
Deutichen überfenten Stuͤckesmeiſtens fo unerträgr 
lih bolprig und gegen alle Form verfiofend uns 
aufgetifht werden, daß diefe neue Erfcheinung um 
fo freundlicher und angenehmer wirfen mußte. Lars 
tuffe, von Kemmer überfegt, iſt einigemale geges 
ben und vom Publitum, obgleich es überaus mählg 
gefsielt wurde, mit großem Beifall aufgenommen 
worden, weil man darin einige Anfpielungen auf 
allgemein verbhaßte und verachtere Speichellecker zu 
finden glaubte. Aus demfelben Grupde ward im 
dorigen Winter die Ueberfegung von Medivere 
und Rampant, bie übrigens kalt und Jangweis 
Lig if, mit Vergnögen aufgenommen, darf jeßt aber 
gar nicht mehr gegeben werden. Auſſer dieſen beir 
en Stüden und einigen Eleinern Opern, ward in 
der legten Zeit durchaus nichts von Bedeutung ger 
eben; als eine Merkmürdigkeit führe ich bier an, 
aß einige kleine Stuͤcke, die aber nicht einmal ger 
nannt gu werden verdienen, fo ſchlecht, fo unter als 
ler Kritik überfegt waren, dag man kaum erken— 
nen konnte, daß man fie in's Schwediſche babe 
übertragen wollen ; und dergleichen Gudeleien tiſcht 
man dem Publitum auf, ohne ju erröthen! Cinige 
fehr alte Stüde wurden mieder ans dem Rummel 
Taken der Vergeſſenheit bervorgejogen, aber die 


Götter wollen immer, daß es die elendeften und 
fblechteften find, die fih nur irgend in demfelben 
befinden fonnten; in der Hinſicht wird die Direk— 
tion von einem wirklichen Mifßgeſchick —*8— Am 
Schluſſe des Termins verließen un die Schauſpie⸗ 
ler Aaberaſon und Sewelin mit ihren Gattinnen, 
wodurch das Theater aufferordentlich verlor, beſon— 
ders, da nun die Dper ganz finfen mufte, indem 
Mad Sewelin fat die einzige gute Sängerin units 
ter Buͤhne wars; dieſer Verluf iſt um fo mehr iu 
befiagen, da das Publifum eine befondere Worliche 
für die Dper bat. Bor Kurjem murde des unſterb⸗ 
liben Skakeſpears Hamlet bei flets vollem Haufe 
und immer gefeigertem Beifall gegeben. Der nod 
ehe junge Schaufpieler Torelim führte Hamlets 

olle mir einer Vollkommenheit auf, die bei weitem 
alles übertraf, was man, zufolge der abgelegten Pre—⸗ 
ben, die freilich fben von Talent jeuaten, in ers 
warten berechtiat war, Wer die beionderen mit dies 
Kr Rolle verbundenen Schmicrigferten , die Shake— 
pearichen, fo genialen Nüancen des Gefühl! kennt, 
die im Mienenfpiel und der Betonung nıct leicht 
ju geben find, wird fih darüber mundern, daß ein 


ı no nicht gmanzisiähriger, junaer Mann, bet feis 


nem Eintritt in die Kampfbabn der Kunft, Diele 
Rolle fo durchaus genial und richtig aufgefaht batte 
und ausfuͤhrte; fo dürfen wir in ibm, wenn er 
nit an der gefährlichen Klippe_der Kunſt fbeis 
tert, ich meine an.übertriebener Schmeicdelei, ders 
einft einen ſehr auggejeichneten Nünftler erwarten. 
Dem Theater: Chef, Baron Aakerhielm, bat man 
ber auch einen Theil dieſes Gelingens im verdans 
en, indem derfelbe felbt Torslöm über die Wichtig— 
feit und den Geift feiner Rolle unterrichtet bat, 
weshalb denn auch das Publitum am Scluffe beis 
den feinen Danf gelte. Wir mollen noch beme: 
fen, dag Mad. M-füröm die Rolle der Ophelia ſeht 
gut gab, indem fie durch die ihr eigenthuͤmliche Anr 
muth dem flillen Wahnfinn ihrer Kelle einen ganı 
befondern, binreifenden Zauber verlieh. Es mat 
einen ſeltſamen, hoͤchſt franpanten Eindruck, den 
Hamlet auf einer nordifchen Bühne aufführen 
u fehen, wo gewöhnlich die Geftalten der Schau— 
vieler fo durchaus zu dem Bilde paflen, das ſich 
der Dichter, von ihnen gemacht, mo die mirklir 
he Ratur felbt gan; und gar im Einklange mie 
der ift, in welcher die Handlung ſich ereignen follte. 
In den legten Jahren it im Norden cin befr 
tiger Streit darüber entkanden, ob die nordifche 
Mythologie, chen mie die der Griehen und Rs 
mer, der Bildhauer und Malerfunf gehörige Mar 
terialien zur Behandlung darbiete, und ob die in 
derfelben vorfommenden Perionen und darin ent: 
baltenen Motben fi eben Fu aut darfiellen ließen, 
als die der legten. e &* behandeln laffen, 
fab man deutlich bei der vom Gotbifhen Bun 
de veranftalteten Ausftelung von Kuünſtſachen im 
Jahre 1818, mo man michrere, trefflich ausgeführte 
Rothen erblidte. Wir wollen einige derfelben ans 
führen, da wir hoffen dürfen, dab man ficb für 
diefe, nicht ſhon allwuoft befprodenen Gegenflände 
auch im Eunfiliebenden Deutſchland intercfjire, 

No. 92. diefer Ausftelung jeigte Sfade, hie 
Goͤttin der Jagd, mie Pfeilen, Bogen und Schnee 
ihuben; bei ihr fieht ein Elentbier; es it vom His 
forien, Maler Sandbetz, No. 95. Frepa, dıe 
Göttin der Liebe und fanften Gefühle, ın der Ned 
ten einen Zauberfab, in der Linken einen Spwi 
baltend, einen Falken zu ihren Füßen, 

‚Die Bortfegung folgt.Ji 





Abend— 





309. 


am 27. December 


Mitewode, 








Dresden, in ber Urncldifhen Buchsandlung, 


182.0 








Beraniw, Redacteur; €& G. Th. Bintier (TH Dei) 


Der heilige Ehrif. 


Neulich früh, bei Tages En 
Fam der liche, beil'ge Ehrift, 

wie Frau Hulda anzufhauen, 

fein und lieblich, voller Liſt, 

frrach: Was ſoll ich Dir befcheren? 
Was Du willi; fprach ich darauf, 
Eich, das will ih Die — 
mache nur dieß Kaͤſtchen au 


Fluͤchtig auf das Kaͤſtchen ſchauend, 

mehr doch auf die Geberin, 

nahm ich, khrem Laͤcheln trauend, 

das Geſchenk mit leichtem Sinn, 

und den goldnen Sclüſſel zeigend 

mit der ſchoͤnen, runden Hand, - 
blickte fie verſtohlen, —— 

ſtill auf das, was ich empfand. 


Ach! ich meif, Du willſt mich necken! 
Wie? das ſchickt der heil'ge Chriſt, 

aus dem Echlummer mich ju werden, 

ber mir fo gedeihlich if? . 

Mein, der Schlummer foll Dir bleiben. 
Merkſt Du's nie? Du fiehft mich kaum? 
Jetzt die Zeit Dir zu vertreiben, 
Halt ihn feſt, den ee 


* 


Die Papiere des Großmeiſters. 
(Beichiuß.) 


” 
Ajesha an Paolo Laskaris. 1644. 


Nahe der Schauerbrüde, auf der die zwei prüs 
fenden Engel meiner barren, wird mir plöglich der 
Muth von oben, noch einmal mit Dir iu rechten, 
hattet Mann! 





Du haſt einſt in meinen Armen der Eiche volle 
Seligkeit genoffen, und zur Vergeltung jerſtoͤrſt Du 
durch einen Fühnen Näuberftreih mein ganzes Erz 
denglüc, und willſt mich auch um die Freude des 


Paradieſes bringen. 


Noch vor fieben Tagen ven dem maͤchtigſten 
Herrn der Erde angebetet, als die Mutter eines 
feiner Eöhne allgemein verchrt, fchwelgend in allen 
Gerüflen, die der Neichtbum mit der Kunſt verbins 
det, nur zu gewähren vermag, mad bin ich durch 
Dich geworden? die Unglüdlichfie aller Sterblichen. 


Dein Weib kann ich nicht werden. Soll ſich 


‚ die Gemablın des Veherrfchers der Gläubigen zw 


Deiner Beifchläferin erniedrigen, fo verachtet hei 
Deinem Volke? 


Wollteſt Du mich auch zuruͤckſenden nad; Stam⸗ 


bul; mit welcher Stirn fol äh vor Ibrahim treten, 


nach dem ich fo lange in Deiner Gewalt war, und 
ohne feinen Lichling Osman Sultan? 


Ihn in Deine Gewalt zu befommen und zum 
Ehriften au machen, haſt Du mid geraubt, nicht 
aus Liebe für mich, das if mir fchredlich klar ges 
worden, feit ich Dich gefprochen, feit Du mir ans 
gefonnen, des Jélams heilige Lchre zw verlaffen 
und ju Deinem Meſſias uͤberzugehen. Dein abs 
ſcheulicher Plan if, das Weib Deiner Liebe, wenn 
es Dir gelänge, fie iu befihwagen, lebendig zu bes 
graben in eine Kloſtergruft! 


Dafür bewahre mich Allah und fein großer 
Prophet, der es im heiligen Koran verfündert, daß 
der Herr am Tage des Gerichts alle Voͤlker, die an 
die alten Schriften glauben, im Feuer verſammeln 
wird, wie Heetrauch, daß fie einer den andern jers 
brechend hinab flürzen in die ewige Sluth. 

Ich aber will dann dreimal laut auerufen, daf 
ich Allah Feinen feines Gleichen an die Seite fege, 


und darum gebe ich der Verfuhung aus dem Wege 


— und aud den Leben, 


Das Werk Gottes"), das ſchon Manchem fanfs 
ten Schlaf und feliges Entzüden verfcafft bar, fol 
auch mir verhelfen jum langen Grabesſchlafe und 


au des Paradiefes bimmlifcher Wonne. 


Du haft Deinem Sohne vicl geraubt, Laskaris, 
eine lichevolle Mutter und ein glänzendes Eiden— 
loos, vieleicht den Thron. Entſchaͤdige ibn dafür 
durch Deine Vaterliebe und bewahre ibm die Schaͤtze 


des vertaͤthetiſchen Ali Muſtapha, den Allah gerich— 
tet bat. Ich bejahle fie ja mır meinem Leben, 
Möge Dein Ende felig fepn, Laskaris! 





5: 
Der Großherr Ibrabim I. an Laskaris. 
1645. 

Das kuͤnſtliche Luͤgen Gewebe, momit Du Dei; 
nen Ordens-Rath umfponnen, taͤuſcht mich nict, 
Lackatis! Der Knabe, den Du mir verentbielch, 
war nicht der Pflegefohn des Capi: Aga, fondern 
das leibliche Kınd meiner Ajesha, die fo unermar: 
ter ſchnell auf Maltha fierben mußte. Bisher hielt 
ich ihn für die Frucht meiner genden. Aber mein 
Kiflars Aga bat mich ein hoͤlliſches Getriebe von 
Raͤnken und Berrarh kennen gelehrt, deſſen Feder 
mein treulofer Capi-Aga war. Es ift mir jetzt klar, 
daß Du den Knaben für Deinen Cohn bäl:ft und 
ihn mir weigert, um ihn zum Chriſten zu erjiehn, 


Du baft aljo vor ſechs Jahren mit frebem Mur 
the den Harem des Herrn zweter Welrtheile ents 
weiht, und ibm dadurch die unausloͤſchlichtte Ber 
leivigung zugefügt, die den gerinafien Mufelmann 
iur Raſerei bringen muß. Allah verderbe Dich da; 
für! Fortan lodre zwiſchen uns der griumigſte 
Vertilgungkampf, und, ſegnet der Prophet meine 
Waffen, bekomme ich Dich in meine Gewalt, fo ſol 
eben ſo unendlich, wie die erlittene Kraͤnkung war, 
meine Rache gegen Dich wuͤthen! 





Main Allah, Werk Gottes, nennen die Türken das 
Opium, 


IL Deutide Briefe 


1 


Bertha von Flamming an den Hauptmann 
Paolo Gosje. 1679. 


Als ih Dir gefiern meinend — mit glühender. 
Schamroͤthe das heiligfte Geheimniß unferer Liebe 
verrieth, da entſtellten ſich Deine Züge, @ mar 
nicht der Schmerz des Ciebenden bei dem Kummer 
ber Geliebten; ich las wildes Entjegen, Gewiſſens⸗ 
biffe, faft moͤchte ich fagen, Selbſtverachtung darin, 
Gleich einem verurtbeilten Sünder fandefi Du ver 
mir. Du fchauderteft in meiner Umarmung und 
Deine falten Lippen bebten unter Dem Abſchied— 
kuſſe. Was mar das Paolo? Ein böfes Ahnen 
durchfiegt meine Seele. Könnte Du das Mir: 
den verratben, die Dich fo grenzenlos Itebt, vie 
ich Dir fo ganz bingab? Bin ic betrogen? Ant: 
worte mir, Paolo, bin ich betrogen ? 





2. 
Diefelbe an den Komthur Paolo Laskaris. 
Drei Tage ſpater. 

Don dem Krankenlager, auf das Ener Brief 
mich warf, babe ich mich heute zum erfenmale auf: 
gewagt, um ihn zu beantworten. 

Ihr babe Euch fhrediih an mir verfündigt, 
Komthur. Wie konnte dir Ritter, dem fen St— 
lübde der Ehe Glück verfagt, den es um Schuß der 
Hülfebevürftigen verpflichtet, ein armes verwaißies 
Maͤdchen mir falſchem Stand und Namen täufcen, 
es um feine Unfhuld, mit ibr um feines Prebens 
Glüd, um feines Herjens goldnen Frieden ju ber 
trägen? Wenn ich voll inniger Liebe, vol findli 
chen Vertraueng in Euern Armen lag, reate ih da 
nicht wentgfiens in Eurer Eifenbruft das Mitleid 
mit der armen Hintergangenen? Doc ich wollte 
Euc feine Bormürfe machen. Der wilde Schmer;, 
der aus Eurem Geftaͤndniſſe fpricht, beweißt, daf 
Ihr es jene erkennt, was Ihr getban, 

Auch ich mar der Verzweiflung nahe, und 
Selbſtmord oder Wahnfinn mürde meine Leiden ger 
endet haben, wenn mich nicht der fee Anker in 
jedem Lebensſturme, die beilige Religion, gebalten 
hätte, Jetzt bat das Ungewitter ausgerobt, und 
über den befänftigten Fluthen fehmekt mit dem 
Glange der Geift des Gottes der Gnade, 

Ich verzeide Euch, Möge dieß Wort Euch Kraft 
geben, durch große edle Thaten Euer Vergeben zu 
füpnen, anf dab Euch auch Gott verjeiden möge 


und der Richter in Eurer Bruſt. Eure Bitte ents 
fhuldige ich mit der Leidenfhaft, in der hr fie ges 
than. Daß ich fie zuruͤckweiſen würde, mußtet Ihr 
soraudiegen. Das Gelübde, womit Ihr Gott Euch 
am Altar iu eigen gegeben, ſteht auf ewig gwifchen 
ung. Ich liebte Euch mit aller Kraft meiner Seele. 
Ach liebe Euch noch. Auch Ihr liebe mid — wie 
Männer überbaupt lichen können. Aber wie dürfte 
ich boffen, als die Gattin des Mannes glädlich zu 
ſeyn, den ich feiner Braut, der heiligen Kirche ents 
riffen, den nur ein Erbbruch mır zuführen könnte? 

Eine Flucht in fremdes Land wagt Ihr mir 
sorzufdlagen? Habt Ihr den görtlihen Spruch 
vergeffen: „Noaͤhme ih Flügel der Morgenrörhe, 
und bliebe am duferfien Meere, fo würde mich doc 
Deine Hand daseloft finden und Deine Rechte mic 
halten.’ Ach Laskaris! Sünde und Gemiffenebiffe 
baden Euch ſeht verwildere! Betet, betet, daß Ihr 
nicht abermalg in Anfechtung falle! 

Ach hege das Vertrauen zu Euch, daß Ghr 
meine legte Bitte erfüllen werde, Macht keinen 
Verſuch, mich nod einmal zu ſprechen. Schreibt 
mir nie mehr. Um das Pfand jener ungluͤckſeligen 
Stunde feyd unbeforge. Gh werde meine Mutter: 
pfiichten treu erfüllen. Die Hoffnung, in ibm der 
Tugend eınen Freund, dem Himmel einen Bürger 
zu erjichn, iſt der einige Freudenfirabl, der in 
meine Nacht fällt. Lebt wohl, Gott fegne Euch 
und fchenfe Euch Aube. 





35. 
Diefelbe an den — Paolo Laskaris. 
1642. 

Ihr habt doch meine legte Bitte nicht erfüllt, 
Laskaris. Euer Brief hatımır wohl und weh ges 
tban. Es freut mich, daß Euer wildes, gutes Herz 
fib mir bemäbre bat, und es ſchmerzt mid, Euch 
durch eine Zurudweifung Eures Antrages zu kraͤnken. 

Der Drden, um den Ihr Euch fo hoch verdient 
gemadit, will Euch zu feinem Grofmeifier wählen, 
und Ihr wolle diefe Würde aufopfern, um Eud 
damit Entbindung von Eueim Gelübde zu erfaus 
fen, und mir die Genugibuung iu geben, die Ihr 
mir fchuldig zu ſeyn glaube? Das märe edel, aber 
weder mweife noch recht! 

Wenn auch ber heilige Vater Euer Ordendges 
lübde löfet, fo bleibe Iht dennoch als Chriſt der 
Chriſtenheit verpflichtet, die, von den Ungldubigen 
hart geträngt, ihre Hände jahımernt nach Euch 
ausfiredt. Wer als Saskaris kann ıbr Schutz und 


Hülfe gewähren? In meldem Stande kann er es 
fräftiger, denn als Grofmeifter des Ordens, den 
fein Eid zum emigen Kampfe mit jenen Ungeheuern 
verpflichtet? Härte ih auch nichts von Euern Wafr 
fentbaten vernommen, fo würde ich dennoch fühn 
den Ausfpruch wagen, daß Ihr auf den Platz tres 
ten müft, auf den Eurer Brüder Liche und Gercchs 
tigfeit Euch heben will. 

Der Mann, der, bloß um Recht zu thun, bereit 
it, eine fo glänzende Würde auszjufchlagen, beweißt 
ſchon dadurc allein, daß er fie verdient, 

Nein, Laskaris. Bleibt der heiligen Kirche Kits 
ter. Der meine könnt Ahr nie werden. Euer flars 
fer Arm vertheidige ferner das Marterzeichen ded 
Heilandes, der Euch und mich erlöfet bat im Glau⸗ 
ben, von unferer Sünden Etrafe. 

Euer Giegesrubm wird auch in meine Einſam⸗ 
feit dringen, und ich werde Gott mit Freudentbrä« 
nen danken, daß er mir die Kraft gab, Euch in 
entjagen um Geinetwillen. 

Mein Sohn blüht zum lieblichen Knaben auf. 
Mein guter Bruder bat ihn kurz vor feinem Tode 
adoptirt, und ihm dadurd die Schranken der Ehre 
geöffner. Mein kleines Erdbtheil fegt mich in den 
Erand, ihn in jeder Hinſicht fa auszubilden, daß 
er Euch Ehre machen wird, Ich ſende ibn Euch, 
fobald ich ihn für reif dazu halte. Ruft mich Gott 
eher beim, fo mird er Euch die Botſchaft meines 
Todes bringen. 

Schreibt mir nicht mehr, damit Ihr au niche 
von neuem fört, in meiner fo ſchmerzhaft errunge: 
nen Ruhe. Ich bete täglich für Euch, Es gehe 
Euch wohl! 





4. 

Diefelbe an den Grofmeifter Paolo Laskaris. 

1657. 

Wenn hr diefe Zeilen leſet, bim ich nicht mehr. 
Mein Sohn bringe fie Euch. Er weiß nichts von 
der Verirrung, Die ihm das Leben gab, Well ich 
ibm das Andenfen an feine Acltern rein erhalten 
wollte, babe ich ihn als meinen Neffen erjegen. 
Ich darf es fagen, dag mir die Erjichung gelungen 
iſt. Ich war eine gluͤckliche Mutter. Erndtet nun, 
mas ich mir treuer Hand für Euch gefäet, und denkt 
dabei freundlich meiner, die dann ſchon an Sottes 
Throne um Glüd und Geelenfrieden für Euch bits 
tet. Einft werden mir und miederfehn, durch Fein 
Gelübde mehr getrennt, felig vereiniger durch die 
ewige Liche, 


—r — —— — 


Mahrthten aus dem Gebiete der Künfe und Wiffenfhaften 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus Stockholm. 


(Dortſehung.) 


Uller, der Gott des Zweikampfs, in voller 
Müftung; Saga, bie Göttin der Geſchichte, fich 
auf einen Nunenfiein flürend, ın den fie ſchreibt; 
Frey, Gott der Acrndte und des Friedens; alle in 
Te vom Bildhauer Fonelberg. No. 94. 

bor in rubender Etellung, nachdem er die Jets 
gen (Niefen ) begwungen bat; Odin auf feinem 
Throne in Walballa;s Loke, Einnbild der Hinters 
lit und Bogheit, verführt den blinden Hoöder 
(Leichtgläubigfeir), den Mifteltein Grödtenden Pfeil) 
nach Balder zu werfen; drei Handjerchnungen von 
Demfelben. No. 95. Aegir, der Meergottz Bras 
ga, der Gott der Dicht und Redekunſt; Widor, 
der fchmeigende Gort, in feine Nebellappe einges 
büllt, hält er in der Linken feinen eifernen &chub; 
den er in der Dämmerung der Götter gebrauchen 
fol, wenn er mit dem Fentis-Wolfe kämpft und 
Den Tod feines Vaters Odin raͤcht; Thor, auf 
feinem Hammer rubend; vier Handzeichnungen vom 
Hiftorien » und Vorträtmaler von Breda. No, 96. 
gerieten der Gott der Gercchtigfeit, die Geſetzta— 
ein haltend; Heimdall, Gott der Wachſamkeit, 
fiehend an der Götterbrüce Biſtoͤſt Cdem Negens 
bogen); Baldur, Gott der Unſchuld und Froͤm— 
migteit; Wale, der Rächer Baldur’d ;_vıer Hands 
jeichnungen von Demſelben. No, g7. Sol, Toch—⸗ 
ger der Mundilfare; ihr Waren wird von 2 Pfers 
den gezogen und der Wolf Gere folar; Maane, 
der Sohn Mundilfares, 36 vom Wolfe Freke; 
zwei Handzeichnungen von Fogelberg. No. 98. Forts 
best in der einem, auf den Gefegtafeln rubdenden 

and, den heil. Ring baltend, bet dem der Erd abge 
legt wurde; man ſieht Richtſteine an der cınen Geite; 
von Sandberg. No.99. Baldur mir feinem freuen 
Weibe NRanına; Heimdall; Barga mit feıner 
Idung, Göttin der Jugend, welche die Arpfel der 
Unfterblichleie bewahrt; Dindjeidinungen von Fo— 
aclberg. Ne. 200. Thor's Kampf mır den Setten, 
Basrelief in Gips, miodellirt von Salmſen, Stein— 
bauer, dem der cine Preis vom Gothiſchen Bunde 
uerfannt_ ward. No. avi. Spr, der Gott des Muths 
und der Tapferkeit in voller Ruͤſtung; nabe bei ihm 
fiebe man einen Welf, als Sinnbild der Verhee— 
rungen des Kriegs; Wale, der Näcer Baldur's; 
Braga; Nanna; Odin mir feinen beiden Kar 
ben; Idun; fehs Handzeihnungen vom Profefier 
und Hiitorienmaler kimnel. Mo. 102. Hegmod, 
der Sort des Geruͤchts u. Bote der Goͤtter; Frevna; 
Gerda; Heimdall; Sif, Thor. Weib; Dhor, 
9 Handzeichnungen von Demſelben. Ne. 105. 

pr. Ro. 104. Ein Trinfhorn, von den Studen— 
ten ans Wirmeland ihrem Yandemanne, dem Prof. 
Geier geſchenkt. Mitten auf dem Horn erblidt man 
den Baum Yadrani CSinnbad des irdiſchen Les 
bens), an defien Wurzel der Dradie Niedlang liegt. 
An der einen Geite des Baumes ſitzen Ddin und 
Gaga, an der andern Ddrage und Idun. Die 
Gpige des Horns ift Cnach uralter Sıtte) mit eis 
nem Kopfe geriert, die Wachſamkeit vorftellend. 
Diefeg Horn ıf, nach Fogelbetgs Zeichnung, recht 
badfb in Silber ausgearbeitet. No. 105, Freye, 
der Got der Aerndte und des Friedens, mit einem 
Kornaͤhrenkranze gejtert ; die Nechte hält eine Garde 
und die Linke einen Spab mit Eichenlaub umwun— 


den; an feiner Geite ficht der Eber Guldenbörfte 
——————— in Gyps modelirt von Fegelberg. 

o. 106. Ddin, Vater der Götter und Menſchen, 
Sinnbild des Lichts und der intellecruellen Kraft, 
Erfinder der Runen, des Gefangs, der Kriegekunſt 
u. f. m., auf feinem erhabenften Lidsktalf ſitzend, 
mo cr alles, was in der Welr geſaueht, ſiedt und 
eraründet, Er iſt mır feinen Attrıbuten verfeben, 
als dem Eriche Gungner, dem Ringe Draupner 
und dem Helme, auf welchem der Künjtler die bei— 
den Falken Hriain und Munin angebracht bat; 
es iſt eine in Enns modellirte Statue von demſel— 
ben Künfler. No. 107. Thor, der Donncerootr, 

ebietend über dee Armofpbäre, und das_Ginnbild 
er phyñſchen Kraft, zum Kanınfe bereit chend, in 
der reiten Hand den Stretammer Miölner und 
in der linken den Staͤrkungaürtel Megingiörd bals 
tend; auf dem Kopfe bat cr einen Kranz von zwölf 
&ternen, binter ibm erblickt man feine Widder und 
ein Rad, das den Waren andeutet; ebenfalls Gyre— 
fiarue von Fogelberg. No. 108. Braga auf feiner 
Harfe fpielend, neben ıbm der Beagibecher u. jein 
dhmert; Gkije von Suell, angehenden Hiſtorien— 
maler, No. 109. Ärcne überliefert fein Ecdywert an 
Skirner, von Beragren, der den einen Preis ces 
wann, Ro. sıo. Die Walfpren: Gudur, Roia 
und Skuld, nebit der Göttin Freya, dle zum Kampfe 
reitet; unten auf der Tafel erblidt man den bes 
gonnenen Erreit; von Sandberg. . 

. Man fiebt aus diefem reichhaltigen Verzeichniß 
daf fich die nordifche Mythologie eben ſowohl als 
die griechiſch⸗roͤmiſche zur bildenden Kunſt bebans 
deln laͤßt, und um Arbeiten der Art noch mehr zu 
befördern, ferte der Gothiſche Bund eine Com— 
mijpon nieder, welde unterjuchen follte, auf welche 
Art in Ediweden und Norwegen ein Wetteifer in 
der bildenden Kunf, mit Anwendung der nordifden 


-Mptben er ch befördert werden finne, 
ft 


Diefe Eommifften glaubre einen ſolchen am win 
dadurch ju bewirken, wenn fie für die Behandtung 
irgend eines aufgegebenen Steffs in der Eeulprur, 
im Malen oder Zeichnen Prämien ausſetzte, und 
auf dieſe Art wurden 5 Prämien, eine von 50, jmet 
von 15 und zwei von 10 Dufaten für die Bebands 
lung folgender Gegenfände feſtgeſetzt: 1) die Rorz 
nen am Urdarbrunnen, unter dem Baume Pgdras 
fl, aus der Voluspa und der profaiihen Edda; 
2) Baldur's Tod, aus denfelben Quellen und Veg— 
tameauides 5) Dermoder, der an der Giallarbrücke 
dem Modguder beargnet und auf Die Frage, mo 
Baldur fev, nah Held Wohnort gewiefen mird; 4 

Hermoder und Braga, den Einbercar in Walba 

empfangen (nad Grimdemal, Hafonarmal und 
der profaifchen Edda). Aufwartende Walkyrien reis 
chen dem Anfommenden die Becher des Willkom— 
mend, und dem Künfiler iſt erlaubt, unter dieſem 
den einen oder andern im Kampfe acfallenın Bar 
terlandsbelden Darjufiellen; 5) Freya, welche dem 
Ther ihre Kleidung Leibe, da er ım Eınn bat, den 
Hammer Midiner von Thrymer megjunebmen (nad) 
der profaifchen Edda und Thrymsquida); einige von 
Freya's Maͤdchen können Kleidungſtücke berbeitras 
en, waͤhrend dieſe ſelbſt dem Thor den Schmuck 
Brifng überreicht. 6) Aegit mit feinem Weide Kan, 
auf feinem Throne am Meeresufer firend; am Fuße 
des Throns die Töchter Argırs, der Erurm, die 
Wellen, der Strom Cnach Hialde und der profai: 
{hen Edda). 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchdandlung. 
€ G. Tb. Binkier, 


Berantw. Mebacteur: 





Die Entfichung der Graffhaft Mansfeld, 
Voltsſage. 


Fa Kaifer Heinrich des Vierten Gemach 

Trat eink ein tapfrerer Wanne und fprach: 
Herr! möchte Du meiner in Gnaden aedenfen, 
Und mir ein Stüd Landes zu dieſer Frift 

An der güldenen Aue als Eigenthum ſchenken, 
Wenn's auch nich? gar w.it und geräumig iſt; 
Nur, lieber Herre, fo arcf, daß man 

HKır nem Scheffel Gerſt' ed umſaͤen kann!“ 


Das deuchte dem Kaifer faſt wunderſam, 
And lächelnd er ſolch Geſuch vernahm; 
Doch war er mit Huld und Freundlichkeit, 
Sogleich bereit, 

Es zu gewähren; j 

Denn er hielt, ob feiner Tapferkeit, 

Den Ritter gar body in Ehren. 


Der gina von dannen mit eiligem Schritt, 
Rahm frads einen Scheffel Gerfte mit, 
Und tdaͤt allmänlig, im Weitergeben, 

Ein großes Genid mir Eifer bejden. 


Das Ihauten vol Neid des Kaiſers Mannen, 
Und eilien von dannen, 

ünd ſchilderten, mie, ans Luft nach Gewinn, 
Der Ritter des Wortes redliden Sinn 

Mit faliher Deutung trüglich umgangen. 


Doch Heinrich fprach: „Das will nichts verfangen ! 
Ein Kailer fein Wert in Ehren bält; 
Das tk und bleibe nun des Mannes Feld!" — 


Und alſo vom auegefireuten Samen 
Empfing die Grafiyait Mannsfeld den Ramen. 


Heinrih Doering. 
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(25. Het.) 


Charaktere aus Shakeſpear's Schaufpielen, 
Rach Daztlit.) 
I. O phelia. 

Ruͤhrenderes oder Schoͤneres kann nichts gedacht 
werden, als der Zuruf der Koͤnigin an Orhelien, 
wenn ſie die Todtenſpende in ihr Grab ſtreut, Blue 
men auf die Blume: 

Der Süfen fühes! Lebe wohl! — Ich hoffte,‘ 

Du follteft meines Hamlets Gattin feyn, 

Dein Brautbert, dacht’ ich» füßes Kind, zu ſchmuͤk⸗ 
fen 

Nicht zu befireu'n dein Grab. — j 

Shafefseare war ein vollkommener Meifter in 
den gemifchten Charakteren. Die Königin, in ans 
deren Rüdüchten eine fo große Berbrecherin, iſt 
doch voll Empfindung und Zärtlichkeit in allen, was 
das Muttergefühl berührt. Opheliens Charakter if 
vom Dichter fo fein gezeichnet, dag man Bedenken 
trägt, ſich ihn weiter auszumalen. Man muß die 
Wurzel faffen und die Saftröhren an diefer Blume 
nicht unterſuchen. Wer möchte es entwickeln mals 
len, 'wie das Zartefie in ihr doch aus Sinnlichkeit 
und Luk gewebt if, die im Wahnfinn unverfchleiert 
bervortriet, und ihren Zuſtand nur noch bemitleis 
dens wuͤrdiger macht, wenn jungfraͤuliche Eifte ſich in 
Gegenwart fo vieler Männer bloß giebt. O Maiens 
rofe! o Blume, zu ſchnell verwelfe! Ihre Liebſchaft, 
ihr Wahnfinn, ihr Tod find in der Dichterwelt nur 
einmal fo gefchildert. Nur Shakeiscar konnte fo 


Fu, 


etwas in feiner Manier zeichnen. Einige alte ro: 
-mantifche Balladen abgerechnet, fand ibm gm dies 
ſem Bilde nirgend etwas ſchon Vorbandencs vor 
der Geile. 





Einige haben dieſe Ophelia in geregelter Hof: 
fitte mit junafräulicher Zarrheit, mehr im fühdıns 
brütendem als heftigen Wahnfinn untergehend geſpielt 
und aud dadurch große Wirkung gemacht. Es bar 
ben ſich aber unfere großen, tragiſchen Schauſpie— 
lerinnen nur felten an dieſe Role gewagt. Nur 
Mit D’neil, die die Juliet in böhfter Liebeetrun— 
kenheit zu fprelen vermochte, anb auch die Dohelta. 
Dagegen if fie mandıen Jüngeren, die gleichſam 
durch den rechten Inflinet geleitet wurden, wunders 
fam gelungen. Bloße Kunft wird Hier zur Bette 
letin. Man werde nidit irre an dem Eharafter des 
Melonius und flelle ihn ja nicht u bob. Er bat 
mir hoͤñſcher Berechnung die Liebe Hamlets zu ſei⸗ 
nem aufblübenden Mairöschen keimen und wachſen 
‚ gefchen. Ophelia bat ſich mit unbewachter Unbefans 
genheit der Liebe des Unwiderſtehlichen bingegeben, 
den fie ın dem Eleinen Monolene nach der Ickten 
Unterredung mit ihm mit begeiſterungvoller Etinne— 
zung, der Bildung Wufter, das Merkziel der Ber 
tradırer nennt. Es if ihre erite, feurigfte Liebe, 
die feiner Schwüre Honig gefogen hatte, 
Sie muß alio in den erfien Ecenen recht mädchens 
baft munter, fie, die allein an dieſem befleckten Hofe 
nichts ahnet, und in frönlicher Stimmung gegeben 
werden. Dieß befiimme ihr Ericl ſogleich gegen 
Laertes altkluge Warnung, die fie mir der Gegen— 
bemerkung über die heilvergeffenen Prediger halb iros 
niſch zurädgicht und mit einem lerfen Anflug von 
Sport muß fie auch die Aufderahrung feiner Lohr 
ren Augeloben. Des Vaters böhfk unzarten Ber 
mis nimmt fie war gehorfam aber gar nicht fo 
zahm bin. Sie ift in allın ihren Bewegungen fche 
lebhaft und ohne Hofrsgel, Mienenipiel und Ges 
bihrde etſcheinen bei ihr durch die acwaltfame Wers 
änderung in Hemlets Gift und Benehmen höchſt 
enfgeregt. So, fo gebehrdere fh Hamlet! Giebt dier 


Dohelia in der Erzählung an den Vater nicht'alles 


ald aus einem treuen Extegel zurück, fo iſt's die nicht, 
die Chateipear dachte, So darf fie fi auch im der 
ledten Unterredung mit Hamlet keinesweges bloß 
Icidend verhalten. Daber auch in den Wahn: 
finnicenen die rafchete Beweglichkeit bin und ber, 
die ſCnellſten Uebergaͤnge vom jerrüttenden Ei meri 
jur ders verſchueidenden Zröblig;feig in Sarg und 
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ſeticht. — 


Klang und im Gebehrdenfpiel, fahr ohne Paufe. 
Nice Melancholie, verlichter Wahnfinn bat ihr jarz 
tes Welen aus den Fugen gebracht. Ueber den Aus 
zug im Zufande des Wahnfinnes haben verichiedene 
Annahmen und Weberlicherungen flatt gefunden. 
Miß Farren, die berübmtefte unter unfern Ovbes 
lien, brachte die größte Wirkung dadurd hervor, 
dag fie die meiften von ihren früheren Hoſkleidun— 
gen beibehalten batte, nur ganz zerſtoͤrt und im 
fihneidenden Eontrafe mit dem herabbängenden 
Haar und ben fantaſtiſchen Weidenfränichen (denn die 
Werde ſpielt eine große Kolle in den Balladen), mit 
Stroh⸗ und Blumengeflechten ums Kleid. Diefe hat fie, 
wenn fe zum jmeitenmal kommt, verdoppelt. Denn 
fie it im Garten berumaelaufen und bat allerlei 
Blumenfräurer gerupfe und fib angeſteckt. Und 
davon vertheilt fe num faſt inftinetmaͤßig mit beſon— 
derer Andeutung. Denn jedes Kraͤutlein tt ſombo— 
liſch. Sie lächelt, wenn fie,das Jammervollſte, fie 
vergießt Thränen, wenn fie das Zröblidiie aus⸗ 
B. 





Die Erſcheinung im Tode. 
tEine wahre Geſchichere) 

Der Riding der Franzoſen über den Rhein im 
Jahre der Volkerſchlacht bei Leibzig, und die damit 
wiedergefehrte Freiheit des Handeld entführten ung, 
die eigene oder aͤlterliche Schwachheit auf der Als 
demie zu M. fetbielt, der Jugendgenofien Diele 
und wohl die Theuerfien, jun Kampfe mit dem fors 
fiiben Draͤnger. 

Don allen jungen Lenten, deren Berluft wir 
betrauerten, hatte dır Graf von €. mid am mieis 
fien angejogen, Gemeinſames Erreben nad Einen 
Ziele hatte une gu ew'gem Bunde, fo ſchien cd 
vereint. Das geraͤuſchvolle Waffenleben, dem er ſich 
nun in die Arme warf, entriß mir mein anderes 
Selbſt. 

Der Pariſer Friede, die Heimkehr der Geſchie⸗ 
denen, peinigten mich mit allen Qualen getäuſchter 
Erwartung. Der Freund meiner Seele kehrte nicht 
mwicder. Wie konnte ed Dringenderes geben, als 
nach ihm, dem Verlornen, gu ferfben ? 

Dat Reſultat war trauers und ſchmetzvoll. Sein 
etaner, verjverfelter Entichluf, hiek «4, babe feinem 
Eeben ein Ende gemacht. Ein endish aufacfunder 
ner Brief des Unglüdlichen an mich, gab mir die 
nähere Kunde. ß 


Die Beendigung des Feldzuzs und dad Stand: 
Quartier in der fremden Kaiſerſtadt hatten ihm Muße 
gegeben, ihre Gelüfte und üble Genoſſenſchaft ihn 
zum Schwelger gemacht. Der Rauſch der Wolluft hatte 
fein befferes Selbſt verfchleiert. Der edle Jüngling 
war ein Sklave feiner Luft geworden. Die Sehn— 
ſucht nad der Heimath, 

Nach feines Vaters Halle, wo die Eonne 

Zuerſt den Himmel vor ihm auffchlof, wo 

Sich Mitgeborne fpielend fer und feiter 

Mit fanften Banden an einander Enüpften, 
batre für ihm nichts Heiligendes mehr. Er hatte 
fib an fi felbt verloren. Ein Tropfen Waſſers 
in der Fluth der Lava, verfchol des alten Vaters 
Mahnung von ihm unbeadhtet. Gram um den Erſt⸗ 
gebornen hatte deffen Tage verfümmert. 

So gefchieht ed, daß an einem warmen Fruͤh— 
ling» Abende der junge C. in edlem Weine feine 
Einne ertränft, und taumelnd ſich zum Cchlafen 
niederlegt. Innere Gluth, das Feuer des Chams 
pagners, laffen ihn niche Ruhe finden, Ein feides 
nes Tach, faft gedankenlos auf das Nudedette ger 
legt, fol ibm von Zeit zu Zeit Kühlung zufäceln. 

Da tauchen feltfame Erinnerungen auf in feis 
ner Gele. eine Bruf enat namenlofes Beh, 
und blaß und bleib erfcheint ibm die hohe Geſtalt 
des Vaters dabeime, mir feterlichem Ernfle dem 
Eohne winkend. Faſt mechaniſch ergreift er dag 
Tuch, und mie er binfchlägt nach der granien Er— 
fhbeinung, hat ihn die rafhe Bewegung wach und 
nüchtern gemacht. Doc der Reſt der Nacht ift ihm 
nicht nüge, Kein Schlaf mag fh des Ruheloſen 
erbarınen. 

Der naͤchſte Morgen bringt ihm Bothſchaft aus 
des Vaters Haufe. Der alte Herr war franf gewers 
den. Wohl möcre ich Dich vor meinem Ende 
noch einmal wiedetſehen. D keffere Dich, Rudelsh ! 
Sonſt bringt die Kunde von vorher Deinen Er: 
geuger mir Serieleid unter die Erde Ep Hatte er 
ſelbſt noch geſchrieben. 

Aneßvoll und im trübfeliger Ahnung flog der 
junge Graf der Heimath zu Ein Diener des Haus 
feg batte den Entfremdeten erkannt. Der alte Herr 
ruhte im Sarge. 
die Erſchetnung geſehen, hatte er geendet. „Der 
ungerathene Sohn! Gene ſchlaͤgt er nach dem 
Vater. Dip Gott — — MH maren feine lekten 
Worte geweien, Der Anmeienden Keiner hatte fie 
verſtanden. 


— 


| 


An jenem Abende, da der Sohn 


! 


| 


So weit die Mitheilung des Unglüclichen, 
„Bete, ſchrieb er: o bete für mich. Der Tod löfche 
die Schuld nicht. Und eine rafche Kugel hat 
das heillofe Dafeyn geendet, 

O betet auch Ihr für feine arme Seele. 
H. v. Rh. 





An Ludwig Hoͤlken, 
als Axel im Trauerſpiele: Axel und Wallburg, von 
Oehlenſchlaͤger. 


Was Arel tief in feiner Bruſt empfunden 


Hat Du beranfgeführt im Aunalınginne; 


Eirön ſtanda Du da im Glauben, in der Minne 
Doch fchöner in den ſchweren Todeswunden, 


Ein fihöneg Ziel lag vor Dir aufgefunden; 

Du wußteſt, dag die Liebe nicht werrinne, 

Und was das Schickſal auch mir Dir beginue, 
Der Himmel blich, der Erönt, was ſich verbunden. 


So hohe Wahrheit bat Dein Spiel beledet, 
Daf noch Dein Bild an mir vorüberichmebet, 
Wie es in Licbesgluch zum Himmel firebet; 


Die ct, ein Kind vor Gort, ein Mann im Leiden, 
Ein üngling war ım Leben und im Gtreiten — 
Ja! ſolches Bild kann ſcheiden — nie verſcheiden. 


€— ⸗ñ e — 


Preisder Kunſt. 
Nach einem Beſuche im Auguſteum zu Dresden. 
Reihe und Völker vergch'n, es verſchwanden die 
mächtiaften Thronen; 
Roma, Athen und Korinch ruh'n in dem Grabe 
der Zett. 


Hellas Freiheit iſt hin und zettrummert if Latiums 
röre 
Aber wie Sterne der Naut “rahlen bie Werke der 


Kunſt. 
Hohlfeldt. 


Fresko-Anekdoten. 


Mit Verwunderung las ich juͤngſt in einer Str 
fung das Geſuch eines Hundes, der fih vers 
laufen batte. — Indeffen die Verwunderung über 
den Hund lich bald nach, ale ich gar fand, daf ein 
Mann jenen Negenfhum in Gedanken babe 
ſtehen laſſen!“ Und endlich vergöß. ich den 
Hund mit dem in @rdirten chenden Regenſchiem, 


weil ein Anderer anitigte, kn: ‚verioren gegangene -' 
Uhr Fune in Ne.“ bei eıncem Doyceur mis 


PL‘ 
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der abgegeben werden. ar 


Nachrichten aus dem Gebiete der Kuͤnſte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondeng » Nachrichten, 


us Stockholm. 
(Beſchluß.) 


Heimdal, Wache haltend an der Götterbrüde 
Bifrof. Baldere Ruͤckkehr von Hell. Her: 
vora, den Geift Argantnrs befhmwörend, dag er das 
Schwert Tirfing aus der väterliben Gruft mieder 
berbeifehafte, ı0) Palnatode, indem er den König 
Harald erihieft. Rab, der Seeſchlacht unter Borns 
bolm zwiſchen dem König Harald und Swend Has 
raldfen, da der König mit 11 Anderen am Gtrande 
bei cinem daſelbſt angezündeten Feuer faß und fie 
auffoderte, am folgenden Tage feinen Einsigen von 
Swends Yeuten om Leben iu laffen, befand Palnas 
tode, Swends Prlegevater, fi fo nahe dabei, daß 
er alles dieſes anhören und verfiehen fonnte; er 
un darauf feinen Bogen, legte einen Pfeil dar- 
auf und rödtete Harald, nach dem 7ten Kap, der 
zn aga. 12) Das Ente von Norna 

eis Leben. Norna Geht hörte, ungefähr 500 Jahre 
alt, auf zw leben, als Dlaf Fruaweien Das Licht 
gen ausbrennen lich, auf defien Dauer Geſturs 
eben oder Tod begründet war; dieß war von einer 
Mola verurfacht, wie man aut Norna Gef! Gaga 
in Biörners Riefentochter erficht. — Indem die 
Eommitte nun obigen Stoff für die Preife an die 
Sans and, da fie überzengt war, daß er ſich zur 
usführung in den (dönen Kunften eignete, bat fie 
biemit doch Eeincsweges andere, als die aufgegebe⸗ 
nen Arbeiten ron der Concurreng ausgeſchloſſen, 
fondern erlaubt, daß alle andere Kunfiproducte, 
voranggefeht, dag fie auf nordifchen Mothen 
und Sagen beruben und übrigeng dem gerechten Fo— 
derungen der Äunfitenner entinrcchen, mit jur Con— 
eurrenz zugelaſſen werden. So wie die Committe 
nun befonders Nücficht darauf nabm, ſolchen my 
tbiichen Stoff vorzuſchlagen, der bisher noch wicht 
behandelte worden, fo wänfdhe fie vorzüalich, daß 
die Bildhauer die Darftellung weiblicher Gottheiten 
verfucben molen. Uxı den Aucdrud und Charakter 
jeder einzelnen Figur deko beſſet beurtheilen zu koͤn⸗ 
nen, if beſtimmt worden, daß Feine unter — Zoll 
ſchwedifchen Mafes halten darf, Am Séluſſe des 
nächfien Zebruars wird die erſte Eoncurren; flatt 

den, mo wir denn das Nähere darüber gelegents 


ich, nebft anderen Nachrichten aus diefem Reiche 


mittheilen werden, — 


Beriin, den 29. Dechr. 1920. ) 


zum erftenmale Fluch und 
Genen, Drama in 2 Akten, von Ernſt v. „How 
wald, gearben, 


Die Freunde und Verehrer des Dichters, wel⸗ 
&e ihn aus feiner Heimfebr und feinem Leucht⸗ 
tburm fennen und lieden gelernt hatten, maren 
nenalerig, in erfahren, in wie weit bei dieſem dritr 
ten ung bekannt werdenden Spiele der leife, zarte 
Einwand; dab felde mehr dramarifhe Dichtungen 
genannt merden fellten, gültig oder ungältie wäre, 
Wie fehr waren aber alle erfreut, da fie fanden, 
dag mohl in neuerer Zeit fein ähnliches Drama von 
ſo entſchiedenem dramarıhfortichreitenden Gange 
ms vorgefübtt worden, ja daß man dreift c# als 
das Bere nennen fann, mas wir bis jegt von dem 
edlen Dichter bier ſahen. — Die Theilnahme war 


— G — —— 8 
*) Don sinem andern Correſpondenten. 





Geftern wurde bier 


| 












allgemein, und fo konnte der Sieg über bad Se⸗ 
mürh der Anweienden auch nicht aufbleiben. 

Es barte fib aber auch über die Darftellenden ı 
ein fo reger, lebendiger, fühlender Sinn aufgebreis 
tet, daß mir beim Loben nicht anjufangen wiflen, 
ohne dem Verdienfte des Andern ju nahe zu tre— 
ten. Die Belegung mag es beweifen, dag man aud | 
nur Audarjeichnetes erwarten konnte. — Wolff mar? 
der Pächter und feine Frau die Päcterin, Morig 
in der Tochter Händen; Gopbie,. Me. Reinwald; 
der Seiltänzer, Rebenſtein, und der Amtmann, } 
Gern, Bater. — Bon Wolffs beiten if ed nur nös } 
tbig, fe anzufübren, um jugleidh auch iu fagen: 
Wem anders Fönnte es wohl befler gelingen, das, | 
mas der Dichter träumt, in's Leben zu bringen, ' 
Die Tochter (Mariane Wolf) entwidelt ein BE 
nes Talent, ihr Eindlich liebevoller Ton rührte ung 
tief. Bon Müe. Neinwald *ın man nur Nübmlir 
ches fagen, auch fie griff in te garten Eaiten. Re 
benftein’s Erfheinung war eine der intereſſanteſten. | 
Wenige Bühnen möchten wohl einen folben Schaur 
fpteler aufjumeifen baden, der einen fo aemütbuols 
len Ton in der Stimme, und fo viel Förperliche 
Schöne und edlen Anitand befist. — Gern, Vater 
mar als Ammann ernit und würdia, ein Fräftiger 
Mann. — Uber mie man immer gern von feinem 
Lieblinge forict, und wenn man ibn verlaffen wid, | 
dech nicht fortfommet und immer wieder jwrückkehrt, 
fo gebt es uns mie Wolf. — Denken wir an feis 
nen Hamlet, an feinen Fernando im ſtandhaften 

rinzen, an feinen Dreft, jo feben wir in 7 die 
hönfte Biütbe und Frucht alles dramatiichkünfles 
riſchen Strebeng, — laffen wir aber auch diefe Saa— 
ten liegen und verfolgen wir ibn in dag h itere Ge— 
biet des Lufivield, wie bewundern und lieben mir 
auch da in ibm eben fo den feinen Hummer und 
die frohe Paune, als den anfiändigen, edlen Scherj, 
ja laffen Eie es uns immer wiederholen, und bier 
fürdren wir vicht partberiih zu werden, — einen 
jweiten Schauſpieler, wie Wolff, der alle feine Gr 
bilde fo adelt und dem die Kunft fo heilig iſt, giebt 
es unter den Schaufpielern Deutſchlande kaum meht, 
und er verdient deshalb allen feinen Kunfigenofien 
als Vorbild hingeftelle zu werden. 


—— 


Troppau, den 24 Rovbr. ız20. 

In unferer font fo ſtillen und rubigen Stadt 
ift jedt ein Peben und eine Bewegung, von melden 
wir vorher nicht einmal einen —* hatten. Von 
ftuͤh an — zu den ad an und Viſiten — bis 
Rachmittags 4 Ubr — jun miniferiellen Diner’ — 
und Abends 7 Uhr sum Theater, taſſeln die fdiöns 
fien Squigagen durch unfere Strafen und machen 
ein Getoͤſe, an welches wir uns lange nicht gemöbr 
nen fonnten. Unſer Sheater, unter der Dircetion 
der Herren Neder und Großmann, fann'man 
wohl eigentlich feine Kunſtſchule nennen; es erhält 
aber in gegenmärtiger Eongrefjeit durch Die Anne 
fenheit der beiden eriien Komiker Wien's, Krüger 
und Jonas Schuler, ein glänzendes Relief! 
Am 19. d. fahen wir beide in der falihen Caralanı 
wo diefe von Schufter und Rummelduff von 
Krüger dargeftellt wurden, wahrlıh eine Vorftel⸗ 
lung jum Todtlachen! Aufertem fahen wir Sour 
fer als Gtaberie, den Varaplümaher und alt 
Zwederke, den Meblisciemacer! 

Der Beſchluß frigt) 


— — —— 
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Dresden, in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
€, G. Th. Wintter (26. Del) 





Feier der Erinnerung 
an den a6ſten November 1820. 


I, 
M.nn ih der Schmerz in's Reich der Hoffnung 


j flüchter, 
der Tobtenfeier Glodenton verklungen 
der Blick aus Wolken, unheilſchwer verdichtet, 
in's Sonnenbell des Jenjeiss vorgedrungen,. 
dann fünle's der Geift: er felbſt bleibe unvernichtet 
ob Todesmacht das Irdiſche bezwungen; 
dann wird um's Denkmal, vom Gefühl errichtet, 
der Kranz der Weihe und des Danks gefchlungen, 


IL J 


Solch Denkmal iſt der hohen Fürſtin eigen! 
Wohin der Blick, der thränende, fd wendet 
wird laute Wehmuth und beredtes Schweigen 
in Ihr den Engel, welcher Sluͤck verſpendet, 
in Ihr ein Bild der Achten Größe Jeigen, 
die mehr noch anzieht, als in Hoheit. blendet. 
„Heil Ihr! —“ fo lispelt's dort aus Palmenjweis 
gen — 
„Sie hat vollendet, denn Eie war vollendet 14 


Arthur vom Nordſtern. 


Was treibt unfer Landsmann, Ru: 
dolf Afermann in London? 


Erfker Defud. 

Gehen mir an biefem. trüben, nebeligen Nos 
semberabend, uns durch die Haufen burchdrängend, 
Die hier im belebteften Mittelpunkte jwifchen der eis 
gentlihen City und dem Weſtende Londons, im 
Gtrand, aufs und abwogt, in das Kunſtwagten⸗ 


haus unſers ſtets Schönes fürdernden, Gutes bes 
thätigenden Landsmannd, des Kunftbändlers Nur 
bolf Adermann. Man ift fiber darauf vorbe— 
reiter, da die Blüthe des neueften Geſchmacks Cılıe 
piuk of fashion ) ju finden und oft find die Bes 
fuhenden aus den oberſten Ständen und aus allen 
Weltgegenden ſelbſt wieder ein Gegenftand neugies 
tiger Beſchauung. Man if ſchon, im Sprechzim⸗ 
mer des Diufeums die intereffanteften Männer, fo 
Fremde als Einheimische, im Sommer big gegen 
Abend — denn dann fihlieft jeder Nichtkraͤmer fein 
Magazin — im Winter bis gegen g Uhr, anzutrefs. 
fen. Die Einheimifhen find für wenige Guineen auf's 
ganze Jahr als täglich willlommene Gäfte unters 
jeihnet. Die Fremden finden auch ohne diefe Uns 
tergeichnung ſtets die böflichfie Aufnahme und koͤn⸗ 
nen, fo oft fie wollen, an der herrlichen Kunſtſchau 
fih legen und ergögen. — Es find eben mehrere 
Herrſchaften ausgeſtiegen, wie die auf der Straße 
baltenden Wagen andeuten. Eine Droſchke, gan 
nach dem Muſter gearbeitet, wie fie der Kaifer von 
Rußland neuerlich dem König von England ſchickte 
und Adermann ſelbſt im neueſten Kutſchenbuche 
(the thirteenth book of fashionable carriages ) 
abgebildet bat, befindet fi darunter, mit beweglis 
Achſen. Dief eben muß den Alten drinnen freuen. 
Denn fein Wert find dieſe bemeglichen Achſen. 
Wenn aus Pandorene Büchfe einft unter den Glies 
derslähmenden Lupus Artikeln and die Kutichwagen 


und die ales überrennenden Cabriolets hervor⸗ 
flogen, fo bat Adermann das Verdienſt, durch ſei⸗ 
ne beweglichen Achfen diefer Pandora⸗Gabe wenigs 
end die Hälfte ihres Unheils entriffen zu baben! 
Eine weit ſchoͤnere Gas Beleuchtung firablt uns 
aus Adermann’d Kunflrepofiterium — fo heißt ja 
befanntlih fein Magazin und die Monatfchrift, 
welche, diefem Magazine dienfibar, in alle Winde 
ausfliegt — in klarern Lichtausfirömungen entgegen, 
als aus den meiften benachbarten Waarenmagatis 
nen. Denn Adermann bereitet fi in feinem Haufe 
in einem eigenen Kellergefboß allen Bedarf feiner 
Gasbeleuchtung nah Accum's neueſten Verbeffe 
rungen, die und der treffliche Lampadius in 
Freiberg wohl auch nicht lange ſchuldig bleiben 
wird. Durch mohlberechnete Röhren in allen Theis 
len biefes vtelgeglicderten Kunfimagasins vertbeilt, 
überfirablt das Gaslicht überall jede andere Beleuch⸗ 
tung. in doppelter Trantparent ſchimmert an 
den Elargefchtiffenen Glasflügeln des Eingangs. 
Auf der einen Geite lefen wir in ffammenden Buch— 
finden: Die allerfemſten Waflerfarben ( Superfine 
Water-Colours), auf der andern den Namen des 
Magazins. Ackermann's Zarbentafeln in gröfern 
und kleinern Kuchen (Cakes), feine Farbenkaͤſten 
und SKreideftifte und Bleiftifte find die beſten in 
- ganı London und geben in großen Vorraͤthen nad 
Oſt⸗ und Weftindien. Für jede Art von Zeichnung, 
für Lafurs und Dedfarben if bier voller Ueberfluß. 
Auch für die, bei den Engländerinnen jet ſo bes 
liebte, Sammetmalerei (for Velvet-painting) find 
allerliebſte Mahagonh / Farbenkaͤſtchen in Bereitſchaft. 
Die kunftreiche Zubereitung dieſer Farben macht eis 
nen befondern Zweig der Adermannifhen Babrifas 
tion. In dem meitläufigen Gebäude find eigene 
Bimmer und Laboratorien für diefe Farbenbereitung, 
und Adermann's aͤlteſter, überall verfiändig eingreis 
fender Sohn leitet diefen Zweig mit dem beften 
Erfolg. Wir treten nun in das Innere und jmar 
voran in die erfie Abtheilung diefed, mit dem feins 
fien Geſchmack verzierten, Kunfttempeld, Die drei 
jungen Damen, welche hier mit der liebenswuͤrdigſten 
und juvortommendften Artigkeit alle Nachfragen bes 
antworten und an bie Aufmwärter die weiteren Bes 
fehle ertbeilen, Miß Angelica und Miß Zriederike, 
die zwei Töchter Ackermann's, und eine Freundin 
derielben koͤnnen faum die auf allen Seiten wars 
tenden Liebhaber und Liebhaberinen aller bier auds 
seftelten Sachen alle fogleich befriedigen. Einige 
Lady's haben ihre kleinen Toͤchter an ber Hand, 


die an ben, bier in mannigfaltigſtem Gefhterfoiel 
Unterhaltung gemährenden, veränderlidhen 
Herren und veränderliben Damen 
(changesble Gentlemen and changeable Ladys ) 
ungemeine Kurgmweil finden. Die Erfindung, in fein 
ausgefchnittenen Figuren durch Veränderung eins 
gefchobener Mittel» und Unterfüde oder Kopftbeile 
immer neue Phyſiognomicen bersorzubringen, if 
war fehr ale und aud in Wiener Modebandluns 
gen zu einer großen Voltommenbeit gebracht, als 
lein Adermann bat einen eigenen Gefihtfchneider 
son unerſchoͤpflicher Phantafie dazu angeflellt und 
ſtets fpringen noch drolligere Geſtalten hervor, ohne 
doch fragenbaft und durch Verzerrung midrig zu 
ſeyn. Eben fo unerfhöpflih find die bundert ver: 
fbiedenen, auf Elfenbeinpapier fauber gemalten und 
ausgeſchnitten aufgeftellten Figuren, Menſchen⸗ und 
Thiergruppen, die man jegt fo gern in gemöbnlichen 
Wohnsimmern auf die Camine zu fielen und damit 
wöchentlich ju mechfeln pflegt (ormamental chim- 
ney-figures), ein fehr beliebter Luxusartikel, fo 
wie Überhaupt die zahlloſe Menge der Paprınfdfs 
den und ausgefchnietenen antiken Ornamente in 
allen Faͤrbungen iur BVerjiefung der Tapetenwände, 
wo Adermann’s und feiner Gehülfen Phantafie im⸗ 
mer das neueſte und gefälligfie bervorjaubert, wahr 
res Erfiaunen erregt. Eine junge Dame zieht über 
die bier zu findenden Preigconrante der belichtehen 
Modenhändlerin (No. 9, Henrietta Street, Coyent- 
garden), die Miß Pierpoint, die vielgepriefene Ex 
finderin des niedlichſten aller Eorfets, des Corser 
& la Grieque, genaue Ertundigung ein, da aus 
den fchöpferifhen Händen dieſer Modikin Ader: 
mann für fein Modejournal, dem pradtveffien als 
ler ‚Modeverfündenden Gibplienblärter auf den Ins 
feln und auf dem Feſtlande, die Fianren zu den 
Grauenmoden gewöhnlich geliefert erhält. — Unter 
den Anmefenden bemerken mir den, vor wenig Tas 
gen in London angefommenen, fpanifchen Gouver— 
nenr von Euba mit feiner creoliſchen Familie. Ihm 
machen einige an den Wänden aufgebangene arös 
fere Thierſtuͤcke mehr Vergnügen, als alles‘ mas 
fonft bier durchgemuftert wird. Ackermann iſt in 
ber jegigen Queen -madness völlig nüdtern. Die 
Nachfragenden nah den neucften Epottbildern wer 

den alfo nach Fleer-strees oder St. James Street 

gewieſen. Weiter im Sintergrunde baben Mehrere 
Aufmärter unaufhörlih mır Empfangen und Aus— 

tbeilen der Portefeuilles für Kupferſtiche und color 

vırte Anfchten iu thun, die man bier auf glarten 


Mahagony s Trägern über einander gefchichtet fickt, ı Montetquien Eonnte man eben dafelbft für 26 Louis 


und wovon jeder, der halbiährig mit 3, jährlich mit 
4 Guineen fwbieribirt , fo oft neue austaufchen 
kann, als er das alte Portfolio unverfehrt zuruͤck⸗ 
liefert, eine unermefliche Bequemlichkeit für die viel: 
serzweigte und über alle Beſchreibung weit getries 
bene bdrittiſche Bilder⸗Luſt. In einer Seiten s Abs 
theilung diefes Magasins ſchwitzen unaufhörlich vier 
mwoblabgerichtete Einpades Geſellen mit Verfenduns 
gen Ackermanniſcher Waaren und Kunſtartikel in 
die Grafſchaften und In die ferniten Gegenden, bie 
der englifche Dretjack serührt, von früh bis Abende 
GH süchtig abarbeitend. 
(Der Beſchluß fotgt.) 





Des Maͤdchens Sehnſucht. 


Die Wolken ziehn fo ſchnell dahin; 
O oͤg' ich mit! 


Was in der Fremd' ich weint’ und litt 
Kim ulle$ dann mir aus dem Smat 
236 wär" ein Vöglein voller Luft, 

em Srübling Rs ih zu, 
Und var" con fon in meiner Bruſt, 
Weis hinter mr, weit idaf, o Winter, du! 


Und unterm grünen Myrthenbaum 
Ati meiner nicht die Piche dert? 
dr Wolfen! Bögicin — alles Traum! 
ch Bann nicht fort, nice fort! 


A. Gebauer, 
— 


Misgcellem 


In mehreren Theatern Frankreichs berrfchte fonft 
die Sitte, mit Blechplatten an den Handſchuhen 
zu applaudiren und mis Schlüfeln die ſchlechten 
Schauſpieler ansjupfeifen. — Wenn mir Deutſche 
dieſe Gewohnheit, welche wenigſtens in einer Hin⸗ 
fibt den entſchiedenen Vorzug vor der beſtehenden 
hat, und ancigneten und eine eigene Theaterfchloffers 
innung errichtet würde, hätte dieſe ſich gewiß nie 
über Mangel an Arbeit iu beklagen! 





Der alte Cato, mit dem Zunamen bed Stren— 
gen, fügte: „Die Stadt fey verloren, in der ein 
Fiſch theurer ſey, als ein Pflugfier.u — In Paris 
Eofiete gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
eine blonde Damenperüde 30 Louisd'drs und die 
Oeuvzes complettes von Raynal, Rouſſeau und 


| 
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erhalten. — Sewiß fanden ſich im alten Nom 
Seitenftuͤcke zu dieſer alles verachtenden Modewuth, 
und nicht umſonſt ſprach der prophetiſche Roͤmer 
jene — unbeachtete — Warnung aus! 


— 


Montesgmien fehrieh über die ein und dreifig 
Bücher feines Esprit des loix, die feinen Namen, 
obgleich das Werk von Fehlern, befonders in hiſto⸗ 
riſcher Hinſicht, wimmelt, im der Gelchrtenrepublif 
berühmt gemacht haben, zwanzig Jahre; Bauge 
las am feiner Ueberſetzung des Gefchichtbuches de# 
Kömerd Eurtins 30 Jahre. Der Berfaffer eines, 
1751 erfehienenen Buches: Atdologie, dag die Kunſt 
Ichrt, Nactigallen zu fangen und zw füttern, bat 
20 Jahre darüber zugebracht u. A. m. Auch das 
griech. und roͤmiſche Alterthum bietet aͤhnliche Bei⸗ 
fpiele dar, und bekanntlich ſucht Job. von Müller 
die Urfache der Wortrefflihkeit fo mancher Ueber⸗ 
bleibfel vergangener Jahrsaufende in der noch nicht 
erfundenen, Gutes und Schlechtes feflhaltenden, 
Buchdruckerkunſt. 


% 


— 


Bekannt ift die Vorfchrift, melde der alte a4 
var im feiner Dichtkunſt, der von Wieland foges 
nannten Magna Charta der Autoren und Kunſt⸗ 
Fichter, den Dichtern und Dichterlingen feiner Zeit 
und der nachfolgenden Jahrhunderte giebt, indem 
er ihnen wohlmeinend räth, ihre Geifteswerke erſt 
nach dem neunten Jahre ihres Entſtehens zu edi⸗ 
ren. Wie wenig aber dieſe Regel ſeitdem iſt beobach⸗ 
tet worden, lehrt die Literaturgeſchichte eines jeden 
Volkes. Und daß fie beſonders jetzt unter uns am 
wenigſten beobachtet wird, beweißt die Unzahl von 
Trauerſpielen, Luſtſpielen, Romanen u, ſ. w., die 
mit jedem Jahre unſere alte beffere Literatur gang 
iu uͤberſchwemmen drohen. Die Väter folder Eins 
fagefliegen — denn nur von foldhen epbemerifchen 
Erjeugniffen if die Rede — thun menigfiens fehr 
wohl, ſich auf den genialen Lichtenberg zu berufen 
der aljo Horazens Regel zu entkräften ſuchte: MAL.) 
febe nicht, warum, da der Autor nur 9 Monate ım 
Mutterleibe gelegen bar, fen Bub 9 Jabre im 
Pulte liegen fol. Dover werden die GSedanken bee 
fer, wenn, fie lange ltegen? Ich kann mir nıchr& 
Einfältigeres denken I 

Eduard M.., 





Nachrichten aus dem Geblete der Künfte und Wiffenfhaften. 


Eorrefpondenz : Nachrichten. 


Aus Troppau. 
(Beſchluũ.) 


Schuſter iſt der Inbegriff jener Komik, von der 
man eigenzlich, bier dorher feine dee hatte; eine 
Komik, die nicht auf Anallefferte berechnet tft, fons 
dern die und_reist, ohne Aufhören in uns binetn 
au lachen. Dieſer Lachreig verlieh mich felbfi nach 
Dem Theater nicht, und sch mußte fomohl bei dem 
Eosuper, als auch ſelbſt im Bert noch laden, wenn 
ich an Schuſter dachte. Schuſter iſt aber auch zum 
Komiker geboren; cine Feine, etwas ſchieſe Ziaur, 
mit einem großen, marlirten Geſicht,Z bei deſſen 
bloßem Anblick man fonleih einen Lachkitzel ſpurt; 
er giebt unfireitig daß Hoͤchſte, mas eine komiſche 
Darftellung gewähren kann. 

Am 19. Nov. früh um ro Uhr faben wir in der 
u üthedrale das Erbabenfle des Farholiichen 

itus im hoͤchſten Glanze und wuͤrderoller Pracht; 
der Cardinal⸗Eribiſchof von Ollmüg, der Erjberjog 
Rudolph, Bruder des Kaiſers Mai, welcher vor mes 
nigen Tagen bier angefommen mar, biclt das Hedız 
amt Kine bimmlifche Mut, eine Miffa von Erys 
tried, die in dem weiten Dom zu den faniteiten 

onen verfhmolj, ertönte mit einem herzlichen Ges 
ange während der ganzen Cetemsnie. Schiller's 
inreifende Schilderung trat vor meine Seele! — 

er Erjherjog trat unter Boraustrerung der hoben 
Seiſtigkeit — als Eardinal und Eribiſchof, mit 
Biſchofmuͤtze und filbernem Krummjtab, im kaiſetl. 
Pursurnantel, in feierlihem Zug berein; unter 
einem Baldadıin, rechts vom Alrar, wurde er dann 
erit entkleider und mit dem Prieſterornat umgeben. 
Am Schlufe des Hochamtes wurde ein Ablah vers 
Lünder nad) vorhergegangener Ablefung eines päpfts 
Uchen Breve ꝛc. 





/ 
Berlin, am ı, Decke, 2320, 


Wenn es ausgemacht iſt, dab die Kabale, Fürs 
fienhöfe etwa ausgenommen, niraend Argeres Spiel 
treibt, als bei den Theatern, jo könnte wohl etwas 
Wahres an dem Complott ſeyn, das, vertrauten 
Nachrichten su Felge, die rnbmfüdhttgen Damen 
Thalia, Euterpe und Tereſychore bier geſchmiedet 
baben follen, zur Unterdrüdung ibrer mürdigeren 
Schweiier Melpomene. Aber fie, bie mächrige Kös 
nigin fühlender Herzen, bleibt gewiß Siegerin in 
dem ungleichen Kampfe. Wenigfiens bat die arg 
Verdrängte während des legten Mondes den neidts 
fhen Eonfpirantinnen wieder freien Epielraum abs 

wonnen, und an einem ferneren Gelingen läft 
ch nicht zweifeln, wenn nur ein wahrhaft kunſt⸗ 
tebendes Publifum fie thätig unterfünt und dem 
Hit fo beifpiellos jämmerlichen Treiben der triums 
zalsenden Anehen endlich einmal ernflid den 
Ruͤcken kehrt. — } 

Shakſpeare's Hamlet, deffen Heinrich IV. und 
deſſen Kaufmann von Venedig; Göthe's Taſſo; 
Schilfer's Wallenfiein und deſſen Maria Stuart; 
Müllner's Yngurd, und endlid Houmald's Leuchts 
tburm find, dem Liebhaber des bödern Drama jur 
Freude, binnen wenigen Wochen auf unferer Bühne 

eweien. Bon der Aufführung aller diejer Werte 
n’s Befondere zu reden, wäre bier nicht der Drt, 
daher art einer gedehnten Kritik nur einige Bes 
mertungen, — Jedes große Theater müßte nad 


unferer Anfidt zuert dahin trachten, daß es bie 
größten Meiſterſtücke der dramatiſchen Poeſie fü 
oollender gabe, als cs der herrſchende Zuſtand der 
Dinge nur irgend geftattete. Eine fo ſorgſame Dars 
ftellung fördert leicht das Gelingen vieler anderen; 
die Schauſpieler werden geübt an mürdigen Vor: 
mürfen; Das ganze Inſtitut gewinnt badurd an 
Wohlfahrt und Ehre. — 

Werfen wir nun, diefem Princip zu Folge, einen 
kritiſchen Blick auf die Darſtellung des Hamlet, fo 
müffen wir mit Bedauern bemerken, dag der Meis 
fteriitiche Meiſterſtüͤck tief unter der Mirreimäkigkeit 
gegejen wurde. Don den vielen Rollen des Srüfs 
es fönnen wir nur eine einjige nennen, Die und 
wenig oder nichte zu wünichen übrın läft, wir meis 
nen den Polonius des Herrn Beſchett. Hamlet 
ſelbſt wird von Herrn Wolf mir ausnehmendem 
Studium gegeben, doch mollten wir ung fon mit 
etwas minderem Kunfaufmande begnügen, gewahrt⸗ 
ten wir nur mehr Augend, mehr Krait und Feuer; 
drei wichtige Erfoderniffe, deren dieſe Rolle zu ibrer 
vollen Wirfung nun einmal nicht entbebren kann. 
Den Könia gicht ſpashafter Weife_ein im Fade der 
niederen Komik ausgezeichneter Schaufpicler Herr 
Gern, der Sohn, und Laertes und Horatio merden 
dargeftellt von den beiden erfien Baſſiſten der Dper, 
indeß unjere tüchtiaften Schaufpieler, ein Devrient, 
ein Comm, ein Nebenkein, ein Krüger, mülfig 
feiern. Bei folben Lüden iſt e$ denn kein Wun—⸗ 
der, daß die Nolen des Nofenkran und Güldens 
fern in die Hände der flümperbafiehien Anfänger 
geratben, welde aus Hamlers Freunden gwei alberr 
ne Gimpel macen, für die die frühere Neigung 
des Yinnigen Prinzen dem Zufcauer ein unauflöe— 
liches Raͤrhſel bleibt. — Es mag wohl fden Shaw 
fpieler gegeben baben, die, alle Aufmerkſamkeit un⸗ 
getheilt zu feffeln, ich gern. mit mangelhaften But: 
jecten unıgaben ; wir balten jedoch ein jo miedrigeh 
Argunient bei der Beſetzung eines Hamlet für un: 
möglıh. — Die Königin wird von der im Komis 
ſchen recht achtbaren Mad. Krickeberg dergeftalt re 
prifentirt, daß ein denkender Schaujpieler, der nad 
Segenſoiel und anderen Auferen Umftänden feine 
DarſteUungen nancirt, in dem Charakter des Ks 
nigs die Herrfchfuche gafıy beſonders bervorbeben 
mürde, um Dadurch dem Streben nad der Hand 
diefer Königin wenigſtens einige Wahriheinlichkeit 
in leihen. Hamlets Wurter fann freilich nicht mehr 
soll zauberiſch feſſelnder Reize ſeyn, fällt fie dagegen 
aber in ihrer sangen, tragiſchen Perrönlichkeit uns 
angenehm auf, fo fällt Dadurch gleichſam ein Ar 
— des ganzen Stuͤcks. Ophelia wurde darge⸗ 
elle von Madame Devrient, welche zu den, jedem 
Theater fehr willlommenen, Gchaufptelerinnen ac 
bört, die dar. jede Rolle in allen Fäcern 
übernebmen und fie jelten ganz und gar verderben. 
Aus dieſem Gefichtpunkt beirachtet, willen wir der 
Kuͤnſtlerin Dank für ihre Leitung, die befonders in 
den Wabnfinnjcnen manctes Gelungene batte. Uns 
ter den Eleineren Nebenrollen waren die 4, im Erik 
fe vorkommenden, Scaufpieler beſonders ſchlecht; 
doch hertſchte vielleicht Abſicht bei deren Beſetzung; 
man wollte der Wahrheit nicht zu nabe treten. — 
So prüfen denn in der Erſten Traaödie der fpdtr 
ren Zeiten Komiker, Sänger, Nothknechte und con 
fequente Stuͤmper ihre tragiſchen Kräfte; iſt es da 
wohl zu vermundern, wenn das Publikum, Den bir 
bern ‘Drama fcheinbar unbold, fich überwiegend ju 
der Oper wendet? 

(Der Beſchluß falgt.) - 





Abenb- 
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Sonnabend, am 50. December 1820. 





Dresden, 
Verantw. Medacıeur: 





Sabreäwedfel ı82o. 


Heim 
. In ber Solveſternacht. 

En ernſtes Wort vırlangt bie ernfie Stunde, 

Doc finfre Leht' erwartet darum nicht 

Aus einıs Dimters Munde: 

Die Dufe lehtt mit lächelndem Geſicht. 

Auch an —* ſchauerlzech in Herlenstlefen 

Jaͤbres letzter ag, 

Front nie Don ®eifter ihr Memento riefen, 
altr dumpf der Ton im ihrem Innern nad). 
uf alles, mad das Je acraubt, gegeben, 

Schau noch einmal befinnend fie iurüd; 

Goch magt fie dann den Blid 

Erbeitert y den Öternen ju erbeben. 

Has thr beichteden ward und was genommen, 

Cs ift ihr Alles nur von dort gefommen. 

Sıe dulder fill, mas ſie nice dndern kann, 

Nicht Klagen, Wünfce fieigen himmelan. 


le Wünfcende begrüßen meine Lieder 
er welche Maͤhr für Euch die Mufe mir entdedt, 
(Ich hoffe do, fie bat mich nicht geneckt) 
Sas' ich Euch tieu und unverholen wieder. 


Als mweiland Jupiter, der Donnergott, regierte, 
ind feine Ketle nur auf Heiden applicirte — 

Es lebten damals neh nicht Sapoho und Homer, 
Kam enfl dem alten Herrn fo feine Baflalaune, 
Par ordre fiirß fein Herold in die Weltpojaune, 
Und fanımelte die Menſchen alle um ibn ber. 

An welcher Eone au dem Weltgericht 

Die Millionen da zuſammen famen: 

vergebens ftagt's der Küfter im Eramen, 

Die einz'ge Antwort if: das, Jenge, u man 


nicht! 
Dort hſelbſt war das Warum “nr ———— 
te" 
m, ſchtie'n Millionen Fragen. _ 
Demi 5 Herold den Scandal zurecht und rief: 
Ein jedes Menſchenkind full feine Wün— 
ſche fagen! 


C. G. 


in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
Th Winkler. 


(7d. Seh.) 


Man denke, dieſes Myriadenheer —! 

Wie Jeder da sum Wort gefommen, 

Be Aler Wunſch zu Protocol genommen, 
Das — wußt' die Mufe velbft nicht mehr. 
Doch von den Wuͤnſchen bat fie mir vertraut, 
Wie die um Bern, und die um eine Braut; 
um Blumen Einige, um Eis und Schnee 
Bewealit Andere gebeten. 

Mır kindlichem ®rrötben 

Erjchien die ſchoͤne Galarhee, 


Und ſehnte ih — o die Befcheidenbeit 


Ging damals noch entfeglich weit! — 

Nah weiter nichte, als beim Spajierengehn 

Nach immer heit'rem Wetter, 

Dauegen haͤtt' ihr ungalanter Vetter, 

Ein Nimrod, lieber Herbfi und Nebel nur geſehn. 
Der Sandmann mwünfchte fi im ns egen; 
Und in der Ernte trodne Tage, beiß; 

Der Wand'rer dade' an Sonne, Staub und 


wei 
Und forach ihm grad’ entgegen. — 
Ein feiſter Hirte wollt‘ des lieben Viehs Gedeihen, 
Ein ſchlanker Elegant erbat ſich Salb' und ESpejes 


teten. 
— Apolo’s mit Giimmftengeln gab's noch nicht — 
Ein Arhimed erſucht' in einem Rechnungſatz um 


Licht, 
Ein Kaufherrt wuͤnſcht' fein Schiff Sidon iu 
verſichern — 
Noch zeichnete auf Kaſtko Feine Compagnie, 
Belehrten fand der Appetir nah Palmenbäcdern, 
Denn feine Lefegimmer hatten fie. 
Ein Aftrolog gar wollte tiefer in die Sterne guden, 
Das Ende von Planetenplan eripäbn. 
Ein Tıefgebeugter wuͤnſchte grad’ iu gehn, 
Vielleicht mußt' er ſich tief ur AR 
uden). 


So kreuzte Ah durch alle möglihe Inftanzen 

Der Wuͤnſche buntes Heer von A bis 3, 

Ein Jeder meinte gam boncıt, 

Das Schickſal dürfe ſchon nach AHA, Pfeife 


f 
\ 
\ 
3 


Ach Alfe hätten nern noch viel, noch viel geſprochen 
(Wer fpräcbe nice von feinen Wünfcben gern? ) 


terbrochen — 
Es hieß Silentium ! jegt laßt das Wort dem Herrn. 


And Jupiter erhob in adttlicher Geduld 

Sich von dem hoben Wolfentnrone, 

Und fprad, fein laͤchelnd, dann voll Zuld: 
n&» gehts, ein Jeder wuͤnſcht für ib, und Feiner 


ehne —! 
Doch, Kinderhen, ihr febt ſchon ſelbſt, in meiner 
Macıt 


Steht's nicht, die Widerforäche ju vereinen, 
Die Sonne kann nun einmal nicht ber Nacht, 
An Tage können nicht die Sterne kheiyen. 
Doch eing, ihr meine auten Kinder, wi 

ch Euch mit väterlicher Lieb’ gemänren, 

ad, wenn Ihr nur arnugfam wuͤnſcht und fill, 
Mon ſelbſt Euch alles Gute kann beiceeren, 
Nehmt dieie Zauberin 
Aus meınem BGoͤtterkopfe, nehme fie hin.“ 
Und damır baucht er jedem Erdenfohne 
Eın Fuͤnkchen ein von feiner Phantaſie. 


D bleibt des eingeden!, was dort von feinem 
Throne 


bro 
Der Götter Gott den Menfchen einſt verlieh, 
Und ebrt die Hımmelttochter Phantane, 
Sie fann Euch ven verlagten Wunfcb eraänien, 
Sie kann ſelbſt noch das Glüd a böhern Reizen 
taͤnzen, 
Sie ſtralt der Farben ſchoͤnſten Schein 
Au jede Yeidengnact hinein. 
And mögen taufend frohe Lebensbilder 
Aus Eurer Zukunft untergebn, 
Sie läft, die Zauberin, ſie fanfter ſtets und milder 
Aus ihrem trüben Grab erfichn. 


Echt, Freunde, das mar meiner Mufe Mäbre! 

Merichmäht fie nidıt, Die wohlaemeinte Lehrer 

Und brinat im Nabre, das iekt ncu beginnt, 

Eın Bıvar Allen, die sufrieden find, 

Und dann der Götten HT die 
re 


D. W. 





Was treibt unſer Landsmann, Ru— 
dolph Adermonn in Yondon? 
(GBeſchluũ.) 


Mer muß, es if erlaubt einen der Nufmärter 
deßwegen zu befragen, wer muß mohl der ſchlichtge— 
Heidete, aber ſeurig beredre Dann ſeyn, der fo eben 
an der Hand des bier allgemein verehrten ſaͤchiſch. 
Minifiere, des Barons v. Juſt, in das eigentliche 
Erreditiondiimmer des alten Herrn Ackermann's eir 
nige Stuffen binan ſteigt! Es tft, wie und der 
Befragre dienfifertig entargnet, R. 9 Marten, 
Esq., der Herausgeber des für die Londoner Yan 
dels welt daffelbe, was die Börfenball Lıfle in Ham 
dura thur, pünktlich keifienden Handelsblattes, dee 
Public Ledger, rin für allee Gemeinnüßtge warm 
fü.Mender, zaſtlos ihaͤtiger Menſchenfteund. War 


— 2 


folgen ihm auf dem Fuß nach und vernehmen, dal 


Denn der Pojaunenton fie nicht nech einmal uns | FT. Marten, als Stifter und Cchagnieifier eine 


ſehr menſchenfteundlichen und aͤcht chriftlichen Aus 
ſtalt, einer ſhwimmenden Kirche für die Matrofen 
der auf der Themſe im Hafen von London an: 
kernden Kauffarcheiiihiffe, in Dank ſich ergießt über 
die ihm von Sachſen aus gewordene großmüthige 
Unterfüsung zu diefem Unternchmen, weron einen 
Theil der ſaͤchſ. Miniſter felbe im Namen fein: 
Monarchen am 6. Novemb. auf diefer Wafferkapeli | 
(Floating Chapel) der dert verfammelten Com 
mitte feterlich überreichte, Wir erfuhren, daß ti 
Diefer Gelegenheit ber arte Palm nach Lutbas 
Melodie im Liede: „Eine feite Bura iſt unfer Bony 
unter allgemeiner Kübrung abgeiungen wurde. A 
fermann batte fih fehr lebhaft diefes Unternehmen? 
angenommen, dad nun aud fcben in Liverpsel un) 
vielen andern Handelshäfen (Outporıs) in En | 
land und Schottland treue und erfolgreiche Madatı | 
mung findet. Gern erinnert man ſich des Feuereifers, 
womit der wackere Marten im Jahr 1914 die brirti: 
ſche Großmuth für Die Drangfale Sachſens in 
Anipruc genommen hatte. So oft Adermaun vom 
Sreitag bis Sonntag in einer der lachendſten Ge: 
genden bei London in feiner ländliden Hütte (Cot- 
tage) Erholung von feiner Anfirengung und En 
quickung für feine geſchwaͤchten Augen findet, beglei⸗ 
ten ihn dahin Vorichläne zu gemeinnügigen Zack⸗ 
fen, die er gern und oft reichlicher, als die reichfien 
feiner Mitbürger fördert. Dort genießt er dır m 
laubten Ruhe und macht fein bequemes Hüttchen 
für alle ihn aus Deutſchland empfohlenen und dır 
Aufnahme würdigen Deutjchen ju einen Tempel der 
Gaſtfreundſchaft. 

Heute aber ladet und fein neueſtes Kur ferwerk im 
topograpbiihen Fache ein, die malerifhe Reife über 
den Simelon von Genf bis Mailand, *) mon die 
befannten Landſchaftzeichner, Brüpder Loty in Reufs 
chatel, die Zeihnungen machten, unfer pöllig nazios 
nalıfirter Pandsmann, Ar. Schoberl, aber den engr 
liſchen Text auswibeitere, Des großen Wegbaumei⸗ 
ſters Ceard Rırienbau über den Eımplon wit all 
feinen Galtetien und Gubftruetionen tritt bier wans 
berbar vor's Auge, 

Drne noch ın das obere Stockwerk, mo eigent; 
lih das große Mufeum mir allen prachtvollen Sw 


*) Picturesgque Tauır froın Geneva to Milau by war of 
the Sımplom. Mir 36 fehr brev giarbe toren Aula 
tinta - Srorpecten 135 ©. in Ei, Feuo. London, wi 
kermann. 1500 2 Pf, 26h 


pferwerken des eisnen und fremden Verlags, des 


englifchen und fremden Bücerlurus koſtbarſte Er: 
jeuaniffe, und das Leſezimmer zu finden if, hinauf 
sufteigen, finden wir bier (don auf einem Neben 
tiſche Die neueſten Kupferwerke feines eigenen Ver 
lags liegen. Hier fprinat uns fogleich fein neueſtes 
für die Nationa'rbufioanomif fo michtiges Werk in 
Die Augen: Hiſtoriſche Gfijjen von den 
Eofafen: Stämmen *) mit 24 -litbographirten 
Köpfen diefer afiatifchen Gteppensölfer, voll charak⸗ 
ferifttichen Ausdrucks. Ein engltfcher Zeichner, der 
ſich 1815 eben in Paris befand, zeichnete diefe Eos 
fafen-Köpfe in ihrem mannigfaltigen Hauptihmud 
und Befleidungen nah dem Leben. Adermann lief 
dieſe Zeichnungen lithographiren und mit einem ans 
gemeſſenen, beſchretbenden Text bealeiten. Im kurzen 


Vorworte heißt es ermas ſchalkhaft, daß man zur Belu—⸗ 
ſtigung derer, die des Schauſpiels in der Natur ſelbſt 
entbehrten, und als ein Denkmal der Dankbarkeit für 


die Hetablaſſung, welche dieſe baͤrtigen Krieger da— 


durch bewieſen, daß fie fo viele Ströme und Laͤnder 


durchwanderten, um fich ihren würdigen Gaftgebern 
und Wirthen in Paris zur ergöslichen Augenluſt dar: 
zuſtellen, dieß Unternchnen begonnen babe. Da 
Adermann dieß in feinem eignen lithograpbifchen 
Inſtitut herausgegeben bat, fo bringt und dicfer Ums 


Kand mit dem unternebmenden Mann in Unterre 
Er, der Alone Bene; 
felder, dem Vater des Steindrucks, durch die englis 


duna über die Firbogranbie, 


ſche Ausgabe feines Hauptwerfes über diefe Kunf 
das ſchoͤnſte Denkmal gefiitet und trog der entfchies 
denen Abneiaung, melde viele Britten gegen dieſe 
unfertige und fist# unvolllommene Bildervernielfäls- 
tigerin, mie fie fie nennen, noch lange begen wer— 
den, in fernen eigenen Haufe mehrere Steindruck⸗ 
preſſen beftändig im Gange erhält, ladet ung ein, 
die Borziige der vor wenig Monaten in Edinburgh 
erfundenen Etrindrudorcffe, dıe er bereitg auch ber 
fit, in Augenſchein sm nehmen. &o find mır für 
heute abgehalten, über feine zwei neueften Unter— 
ncehmunsen, einer malerifben Rufe an den Ufern 
der Seine bis nadı Parıs, einem würdigen Eettens 
fd zu feinen Rheinanſichten, mwelte in Ensland 
ungemeinen Betfall fanden, und ven der dritten 
Reiſe des Doctor Sontar (der unter dieſem Namen 
verborgene komiſche Dichter iſt det Doctor Ei: mbe) 





‘ D) Characteristick Portraits of the varions Tribes of 
Gossrchs, attiched to ıhe allırt Armies of 18135 
Rondoa, 1920. in Folie. a Pi. 16, 


um fih ein Ehemeib su fuchen, mit ibm ausführlich 
su fpreden. Doch empfingen mir mit Vergnügen 
die mie Kupferkichproben einladend ausgeibmüdten 
Antündigungbogen aus feinen Händen, und bemers 
fen vorläufig nur foniel darüber, daß bei dem eriten 
Werke, die malerifche Reife an der Seine, von Par 
ris bis an die See, der Franjos Pugin und der 
Engländer Gendal die 24 Zeichnungen gemacht bar 
ben, wozu Sauvan den Text arbeitete, und daß dee 
D. Sontax Spazierrite nach einer Frau eigentlich 
den dritten Theil feiner durch mehr als 10 Ausgaben 
gegangenen Tour to ıhe Picturesque, oder maleris 
ſche Reife, ausmacht. Das erfie Werk erfcheint vom 
ı. Januar 1821 an in ſechs monatlichen Heften, 
jeder zu 4 colorirten Hquatintas Tafeln; letzteres 
fing (don mir dem erſten October an in Monatds 
beften zu ericheinen und wird in g Heften Cder 
Heft in 2 Sh. 6P.) vollendet feyn. Der Ton des 
fcherzhaften Dichters und die ſtets frifehe Erfindungs 
aabe des Eprottbildners Nomlandfon wird auch bei 
diefem dritten und letzten Gedicht nirgend zurüds 


bleiben. *) Böttiger 





Der Urftamm unferer Pomeranzen. 


Der Pomeranzenbaum, von welchem alle übrls 
gen in Europa abſtammen, fol noch tm Gaiten des 
Grafen S. Lourenço ın Liſſabon fiiben Er ward 
im Jahr 1548 gepflanjt, die einzige Pflanze, die der 
Graf Melhor aus cıner grofen Anzahl von Peme— 
rangen erjieben konnte, welde der berühmte Jos 
hbann de Eafro aus Indien nad Europa brachte, 

g, 





Neime 
von I. M.. 


Wenn man recht genau bedenkt, 

Wıe die Welt zuſaͤmmenhaͤngt, 
Kann man wahrlich unſern Reifen 
Lebenston nicht recht begreifen. 





Daf mir richten nad dem Scheine, 
Hlis gar Manchem auf die Berne, 





*) Man kann in Dresden auf beide Wırfe In der Kite 
nerjchen Kunſthandlung unterzeichnen, wo auch die 
Anfinigungen mis den Probe ⸗Auptern zut Aulicht 
ausliegen, 


— —— —— 


Nachrichten aus dem Gebiete der Künſte und Wiffenfhaften, 


Eorreipondenz » Nachrichten, 


Aus Berlim 
(Beichtuß.) 


In dieſer werden bie Parthieen aröftentbeils 
fo gut befent, als es der Zuſtand der Bühne erlaubt ; 
und mehr wird vernünftiger Weife niemand beach: 
"ren; wer überall Ideale ſchauen will, bleibe das 


eim. — 

Nur mo das Gtrenge mit dem Zarten, mo 
Starkes fib mit Mildem paarten, da giebt es eis 
nen auten Klana, drum mollen wir im reinen Ga 
geniage des Hamlet der Darftellung des Taffo ers 
mähnen, die bei der fleinen Perfonenjabl fo ſorg— 
gm und aclungen war, dab man einſtimmig alle 

vielenden hervorrief, und das mut Recht. Wir 
balten den Zaffo für Hrn. Wolf's befte Rolle; Hr. 
Lemm und Hr, Beichort, ald Antonio und Alphoñs, 
find vortrefflich; nicht minder Mad. Wolff, als Yeos 
nore von Ehe, aub Mad, Ghröd, als Leonore 
Sanvitale, ik achtbar zu erwähnen. — Yngurd 
if, wie fhon befannt, eine erfreuliche Kunſtleiſtung 
des Hrn. Lemm; eben fo die Brunbilde der Mad, 
Wolf in demſelben Stuͤck. Den Oskar gab darin 
in Abmefenbeit unierer trefflichen Grid, eine bofs 
nungvolle, junge Künftlerin, Mie .Zranı, mit mobls 
verdienrem Beifall. — Bon dem neuen Werke, dem 
Leucrehurnm, reden wir gelegentlich ausführlich ; 
bier nur am Schluß unjeres_Berichtes über Die 
Zragödie noch ein lobendes Wort über die neue 
Dekorarion des legtgenannten Stuͤckes. Diefelbe 
flele das Innere eines Leuchtthurmes fo taͤuſchend 
dar, das man nicht blof die Leuten in die foges 
nannte Laterne binauffieigen ſieht, man Bewerte 
fogar auch noch durd die langfam geöffnete Thür, 
wie jie vorfichtigen Schrittes die fieile Wendeltreppe 
binab zur ebenen Erde Reigen. An dergleichen, bets 
nabe in Spielmerf ausartender Nachahmungen der 
Wirklichkeit, erkennen wir den tiefen, allumfaſſen⸗ 
Den Gert des arofen Maſchiniſten, und fammeln 
ihm gerübtt unfern beiten Dank. — Als nun noch 
Dazu Donnerweiter, Sturm und Meer fo unbefchreibs 
lich natürlib brauſten und todten, daß von den 
vielen Worten des Stuͤcks manche verloren gingen, 
Maren mir in der That ſo ergriffen, daß wir fürch— 
teten, den ganzen, natürlih auf naſſem Grunde 
ebauten Leuchtihurm, mürden die vernichtenden 

ellen — kurzer Zeit mit unwiderſtehlicher Ges 
walt verſchlingen. 

Im Gebiet des Luſtſpiele zeigte ich auf unſerer Buͤh⸗ 
nenur eine neue Erſcheinung, nämlich: „Beinah' 
verloren,‘ Lufipicl in einem Aufzug, von Abr. Der 
Stoff nad einer —— im Gil⸗Blas, iſt an 
ſich aut; die Ausführung aber im Ganzen jo mits 
telmäfig, daß ohne Hrn Devrient's höchſt eraöslis 
des Spiel, als Moyadas das Stud, mit feinem 
unpaſſenden Titel zu reden, beinahe verloren gewe— 
fen wäre, — Von fremden Gaſtſpielern haben mir, 
uniern früber. ausgeſptochenen Prinzipien gemäf, 
nichts zu berichten. Eine allgemein geſchaͤtzte Solo⸗ 
tängerin, Mle. Joyeuſe, trat in Conteſſa's Närhs 
fel und in Koͤrner's Gouvernante, ale Schauſpie⸗ 
lerin auf, und lief, nah den abgelegten Proben, 
auch in diefer, für fie neuen Bahn ein brauchbares 
Mitglied der Bühne boffen. 

RIED BSarkier von Sevilla iſt wicder auf 
der Bühne erſchtenen und als aurer, alter Bekann 
ter, freundlich aufgenommen worden. — Don Juan 
wurde unter Spontini's Yeitung mit fogenanntem 
großen Opern s Orchefler und mit größteniheilg vers 


änderten, aber nicht verbefferten, Tempos aufgeführt. 
— Einen feltenen muſkaliſchen Genuf gacmwährte 
und Hr. Drouet, erfter Klörik der Hofkadelle zu Bas 
ris, deſſen Zauberflöte ale Hörer ım freudiger Ents 
südung fortrig. — Hr. Vimarkatt zeigte in einem 
Eoncert auf der engliſchen Manvdola eine hoͤchſt bes 
wundernawürdige Fertigkeit; nicht minder verdienen 
9: Eanongia, erſter Ciarinettifi der Kaprlle zu 
iſſabon, und der Biolinit, Hr. Weckſchau, aus 
Dänemark, in ihren Kunftlleiftunsen einer achtbaren 
Ermähnung. — Zu einem moblthärisen Zweck führte 
die treffliche Singe⸗Akademte Händele Judas Macs 
eabäus auf. Sind gleih die Eolog dieieg Orato⸗ 
tiums veraltet, troden und sum Theil lanameılig, 
fo entichädigen doc für diefen Mangel die meiſter⸗ 
baften Eböre binreihend, und jeder Munffreund 
wußte unjerm verdienten Zelter freundliben Dank 
für dieſe öffentlihe Auriubrung. 

Bei Haffelberg unter den Finden, find recht 
artig .erfundene Neuiabrwünfhe nach Art der Wie— 
ner erſchienen, unter denen ſich die mit dem bemegs 
liben Schügen und der ‚verjchleierten Dame aus⸗ 
jeichnen. C 





Mailand, am 14. Det. 1820. ”) 

Am vorigen Sonrabend ward Simon Mapr's 
Alfred pet auf unferer Haupt-Bühne gegeben. 
Leider babe ih mich wenig daran eraöst, Was 
wuerft das Buch betrifft, ſo iſt es wabrbaftig fein 
leinod, mie man neulihb aus Bıraanıd ſchrieb⸗ 
denn Dialeg, wie Plan, find gleich feblerbaft und 
pberflählih. Even fo iſt fib aub Mapr ın dem 
—— Wiſſen und der lebhaften Phanrafe, welche 
eıne Werte fonft auszeichnen, bier nicht glei ges 
blieben, ja, man fann inm vorwerfen, Daß er Fcbs 
ler begangen bat, die fonft nur arme und befardnfte 
Tonferer fih an Schulden fommen laffen, nimlıd 
ih zu wiederholen oder gar von andern — ıu fir 
len, Motive und Melodieen in der ernften Oper ju 
acbraucden, die nur für die komiſche gehören, und 
die Geſangſtimme 4 oder 8 Takte nachher wirder 
bolen zu laijen, was vorher die Floͤte oder Elaris 
nette fpielte u. ſ. w. Am meifien gefiel noch mit 
Recht ein Kondeau und eine Romanze im jmeiten 
Alte, welche die treffliche Mariani fang, eben io ein 
Chor und einige Phantafichliee in einem Duette 
und dem erften Finale. Tacchinardi fang ebenfalls 
mit Auszeichnung und die Pellearini erhielt ın ibr 


rer beichränkten Parthie vielen Beifall. Was die 
"Mariant überhaupt berrifft, fo ſteht fie ihrem Rufe, 


ihr Ausdrud, wie ihre Merhode, find großtentheils 
gut fie fpricht_deutlih aus, und iſt eine madere 

arftellerin, Ihre Stimme it ein Contre⸗Alt, ie 
doch nicht einer von den vollfommeniten, übrigens 
aber Eräftig und umfangreib, mie gewandt genus, 
doch muß ſich das Ohr erft an ibn gewöhnen, und 
er it in der Ferne angenehnter, als in der Rider 
weil er dann von dem Uchervollen verliert, das ihm 
etwas an Wohllaut raubt, 

Am Sonntage darauf jeihnete ſich Jofepb Bens 
nefb in einem Biolinen » Concert, im Easle ? 
Scala s Theaters, aus. Der junge Baron Praun, 
ein Unaar, weldiem der Kaifer ſchon mır g Jadren 
eine goldene Medaille bewilligte, zetate auch dieſee⸗ 
mal, daß er ſeinem ebengenannten Merfter Die aröple 
ehr macht, befonders durch gelübiten Vorttas. 
Therefe Bertrand jang mit dem größten Beıfalı 
namentlich das Rondo ans Nofini'g Picıra del 
Paragone, 
= Beripaten 


MRebk einer Beilage) 


Wegweifer im Gebiete der Künfte und Wiſſenſchaften. 





52. Sonnabend, am 30, December 1820, 








Tresden, in ver Arnoldiihen Buchhandlung, 
€. ©, Th. Binkier (Th. Sei). 


Verantw. Nedacteur: 





Lite rariſcher und Kunſt-Wegweiſer. 


—3 a, Schriften deutſcher Frauen, gewidmet 
den Frauen, Herausgegeben von einem Deren 
deutſcher Schrifttellerinnen.. Ehemnig, Kretſch— 
mar. 1520. gr. 8. ur Bd. 18 Heft. 5128, 26 Heft 
5140. 


Unter der Leitung des gemaͤthvollen und geifts 
reihen Rochlitz erjhien vor länger alt 10 Jahren 
a ähnlicher Tendenz ın Sammlung und 

we, die Stürme des Krieges waren jedoch ihrem 

ortblüben binderlich, jetzt tritt Jduna von der mit 
gischen Gaben arjierten Dichterin Yelmina von 
Eocin an der Yand geleitet, in glercher Abficht 
auf, und oringt ung jchon zwei nolle Körbchen mit 
Bluͤtden und Blumen, m-Iıhe nıcht anders ale mil: 
kommen feyn fünnen. Und ın der That tt dag, 
mas Die Herausgeberin in der Worrede von den 
ſchriftſtellerrſchen Arbeiten der Frauen foricht, ſo 
wahr und fchön, daß bet treuem Anhalten daran 
una fleis eine willkommene Ependerin jarter, ins 
niger Genüffe feyn, und fo Faus dem Geräufche 
der Welrthrer Leſeernnen Gemürb zuürückführen wird 
in dag ftille, blühende Afyl des werblichen Wirtens, 
in 335 »erltaibum der frommen Liebe, Treue, Ger 
duid und freudigen Zuserübt in Sott.“ Zwei Hefte 
find eınanver fhnell gefolgt, und ee finder ſich unter 
der reiten Fülle, Die he bieten, mohl Beine Treib— 
hauarflanze, die mit Gewalt gegertrgt worden wäre 
eben tür das ſchnelere Bluͤhen Mir aleichet Sorg— 
falt gewartet und aepflent, wird jede Kortiegung Das 
Lob der Gärtnerinnen immer wieder erneuen, und 
den Zweck, „ein Leſebuch für Die deutſche, weidliche 
zu ju werden, nicht verfeblen. Auch für den 
ufern Anſtand tft, wie es Frauennaben jtemt, bei 
diefem Buche recht aut geforat, und es eigner Ad 
in jeder Urt gu Geſchenten -an befreundete Gemuͤ— 
tber. Und fo durfte es Die Herausgeberin wohl was 
en, dieß Werk Ihrer Maieflär der Könıyın von 
Sadfen, dem boben Mufter jeder weiblichen Tu— 
end; zu überfenden, und ihr Gefühl dabeı um nach— 
olgenden Gedicht ausjzuſprechen, deſſen Anſichten 
alle Sachſenherzen theilen. 


Hohe, edte Königin, 

Blumen bringt die Gärtnerin, 
Die erblühe auf Sachſens Aluren, 
Tragen milder Straͤhlen Spuren, 
Dlumengaben nicht verihmaht 
Selbſt die höchıte Wajerar. 


Schuchtern ſah ich eine Hand, 
Die ein Gnadenblid umwand, 
Kränzt mır Primeln, Maicngloden 
Liebevoll Maria’s Soden, 

Und die Dimmelsktönigin 

Lachels auf die Blumen bin. 


So auch Du vom Königsthron 
dach elſi mild = oı füßer Lohn: 


Diefem Anofpen, diefem Bluͤhen, 
Und bei foihem Strahlen - Glühen 
Grreber holder ſchon cin Flor 
Neuer Bitumen friſch hervor. 


Nicht der Weltluſt eitiem Tand 
IR dieß Drühen zugewandt, 

Win zum Lichte nur fih heben, 
Nur in reinen Lüften leben 
Fromme Blüthen, frommer Sinn 
Lieber Sachſens Königin! 


Kronen glänzen nicht allein, 
Tugend giebt viel reinen Scheiny 
Und in frommer Tugend Glauze 
Throneſt Du im Jubelftanze, 
Auscrwäble zu ſeltnem Loos, 
Wie im Gtücd, im Leiden grof. 


OHohe, nimm dann von der Flur, 
Bas erblüht in Liebe nur, 

Dir in Shbrfurcht wird gegeben, 
Roy im Licht Die Blumen feben, 
Bid”, erhabne Konigin, 

Mitd auf Blum' und Gärtnerin! 


Wir geben nun nur fur; den Inhalt beider 
Hefte an. 

Das erfte Heft enrhält zuerſt ein Bruchſtuͤck 
aus dem groben, romantiſchen Rittergedicht Hel— 
minens, dDte drei wetgen Koien, defien Werth, 
feitdem es nun vollfändig in der Urania auf ıgaa 
erfchien, um fo glängender anerfannt if. Emtiie 
Hübners Tod, nebſt dret Liedern derjelben, cine 
rühnrende Reliquie. Theophanta's Lied vor eis 
nem Madonnenbilde iſt innig fromm. Hagarin 
der Wülte, von Helminen, fließt fib an eine 
intereffante Aebrenlefe von Gedichten und Brier 
fen, aus dem Nachlaß ibrer Großmutter, der Kar— 
fbın. Septimia fang das tıcht des Himmels. 
Die treffiibe Thereſe zum: bat cın Geſpraͤch 
wiſchen Periflee und Gofrated, von Frau von $r 
berfchrieben, der Schleier der Grazien, mitgetbeilt 
mir deffen Mefultaten ©. 61. die Antiquate —8 
faum einverſtanden ſeyn dürften. Bon Helminen 
folge nun ein kleines Lied, Luſt im Leid, und 
eine Gefchichte, Friedrich und Marie, welde 
in der reigenden Gegend von Pellniz an der Elbe 
im Jahr 1686 ſpielt, und recht herzlich geſchtieben 
if, nur möchte die Bemerkung ©. 74: „Zur ndms 
iſchen Zeit hatte auch das Drucken der Bücer übers 
and genommen u. f. w. wohl um zweihnndert 
— ju wett vorwaͤrts geruͤckt feyn. Dieſelbe ſngt 
nun auch jehn recht brave Wanderliedet durch 
die fogenannte fähfifhbe Schweiz (ein Name, 
der der Gegend in den Augen aller, melde die 
Schweiz fennen, durch Vergleichung Unredbt thut, 
und eine Umbildung verdiene) mworunter wir ber 
fonders das auf die Baftet und auf die Buchenkro⸗ 
ne des Winterberas ausjeidnen. Fanny Tare 
nom bat dem größten, aber gewiß einen echt treff⸗ 


lichen Beitrag gu dieſem Hefte, in ihrent romanti⸗ 
ſchen Gemälde aut dem ıöten Jahrhundert, „, Earl 
von Beutbon und Margarerpe von Valeis,“ gelies 
fort, welches den Kampf und Sieg zjweier_beben, 
edien Seclen mit Wärme und Kraft der Sprache 
und in auggejeichneter Charakteriſitung ſchildert, 
und durch das Intereſſe der hiſtetiſchen Begebens 
beiten um fo amitebender wird, Der Ring, eine 
Famtlienfage von Helmtna, tidar bet manchem Gus 
ten doch hie und da die Kennzeichen eines Gele— 
aenheirsedichte und iſt dadurch ermas gezwungen. 
Die Mirrbeilungen entlich aus Emılieng Tas 
gebuche, wädrend einer Retſe anf den Getthard, 
find recht freundiche Reniniscemen und ſeſen ſich 
angenehm. Angcfüngt ift noch eine kurze Beurthei⸗ 
lung über Erna, 

Jm zten Hefte, welches auch noch den befons 
dern Tirel, „erne Weipnachttaabe deuricher Fraven 
ar Deutſchlande Toͤchter,“ führt, erhalten die inter 

reſſanten Eharafteriitiien in der Theeſtunde etr 
ner deutſchen Fürſtin, noch ein böberes {nr 
tereſſe dadurch, daß Das von Helminen vorgeickte 
Gedicht, „an dee junge Leſerin,“ die Hand errathen 
ldet, aus der fie famen. 


Bon hohen, aarten, fegenreichen Dünden, 

Dir jede Fromme Bitte gern erfülten, 

Dart ich dich Bid als Werhnachtgabe fpenden, 
Do; darf ich man Die Geberin enıhälten, 

De, wo fe ihronet, von der Menſchheit Höhen 
Mus sie Die Belt in Klerheit überichuuen, 

So folg’ Ihr gern, mir Ihr das Thal zu fehen, 
So edler Leitung magit Du wohl vertraten. 
as Ste auch nenne, was Ste auch verhehle, 
Non Ihrem Britt in jedes Wort befiegeit, 

Es it ein Bild der Eloren, großen Seele, 
Darin die Welt ſich fchoner wiederipiegelt. 


Von vrofaiichen Aufiäken finden wir ferner: 
Seenen aus einer SHJerbiis Vrllentarure in Altano, 
von Fr. Braun, geb Munster, welche war icon 
3502 aefhrieden, doch noch alle Zrifchbeit lebendis 
ger Auffaſſung an fib ttagen Die Sage vom 
-Nerchardesbrunnen iſt von Wılb Wıllmar mit 

atereffe und im angemefienen Sirle behandelt, 
; alles har Gedanken » Blüthen geſpendet. 
Bärilie, welcher wir in dem Fhetniſchen Taſchen⸗ 
buche immer mit fo vielem Vergnuͤgen beacanen, 
bat cine £urze Biograrhſe von Dorotbca Nas 


rin, 7er von Eachfin:Wermar, geliefert, Wes 
nicer har und dag umgerıffene Keld, cine 


Parabel von — 1, aefallen, von der au eine, freis 
lich den reichen Stotff nidr erfihörfende, Abbands 
lung über Varerland und Murteriprade 
it. Mit ausargeihnerem Cobe müffen mir aber der 
Kun folgenden aröfern Erjänlung von Yelmina 
». Chery, „Die Abentheuct in der ſachſiſchen 
Cirwerztt und „Die Weihnacht 1716,“ acdenfen. 

In die malerifchen Wanderungen einer acıfkreis 
en Geſellſchaft, (an welche durch Zufall und Want 
ch noch andere jumetlen anihiiehen,) durd Die 
bäler und anf die Birge der säahfiihen Schwcn, 
vo mit Echilderungen der lagenden oder ernften, 
ts nene Reite darbietenden Grarnden, feine Per 
achtungen und milde_Getünldernüffe abwechſeln, 

mir Geſaacklichkeit, Zartheit, Tiefe der Empfins 
ng, Anmuth der Gpracie, und feiner Benutzung 
r rerbandenen Thatſachen und Gharaftere, bie 
suhichre der Gräfin Coſct und ihre Verbältnife 
dem aͤcht ritterlichen Fönige Auguſt von Polen 

Ungchechten , und dieß um fo vaſſender, da j. 8, 

ver Beiuch Azoufis anf dem Lilienſein, und der 

Fofıl leute Jahre gu Erotven eben wieder in Diele 

Bijilde aurüdfuhren. Das treffliche Vorwort ©. 


. 


132 entfernt jchen Zweifel an der fhönen — 
mit welcher die geidsole Dichterin dieſe Lordeer⸗ 
zweige für ihr Talent ſich Mode, und dieſe Cie 
wird ganz dem Wunſche derſelben gemäͤß, „weniger 
truͤbe Erinnerungen wecken, als vielmehr das Ge— 
fuͤhl einer ſchoͤnern Zeit freudig erhöden,“ und in 
Idachimen die Gefahren der Welt für em unge 
nögfames, unrubıges weibliches Gemüth, und bie 
Vermegenbeit allzuſtolzer Sicherheit, fo mic in Aus 
aut die Echilderung mandes Lobenéwerthen und 
EC chönen dieſes merfwürdigen Charakters erfennen 
laſſen. Die undbefannte, von B., ıü reiht artig 
erzaͤhlt, deh dürfte man mit der Maske der Könir 
gen, modurd fie cin edles Herg dach viclleicht uns 
heilbar verwundete, nicht ganz juirteden ſeyn. 
Bon Gedichten enthält diefer Heft, aus der FIt⸗ 

der der Herausachberin, Wehbnacrachet_ eis 
ner Mutter, der Schmetterling, eine zarte Gage 
aus Eva’s Leben, und an Victotie Her. v. Kent, 
ven Elije Ehrhardt cın Weuhnachtlied, wo „ol: 
fenbart“ und „ward“ aber nicht Retme bilden, und 
en ſchoönes Gedicht, der Fwerfler vor dem Bilde 
des bel, Johannes, uberichrieben , die Waldkepelle, 
eine gefübite Romanze von Theophanta, Bir 
arnlied an meinen Ernf, von Aulie Nordheim, 
An mene Blumen, tn Ditaven, von Karoline 
Erıll, Winterliedvon &, Wort von zwei 
Selben, eine ungemein liebliche und zarte Närhs 
felaufaabe con —i.— und ein Lied vom F0., das, 
wohl allzugeſpielt ſeyn möchte, wenigſtens können 
wir nun einmal Verſe, wie: 

D weh, der ſuͤßen Herrlichkeit, s 

D weh, Der holden Malenzeit, 

D weh, den Roſen jung und zart, 

O weh, daß ich geboren ward. 


nicht für ein Gedicht anſehen. 


Darftelungen auf der JQugenbmwele. n 
Geſchenk für Knaben und Mädchen, . PR 
Nah. Fr. Seemann. Mir ı Trieikupf, Ber 
lın, Schade. 1521, grt. 8. X und 213 @. 


Den Zweck diefer Jugendſchrift giebt der Verf. 
ſelbſt in der Vorrede als den an: „ım Denken zu 
üben, ſittltche Bildung zu befördern und ugleich ;@ 
unterhalten.“ Darm werden auch die 20 veriitier 
denen, wieder tm kleinete Abthetlungen zerfallenden, 


Etzaͤhlunzen, Betrachtungen und Mutheilungen ges 


ö—â ——— — — — — 


wiß dienen, denn fe find ganz der Faſſungelraft 
junger Perfonen angemeſſen geſchtieben, ehne in 
allzukindtiſchen Styl iu verſalen, wodurch jie für 
ſchen etwas Gebildetere ungenteßbar werden, intes 
reſſant, ohne an Einfachheit verloren zu haben, und 
reich an wohlmeinenden Winken, wie an herzliche» 
Schilderungen. Die Leberfchrtiren der ‚‚Heinen, ntte 
licben Gemälde ans dem bäuslıhen Erben“ finds 
Der ame Wille, Hedwig, der fhläfrige Peter, Die 
deei Schwellen, Nndolsh, Die Ungleichen, der Bar 
ter, Martanne, die Miutter, der Bruder, Öpicael tüg 
Mandıe, Die Frublineſeter, die Hetbateten Sommers 
gemälde, das Winterfel, die Warlc, des Varers 
Ruckkehr, Aunce, Ktara und Ida, keonere und Bhis 
bizpine, und ın der Ieberiicht S. V. fly. et die Lurie 
moraliibe Tendenz eines jeden angsachen, fo dafl 
der Lehrer ben Vortrag oder das Leſenlaffen verick 
ben nad; der eintretenden Gelegenheit beiche mähe 
len kann. Das Kupfer aus „des Waters Mückteprt 
genommen, von Birgına nach Wolf, If recbr aut 
acotbettet. Das Buch ſelbſt verdient gem En 


pfebiung, 
Th. Helt. 


— nn 6 
en — — 
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MH. Tertor Mit 13 illum nirten Fupfern. Leip⸗ 
jtg im Induſtrie-Comtoit 1820, VI, 234 ©. 8. 
Daß der böchkt achtbare Dolz dem Büchlein 


Üne Vorrede gegeben, iſt ſchon Empfehlung, wels 
hi ed aber auch in jeder Hinfiche vervient, denn 


Rinderfpiele für alle Jahreszeiten, von 
‚8 
| 


ie Epicle — 60 an der Zahl — find, in das bins: 
die Leben einer ländlichen Familie verwebr, Durchz 
gus verfändieh und angenchm befchriehen. Zrwroͤlf 
nedliche ıfuminirte Kupfer ftellen dag Brethüp 
'en und Kreifeln, das Federballſchlagen 
ind Schaufeln, das Kıngmerfen, das Kus 
Jelfpiel, das Vogelſchieben, dad Gads 
— das Dreimannbodı, den Draden, 

athe wer dich fhlug, die Eisbahn, die 
Schueefeſtung und den Schneemann bar, 


| Ankuͤnd 


Berreichniß 

der Bücher, welche in der Oſtermeſſe 1920 in der 
 Wetdmanntiben Buchhandlung ım Yeipjig 
fertig geworden find, 


i 
Aristophanis Comoedise auctoritate libri 
; praeclarissimi saeculi decimi eınenJatse a Phil, 
uvernizio etc, Vol, Vllum. 5 maj. 
| N Eiiam sub titulo: 
Commentarii in Aristophanis Comoellias, 
, Collegit, digessit, auxit C, G, Diudortius, 
; Vol, Vum, Commentarios in Acharnenses et 
‘ Vespas continens, 8 maj. Charta scripioria, 
ı 5 Tliir. 12 Gr. 
— — Idem libri, charta belg. opt. 6 Thlr, 
ristophanis Nubes, fabula nobilissima in- 
. tegrior edita auctore CGarolo Reisigio, Thu- 
. zingo, 8 uiaj. Charta impress, ı Tlılr, 
- — Idem liber, charts script, gall. » Thir, 


6Gr. 
®_ — Iden: liber, charta membran, ı Thılr. 16 Gr. 
Benedicri, Traug. lerd,, Observationes in sep- 
“tem Sophoclis Tragoedias, s inaj. Charta in- 
ı press, I Thl, 6 Gr. 
= — Iienm liver, charta script ı Thlr. 12 Gr. 
#_ — ldem lıber, charıa membran, 2 Thlr. 8 Gr. 


Eichborn's, Jeh. Guttfr., Einleitung in's Neue 
Teſtament. ır Theil. Neue umgeatbeitete Auflage, 
t. ⸗ J 
— Auch unter dem Titel; 
— kritiſche Scheuften, sr Thel ar 8. 3 Thlr. 
rasıni, Desid, Kotrerodami, Ecclesiastvs sive 
de satione conctonandi libri IV Ad fidem 
| edit, prince. recensnut, divisior en capttum in« 
‚ stitait, Andices Ferum 6 verhorum copiosissi- 
! mıos adjecit Dr, F. A. Klein, $. ma). Charta 
impress, 2 Thhh 14 Gr. «er 3 Thl. j 
— Iuem liber charta seripr. gall 4 Thlr, 
esychii, Milsii, Opuscntia dno qu.e super- 
sune, I de hernzashas wornina et ernittione 
| clasis. II. de oriemamas vibis Gun-tentinspo- 
leos er Tardinai bessariomis episrola de 
| educamdis hiiis, Jo nnis Paimoiogr mana arae- 
l- ea seil,ta, Graecs er Latine, Recoznmerit, nor 
I tis Haur. Junuii, Ken, Step lLani, Joanna 
' Meursii, Pen Lambecit, Gisb Cuperi; 
IF JS Basısi alivrnmque et nis I’nstrorie 
"Jor, Caur Orellies Com indizibus Hecess, 
' 8. ma] Charer Impress, 1 Ihle ıRGr, 
— ddanı Iran, ehosta scipı 2 Tatr. 
— Iuenr Über, elhartı wwemuean, 
I8Gr. 
Phryniebi Eclogae aominum er verburum 
N 
} 
J 


2 Thlr, 


En 


Ä 


und die dreischnte fchwarge Tafel nicht Anmeifung 
ju mehrern andern Epiclen, J. B. jum Laufs 
ball, zum Bebnlöcwerfpiel, Schlitten— 
Earrouffel:e Die Eintheilung in Spiele für 
den Frübling, Sommer, Herbfi und Wins 
ger if nicht ganz paffend, infofern die meißen 
wenisitens allenfalls in jeder Jabrézeit ſich frielen 
laffen, Wichtiger theilte Gutsmusbs die feinis 
gen überhaupt in Spiele der Bewegung und 
in figende oder Rubefptele, melde beide wies 
der in treffende Unterabrheilungen zerfallen. Doch 
kann dies dem Büchlein feinen Eintrag tbun, tie 
dem die (don felbt wählen wird, mas auss 
führbar tft und gefällt, obme fich gerade um eine 
firenge Eintheilung iu befümmtern. 


Richard Roos. 


sungen 


Auticernm, Cum notis P. J. Nunnesii, D. 
Hlöschelii, J. Sealigeri er Com, de 
Pauw partim integris partim contractis edidit, 
explicuit Christ, Aug, Lobeck. Aceedunt 
fregımentum Uerodiani et notae, praefacio- 
nes Sunnmesihet Pauwii et Parerga de 
vocabulorum terminatione et compositione, de 
aoristis verborum anthypotactorum etc. 8. ma], 
Clierta impress, 3 Thlr. ı2 Gr, 

— — Idem ſiber, charta script. gall. 4Thlr. 8Gr, 

*— — Uem lıber, charta membran. 6 Th'r 

Platonis, qnae extaut Opera. Accedunt Plaro- 
nis quae feruntur Script. Ad opt. librorum 
fidem recensuit, in linguam Iatinam convertit, 
annotstionibus explauavit indicesque rer, &@ 
verborum accuratiss. nügeeit Fıider Astıus 
Ton, Hur, eontinens Theactetum, Sophistam et 
Politicum, 9. maj, Charta impress. ı Tälr. 
18 Gr. et 2 Tlı!r. 

— — Idem liber, charta script. gall. a Tülr. n Gr. 

” ar a Idem liber, charıa membratr. 5 Tulr. 
Ir br, 

Polis, K. H. L., die Serache der Tenrfiben. nbis 
lozrbiich und aefuirglich uͤr akademuche Vor⸗ 
träge nnd für den Selbſtanterricht barschehk gr. 
8. ı The 12 Gr. 

— — Tafilbe Buch auf Ehreibsep. r Thlr. 18 Gr. 

Priscians. Esesariensis Grammatici, Övera Ad 
verustiss, Cagicune, hunc primmm cobntorum, 
ſidem recensuit. emaculartt, lect varietarem nO= 


tavit et inuices Fhurupleriss, aujrcht Augnsins 
HKre h l. Vol, HNeum er ult, 8 nis]. Charta iin“ 
press Thir. 18 Gr, 


— laein hber, charta seri;t, 3 Thir, 6Gr. 
Schleusmeri, Job, Fiid., novns Ileesaurns phie 
lologiro-eriticus sive Lemicon in LAX er rli- 
g1:03 ingierpattes graecos sc scritores apacry- 
r s Vereris Testamenti. Post DBie- 
tm ct alios viros Luctes Comgessit, er edidit. 
Pas l. ct A- 5. 8. ma, Charts inpress. 
4 Thlr. 12 Gr, er 5 Tlir 
— — Laein liber, chart» script. gall. 6 Thlr. 
— = Iaem hiber, chatia muembranacea 7 Tllr, 
12 rr. 
Vera, Grorg Frei, w,, log-ıjtlimisch - migeno- 
mierrisches Hanubrel, ameiser der karinen biak- 
Rischen, Wolf chın uud anderen derzteichen, 
tacastens Schr Philsshalten Tateln, füs die Ma- 
ıbermatik- Br Birsenen er gesichter, Fünfte, ver- 
bisserte und vermehrte Anfl«ge. gr. & Auf 
Di !gap, ı Tiı'r ı2 Gr . 


— — Disselbe Prech, auf Schreibp, ı Tülr. 15 Gr. 


Eiizm sub tdiulo: 


- Jine Ballon, Ca 


Vega, Georgi lib. Bar, de, Mannale logariıhmieo- 
trigonometricum in matliescos sıudiosorum 
commodo edistum etc, 8. maj, 





Das Repertorium für in- und aus— 
ländifche Literatur 
wird im naͤchſten Jahre fo fortgefert, daß jedes 
Erud aus fünf Bogen befichen wird. Monatlich 
erſcheinen 2 Stuͤck. Diefe bedeutende Ermeiteruna 
war man dem vermehrten Umfang der Literatur, 
dem Wunſche vieler Theilnehmer, dem ungecheilten 
Berfal des Publikums ſchuldig. Der Ladenpreis 
des Jahrganges if, ungeachtet der Erweiterung, nur 
6 Ihlr. 16 Gr. Mit dem legten Stücke dieſes Jahr: 
ganges wird das erſte des naͤchſten Jahrganges, 
wichtige neue Werke zuerſt anzeigend, ausgegeben 
werden. Lerpzig, im Deebr. 1820. 
Earl Cnobloch. 





Bei I. C. Hinrichs in Leiblig iſt erfchienen 
and bei Arneld in Dresden gu haben: j 


Die Weltgefchichte für aebildete Lefcr und 
Studitende. Vom Prof. 8. H. 8. VPölıp. 
Dritte — vermehrte und ergaͤnzte 
Auflage, in 4 Binden (a-5 Bogen) mit neuen 
Tıreltupfern, gr 8. 18%, 7 Thlt. — Screib— 
papier g Thlt. #©r. , i 


Mir Vergnügen können wir die zahlreichen Nach: 
fragen nach dieſem vortrefflichen Werke jene wieder 
befriedigen. Bein Werth iſt allgemein anerkannt 
und wir brauchen derhalb zu ſeinem Lobe michre 
mehr hinzuzufuͤgen, ais Die Nachticht, daß die beſ— 
fernde Hand des „era Verf. auf jeder Seite su 
erkennen und befenders die neueſte Geſchichte bie 
zum September 1320 mit Freimüthigkeit und nad 
den, von ihm angenommen Grundfägen der ge: 
fchichtlichen Neutralität vorgetragen iſt. Das Ganze 


wird ſich zum Weihnachtgeſchent fehr eignen, 





Mit dem Anfange des Jahres 1521 erfcheint: 


Der Zuſchauer. Zeitblatt für Belchrung und 
Aufbeiterung. Heranggegeben von J. D. Sp 
mansti. 


Wöchentlib werden von dieſem, im gröften 
Quartformat gedruckten, Zeitblatte drei Stuͤcke 
ausgegeben. Der Preis des Jabrganges, eınichließs 
lich der Beilagen, Haupttitel und Regiſter, beträgt 
6 Rthlr. Pr. Eour., morür daſſelde obne Preiser: 
böhung durch die wohllöbl. Poſtämter und Zeitungss 
Expeditionen, V mie durch ſaͤmmtliche reip. Buchs 
bandlungen zu bestehen iſt, in welden man auch 
die drei erfien Stüde, mie Beurägen von Karoz 

Reli, Sriedrich Gleich, 

aug, E. T. u Hoffmann, K. Mücler, 

ichard Noos und Werffer, ale Probeblät: 
ger gratıg erhält. Berlın, im November 1820, 
T. Trautwern. 





Glaͤſer,/ G. C. W., Leſeſchule, von den Buch— 
ſtaben an, in einer methodiſchen Stufenfolge. 


Sir —— auh ‚jum Peivarschraug, 
. hannover, in der Hahn'ichen Hof- Bu 
a 8 a®r. Schreibp. * 8* f⸗Buchband⸗ 


Der Hr. Verf. erbielt im Koͤnigl. Schullehrer⸗ 
Seminar zu Hannover eine Bildung, melde fein 
ausarzeichneres Talent für den Unterricht entwreiice 
nd thn in der Kınderwelt gang einheimtſch mache 
te, Die ibm ſchon mehrere, von Nennern aünftıg 
deurcherfte Geſchenke vervantt, Auch Dies Ans 
fangsbuch mırd für den Gang der erfien Yerchbune 
aen nichts zu münfben ubrig laufen. Es enthält 
einc, mir Eoratalt gewählte Dinge anuenchm abr 
mecbfeinder Materialten, die nur dann erft zum 
Schwetetn führen, wenn dag Kind die erforderliche 
Fertigkeit im Yerchtern erlangte bat: wodurch dag 
Vefenlernen zu einem Veranſtgen wırd, daß die 
Seelenkraͤfte weckt und beſchaͤftigt. 

Eingeſtteute Winke und Anweiſungen machen 
überall die treffuiche, ſedt teichre Methode des Verf. 
auch Unkundigen anſchaulich, und etanen das Werk 
zu einem Hulfebuche, das eben fo ſeht ın Ediulen 
eingeführt gu werden verdtent, als man es zum 
Privatunterticht empfehlen kann. 


In Dresden bei Arnold zu haben. 





Zweite EntdedunedreifederEnaländer 
nach den Polargegenden-» 


Zur Vermerdung aller Eullifienen made ıch 
hierdurch befannt, das von der Eutdeckungsretſe 
des Cabit. Warp, weile er in London erſcheint, 
eine vom Hırrn Licentiat Vımnıd in Yanıburg bes 
torate vodrindtge Ucberfegung erſcheincn, und pch 
dem Aeufern nach gang der ın dieſem Jahre ers 
Ichtenenen Reiſe des Capitaͤn Roß anſchlteßen wırd, 
Yetpjtg, im Decemder 1520, 

Friedrich Fleiſcher. 

In Dresden bei Arnold zu baden. 





Stolz, Dr. J. Rr die finmtlichen hrif, 
dee neuen Tefamentt, Naw — — 
gade des griechtſichen Textes üderſetzt. Eint yanı 
neue Arbeit, nicht eine Erneuerung einer Der 
fruperen Ausgaben. gr. 8. Yannover und fcıps 
iig, bei den G.brüdern Hahn. Weiß Drucpap 
14 g6r. Ord. Druck, 12 gÖr, : 


Die deilige Urkunde dee Chriſtenthums wird im 
diefer neuen Ueberiegung von dem rubmvoelien Ver— 
theidiger evangeliiiber Srerdeit, Herrn Dr, Crolz 
allen ddıren Verehrern Jeſu dargeboten, fo geläur 
tere und gereinigt von Zeitittthumern, fo treu ac» 
balten im Charakter der einfachen Urihriften, Daß 
ne, volfommen befriedigend jede billige derdesung 
gelebrter Bidelforſcher, durchaus mwirdig des acgens 
mwärtigen Standpunktes theblogiſcher Wien ıfr, 
altgemeines Volksduch, im edelten Sinne des Yıorz 
tes, du werden verdient, Die Verleger haben 
durch jaubern Drud und billigen Preis, Act ges 
eben s um .. ——— der trenfliiden Ars 

eit in chriſtlichen Famtlten, Gemeinden uud Cıprme 
len gu befördern, „> Gas 


In Dresven bei Arnold ju haben. 





(Dieſe Beilage zur Abendzeitung Nummer 312. wird unentgeldlich gesehen.) 
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